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13  191.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  GRANT  IN  NEISSE. 

[i.  October  1761.] 
Es  ist   Mir    lieb,    dass   er  Brod   vor   uns   backen   liesse,   und  die 
400  Reconvalescirte,  die  sollte  er  noch  da  behalten,  bis  Ich  Brodwagens 
dahin  schickte,  die  sollten  sie  mitbringen. 

Was  den  Menschen  [beträfe] ,  den  er  arretiren  lassen, '  von  dem 
sollte  er  Mir  sprechen,  wenn  Ich  nach  Neisse  käme;  und  wegen  die 
2  Pfund  Brod,  Leute  nicht  geben,  es  wäre  gegen  Meine  Ordre,  Leute 
nicht  mehr  als  i'/i  Pfund  kriegen." 

Weisungen  [Bleinotixen]  ftir  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Gnnt,  d.  d. 
Neisse  30.  September.  ^ 


13  192.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Gross-Nossen,4  i.  October  1761. 

.  .  .  oeitdem  die  Russen  zu  Laudon  gestossen  waren,  ist  alles  so  uni  geblieben, 
dass  nichts  als  geringe  Husarenscharmützel  bis  zum  Rückmarsch  der  Russen  vor- 
gefallen. Es  ist  an  dem,  dass  durch  die  Conjunction  der  Oesterreicher  und  Russen 
die  Sachen  vor  den  König  hier  sehr  kritisch  zu  werden  scheinen,  in  Ansehung  Der- 
selbe alle  Forces  der  Oesterreicher,  die  30000  Mann  in  Sachsen  unter  Daun  aus- 
genommen, und  zugleich  die  russische  Armee  zusammen  ganz  nahe  gegen  sich  über 
stehen  hat,  deren  Zahl  an  Köpfe  sich  gegen  diese  gar  nicht  proportioniret.  Diesem 
ohngeachtet  hat  der  König  zur  Admiration  aller  Kenner  durch  dessen  vorsichtige  und 
habile  Disposition,  auch  andere  Manoeuvres  es  dahin  zu  dirigiren  gewusst,  dass  der 
Feind  gegen  ihn  nicht  einen  Schritt  Terrain  gewonnen,  die  vorher  so  sehr  aus- 
geschriene  Suiten  von  solcher  Conjunction  in  den  Brunnen  gefallen,  auch  die  Feinde 
sich  jeder ,  woher  er  gekommen ,  zurückziehen  und  mit  ihrer  Expedition  das  >par- 
turiunt  montes«  parodiren  5  müssten ;  inzwischen  diejenige  Orte  in  Schlesien,  so  vom 
Feinde   bei    solcher   Gelegenheit    getroffen    worden    oder   von    ihm   erreichet    werden 

I  Ein  Kammerrath  in  Ottmachau.  —  a  Grant  hatte  die  Erhöhung  der  täglichen 
Brodportion  auf  2  Pfund,  des  in  anderen  Festungen  Üblichen  Quantums,  in  Neisse 
befürwortet.  —  3  Alle  Schriftstücke,  deren  Aufbewahrungsort  nicht  besonders  genannt 
ist,  sind  dem  Königl.  Geheimen  Staatsarchiv  zu  Berlin  entnommen.  —  ♦  Südöstl. 
von  Münsterberg.  [Die  Schreibung  der  Ortsnamen  geschieht  nach  dem  „Ortslexikon 
von  Deutschland"  von  H.  Rudolph.]    —    s  Vorlage:   „pardriren". 

Corresp.  Friedr.  II.    XXI.  I 


—      2      

können,  gross  Mitleiden  verdienen,  weil  sie  mehrentheils  cruel  und  barbarisch  trac- 
tiret  und  rein  ausgeplündert  worden  seind. 

Gott  wolle,  dass  der  König  hier  femer  seine  Campagne  glttcklich  endigen  möge, 
wozu  alle  gute  Hoffnung,  wiewohl  Laudon  und  der  bei  ihm  mit  ohngefithr  6ocx> 
Russen  noch  gebliebene  Tschemischew  noch  allerhand  Anschlfige  meditiren  mögen, 
die  mit  Gottes  Hülfe  aber  auch  echouiren  werden.  Sehr  zu  wünschen  stehet,  dass 
die  jetzige  Expedition  des  General  Platen>  nach  Wunsch  ausschlagen  und  [er]  Col- 
berg  [zu]  befreien  und  den  Prinz  von  Württemberg  zu  degagiren  [vermöge],  alsdann 
die  Campagne  geschlossen  sein  dürfte,  so  ohnedem  die  rüde  Saison  bald  erfordern 
möchte.  So  gross  aber  auch  das  Epuisement  derer  Feinde  und  so  hoch[nöthig  vor] 
des  Königs  Länder  der  Friede  ist,  so  flattire  mich  dennoch  nicht,  dass  solcher  zu- 
kommenden Winter  zu  Stande  gebracht  werde,  da  die  Animosität  der  Oesterreicher 
und  Russen  gegen  den  König  noch  zu  gross  ist,  als  dass  Vernunft  bei  ihnen  Platz 
greifen  möge.  Gott  gebe,  dass  die  Zeit  des  künftigen  Winters  wohl  und  glücklich 
angewandt  werdet 

Aussog  aus  der  Auafertiguag.  Eichel. 


13  193.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Gross-Nossen,  2.  October  1761. 
Es  ist  auf  mündlichen  expressen  Specialbefehl  Sr.  Königl.  Majestät, 
dass  in  Höchstderoselben  Namen  Ew.  Excellenz  nachstehendes  zu  melden 
die  Ehre  habe.  Deroselben  ist  nämlich  aus  denen  bereits  communi- 
cirten  diesjährigen  D^pöchen  des  Rexin  zu  Konstantinopel  bekannt,  wie 
nach  seinem  Anführen  ihm  von  einem  Minister  der  Pforte  an  die  Hand 
gegeben  worden,  dass  bei  der  Irresolution  des  jetzigen  Gross veziers  der 
König  bei  dem  Tartarchan  negociiren  lassen  möchte,  um  solchen  zu 
disponiren,  vor  seinen  eigenen  Chef  mit  seinen  tartarischen  Truppen 
eine  Incursion  in  denen  russischen  oder  österreichischen  Provinzien 
thun  und  solche  ravagiren  zu  lassen.»  Der  Kürze  halber  beziehe  ich 
mich  auf  gedachte  Rexinsche  Depöchen  und  auf  die  Vorschläge  des 
Referenten  und  die  Art  und  Weise,  wie  diese  Negociation  bei  dem 
Chan  durch  einige  vor  den  König  wohl  intentionirte  Polen  geschehen 
könnte,  ohne  dass  Se.  Königl.  Majestät  in  Egard  der  Pforte  öffentlich 
dabei  erscheinen  dürfte.  Diese  Proposition  ist  auch  dermalen  von  dem 
König  goutiret  und  deshalb  der  Benoit  zu  Warschau  instruiret  worden, ' 
solche  Negociation  bei  dem  Chan  durch  gewisse  polnische  Magnaten 
zu  entamiren,  ein  Subside  von  300  000  Rthlr.,  nöthigenfalls  mehr,  dem 
Chan  zu  offriren  und  die  Execution  davon  äusserst  [zu]  betreiben.  Ew. 
Excellenz  werden  aber  auch  schon  aus  denen  Duplicaten  der  den  letz- 
teren Sommer  hindurch  von  dem  Benoit  erstatteten  Berichte  ersehen 
haben,  was  vor  Anicrochen  sich  bei  denen  Polen  deshalb  gefunden,  und 
wie  alles,  ohne  dass  zur  Sache  geschritten  wäre,  so  weitläuftig  geworden, 

I  Vergl.    Bd.  XX,   675.     —     «  Vergl.    Bd.    XX,   678.    —     3  Vergl.  Bd.  XX. 
Nr.  12895. 


dass  der  ganze  Sommer  ohne  Effect  verstrichen.  Bei  dem  fortdaurenden 
grossen  Acharnement  der  Wiener  und  PetersBurgischen  Höfe  gegen  den 
König  hat  derselbe  also  resolviret,  um  dieser  Negociation  eine  mehrere 
Solidität  und  Gewicht  zu  geben,  einen  expressen  secreten  Emissär  an 
den  Tartarchan  zu  schicken  und  denselben  durch  Benoit  zu  Warschau 
abfertigen  und  dahin  instruiren  zu  lassen,  grade  nach  dem  Chan  zu 
geben  und  demselben  zuvorderst  ein  Subside  von  3  k  400000  Thaler 
von  dem  König  zu  offeriren,  wann  er  in  dem  Frühjahr  kommenden 
Jahres  mit  einem  starken  Corps  Tartarn  eine  Invasion  in  denen  dortigen 
nissischen  oder  österreichischen  Ländern  thun,  als  unter  welchen  eines 
von  beiden  dem  König  egal  wäre,  und  solche  zu  ravagiren  und  eine 
nachdrückliche  Diversion  en  faveur  des  Königes  dadurch  machen 
würde;  auf  den  Fall  aber  der  Chan  dahin  nicht  zu  bringen  wäre,  der- 
gleichen Operationen  vor  sich  zu  unternehmen,  so  ist  der  zweite  Punkt 
der  Instruction  des  Emissär,  es  wenigstens  dahin  zu  bringen,  dass  der 
Tartarchan  ein  Corps  seiner  armirten  gut  berittenen  Tartarn  von  3  ä 
4000  Mann  gegen  ein  proportionirtes  Subside  dahin  überliesse,  dass 
solches  in  kommendem  Monat  in  Oberschlesien  zu  Sr.  Majestät  Disposi- 
tion stehe,  um  Sich  dessen  zu  Ravagirung  der  feindlichen  Länder  ge- 
brauchen zu  können. 

Zu  dieser  Commission  ist  einer  Namens  Boscamp  choisiret  worden, 
welcher  derjenige  ist,  so  im  verwichenen  Frühjahr  von  dem  Rexin  mit 
dem  damals  geschlossenen  Freundschaftstractat '  an  den  König  ge- 
schicket ward,  und  den  das  Publicum,  weil  er  in  türkischer  Kleidung 
ankam,  vor  wenigstens  einen  türkischen  Courier  hielt.  Derselbe  hat 
sich  nachher  und  bis  dato  zu  Breslau  aufhalten  müssen  und  ist  jüngst- 
hin  wirklich  nach  Warschau  abgegangen,  um  seine  Commission  anzu- 
treten. Er  hat  Talents  zu  dergleichen  und  ist  der  orientalischen  Sprache 
wegen  seines  langen  Aufenthalts  in  der  Türkei  kündig.  Er  soll  von 
Warschau  mit  keinem  andern  Character  vorjetzt  als  Emissär  abgehen, 
hat  aber  kein  Creditif  von  dem  König  mitgenommen,  wohl  aber  soll 
er  dem  Chan  die  bündigste  Versicherung  geben,  dass,  sobald  er  etwas 
mit  ihm,  es  sei  auf  die  eine  oder  auf  die  andere  Art,  geschlossen  und 
solches  dem  König  gemeldet  haben  würde,  alsdenn  sogleich  das  Creditif 
sowohl  als  Pleinspouvoirs,  sowie  auch  die  Ratification  erfolgen  sollten. 
Des  Königs  Intention  ist  also,  dass  Ew.  Excellenz  nur  sogleich  diese 
Creditif  oder  Pleinspouvoirs  nebst  einer  eventuellen  Ratification  der 
vorigen  Observanz  gemäss  an  den  Chan  für  diesen  Boscamp  ordentlich 
ausfertigen,  vorerst  aber  nur  parat  halten  sollen. 

Das  zweite,  so  Ew.  Excellenz  vermelden  soll,  ist,  dass  weil  bisher 
mit  der  ganzen  Negociation  des  Rexin  nichts  reelles  nach  des  Königs 
Intention  geschehen  und  der  Freundschaftstractat  nur  zum  Amusiren  ist, 
mithin  der  König  einmal   wissen   will,   ob    er   eine    efficace  Hülfe  und 

'  Vergl.  Bd.  XX,  Nr.  12894. 


Diversion  von  der  Pforte  gegen  seine  Feinde  zu  hoffen  hat  oder  nicht, 
der  Rexin  aber  durch  alles  Schreiben  nicht  zu  rectifidren  gewesen,  auch, 
wie   es  scheinet,    dazu  nicht  Kräfte   genug   hat,   also   sind   des  Königs 
Majestät  entschlossen,  dass,  sobald  hier  diese  Campagne  vorbei  und  Sie 
darauf  nach  Sachsen  gehen  werden,  welches  Sie  vermuthen,    ohngefahr 
am  20.  dieses  geschehen  zu  können,  Sie  alsdenn  sogleich  den  Ew.  Ex- 
cellenz  schon   vorhin  bekannten  holländischen  Kaufmann  Lelong,*    der 
sich  bisher  zu  Berlin  mit  Pension   aufhalten  müssen,    zu  Sich  kommen 
und   denselben   nach   Konstantinopel  abfertigen   lassen   wollen,    in    der 
Absicht,  dass  solcher  sich  dort  alsdann   von  der  Situation  der  Negocia- 
tion  des  Rexin  zuvorderst  informiren,  sodann  aber  diese  mit  dem  Rexin 
oder  auch  denen  Umständen  nach   selbst   und  alleine  poussiren  und  es 
dahin  zu  bringen  suchen  soll,  damit  die  Pforte  sich  zu  einem  offensiven 
Bruch  gegen  die  Oesterreicher  oder  gegen  die  Russen  dedarire  und  mit 
Anfang   des  kommenden   Frühjahres   mit   einer  puissanten  Armee  eine 
Diversion  mache.     Darunter  auch  so  besser  zu  reussiren,   so  wollen  Se. 
Königl.    Majestät   ausser    denen    dem    Rexin    dazu    schon    consdtuirten 
Fonds  noch  eine  Million  Thaler  destiniren,  um  die  Minister  der  Pforte, 
den  Grossvezier,  auch  selbst  den  Mufti  damit  zu  gewinnen ;  auch,  wann 
der   Vezier  wegen   seines    Alters    und    Furcht    vor    dem    Kriege    seiner 
Privatabsichten  halber  nicht   zu  einem  Kriege   zu  disponiren  sei,    dahin 
zu   intriguiren,    dass    ein   ander[er]   Vezier   von   mehrerem    Vigueur   an 
dessen  Stelle  komme  und  des   Königs  Absicht  solchergestalt  gewiss  er- 
reichet werde.     Wegen  gedachter  Fonds   haben  der  König  sich  so  aus- 
gedrückt, dass,  [was]  von  dem,  so  dem  Rexin  vorhin  assigniret  worden, 
schon  depensiret  wäre,   nicht  zu  rechnen,   sondern  dnmal  weg  sei;    Sie 
aber  eine  Million  Thaler  dazu  geben  wollten,  womit  und  wann  sonst  es 
sdne  Richtigkeit  mit  dem,  so  Rexin  letzthin  gemeldet   habe,   dass  auch 
Porter   einen   Fonds   von   ohngefahr   400000   Rthlr.    wegen    Engelland 
parat  habe,  um  solche  zu  employiren,  wann  die  Pforte  dadurch  zu  einem 
Bruch  gegen  die  Oesterreicher  zu  bringen,  der  König  hoffe,  dass  durch 
so  starke  Summen  es  gewiss  dahin   zu   effectuiren  sein  werde,   dass  die 
Pforte  zu  einer  reellen  und  efücacen  Ruptur  im  nächstkommenden  Früh- 
jahr  schritte.     Ew.    Excellenz   sollten   also   auch    nur   alle   Instructiones 
und   eventualiter   Credentiales    und   Pldnspouvoirs ,    auch   Schreiben    an 
den  Sultan  und  Grossvezier,  englischen  Gesandten  bei  der  Pforte,  auch 
Chiffres  et  cetera  vor  den  Lelong  berdt  halten,  damit,  wann  der  König 
ihn  gesprochen  haben   würde,    er  alsdann   sogleich    und  gerades  Weges 
nach  Konstantinopel  abgehen  und   sich   ohnverzüglich  von  seiner  Com- 
mission    acquittiren    müsse,     wozu    die    Zeit    pressire.      Dieser    Lelong 
schreibet    und   spricht   sonst   nichts   anders   als   französisch.      Ich    halte 
auch,   dass   es   nöthig   sein   dürfte,    ein   besonderes    umständliches   Pro- 
memoria  zugleich  und  independamment  von  seiner  Instruction  fertig  zu 

t  So  slatt  DeloD,  vcrgl.  S.  43. 


halten,  auch  dass  er  sich  dadurch  von  der  bisherigen  Situation  der 
Rexinschen  Negociation  völlig  instruiren  und  den  König  dadurch  um 
so  besser  verstehen  könne.  Alles  aber  dürfte  pressiren,  weil  Se.  Ma- 
jestät, sobald  Sie  in  Sachsen  sein,  solches  gewiss  gleich  fordern  und 
gebrauchen  werden  wollen;  wie  ich  dann  gar  nicht  zweifele,  dass  Ew. 
Excellenz  sodann  und  gleich  nach  des  Königs  Ankunft  hinverlanget 
werden  dürften. 

Wann  es  die  Sicherheit  der  Wege  einigermaassen  zugeben  wird, 
so  werde  an  Ew.  Excellenz  nächster  Tagen  chiffrirte  Abschriften  von 
dem,  was  wegen  obgedachten  Boscamp  an  den  Benoit  sowohl  als  an 
den  Minister  von  SchlabrendorfF  geschrieben  worden,'  nachsenden,  nur 
will,  dass  die  Ausfertigung  alles  vorgedachten  nicht  aufgehalten  werden 
dürfe ;  denn  solches  das  allererste  sein  wird,  was  der  König  nach  seiner 

Ankunft  in  Sachsen  fordern  dürfte.  t?;^u^i 

iL  1  c  n  e  i. 

P.  S. 

[Eichel  zählt  die  zuletzt  eingelaufenen  Berichte  Knyphausens  und  Michells  und 
Hellens  auf.]  Auf  alle  nurangeführete  Schreiben  hat  man  nicht  nöthig  gefunden, 
von  hier  aus  vor  dieses  Mal  etwas  immediate  zu  antworten,  sondern  reposiret  sich 
noch  zur  Zeit  noch  weiter  darunter  auf  Ew.  Excellenz  gute  Besorgung,  als  welche 
darunter  das  nöthige  nicht  versäumen  würden.  B^  ist  dabei  nur  gesaget  worden, 
wie  hoffentlich  Ew.  Excellenz  schon  erwähnter  Orten  die  Nachrichten  von  denen 
glücklichen  Snccessen  des  Generallieutenant  von  Platen  in  Polen  und  die  von  dem 
abgeschlagenen  Sturm  derer  Russen  gegen  Colberg«  communiciret  haben  würden. 

[Eichel  vermuthet,  dass  ein  von  Finckenstein  angekündigtes,  aber  im  Haupt- 
quartier noch  nicht  eingetroffenes  Schreiben  Pitts  durch  die  Schuld  Lichnowskys,  des 
Commandanten  von  Glogau,  vom  Feinde  aufgefangen  sei.]  3 

La  Saison  rüde  avec  les  neiges  tomb^es  ici  am^neront  demain  nos  troupes  dans 
les  quartiers  de  cantonnement,  que  Celles  de  Laudon  ont  aussi  pris  dans  les  montagnes. 
Je  crois  que ,  d^s  que  le  Roi  aura  eu  de  bonnes  nouvelles  du  g^n^ral  Platen,  die 
uns  Gott  bald  und  erwünscht  geben  wolle,  il  s'arrangera  de  sorte  qu'il  pourra  bientdt 

P^"  **'•"•  Eichel. 

Ich  lege  hierbei  ^  nur  als  ein  Echantillon,  was  den  armen  Schlesiem  von  denen 
Russen  und  Oesterreichem  widerfahren,  und  wie  man  ein  Land  misshandelt  hat, 
worum,  wie  man  sagt,  man  doch  den  Krieg  führet  und  welches  man  conqueriren  will. 

Nach  der  Ausfertigung. 


13 194.      AN    DEN    GENERALLIEUTENANT   VON  TAUENTZIEN, 
COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

[Gross-Nossen,  2.  October  I76i.]5 

Ich  erhalte  sogleich  Euer  Schreiben  vom  i.  dieses  mit  dessen 
Anlage.  ^ 

*  Die  Cabinetsordre  an  Benott  liegt  nicht  mehr  vor,  das  Schreiben  an  Schlabren- 
dorff,  d.  d.  Pilzen  27.  September,  findet  sich  nur  chiffrirt  in  den  Akten  von  Boscamp. 
[Geh.  Staatsarchiv.  R.  96.  69  R.]  —  •  VcrgL  Bd.  XX,  675.-3  Vergl.  Schaefer, 
Gesch.  des  siebenjährigen  Kriegs,  Bd.  II,  Abth.  2,  S.  339.  —  ♦  Die  Beilage  liegt 
nicht  vor.    —    5  Das  Datum  ergiebt  der  Inhalt.    —    *»  Die  Anlage  fehlt. 


Das  Kanoniren,  so  Ihr  in  der  Gegend  von  Schweidnitz  gehöret, 
ist  leider  das  gewesen,  so  Ich  nur  heute  allererst  erfahren,  dass  näm- 
lich die  Oesterreicher  in  der  Nacht  auf  gestern  Schweidnitz  surpreniret 
und  mit  Sturm,  obschon,  wie  man  sagt,  mit  grossem  Verlust  genommen. 
Andere  Umstände  seind  Mir  noch  nicht  bekannt. 

Ich  werde  also  mit  der  Armee  nach  Breslau  marschiren,  welches 
Ich  aber  wegen  Meiner  noch  zu  machenden  Arrangements  nicht  eher 
als  übermorgen  thun  [kann].  Bei  dem  jetzigen  bösen  Wetter  werde  Ich 
die  Armee  daherum  cantonniren  lassen.  Ich  werde  den  General  Platen 
bei  Breslau  abwarten,  alsdenn  aber  vormarschiren ,  um  den  Feind  zu 
attaquiren.  Seid  indess  auf  Eurer  Hut  und  nehmet  Eure  Mesures  zur 
Sicherheit  Eures  Postens,  wenn  indess  dort  was  vom  Feinde  anprellen 
wollte. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


13  195.     AU   PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE.« 

Gross- Nossen,  3  octobrea  1761. 

Je  ne  saurais  tarder  de  vous  avertir  du  cas  triste  qui  vient  de 
[m'arriver]  ^  ici.  Nous  venons  de  perdre  d'une  maniöre  ä  peine  croyable 
la  ville  de  Schweidnitz,  que  Laudon  a  surprise,  l'ayant  attaqu6e,  la  nuit 
du  I®'  de  ce  mois,  d'assaut  en  sept  diff<6rents  endroits  ä  la  fois,  et 
forc6e,  r^pee  ä  la  main,  dans  un  temps  de  deux  k  trois  heures,  sans 
tirer  un  coup  de  canon  contre  la  ville  et  sans  y  jeter  une  bombe.  On 
veut  me  persuader  que  la  gamison  s'dtait  defendue  assez  valeureusement, 
et  que  Tennemi  avait  perdu  beaucoup  de  monde,  mais  que,  ne  se 
souciant  pas  de  sa  perte  et  relevant  toujours  les  assaillants  de  nouvelles 
troupes,  la  garnison  avait  ete  forcde.  Voilä  cependant  des  circon- 
stances  que  je  ne  saurais  vous  garantir,  n'ayant  pas  de  nouvelles  süres 
sur  cela. 

Vous  jugerez  vous-mÄme  de  la  perplexitö  oü  je  dois  me  trouver 
de  ce  qu'un  ev^nement  si  extraordinaire  et  presque  incroyable  a  du 
arriver,  tandis  qu'ä  peine  j'avais  quitt6  mon  camp  de  Pilzen  et  que 
j'avais  fait  une  marche  ä  Siegroth.*  Cependant,  comme  le  malheur  est 
fait,  et  qu'il  ne  me  reste  prdsentement  qu'ä  songer  aux  moyens  de  le 
corriger,  je  n'attends  que  le  retour  du  gdndral  Platen  avec  son  corps, 
apr6s  son  expedition  faite  et  finie  en  Pomeranie.  Je  calcule  qu'il  pourra 
me  joindre  le  20  de  ce  mois  ä  peu  pr^s,  et  ce  sera  alors  que  je 
ticherai   de  redresser  ce   d^sastre   et  de   remettre   en  ordre  ici   tout  ce 

I  Prinz  Heinrich  befand  sich  im  Monat  October  in  Schiettau  (südwestl.  von 
Meissen).  —  a  Vom  3.  October  ein  Schreiben  de  Catts  an  Algarotti  in  den  QEuvres, 
Bd.  18,  S.  125.  --  3  So  nach  dem  Concept;  Vorlage:  „m'avertir".  —  4  Ostsüdost!, 
von  Nimptsch. 


qui  s'est  dörangd  par  lä.  Vous  [vous]  aviserez  par  \k  vous-mfime  que, 
par  cet  emp^chement  inattendu,  je.  ne  saurais  6tre  aussitöt  en  Saxe  que 
je  l'avais  m^ditd  et  que  je  vous  l'avais  marqud.  * 

Nach  der  Ausfertigung.  F  C  d  e  T  i  C. 


13196.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN.» 

Gross-Nossen ,  3.  October  1761. 

Ich  kann  Euch  das  hier  arrivirete  Unglück  nicht  dissimuliren,  davon 
Ihr  aber  den  Eclat  dort  evitiren  und,  so  viel  möglich,  supprimiren  sollet, 
da  hier  in  der  Nacht  auf  den  i.  dieses  die  Oesterreicher  die  Festung 
Schweidnitz  surpreniret  und  durch  einen  Sturm,  so  zu  sagen,  mit  dem 
Degen  in  der  Faust,  ohne  einen  Kanonenschuss  auf  die  Stadt  zu  thun, 
noch  eine  Bombe  darin  zu  werfen,  in  Zeit  von  ohngefähr  zwei  Stunden 
genommen  haben ;  davon  Mir  die  weitere  Umstände  und  wie  dergleichen 
möglich  gewesen,  noch  nicht  bekannt  sein.  Ihr  werdet  erachten,  dass 
dieses  alle  Meine  sonst  genommene  Mesures  hier  ändert,  und  dass  dieser 
so  unerwartete  als  unglückliche  Vorfall  Mich  obligiret  Meine  Arrange- 
ments so  zu  machen,  dass  Ich  solchen  Ort  noch  in  diesem  Herbst, 
coüt^  que  coiite^  wieder  nehme. 

Ich  weiss  nicht  eigentlich,  wie  jetzo  die  Sachen  dortiger  Orten  bei 
Euch  stehen.  Wenn  Ihr  aber  den  Prinzen  von  Württemberg  und  Col- 
berg  degagiret  und  die  Russen  dorten  reine  weg  haben  werdet,  so  dass 
dort  alles  stille  ist,  so  hoffe  Ich,  dass  Ihr  eilen  werdet,  um  bald  an 
Mich  zurückzukommen,  um  etwa  den  20.  dieses  mit  dem  Corps  bei 
Mir  zu  sein;  deshalb  Ihr  Euren  Marsch  gerade  auf  Glogau  und  so 
weiter  auf  Parchwitz  richten  und,  so  viel  möglich,  beschleunigen  [müsset], 
damit  wir  alsdenn  etwa  in  der  [Gegend  von]  Canth  zusammenstossen 
und  den  Feind  aus  dem  Gebirge  delogiren  können,  um  Schweidnitz 
wieder  zu  emportiren.  Von  dem  Corps  des  Prinzen  von  Württemberg 
sollet  Ihr  alles,  was  Ihr  könnet  und  was  dorten  nicht  ganz  ohnumgäng- 
lieh  nothwendig  ist,  mit  hieher  nehmen,  als  wozu  Ich  Euch  hierdurch 
autorisire.  Ich  hoffe  alsdenn,  mit  Gottes  Hülfe  nach  Eurer  Ankunft 
hier  alles  wieder  in  die  rechten  Wege  zu  bringen. 

N«:h  de«  conoept.  Friderich. 


1  Vcrgl.  Bd.  XX,  623.  —  a  Die  Berichte  des  Generals  Platen  sind  im  October 
datirt  am  i.  aus  Ramelow  (sttdwestl.  von  Cörlin),  am  4.  „im  Lager  bei  Prettmin'' 
(westnordwestl.  von  Cörlin),  vom  8.  bis  14.  „Lager  bei  Colberg^,  am  20.  „Schwantz- 
hagen  (Schwanteshagen)  i  Meile  von  Gülzow^,  am  24.  aus  Damm  (Alt-Damm),  am 
26.  and  27.  aus  Stargard. 
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13 197-     AN    DEN   GENERALLIEUTENANT   VON   TAUENTZIEN, 
COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Gross-NoBsen,  3.  October  1761. 

Euer  Schreiben  vom  2.  dieses  erhalte,  und  hofTe  Ich,  dass  dagegen 
dasjenige,  so  Ich  an  Euch  noch  gestern  Abend  erlassen,^  Euch  richtig 
eingegangen  sein  werde. 

Bei  dem  mit  Schweidnitz  vorgefallenen  ohnerhörten  Unglück  ver- 
lasse Ich  Mich  auf  Eure  Vigilance,  auf  Eure  dortige  Wassergraben  und 
auf  alle  andere  Pr^cautions,  so  Ihr  zur  Sicherheit  Eures  Postens  wider 
alles,  was  nur  von  Surprises  geschehen  kann,  nehmen  werdet.  Sollte 
der  Feind  etwas  gegen  Euch  unternehmen  wollen,  so  werde  Ich  parat 
sein,  gleich  zu  Euch  zu  marschiren,  nur  dass  Ihr  Mich  sogleich  davon 
avertiret,  da  Ich  denn  den  Augenblick  Mich  im  Marsch  dahin  setzen 
werde.  Ich  werde  Mich  deshalb  mit  der  Armee  so  ziehen,  dass  Ich 
zwischen  Breslau  und  Neisse  dgalement  ä  portöe  bin,  bis  dass  der 
General  Platen  zurückkommen  wird  und  Ich  alsdenn  die  Sache  mit 
Force  angreifen  kann. 

Nach  dem  Concepi.  F r  i  d  C  r  i  ch.  • 


13  198.     AN  DEN  GENERAL    DER  INFANTERIE   HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG -BEVERN,    GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

Gross-Nossen,  4.  October  1761. 

Dank  vor  die  Nachrichten !  ^  Ich  sehe  nunmehro  täglich  denen 
von  der  glücklich  ausgeführten  Expedition  des  Generals  Platen  mit 
grossem  Verlangen  entgegen  und  rechne,  dass  derselbe  den  30.  voriges 
zum  spätesten  den  Prinzen  von  Württemberg  degagiret  und  dadurch 
zugleich  Colberg  befreit  haben,  mithin  alles  dorten  recht  gut  gegangen 
sein  wird.  Ich  habe  alle  Ursache,  von  dem  guten  Betragen  des  Generals 
Platen  und  wie  er  seine  Sachen  geführet,  bisher  sehr  zufrieden  zu  sein, 
da  er  in  Meine  Id^es  völlig  entriret  ist,  und  hoffe  daher,  dass  er  auch 
das  übrige  glücklich  ausgeführet  haben  wird.  Die  jetzige  schon  rüde 
Saison  wird  vermuthlich  auch  die  feindliche  Flotte  genöthiget  haben, 
von  dar  wieder  in  See  und  wegzugehen. 

Nach  dem  fatalen  Zufall  mit  Schweidnitz,  so  Ew.  Liebden  vermuth- 
lich schon   durch  das  Gerüchte  zur  Kenntniss  gekommen  sein  wird,  da 

I  Nr.  13  194.  —  a  Dem  General  Grant  in  Neisse  wird  am  3.  October  der  Fall  von 
Schweidnitz  bekannt  gemacht.  Der  König  empfiehlt  ihm,  „d'6tre  bien  sur  vos  gardes 
et  de  prendre  toutes  mesures  convenables,  afin  qu'un  pareil  malheur  n'arrive  au  fort 
de  Prusse.  Pour  moi,  il  faut  que  je  t&che  de  redresser,  coüte  que  coüte,  ce  d^sastre 
encore  cet  automne-ci."  —  Auch  dem  Major  von  Lichnowsky  in  Glogau  theilt  der 
König  am  3.  October  das  „fast  unglaubliche  Unglück,  so  .  .  mit  Schweidnitz  arriviret 
ist^,  mit  und  befiehlt  ihm,  auf  seiner  Hut  zu  sein,  „wenn  auch  wider  Vermuthen 
ein  Feind  auf  die  dortige  Festung  anprellen  wollte".  —  3  Vergl.  Nr.  13200. 


die  dasige  Garnison  sich  von  dem  Feinde  unter  Laudon  in  der  Nacht 
vom  30.  auf  den  i.  dieses  surpreniren  und  durch  einen  ohngefahr  drei- 
stündigen Sturm,  wobei  jedoch  der  Feind  viel  verloren  haben  soll,  nebst 
der  Festung  nehmen  lassen,  wird  es  hier  noch  was  zu  sagen  haben, 
ehe  Ich  alles  wieder  corrigire  und  in  Ordnung  bringe. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


13  199.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  ZASTROW.« 

Gross-Nossen,  5.  October  1761. 
Das  Unglück,  so  Euch  widerfahren,  thut  Mir  sehr  leid;  was  Mich 
aber  darunter  consoliret,  ist,   dass    Ihr  dabei  als  ein  braver  Officier  ge- 
than,  so   dass  weder  Ihr  noch  die  Garnison    keine  Schande  oder  Vor- 
wurf sich  dadurch  zugezogen  habet.  Friderich 

Vous  fites  dans  le  cas  de  me  dire  ce  que  Fran^ois  I.  ecrivit  ä  sa 
m^re,  apr^s  la  bataille  de  Pavie:  »Tout  est  perdu  hors  l'honneurlc 
Comme  je  ne  vois  pas  bien  clair  dans  ce  qui  vient  de  vous  arriver, 
j'en  suspends  mon  jugement,  car  la  chose  est  bien  singuli^re. 

Federic.» 

Nach  einer  Abschrift  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.  Der  Zusats 
war  in  der  Ausfertigung  jedenfalls  eigenhändig. 


13  260.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Gross-Nossen,  5  octobre  1761J3 

Vous  aurez  appris  le  malheur  qui  m*est  arrivd  ä  Schweidnitz.  Cela 
est  inconcevable,  quand  on  connait  la  place.  L'ennemi  y  a  mis  presque 
toute  son  infanterie;  il  doit  y  avoir  fait  une  grande  perte.  Zastrow  et 
la  gamison  doivent  avoir  fait  en  trös  braves  gens;  mais  Laudon  s'est 
servi  d'homroes  comme  de  fascines  pour  se  frayer  le  passage.  Cela  est 
bien  dur.  Pour  moi,  sans  que  j'entre  dans  les  raisons  que  j'ai  de 
redresser  ce  malheur,  je  crois  que  vous  en  comprenez  et  les  conse- 
quences  et  les  suites;  ainsi  je  ne  vous  en  dis  rien.  C'est  une  besogne 
trte  difücile;  mais  tel  est  mon  sort  dans  cette  guerre,  d'avoir  les  plus 
grandes  difficultds  ä  vaincre. 

Je  crois  que  Platen  aura  ^te  le  29  ou  le  30  ä  Colberg,  et,  selon 
ce  qu'dcrit  le  prince  Bevem,  Rumänzow  se  pröparait  ä  son  d^part. 
Platen  sera  oblige  de  revenir  ici  aussi  vite  qu'il  en  est  parti;  vous  en 
comprenez  la  raison. 

X  General  yon  Zastrow,  der  Commandant  von  Schweidnitz,  war  bei  dem  Ueber- 
fall  yon  Schweidnitz  in  österreichische  Gefangenschaft  gerathen.  —  >  Das  obige 
Schreiben  bt  von  den  Oesterreichem  geöffnet  worden.  Eine  Abschrift  befindet  sich 
im  Kriegsarchiv  zu  Wien.  —  3  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung. 


13 197-     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT   VON    TAUENTZ! 
COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Gross- NoBsen  ,   3.  Octobcr  17' 

Euer  Schreiben  vom  2.  dieses  erhalte,  und  hoffe  Ich,  dass  da^ 
dasjenige,  so  Ich  an  Euch  noch  gestern  Abend  erlassen,  *  Euch  r 
eingegangen  sein  werde. 

Bei  dem  mit  Schweidnitz   vorgefallenen    ohnerhörten    Unglück 
lasse  Ich  Mich  auf  Eure  Vigilance,  auf  Eure  dortige   Wassergraber 
auf  alle  andere  Pr^cautions,    so  Ihr   zur  Sicherheit  Eures  Postens 
alles,  was  nur  von  Surprises   geschehen   kann,   nehmen    werdet, 
der  Feind   etwas   gegen  Euch  unternehmen  wollen,    so  werde  Ich 
sein,  gleich  zu  Euch  zu  marschiren,    nur  dass  Ihr  Mich   sogleich  < 
avertiret,    da  Ich  denn    den  Augenblick   Mich    im   Marsch    dahin 
werde.     Ich  werde  Mich   deshalb   mit   der  Armee    so    ziehen,    da 
zwischen   Breslau    und   Neisse    ^galement   ä   portee    bin,    bis    das 
General  Platen    zurückkommen    wird    und   Ich    alsdenn    die    Sach 
Force  angreifen  kann. 

Nach  dem  Conc«pi.  F  T  i  d  e  T  i  < 


i3  198.     AN  DEN  GENERAL    DER   INFANTERIE    HERZOG 
BRAUNSCHWEIG -BEVERN,    GOUVERNEUR  VON  STET! 

Gross-Nossen  ,  4.  Octobcr  1 
Dank    vor   die  Nachrichten !  ^     Ich    sehe    nunmehro    täglich 
von    der    glücklich    ausgeführten    Expedition    des    Generals    Plate 
grossem  Verlangen  entgegen  und  rechne,  dass  derselbe  den  30.   ^ 
zum    spätesten    den   Prinzen    von  Württemberg    degagiret    und    d. 
zugleich  Colberg   befreit  haben,   mithin  alles  dorten  recht  gut  ge^ 
sein  wird.    Ich  habe  alle  Ursache,  von  dem  guten  Betragen  des  G< ' 
Platen  und  wie  er  seine  Sachen  geführet,  bisher  sehr  zufrieden  z\ 
da  er  in  Meine  Id^es  völlig  entriret  ist,  und  hoffe  daher,    dass  e. 
das  übrige  glücklich    ausgeführet   haben  wird.     Die   jetzige    schor  ' 
Saison    wird  vermuthlich   auch   die    feindliche  Flotte    genöthiget 
von  dar  wieder  in  See  und  wegzugehen. 

Nach  dem  fatalen  Zufall  mit  Schweidnitz,  so  Ew.  Liebden  ve 
lieh  schon    durch   das  OtriXchm  jg^/jgf^^^  gekommen  t^eii^ 

t  Nr.  1JI94-  —  ^  IJemGe 
Schwfjdnilz    bekrinnl  gern  acht 
Vi  de  prc-^ndre  waic^  mc^iure^  C 
de  Pru^sü.      Vour  njui,    H     f^^"t 
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Je  vous  prie  de  faire  ce  que  vous  pourrez,  pour  que  vos  nouveaux 
bataillons  prennent  forme ;  je  suis  ici  occupd  de  tant  de  choses  et  encore 
si  embarrass^  d'objets  pressants  qu'il  m'est  impossible  de  pourvoir  k 
rien,  avant  que  d'avoir  les  bras  plus  libres  que  je  les  ai.  Je  vous  prie 
de  supplder  k  tout  ce  qu'il  faut  ä  mon  absence.  Si  je  me  reinets  sur 
pied,  apr^s  ce  qui  m'est  arrivd,  et  que  les  affaires  se  redressent  ici,  je 
viendrai  ögalement  en  Saxe,  mais  plus  tard.  II  y  a  eu  quelques-unes 
de  vos  lettres  perdues. 

Beck  est  aussi  aupr^s  de  Laudon,  et  lo  regiments  des  Russes. 

Nach  dem  Conoept.    Eisenh&ndig.  [F  e  d  e  r  i  C.  j 


13201.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

Gross. Nossen,  $.  October  1761. 

Ich  hoffe  gewiss,  dass  Ihr  Mein  Schreiben  vom  3.  dieses*  richtig 
erhalten  haben  werdet.  Wenn  Ihr  mit  dem  Corps,  welches  Ihr  aus 
Pommern  nach  geendigter  Eurer  dortigen  Expedition  mitbringen  werdet, 
in  der  Gegend  von  Glogau  kommet,  so  sollet  Ihr  dorten  überall  aus- 
breiten und  ebruitiren,  als  ob  Ihr  Eure  Winterquartiere  jenseits  der  Oder 
zwischen  Glogau  und  Breslau  nehmen  würdet.  Ihr  sollet  auch  zu  Glogau 
über  die  Oder  gehen,  nachher  aber  jenseits  der  Oder  gerade  gegen 
Breslau  marschiren,  um  bei  Sandberg«  die  Oder  zu  passiren,  und  werde 
Ich  Euch  sodann  weiter  schreiben,  wie  Ihr  Euch  an  Mich  zu  ziehen 
habet. 

Nach  d«m  Concept.  F  T  i  d  e  r  i  C  h . 

13  202.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Gross -Nossen,  5  octobre  1761. 

J'ai  ete  bien  aise  d'apprendre  par  votre  lettre  que  je  viens  de 
recevoir,  que  vous  avez  tout  arrange  selon  mon  intention  par  rapport 
aux  chevaux.  ^  Vous  vous  aviserez  avec  le  major  Lef(febvre  si  cela  dont 
il  est  question,  sera  süffisant 

1  Nr.  13  196.  —  a  Nordwest],  von  Breslau.  —  3  Grant  hatte,  Neisse  5.  October, 
gemeldet,  dass  er  binnen  12  Stunden  2000  Pferde  zur  Stelle  schaffen  könne.  —  In 
demselben  Berichte  meldet  Grant  den  Empfang  zweier  Ordres  vom  4.  October.  Es 
sind  dies  jedenfalls  die  beiden  folgenden  Ordres,  deren  Datum  durch  Moder  zerstört 
ist.  In  der  ersten  wird  dem  General  befohlen,  das  Fuhrwesen  nach  Brieg  und  die 
Brodwagen  nach  Strehlen  zu  schicken.  „Damit  Ich  auch  gleich  avertiret  werde,  wann 
sich  vom  [Feinde  was  gejgen  Neiss  nähert,  so  würde  sehr  gut  sein,  wann  Ihr  .  . 
Leute  instruiret,  so  [wie  sie  von  des]  Feindes  Annäherung  was  erfahren,  Mir  über 
Schönbrunn  (südöstl.  von  Strehlen)  [so]  geschwind  als  möglich  Nachricht  geben.^ 
Die  zweite  Ordre  lautet :  „Ihr  werdet  wohl  aus  Meinem  vorigen  Schreiben  [ersehen 
haben,  dass]  Ihr  das  Fuhrwesen  nach  Brieg  und  die  Brodwagens  [nach  Strehlen] 
schicken  sollet .  .     Anbei  wiederhole  nochmalen  dasjenige,  [was  Euch  der  Inge]nieur- 
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.  .  .  Le  gdn^ral  Platen  ne  pourra  gu6re  nous  arriver  avant  le  22 
ou  le  23  de  ce  mois,  de  sorte  que,  s'il  sera  ndcessaire  ä  faire  quelque 
chose,  il  n'y  faudra  penser  que  vers  les  demiers  jours  de  ce  mois. 

£a  attendant,  je  inarcherai  deraain,  et  me  tiendrai  avec  mon  armde 
aux  environs  de  Strehlen,  jusqu'ä  ce  que  le  g^n^ral  Platen  s'approchera 
de  nous.  Ce  sera  alors  que  je  marcheräi  aux  environs  de  Breslau  pour 
m'arranger  ensuite.  Je  suppose  en  cela  que  l'ennemi  ne  voudra  pas 
tenter  quelque  entreprise  contre  Breslau,  k  laquelle  il  faudrait  que  je 
[ni']opposasse;  ce  que  cependant  je  ne  crois  pas,  vu  la  difficultd  que 
Tennemi  y  trouverait  par  le  bon  foss^  d'eau  qu'il  y  a  tout  autour  de 
la  ville.  Au  surplus,  vous  ticherez  de  trouver  quelque  homme  intelli- 
gent, mais  aussi  sür  et  üddle,  et  que,  pour  Texposer  moins,  vous  ferez 
habiller  comme  dcrivain  d'un  fermier,  que  vous  instruirez  bien,  afin 
qu'il  se  tienne  dans  un  de  ces  villages  oü  il  y  a  des  habitants  de  la 
religion  protestante,  entre  Grottkau  et  Strehlen,  et  y  veille  exactement 
et  avec  beaucoup  d'attention  sur  les  ddmarches  de  Tennemi  qu'il  voudrait 
faire  vers  ces  contrdes-lä,  de  sorte  que,  s'il  s'en  apercevra  de  quelque 
chose,  il  m'en  avertisse  ä  l'instant.  Je  presume  cependant  que  nous 
n'aurions  rien  ä  craindre  de  ce  c6te-lä  pendant  Tannee  prösente. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


13203.     AN   DEN    GENERALLIEUTENANT   VON  TAUENTZIEN, 
COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Strehlen,  6.  October  1761. 
P.    S. 

Auch  muss  Ich  zu  denen  Instructionen,*  weshalb  Ich  den  Capitän 
von  Götzen  an  Euch  geschicket  habe,    noch    nachstehendes  hinzufügen. 

Erstlich  und  vor  allen  Dingen,  dass  Ihr  alles,  was  das  Arrangement 
wegen  der  Pferde,  wegen  des  Fouragenachfahrens  und  wegen  des  Brods 
vor  die  Armee  angehet,  auch  was  Ich  Euch  noch  nachstehend  schreibe, 
solchergestalt  mit  dem  allergrössesten  Geheimniss  tractiret,  dass  zwar 
alles  in  Zeiten  dazu  arrangiret  werde,  damit  gegen  die  Zeit,  dass  es 
nöthig  ist,  solches  prompt  und  ohne  Manquiren  parat  sei,  ohne  dass 
ein  Tag  versäumet  werden  müsse,  dass  aber  zugleich  auch  und  durch 
Arrangirung  dieser  Anstalten  niemand,  sowohl  dorten  bei  Euch  als  auch 

major  Lef^bvre  wegen  Zusammenbringung  der  [Pferde  in  Meinem]  Namen  gesaget 
hat,  und  werdet  Ihr  ja  alles  anwenden,  [sie  zu]  seiner  Zeit  unter  einem  andern  Vor- 
wand parat  [zu  halten].*'  [Berlin.  Generalstabsarchiv.  Die  Ausfertigungen  der  Schreiben 
an  Grant  sind  z.  Th.  durch  Moder  stark  beschädigt.    Vergl.  Bd.  XX,  575.] 

'  Diese  nicht  mehr  vorliegenden  Instructionen  bezogen  sich ,  wie  ein  Vermerk 
SchlabrendorfTs  [Berlin.  Generalstabsarchiv]  ergiebt,  auf  das  „nach  der  Surprise  von 
Schweidnitz  gemachte  Project,  mit  der  Armee  dahin  zu  marschiren  und  die  Festung 
wieder  wegzunehmen  oder  die  österreichische  Armee  anzugreifen,  welches  aber  hernach 
unterblieben". 
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sonsten,  das  geringste  merken,  noch  einmal  muthmaassen  kann,  dass 
Meine  Absicht  darunter  sei,  vorwärts  marschiren  und  den  Feind  auf- 
suchen zu  wollen;  vielmehr  müsset  Ihr  bei  denen  zu  machenden  An- 
stalten dem  Publico  und  überall  einzubilden  suchen  und  es  solchem 
ganz  wahrscheinlich  machen,  als  ob  dieses  alles  geschähe,  theils  Meiner 
Armee  allhier  das  nothwendige  an  Mehl,  Brod  und  Fourage  zuzuführen, 
theils  auch,  dass  Ich  mit  der  Armee  die  Winterquartiere  jenseits  der 
Oder  nehmen  würde,  und  dass  also  das  erforderliche  Fuhrwerk  dazu 
arrangiret  und  veranstaltet  werden  müsste,  um  dort  denen  Truppen  das 
erforderliche  in  denen  Winterquartieren  jenseits  der  Oder  zuzuführen. 
Was  Ihr  auch  mit  dem  Minister  von  Schlabrendorff  darüber  zu  con- 
certiren  habet,  solches  alles  muss  unter  Euch  beide  allein  geschehen, 
von  Euch  beiden  aber  das  grosseste  Geheimniss  von  der  eigentlichen 
Absicht  und  von  Meiner  wahren  Intention  gehalten  werden;  wovor  Ihr 
Mir  beide  mit  Eurer  Honneur  und  Reputation  repondiren  müsset,  auch 
dass  auch  nicht  einmal  von  dem  Rückmarsch  des  Generals  Platen  ein 
Wort  gesprochen  werde. 

Zweitens.  Gegen  die  Zeit  allererst,  wenn  der  General  Platen  mit 
seinem  Corps  sich  Breslau  jenseits  der  Oder  nähern  wird,  welches  Ihr 
alsdenn  ohnedem  gleich  erfahren  werdet,  müsset  Ihr  auf  9  Tage  Brod 
parat  halten,  hernach  aber  noch  überdem  auf  6  Tage  besonders,  wozu 
Ihr  auch  besonderes  Fuhrwerk  vom  Lande  bereit  halten  müsset,  auf 
dass,  wenn  Ich  vormarschiret  bin  und  Euch  nun  diese  6  Tage  Brod 
schreiben  werde,  Ihr  Mir  solches  sofort  mit  Bauerwagens  nachschicken 
könnet;  und  zwar  muss  das  Brod  vor  die  ganze  Armee  inclusive  des 
Platenschen  Corps  sein;  denn  wenn  Ich  vormarschire,  so  muss  Ich  auf 
IG  Tage  Brod  mitnehmen.  Gehen  Meine  Sachen  gut,  so  muss  Ich  so- 
dann das  andere  Brod  auf  6  Tage  gleich  auf  Bauerwagens  nachhaben, 
wozu  Ihr  denn  gegen  die  Zeit  alle  Eure  Anstalten  parat  halten  müsset. 
Ich  muss  alsdenn  auch  Mein  ganzes  Proviantfuhrwesen  mit  Mehl  und  allem 
nachhaben,  auf  dass  wir  bei  uns  wieder  alles  ordentlich  einrichten  können. 

Drittens.  Wann  Ihr  zum  Nachfahren  der  Fourage  und  des  Brods 
vor  Meine  ganze  Armee  nicht  gnugsam  Wagens  aus  denen  Breslauschen 
Kreisem  zusammenbringen  lassen  könnet,  so  müssen  auch  die  anderen 
Kreiser,  sonderlich  jenseits  der  Oder,  zu  Hülfe  genommen  werden. 
Und  da  verlautet,  als  habe  der  Feind  im  Neumärkschen '  Kreise  Aus- 
schreiben ergehen  lassen,  um  alles  vorräthige  Getreide  vor  den  General 
Beck  parat  zu  halten,  so  müsset  Ihr  nur  gleich  das  Prävenire  spielen 
und  alles  Bauerfuhrwesen  in  gedachtem  Neumärkschen  Kreise  beitreiben 
und  nach  Breslau  einholen  lassen,  wodurch  dem  Feinde  die  Zuführe 
behindert  wird,  Ihr  aber  solche  Bauerwagens  zu  seiner  Zeit  mit  zu  der 
geheimen  Expedition  employiren ,  inzwischen  vorgeben  könnet ,  dass 
solche  zu  der  Zuführe  an  Meine  Armee  allhier  gebrauchet  werden  sollten. 

1  So.    Gemeint  ist  der  Kreis  Neumarkt. 


13 

Sonsten  ist  Euch  zur  Nachricht,  dass  Ich  die  beiden  Generalmajors 
Ramin  und  Schmettau  nach  Bohrau '  vordetachire  und  mithin  des  Feindes 
etwaige  Absichten  gegen  Breslau  so  mehr  verhindere ;  denn  wofeme  Ihr 
Mich  sonsten  nur  zu  rechter  Zeit  von  des  Feindes  Anrücken  avertiret, 
so  werde  Ich  gleich  da  sein  und,  wenn  er,  exempli  gratia,  von  der  Seite 
von  Canth  kommen  will,  ihm  gleich  in  der  Flanque  rücken. 

Ueber  alles  dieses  recommandire  Ich  Euch  nochmals  das  aller- 
grosseste  Geheimniss  auf  Ehre  und  Reputation ;  deshalb  Ihre  Eure  Pre- 
cautions  überall  sehr  zu  nehmen  habet. 

Nach  dem  Conoept.  F  r  i  d  e  r  i  ch. 


13204.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT   VON   TAUENTZIEN, 
COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Strehlen,  [6.  Octobcr  I76i].a 

Ich  hoffe,  dass  Meine  jetzige  Position  allhier  denen  Russen  die  Lust 
vergehen  machen  soll,  da  Ich  sowohl  Breslau  als  Neisse  egalement  ä 
port^e  bin,  wenn  der  Feind  auf  ein-  oder  anderm  Orte  was  unternehmen 
wollte. 

Damit  aber  derselbe  auch  in  seinen  Absichten  auf  die  dortige  Ma- 
gazins nichts  ausrichten  könne,  so  habt  Ihr  nur  sogleich  solche  grössesten- 
theils,  und  zwar  mit  Schiffen,  in  Breslau  jenseits  der  Oder  transportiren 
zu  lassen,  wo  weder  Russe  noch  Feind  ist,  und  auf  dieser  Seite  nur 
etwa  ein  Drittel  oder  ein  Viertel  von  dem  Magazin  zu  lassen. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 

13205.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Strehlen,   6  octobre  1761. 

La  lettre  du  30  de  septembre  que  vous  m'avez  adressee,  m'a  6t6 
fiddement  rendue.  Des  billets  que  vous  accusez  m'avoir  fait  passer,  je 
suis  en  possession  de  tous  les  quatre  all^guds. 

Je  n'ai  point  encore  des  nouvelles  directes  du  gdneral  Platen;  en 
attendant  on  a  voulu  assurer  ici  aujourd'hui  que  Colberg  dtait  ddlivr^ 
des  Russes,  qui  avaient  pris  le  parti  de  se  retirer,  quand  Platen  s'^tait 
avancd  sur  eux,  qui  leur  avait  pris  quelque  artillerie.  Vous  savez  les 
raisons  pourquoi  il  faut  que  j'attende  Platen,  ^  avant  que  de  pouvoir 
faire  roes  nouveaux  arrangements  ici ;  je  me  flatte  que,  s'il  y  a  encore 
quelques  cohortes  de  troupes  Idg^res  russes  aux  environs  de  la  Warthe, 
que  Platen  les  balaiera   toutes  en  chemin  faisant,   de  sorte  que  j'esp^re 

■  Nordnord westl.  von  Strehlen.  —  >  Das  Schreiben  ist  jedenfalls  vom  6.  Oc- 
tober  zu  datiren,  es  bildet  die  Antwort  auf  Tauenlziens  Bericht  vom  5.  October  und 
das  oben  abgedruckte  Concept  steht  auf  der  Rückseite  dieses  Berichts.  —  3  Vergl. 
Nr.  13200. 
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que  la  Marche  et  la  Nouvelle-Marche  n'auront  plus  rien  ä  craindre  des 
Russes. 

Le  general  Beck  est  ä  Schmottseifen ;  s'il  ira  de  \ä  k  Zittau,  voilä 
ce  que  je  ne  sais  pas  encore,  je  dois  pr^sumer  qu'il  ne  [nous]'  fera 
gu^re  du  mal.  Au  surplus,  je  suis  tr6s  satisfait  de  toutes  vos  dispositions, 
et  vous  sais  grd  des  arrangeroents  que  vous  avez  pris  pour  couvrir  mes 
provinces  lä-bas  contre  les  atteintes  que  les  ennemis  y  voudront  donner. 

Nach  der  Auifeitigimg.  F  e  d  e  F  i  C. 


13206.  AN  DEN  MAJOR  VON  LICHNOWSKY,  VICECOMMAN- 
DANTEN  VON  GLOGAU. 

Strehlen,  6.  October  1761. 
Es  wird  Mir  lieb  [sein] ,  wenn  Ihr  ferner  Eure  Attention  darauf 
richten  werdet,  wohin  sich  der  Feldmarschall  Buturlin  eigentlich  weiter 
wenden  wird;  wovon  Ihr  den  General  Platen  fleissig  zu  avertiren,  an 
Mich  aber  weiter  davon  zu  berichten  habet.  Was  Ihr  in  Eurem  Schreiben 
vom  3.  dieses  von  denen  Ausschreibungen,  so  gedachter  Buturlin  ge- 
than, '  meldet,  sehe  Ich  bis  dato  als  eine  Demonstration  von  ihm  an, 
die  er  in  der  Absicht  machen  wollen,  um  den  General  Platen  in  seinem 
Marsch  nach  Colberg  zu  arretiren.  Ich  erwarte  mit  so  viel  mehr  Ver- 
langen die  Nachrichten  von  seiner  dasigen  Expedition  und  wie  solche 
eigentlich  ausgefallen,  da  hier  schon  der  Ruf  gegangen,  als  ob  Ru- 
mänzow  sich  vor  ihm  zurückgezogen  und  Platen  einige  Artillerie  von 
ihm  erbeutet  habe. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


13207.     AU  G£N£RAL-MAJ0R  de  GRANT  A  NEISSE. 

Strehlen,  7  octobre  1761. 

Sur  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  aujourd'hui,  je  vous  dirai  que 
j'ai  appris  [de  bonne]^  main  que  le  projet  de  Laudon  va  sur  Breslau, 
et  si  Draskowich  marche,*  cela  me  confirme  davantage,  de  sorte  que, 
dans  ce  cas,  je  serai  oblige  de  tirer  ä  moi  la  brigade  du  prince  de 
Bernburg  et  les  hussards  de  Moehring.  Mais  j  attends  encore  vos  nou- 
velles.  Jusqu'ä  prdsent,  Laudon  est  encore  aux  environs  de  Schweid- 
nitz;  il  se  pourrait  donc  bien  que  nous  eussions  encore  une  bataille 
aux  environs  de  Breslau.  J' attends  les  nouvelles  que  vous  me  donnerez, 
avec  impatience.  Federic* 

Nach  der  Ausfertiflrung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstahs  zu  Berlin. 


X  So  nach  dem  Concept;  Vorlage:  „vous".  —  a  Nämlich  in  der  Neumark 
und  in  Pommern.  —  3  So  nach  dem  Concept;  Vorlage:  „d'une".  —  ♦  Grant 
hatte  gemeldet,  Draskowich  sei  marschirt,  um  sich  mit  Laudon  zu  vereinigen.  — 
5  Dem  General   von    LattorfT  in  Cosel ,    welcher  gemeldet  hatte ,    dass    ein    von    ihm 
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13208.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Strehlen,  S  octobre  1761.]' 
Chiffre  1     Henri. 

Je  doute  beaucoup  qiie  Laudon  ait  ddtachd  pour  la  Saxe;  j'ai 
compte  ses  bataillons  le  28,  e.t  il  n'y  en  avait  pas  un  k  redire.  Lui, 
Draskowich,  Brentano,  Jahnus  et  Bethlen  en  ont  76;  ajoutez-y  14  russes, 
ce  qui  fait  90.  Depuis  la  prise  de  Schweidnitz,  j'ai  tous  les  jours  des 
nouvelles,  mais  aucunes  qui  fassent  mention  de  detachements. 

La  raison  de  mon  ddpart  de  Schweidnitz  dtait  principalement  pour 
m^nager  le  magasin  qui  m'aurait  manqud  tout  court,  et  la  difficult^ 
d' amener  des  convois  d'ailleurs  ä  travers  un  essaim  de  cosaques,  de 
hussards  et  de  troupes  Idg^res.*  La  ville  a  6t6  prise  d'assaut  ä  moins 
de  deux  heures;  je  n'en  6tais  doignd  que  d'une  marche.  Apr^s  ce 
coup,  il  faudra  une  armde  pour  chaque  forteresse. 

Je  ne  peux  point  remettre  les  affaires  dans  cette  province,  k  moins 
du  secours  de  Platen.  Un  expr^  venu  de  Colberg  et  qui  en  est  parti 
le  2,  pr^tend  qu'apr^s  la  jonction  de  Platen  au  prince  de  Württemberg 
il  avait  entendu,  en  revenant  ici,  un  feu  comme  celui  de  deux  arm^es 
qui  se  livrent  bataille,  et  que  le  feu  allait  en  s'doignant  de  Colberg.  ^ 
Vous  pouvez  penser  si  cela  me  tranquillise,  et  si  j'attends  en  tremblant 
des  nouvelles  de  ce  qui  s'est  pass^.  Peut-fitre  que  ce  n'a  6t6  qu'une 
affaire  d'arri^re-garde ;  je  le  souhaite.  Buturlin  attend  peut-fitre  le  succ6s 
de  cet  ev^nement  pour  se  ddterminer,  soit  pour  la  Vistule,  soit  pour 
rOder.  Si  tout  va  bien  en  Pomdranie,  j'esp^re  que  peut-Ätre  il  y  aura 
moyen  de  redresser  les  affaires  de  Sildsie. 

Pour  les  vivres  de  la  Saxe,  c'est  une  bagatelle  que  d'y  amasser 
des  magasins  et  tout  ce  qui  est  ndcessaire ;  si  les  choses  vont  bien  ici, 
et  que  j'y  puisse  venir,  vous  n'avez  qu'ä  me  dire  ce  qu'il  vous  faut, 
et  je  me  fais  fort  de  vous  le  procurer.  J'y  subsisterais ,  s'il  le  fallait, 
avec  votre  arm6e  et  la  mienne;  mais  ces  coquins  du  directoire  de 
guerre  vous  trompent,  parcequ'ils  sont  tous  corrompus  par  les  Saxons. 
Ce  n'est  pas  entre  Meissen  et  Torgau  qu*il  faut  prendre  les  vivres,  mais 
cet  hiver  on  les  tirera  et*  de  Freiberg,  de  Chemnitz,  du  Voigtland, 
de  Leipzig  et  de  la  Thuringe.  J'en  parle  par  connaissance  de  cause, 
et  vous  pouvez  vous  en  fier  k  ma  parole.  Mes  troupes,  si  je  puis  y 
aller,  feront  vivre  les  vötres  toute  l'annee  prochaine  et  les  paieront. 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  [F  e  d  e  r  i  c] 

nach  Oppeln  entsandtes  Streifcommando  vom  Feinde  aufgehoben  worden  sei»  wird 
am  7.  October  geantwortet :  „Der  Vorfall  ...  ist  Mir  freilich  nicht  lieb  zu  vernehmen 
gewesen.  Wenn  indess  das  Unglück  mit  Schweidnitz  nicht  arriviret  wäre,  welches 
Euch  der  Obriste  vod  Sass  vermuthlich  schon  gemeldet  haben  wird,  so  wäre  ersterer 
Zufall,  den  Ihr  dort,  so  gut  Ihr  könnet,  repariren  mttsset,  gar  leicht  zu  vergessen. 
Indessen  Ich  gewiss  hoffe,  dass  hier  alles  wiederum  gut  gehen  soll.''  [Berlin.  General- 
stabsarchiv.] 

1  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  —  «  Vergl.  dazu  Bd.  XX,  630.  —  3  Die 
Nachricht  bezog  sich  jedenfalls  auf  das  Gefecht  bei  Spie.    Vergl.  Nr.  1321g.  —  4  So. 
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13  209.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

Strchlcn,  8.  October  1761. 

Es  ist  Mir  Euer  Schreiben  vom  i.  dieses  richtig  behändiget  worden. 
Hier  wissen  wir  schon  so  viel,  dass  es  zwischen  Euch  und  dem  Ru- 
mänzow  zu  einer  Affaire  gekommen  ist. '  Ihr  werdet  glauben ,  dass 
Ich  von  Herzen  wünsche,  dass  alles  mit  Euch  gut  gegangen  sei  und 
dass  Ich  sehnlich  auf  die  Nachricht  davon  warte. 

Meine  Umstände  seind  hier  so,  dass  Ich  Euch  hier  wieder  sehr 
nöthig  habe;  daher  Ihr,  so  viel  es  nur  die  Umstände  zulassen  woUen, 
alles  möglichste  thun  müsset,  um  bald  wieder  hier  zu  sein  und  zu  Mir 
stossen  zu  können.  Wenn  Ihr  von  dem  Württembergischen  Corps  jedoch 
nach  denen  dasigen  Umständen  auch  nur  4  bis  6  Bataillons  mitbringen 
könnet,  so  werde  Ich  solche  so  nöthig  haben  als  gebrauchen  können. 
Machet  aber  nur,  so  viel  es  thunlich,  um  hier  bald  heranzukommen. 
Ich  warte  übrigens  mit  vieler  Ungeduld  auf  Zeitungen  und  Nachrichten 
von  Euch.  Wenn  Ihr  in  der  Gegend  von  Glogau  kommet,  so  wird 
Euch  der  Major  Lichnowsky  eine  bei  ihm  schon  liegende  Ordre  zu 
Eurer  weiteren  Direction  zustellen. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


13  210.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ZEGELIN,  VICECOMMAN- 
DANTEN  VON  BERLIN. 

Strehlcn,  8.  October  1761. 
Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  3.  dieses  erhalten.  Es  wird  alles 
darauf  ankommen,  wie  die  Sachen  mit  dem  Generallieutenant  von  Platen 
bei  Colberg  gegangen  sein.  Hat  derselbe  dort  den  Rumänzow  ge- 
schlagen und  weggejagt,  so  wird  Buturlin  sich  auch  geschwinde  gegen 
die  Weichsel  zurückziehen  und  in  der  Neumark  alles  ruhig  bleiben. 
Hier  versichern  sonst  alle  andere  Nachrichten,  dass  der  Buturlin  aus 
Mangel  der  Subsistance  sich  schon  gegen  Thom  gezogen  habe.  Was 
Ihr  nur  aus  Pommern  erfahret,  dass  meldet  Mir  citissime. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


13  211.     AU  GfiNfeRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Strehlen,  8  octobre  1761. 
Je  vous   remercie  des   nouvelles   que   renferme  votre  rapport  d'au- 
jourd'hui.     Je   doute   que   Draskowich   se  joigne  ä  Laudon.     Peut-6tre 
qu'ils  ont   cru  d'abord  que  je  marcherais  ä  Neisse,    et   qu'en  attendant 

«  Vergl.  S.  14.  15. 
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ils  ont  voulu  exdcuter  quelque   dessein   sur  Breslau;   mais,   comme  cela 

leur  a  manque,  il  ne  faut  presque  pas   douter  qu'ils    n'aient  autrement 

atrangd  leurs  affaires. '  t?    j      • 

^  F  e  d  e  r  1  c. 

Nach  der  Ausfertiping  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13  2  12.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Strehlen,  9  octobre  1761. 
Votre  rapport  du  8  vient  de  m'fitre  rendu.    J'ai  des  avis,  quoique 
vagues  encore,    comme  si  l'armde   autrichienne   marcherait  ä  Siegroth,» 
avis  cependant   incertains  encore  et  que  je  ne  tiens  point  jfour  authen- 
tiques. 

II  me  semble  qu'il  y  aura  encore   quelque  grand  ev^nement  avant 
la  fin  de  la  campagne.  Federic.^ 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen   Generalstabs  zu  Berlin.    Der 
Zusatz  eigenhändig. 


13  213.     AU  MINISTRE  D'ÄTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Strehlen,  9  octobre  1761. 
Je  vous  suis  obligd  de  l'attention  que  vous  avez  eue  pour  m'in- 
former  incessamraent  de  la  ndgociation  rompue  entre  l'Angleterre  et  la 
France.*  Souvenez-vous  [de]  ce  que  je  vous  ai  dit  du  peu  d'espoir  que 
j'avais  que  cette  negociation  prendrait  consistance,  tandis  qu'un  ministre 
aussi  leger  et  inconsequent  que  le  duc  de  Choiseul  serait  en  place. 
Avec  tout  cela,  la  chose  est  bien  fächeuse,  et  je  vois  bien  que  nous 
ne  soyons  pas  encore  au  moment  oü  les  ev^nements  commencent  ä 
nous   ötre   avantageux.     N'oubliez   pas   ä   instruire   le   baron   de  Knyp- 

1  An  Taucntiien  schreibt  der  König  am  8.  October:  „Wir  müssen  sie  [die 
Oesterreicber  und  Russen  in  Schlesien]  vorerst  nur  machen  lassen,  was  sie  wollen, 
und  mit  Geduld  abwarten ,  wie  es  in  Pommern  gehen  wird.''  —  >  Südwestl.  von 
Strehlen.  —  3  Am  10.  October  wird  an  Grant  geschrieben,  der  König  wolle  jet«t  die 
Garnison  von  Ncisse  nicht  verringern;  dies  werde  nur  im  Falle  dringender  Noth  ge- 
schehen; aber  auch  dann  würden  ihm  die  Husaren,  welche  er  zu  behalten  wünsche, 
gelaasen  werden  können.  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  *  Finckenstein  hatte,  Magde- 
burg I.  October,  berichtet,  die  Verhandlungen  seien  englischersei ts  abgebrochen  worden, 
da  Choisenl  eine  Antwort  nach  London  geschickt  habe,  „oü  les  points  acceptds  rela- 
tivement  aux  difffrends  avec  VAngleterre  sont  presque  an^antis  par  les  restrictions 
qu'on  y  a  ajoutto,  et  oü  la  France  refuse  tout  net  de  s'entendre  sur  les  articles  qui 
concement  Votre  Majest^,  tant  pour  les  secours  qui  doivent  Lui  6tre  fournis  apr^s  la 
paix  que  par  rapport  k  la  rcslitution  de  Ses  ^tats  de  Westphalie". 

Corresp.  Friedr.  IL    XXI.  2 
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hausen   pour  assurer  le  Chevalier  Pitt,  combien  que  je  suis  sensible  aux 
sentiments  qu'il  a  marquds  ä  mon  egard  ä  cette  occasion.* 

Nach  der  Ausfenigung.  F  C  d  e  r  i  C. 


13  214.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 
Quartier  g€n£ral  de  Strehlen,   10  octobre  1761. 
Mon  ministre  d'foat  le  comte  de  Finckenstein  vient  de  ni'informer 
que  le  minist^re  britannique  voyant  par  la  derni^re  reponse  que  la  cour 
de  France  \]}i  a  fait   remettre,    qu'il   n'y  aurait   rien  ä  faire   dans  cette 
ndgociation  avec  un  ministre  aussi  incons^quent  que  le  duc  de  Choiseul, 
a  pris  la  resolution  sage  de   rompre  tout-ä-fait   une   negociation    si  chi- 
caneuse  et  infructueuse.  *    Je  ne   saurais   qu'ä   applaudir  parfaitement  k 
cette  resolution  tout-ä-fait  digne  de  sa  prudence  et  de  sa  fermete. 

Quelque  fächeux  qu'il  soit  de  voir  recule  par  lä  la  pacitication 
generale  de  TEurope,  je  ne  saurais  cependant  envisager  autrement  que 
comme  un  bien,  qu'apr^s  que  la  ndgociation  a  paru  vouloir  prendre 
une  toumure  bien  prejudiclable  ä  mes  interöts,  eile  se  soit  rompue  de 
la  mani^re  que  cela  s'est  passe,  pour  ob  vier  tout  d'un  coup  aux  artifices 
dangereux  que  la  cour  de  France  voulut  mettre  en  oeuvre,  et  voilä 
pourquoi  je  ne  saurais  jamais  assez  me  louer  des  sentiments  genereux 
et  du  z^le  pour  mes  inter^ts  que  le  sieur  Pitt  vous  a  declares  en  con- 
fidence  ä  ce  sujet. 

Quels  que  puissent  6tre  les  motifs  qui  peuvent  avoir  engagd  le 
ministre  de  France  ä  se  conduire  d'une  fagon  si  Strange,  il  est  non- 
obstant  cela  ä  pr^sumer  que  la  Situation  fächeuse  ä  laquelle  la  France 
se  trouve  rcduite  par  cette  guerre,  l'obligera,  bon  gre  mal  gre,  ä 
recourir  ä  une  nouvelle  ndgociation  peut-^tre  plus  secr^te  et  par  des 
voies  plus  cach^es  pour  ses  alli6s,  et,  en  supposant  que  ce  cas  arrivera 
bientöt,  j'ai  cru  devoir  vous  instruire  d'avance  que  vous  devez,  en  atten- 
dant,  songer  ä  disposer  le  minist^re  britannique  de  d^clarer  d'abord 
alors  ä  ceux  que  la  France  chargera  de  cette  negociation  secr^te,  que 
l'Angleterre  ne  sacrifiera  jamais  mes  int^r^ts  pour  faire  sa  paix  avec  la 
France,  ni  ne  m'abandonnerait  pas  au  point  que,  quand  m^me  on  con- 
viendrait  de  quelques  iles  ou  quelques   conqufites  ä  rendre  k  la  France 

—  que  l'Angleterre  ne  voudrait  pas  garder  sans  cela  — ,  on  ne  les 
leur  remettrait  pas,  avant  que  la  France  ne  m'eüt  rendu  ces  provinces 
et  possessions  dont  eile  s'etait  empar^e  dans  la  guerre,  et  quelle  ne  m*y 
eüt  remis  in  integrum, 

Vous  sentirez  vous-mfime   la  ndcessite   de  cela  dans  le  cas  qu'une 

'  In  Folge  dessen  Ministerialerlass  an  Knyphausen,  d.  d.  Magdeburg  17.  October. 

—  9  Vergl.  Nr.  13  213. 
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nouvelle  ndgociation  entre  la  Grande-Bretagne  et  la  France  s'entamera, 
afin  de  couper  court  par  lä  aux  brigues  et  artiüces  que  la  derni^re 
voudra  user  peut-fitre  de  nouveau  ä  ce  sujet.  C'est  pourquoi  je  me 
tiens  assur^  de  votre  fid^litö  et  zde  pour  mon  service  que  vous  n'oub- 
iierez  rien  de  ce  qui  peut  servir  k  mettre  le  minist^re  anglais  dans  ce 
sentiment. 

Nach  dem  Concepi.  F  e  d  e  r  1  C. 


13  215.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 
EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. » 

St  Fehlen,  10.  Öctober  1761. 

So  leid  es  Mir  gethan,  aus  Ew.  Liebden  Schreiben  zu  ersehen, 
dass  Dieselbe  zeither  Sich  etwas  vom  Fieber  incommodirt  befunden 
haben,  so  sehr  wünsche  Ich  Dero  Reconvalescence  bald  zu  vernehmen, 
und  so  viel  Zufriedenheit  habe  Ich  sonsten  von  dem  Einhalt  Dero 
Schreibens  gehabt. 

Mir  werden  von  dem  Buturlinschen  Corps  ganz  difFerente  Nach- 
richten geschrieben.  Briefe  vom  2.  dieses  aus  Glogau  melden  Mir,  dass 
Buturlin  noch  bei  Filehne,  der  Gegend  Driesen  stehe.  Dagegen  Mir 
Zegelin  zu  Berlin  vom  7.  dieses  schreibet,  dass  seinen  Nachrichten  nach 
ersterer  mit  der  russischen  Armee  seinen  Marsch  über  Driesen  nach 
Colberg  nehme  und  den  4.  dieses  zwischen  Arnswalde  und  Stargard 
gestanden  habe.'  Dieses  muss  sich  dorten  nun  schon  erläutert  haben, 
und  Ich  wünsche  wohl  recht  sehr,  dass  alles  dort  gut  und  glücklich  ab- 
gelaufen sein  möge,  wovon  Ich  denen  Nachrichten  mit  dem  grossesten 
Verlangen  entgegensehe.  Ich  muss  Ew.  Liebden  nebst  dem  General- 
lieutenant von  Platen  überlassen,  alles  zu  thun,  was  zum  Besten  Meines 
Dienstes  und  Meiner  Sachen  sein  wird,  da  Ich  Ihnen  darüber  keine 
Instructions  von  hier  geben  kann,  weil  Ich  die  Situations  nicht  kenne, 
noch  alle  Umstände  eigentlich  weiss. 

J'esp^re,  mon  eher  neveu,  que  votre  fi^vre  passera,  et  que  la  flotte 
et  les  ennemis  partiront  avec  eile.  Federic 

Nach  der  AusfertigUDg  im  Königl.  Haus*  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart.  Der  Zuuts  eigen- 
b:indiC' 


»  Die  Berichte  des  Prinzen  Friedrich  Eugen  aus  dem  October  sind  „Vorstadt 
Colberg*  datirt.  —  a  An  Lichnowsky  ergeht  am  10.  October  der  Befehl:  „Thut  . .  um 
Gottes  willen,  was  Ihr  könnet,  und  schicket  Leute  über  Leute  auf  das  eüigste  gegen 
gute  Discr^tions,  um  recht  zu  wissen,  ob  Buturlin  noch  bei  Filehne  stehe  oder  aber 
weiter,  und  wohin  eigentlich,  marschiret  sei.  Versäumet  darunter  nicht  eine  Stunde, 
um  es  recht  genau  zu  wissen  und  Mir  es  citissime  zu  melden,  woran  Mir  zum  höch- 
sten gelegen  ist.'' 

2* 
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13216.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

Strehlen,  10.  Octobcr  1761. 
Der  König  bezieht  sich   auf  das   als  Einlage   mitgesandte  Schreiben   an    den 
Prinzen  von  Württemberg  (Nr.   13  215),    „welches   Ihr  allenfalls   nur   cito  erbrechen 
könnet". 

Ich  hoffe,  dass  Ihr  bei  Eurer  Expedition  weiter  so  gut  continuiret 
haben  werdet,  als  Ihr  solches  bisher  gethan  habet.  Ich  sehe  nun  wohl 
aus  denen  Umständen,  dass  Ihr  so  bald,  als  Ich  es  vorhin  verlanget, 
nicht  wieder  hier  zurück  sein  könnet ;  Ich  wünsche  und  hoffe  aber,  dass 
Eure  Sachen  vorerst  dort  gut  und  glücklich  gegangen  sein  mögen. 
Wenn  solches  geschehen,  so  müsset  Ihr  doch  sehen,  so  wie  es  die  Um- 
stände nur  einigermaassen  leiden  wollen,  bald  wieder  hieher  zurückzu- 
kommen.    Ich    erwarte   mit   viel  Verlangen   bald  Nachricht   von   Euch. 

Nach  d«m  Conccpt.  F  T  i  d  e  r  i  C h. 


13  217.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 
COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Strehlen,  10.  October  1761. 
Was  man  Euch  nach  dem  Einhalt  Eures  Schreibens  vom  8.  dieses 
von  dem  General  von  Draskowich  gesaget,  *  ist  ganz  unrichtig,  so  gewiss 
es  ist,  dass  nurgedachter  General  mit  seinem  Corps  bei  Wartha  stehet- 
Wann  also  das  Bethlensche  Corps  die  Euch  gemeldete  Bewegung  ge- 
machet hat,  so  muss  solches  eine  Fouragirung  sein,  die  es  angezeigter 
Orten  gemachet.  Von  der  Versicherung,  so  Ihr  Mir  beim  Schlüsse  Eures 
Schreibens  gebet, "  davon  und  von  deren  Realität  bin  Ich  voUenkommen 
persuadiret.  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des   KönigL  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13  218.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

Strehlen,  12.  October  1761. 
Ihr  könnet  gewiss  versichert  sein,  dass  wir  hier  in  grosser  Ver- 
legenheit um  Euch  zu  sein  anfingen,  als  eben  Mir  Euer  Schreiben  vom 
4.  dieses  eingeliefert  ward,  und  Ich  aus  solchem  zu  Meiner  besondern 
Zufriedenheit  und  Soulagement  sowohl  die  gute  Zeitungen,  so  darin  ent- 
halten, ersehen,  3   als   auch   der    damit   angekommene  Expresse  Mir  das 

X  Lattorff  hatte  gemeldet,  dass  „das  Draskowichsche  Corps  von  Zackmantel  auf- 
gebrochen und,  nachdem  es  sich  mit  dem  Bethlenschen  Corps  bei  Neustadt  vereiniget, 
den  Marsch  nach  hiesiger  Gegend  richte".  —  a  Lattorff  hatte  versichert,  er  werde 
im  Falle  eines  Angriffes  auf  Cosel  „dem  Feind  nach  meiner  Pflicht  ♦  .  begegnen".  ■ — 
3  Platen  hatte  am  2.  October  das  D^filö  von  Spie  (westnordwestl.  von  Cörlin)  forcirt 
und  sich  dadurch  die  Verbindung  mit  Colberg  eröff"net.  Vergl.  S.  15  und  Schaefer, 
Gesch.  des  siebenjährigen  Kriegs,  Bd.  11,  Abth.  2,  S.  261. 
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Übrige  von  der  veränderten  Position,  so  der  Rumänzow  bereits  ge- 
nommen, mündlich  hinzufügte.  Ich  kann  Euch  nicht  genugsam  danken 
vor  die  sehr  gute  und  vernünftige  Art,  mit  welcher  Ihr  Eure  Expedition 
geführet  und  disponiret  habet,  als  worunter  es  Euch  bisher  keiner  Meiner 
Generals,  Ich  will  nicht  sagen,  gleich,  jedoch  gewiss  nicht  zuvor  gethan. 
Bisher  seind  Meine  Umstände  noch  etwas  brouillirt  und  Ich  habe  nöthig, 
alle  Meine  Attention  auf  deren  jetzige  Beschaffenheit  und  wie  solches 
zu  redressiren,  zu  richten;  Ihr  sollet  aber  von  der  Erkenntlichkeit  ver- 
sichert sein,  welche  Ich  sowohl  als  nicht  weniger  der  Staat  gegen  Euch 
vor  Eure  jetzige  signalirte  Dienste  haben  müssen.  Hierbei  wünsche  Ich 
nur  noch,  dass  Ihr  dorten  bald  reinen  Tisch  wegen  des  Feindes  machen 
und  dadurch  bald  abkommen  könnet,  um  uns  hier  zu  helfen,  damit  wir 
auch  hieselbst  aus  der  Noth  kommen.  Indessen  habt  Ihr  nicht  nöthig, 
<lie  Leute  alsdenn  ganz  extraordinär  zu  fatiguiren,  indem  es  darunter 
auf  einige  Tage  nicht  ankommen  wird. 

Der  König  wünscht,  „dass  die  Mir  werthe  Gesundheit  des  Prinzen  von  WttrUem- 
berg  Liebden^  sich  bald  völlig  wiederum  retabliren  möge". 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


13  219.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ZEGELIN,  VICECOMMAN- 
DANTEN  VON  BERLIN. 

Strehlen,  12.  October  1761. 

iJer  König  dankt  für  Nachrichten  vom  8.  October. 

Ich  kann  das  nunmehro  nach  Meinen  erhaltenen  Nachrichten  posi- 
tive schreiben,  dass  Buturlin  noch  immer  bei  Filehne  stehet,"  indessen 
nach  einigen  Nachrichten  aus  der  Neumark  den  General  Fermor  mit 
einem  Corps  von  ohngeföhr  8000  Mann  über  Driesen  gegen  Pommern 
detachiret  haben  solle,  vermuthlich,  um  den  Generallieutenant  Platen 
zu  verhindern,  sich  mit  dem  Prinzen  von  Württemberg  zu  conjungiren, 
oder  aber  entstehenden  Falls  die  Retraite  des  Rumänzow  noch  mehr 
zurück  zu  versichern,  als  in  welcher  Absicht  auch  das  kleine  Corps 
Russen  unter  dem  Obristen  Berg  und  eine  Brigade  Infanterie  unter  dem 
Dolgoruki  dorthin  detachiret  worden,  so  aller  Apparence  nach  die  Corps 
Russen  sein  werden,  welche  wegen  geringer  Subsistance  sich  in  der 
Neumark  und  gegen  Stargard  ausgebreitet  und  nunmehro  sich  weiter 
gezogen  haben  werden. 

Hier  besagen  die  Nachrichten,  dass  der  Tschernischew  mit  seinem 
Corps  sich  in  Marsch  gesetzet,  um  den  Oderstrom  bei  Steinau  auch  zu 
repassiren  und  sich  wieder  längst  der  Grenze  nach  Polen  zu  ziehen. 
Ich  avertire  Euch  nur  hauptsächlich  deshalb  davon,  damit,  wann  Tscher- 
nischew   bei  Steinau   übergeht  und   denen   Grenzen   der  Neumark   sich 

f  Vcrgl.  Nr.   13  215.  —   a  Vergl.  S.  19. 
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nähert,  das  Publicum  zu  Berlin  nicht  etwa  wieder  eine  neue  Ombrage 
fasse,  als  ob  die  Russen  ein  Dessein  dahin  hätten,  die  vielmehr  nach 
Polen  gehen  müssen,  da  sie  sonst  nicht  subsistiren  können.  Ich  luuu> 
zwar  alles  dieses  noch  nicht  positive  sagen,  Ich  glaube  aber  gewiss, 
dass  die  Erfahrung  von  wenig  Tagen  Meine  Muthmaassungen  bekräftigen 
wird.  Schreibet  inzwischen  alle  diese  Umstände  an  Meinen  Bruder,  des 
Prinz  Heinrich  Liebden,  auf  dass  derselbe  nicht  etwan  glauben  möchte, 
als  ob  sich  alles  von  denen  Russen  nach  Pommern  zöge.  Seid  aber 
auf  alles  sehr  attent  und  continuiret  mit  Euren  Berichten  an  Mich  von 
allem,  so  Ihr  mit  Zuverlässigkeit  erfahret 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  e  T  i  C  h. 


13220.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Strehlen,  13  octobre  1761.]» 

Selon  toutes  les  apparences,  nous  n'avons  plus  rien  ä  craindre  pour 
Berlin,  et  Colberg  est  sauve ;  les  Russes  s'en  retoument  en  Pologne,  en 
longeant  la  Warthe;  il  n'y  a  que  Berg  qui  fait  tout  ce  bruit  dans  la 
Nouvelle  -  Marche.  Ainsi  il  n'y  a  plus  de  grand  danger  ä  craindre. 
J'attends  donc  que  la  Pom^ranie  soit  ddivrde,  pour  pouvoir,  avec  le 
secours  de  Platen,  redresser  les  choses  dans  ces  environs,  et,  cela  fait, 
il  faut  qu'une  partie  de  ces  troupes  hivement  en  Saxe. 

Je  ne  puis  vous  mander  aucune  nouvelle  d'ici,  parceque  je  me  tiens 
sur  une  rigide  defensive,  et  qu'il  serait  tr^s  imprudent  de  changer  de 
mesure,  avant  que  mes  d^tachements  soient  de  retour,  et  encore  faudra* 
t-il  s'y  prendre  avec  bien  de  la  circonspection.  ■ 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  I*  e  U  e  r  1  C. 


13  2  21.     AU  MINISTRE  D'ÄTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Strehlen,   13  octobre  1761. 

Je  vous  sais  parfaitement  gre  de  l'attention  que  vous  avez  k  me 
donner  ä  präsent  le  plus  souvent  de  vos  nouvelles.    Je  connais  parfaite- 

I  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  —  a  An  den  Minister  Schlabrendorff  wird 
am  II.  October  geschrieben,  ,,dass  Ich  Euch  den  20.  noch  nicht  zu  einem  Termin 
setzen  kann,  indem  Ich  Mich  noch  nach  verschiedenen  andern  Sachen  richten  muss. 
Ich  kann  also  Selbst  noch  nicht  sagen ,  wenn  es  zum  Marsche  kommen  wird ; 
jedennoch  werde  Ich  Euch  en  avance  davon  avertiren."  —  Am  13.  October  erhält 
Schlabrendorff  den  l^efehl ,  ein  vorläufiges  „Project"  zu  machen ,  wie  er  für  das 
kommende  Jahr  die  Magazine  in  Schlesien  zu  formiren  gedenke.  „Ihr  müsset  darbei 
auf  eine  Armee  von  8ocxx>  Mann,  auch  auf  eine  etwas  frühere  Campagne  wie  sonsten 
rechnen,  und  zwar  durch  gedachtes  ganzes  Jahr  hindurch  bis  zu  Ende  des  Monates 
December.**  In  einer  Ordre  vom  20.  October  an  Schlabrendorff  bestimmt  der  König 
zu  diesem  Zweck  die  Summe  von  5  Millionen  Rthlr.  [Ausfertigungen  im  General- 
stabsarchiv zu  Berlin.] 


23 

ment  toute  l'etendue  de  vos  sentiments  sinc^res  ä  mon  egard  et  ä 
r^gard  de  mes  intdr^ts.  La  malheureuse  affaire  de  Schweidnitz  ne  laisse 
pas  que  de  d^ranger  assez  ma  campagne ;  je  tächerai  de  mon  mieux  de 
la  redresser,  mais  il  me  faut  attendre  avant  tout  le  retour  du  gdneral 
Platen,  article  cependant  dont  vous  ne  direz  un  mot  ä  qui  que  ce  soit 
ä  prdsent  \k  oü  vous  fites.  Je  ne  vous  entretiens  point  des  succ^s  que 
celui-ci  a  eus  jusqu'ici,  le  duc  de  Bevem  et  le  major  Lichnowsky  vous 
en  auront  assez  donn^.  J'ai  tout  lieu  de  bien  esp^rer  du  reste  de  son 
exp^dition.  Je  suis  tant  embarrassd  encore  de  ma  campagne  ici  que  je 
songe  k  peine  ä  ce  qui  regarde  nos  affaires  en  Angleterre,  oü  je  crois 
qu*il  n*y  a  gu^re  quelque  chose  importante. 

Nach  der  Auaferdgunff.  F  e  d  e  r  i  C. 


13  222.     AU  GfiNÄRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Strehlen,  13  octobre  1761. 

Vous  pouvez  fitre  assur^  que  je  ne  rappellerai  point  ä  moi  la 
brigade  du  [prince]  d' Anhalt  avant  la  fin  de  ce  mois.  J'ai  d'assez  bonnes 
nouvelles  de  la  Pom^ranie  du  4  de  ce  mois.'.  Le  lieutenant - g^ndral 
Platen  a  Joint  son  corps  ä  celui  du  prince  de  Württemberg  et  a  ouvert, 
par  la  position  qu'il  a  prise,  la  communication  avec  Stettin. 

Quoique  Rumänzow  ait  gardd  jusque  \k  encore  son  poste,  cepen- 
dant, le  temps  orageux  qu'il  fait  lä,  ayant  force  la  flotte  ennemie  de 
s'eloigner  de  Colberg,  Rumänzow  se  verra  oblige  par  lä,  ou  on  le  forcera, 
de  quitter  son  poste,  pour  rendre  plus  facile  sa  retraite  vers  la  Pologne ; 
il  y  a  möme  des  nouvelles  vagues  qu'il  a  dejä  quitte  son  poste,  malgre 
tous  les  renforts  que  Buturlin  lui  a  detachös,  et  qui,  k  ce  qu'on  m'assure, 
ne  lui  serviront  qu'ä  mieux  couvrir  sa  retraite.  Je  m'attends  d'avoir 
bientöt  de  lä  de  tr^s  bonnes  nouvelles.  En  attendant,  le  gdndral-lieute- 
nant  Platen  ne  saura  me  rejoindre  avant  le  8  ou  9  de  novembre  au* 
plus  t6t,  ddai  qu'il  faut  que  j'attende,  mais  qui,  ä  ce  que  j'esp^re,  ne 
me  derangera  en  rien.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Köoigl.  Grossen  Generalttabs  zu  Berlin. 


13223.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 
EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Strehlen,  13.  October  1761. 
Der  König  dankt  für  das  Schreiben  des  Prinzen  vom  7.  October;  er  habe 
„daraus  ersehen,  wie  nicht  nur  durch  besonderes  gutes  Betragen  wegen  des  Feindes 
die  Sachen  daselbst  in  einem  recht  guten  Train  stehen,  sondern  auch  dass  das  Fieber, 
wovon  Dieselben  incommodiret  gewesen,  ausgeblieben/  und  wünsche,  „dass  die  an- 
gefangene Besserung  continuiren  .  .  möge". 


'  Vergl.  Nr.  13  218. 
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So  viel  sonsten  Ew.  Liebden  Anfrage  wegen  Verfolgung  des  Feindes, 
wann  das  Rumänzowsche  Corps  sich  dorten  wieder  nach  Polen  zurück- 
ziehen wird,  anlanget,  da  werden  Dieselbe  von  Selbst  erachten,  dass, 
so  sehr  Ich  sonsten  wtinschete,  dass  gedachtes  feindliche  Corps  ganz 
exterminiret  werden  könnte,  Mir  dennoch  die  dortigen  Umstände  so  zu 
sein  scheinen,  dass  Ich  es  allemal  jetzo  vor  sicherer  und  besser  zu  sein 
erachte,  wann  Ew.  Liebden  darunter  Sich  dieses  Mal  böser  gegen  den 
Feind  daselbst  in  solchem  Fall  anstellen  werden,  als  solches  in  der  That 
geschiehet,  mithin  mehr  Demonstrations  machen  als  wirklich  attaquiren. 
Es  müsste  dann  fast  wider  Verrouthen  sein,  dass  Ew.  Liebden  dem 
Feind  einen  Schaden  von  einigen  looo  Mann  thun  könnten,  ohne  des- 
halb eine  affaire  generale  zu  engagiren.  Der  grosse  But,  welchen  wir 
bei  denen  dortigen  Operations  gehabt,  nämlich  zuvörderst  Colberg  zu 
sauviren  und  den  Feind  zu  verhindern,  dass  derselbe  keine  Winter- 
quartiere in  Pommern  nehme,  ist  gottlob  mehrentheils  und  bis  auf  etwas 
weniges  erreichet  worden.  Nunmehro  aber  müssen  wir  nicht  verderben, 
was  bisher  gut  gemacht  worden;  und,  da  Ew.  Liebden  Selbst  anführen, 
dass,  wenn  die  feindliche  Flotte  vor  Colberg  abgehen  werde,  sie  noch 
einige  Schiffe  nebst  Bombardiergaliote  dort  auf  der  Station  lassen  würde, 
so  vermuthe  die  Absicht  davon  zu  sein,  dass,  wann  Ew.  Liebden  Sich 
von  dar,  um  den  Feind  zu  verfolgen,  etwas  entfernet  haben  würden, 
gedachte  Schiffe  noch  eine  Descente  thun  und  versuchen  sollen,  sich 
Colberg  par  surprise  zu  bemeistern.  Mich  däucht  also,  dass  es  besser 
sein  werde,  wann  Ew.  Liebden  vorerst  noch  in  Dero  dortigem  Re- 
tranchement  stehen  bleiben  und  den  Feind  etwas  sachte  und  mit  Vor- 
sicht folgen  lassen. 

Wann  die  Sachen  dorten  so  weit  gekommen  sein  werden,  dass  die 
Russen  wieder  aus  Pommern  gehen,  und  wegen  des  Feindes  dort  nichts 
mehr  zu  besorgen  ist,  so  ist  der  Generallieutenant  von  Platen  von  Mir 
♦  beordert,  bei  seiner  Retour  hierher  noch  etwas  mehr  Infanterie  von  dort 
mitzubringen, '  und  werde  Ich  wenigstens  die  Bataillons  unter  dem 
Generalmajor  von  Thadden  hier  noch  sehr  nöthig  haben,  um  allhier 
die  Campagne  gleichfalls  recht  gut  zu  endigen.  Von  dem  Buturlin 
sagen  mir  meine  bisherige  Nachrichten  aus  Glogau,»  dass  derselbe  noch 
bei   Landsberg   oder   der   Orten    stehe,    ob   es  jedoch   geheissen,    dass 

I  Vergl.  Nr.  13209.  Am  14.  October  schreibt  der  König  an  Fialen,  dass, 
„wenn  dorten  wegen  des  Feindes  nichts  weiter  zu  besorgen,  und  alles  von  demselben 
rein  sein  wird,  mithin  Ihr  mit  Sicherheit  von  dar  werdet  abgehen  können,  Ihr  als- 
denn  Euch  in  Gottes  Namen  werdet  in  den  Marsch  setzen  und  hieher  zurückkommen 
können".  —  a  Dem  Major  von  Lichnowsky  in  Glogau  wird  am  13.  October,  mit  dem 
Befehl  ihre  Richtigkeit  zu  prüfen,  die  aus  Breslau  eingegangene  Nachricht  mitgetheilt, 
„dass  die  Avantgarde  von  der  Armee  unter  Buturlin  schon  bei  Thorn  angekommen, 
das  andere  folgen  und  also,  was  noch  zurück,  etwa  die  Arri^regarde  ausmachen  und, 
wie  gewöhnlich,  mehrentheils  aus  leichten  Truppen  und  schwärmendem  Volk  be- 
stehen Süll".     Vergl.  Nr.  13224. 
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Fennor  nach  Arnswalde  und  der  Gegend  Stargard  marschiret  sei.  Es 
seind  aber  die  Berichte  davon  aus  der  Neumark  so  widersprechend, 
dass  bis  dato  man  nichts  sicheres  davon  urtheilen  kann. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfenifung  im  KLönigl.  Hau»*  and  StaaUarchiv  zu  Stuttgart. 


13224.     AN  DEN  GENERAL    DER  INFANTERIE   HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG -BEYERN,    GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

Strehlen,  14.  October  1761. 
Die  Attention,  so  Ew.  Liebden  in  Dero  Schreiben  sowohl  gegen 
Mich  als  gegen  alles  das,  was  das  Beste  Meines  Dienstes  nur  einiger- 
maassen  angehen  kann,  bezeigen,  gereichet  Mir  gegen  Deroselben  zu 
aller  freund  vetterlicher  Erkenntlichkeit.  Ich  finde  Selbst,  dass  überall 
die  Berichte  aus  der  Neumark  gar  nicht  harmoniren;»  was  aber  den 
Buturlin  angehet,  da  versichern  Mir  Meine  Briefe  aus  Glogau  vom 
10.  dieses,  dass  derselbe  mit  dem  Gros  seines  Corps  noch  immer  bei 
Filehne,  der  Gegend  Driesen,  stehe;  dem  Generallieutenant  von  Tauen- 
tzien  aber  haben  feinige  aus  Polen  nach  Breslau  gekommene  Juden  vor 
gewiss  angeben  wollen,  als  sei  Buturlin  mit  der  Töte  seines  Corps  bei 
Thorn  angekommen,  wohin  das  andere  nach  und  nach  folge:  so  dass 
also  derselbe  ohnmöglich  an  drei  Orten  stehen  kann.  So  viel  Ich  indess 
davon  einzusehen  zur  Zeit  im  Stande  bin,  so  glaube  Ich,  dass  alles, 
was  bis  dato  von  Russen  in  Pommern  gestanden,  auch  in  der  Neumark 
sich  zerstreuet  gehabt,  sich  wie  Buturlin  nach  einander,  vielleicht  einige 
Tage  eher,  vielleicht  später,  nacher  Polen  und  gegen  die  Weichsel 
zurückziehen  werde,  und  das,  was  davon  bei  Arnswalde  gestanden, 
gewiss  nichts  anders  als  das  Corps  von  Berg  sei. 

Nach  dem  Conccpt.  F r  i  d  c  r  i  c  h. 


13225.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 
COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Strehlen,   14.  October  1761. 
Was  Ihr  Mir  in  Eurem   Schreiben    vom    11.  dieses   von   der  An- 
näherung eines  feindlichen  Corps   nach  Euren  Orten   meldet,    ist  nichts 
anders  gewesen,    als   dass   feindlicherseits  man   dort  einen  Versuch  von 
einer  Surprise  auf  die  Euch  anvertraute  Festung  machen  wollen,  welches 

t  Vergl.  S.  19.  21.  22.  An  Zegelin  schreibt  der  König  am  14.  October: 
„Obwohl  die  [Nachrichten]  aus  der  Neumark  sich  einander  noch  ziemlich  wider- 
sprechen, so  sehe  Ich  doch  aus  allen  so  viel  gewiss,  dass  wir  vor  Berlin  in  diesem 
Jahre  nichu  zu  besorgen  haben.** 
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jedoch  nichts  anders  als  das  Krop  von  Bethlen  gewesen  sein  kann;< 
dann,  so  viel  den  Draskowich  anlanget,  da  weiss  Ich  gewiss,  dass  der- 
selbe mit  seinem  Corps  bei  Wartha  gestanden'  und  noch  stehet.  Die 
Russen  aber  stehen  noch  der  Gegend  Hohenfriedberg,  und  werdet  Ihr 
überhaupt  wohl  persuadiret  sein,  dass  Ich  ein  so  beträchtliches  Corps  ^ 
nicht  würde  vor  Mich  vorbeilassen,  ohne  Meine  Prdcautions  deshalb  zu 
nehmen.  Von  hier  aus  werdet  Ihr  also  jetzo  nichts  zu  besorgen  haben; 
indessen  es  Mich  freuet,  dass  Ihr  bei  allen  Vorfallenheiten  auf  Eurem 
Posten  vigilant  seid  und  alle  die  gute  Sentiments  erfüllet,  so  Ich  jedes- 
mal zu  Euch  gehabt.  Pride  rieh. 

Kach  der  Ausfertigung  im  Kxjegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  su  Berlin. 


13226.     AN  DEN  OBERSTEN  VON  HELLING.* 

[Strehlen,  October  1761.] 
Es  wäre  dem  König  sehr  lieb  aus  seinem  Schreiben  zu  vernehmen 
gewesen,  dass  er  die  Schweden  so  weit^  zurückgetrieben  habe.  Se.  Königl. 
Majestät,  welche  von  seinem  Betragen  die  ganze  Campagne  hindurch 
alle  Zufriedenheit  hätten,  hofften,  er  würde  den  Feind  dorten  weiter  in 
Ordnung  halten.  Von  einem  neuen  Renfort,  so  die  Schweden  bekommen, 
sei  Deroselben  nichts  bekannt  geworden,  und  könnte  solches  nichts  anders 
sein  als  derjenige,  welchen  sie  schon  vor  verschiedenen  Wochen  be- 
kommen und  der  in  nichts  mehr  als  in  3800  Mann  fast  lauter  Rekruten 
und  Leuten,  denen  es  an  allem  gefehlet,  bestanden. 

Weisungen  für  die  Antwort;   auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Belling,  d.  d.  Schwerinsburg 
10.  October. 


i  An  den  General  Grant  schreibt  der  König  [ohne  Datum,  wahrscheinlich  am 
15.  October]  :  ,,11  est  tr^s  fond6  que  quelque  [tro]upe  du  corps  de  Bethlen  a  du  tenter 
sur  Cosel,  qui  cependant  [n*a]  rien  effectu^,  ayant  ^t^  tr^s  bien  [repjouss^e."  [Berlin. 
Generalstabsarchiv.]  Für  den  nur  in  ChifTem  vorhandenen  Schluss  dieses  Schreibens 
liegen  die  Weisungen  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Grant,  d.  d.  Neisse  15.  Oc- 
tober, vor:  „Que,  selon  des  avis  qu'on  avait  donn^s  au  Roi,  les  Autrichiens  dussent 
avoir  fait  un  gros  d^tachement  pour  joindre  Draskowich;  qu'ainsi  lui,  Grant,  devait 
t&cher  d'approfondir  si  ces  avis  etaient  vrais  ou  non,  pour  en  faire  son  rapport  au 
Roi."  —  •  Vergl.  S.  20.  —  3  Lattorff  hatte  gemeldet,  es  würden  „8000  Rassen 
zum  Bethlenschen  Corps  stossen".  —  Dem  General  Grant  wird  [ohne  Datum,  wahr- 
scheinlich am  14.  October]  mitgetheilt,  „dass  was  [von]  der  österreichschen  Armee, 
mit  etliche  1000  Mann  Russen,  detachiret  wäre^;  Grant  solle  zu  erfahren  suchen, 
„ob  dieses  Corps  bei  Neiss  vor[bei  und]  etwa  gegen  Cosel  gehet".  [Berlin.  General- 
stabsarchiv.] —  4  Bellings  Berichte  aus  dem  October,  vom  10.  und  15.,  sind  aus 
Schwerinsburg  (südl.  von  Anclam)  datirt.    —    5  Nämlich  über  die  Peene. 
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13227.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Strehlen,   15  octobre   1761. 

J'ai  regu,  mon  tr^s  eher  Fr^re,  la  lettre  que  vous  m'avez  ecrite 
du  9  de  ce  mois,  et  me  r^ftre  ä  celles  que  je  vous  ai  faites  du  8  et 
du  10*  de  ce  mois  et  que  je  compte  vous  fitre  heureusement  parvenues. 
Vous  saurez  vous  representer  que  ma  Situation  est  fort  embarrassante, 
mais  il  faut  que  j'attende  avant  tout  le  secours  de  Platen;  pour  alors, 
je  ferai  ce  qu'il  me  conviendra  de  faire  pour  redresser  les  choses  ici, 
Sans  tout  exposer,  et,  pourvu  que  cela  me  rdussisse,  j'esp^re  que  cela 
remettra  nos  affaires  sur  Veau. 

Mes  nouvelles  de  la  Pomeranie  sont  que  Rumänzow  a  fait  rem- 
barquer  son  artillerie  de  si^ge  avec  7  bataillons  que  la  flotte  lui  avait 
amen^s,  et  que  tout  le  corps  se  prepare  ä  la  retraite,  tout  comme  la 
plus  grande  partie  de  la  flotte  doit  d6)ä  Stre  partie;  que  le  corps  de 
Berg  se  tenait  encore  autour  de  Stargard,  mais  que  Fermor  etait  k  Arns- 
walde  et  Buturlin  encore  plus  en  arri^re:*  qui  ne  cherchent  qu'ä 
foumir  ä  leur  subsistance,  en  d^pouillant  la  Nouvelle  -  Marche,  en  sorte 
qu*ils  longeaient  les  fronti^res  pour  s'en  retoumer  vers  la  Vistule. 

Vous  avez  tr^s  bien  fait  d'avertir  le  prince  Ferdinand  de  l'avis  qui 
vous  est  venu  de  la  jonction  d'un  corps  fran^ais^  k  l'armee  de  1' Em- 
pire. Je  me  flatte  qu'il  songera  aux  mesures  k  prendre,  au  cas  que  cela 
arrive,  et  ne  doute  pas  que  vous  aurez  l'oeil  egalement  sur  Magdeburg. 
Je  viens  de  donner  mes  ordres  au  prince  de  Württemberg,*  que  j'ai 
adresses  au  duc  de  Bevern,  afin  que,  d^s  que  les  Russes  auront  quitte 
la  Pomeranie  et  la  Nouvelle-Marche,  de  sorte  qu'il  n'y  aura  plus  rien 
k  craindre  d'eux,  le  Prince  doive,  en  cas  de  besoin,  se  mettre  d'abord 
en  marche  vers  la  Saxe  ou  du  cötd  de  Magdeburg,  selon  les  circon- 
stances  et  les  avis   que  vous   lui  ferez  parvenir*     Au  surplus,   ne  soyez 


t  So;  statt  13.  (Vcrgl.  Nr.  13208  und  Nr.  13220.)  —  a  Auf  dein  Berichte 
Tauentziens,  d.  d.  Breslau  15.  October,  mit  der  Meldung,  „ein  von  Twardowsky, 
welcher  bei  Lissa  wohnet,^  habe  ihm  mitgetheiit,  dass  ein  Corps  von  der  russischen 
Hauptarmee  „im  Rückmarsch  nach  hiesigen  Gegenden  begriffen"  sei,  finden  sich  die 
Weisungen  für  die  Antwort:  „Der  König  habe  alle  Mühe,  die  Zeitung,  so  der  Twar- 
dowsky  geschrieben,  vor  wahr  zu  halten.  Vielleicht  wäre  einiger  Tropp  Kosacken 
dahin  geschwärmet;  mehr  aber  sei  gar  nicht  wahrscheinlich,  denn  zu  Landsberg, 
Driesen  und  der  Orten  nichts  von  Russen  weiter  wäre.  Er  thäte  inzwischen  allemal 
gnt,  auf  alles  Attention  zu  haben  und  alle  Nachrichten  weiter  zu  erforschen."  —  Auf 
dem  Berichte  des  Generalmajors  von  Schmettau,  welcher,  Grossburg  (nördl.  von 
Strehlen)  16.  October,  gemeldet  hatte,  dass  für  die  bei  Striegau  stehenden  Russen 
zwei  Brücken  über  die  Oder  geschlagen  seien,  und  dass  „die  Buturlinsclie  Armee 
wieder  gegen  Schlesien  marschire  und  die  Vorposten  bei  Kobylin  schon  stehen  sollten", 
finden  sich  die  Weisungen :  ^^Ich  dankte  für  die  Zeitung.  Wegen  der  Brücke  vor 
Tschemischew  bei  Koben,  wäre  nicht  an  dem ;  und  wegen  der  Russen  ihre  Avantg[arde] 
bei  Kobylin:  Buturlin  mit  seiner  Armee  Über  Schievelbein  nach  Polen,  auf  Marien- 
bürg  gegangen."  —  3  Concept:  „corps  de  10 000  Frangais".  —  4  D.  d.  Strehlen 
15.  October.     [Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.] 
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point  en  peine,  mon  tr^s  eher  frere,  de  la  subsistance  en  Saxe,   qui  ne 
nous  manquera  gu^re,  le  cas  existant. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  C  d  C 1 1  C. 


13  228.     AN  DEN  GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON   REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

Hauptquartier  zu  Strehlen,   15.  October  1761. 

Da  Ich  heute  Eure  Depöche  vom  9.  des  letzteren  Monates  Sep- 
tember über  Warschau  hieher  erhalten,  so  werdet  Ihr  leicht  selbst  er- 
achten können,  mit  wie  vieler  Zufriedenheit  und  wahrem  Vergnügen 
Ich  daraus  ersehen  habe,  dass  durch  Eure  viele  Bemühung  Ihr  es  dahin 
gebracht,  dass  die  Pforte  Euch  die  schriftUche  Declaration  gethan,  davon 
Ihr  Mir  den  ohngefährlichen  Einhalt  in  Eurer  D^pöche  meldet, «  und 
dass  nach  Eurem  Anfuhren  die  Pforte  solche  Arrangements  wirklich  zu 
treffen  angefangen  hat,  die  Mir  alle  Hoffnung  geben,  dass  es  derselben 
nunmehro  ein  Ernst  sei,  Mir  reelle  Marquen  von  deren  Freundschaft 
zu  geben  und  durch  puissante  Diversiones  gegen  die  Oesterreicher  und 
Russen  in  dem  Frühjahre  des  nächstfolgenden  Jahres  Mir  wirkliche 
Assistance  zu  leisten ,  um  dadurch  ihre  und  Meine  ohn versöhnliche 
Feinde  zu  demüthigen  und  die  Gloire  der  Pforte  sowohl  als  deren 
A  van  tage  zu  vergrössern. 

Ich  hätte  sehr  gewünschet,  dass  Ihr  Eurer  Depöche  das  von  der 
Pforte  erhaltene  schriftliche  Resolutum  zugleich  chiffriret  mit  beigefüget 
hättet,  um  solches  mit  aller  Attention  einsehen  zu  können ;  da  Ihr  aber 
meldet,  dass  Ihr  solches  nächstens  über  Jassy  und  Warschau  nach- 
schicken würdet,  so  erwarte  Ich  solches  mit  vieler  Ungeduld.  Inzwischen, 
da  die  Pforte  in  so  guter  Gesinnung  stehet,  und  Euch  die  Umstände 
überall  zu  favorisiren  scheinen,  so  müsset  Ihr  nun  mit  allem  möglichsten 
Fleisse  continuiren,  das  Eisen  weiter  zu  schmieden,  weil  es  heiss  ist, 
mithin  nichts  sparen,  die  Gesinnung  der  Pforte  zu  einer  reellen  Assistance 
nicht  nur  [zu]  unterhalten,  sondern  auch  den  Defensivtractat  zu  Stande 
zu  bringen.  Ihr  habt  in  Euren  vorigen  Berichten  vom  25.  Junii  und 
16.  Julii  —  worauf  Ich  Euch  dermalen  zu  antworten  bisher  Anstand  ge- 
nommen, welche  beide  aber  auch  die  letzteren  gewesen  seind,  so  Ich 
nebst  dem  jetzigen  erhalten,  —  [angefraget] ,  ob  Ihr  unter  denen  Prä- 
senten wegen  des  Freundschaftstractats»  dem  Gross vezier  auch  die  Summen 
an  Gelde,  welche  er  Euch  zu  verstehen  gegeben,  mit  präsentiren  dörfet. 
Ich  antworte  Euch  darauf,  wie  Ich  Euch  vorhin  und  längsten  schon 
instruiret  und  autorisiret  habe,  dass,  wenn  Ihr  es  dahin  bringen  könnet, 
dass  die  Pforte   gewiss  und   reellement   mit  Meinen  Feinden  zu  Meiner 

1  Die  Pforte  erklärte  darin,  „wie  sie  den  festen  Schluss  gefasset,  künftiges  Früh- 
jahr sehr  zeitlich  nach  Adrianopel  aufzubrechen".    —   9  Vergl.  Bd.  XX,  678. 


Faveur  bricht,  was  dazu  an  Gelde  erfordert  wird,  anwenden  und  nicht 
sparen  sollet.  Dieses  muss  Euch  nun  also  auch  gegenwärtig  noch  zu 
Eurer  Direction  dienen,  ohne  dass  Ihr  bei  Mir  deshalb  neue  Rückfrage 
thun  sollet.  Ein  anderes  wäre  es  gewesen,  wenn  es  nur  bei  dem  simplen 
Freundschaftstractat  geblieben  wäre,  als  welcher  freilich  Mir  in  nichts 
r^ellement  geholfen  haben  würde  und  keine  extraordinäre  Präsenter  ver- 
dienet haben  dörfte. 

So  favorabel  inzwischen  die  Situation  derer  Sachen  bei  der  Pforte 
jetzo  vor  Mich  scheinet,  so  müsset  Ihr  Euch  doch  wohl  in  Acht  nehmen 
und  grosse  Attention  darauf  haben,  damit  solches  alles  am  Ende  nicht 
bei  guten  Versprechungen  und  leeren  Ostentationen  oder  Demonstra- 
tionen den  jetzigen  Winter  über  bleibe,  gegen  das  Frühjahr  aber  Euch 
neue  Chevilles  gemachet  werden  und  die  Sachen  so  continuiren,  wie  sie 
vorhin  gewesen.  Erinnert  Euch  deshalb  wohl^  was  in  dem  Winter  von 
anno  1759  ^^  1760  geschähe,  da  Ihr  Mir  alle  Hoffnung  eines  gewissen 
Bruchs  von  der  Pforte  gäbet  und  viele  grosse  Zurüstungen  dazu  meldetet, 
welche  alle  aber  dermalen  im  Frühjahre  durch  die  neue  Chevilles,  so 
Euch  der  Grossvezier  machte,  gänzlich  zu  Wasser  wurden. »  Und  also 
nehmet  Eure  Mesures  diesmal  besser,  damit  Ihr  Mir  nächstens  positive- 
ment  schreiben  könnet,  ob  die  Pforte  im  Frühjahr  gewiss  und  ernstlich 
brechen  werde  oder  nicht;  als  welches  Ich  bald  ganz  positivement  von 
Euch  wissen  muss,  um  Meine  Mesures  darnach  mit  Zuverlässigkeit 
nehmen  zu  können. 

Der  beste  Barometer  hierin  wird  vor  Euch  sein,  ob  die  Pforte 
Orders  giebet,  dass  ihre  Truppen  aus  Asien  nach  der  europäischen 
Türkei  übergehen  müssen.  Lassen  sie  solche  wirklich  dahin  Übergehen, 
so  ist  es  eine  Marque,  dass  sie  gewiss  brechen  wollen. 

Was  die  Präsenter  anlanget,  da  seind'  solche  fertig  und  parat. 
Wenn  es  von  Mir  dependirete,  so  würdet  Ihr  solche  gewiss  und  ohn- 
fehlbar  schon  bei  Euch  haben;  so  aber  kennet  Ihr  die  Schwierigkeiten, 
so  sich  in  jetzigen  Umständen  bei  deren  Transport  ereignen.  Wir 
werden  indess  alles  menschmöglichste  thun,  um  solche  zu  heben;  es 
gehöret  aber  ohnumgänglich  die  erforderliche  Zeit  dazu.  Ich  hätte 
daher  fast  gewünschet,  dass  solche  dorten  in  baarem  Gelde  evaluiret 
und  bezahlet  werden  können. 

Unsere  Umstände  seind  gottlob  hier  nicht  so  gefährlich,  als  sie  von 
unseren  Feinden  dorten  gemachet  werden  wollen.  Ich  habe  in  diesem 
Sommer  fast  die  ganze  österreichsche  und  die  russische  Armee,  beide 
mit  einander  combiniret,  hier  in  Schlesien  gegen  Mich  gehabt,  welche 
jedoch  gegen  Mich  nicht  das  geringste  ausrichten,  noch  einmal  wagen 
können,  so  dass  die  Russen  sich  endlich  wieder  von  den  Oesterreichern 
separiren  und  nach  Polen  zurückziehen  müssen. 

Die   letzteren   haben   nachher   Schweidnitz   durch   Verrätherei    und 

«  Vergl.  Bd.  XVIII,    774.   Bd.  XIX,   642.  643. 
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Surprise  genommen;  aber  auch  dieses  wird  durch  Gottes  Hülfe  zu 
repariren  sein. 

Ein  besonderes  Corps  Russen  von  etlichen  20000  Mann  hat  Col- 
berg  abermalen  zu  Wasser  und  zu  Lande  belagert,  aber  nach  vielen 
vergeblichen  Stürmen  sich  sammt  der  Flotte  mit  grossem  Verlust  wieder 
retiriren  müssen. 

Im  vorigen  Monat  September  seind  die  Friedenshandlungen  zwischen 
Engelland  und  Frankreich  ganz  und  gar  wieder  unterbrochen  worden, 
nachdem  das  englische  Minist^re  klar  gesehen,  dass  das  französische  sie 
nur  hintergehen  wollen;»  wodurch  also  der  Frieden  noch  weiter  ent- 
fernet worden,  als  er  jemalen  gewesen  ist. 

Ich  erwarte  nächstens  Eure  weitere  Nachrichten  und  werde  Euch 
vielleicht  ehestens  wieder  schreiben. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


13229.     AU  SECRfiTAIRE  BENOtT  A  VARSOVIE. 

St  fehlen,   15  octobrc   1761. 

Dem  Gesandten  wird  für  die  Uebersendung  des  Berichts  von  Rexin  vom  9.  Sep- 
tember gedankt  und  ihm  die  schleunige  Beförderung  der  Antwort  des  Königs  an 
Rexin  (Nr.   13228)  empfohlen,  „vu  que  cela  m'importe  beaucoup**. 

Comme  il  me  mande  qu'ä  vos  instances  il  avait  d^pöchd  un  de 
ses  secretaires,  pour  porter  50  000  ecus  argent  comptant  au  sieur  Ga- 
domsky  ä  Tusage  que  vous  connaissez  assez  pour  que  je  n'aie  besoin 
de  vous  le  recapituler,  *  et  que  vous  savez,  d'ailleurs,  le  changement  que 
cette  affaire  a  pris  ä  l'egard  du  sieur  Gadomsky  par  l'envoi  du  sieur 
Boscamp,  3  vous  devez  veiller  d' attention  et  faire  en  sorte  que  cette 
remise  du  sieur  de  Rexin  ne  soit  point  exposee  ä  des  dangers,  ni  ne 
coure  le  moindre  risque  d'^tre  mal  employee  ou  perdue  par  quelque 
malentendu  .  .  . 

Au  reste,  il  est  vrai  que  le  malheur  arrivt§  depuis  peu  ä  la  ville 
de  Schweidnitz  que  l'ennemi  a  surprise,  aidö  par  des  traitres,  et  cruelle- 
ment  pillee  en  suite,  m'a  embarrasse  au  commencement ;  mais,  gräce  au 
Ciell  il  s'en  faut  beaucoup  que  la  Situation  de  mes  affaires  en  ait  6te 
aussi  ddrangee  que  vous  me  marquez  que  mes  ennemis  lä  oü  vous  6tes 
s'en  sont  fait  accroire,  puisque,  nonobstant  cela,  je  saurais  soutenir  mes 
affaires  et  trouver  peut-§tre  moyens  ä  reparer  ou  ä  prevenir  toutes  les 
suites  de  cet  accident  fächeux  arrive. 

Nach  dem  Concepi.  F  C  d  C  r  i  C. 

»  Vergl.  S.  17.  18.  —  3  Vergl.  Nr.  13  193.  —  3  Am  10.  October  wurde  Benolt  für 
seinen  Bericht  vom  29.  September  gedankt,  in  welchem  er  meldete,  welche  Vorsichts- 
maassregeln  er  Boscamp  anempfohlen  hatte,  um  nicht  verdächtig  zu  erscheinen.  ,J'ai 
ete  content  par  la  diligence  que  vous  avez  employee- ä  faire  partir  incessamment  notre 
^missaire  a  sa  destination."  In  derselben  Ordre  erhält  Benott  Befehl,  Bericht  zu  er- 
statten, ob  die  Geschenke  für  die  Pforte  sicher  durch  Polen  befördert  werden  könnten. 
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13230.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 

EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Strehlen,   17.  Octobcr  1761. 

Was  Ew.  Liebden  Mir  in  Dero  Schreiben  vom  10.  dieses  von  der 

epineusen    Situation,    worinnen    sich   dermalen    die   Sachen   wegen   des 

Feindes  dorten  befunden,  gemeldet  haben,«  hat  Mir  Selbst  hier  einigen 

Embarras  verursachet.     Ich   gestehe,    dass   es   ^galement   geföhrlich   sei, 

Colberg  zu  verlassen,  und  dennoch  in  denen  Umständen,  so  Ew.  Liebden 

Schreiben  enthält,  dort  in  Inaction  stehen  zu  bleiben  und  sich  gleichsam 

von   dem   Feind    einschliessen   zu   lassen.     Ich    habe  also  Ew.  Liebden 

und  des  Generallieutenant   von  Platen  Gutfinden  lediglich  abandonniret, 

was  Dieselbe  zu  thun  vor  das  convenableste  erachtet,  und  da  ohnedem 

alles,    was  deshalb  geschehen  müssen,   schon   geschehen   sein  wird,   ehe 

einmal    dieses   dorten   ankommen    kann,    so   bleibet   Mir   nichts   anders 

übrig,  als  mit  Geduld  den  Succ^s  von  Dero  weiterem  Unternehmen  zu 

erwarten,   die  Ich    in  allen  Stücken   glücklich   und  gut  gewesen  zu  sein 

wünsche  als  hoffe. '  r?    •  j      •    u 

«TLu«Qx>iiv,  »10  AAyjK*s..  Friderich. 

Nftch  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 


13  231.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Strehlen,  17  octobrc  1761. 
Je  vois  bien  par  la  lettre  du  11  que  vous  m'avez  faite,  que  nos 
ennemis  prennent  fort  ä  tiche  de  nous  rendre  cette  campagne  aussi 
embarrassante  que  possible,  avant  que  de  la  finir.^  Quant  ä  moi,  vous 
conviendrez,  mon  eher  fr^re,  que  je  n'ose  pas  m'eloigner  d'ici  et  que 
vous  ne  devez  pas  compter  que  je  puisse  vous  joindre :  je  ne  suis  pas 
assez  en  force  pour  dötacher,  avant  qu'au  moins  le  g^ndral  Platen  ne 
ra'ait  Joint.  Si  je  m'öloigne  d'ici,  Breslau  et  Neisse  courent  trop  de 
risques;  mais  le  prince  de  Württemberg  pourra  peut-ötre  vous  secourir 
dans  le  besoin.  J'esp^re  que  ma  lettre  du  15*  vous  sera  heureusement 
parvenue.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.  Den  Worten  «je  n'ose  pas*^  bis  «dans  le  besoin"  liegt  eine  eigen- 
händige Weisung  des  Königs  auf  der  Rückseite  des  Berichts  des  Prinzen,  d.  d.  Schiettau  xi.  Oc- 
lober,  zu  Grunde.  

>  Der  Piinz  hatte  gemeldet,  dass  Kumänzow  „noch  immer  in  seiner  alten  Posi- 
tion^ stehe  und  Untersttltzung  von  der  grossen  russischen  Armee  erwarte.  Seine,  des 
Prinzen,  Vonrätbe  seien  aufgezehrt;  er  und  Platen  könnten  „nur  bloss  von  denen  von 
Stettin  kommenden  Transports  leben,  welche  uns  durch  die  feindlichen  leichten 
Truppen  ohngemein  schwer  gemachet  werden''.  —  a  Aehnlich  wie  oben  schreibt  der 
König  am  17.  October  an  den  General  Platen.  „Ihr  könnet  erachten,  mit  wie  vieler 
Ungeduld  Ich  Euren  Nachrichten  .  .  entgegensehe.  Ich  hoffe  inzwischen  noch  immer, 
dass  sowohl  Rumänzow  als  auch  Buturlin  es  nicht  werden  zur  Extr^mitö  kommen 
lassen,  sondern  sich  noch  von  selbst  zurück  nach  Polen  gezogen  haben  werden.  **  — 
3  Der  Prinz  hatte  gemeldet,  dass  ein  französisches  Corps  unter  dem  Prinzen  Xaver 
nach  WolfenbUttel  vorgerückt  sei  und  diese  Stadt  belagere.  „Selon  toutes  les  con- 
jectures  la  place  doit  Ötre  rendue."    —    4  Nr.   13227. 
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13  232.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Strehlen,  17  octobre  1761. 

Je  voiis  suis  obligd  des  nouvelles  que  vous  m'avez  apprises  par 
votre  lettre  d'aujourd'hui.  Bien  que  le  gen^ral  Platen  ait  ddivrö  Col- 
berg,  cependant  les  Russes  n'ont  pas  encore  quittd  la  Pomdranie,  de  sorte 
qu'il  ne  saura  me  rejoindre  que  vers  le  10  de  novembre  k  peu  pr^,  et 
c'est  jusque  \k  qu'il  faut  que  je  suspende  tous  mes  projets.  * 

Gardez  lä,  je  vous  prie,  le  major  Leftbvre;*  sa  personne  m*im- 
porte  trop,  pour  ne  pas  le  vouloir  exposer  ä  quelque  ddsastre  que  le 
hasard  saurait  lui  amener  chemin  faisant.  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13  233.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

Strehlen,   17.  October  1761. 

Nachdem  Ich  Meine  heutige  Antwort  an  Euch  auf  Euer  Schreiben 
vom  II.  dieses'  bereits  abgehen  lassen,^  erhalte  Ich  nachher  das 
Duplicat  des  letzteren,  von  welchem  Mich  dann  das  angefügte  Postscript 
vom  Dato  des  12.  dieses  ziemlich  wieder  consoliret  hat.  ^  Es  werden 
Mir  zugleich  von  Breslau  aus  die  von  Euch  gemeldete  Nachrichten 
dahin  confirmiret,  dass  nach  Aussage  einiger  von  Thorn  gekommenen 
Reisenden  die  russische  Armee  vor  acht  Tagen  bereits  Tag  und  Nacht 
durch  Thorn  defilirete,  um  hinter  der  Weichsel  die  Winterquartiere  zu 
beziehen;  wie  denn  ausserdem  ein  gewisser  Adjutant  des  General 
Buturlin,  so  an  den  Laudon  mit  Depöches  geschicket  worden,  sich  unter- 
wegens  gegen  einen  seiner  Freunde  vertraulich  entfallen  lassen,  dass 
Buturlin  zwar  ein  Corps  in  Pommern  vorrücken  lassen,  welches  aber 
nunmehro  der  Mangel  der  Subsistenz  nöthigte,  sich  gänzlich  von  dar 
zurückzuziehen  und  nach  Preussen  in  die  Winterquartiere  zu  gehen. 

Ich  werde  also  sehr  zufrieden  sein,  wenn  Ihr  den  Rumänzow  und 
die  Russen  nur  genöthiget  haben  werdet  Pommern  zu  verlassen  und 
nach  Polen  zurückzugehen.  Es  kommet  gar  nicht  darauf  an,  ob  Ihr 
wenig  davon  abkriegen  werdet,  sondern  das  Hauptwerk  ist  jetzo,  solche 
nur  dort  los  zu  sein,  und  dass  Ihr  dann  bald  wieder  hieher  zu  Mir 
stosset,  auch  dass  des  Prinzen  Eugen  von  Württemberg  Liebden,  wenn 
dort  alles  reine  ist,  etwas  von  Dero  Corps,  jedoch  nur  im  Fall  der  Noth 
und  wenn  Mein  Bruder,  der  Prinz  Heinrich,  es  von  ihm  verlangen  sollte, 
nach  Sachsen  detachiren  könne.  ^ 

Nach  dem  Concept.  .__„  Friderich. 

«  Am  16.  October  war  an  Grant  geschrieben  worden:  „Pour  ce  qui  nous  regarde 
ici,  tout  y  est  encore  sur  un  pied  tranquille  et,  [sejlon  Di[e<;  nouvjelles,  les  Russes 
continuent  a  filer  en  Pologne."  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  a  tJrant  hatte  den 
Ingenieurmajor  Leftbvre  der  besseren  Berichterstattung  wegen  zum  Könige  .schicken 
wollen.  —  3  Der  Bericht  Platens  ist  vom  10.,  das  Duplicat  desselben  vom  11.  October 
datirt.    —   ♦  Vergl.  S.  31.  Anm.  2.-5  Vergl.  S.  33.  36.   —   6  Vergl.  Nr.  13  231. 
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13  234'     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 
EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Strehlen,   17.  October  1761. 

Meine  heutige  Antwort  auf  Ew.  Liebden  Schreiben  vom  10.  dieses^ 
war  bereits  abgegangen,  als  Ich  nachher  noch  das  Duplicat  davon,  und 
zugleich  Dero  anderweites  vom  11.  dieses  erhielte.  Ich  zweifle  gar 
nicht,  dass  der  Rumänzow  nebst  denen  Russen  wo  nicht  schon  wirklich 
die  Partei  genommen  haben,  doch  nächstens  nehmen  werden,  Pommern 
ganz  zu  verlassen  und  ihren  Rückmarsch  nach  der  Weichsel  zu  nehmen. 

Dem  Prinzen  werden  dieselben  Nachrichten  über  die  Russen  wie  dem  General 
Platen  (vergl.  ^Jr.  13^33)  mitgetheilt. 

Ich  hoffe  also  die  gute  Nachrichten  davon  nächstens  zu  vernehmen, 
alsdann  es  nicht  anders  sein  kann,  als  wie  Ich  es  vorhin  schon  ge- 
schrieben,« da  dann  Ew.  Liebden  zugleich  sich  fertig  zu  halten  haben, 
um,  wann  Mein  Bruder  des  Prinz  Heinrich  Liebden  Dieselbe  requiriren 
sollte,  von  Dero  Corps  nach  der  Gegend  von  Halle  oder  nach  dem 
Magdeburgischen  zu  detachiren,  Ew.  Liebden  sodann  gleich  eilig  dahin 
marschiren  müssen.  Verlangte  aber  Mein  Bruder  dieses  nicht,  alsdann 
können  Dieselbe  gegen  die  Schweden  gehen.  Dass  Ich  aber  Ew. 
Liebden  noch  mehrere  Bataillons  da  lassen  sollte,  solches  ist  Mir  jetzo 
ohnmöglich  und  gehet  gar  nicht  an.  Friderich 

Kach  der  Ansfertigung  im  Königl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 


13235.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Strehlen,  18  octobre  1761. 

J'ai  regu  votre  lettre  du  12  de  ce  mois,  et  je  vous  sais  parfaite- 
raent  gr6  de  Tattention  avec  laquelle  vous  continuez  k  m'informer  des 
nouvelles  les  plus  interessantes  qui  vous  parviennent.  ^  Je  suis  bien  fächd 
de  ne  poiivoir  remddier  d'ici  ä  aucun  des  maux  qui  arrivent  ou  qui 
paraissent  menacer  le  voisinage  de  vos  contrdes,  vu  que  je  me  trouve 
trop  ombrage  ici,  pour  veiller  k  ce  qu'il  n'arrive  de  nouveaux  malheurs 
accablants  ä  cette  province-ci;  en  attendant,  je  ne  saurais  m'imaginer 
que  le  prince  Ferdinand  n*ait  eu  rien  de  plus  pressd  que  de  d^tacher 
au  moins,  pour  sauver  ces  deux  places  aussi  importantes  ä  lui  ä  tous 
egards  que  celles  de  Wolfenbüttel  et  de  Brunswick  contre  les  entreprises 
des  Frangais.  Selon  mes  derni^res  nouvelles  de  la  Pom^ranie  du  12  de 
ce  mois,  ♦  j*ai  tout  lieu  de  prdsumer  que  les  Russes  auront  dvacu^  cette 
province,  pour  s'en  retoumer  en  Prusse.    Toutes  ces  circonstances  avec 

*  Nr.  13230.  —  a  Vergl.  S.  27.  Anm.  4.  —  3  Finckenstein  hatte  über  die  Be- 
lagerung Wolfenbüttels  (vergl.  S,  31)  und  die  Bedrohung  Braunschweigs  durch  die 
Franzosen  berichtet.  —  4  Bericht  Platens,  vergl.  Nr.   13233. 

Corresp.  Friedr.  II.   XXI.  3 
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d'autres  encore  vous  doivent  faire  croire  que  mes  embarras  sont  infinis 
et  souvent  ä  Texcds. 

La  conduite  que  la  France  marque  en  cons^uence  de  votre  lettre, 
et  sa  grande  Illusion,  pour  vouloir  faire  de  nouveaux  eiforts  ä  vouloir 
continuer  la  guerre,  est  tout-ä-fait  incompr^hensible.  Outre  le  grand 
^puisement  en  hommes  et  en  facultas  dont  eile  a  ddjä  souffert,  voudrait- 
elle  sacriiier  aux  int^rfits  de  la  maison  d'Autriche  ce  qui  lui  reste  encore 
de  ses  possessions  aux  Indes ;  et  pour  ce  qui  regarde  l'Espagne,  Ton  ne 
saurait  imaginer  aucun  motif  raisonnable  pour  qu'elle  düt  s'embarquer 
contre  tous  ses  int^r^ts  dans  une  guerre  uniquement  par  l'araour  de  la 
France  et  pour  soutenir  celle-ci. 

Les  demi^res  lettres  de  Constantinople  dont  vous  fites  d6}k  en 
possession, »  sont  assez  bonnes,  mais,  malheureusement,  je  sens  les  maux 
r^els  et  prdsents,  tandis  que  l'avenir  d'un  changement  en  mieux  est 
assez  doigne  et  inceftain  encore.  Gardez -vous,  en  attendant,  de  faire 
eclater  quelque  chose  dans  le  public  de  ce  que  les  susdites  lettres  nous 
marquent,  afin  de  ne  pas  donner  par  lä  plus  Heu  encore  de  nous  presser 
plus  vivement  prösentement  et  de  ruiner  de  nouveau,  d'un  concert  commun 
pendant  1' hiver,  les  bonnes  intenlions  que  la  Porte  Ottomane  commence 
de  faire  paraitre  pour  nous. 

J'attends  vos  nouvelles  ultdrieures.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung. 


13236.     AN  DEN  GENERAL  DER  INFANTERIE  MARKGRAF 
KARL  IN  STREHLEN. 

Strehlen,  18.  October  1761. 
Ich  danke  Ew.  Liebden  freundvetterlich  vor  dasjenige,  so  Dieselbe 
in  Dero  Schreiben  an  Mich  vom  16.  dieses  zu  erinnern  belieben  wollen. 
Nach  Meiner  Intention  werden  also  Dieselbe  dem  General  Laudon  auf 
alle  diejenige  Impertinences,  so  dessen  letzteres  Schreiben  enthält,*  mit 
einer  guten  Tournure  in  denen  ohngefahrlichen  Terminis  ganz  überhaupt 
nur  zu  antworten  haben,  wie  Ew.  Liebden  gleich  penetriret  und  gar 
wohl  eingesehen  hätten,  dass  die  Expressiones,  so  darin  enthalten,  nicht 
von  ihm  selbst,  sondern  von  andern  gekommen.  Dass,  wann  die  ge- 
machte Vorwürfe  vor  ein  Justiztribunal  produciret  werden  könnten,  wir 
uns  nicht  scheuen  würden,  solche  zu  plaidoyiren,  ohne  zu  besorgen  zu 
haben,  den  Process  zu  verlieren;  dass  aber  die  Sachen,  welche  wir  mit 
Laudon  zu  thun  hätten,  nicht  sowohl  mit  der  Feder,  als  vielmehr  mit 
dem  Degen  auszumachen  wären  und  Ew.  Liebden  also  von  obigem 
ganz  abbrechen  wollten. 

X  Vergl.  Nr.  13228.  —  ■  Laudon  hatte  in  einem  Schreiben  an  den  Markgrafen, 
d.  d.  Freiburg  5.  October,  dem  Könige  eine  barbarische,  allem  Völkerrecht  wider- 
streitende Kriegführung  zur  Last  gelegt. 
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Was  die  jetzige  Hauptsache  aber  anbeträfe,  dass  nämlich  man 
dortigerseits  von  kommendem  i.  November  an  uns  lediglich  die  Ver- 
pflegung derer  von  uns  bei  ihnen  befindlichen  Kriegesgefangenen  über- 
lassen wollte,  sowie  man  ihrerseits  wegen  der  von  ihnen  bei  uns  be- 
findlichen Kriegesgefangenen  zu  thun  intentioniret  sei,  so  müssten  Ew. 
Liebden  nach  Meiner  Intention  dem  Laudon  darauf  declariren,  dass 
dergleichen  Vorschlag  unsererseits  schlechterdinges  nicht  angenommen 
werden  könnte  noch  würde;  dass  solches  sowohl  wider  alles,  was  bei 
gesitteten  Puissances  und  im  Kriege  von  jeher  in  beständigem  Gebrauch 
und  Observanz  wäre,  liefe,  als  auch  diamötralement  dem  Kartell  ent- 
gegen sei,  und  dass  mithin  man  es  zu  einer  generalen  Auswechselung 
derer  reciproquen  Kriegesgefangenen  bringen  und,  bis  solche  geschehen, 
es  bei  der  kartellmässigen  Verpflegung  lassen  oder  aber  es  wegen  Ver- 
pflegung [derer]  reciproquen  Kriegesgefangenen  bei  der  Disposition  des 
Kartells  bewenden  lassen  und  solche  auf  das  exacteste  zu  befolgen  haben 
werde.  Wider  alles  andere  einseitige  Verfahren  dortigerseits  müssten 
Ew.  Liebden  hiermit  expresse  und  auf  das  solenneste  protestiren  und 
dem  General  Laudon  zugleich  declariren,  dass,  auf  den  Fall  man  un- 
serem in  allem  Recht  und  Billigkeit  gegründeten  Verlangen  nicht  Statt 
geben,  sondern  vielmehr  darauf  bestehen  würde,  denen  von  uns  in 
dortiger  Kriegesgefangenschaft  die  ihnen  zustehende  kartellmässige  Ver- 
pflegung zu  entziehen,  sodann  uns  unseres  Ortes  nichts  anders  übrig 
bleiben  werde,  als  das  Recht  der  Reprdsaille  zu  exerciren  und,  so  ohn- 
gerne  wir  auch  dazu  schritten,  die  Leute  auf  denselben  Fuss  [zu]  halten, 
als  man  dorten  mit  denen  unsrigen  verführe,  mithin  ersteren  gleichfalls 
von  gedachtem   i.  November  an   keine  Verpflegung  reichen  [zu]  lassen. 

Wornach  Ew.  Liebden  dann  nunmehro  mehrgedachtem  General 
Laudon  auf  das  fordersamste  zu  antworten  und  von  demselben  eine 
positive  Erklärung  deshalb  zu  verlangen  haben. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  C  T  i  C  h . 


13237.     AU  G£n£RAL-MAJOR  de  GRANT  A  NEISSE. 

Strehlen,'i8  octobre  1761. 

Dans  le  möme  instant  que  je  regois  la  lettre  que  vous  venez  de 
ni'dcrire,  je  re^ois  un  avis  de  Breslau*  qu'on  y  avait  la  nouvelle  que 
le  general  Lacy  etait  avec  un  corps  aupres  de  Modlau  aux  environs  de 
Hainau,  et  qu'il  avait  ordre  de  se  joindre  au  general  Beck  pour  marcher 
conjointement  contre  Glogau.  Quoique  cette  nouvelle  merite  confirma- 
tion,  cependant,  par  plus  de  prdcaution,  je  ferai  d'abord  un  detache- 
ment  vers  Glogau,  en  restant  encore  avec  raon  corps  d'armde  ici  jusqu'ä 

X  Bericht  Tauentziens,  d.  d.  Breslau  x8*  Octobcr.  Auf  der  Rückseite  desselben 
die  Weisungen:  „Sei  horrible  Zeitung,  die  er  Mir  da  saget  1  Was  weiter,  gleich 
melden  I     [Nach]  Liegnitz,  was  geschieht,  schreiben  1" 

3* 
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d'autres  nouvelles.  Ce  que  je  vous  prie  trds  instamment,  c'est  qu'en 
attendant  vous  soyez  extr^mernent  en  garde,  et  que  vous  preniez  toutes 
vos  prdcautions  contre  un  coup  de  main  et  contre  toute  surprise  que 
Tennemi  voudrait  tenter  sur  votre  poste.  Federic 

Nach  der  Aotfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Gcneralstabs  zu  Berlin. 


13238.     AU   PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Strehlen,   19  octobrez   1761. 

J'ai  eu  la  satisfaction  de  recevoir  votre  lettre  du  14  de  ce  mois. 
Autant  que  je  sais  par  mes  derni^res  lettres  du  gön^ral  Platen,  qui  sont 
du  12  de  ce  mois,'  les  affaires  lä-bas  ne  sont  pas  aussi  d^sesp^rdes, 
comme  elles  ont  eu  Tapparence.  Platen  m'dcrit  qu*il  y  avait  tout  lieu 
de  presumer  que  ce  n'^tait  que  le  corps  de  Berg  qui  se  trouvait  aux 
environs  de  Stargard;^  d'autres  avis  portent  qu'il  paraissait  que  les 
Russes  ä  Dramburg  longeraient  les  frontidres  de  la  Pom^ranie  pour 
mieux  subsister  et  pour  mieux  couvrir  la  retraite  de  Rumänzow;  que 
la  flotte  devant  Colberg  en  ^tait  partie,  apr^s  avoir  embarqu^  la  plus 
grande  partie  de  l'artillerie  de  si^ge.  Encore  des  avis  de  Thom  disent 
que,  depuis  quelques  jours,  les  troupes  russes  ddfilaient  continuellement 
par  la  ville  pour  entrer  en  quartiers  d'hiver  derri^re  la  Vistule,  et  qu'on 
y  attendait  le  corps  de  Rumänzow,  qui,  faute  de  subsistance  en 
Pom^ranie,  y  arriverait  de  m^me  pour  entrer  aussi  \k  en  quartier.  Au 
surplus,  une  lettre  de  Pologne,  du  14/  me  confirme  que,  selon  tous  les 
arrangements  que  les  Russes  faisaient  en  Pologne,  ils  paraissaient  tout 
de  bon  songer  ä  aller  prendre  leurs  quartiers  d'hiver  en  Prusse;  qu'ils 
n'avaient  attendu  k  s'y  rendre  que  Tissue  du  si^ge  de  Colberg,  lequel 
ils  regardaient  k  präsent  comme  une  entreprise  mänqude.  Tout  ceci 
combin^  ensemble  me  fait  espdrer  que  Platen  pourra  bientöt  me 
rejoindre  ici,  et  que  vous  saurez  de  mfime  bientöt  disposer  du  corps  du 
prince  Eugene  de  Württemberg  pour  le  faire  marcher  vers  Halle  ou 
vers  le  Magdeburg,  selon  que  les  circonstances  l'exigeront  et  conformd- 
ment  aux  instructions  que  ce  Prince  a  regues  de  ma  part.^ 

II  y  a  un  bruit  depuis  hier  que  le  corps  de  Lacy  etait  actuellement 
en  marche  vers  Hainau  pour  se  joindre  avec  le  corps  de  Beck,  afin  de 
marcher  conjointement   contre  Glogau.     Comme  vous   me    mandez   que 

I  Vom  19.  October  ein  Schreiben  an  d'Argens  in  den  QEuvres,  Bd.  19,  S.  258. 
—  a  Vergl.  S.  32.  33.  —  3  An  den  Hauptmann  von  Zegelin  schreibt  der  König, 
Strehlen  19.  October:  „Wann  es  an  dem  ist,  wie  Euch  gemeldet  worden,  dass  das 
Bergische  Corps  sich  gegen  Naugarten  [Naugardt]  gezogen,  so  urtheile  Ich  fast  daraus, 
dass  alles,  was  von  Russen  bisher  in  Pommern  gewesen,  sich  gegen  Polen  und  so 
weiter  zurückziehet.'*    —   ♦  Bericht  von  Benott.    —    5  Vergl.  S.   27.  ^^, 
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le  Premier  cantonne  entre  Grossenhain  et  Dobritz,  *  je  ne  doute  presque 
plus  de  la  fausset^  de  ce  bruit, »  quoique  je  n'aie  pas  laissd  de  prendre, 
pour  plus  de  süretd,   quelques   mesures   afin   de  mieux  assurer  Glogau. 

Nach  der  Aotfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


13239.    AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF.  3 

Strchlen,  19.  October  1761. 
Es  ist  Mir  unterm  heutigen  Dato  von  sicherer  Hand  zugekommen, 
da$s  diese  Nacht  vom  18.  auf  den  19.  12  Bataillons  oder  12  Regi- 
menter Infanterie,  welches  man  nicht  eigentlich  wissen  könne,  nebst 
3  Regimenter  Kavallerie  von  der  Laudonschen  Armee  nach  Sachsen  zu 
marschiren  beordert.  *  Sollte  obige  Nachricht  gegründet  sein  und  diese 
Truppen  sich  im  Marsch  gesetzet  haben,  so  bin  Ich  vielmehr  der  Mei- 
nung, dass  es  damit  auf  Glogau  angesehen,  und  habe  Ich  Euch  solches 
hiermit  anzeigen  wollen.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 

Sollte  es  wahr  seind,    dass   das  Detachement   nach  Sachsen  gehet, 
so  werde  ich  es  gleich  schreiben. 

Nach  der  Ausferdgang  im   Kriegsarchiv  des  K5nigl.  Grossen  Generalstabs  zu  Beriin.     Der 
Zusatz  eigenhändig. 


13240.     AN    DEN   MAJOR  VON   LICHNOWSKY,   VICECOMMAN^ 
DANTEN  VON  GLOGAU. 

Strehlen,  19.  October  1761. 
.  .  .  Obgleich  Mein  Bruder  Mir  unter  dem  14.  dieses  schreibet, 
dass  das  Corps  von  Lacy  zwischen  Grossenhain  und  Dobritz  canton- 
nire,  imd  Mir  mithin  der  entstandene  Bruit  von  dessen  Anmarsch  nach 
Hainau,  um  sich  daselbst  mit  dem  Corps  von  Beck  zu  conjungiren  und 
zusammen  gegen  Glogau  zu  marschiren,  ungegründet  zu  sein  scheinet, 
so  habe  Ich  dennoch  heute  früh  mit  dem  Tage  den  Generalmajor  von 
Schenckendorff  mit  8  Bataillons  über  Breslau  nach  Glogau  detachiret, 
der  seinen  Marsch  jenseits    der  Oder  nehmen   und,   auf  den   Fall   dass 

X  Gross-Dobritz,  südsüdöstl.  von  Grossenhain.  —  «  Dem  General  Grant  schreibt 
der  König  am  19.  October:  „J'ai  [des]  avis  que  le  dessein  que  devait  avoir  Tennemi 
sar  Glogau,  est  faux.  Au  reste,  je  puls  pr^sentement  me  flatter  que  Platen  pourra 
^tre  ici  avec  son  corps  vers  le  commencement  de  novembre.*'  [Berlin.  Generalstabs- 
aichiv.]  —  3  Die  Berichte  Schenckendorffs  sind  im  October  datirt  am  21,  aus  „Ostrowa 
(Ostrawe)  bei  Herrnstadt",  vom  24.  bis  29.  aus  Glogau.  —  ^  Bericht  Dalwigs,  d.  d. 
JordansmOhle  (nordwestl.  von  Strehlen)  19.  October.  —  Dem  Minister  Schlabrendorif 
dankt  der  König  am  19.  October  fUr  die  Nachricht  „von  dem  Anmärsche  eines 
feindlichen  Corps,  so  gegen  Glogau  njlcken  wollen'^ ;  er  hal>e  seine  Maassregeln  ge- 
troffen, «nm,  wann  sich  solches  weiter  confirmiren  sollte,  Glogau  zu  decken  und 
ausser  Gefahr  zu  setzen".     [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 
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vorerwähnter  Bruit  sich  weiter  confirmiren  sollte,  gerade  nach  Glogau 
gehen  wird.  Ihr  Eures  Ortes  sollet  Euch  inzwischen  nur  vor  eine  Sur- 
prise und  ohnvermutheten  Coup  de  main  wohl  in  Acht  nehmen,  welches 
alles  ist,  so  Ihr  zu  besorgen  habet.  Zu  dem  Ende  Ihr  Eure  Enveloppes 
gut  besetzen,  auch  dergleichen  Attention  auf  die  Angles  des  Cherain 
couvert  haben,  auch  einige  Minen  laden  lassen,  im  übrigen  Eure  gute 
Dispositions  so  machen  müsset,  dass  auf  den  ersten  ohnvermutheten 
Lärm  jeder  von  der  Garnison  gleich  seinen  Posten  und  die  Officiers 
wissen,  was  sie  zu  thun  haben ;  auch,  so  viel  möglich.  Euch  eine  Reserve 
menagiren,  um  mit  solcher,  wo  es  noth  thun  möchte,  gleich  zu  Hülfe 
kommen  zu  können;  wie  Ihr  dann  sonsten  noch  alle  Pr^cautions  auf 
der  Welt  gegen  dergleichen  Surprise  und  Coup  de  main  nehmen  müsset. 

Nach  dem  Concept.  F  T  i  d  e  r  i  C  h . 


13  241.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Strchlen,  19  octobre  1761. 

Je  vous  suis  oblige  des  nouvelles  que  vous  m'avez  donnees  par 
votre  lettre  du  15  de  ce  qui  regarde  les  affaires  du  dehors.  Je  m'etonne 
que  le  prince  Ferdinand,  dont  depuis  bien  du  temps  je  n'ai  eu  aucune 
nouvelle,  jusqu'ä  ignorer  möme  oü  il  est  pr^sentement  et  ce  qu'il  fait» 
a  laiss^  tomber  Wolfenbüttel  entre  les  mains  des  Fran^ais,'  ce  qui  ne 
laissera  pas  de  Tembarrasser ,  et  lui  et  nous  autres,  ä  moins  que  la 
nouvelle  que  le  g^n^ral  Luckner  a  battu  les  Frangais  devant  Brunswick, 
ne  se  confirme,'  dont  j'attends  vos  nouvelles  avec  impatience. 

Au  surplus,  je  vous  avoue  que  je  suis  si  embarrass^  encore  de  mes 
affaires  ici  que  je  ne  saurais  gu^re  avoir  attention  k  toutes  les  autres. 
Je  ne  saurais  rien  vous  marquer  d'ici,  sinon  que  j'ai  espdrance  encore 
que  nos  affaires  se  soutiendront  tellement  quellement  sur  pied. 

Nach  der  Autfertiguns;.  ^  e  d  C  r  1  C. 


13  242.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Strehlen,  20  octobre  1761. 

Je  crois  devoir  vous  avertir  par  ma  presente  lettre  que  Tennemi  a 

dessein  d'entreprendre   quelque  chose   sur   Glogau,    et   que  Laudon   a 

d^tache  pour  cela  12  bataillons  avec  3  rdgiments  de  cavalerie,   quoique 

je  ne  sache   pas   encore  au  juste   sous  quel   autre  prdtexte.  ^    J'ai  dejä. 

X  Wolfenbttttel  hatte  am  10.  October  ctpitulirt.  Vergl.  S.  33.  —  •  Luckner 
hatte  in  der  Nacht  vom  13.  zum  14.  October  die  Franzosen  aus  Oelper  (nordnord- 
wcstl.  von  Bräunschweig)  vertrieben.   —  3  So. 
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ddtachd   hier  matin  le   general  -  major '  Schenckendorfif  avec  quelques  ba- 
taillons  pour  passer  au  delä  de  TOder  ä  Glogau. 

Je  me  flatte  que  le  gdndral  Platen  saura  bientöt  me  joindre;  j'esp^re 
que  je  pourrai  donner  alors  une  meilleure  toumure  ä  nos  affaires  ici 
que  n'est  la  präsente,  qui  ne  vaut  gu^re. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


13243.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

Strehlen,  20.  October  1761. 

Ich  hoffe,  dass  Euch  Meine  beide  letztere  Schreiben  vom  1 7 .  dieses  ^ 
richtig  zugekommen  sein  werden.  Meine  hiesige  Umstände  seind  jetzo 
so,  dass  solche  alle  Tage  critiquer  werden  und  Eure  Gegenwart  mehr 
und  mehr  erfordern. 

Laudon  hat  12  Bataillons  und  3  Regimenter  Kavallerie  detachiret, 
die  nach  Glogau  marschiren ;  Ich  habe  auch  den  Generalmajor  Schencken- 
dorff  mit  einigen  Bataillons  jenseit  der  Oder  dahin  geschicket;  wofern 
Ihr  aber  nicht  bald  anher  kommet,  so  werden  die  Sachen  hier  gewiss 
in  Confusion  gerathen.  Machet  also,  dass  Ihr,  sobald  als  es  dorten  nur 
angehen  will  und  Ihr  nur  immer  könnet,  auch  es  menschmöglich  ist, 
wieder  zurückkommen  und  zu  Mir  stossen  könnet. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


13244.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT  VON   TAUENTZIEN, 
COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

[Strehlen,  October  1761.] 
Ich  könnte  nicht  begreifen,  was  die  Russen  mit  Magazin  bei  Schrimm 
machen  wollen,  da  sie  nach  Polen  zurückgehen. 

Also  hielte  es  gut,  dass  Schenckendorff  den  Marsch  unternommen. 
Dass  die  Russen   und  die  Husaren  das   Schweidnitzer  Wasser   so 
hüten ,   das  ist\    dass  wir  von  ihren  Detachements   keine  Nachricht  be- 
kommen. 

Weisoogen  [Bleinotixen]   für   die  Antwort;    auf  der  Rackseite  des  Berichts  von   Tauentzien» 
d.  d.  Breslau  so.  Oaober. 


13245.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Strehlen,  21  octobre  1761. 

J'ai  eu  hier  la  nouvelle  que  le  g^n^ral  Laudon  ddtachait  pour  frapper 
un  coup  sur  Glogau.  J'y  ai  ddtachö,  pour  le  parer,  le  g^n^ral  de 
Schenckendorff  avec   8   bataillons.     Aujourd'hui    Ton    me    mande    que 

1  Vergl.  S.  31.  Anm.  2  und  Nr.  13233. 
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Laudon  faisait  marcher  15  r^giments  d'infanterie,  3  de  dragons  et  2  de 
hussards  par  Krossen  sur  Berlin.  J'ai  donne  ordre  audit  Schenckendorff 
qu'au  cas  que  la  nouvelle  füt  vraie,  il  devait  marcher  avec  les  bataillons 
droit  sur  Berlin, «  et  j'ai  ecrit  au  g^ndral  Platen  d*y  accourir,  en  ce  cas, 
avec  son  corps  de  troupes.*  Je  n'ajoute  cependant  pas  beaucoup  de 
foi  encore  ä  cette  nouvelle,  mais  je  pense  plutöt  que  Tennemi  en  veut 
ä  Glogau,  oü  j'ai  pris  mes  mesures  de  fagon  ü  n'y  avoir  rien  ä  ap- 
pr^hender. 

Je  ne  vous  donne  pas  ces  nouvelles  pour  des  certitudes,  mais  j'ai 
cm  devoir  vous  les  dcrire  telles  que  je  les  ai  regues.  J'espdre  d'en  fitre 
bient6t  informd  plus  exactement,  et  vous  en  serez  instruit  d'abord. 

Nach  der  Ausfertiping.    Der  Zuuts  eigenbändif.  *^  C  U  e  T 1  C. 


13246.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Strehlen,  22  octobre  1761. 

La  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  1 8  de  ce  mois,  vient  de  m'^tre 
rendue,  et  les  bonnes  nouvelles  de  Brunswick  que  vous  m'avez  donndes,  * 
m'ont  fait  beaucoup  de  plaisir. 

Je  viens  d'apprendre  positivement  aujourd*hui  que  Laudon  a  fait 
joindre  au  corps  de  Beck   qu'il  a  eu   jusqu'ici    lo  bataillons   et  3  r^gi- 

I  Ordre  an  Schenckendorff,  d.  d.  Strehlen  21.  October.  Dem  General  wird 
darin  femer  mitgetheilt,  dass  das  Detacheraent  Laudons  ,,vermuthlich  seinen  Marsch 
über  Goldberg  und  Sagan  richten''  würde;  in  Berlin  soUe  sich  Schenckendorff  „an 
den  Generallieutenant  von  Wedell  weiter  adressiren**.  Eigenhändig  ist  hinzugefügt: 
„Es  muss  am  Obersten  Podewils  geschrieben  werden;  der  ist  von  meinem  Bruder 
nach  Guben  detachirt;  der  wird  es  bald  klar  machen,  ob  es  wahr  ist  oder  nicht. 
Aus  Sagan  wird  man  auch  viel  erfahren  können.''  —  Dem  Kriegsminister  von  Wedeil 
wird  am  21.  October  ebenfalls  die  Nachricht  von  dem  Marsche  des  Laudonschen 
Detachements  mitgetheilt  und  ihm  befohlen,  „nach  Befinden  der  Umstände  von  denen 
gegen  die  Schweden  stehenden  Husaren  nach  Berlin  [zu]  ziehen ,  worüber  Ihr  mit 
des  Prinz  Heinrichs  Liebden  das  weitere  zu  correspondiren  habet".  Eigenhändig 
setzte  der  König  hinzu:  „Gewisse  ist  es  noch  nicht."  [Wedellsches  Familtenarchiy. 
Ludwigsdorf  i.  Schi.]  —  ■  Ordre  an  Platen  vom  21.  October.  Platen  wird  der  Be- 
fehl ertheilt,  „auf  den  Fall  diese  Nachricht  gegründet,  mit  Euerem  Corps  nach  Berlin 
hinzueilen  und  hiernächst  baldmöglichst  zu  mir  zu  stossen.  Sollte  aber  obige  Nach- 
richt nicht  gegründet  sein,  könnet  Ihr  gerades  Weges  hteher  marschiren«"  —  Prinz 
Eugen  von  Württemberg  wird  am  21.  October  von  der  Bedrohung  Berlins  und  dem 
an  Platen  ergangenen  Befehl  unterrichtet.  [Stuttgart  Haus-  und  Staatsarchiv.]  — 
3  Dem  Grafen  Sandrasky  in  Langenbielau  (vergl.  Bd.  XX,  164.  165)  versichert  der 
König  am  21.  October,  dass  er  „wegen  der  Calamitäten",  die  ihn  und  seine  Güter 
„besonders  mit  betreffen,  alles  gnädigste  Mitleid  mit  Euch  trage.  Da  es  nicht  von 
Mir  allein  dependiret  Euch  jetzo  darunter  zu  soulagiren,  so  werdet  Ihr  Euch  darunter 
noch  in  Geduld  fassen."  —  ^  Prinz  Heinrich  hatte  gemeldet,  dass  Braunschweig  durch 
den  General  Luckner  (vergl.  S.  38)  und  den  Prinzen  Friedrich  von  Braunschweig 
entsetzt  worden  sei. 
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nients  de  cavalerie,  et  que  ces  troupes  ensemble  marchent  siir  Lcewen- 
berg  pour  passer  en  Saxe.  Vous  comprendrez  aisdment  qu'il  n'y  a  point 
moyen  que  je  puisse  vous  ddtacher  d'ici  quelque  chose.  Je  saurais  bien 
vous  envoyer  quelques  bataillons  de  ceux  que  j'ai  ddtachds  pour  couvrir 
Glogau,  mais  il  y  a  lä  nulle  [cavalerie].  Cependant,  je  prdsume  que 
le  g^n^ral  Platen  sera  ü  präsent  en  marche  pour  retourner  ici;  selon 
mon  calcul,  ces  regiments  qui  marchent  sous  Beck,  ne  sauront  arriver 
prds  de  Dresde  avant  le  2  de  novembre;  si,  en  attendant,  vous  faites 
^bruiter  sous  main  que  c'dtait  pour  vous  joindre  que  le  gdn^ral  Platen 
^tait  sur  son  retour,  peut-Ätre  que  cela  ferait  de  l'impression  sur  Tennemi. 

Vous  conviendrez  avec  moi  que,  dans  la  Situation  oü  nous  sommes, 
il  ne  m'est  pas  possible  d'envoyer  du  canon  et  des  munitions  ä  Wolfen- 
büttel, ce  que  vous  ferez  comprendre  doucement  au  prince  hdrdditaire 
de  Brunswick.  Si  mon  avis  <^tait  suivi, '  on  songerait  plutöt  k  ddmolir 
les  ouvrages  de  cette  place  que  de  vouloir  la  d^fendre,  n'ayant  pas  de 
quoi  y  mettre  une  garnison  süffisante. 

Je  ne  suis  point  tant  en  peine  que  Daun  vous  attaque  ouvertement 
que  je  crains  les  surprises  et  quelque  affaire  de  nuit.  C'est  pourquoi 
je  vous  prie  d'y  avoir  attention  et  de  prendre  vos  prdcautions  contre 
ces  sortes  d'entreprises  de  l'ennemi. 

Je  ne  saurais  vous  dire  encore  de  quelle  mani^re  ma  campagne 
ici  se  finira;  il  m'est  impossible  d'agir,  faute  d'assez  de  troupes,  avant 
que  le  g^neral  Platen  ne  m'ait  rejoint;  mais,  d^s  que  cela  sera  fait, 
j'esp^re  de  pouvoir  me  döcider  alors  sur  ce  qu'il  y  aura  k  faire  ou  non 
pour  finir  cette  campagne. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  C  d  C  r  i  C. 


13247.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

Strehlen,  22.  October  1761. 
Es  ist  Mir  Euer  Rapport  vom  14.  dieses  eingeliefert  worden.  Ich 
beziehe  Mich  in  Antwort  deshalb  auf  Mein  gestriges  Schreiben, «  welches 
Euch  der  damit  abgegangene  Feldjäger  Eckardt  hoffentlich  bereits  ab- 
geliefert haben  wird.  Und  da  sich  nach  allen  Meinen  zeitherigen  Nach- 
richten das  Gros  der  Russen  nach  Polen  gezogen,  auch  das  Bergische 
Corps  auf  Naugardten  gegangen  sein  soll,^  Ihr  auch  selbst  meldet,  dass 
das  Rumänzowsche  Corps  an  allem  Mangel  leide,  so  wird  es  nicht 
rathsam  sein,  dass  Ihr  noch  lange  dorten  bleibet;  denn,  obschon  Ich 
noch  nichts'  gewisses  von  einem  Dessein  derer  Oesterreicher  auf  die 
Churmark  sagen  kann,*  so  würde  auf  den  Fall,  dass  diese  wirklich  eine 

t  Vergl.  Bd.  XX,  365.  370.  —  »  Vergl.  S.  40.  Anm.  2.-3  Vergl. 
S.  36.  Anm.  3*  —  *  Der  Major  Lichnowsky  soll,  wie  ihm  am  22.  October  ge* 
SGhri«beQ  wird,  „xaverlässig  zu  erfahren^  suchen,  „wohin  sich  der  Marsch  des 
▼on  dem  Laudon  detachireten  Corps   dirigire,   und  ob  es  mit  solchem  eine  Absicht 
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Absicht  dahin  und  auf  Berlin  hätten,  kein  anderes  Corps  als  das  Eurige 
sein,  so  sich  solchen  mit  Nachdruck  opponiren  und  alle  Gefahr  von 
Berlin  sowohl  als  der  dasigen  Provinz  abwenden  könne.  Daher  Ich  es 
dann  bei  dem  Einhalt  Meines  obangeftlhrten  gestrigen  Schreibens  be- 
wenden lasse. 

Nach  dem  Concept.    ^  Friderich. 

13248.     AU  G£N£RAL-MAJ0R  de  GRANT  A  NEISSE. 

[Strejhlen,  [22]  octobiex  1761. 
Apr^  vous  avoir  remercid  des  nouvelles  que  vous  me  mandez  par 
votre  lettre  d'aujourd'hui ,  je  vous  dirai  que  vous  [ferez]  tr^  bien,  vu 
les  circonstances  präsentes,  en  pensant  [de  ne  vous  trop]  fier  k  roflicier 
autrichien,  ddserteur  du  [corps  de  Draskowijch,  qui  est  venu  k  Neisse,* 
et  vous  ne  [pourrez  mieux]  faire  que  de  me  Tenvoyer  ici  sous  [escojrte 
de  hussards.  Aussi  ferez -vous  bien  dfc  vous  d^bar[  rasser] ,  jusqu'ä  ce 
que  les  temps  soient  devenus  autres,  [des  I]talien[s]  que  vous  savez. 

Ici  tout  se  trouve  encore  [dan]s  le  m^me  etat,  hormis  que  le  g^neral 
Laudon  doit  avoir  ddtach^  10  bataillons,  d*autres  disent  10  [rdgim]ents, 
sous  le  gdn^ral  Beck,  qui  ont  pris  leur  [marche]  par  Loewenberg. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Kdnigl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13249.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Strehlen,  22  oclobre  1761. 

Je  vous  sais  gr6  des  nouvelles  que  vous  m'avez  mandees  dans  votre 
rapport  du  17  de  ce  mois,  dont  surtout  celle  de  la  retraite  pr^ipit^e  k 
laquelle  le  prince  Xavier  a  6t6  oblig^,^  et  l'dvacuation  de  Wolfenbüttel 
m'a  tird  d*une  inquidtude  que  j'avais  congue  de  ce  c6t^lä. 

Les  affaires  de  l'Europe  nous  donnent  peu  d'espdrance ;  en  revanche 
Celles  de  1' Asie  paraissent  plus  favorables ;  si  elles  manquent,  nous  sommes 
perdus.  Je  bats  le  fer,  tandis  qu'il  est  chaud,  pour  pousser  les  Turcs 
aussi  loin  que  Ton  pourra.     Le   changement   de   ministdre  en  France^ 

gegen  die  Churmark  haben  könne  oder  nicht''.  »Was  Ihr  von  dem  Rückmarsche 
derer  Russen  nach  Polen  meldet«  ist  recht  gut.  Ich  rechne  auch  gewiss  auf  die  Ver* 
Sicherungen,  so  Ihr  Mir  wegen  Eurer  Veranstaltung  gegen  alle  Suiprises  oder  Coups 
de  main  gebet." 

I  Das  Datum  ergiebt  der  Inhalt.  Auch  dieses  Schreiben  an  Grant  hat  durch 
Moder  gelitten.  Vergl.  S.  10.  Anm.  3.  —  9  Derselbe  hatte  Angaben  über  die  Stärke 
des  Draskowichschen  Corps  gemacht.  —  3  Der  Rückzug  Ton  Braunschweig.  Vergl. 
S.  40.  —  4  Finckenstein  hatte  am  15.  October  berichtet,  dass  der  Herzog  von 
Choiseul  auf  das  Departement  der  auswärtigen  Angelegenheiten  zu  Gunsten  seines 
Vetters,   des  Grafen  Choiseul,  früheren  Gesandten  in  Wien,  verzichtet  habe. 
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et  les  nouvelles  de  Su^de«  ne  nous  avanceraient  gu^re   sans  un  secours 
plus  puissant  et  plus  eflficace. 

Je  suis  Obligo  de  me  tenir  ici  dans  Tinaction  jusqu'au  retour  du 
g^n^al  Platen.  Les  Russes  s'en  vont,  Rumänzow  prdpare  son  ddpart, 
et  j*esp^re  tous  les  jours  d'apprendre  que  Platen  rebrousse  chemin. 

Federic. 

Der  erste  Theil  bis  .de  ce  cote-lii*  nach  der  Ausfertigung,  der  zweite  Theil  nach  dem  eigen- 
händiffen  Concept. 


13  250.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Strehlen,  23.  October  1761. 
.  .  .  Der  gute  Pli,  welchen  des  Königs  Sache  bei  der  Pforte  zu  nehmen 
scheinet,  a  hat  vermuthlich  Sr.  Majestät  wiederum  eine  etwas  favorable  Idee  von  dem 
Rexin  gemacht,  wiewohl  Sie  von  Dero  Vorhaben,  den  Delon  dahin  zu  senden, 9 
dennoch  nicht  ganz  abgegangen  sind;  die  nächsten  Briefe  von  Rexin  werden  solches 
Tcrmuthlich  decidiren,  indem  der  König  auf  die  Fermet6  der  Pforte  zu  rechnen 
scheinet.  Die  ganze  Commission  des  Belon  hat  mich  von  Anfang,  da  sie  resolviret 
worden,  sehr  embarrassiret,  da  der  König  sich  deshalb  nur  ganz  general  expliciret  hat, 
nämlich,  dass  gedachter  Delon  nach  Koostantinopel  geschicket  und  vor  ihm  also  alles 
nöthige  ausgefertiget  werden  sollte,  Sie  ihm  vor  seiner  Reise  Selbst  sprechen  und  in 
den  Mund  legen  wollten,  was  er  dorten  sagen  sollte.  Die  unruhigen  Umstände,  so 
hier  zugleich  vorgefallen  seind  und  den  König  nicht  anders  als  inquietiren  können, 
[haben]  mir  inzwischen  nicht  zulassen  wollen,  bei  dem  König  einiges  näheres  Edair- 
cissement  über  die  Frage,  wie  eigentlich  diese  Schickung  geschehen  sollte,  zu  fordern. 
So  viel  ich  also  von  der  Idee  dieser  Sache  wegen  mir  einen  Begriff  machen  können, 
so  ist  die  Gelegenheit  zu  dieser  Resolution  gewesen,  dass  der  König  von  der  Art, 
mit  welcher  die  Rexinsche  Negociation  trainirete,  und  dass  solche  beständig  zwischen 
Zweifel  und  Hoffnung  blieb,  unzufrieden  waren.  Sie  hielten  davor,  dass  es  dem 
Rexin  an  genügsamem  Savoir-faire  fehlen  müsse«  um  den  Hauptzweck  seiner  Nego- 
ciation zu  erreichen,  oder  auch  dass  er  sich  von  seinen  Interpr^tes  und  Confidents 
amustren  lassen  müsse:  aus  welchen  Ursachen  Sie  resolviret,  noch  gleich  gegen  An- 
fang des  instehenden  Winters  jemanden,  wozu  Ihnen  der  Delon  einfiel,  dahin  zu 
senden,  auf  dass  derselbe  einsehen  und  penetriren  sollte,  woran  es  liege,  dass  die 
Rexinsche  Negociation  nicht  weiter  als  zu  einem  simplen  Freundschaftstractat  ge* 
kommen,  und  ob  noch  Hoffnung  sei  oder  nicht,  dass  die  Pforte  dem  König  reelle 
Assistance  leisten  und  deshalb  in  kommendem  Frühjahr  mit  Oesterreich  oder  Russ- 
land oder  mit  beiden  zugleich  brechen  wolle.  Wann  Delon  sähe,  dass  es  von  Seiten 
des  Rexin  woran  fehlete,  so  sollte  er  sich  employiren,  es  durch  Repräsentationes, 
Cormptiones  nnd  alle  andere  convenable  Mittel,  wie  ich  solches  vorhin  schon  be- 
rühret habe,  4  dahin  zu  bringen,  dass  die  Türken  sich  zu  obgedachtem  Bruch  posi- 
tivement  nnd  zuverlässig  resolvirten.  Daher  der  Delon  dazu  eventualiter  mit  denen 
deshalb  nöthigen  Schreiben  nnd  Autorisation  versehen  werden,  um  erforderlichen  Falls 
damit  gleich  herausgehen  zu  können,  ohne  die  Zeit  zu  verlieren,  ihm  auch  zu  dem 
£nde  die  nöthige  Information  von  dem  ganzen  Zusammenhang  der  Negociation  und 

'  Finckenstein  hatte  berichtet:  „Les  affaires  continuent  d' aller  bien  en  Su^de; 
la  cour  y  gagne  du  terrain  et  ne  d^sesp^re  pas  de  pouvoir  terminer  1a  Di^te  d'une 
mani^re  avantageuse. "  —  ■  Vergl.  Nr.  13235.  13249.  —  3  Vergl.  S.  4.  — 
*  Vergl.  S.  4- 
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in  was  vor  Situation  solche  slehn,  durch  ein  apartes  Promemoria  vor  seiner  Abreise 
communidret  werden  müsse.  Inwieweit  dieses  ailes,  insonderheit  letzteres,  mit  oder 
ohne  Concert  des  Rexin  geschehen,  in  was  vor  Charakter  der  Delon  gehen  und  die 
türkisdien  Ministres  sprechen  soll,  darüber  bin  ich  selbst  nicht  instruiret  und  muss 
also  Ew.  Excellenz  überlassen,  was  Dieselbe  von  der  Convenience  finden,  und  wie 
Dieselbe  es  am  füglichsten  disponiren  wollen.  Bis  dato  ist  dem  Delon  noch  nichts 
von  seiner  Destination  bekannt  gemachet  worden,  weil  der  König  von  der  Sache  noch 
nicht  mit  einer  Gewissheit  und  nicht  anders  gesprochen,  als  dass  dazu  alles  ganz 
präpariret  und  fertig  halten  sollte,  damit,  wann  sich  hier  die  Kriegessachen  etwas 
mehr  fixiret  haben  und  Sie  den  Delon  kommen  lassen  würden,  er  darauf  seine  Reise 
sogleich  antreten  und  fortsetzen  könne.  Ich  kann  mithin  auch  noch  nicht  wissen, 
ob  dieser  sich  getrauen  werde,  solche  Commission  zu  übernehmen,  ob  er  einige 
Teinture  von  dem  türkischen  Hofe  und  Sachen  habe,  und  wie  er  sich  mit  dem  Rexin 
werde  explidren  können,  da  er  nur  allein  holländisch  und  insonderheit  französisch 
spricht.  Ich  weiss  also  nicht,  ob  es  nicht  gut  sein  dürfte,  dass  Ew.  Excellenz  den- 
selben ohne  allen  Eclat  nach  Mogdeburg  kommen  liessen ,  [um  ihn]  nach  ge- 
nommenen Mesures  wegen  des  von  ihm  zu  observirenden  Secrets,  worüber  er  sich 
doch  wohl  reversiren  müsste.  Selbst  aus  der  Sache  zu  sprechen  und  dem  König  als- 
denn  pr^liminairement  zu  berichten,  wie  Sie  denselben  dazu  disponiret  gefunden, 
auch,  ob  und  was  man  sich  darunter  von  ihm  versprechen  könne;  welches  überall 
von  sehr  grossem  Nutzen  sein  und  von  des  Königs  Majesiai  gewiss  niemalen  des- 
approbiret  werden  dürfte ;  sowie  überhaupt  nöthig  sein  dürfte,  damit  dieser  Mann  sich 
auch  in  seinem  Particulier  arrangiren  und  deslialb,  wenn  die  Reise  von  dem  Könige 
mit  einmal  gefordert  würde,  nicht  arretiret  werden  möchte:  da  inzwischen  alle  Ex- 
peditiones  vor  ihm  fertig  gehalten  werden  könnten,  um  auf  ersteres  Verlangen  des 
Königes  zur  Unterschrift  eingesandt  zu  werden.  En  passant  fUhre  nur  noch  an,  wie 
der  Herr  Schickler  mir  geschrieben,  dass  bei  dem  bisherigen  Auf  halt  des  Delon  er 
seine  Zeit  öfters  bei  M.  Vereist  passiret,  sonsten  aber  sich  sehr  geschlossen  gehalten 
habe.  Ich  wünschete,  dass  nächstens  noch  eine  nähere  D^pSche  von  dem  Rexin  ein- 
laufen möchte,  nach  welcher  er  die  fernere  Progressen  der  in  seinem  letzteren  Be- 
richte enthaltenen  guten  Aspecten  melden  könne ;  alsdenn  der  König  vielleicht  die 
Schickung  des  Delon  nicht  nöthig  finden  dürfte. 

[Eichel  benachrichtigt  den  Minister  von  dem  an  Benott  ergangenen  Befehl,  *■  zu 
berichten,  ob  es  nicht  angehe,  dass  die  fUr  die  Türkei  bestimmten  Geschenke  a  ^ohne 
allen  Eclat  und  unter  dem  Namen  von  Kaufmannswaaren"  durch  Polen  befördert 
werden  könnten.]  Der  König  .  .  liess  sich  letzthin  gegen  mich  entfallen,  dass,  wann 
solches  angehen  werde,  der  Ddon  bei  der  Gelegenheit  unter  dem  Namen  eines  Kauf- 
manns mit  nach  Konstantinopel  gehen  und  diese  Präsente  überbringen  könnte.  Ich 
begreife  alles  epineuse  und  alle  unendliche  Schwierigkeiten  von  dieser  ganzen  Sache, 
das  übelste  aber  ist,  dass  der  König  von  keinen  Schwierigkeiten  gerne  hören  will 
und,  wenn  man  davon  was  erwähnet,  gleich  abbricht ;  inzwischen  die  Sache  dennoch 
geschehen  soll  und  muss. 

In   eben   dergleichen  Embarras  bin   ich  wegen   der  Commission   des   Boscamp3 

X  Ordres  an  Benott,  d.  d.  Strehlen  lo.  October  (vergl.  S.  30)  und  21.  October. 
In  der  letzteren  Ordre  wird  Benott  ausserdem  geschrieben :  „Je  ne  saurais  douter  que 
vous  n'aurez  fait  vos  rapports  circonstanciös  k  mon  ministre  le  comte  Finckenstein 
sur  tout  ce  qui  regarde  l'affaire  de  la  r^duction  de  la  monnaie  que  le  tr^sorier  de  la 
couronne  Wesselowsk  (so,  statt  Wessel)  a  entrepris  de  son  propre  chef  en  dernier 
lieu,  Sans  doute  k  l'impulsion  des  Autrichiens,  pour  nuire  ou  pour  interrompre  le 
commerce  mutuel  entre  la  Silösie  et  la  Pologne  et  pour  le  divertir,  s'il  y  avait  moyen, 
dans  l'Autriche.^  Benott  solle  darauf  arbeiten,  „pour  ruiner  ce  projet  des  Autrichiens 
pernicieuz  k  mes  ]£tats  et  de  faire  en  sorte  que  tout  reste  dans  ceci  sur  le  pied 
qu'auparavant".   —    a  Vergl.  S.  29.    —    3  Vergl.  Nr.   13229. 
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und  noch  mehr  deshalb  en  petne,  dass,  wofeme  dieser  sich  nicht  mit  dem  Rexin 
wohl  verstehet  und  de  concert  gehet,  des  ersteren  Negociation  mit  dem  Chan  von 
einem  übelen  Effect  zu  Konstantinopel  sein  und  eines  mit  dem  andern  brouilliren 
dörfte.  Ich  habe  mich  dessen  auch  bei  des  Königs  Majestät  geäussert;  Die  aber 
meinen,  dass  es  gut  sei,  zwei  Cordes  zu  dem  Bogen  zu  haben,  auf  dass,  wann  eines 
nicht  ginge,  doch  das  andere  geschehe.  Den  Boscamp  kenne  ich  nicht,  als  dass  ich 
ihn  einmal  gesehen  und  gesprochen  habe,  als  er  von  dem  Rexin  mit  einem  Duplicat 
der  Ddpdche  wegen  des  dermalen  geschlossenen  Freundschaftstractat  als  Courier  ge- 
schicket war  und  deshalb  zu  Kunzendorf  zu  Anfang  der  Campagne,  wie  ein  türki- 
scher Courier  gekleidet,  ankam.'  Derselbe  hat  mir  ein  Mann  von  vemttnftig[en 
Sentiments]  und  wegen  seines  vieljährigen  Aufenthalts  in  der  Türkei  der  dortigen 
Sprachen,  Sitten  und  Maximen  sehr  tüchtig  zu  sein  geschienen.  Er  hat  sich  nachher 
zu  Breslau  ganz  in  der  Stille  und  als  ein  Particulier  aufhalten  müssen,  um  zu  wei- 
teren Schickungen  nach  Konstantinopel  gebrauchet  zu  werden.  Er  ist  ein  Holländer 
von  Geburt  und  scheinet  vielen  guten  Willen  zu  haben;  so  viel  ich  verstanden,  hat 
er  Profession  vom  Seewesen  gemachet,  dabei  er  mich  aber  intelligent  und  determinirt 
zu  sein  geschienen.  Ich  weiss  seinen  Vornamen  nicht,  auch  hat  der  König  ihm  nie 
gesprochen;  da  aber  der  Benott  schon  vorhin  von  der  Negociation,  so  anfanglich 
durch  einige  polnische  Starosten  und  als  auf  deren  Instigation  bei  dem  Chan  ge- 
schehen sollte,  meliret  gewesen,  mithin,  als  der  König,  weil  ihm  ersteres  zu  weit- 
länftig  geschienen,  dahero  resolviret,  an  den  Chan  jemanden  immediate  zu  schicken, 
und  der  Boscamp  lediglich  von  Breslau  aus  an  den  Benott  geschicket  und  adressiret 
worden  ist,  der  ihn  von  allem  instruiren,  mit  Instructiones  versehen  und  ihn  eben- 
falls gleich  von  dar  abfertigen  müssen,  von  welchem  er  auch  einen  Chiffre  bekommen 
hat,  um  die  Correspondance  unter  ihnen  weiter  zu  unterhalten,  so  kann  ich  auch  ein 
mehreres,  als  vorhin  schon  geschehen,  an  Ew.  Excellenz  nicht  mit  Bestand  melden. 
So  viel  weiss  ich,  dass  der  Boscamp  jetzo  seine  Reise  unter  dem  Charakter  eines 
Emissaire  thun  soll,  [und  dass,]  wann  er  in  seiner  Negociation  reussiret  und  etwan 
eine  Ratification  von  dem  König  über  die  geschlossene  Punkte  haben  muss,  solche 
vor  ihn  nebst  dem  Creditschreiben  gleich  parat  sein  und  ihm  über  Warschau  durch 
den  Benott  zugesandt  werden  soll,  wozu  der  Etatsminister  von  Schlabrendorff  wegen 
der  sicheren  Bestellung  bis  Warschau  die  Hand  bieten  wird.  Nach  des  Benotts  Be- 
richten ist  auch  der  Boscamp  bereits  ohnerkannt  von  Warschau  ab  und  gerade  nach 
dem  Chan  gegangen.  Wegen  vorerwähnter  Expeditionen  bin  ich  der  ohnmaassgeb- 
lichen  Meinung,  dass  der  von  Ew.  Excellenz  erwähnte  Charakter  als  vir  nobilis  oder 
delegatus  süffisant  sein  würde.  Ob  derselbe  ein  ordentliches  Instrument  zu  einem 
formlichen  Tractat  aufzusetzen  im  Stande  sei ,  daran  zweifele  ich  und  halte ,  dass 
wann,  solches  nach  tartarischem  Gebrauch  nöthig  ist,  der  Benott  ihm  darunter  zum 
Mentor  werde  dienen  müssen.  Ew.  Excel  lenz  ist  bekannt,  wie  der  König  über  alles 
dergleichen  weg  ist,  und  dass  in  jetzigen  Umständen  fast  nicht  möglich,  Dero  Atten- 
tion auf  hiesige  Kriegessachen  durch  dergleichen  zu  interrompiren ;  daher  dann  auch 
gehorsamst  bitten  muss,  alle  Erläuterungen,  so  Dieselbe  deshalb  nöthig  erachten 
möchten,  von  dem  Benott  zu  fordern,  auch  diesem  die  nöthige  Handleistungen  zu 
geben.  Es  betrübet  mich  in  der  Seele,  wann  ich  Ew.  Excellenz  über  alles  vor- 
stehende nur  so  sehr  vague  und  ungewisse  Eclaircissements  geben  kann.  Die  Un- 
möglichkeit und  andere  jetzige  hiesige,  noch  ganz  embarrassante  Kriegesumstände 
stehen  mir  deshalb  im  Wege. 

Von  der  unglücklichen  Surprise  von  Schweidnitz  bin  ich  noch  nicht  im  Stande, 
Ew.  Excellenz  etwas  mit  Bestände  melden  zu  können.  Diejenige  Personen,  so  von 
daher  gekommen  und  sich  zu  der  Zeit  in  der  Stadt  befunden  haben,  seind  von  dem 
Zufalle  und  der  gleich  darauf  oder  noch  währendem  Feuer  auf  denen  Aussenwerken 
auf  sie  gefallenen  violenten  Plünderung  dergestalt  etourdiret  gewesen,    dass  sie  kaum 

1  Vergl.  S,  3. 
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gewusst,  wie  ihnen,  geschweige  dann,  was  mit  der  Festung  geschehen.  Wir  kaben 
noch  keine  andere  Relation  davon,  als  die  in  dem  gedruckten  Wiener  Zeitungsblatte 
enthalten,  und  was  der  gewesene  Commandant  davon  an  den  König  aus  seiner 
Kriegesgefangenschaft  geschrieben,  ist  so  vague  und  general  wie  möglich.  Schweriich 
wird  man  auch  davon  eher  etwas  mit  Zuverlässigkeit  erfahren  können,  bis  ein-  oder 
andere  vernünftige  Officiers  von  der  Garnison,  so  selbst  bei  der  Affaire  gewesen,  sich 
darüber  ohnparteiisch  expliciret  haben  werden. 

Nach  der  Autfertigung.  Eichel. 


13  251.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Strehlen,  23  octobre  1761. 

Je  n'ai  rien  de  plus  presse  que  de  vous  communiquer  la  nouvelle 
qui  vient  de  m'entrer  d'assez  bon  lieu,  savoir  que  des  personnes  venues 
de  Saxe  qui  ont  passe  par  les  tnontagnes  et  ä  Freiburg,  doivent  avoir 
dit  k  Reichenbach  comrae  des  choses  tr^s  sftres  que  dimanche  demier 
il  y  avait  eu  d'assembles  8000  Autrichiens,  pour  la  plupart  infanterie, 
et  1  rdgiment  de  hussards  ä  Freiburg,  afin  de  se  mettre  en  marche  le 
lendemain  pour  se  rendre  en  Saxe  ä  l'armee  du  mar^chal  Daun. »  Ces 
personnes  doivent  avoir  ajoute  que  vous  aviez  remporte,  il  y  avait 
environ  huit  jours,  un  avantage  sur  Tarmöe  de  Daun,  qui  avait  6t^ 
obligd  par  lä  k  se  retirer  de  nuit,  et  que  les  Russes  sous  Tschemischew 
dtaient  allds  sur  la  fin  de  la  semaine  passde  dans  les  montagnes  du  c6td 
de  Sauerbrunn»  pour  se  rendre  en  Bohfime. 

Je  vous  donne  ces  nouvelles  comme  je  les  ai  regues ;  j'ajoute  seule- 
ment  que,  si  la  marche  d'un  corps  d'Autrichiens  d'ici  en  Saxe  se  trouve 
fond^e,  je  serais  assez  disposd  ä  en  conjecturer  que  ces  gens-lä  se  pre- 
parent  tout  de  bon  k  entrer  en  quartiers  d 'hiver,  d'autant  plus  que  les 
subsistances  commencent  k  leur  manquer  dans  ces  environs. 

Ce  que  je  vous  mande,  est  mieux  fonde  que  ce  que  je  vous  mar- 
quais  hier; ^  d^s  que  j'en  saurai  davantage,  je  ne  manquerai  pas  de 
vous  le  communiquer  d  abord.     Je  fais  des  voeux  pour  votre  santd. 

Nach  der  Ausfertigung.     Der  Zusatz  eigenhändig.  F  e  d  6  r  i  C. 


X  Die  obige  Nachricht  von  dem  Marsche  des  österreichischen  Detachements  aus 
Schlesien  nach  Sachsen  wird  am  23.  October  auch  dem  General  Grant  [Berlin. 
Generalstabsarchiv],  dem  Kriegsminister  von  Wedell  [Wedellsches  Familienarchiv  zu 
Ludwigsdorf  i.  Schi.]  und  dem  Major  Lichnowsky  mitgetheilt.  An  Wedell  schreibt 
der  König,  dass  „mithin  Ihr  und  das  Public  dortiger  Orten  nicht  nöthig  haben,  sich 
deshalb  zu  inquietiren",  an  Lichnowsky,  dass  „vor  der  Hand  für  Glogau  insoferne 
nichts  zu  befürchten  sein  dörfle".  —  a  Westnord westl.  von  Habeischwert.  —  3  Vergl. 
Nr.   13246. 
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13  252.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

Strehlen,  25.  October  1761. 
Ich  kann  nicht  sagen,  dass  Ich  von  denen  Umständen,  so  Ihr  in 
Eurem  Berichte  vom  20.  dieses  meldet,*  edifiiret  gewesen  wäre.  In- 
zwischen repetiren  alle  Meine  Briefe  aus  Polen,  dass  alles  von  denen 
Russen  nacher  Polen  zurückginge,  dass  sie  ihre  Artillerie  nach  Thom 
schickten,  und  dass  alle  die  Wagens,  welche  die  Russen  jüngsthin  in 
Polnisch-Preussen  und  wo  sie  daherum  gekonnt,  zusammentreiben  lassen, 
auch  nach  der  Weichsel  gingen.  Ich  hoffe  demnach,  dass  auch  der 
Rumänzow  und  was  von  Russen  noch  in  Pommern  stehet,  auch  bald 
werde  von  dar  weggehen  müssen.  Ich  habe  übrigens  das  grosseste  Ver- 
langen, Euch  bald  wieder  hier  zu  haben,  und  werdet  Ihr  sehen,  wie 
die  Umstände  dorten  seind,  wenn  Ihr  von  dorten  wiederum  werdet  ab- 
gehen können. 

Die  Nachrichten,  so  Ich  Euch  letzthin  von  einem  Dessein  derer 
Oesterreicher  auf  Glogau  communiciret  habe,«  seind  bisher  falsch  be- 
funden worden,  dagegen  aber  es  gewiss  ist,  dass  Laudon  8  Regimenter, 
wobei  2  Husarenregimenter  gewiss  seind,  durch  die  Lausnitz  nach 
Sachsen  detachiret  hat.  ^ 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  C  r  i  C. 


13  253.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF. 

Strchlcn,  25.  October  1761. 

Es  ist  Mir  lieb  aus  Euerem  Schreiben  vom  24.  dieses  zu  ersehen 
gewesen,  dass  Ihr  mit  Eueren  Bataillons  in  Glogau  eingetroffen,  und 
danke  Ich  Euch  für  die  Mir  communicirte  Nachrichten.*  Denenjenigen, 
so  Mir  anderweit  zugekommen,  zufolge  sollen  die  österreichsche  Truppen 

X  PlateD  hatte  gemeldet,  dass  er  sich  wegen  der  Schwierigkeit  der  Verpflegung 
von  dem  Prinzen  von  Württemberg  habe  trennen  müssen.  —  3  Vergl.  Nr.  13243. 
—  3  Dem  Major  von  Lichnowsky  schreibt  der  König  am  25.  October,  er  könne  »ver- 
sichert sein  und  Staat  darauf  machen,  dass  es  8  bis  10  Regimenter  sein,  so  Laudon 
detachiret  hat  und  die  nach  Sachsen  marschiren,  denn  Ich  diese  Nachricht  gewiss 
und  Deserteurs  und  alles  von  selbigen  habe".  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  In  einem 
zweiten  Schreiben  an  Lichnowsky  von  demselben  Tage  wird  es  als  »ganz  sicher  und 
gewiss"  bezeichnet,  „dass  der  General  Laudon  8  Regimenter  detachiret  hat,  worunter 
gewiss  2  Regimenter  Husaren  seind".  Lichnowsky  solle  also  auf  seiner  Hut  sein  und 
sich  erkundigen,  „wohin  gedachtes  Detachement  sowohl  als  das  Becksche  Corps  weiter 
gehet  und  was  es  vor  Märsche  nimmet,  um  Mich  davon  sehr  bald  und,  so  zu  sagen, 
täglich  avertiren  zu  können".  —  4  Schenckendorff  hatte  gemeldet,  dass  „der  General 
Beck  mit  seinem  Corps  von  Schönau  nach  Friedeberg  am  Queiss  aufgebrochen  und 
dagegen  ein  Corps  von  der  Laudonschen  Armee  ...  in  Schönau  eingerticket"  sei.  — 
Dem  Minister  Schlabrendorflf  dankt  der  König  am  26.  October  für  ähnliche  Nach- 
richten. „Was  Euch  weiter  von  daher  [Licgnitz]  mit  einiger  Zuverlässigkeit  gemeldet 
werden  wird,  könnet  Ihr  Mir  weiter  melden."     [Berlin.  Generalstabsaichiv.] 
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nach  Sachsen  destinirt  sein;  welches,  auf  den  Fall  es  recht  gegründet» 
Euch  Anlass  geben  könnte,  Euerer  Orten  noch  stehen  zu  bleiben.  In- 
dessen müsset  Ihr  Meinem  Bruder,  des  Prinz  Heinrichs  Liebden,  un- 
gesäumt, wo  Ihr  seiet,  Nachricht  geben  und  Ihnen  die  Nachrichten,  so 
Ihr  vom  Feinde,  von  dessen  Märschen  und  Stärke  haben  werdet,  exacte 
einberichten.  Friderich. 

Nach  der  Aotfertigung  im  Kriegiarchiv  des  Königl.  Grossen  Gencnüstab«  xa  Berlin. 


13  254.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Strehlen,  26  octobre  1761. 
Je  vous  fais  cette  lettre  pour  vous  mander  qu'en  cons^quence  des 
avis  que  je  viens  de  recevoir,  tout  ce  que  Laudon  a  fait  de  detache- 
ments  du  cötd  de  Schoenau  aux  environs  de  Loewenberg,  s'y  arröte 
encore,  de  sorte  que  je  commence  ä  croire  qu'en  faisant  ce  ddtache- 
ment,  Laudon  s'est  flatte  que  je  ddtacherais  dgalement  vers  la  Saxe, 
afin  qu'il  saurait  exdcuter  alors  son  projet  sur  Breslau.  Ce  qui  me 
confirme  ce  soupgon,  c'est  qu'il  [fait]  faire  quelque  amas  de  magasin  ä 
Friedeberg  sur  la  Queiss,  ce  qui  serait  bien  superflu,  si  son  intention 
n'dtait  autre  que  de  d^tacher  en  Saxe.  J*ai  mis  partout  mes  espions 
en  campagne ;  d^s  que  j'en  aurai  d'autres  nouvelles,  je  vous  en  avertirai 
incessament. 

Nach  dem  Concepi.  F  e  d  e  r  i  C. 


13255.     AN  DEN    GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

Hauptquartier  zu  Strehlen,  26.  October  1761. 

£)er  König  bezieht  sich  auf  sein  Schreiben  vom  15.  October  (Nr.  13  228),  die 
Antwort  auf  Rexins  Berichte  vom  31.  August  und  9.  September. 

Rexin  wird  benachrichtigt,  dass  der  König  sich  auf  Benotts  Bericht«  hin  ent- 
schlossen habe,  die  Geschenke  für  den  Sultan  und  die  türkischen  Grossen  „wohl  em- 
balliret  und  zur  Apparence  mit  Tüchern  oder  Zeugen  bepacket,  als  Kaufmannsgüter 
unter  einiger  Bedeckung  von  verkleideten  Feldjägers,  .  .  über  Sandomierz,  Jaroslaw, 
Halicz  und  Czemowitz  nach  der  Moldau  abzuschicken,  woferne  Ihr  es  durch  Eure 
Repr^sentations  bei  dem  Grossvezier  dahin  bringen  werdet,  dass  derselbe  einen  Passe- 
port im  Namen  der  Pforte  auf  diese  prätendirte  Waaren  ausfertigen  und  darin  be- 
sonders exprimiren  lasse,  wie  dass  solche  Wagens  und  darauf  befindliche  Waaren 
und  Effecten  ihm,  dem  Grossvezier,  gehöreten,  die  er  vor  sich  selbst  von  Teutsch- 
land und  durch  Polen  nach  Konstantinopel  kommen  Hesse''. 

Ihr  sehet  also  daraus,  dass  Ich  Meinerseits  alles  mögliche  thue, 
und  es  also  nur  an  Euch  liegen  wird,  um  mehrgedachte  Präsente  bald- 
möglichst dort  haben  zu  können. 

I  D.  d.  Warschau,  21.  October.     Vergl.  dazu  S.  44. 
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Sonsten   will   Ich  Euch  bei   dieser  Gelegenheit   noch    zugleich  be- 
kannt machen,  wie  das  Missvergnügen  derer  Polen  über  das  ohnerträg- 
liehe  Verfahren    derer    Russen    gegen    sie    und   gegen    alle  Freiheiten, 
Rechte  und  Prärogativen   der  Republique    auf  das   höchste  gekommen 
und  die  mehristen  Districte  derer  Polen  jetzo  wirklich  im  Begriff  stehen, 
deshalb  gegen   die  Russen  Conföderationes   zu   machen.     Ich   verhoffe, 
verschiedene   von   denen   dabei   interessireten  polnischen  Grossen  dahin 
zu  poussiren,   dass  sie  an  die  Minister  der  Pforte  über  die  enorme  Ge- 
waltthätigkeiten   derer  Russen   klagen    und   Beschwerde  führen   sollen,« 
auch  dass   ein   grosser  Schwärm   davon   gegen  die  russischen  Grenzen 
agiren  und  Diversions  machen   soll,   wenn  sie  nur   einigermaassen  ver- 
sichert sein  werden,  dass  die  Pforte  Mich  assistiren  wird.    Indess  könnet 
Ihr  auch  von  diesem  Umstände  bei  dem  Grossvezier   und  wo  es  sonst 
dorten  nöthig  ist,  Gebrauch  machen,  um   die  Pforte   um  so  mehr  auf- 
zubringen und   zu  pressiren,   ihre  Resolution   en  faveur  Meiner  wegen 
eines  wirklichen  Bruches   zu   Anfang   des  kommenden   Frühjahres   mit 
denen  Oesterreichem  und  Russen   zu   nehmen   und  zu  realisiren.     Wie 
Ich  es  Euch  dann  nochmals  wiederhole,   dass  Ihr  Euch   fest   vorstellen 
müsset,   dass,    wenn   die   Pforte  uns  abandonniret    tmd   nicht  wirklich 
gleich  im  Frühjahre  bricht,   wir  hier   sodann   ohnfehlbar   übern  Haufen 
gehen  werden.     Versäumet  also   nichts,   was  möglich  ist,    und  wendet 
Geld  und  alles  an,  um  es  zum  wirklichen  Bruch  der  Pforte  zu  bringen. 
Da  Ich   auch   nicht  alle  Tage  die  Gelegenheit  habe,   an  Euch  zu 
schreiben.   Euer  letzterer  Bericht  aber  Mir  alle  Hoffnung  giebet,   dass 
der  Defensivtractat   mit  der  Pforte  noch   vor  dem   instehenden  Winter 
zu  Stande  kommen  werde,  so  habe  Ich  Euch  vorläufig  instruiren  wollen, 
dass  auf  diesen  Fall   Ihr  Euch   alsdenn   vor  zwei  Sachen  hauptsächlich 
werdet  in  Acht  zu  nehmen  haben;    und   zwar  erstlich,  dass,   wann  der 
Hof  zu  Wien  sehen  wird,  dass  es  der  Pforte  ein  rechter  Ernst  ist,  Mich 
zu  assistiren  und  mit  jenem  zu  brechen,   es  geschehen  kann,   dass,   um 
das  ihm  drohende  Gewitter   abzuwenden,   solcher  offeriren  [wird],  sich 
mit  der  Pforte   gütlich   zu   verstehen.      Wobei  es    gedachtem  Hof  ein 
leichtes  sein  wird,  der  Pforte  eine  Perspective  von  ferne  sehen  zu  lassen, 
als  ob  er,  um  Frieden  zu  behalten,  sich  determiniren  dörfe,  ersterer  das 
Banat  oder   auch   andere  Plätze  in  Ungern  wieder  abzutreten,   dafeme 
insonderheit  die  Pforte  ruhig  zusehen   wollte,   dass  Mich  Meine  Feinde 
ecrasireten.    Auf  dergleichen  heimliche  oder  öffentliche  Insinuations  nun 
müsset  Ihr   also  alsdenn  sehr  attent   sein   und,   falls   Ihr   das   geringste 
davon  merket,    solche   durch  Eure  Vorstellungen  zu  präveniren  suchen,  • 
dass  sie  nämlich  zu  nichts  anders   abzwecketen,   als   nur  die   Pforte  zu 
amusiren  und  zurückzuhalten,   bis   man   erst   mit   Mir  ganz   fertig  sein 
würde ;  alsdenn  die  Oesterreicher  ihr  gewiss  die  Zähne  weisen  und  ihre 

I  Vcrgl.  Bd.  XX,  670. 
Corresp.  Friedr.  U.    XXI.  4 


----    50    — 

Rache  mit  Hülfe  derer  Russen  um  so  stärker  gegen  die  Pforte  ausüben 
würden. 

Das  zweite  Mittel,  so  sich  der  Hof  zu  Wien  in  solchen  Fällen, 
wenn  er  sich  in  Gefahr  siebet,  zu  gebrauchen  pfleget,  ist,  dass  er  der 
Pforte  wird  aufbinden  wollen,  man  stünde  schon  mit  Mir  in  heimlichen 
Tractaten,  um  sich  mit  Mir  zu  accommodiren.  Aber  auch  deshalb 
sollet  Ihr  alsdenn  der  Pforte  die  bündigste  Versicherung  thun,  dass, 
gesetzten  Falls  der  wienersche  Hof  solches  bei  Mir  probiren  und  Mir 
Propositions  zu  einem  besondem  Frieden  werde  thun  wollen,  Ich  nicht 
nur  sogleich  der  Pforte  ganz  getreue  Communication  davon  thun,  sondern 
auch  Mich  auf  nichts  einlassen,  vielmehr  standhaft  in  Meinen  Verbtind- 
nissen  mit  der  Pforte  bleiben  würde.  Dagegen  Ich  auch  zu  ihr  das 
Vertrauen  hätte,  dass,  wenn  ihr  von  unseren  Feinden  dergleichen  An- 
träge und  Propositions  geschehen  sollten,  sie  gleichfalls  Mir  alles  der- 
gleichen getreulich  communiciren  und  sich  auf  nichts  einlassen,  vielmehr 
in  ihren  mit  Mir  genommenen  Liaisons  ohnverbrüchlich  beharren  werde. 
Dieses  alles  bleibet  Euch  zu  Eurer  Direction  ein-  vor  allemal.  Noch 
bis  dato  habe  Ich  von  Euch  nichts  weiter  als  anfangs  gedachte  Berichte 
erhalten  und  sehe  daher  Euren  weiteren  Ddp^ches  mit  Ungeduld  ent- 
gegen. 

Nach  dem  Conccpt.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


13  256.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Strehlen,  27  octobre  1761. 
Pour  vous  communiquer  mes  nouvelles  ulterieures  du  corps  detache 
de  l'armee  de  Laudon,  en  cons^quence  de  ce  que  je  vous  ai  dcrit 
hier,'  je  vous  dirai  celle  que  ce  corps,  consistant,  ä  ce  que  j'apprends, 
en  7  rdgiments  d'infanterie,  2  r^giments  de  dragons  et  2  de  hussards, 
est  marche  de  Schoenau  et  a  pris  sa  route  vers  la  Lusace.  Je  con- 
tinuerai  ä  vous  donner  mes  nouvelles  de  tout  ce  que  j'en  apprendrai 
en  suite. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  C  d  e  r  i  C. 


13257.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Strehlen,  27.  October  1761. 
[llichel  theilt  dem  Minister  mit,  „dass  ...  die  zweite  Mission  eines  Emissaire 
nach  Konstantinopel «  wohl  Anstand  nehmen  dürfte ,  wiewohl  der  König  sich  noch 
nicht  positivement  dieserhalb  erkläret  hat^ ;  mithin  wäre  das  sicherste,  „die  erforder- 
liche Ezpeditiones''  immer  fertig  zu  halten,  „auf  den  Fall  der  König  solche  einmal 
geschwinde  verlangete".  Eichel  bespricht  die  für  eine  sichere  Beförderung  der  Ge- 
schenke an  die  Pforte  3  zu  treffenden  Anstalten.] 

I  Vergl.  Nr.  13254.  —  »  Vcrgl.  S.  43-  44-  —   '  Vcrgl.  S.  48. 
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Ueberhaapt  wünschete  ich,  dass  alle  diese  Präsente  schon  fertig  eingepackt  und 
bis  zum  Absenden  an  einem  Ort,  der  sicher,  woferne  wir  jetzo  dergleichen  im  Lande 
haben,  wären,  weil  mir  die  jetzige  G)njunctaren,  zumal  mit  offenen  Orten^  wie  Berlin 
und  Potsdam,  gar  nicht  gefallen  und  unsere  Feinde  mir  intreprenant,  frech  und  Über- 
mftthig  zu  werden  scheinen,  ich  auch  das  Ende  der  jetzigen  Campagne  nicht  absehe 
und  mir  die  Haut  deshalb  schaudert. 

Von  denen,  von  dem  Rexin  jetzo  gemeldeten  favorablen  Umständen  bei  der 
Pforte  und  wie  sich  solche  realisiren  dürften,  weiss  ich  nicht,  was  ich  urtheilen  soll; 
an  dem  ist  es,  dass  noch  kein  Bericht  da  ist  vom  ersten,  nach  welchem  sich  die 
Pforte  so  weit  avanciret  hätte ;  indessen  ist  der  timide  Grossvezier  da,  und  ich  pflichte 
Ew.  Excellenz  Sentimentx  bei.  Die  Copie  des  Resolut! 3  ist  noch  nicht  eingegangen. 
Inzwischen  bleibet  es  gewiss,  dass,  woferne  dieser  deus  ex  machina  nicht  erscheinet, 
es  in  künftigem  Frühjahr  menschlicher  Weise  nicht  möglich  sein  wird,  das  schon  gar 
sehr  detraquirte  Gebäude  länger  [zu]  stützen. 

Das  Evenement  mit  dem  Herrn  Pitts  scheinet  mir  vor  uns  accablant  zu  sein; 
ich  wünsche,  dass  es  bald  wieder  redressiret  werde,  sonsten  ich  sehr  besorge,  dass 
das  englische  Minist^e  wieder  in  dieselbe  Faiblesse,  als  es  zu  Anfange  des  Krieges 
war,  fallen  dtlrfte.  Bei  der  Gelegenheit  hat  sich  alle  mein  Schmerz  über  den  un- 
glücklichen Gas  mit  dem  Originalschreiben  von  dem  Herrn  Pitt  an  den  Könige  er- 
neuert und  ich  dem  Major  Lichnowsky  die  damit  begangene  Unvorsichtigkeit  noch 
nicht  vergeben,  da  ihm  nichts  pressiret,  solches  an  den  König  zu  schicken.  Der 
Vorfall  mit  M.  Pitt  embarrassiret  mir  um  so  mehr,  als  ich  von  dem  König  bei  einer 
gewissen  Gelegenheit  wohl  verstanden,  wie  er  vor  zukünftiges  Jahr  zu  denen  Depensen 
des  Krieges  stark  wieder  noch  auf  ein  jährliches  Quantum  der  englischen  Snbsides 
mit  rechnete. 

Von  hier  aus  kann  ich  sonsten  Ew.  Excellenz  nichts  veränderliches  melden. 
Da  ohnl&ngst  in  dem  ordinären  Wiener  Zeitungsblatt  eine  Relation  von  der  Surprise 
▼on  SchweidnitzS  gestanden  hat  und  ich  vermuthe,  dass  man  nicht  Anstand  nehmen 
werde,  auch  die  Antwort  des  Königs  an  den  Generalmajor  Zastrow,6  als  dieser  den 
ihn  betroffienen  Unfall  gemeldet,  public  machen  zu  lassen,  so  lege  eine  authentique 
Abschrift  sowohl  des  Berichtes  als  der  Antwort  zu  Ew.  Excellenz  Einsicht  hierbei, 
mit  Bitte,  ersteren,  dafeme  man  auch  solchen  noch  nicht  public  werden  lassen,  noch 
zar  Zeit  zu  menagiren.  Dass  sonsten  der  Verlust  der  Gestenreicher  bei  dieser  un- 
glücklichen Affaire  nicht  so  gar  gering  gewesen,  als  solcher  angegeben  worden,  davon 
habe  eine  authentique  Abschrift  eines  Briefes,  so  ein  österreichischer  Capitän  an  einen 
seiner  Freunde  geschrieben,  in  Händen,  so  gleichfalls  communicire. 

Die  Laudonsche  Armee  stehet  noch  in  ihrer  vorigen  Position.  Sie  hat  letzt 
II  Regimenter,  worunter  2  Dragoner-  und  2  Husarenregimenter,  detachiret,  um  zu 
dem  Beckschen  Corps,  so  der  Gegend  Löwenberg  gestanden,  zu  stossen.  Denen 
Nachrichten  nach  sind  diese  beide  Corps,  jedes  besonders,  doch  gleich  nach  einander, 
aufjgebrochen  und  nach  der  Gegend  von  Görlitz  marschiret.  Man  glaubet,  dass  sie 
weiter  nach  Sachsen  gehen,  inzwischen  man  deren  Marsch  hier  noch  immer  eclairiren 
lasset,  da  man  soupgonnirer,  [als]  ob  dieses  Corps  ein  Dessein  gegen  die  Mark  und 
Berlin  oder  gar  gegen  die  Elbe  gehabt  haben  könne.  Ich  hoffe,  dass  man  zu  Beriin 
vigilant  seia  werde,  beständig  Nachrichten,  so  zuverlässig  sein,  aus  der  Lausnitz  und 
denen  Gegenden  von  Wittenberg  von  allen  Vorfallenheiten  zu  haben.  Der  Herzog 
von  Bcvem  wird  Ew.  Excellenz  benachrichtiget  haben,  dass  es  mit  dem  General- 
lieotenant  von  Platen  schlecht  gehet,  und  ich  bin  vor  den  Prinz  von  Württemberg 
nicht  ohne  Peine,    dass   solcher  nicht  aus  Mangel   von  Subsistance  nebst  Colberg  ein 

■  Finckenstein  hatte  am  22.  October  an  Eichel  geschrieben,  dass  er  „wegen 
der  beständigen  Veränderungen  des  Ottomanischen  Ministerii  nicht  ohne  Besorgniss" 
sei.  —  •  Vergl.  S.  28.  —  3  Pitt  hatte  am  5.  October  seine  Entlassung  erhalten. 
—   4  Vergl.  S.  5.    —    5  Vergl.  S.  46.    —  6  Nr.   13199. 

4* 
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betrübtes  Unglück  habe.  Alle  diese  Unut&nde  arretiren  den  Schluss  der  Campagne, 
die  mitbin  spSte  dauren  [wird],  und  von  der  ich  zn  Gott  wttnschey  dass  solche  sich 
noch,  ohne  ein  grosses  Unglttck  unsererseits  su  haben,  endigen  möge  • .  . 

Autiug  aut  d«r  AosfartiguBg.  Eichel. 


13  258.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Strehlen,  28  octobre  1761. 

Par  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  23  de  ce  mois,  je  pen^tre 
assez  le  dessein  de  Tennenii  lä-bas,  savoir  de  vouloir  se  maintenir  dans 
les  montagnes  ou  dans  Y Erzgebirge,  Vous  connaissez,  cependant,  com- 
bien  ces  contrdes-Iä  nous  importent,  tout  comme  je  comprends  moi,  de 
ma  part,  qu'ä  moins  que  vous  ne  receviez  des  renforts,  il  vous  sera 
difücile  de  nous  y  maintenir  en  possession:  ä  quoi,  par  surcroit  de 
malheur,  il  arrive  que  le  peu  de  succds  que,  contre  toute  mon  attente, 
les  manoeuvres  de  Platen  ont  eu  jusqu'ä  präsent  contre  les  Russes,  et 
les  echecs  qu'il  a  essuy^s  par -ei  par-lä,«  d^rangent  ^galement  nos 
afifaires-lä  et  ne  sont  point  au  moins  si  clairs  qu'il  serait  bien  ä  d^sirer. 
Voilä  ce  qui  me  fait  croire  que  nous  aurons  ä  soutenir  une  caropagne 
bien  tardive. 

Nach  der  Ausfertipinff .  F  e  d  e  r  i  C. 


13259.  AN  DEN  MAJOR  VON  LICHNOWSKY,  VICECOMMAN- 
DANTEN  VON  GLOGAU. 

Strehlen,  28.  October  1761. 
Ich  habe  Eure  beide  Schreiben  vom  26.  dieses  gestern  Abend  er- 
halten. Die  Nachrichten,  welche  Ich  sowohl  von  dem  Beckschen  als 
den  detachirten  feindlichen  Corps  erhalten  habe,  confirmiren,  dass  Beck 
mit  seinem  Corps  bereits  vorigen  Freitag  Görlitz  passiret  sei,  das  de- 
tachirte  Corps  aber  in  3  Colonnen  zwischen  Schönau  und  Hirschberg 
seinen  Marsch  dahin  genommen  habe.  Dieses  soll  Euch  aber  nicht  ab- 
halten, dass  Ihr  den  Marsch  solcher  Corps  noch  weiter  beständighin 
eclairiret,  und  genau  und  prompte  informiret  zu  sein,  wohin  auch  selbst 
in  der  Lausnitz  dieselbe  sich  weiter  lenken  weiden,  um  davon  prompt 
und  ganz  zuverlässig  informiret  zu  sein.«  Friderich  ^ 

Nach  der  AusfertiKung  im  Kriegsarchiv  des  Könisl.  Grossen  GeneraUtabs  zu  ^rlin. 


1  Vergl.  Nr.  13  260.  —  a  Am  30.  October  wird  Lichnowsky  beauftragt,  alle 
Nachrichten  vom  Feinde  „Meinem  Bruder ,  des  Prinz  Heinrichs  Liebden ,  jedesmal 
sowie  Mir  ungesäumt  anzuzeigen  und  einzuberichten".  [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 
—  3  An  Grant  wird  am  28.  October  geschrieben:  „II  faut  que  vous  preniez  vos 
pr^cautions  dans  votre  place.  Au  cas  que  l'ennemi  veuille  vous  assi^ger,  je  vous 
döfendrai;  mais  il  faut  que  vous  soyez  vigilant  contre  toute  trame  et  surprise.** 
[Berlin.  Generalstabsarchiv.J 
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13260.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

St  fehlen,  28.  October  1761. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  24.  dieses  erhalten.  Ich  beklage 
das  Unglück,  so  Ihr  dorten  zeither  gehabt,'  welches  Ich  aber  von  hier 
aus  nicht  remediren,  noch  desfalls  Euch  instruiren  kann,  sondern  solches 
Eurer  guten  Conduite  überlassen  muss.  Das  pressanteste  ist  jetzo  nur, 
und  welches  Ihr  hoffentlich  mit  des  Herzog  von  Bevem  Durchlaucht 
schon  wirklich  incaminiret  haben  werdet,  dass  dem  Prinzen  Eugen  so- 
wohl Mehl  als  Victualien  vor  sein  Corps  auf  das  möglichst  schleunigste 
durch  Schiffe  zu  Wasser,  die  längst  der  Küste  gehen,  hingeschaffet 
werde  und  die  hoffentlich,  da  die  feindliche  Flotte  vor  Colberg  weg  ist, 
ohne  Aufhalt  werden  dahin  kommen  können:  auf  dass  nur  der  Prinz 
im  Stande  gesetzet  werde,  sich  dort  so  lange  zu  halten,  bis  die  Russen 
doch  von  dar  weggehen  müssen;  welches  Ich  dann  sehr  wünsche,  dass 
es  bald  geschehen  möge.» 

Nach  dem  Concepi.  Friderich. 


13  261.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Strehlen,  28  octobre  1761. 

Je  viens  de  recevoir  votre  rapport  du  22  de  ce  raois.  Vous  vous 
figurez  aisement,  combien  j'ai  du  6tre  surpris  et  touch^  d'un  dv^nement 
si  ficheux  que  celui  de  la  retraite  du  Chevalier  Pitt  par  la  ddmission 
volontaire  de  sa  Charge,  ^  qui  nous  arrive  mal  ä  propos  dans  les  con- 
jonctures  präsentes.  Je  ne  saurais  juger  des  bonnes  ou  mauvaises  raisons 
qu'il  peut  avoir  eues  pour  s'opinidtrer  sur  son  sentiment  ä  l'dgard  de 
I'Espagne/  mais  le  pis  dans  tout  ceci  est  que  nous  perdons  en  lui 
presque  le  seul  homme  entre  les  ministres  qui  enjoignit  k  sa  capacitd 
une  grande  fermetd,  et  sur  lequel  nous  savions  compter  en  quelque 
mani^re  [qu']au  cas  que  l'Angleterre  s'accommoddt  avec  la  France,  eile 
ne  nous  plan[t]erait  pas  lä. 


Kavallerie  des  General  von  Berg,  die  von  Greiffenberg  in  Anmarsch  war",  umzingelt 
und  znr  Capitalation  gezwungen  worden.  —  *  Ein  ähnliches  Schreiben,  wie  das 
obige,  ergebt  am  28.  October  an  den  Herzog  von  Bevem.  —  Auf  Beverns  Bericht, 
d.  d.  Stettin  22,  October,  finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort:  „Bleibt  Mir 
nichts  übrig  Über  alle  Sachen,  so  vorgehen  (nämlich  bei  Colberg),  als  Wünsche  zu 
thun.  Glaube,  sicherste,  kleine  Schiffe  zu  nehmen,  die  längst  der  Küste  herumgehen, 
nm  ihnen  da  Lebensmittel  zu  schaffen.  Indess  doch  zu  hoffen,  dass,  da  Russen  ihre 
ArtiUerie  nach  Thom  geschickt,  das  andere  .  .  .  folgen  wird."  Der  auf  Grund  dieser 
Weisungen  aufgesetzte  Befehl  war,  wie  sich  aus  dem  ebenangeführten  Schreiben  an 
Bevem  vom  28.  October  ergiebt,  vom  27.  October  daiirt.  —  3  Vergl.  S.  51.  — 
4  Pitt  hatte  auf  Kriegserklärung  an  Spanien  gedrangen.  Vergl.  Schaefer,  a.  a.  O. 
Bd.  II,  Till.  2.  S.  402  ff. 
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A  present  qiie  la  guerre  continiie  *  entre  ces  deux  puissances,  nous 
n'aurons  gu^re  ä  craindre  de  ce  changement;  mais,  quand  il  arrivera 
que  les'  choses  dussent  [s']iiicliner  de  nouveau  k  quelque  negociation 
de  paix  entre  les  deux  couronnes,  il  sera  bien  k  craindre  pour  nous 
que  nous  trouverions  [moins]  de  fermete  encore  que  les  roinistres  anglais 
firent  ddjä  sentir  dans  la  ndgociation  k  prdsent  rompue,  et  qui,  k  ce 
que  vous  savez,  commencdrent  ddjä  k  vaciller.  Mon  esp^rance  est 
encore  que  les  choses  se  changeront  au  sujet  du  Chevalier  Pitt,  et  que, 
conformdment  aux  voeux  de  la  nation,  il  pourra  bien  6tre  remis  dans 
sa  Charge  et  prendre  le  dessus  dans  les  affaires,  ce  que  je  souhaite 
sincdrement. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  C  r  1  C. 


13  262.     AN  DEN  GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

Strchlen,  30.  October  1761. 

Der  König  bestätigt  den  Empfang  des  Berichts  Rexins  vom  29.  September 
und  bezieht  sich  auf  seine  Ordres  vom  15.  und  26.  October  (Nr.  13228  und 
Nr.   13255). 

Ich  muss  Euch  zuvorderst  hauptsächlich  auf  den  Einhalt  nur- 
gedachter Meiner  beiden  Schreiben  verweisen  und  füge  demnächst  noch 
hinzu,  dass  es  Mich  zwar  sehr  consoh'ret  und  Mir  zwar  Freude  machet, 
zu  ersehen,  dass  die  Pforte  in  ihrer  guten  Gesinnung  gegen  Mich  nicht 
nur  beharret,  sondern  auch  zugleich  in  ihren  Präparatorien  zu  einer 
Mir  in  kommendem  Frühjahre  zu  leistenden  reellen  und  nachdrücklichen 
Assistance  continuiret.  Ihr  müsset  aber  deshalb  nicht  sicher  werden, 
sondern  von  Vigilance  und  Attention  vielmehr  redoubliren,  einestheils, 
damit  die  Pforte  in  ihrer  guten  Intention  befestiget  und  mehr  und  mehr 
zu  einem  fermen  Entschluss  eines  reellen  Bruchs  determiniret  werde, 
anderntheils  aber,  dass  solche  nicht  durch  die  dortige  Minister  derer 
feindlichen  Puissances  von  neuem  wieder  wankend  gemachet  und  in  die 
vorige  Irresolution  gesetzet  oder  aber  gar  intimidiret  werde. 

Ihr  müsset  Euch  als  gewiss  vorstellen,  dass  nach  der  Antwort, 
welche  nach  Eurem  Bericht  der  Dragoman  des  österreichschen  Ministers 
von  dem  Dolmetscher  der  Pforte  erhalten,«  sowohl  der  wienersche  und 
der  russische  als  der  französische  Hof  alles  anwenden  werden,  um  durch 
Intrigues,  Corruptiones,  lügenhafte  Aussprengungen  von  Mir,  auch  Ebrui- 
tirung  von  grossen  über  Mich  erhaltenen  Vortheilen  und  dergleichen 
mehr  suchen  werden,   die  Pforte  irre  zu  machen,    um  selbige  von  einer 

t  Vorlage:  „continuait".  —  9  Auf  die  Frage,  was  „diese  erstaunlichen  Kriegs- 
präparationen bedeuteten",  war  die  Antwort  erfolgt,  dass  „jedermann,  ohne  anzu- 
fragen, sich  leicht  hiervon  die  Auskunft  machen  könne,  und  dass  die  Königin  von 
Ungarn  mit  aller  ihrer  Obstination  Schlesien  doch  nicht  wiederbekommen,  wohl  aber 
künftiges  Jahr  noch  ganz  Ungarn  dazu  verlieren  würde''. 
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Determination  zum  wirklichen  Bruch  abzuhalten  und  Mich  zu  sacrificiren.. 
Erinnert  wohl  dabei,  was  Ich  in  vorallegireter  Meiner  D^p^che  vom  [26.] 
dieses  von  denen  Avances  geschrieben  habe,  so  der  wienersche  Hof 
capable  ist,  der  Pforte  wegen  einiger  Avantages  in  Hungam  zu  thun, 
wenn  er  dadurch  solche  zum  Stillsitzen  disponiren  und  am  Ende  die- 
selbe betrügen  kann.  Glaubet  dabei  nicht,  dass  die  Oesterreicher  nach 
puren  Demonstrationen  der  Pforte  greifen  und,  wann  sie  merken,  dass 
sie  keinen  reellen  Bruch  von  der  Pforte  zu  befürchten  haben,  einen 
einigen  Mann  marschiren  lassen,  sondern  seid  vielmehr  versichert,  dass 
sie  nebst  denen  Russen  in  ihrem  ganz  unmenschlichen  Achamement 
gegen  Mich  nach  als  vor  continuiren  werden,  um  Mich  nur  erst  durch 
ihre  grosse  Sup^riorit^  an  Truppen  ganz  zu  unterdrücken. 

Auf  dass  Ihr  auch  au  fait  von  Meiner  jetzigen  Situation  sein  möget, 
so  will  Ich  Euch  solche  der  reinen  Wahrheit  nach  hiermit  schreiben, 
jedoch  nur  bloss  zu  Eurer  eigenen  Direction  unter  dem  höchsten  Secret, 
und  damit  Ihr  darnach  dasjenige,  so  Meine  Feinde  der  Pforte  von  Meiner 
dermaligen  Situation  gar  zu  misslich  abschildern  wollen,  beurtheilen  und 
Euren  sagen  Gebrauch  davon  machen  könnet. 

In  Sachsen  ist  diese  Campagne  hindurch  alles  ganz  stille  gewesen, 
so  dass  beide  Armeen  gegen   einander  sich   fast   nicht  gerühret  haben. 

Da  der  Feind  hier  in  Schlesien  währender  dieser  Campagne  die 
slärkesten  Efforts  gegen  Mich  gethan  und  Ich  die  Conjonction  derer 
österreichschen  und  russischen  Armeen  zuletzt  nicht  mehr  verhindern 
können,  so  ist  dadurch  die  Supdriorit^  dieser  combinirten  Armee  so 
gross  geworden,  dass  Ich  nicht  anders  als  nur  defensive  gegen  selbige 
agiren  können.  Demohnerachtet  bin  Ich  solcher  nicht  einen  Schritt  ge- 
wichen und  habe  Meine  Position  so  genommen,  dass,  obschon  die  feind- 
liche combinirete  Armee  gegen  die  Meinige  nur  auf  eine  Zwischen- 
distance  von  einer  höchstens  kleinen  Meile  gestanden,  sie  ihrer  grossen 
Ueberlegenheit  ohnerachtet  sich  nicht  getrauet  hat.  Mich  anzugreifen. 
Meine  Contenance  und  der  Mangel  an  Subsistance,  so  bei  der  combi- 
nirten feindlichen  Armee  einzureissen  anfing,  obligirete  also  solche,  dass 
die  russische  Armee  sich  wieder  von  der  österreichschen  separiren 
musste,  so  dass  selbige,  nachdem  sie  unter  dem  Tschemischew  ein 
Corps  Russen  von  ohngeföhr  15  Mille  Mann  gelassen,  wieder  den  Weg 
nach  Polen,  so  sie  gekommen,  zurückmarschirete.  Ich  detachirete  ein 
Corps  unter  dem  General  Platen,  so  die  russische  Armee  auf  ihrem 
Rückmarsch  observiren  und,  damit  selbige  sich  nicht  etwa  nach  der 
Seite  von  Meiner  Provinz  Neumark,  wo  Ich  gar  keine  Truppen  hatte, 
lenken  möchte,  alle  ihre  längst  dem  Fluss  der  Wartha  in  Polen  ge- 
machte Magazins  ruiniren  musste.  Dieses  that  seinen  Effect.  Inzwischen 
hatten  die  Russen  gleich  zu  Anfang  der  Campagne  unter  dem  General 
Rumänzow  ein  Corps  von  etwa  20  Mille  Mann  in  Pommern  nach  Col- 
berg  detachiret,  um  diesen  Ort  zu  Lande  und  zu  Wasser  zu  belagern. 
Um  es  zu  Lande  abzuhalten,  stand  der  Prinz  Eugen  nebst  einem  ganz 
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.  massigen  Corps  von  Mir  in  einem  retranchirten  Lager  vor  Colberg  und 
machete  dadurch  das  ganze  Dessein  der  Russen  auf  diesem  Orte  man- 
quiren,  so  dass,  nachdem  die  Russen  einige  vergebliche  Stürme  mit 
ihrem  grossen  Verlust  auf  gedachtes  retranchirte  Lager  gethan,  die  vor 
Colberg  liegende  russische  und  schwedische  Flotte  sich  wieder  abzog, 
und  der  Rumänzow,  nachdem  Mein  General  Platen  sich  mit  seinem 
Corps  dessen  Rücken  näherte,  sich  etwas  zurückzog  und  sich  präparirte, 
seinen  Rückmarsch  nach  Polen,  wohin  die  russische  Armee  unter  Buturlin 
schon  in  Bewegung  war,  gleichfalls  zu  nehmen.  Auf  einmal  aber  ist  es 
geschehen,  dass  Buturlin  sich  mit  der  fast  ganzen  russischen  Armee 
nach  Hinterpommern  gewendet  hat,  um  den  Rumänzow  zu  souteniren, 
wodurch  das  Corps  von  dem  Prinzen  von  Württemberg  von  der  Com- 
munication  mit  dem  General  Platen  sowohl  als  mit  Stettin  abgeschnitten 
worden;  und  bekenne  Ich  Euch,  dass  dadurch  die  Sachen  in  Pommern 
jetzo  in  einer  horriblen  Crise  stehen,  da  Ich  zu  besorgen  habe,  dass  das 
Corps  unter  dem  Prinz  Württemberg  nicht  wegen  der  Menge  und 
Sup^rioritd  der  Feinde,  sondern  aus  Mangel  der  Subsistance,  die  ihm 
zu  fehlen  anfangen  dörfte,  nebst  der  Stadt  Colberg  succombiren  möchte. 
Ich  thue  inzwischen  noch  alles,  um  dem  Mangel  der  Subsistance  bei 
gedachtem  Corps  abhelfen  zu  lassen,  und  hoffe  noch  alles  gute;  sollte 
aber  dennoch  wider  Verhoffen  Mir  dieses  fehlschlagen  und  Mir  mithin 
ein  Unglück  in  Hinterpommem  arriviren,  so  wird  doch  solches  Meine 
Sachen  nicht  so  verderben,  dass,  dafeme  sonsten  nur  die  Pforte  Mich 
gewiss  im  kommenden  Frühjahre  durch  einen  wirklichen  und  thätlichen 
Bruch  gegen  Meine  Feinde  secondiret.  Ich  solches  alsdenn  nicht  alles 
gar  leicht  redressiren  könne;  denn  in  Schlesien  und  in  Sachsen  hoffe 
Ich  Mich  mit  göttlicher  Hülfe  gewiss  den  Winter  hindurch  zu  souteniren, 
auch  den  Verlust  von  Schweidnitz,  so  durch  Verrätherei  geschehen, 
wieder  zu  repariren. 

Sollte  Mir  aber  auch  wider  alle  jetzige  gute  Hoffnung  die  Pforte 
raanquiren  und  Ich,  wie  gedacht,  keine  reelle  Hülfe  von  ihr  bekommen, 
alsdenn  kann  es  natürlicher  Weise  nicht  fehlen,  als  dass  Ich  im  künf- 
tigen Jahre  durch  das  gar  zu  grosse  Achamement  Meiner  Feinde  gegen 
Mich  und  durch  deren  gar  zu  starke  Superiorität  ohnfehlbar  übern 
Haufen  gehen  müsse.  Dahergegen,  wenn  die  Pforte  Mir  Luft  machet, 
dass  Ich  Mich  in  kommender  Campagne  mehr  regen  kann.  Ich  gewiss 
so  efficacement  agiren  werde,  dass  die  Operations  der  Pforte  sehr  er- 
leichtert werden  sollen,  und  dass  dasjenige  durch  einen  baldigen  Frieden 
wird  erfolgen  können,  was  der  Interpr^te  der  Pforte  dem  Dragoman 
des  österreichscheii  Ministers  vorausgesaget  hat.  Machet  Ihr  also  von 
allem  diesen  einen  rechten  Gebrauch  und  seid  sehr  vigilant  und  attent. 
Ich  erwarte  ohnfehlbar  von  Euch  höchstens  gegen  Ende  des  Novembers 
einen  neuen  Bericht,  wie  die  Sachen  dort  stehen  und  was  Ich  Mir  von 
daher  werde  sicher  versprechen  können. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 
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13263.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

Strchlen,  31.  October  1761. 

Ich  erhalte  sogleich  um  4  Uhr  Nachmittages  Eure  beide  Schreiben 
vom  36.  und  27.  dieses,  welche  Mich  insoweit  aus  Meinem  bisherigen 
Embarras  der  dortigen  Sachen  halber  soulagiret  haben,  dass  Ich  daraus 
ersehen,  wie  die  Russen  wirklich  sich  von  Colberg  zurückgezogen  haben, 
und  Ihr  glaubet,  dass  solche  nach  Polen  zurückgehen,  und  dass  Colberg 
und  alles  sauviret  sei.  Ich  wünsche  dabei,  dass  es  richtig  sei,  was  Mir 
der  Mehnert  zugleich  mündlich  von  Euretwegen  gesaget  hat,  dass  näm- 
lich der  Generalmajor  von  Knobloch  auch  sauviret  und  frei  sei,'  und 
dass  zu  Colberg  2  dänische  Schiffe  mit  Getreide  und  Denrdes  an- 
gekommen wären.  Ich  hoffe,  dass  inzwischen  der  Herzog  von  Bevem 
selbst  die  Ohnmöglichkeit  versuchet  und  alles  gethan  haben  wird,  von 
unsem  Schiffen  längst  der  Küste  nach  Colberg  durchzuschicken,«  um 
dem  Corps  des  Prinzen  Mehl  da^in  zu  bringen,  wenn  es  zuerst  auch 
nur  auf  sechs  Tage  sein  wird. 

Aus  der  Marschroute,  so  die  Russen  bis  dato  in  Pommern  ge- 
halten, kann  Ich  Mich  noch  nicht  recht  orientiren. 

Es  sei  dem  aber,  wie  ihm  wolle,  so  muss  Ich  Euch  überlassen, 
dass,  wenn  Ihr  sehet,  dass  Ihr  dorten  noch  nicht  wegkommen  könnet, 
Ihr  solchenfalls  doch  dem  Generalmajor  Schenckendorff  an  1000  Pferde 
sogleich  zuschicken  müsset,  weil  er  mit  keiner  Kavallerie  versehen  ist. 
Ihr  werdet  aus  seinem  Schreiben  an  Euch  ^  ersehen  haben,  was  er  Euch 
von  der  Absicht  des  Beck,  nach  Berlin  zu  gehen,  gemeldet.  Das  Corps 
von  diesem  ist  auch  so  übermässig  stark  nicht,  und  Ich  zweifele  nicht, 
dass  der  General  Schenckendorff  selbiges  solchenfalls  nicht  präveniren 
werde ;  nur  hat  er  alsdenn  Kavallerie  nöthig,  so  Ihr  ihm  auf  den  Fall 
gleich  schicken  müsset. 

Nach  dem  Concept.  Fridcrich. 


13  264.  AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF. 

Strehlen,  31.  October  1761. 
Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  29.  dieses  erhalten  und  approbire 
sehr,  dass  Ihr  sogleich  nach  erhaltener  Nachricht,  dass  der  General 
Beck  sich  mit  seinem  Corps  auf  einmal  gegen  Pforten*  gewandt,  mit 
dem  Eurigen  nacher  Krossen  marschiret  seid,  auch  alsdenn  denen  Um- 
ständen nach  ihn  präveniren  werdet.  Es  ist  solches  recht  sehr  gut; 
solltet  Ihr  aber  sehen,  dass  dieses  nur  eine  falsche  Demonstration  von 
dem  Beck  gewesen  und  er  wieder   umkehret,    so   könnet  Ihr  auch  um- 

I  Der  vom  Prinzen  von  Württemberg  nach  Treptow  detachirte  General  Knobloch 
hatte  viehnebr  daselbst  am  25.  October  capituliren  müssen.  —  •  Vergl.  S.  53.  — 
3  Vergl.  Nr.  13264.  —  4  Sttdl.  von  Guben. 
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kehren.  Dass  Ihr  gehöriger  Orten  von  erwähntem  Mouvement  des 
Beck  Nachricht  gegeben, «  ist  recht  gut,  und  dienet  Euch  dabei  zu  Eurer 
Direction,  wie  Ich  dato  an  den  Generallieutenant  von  Platen  ge- 
schrieben, dass,  woferne  er  etwa  noch  nicht  füglich  aus  Hinterpommem 
wegkommen  könnte,  er  Euch  wenigstens  inzwischen  an  looo  Pferde  zu- 
schicken solle.  Ich  verlasse  Mich  übrigens  auf  Eure  Vigilance  und 
Dext^ritd,  und  dass  Ihr  allemal  von  denen  Bewegungen  des  Beck  genaue 
und  zuverlässige  Nachrichten  haben  werdet,  um  denselben  in  seinen 
Absichten  überall  zu  präveniren.  Fr  i  der  ich 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13265.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN.» 

Strehlen,   i.  November  1  1761. 

Nachdem  Ich  gestern  Abend  schon  den  Mehnert  mit  Meiner  Ant- 
wort* auf  Eure  beide  Berichte  vom  26.  und  27.  voriges  gleich  wieder 
abgefertiget  hatte,  so  erhalte  Ich  heute  Vormittag  dasjenige,  so  Ihr  unter 
dem  28.  noch  an  Mich  abgelassen  habt.  Ich  bin  durch  den  Einhalt 
dessen  noch  ungewisser  über  das  Sort  des  Prinzen  von  Württemberg 
sowohl  als  wegen  des  Rückmarsches  derer  Russen  nach  Polen,  und  ob 
solcher,  und  wie,  wirklich  geschiehet,  und  muss  es  bloss  dem  Mangel 
von  Nachrichten  zuschreiben,  die  Euch  dorten  fehlen  müssen ;  inzwischen 
Ihr  selbst  Meine  Inquidtudes  ermessen  werdet,  so  Ich  deshalb  haben 
muss.  Da  es  auch  nach  Eurem  letztern  Bericht  so  aussiebet,  als  ob 
Ihr  dorten  nichts  mehr  nutz  seid,  so  wird  es  am  besten  sein,  dass  Ihr 
mit  allem,  so  Ihr  zusammen  habet,  nur  gleich  auf  Berlin  marschiret,  wo 
Ihr  noch  helfen  und  allem  etwa  drohenden  Uebel  präveniren  könnet. 
Wovon  Ihr  auch  alsdenn  den  Generalmajor  SchenckendorfF  cito  a\er- 
tiren  müsset. 

Nach  dem  Concem.  Friderich. 

13266.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE.5 

Strehlen,   ler  novembre  1761. 
Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  27  du  mois  pass^,  et  ne  saurais 
assez  vous  remercier   de   Tattention   que  vous   me   temoignez   pour  me 
communiquer  üd^lement  tout  ce  qui  se  passe  ä  vos  lieux,  en  quoi  j'esp^re 
que  vous  voudrez  bien  continuer. 

X  Nämlich  an  Platen  (vergl.  Nr.  13263)  und  den  Prinzen  Heinrich.  —  a  Die 
Berichte  des  Generals  Platen  sind  im  November  datirt  am  6.  und  7.  aus  Pyritz,  am 
9.  aus  Bernstein,  am  13.  aus  Massow,  am  15.  aus  GreifTenberg ,  am  18.  aus  Plathe, 
am  21.  aus  Regenwalde.  —  3  Ein  Schreiben  an  Voltaire  aus  dem  November,  ohne 
Tagesdatum,  in  den  Oeuvres  Bd.  23,  S.  90.  —  4  Nr.  13263.  —  5  Die  Berichte 
des  Prinzen  aus  dem  November  sind  datirt  am  i.  aus  Schiettau  (vergl.  S.  6.  Anm.  i), 
vom  7.  bis  23.  aus  Bamitz  (siidwestl.  von  Meissen). 
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Je  vous  avoue  que  les  choses  en  Pomdranie  et  Tincertitude  [du 
train]  qu'elles  prendront  ä  la  fin  lä-bas,  me  causent  beaucoup  de  soucis 
et  de  chagrin.  Dans  les  mauvaises  circonstances  oü  nous  nous  trouvons 
ä  present,  j'ai,  cependant,  ]a  consolation  d'^tre  informd  par  mes  lettres 
que  la  Porte  vient  de  rae  donner  les  assurances  les  plus  fortes  de  vouloir 
rompre  en  ma  faveur,  le  printemps  prochain,  avec  nos  ennemis ;  qu'elle 
ne  se  bome  point  ä  ces  assurances,  mais  qu'elle  fait  mettre  effective- 
ment  en  mouvement  ses  troupes,  afin  de  pouvoir  les  rassembler  de 
bonne  heure,  et  qu'elle  prend  des  arrangements  pour  tout  ce  qu'il  faut 
en  dquipages  et  autres  choses  qui  donnent  de  forts  indices  sur  une 
resolution  fermement  prise  pour  une  levee  de  bouclier.  Je  vous  conjure, 
mon  eher  fr^re,  de  vouloir  bien  m'en  garder  encore  un  secret,  tout 
corarae  je  le  garde  k  l'egard  de  tout  le  monde  hormis  vous.  Car, 
nonobstant  que  nos  ennemis  commencent  ä  se  douter  de  quelque  chose 
sur  ceci,  il  s'en  faut  bien  qu'ils  soient  exactement  instruits  des  inten- 
tions  de  la  Porte,  qui  a  traitd  tout  ceci  bien  mysterieuseraent  jusqu'ä 
prfeent;  je  souhaiterais  m^rae  que  nos  ennemis  n'en  fussent  informes 
que  le  plus  tard  qu'il  sera  possible.  II  y  a,  d'ailleurs,  une  autre  con- 
sidöration  pourquoi  je  ne  voudrais  pas  que  la  chose  eclate  encore, 
parcequ'  aupr^s  d'une  cour  comme  celle  de  la  Porte  il  arrive  quelque- 
fois  des  changements  subits  et  inopin^s  qui  derangent  tout  d'un  coup 
les  rdsolutions  les  mieux  prises. 

Tout  cela  n'empfichera  pas  que  mon  embarras  et  mes  soucis  ä 
Tdgard  de  Colberg  ne  soient  dgalement  vifs,  et  que  je  ne  voie  pas  que 
nous  avons  des  ennemis  trop  nombreux  en  forces,  pour  qu'il  ne  soit 
pas  presque  possible  de  leur  rdsister  de  toute  part. 

Pour  ce  qui  est  du  dessein  du  gdndral  Beck  sur  Berlin,  j'esp^re 
qu'il  nen  sera  rien, «  par  la  raison  que  ce  gdndral  n'est  pas  fort  en 
troupes,  et  que  le  gdndral  Platen  peut  toujours  arriver  k  temps  au  secours, 
d^s  qu'il  sera  necessaire. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  C  d  e  T  i  C. 


13  267.     AU   MINISTRE  PLÄNIPOTENTIAIRE   DE  LA  GRANDE- 
BRETAGNE MITCHELL  A  MAGDEBURG. 

Strehlen,  1»  novembre  1761. 

Je  vous  avoue,  Monsieur,  que  je  n'ai  pas  6X6  sans  toute  inqui^tude 
au  sujet  de  Tev^nement  inopin^  de  la  retraite  du  Chevalier  Pitt,  en 
^gard  k  la  Situation  präsente  de  nos  affaires  communes.  Je  m'en  trouve 
ä  prdsent  parfaitement  remis,  par  les  assurances  fortes  que  le  Roi  votre 

*  Auf  dem  Berichte  Zegelins,  d.  d.  Berlin  i.  November,  findet  sieb  die  eigen- 
händige  Weitang  fUr  die  Antwort:  ^etzunder  wäre  vor  Berlin  nichts  zu  sorgen* 
Fridericb."  [Das  auf  Grund  dieser  Weisung  aufgesetzte  Cabinetsschreiben  war  vom 
5.  November  datirt.] 
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xnaitre  vient  de  me  faire  renouveler  par  vous,*  de  ce  que  ce  change- 
ment  dans  son  ministöre  n'alterera  en  rien  ses  mesures  prises  par  rapport 
ä  notre  union.  Je  reconnais,  comme  je  dois,  ces  assurances,  et  compte 
sürement  de  trouver  dans  l'amiti^  de  Sa  Majestd  Britannique  et  dans  la 
fermete  de  son  sage  minist^re  cet  appui  que  j'ai  eu  jusqu'ä  pr^ent. 
De  ma  part^  j'accomplirai  toujours  religieusement  les  engagements  que 
j'ai  pris  avec  Sa  Majeste,  et  conserverai  une  reconnaissance  ötemelle 
des  grandes  obligations  que  je  lui  dois  döji,  pour  rester  inalt^rablement 
attachd  ä  ses  inter^ts  et  ä  celui  de  ses  royaumes. 

Vous  connaissez,   au   surplus^   les  sentiments  de  la  parfaite  estime 
qui  ne  changeront  jamais  pour  vous.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London. 


13  268.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Strehlen,   i«  novembrc  1761. 

J'ai  reQU  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  25  d'octobre  passe, 
pour  m'informer  de  ce  qui  est  arrivd  en  Angleterre  apr^s  la  retraite 
fächeuse  du  Chevalier  Pitt,  et  des  instructions  que  vous  venez  de  donner 
au  baron  de  Knyphausen, '  lesquelles  je  ne  saurais  qu'approuver  enti^re- 
jnent  ä  tous  ögards.  Vous  observerez  de  l'instruire  encore  de  la  fa^on 
qu'il  aura  k  se  comporter  avec  le  comte  d'Egremont,  qui,  ä  ce  que 
M.  Mitchell  m'apprend,^  [vient]  d'ötre  nomme  successeur  au  Chevalier 
Pitt,  et  j'esp^re  que  le  baron  de  Knyphausen  n'oubliera  pas  de  vous 
faire  un  portrait  fidde  et  apr^s  nature  de  ce  ministre,  de  ses  sentiments 
et  de  ce  que  nous  aurons  ä  attendre  de  lui  ou  non. 

Dans  le  moment  prösent,  Tobjet  principal  de  mon  attention  est,  je 
vous  l'avoue,  la  conservation  de  la  ville  de  Colberg  pour  l'annee  pre- 
sente  et,  d'ailleurs,  pour  l'annee  qui  vient,  le  succ^s  que  notre  ndgocia- 
tion  ä  Constantinople  aura  pour  une  diversion  efficace  que  la  Porte 
Ottomane  fera  en  notre  faveur;  car  k  moins  de  cela  vous  penetrez  vous- 
mSme  qu'il  sera  impossible  que  nous  sortions  de  notre  Situation  ficheuse, 
et  qu*il  n'en  saurait  qu'arriver  que  nous  succombions  de  tous  cötds  aux 
efforts  que  nos  ennemis  achames  feront  contre  nous  avec  une  supdriorite 
si  horrible  en  forces.  * 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  C  T  i  C. 


1  Schreiben  Mitchells,  d.  d.  Magdeburg  24.  October.  —  >  D.  d.  Magdeburg 
24.  October.  Knyphausen  sollte  erklären,  dass  der  König  zwar  den  Rücktritt  Pitts 
bedauere,  aber  doch  von  der  Fortdauer  des  preussisch  -  englischen  Bündnisses  auch 
unter  dem  neuen  Ministerium  überzeugt  sei.  —  3  In  seinem  Schreiben  vom  24.  Oc- 
tober, vergl.  Nr.  13267.  —  4  Am  3.  November  wird  Finckenstein  („soli  et  secret") 
beauftragt,  Vorbereitungen  für  die  sichere  und  geheime  Uebersendung  der  nach  Kon- 
stantinopel bestimmten  Geschenke  (vergl.  S.  50.  51)  zu  treffen. 
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13  269.     [AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN.] » 

[Strehlen,  November  1761.] 
.  .  .  Ich  kann  Euch  darauf  nichts  anders  sagen,  als  dass  Ich  wegen 
der  in  beiden  letztem  [Schreiben]  *  enthaltenen  Umstände  dergestalt  con- 
stemiret  bin,  dass  Ich  Selbst  nicht  weiss,  was  Ich  Euch  antworten  noch 
schreiben  soll.  Bei  denen  desolaten  Umständen,  so  Ihr  meldet,  ^  sehe  Ich 
wohl,  dass  Ihr  zu  schwach  seid,  dorten  noch  etwas  zu  thun,  und  dass  nichts 
übrig  bleibet,  als  dass  Ihr  dasjenige,  was  Ihr  bei  Euch  zusammen  habet, 
nur  in  Sicherheit  zu  setzen  fordersamst  suchen  müsset,  um  das  Unglück 
nicht  noch  mehr  zu  vergrössem.  Wenn  man  wüsste,  dass  der  Prinz 
von  Württemberg  einen  coup  de  disespoir  thun  und  sich  mit  dem  Degen 
in  der  Faust  durch  die  feindliche  Armee  schlagen  wollte,  um  sich  weg- 
zuziehen, so  hättet  Ihr  können  den  General  Schenckendorff  an  Euch 
ziehen  und  mit  solchem  zusammen  etwa  bis  Golnow,  wo  die  Posti- 
rungen  von  Kosacken  gemachet  sein,  entgegen  gehen,  um  ihn  von  den 
K-osacken  zu  befreien.  Alles  dieses  aber  wird  nunmehro  zu  spät  sein, 
und  Ich  muss  Eurer  Conduite  überlassen,  wie  Ihr  Euch  recht  gut  zurück- 
ziehet, im  übrigen  das  Sort  des  Prinzen  erwarten  und  ob  derselbe  noch 
ravitailliret  werden  könne. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


13270.     AN   DEN   GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF.* 

Strehlen,  2.  November  1761. 

Da  vor  der  Hand  wegen  des  Beckschen  Corps  und  vor  Berlin 
nichts  zu  besorgen,*  der  Prinz  von  Württemberg  aber  bei  Colberg  von 
denen  Russen  eingeschlossen  ist  und  es  nothwendig,  dass  Ich  ihm  Luft 
machen  lasse,  so  schicke  Ich  Euch  Meinen  Adjutanten,  den  Major  von 
Anhalt  hin,  der  Euch  alles  weiter  mündlich  sagen  wird.  Und  ist  Mein 
Wille,  dass  Ihr  mit  Eurem  Corps  gleich  aufbrechen  und  über  Landsberg 
auf  Dramburg  marschiren  sollet,  um  dem  Feind  in  den  Rücken  zu 
kommen  und  ihn  zu  obligiren,  dass  solcher  detachiren  müsse,  auf  dass 
der  Prinz  dadurch  Luft  kriege  und  durchkommen  könne.  Ich  habe  den 
Generallieutenant  Platen  beordert,  *  bald  deshalb  zu  marschiren,  um  sich 
mit  Euch   zu   conjungiren.     Das  Brod   vor  beide   Corps   muss  sogleich 

s  Obiges  Schreiben  liegt,  als  Fragment  ohne  Adresse  und  Datum,  bei  den  Akten 
ZegeliDs.  [Geb. Staatsarchiv.  Rp.  96.  91. UJ  Die  Adresse  ergiebt  der  Inhalt;  zu  datiren 
ist  die  Ordre  jedenfalls  vom  i.  November.  (Vergl.  Nr.  13270.)  —  »  Jedenfalls  den 
Belichten  Platens  vom  28.  und  29.  October.  Auf  der  Rückseite  dieses  letzten  Berichtes 
finden  sich  Weisungen,  die  obigem  Schreiben  isur  Grundlage  gedient  haben.  — 
3  Platen  hatte  am  29.  October  gemeldet,  dass  Fermor  „mit  10  000  Mann  über  Treptow 
noch  in  des  Prinzen  rechte  Flanke  marschiret**  sei,  und  dass  General  Knobloch  (vergl. 
S-  57)  am  25.  October  in  Treptow  habe  capituliren  müssen.  —  4  Die  Berichte  des 
Generals  Schenckendorff  sind  im  November  datirt  am  3.  aus  Krossen,  am  9.  aus 
Bernstein.  —  S  Vergl.  Nr.  »3266.  —  6  Befehl  an  Platen,  d.  d.  Strehlen  2.  November. 
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aus  Küstrin  mitgenommen   werden.     Alles  übrige  wird  Euch  der  Major 
von  Anhalt  mündlich  sagen.  Pride  rieh. 

Nftch  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  su  Berlin. 


13  271.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Strehlcn,  2  novembrc  1761.]« 

Ce  sont  ces  nouvelles  de  Pomdranie  qui  me  mettent  le  couteau  ä 
la  gorge.  J'ai  fait  un  demier  effort,  j'ai  donnd  ordre  ä  Schencken- 
dorflf»  de  joindre  Platen  et  de  marcher  k  Dramburg,  pour  voir  s'il  y 
aura  encore  moyen  de  ddgager  le  prince  de  Württemberg.  II  n'aurait 
pas  du  attendre  dans  son  camp  la  jonction  de  toute  l'armde  russe ;  mais 
ce  n'est  pas  ma  faute,  et  je  me  prdpare  ä  tout  ^v^nement. 

Si  les  nouvelles  accusent  juste,  il  y  a  actuellement  25000  janissaires 
en  marche  vers  Andrianople,  oü  le  Sultan  se  rendra  lui-m6me  vers  le 
printemps,  afin  d'y  assembler  l'armde.  On  a  fait  assembler  k  Constan- 
tinople  tous  les  bachas  de  l'armde  pour  leur  donner  des  instructions 
secr^tes,  et  les  autres  pr^paratifs  pour  une  campagne  vont  grand  train 
sous  diflfdrents  pr^textes.  Je  vous  conjure,  mon  eher  fr^re,  de  m'ob- 
server  sur  tout  ce  qui  regarde  ceci,  le  secret  le  plus  irapenetrable  et  de 
prendre  vos  mesures  sur  cela,  afin  que  rien  n'en  transpire  en  aucune  fagon. 

Federic. 

Der  Anfang  nach  dem  eigenhändigen  Concept;  der  Schluss  (von  ,Si  les  nouvelles*  an)  nach 
der  Ausfertigung. 


13272.     AU  COMTE  SAPIEHA,  PALATIN  DE  SMOLENSK. 

[Strehlcn,  novembre  1761.] 

Rdponse  obligeante  k  M.  le  comte  Sapieha,  pour  lui  dire:  que  le 
Roi  se  pröterait  avec  plaisir  k  la  proposition  que  sa  lettre^  comprenait, 
pour  lui  envoyer  un  homme  affid^  auquel  il  saurait  expliquer  confidem- 
ment  ses  intentions,  mais  que  Sa  Majest^  souhaitait  qu'il  voudrait  bien 
proposer  k  cette  fin  quelque  Heu  convenable,  plus  proche  aux  fron- 
ti^res,*  oü  ledit  homme  saurait  passer  en  sürete  et  sans  risque  d'^tre 
remarqud.  ^ 

Weisungen  für  die  Antwort;  auf  einem  Blatt  in  den  Akten  von  Benoit  (Geh.  Staatsarchiv 
Rp.  96.  so  Q.).  


I  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  —  •  Vergl.  Nr.  13270.  —  3  D.  d. 
[ohne  Ort]  30.  October.  -—  4  Sapieha  hatte  die  Stadt  Trachenberg  als  Ort  der  Zu- 
sammenkunft vorgeschlagen.  —  5  Wie  sich  aus  dem  Schreiben  Sapiehas  vom  4.  No- 
vember ergiebt,  sandte  der  König  den  Flflgeladjutanten  von  der  Goltz  als  Unterhändler 
zu  ihm.  Nach  dem  (undatirten)  Berichte  von  Goltz  tlber  die  Zusammenkunft  wünschten 
die  polnischen  Conföderirten ,  zu  denen  Sapieha  gehörte,  vom  Könige  mit  40000 
Ducaten  unterstützt  zu  werden,  um  eine  Armee  gegen  die  Russen  zusammenzubringen. 
„Le  comte  Sapieha  va  faire  un  voyage  vers  le  Grand-General  [Branicki]  pour  tücher 
de  faire  les  arrangements  n^cessaires.'^    Vergl.  dazu  S.  49« 
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13  273-     AN  DEN  ETATSMINISTER  FREIHERRN  VON 
SCHLABRENDORFF  IN  BRESLAU. 

Strchlen,  3.  November  1761. 

Da  die  Sachen  in  Pommern  sich  so  lang  heraus  trainiren  und  Mich 
inzwischen  in  allen  weitern  Unternehmen  arretiren,  die  Saison  aber  in- 
zwischen immer  mehr  und  mehr  zu  allen  Operationen  unbequem  wird, 
so  glaube  Ich  fast,  wie  es  sich  dahin  reduciren  [wird],  dass  wir  dichte 
um  Breslau  herum  unsere  Winterquartiere  diesesmal  werden  nehmen 
müssen.  Ich  habe  Euch  daher,  wiewohl  im  Vertrauen,  davon  im  Voraus 
avertiren  wollen,  auf  dass  Ihr  Euch  nur  immer  darauf  arrahgiren  und 
insonderheit  wegen  derer  erforderlichen  Magazins  Eure  Anstalten  in 
Polen  und  sonst  machen  könnet,  damit  Meine  Armee  alle  nöthige  Lebens- 
mittel habe  und  es  daran  nicht  fehle.  Wobei  Euch  zu  Eurer  Direction 
dienet,  dass,  woferne  Mich  sonsten  nicht  die  Noth  dazu  obligiret.  Ich 
gedenke,  Mich  nicht  vor  Anfanges  December  gegen  Breslau  zu  nähern. 

Friderich.* 

Nach  der  Ausfertigung  im  KriegsarchiT  das  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13  274.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Strehlen,  5  novembre  1761.]« 

Les  affaires  de  Pom^ranie  sont  plus  mauvaises  que  vous  ne  le 
croyez;  tout  est  k  craindre  et  presque  rien  ä  esperer.  Je  suis  d'autant 
plus  embarrasse  de  votre  Situation  ^  que  je  n'y  puis  porter  aucun  rem^de; 
il  ne  me  reste  ici  que  36  bataillons,  apr^s  les  d^tachements  que  j'ai 
ete  Obligo  de  faire.  Tout  ceci  est  bien  triste.  Vous  ferez  tout  ce  que 
vous  pourrez  pour  vous  soutenir;  il  faudra  n^cessairement  tomber  sur 
le  Corps  d'un  de  ceux  qui  vous  est  le  plus  ä  portde;  ce  sera  le  seul 
moyen  de  vous  degager  des  autres. 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  F  C  d  e  r  i  C* 


*  An  Grant  schreibt  der  König  am  3.  November:  „Comme  les  Operations  en 
Pom^ranie  tratnent  plus  longtemps  que  je  l'aurais  cru  d'abord,  sans  se  d^cider,  et 
que  cela  arrSte  mes  projets  que  je  vous  ai  confi^s  (vergl.  Nr.  13202),  en  sorte  que 
je  ne  crois  pas  que  je  saurais  entreprendre  quelque  chose  sur  Schweidnitz  dans  le 
ooors  de  l'ann^e  präsente,  j'ai  bien  voulu  vous  en  avertir  confidemment  et  pour  votre 
direction  seule.^  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  a  Das  Datum  nach  der  Ausferti- 
gung. In  der  Ausfertigung  geht  dem  Schreiben  die  Empfangsbestätigung  des  Be- 
richtes vom  30.  October  voran.  —  3  Der  Prinz  hatte,  Schiettau  30.  October,  berichtet, 
Daun  wolle  ihn  zwingen,  „k  quitter  la  position  actuelle,  en  faisant  agir  le  long  de 
l'Elbe  et  de  la  Mulde,  et  Tarm^e  de  l'Empire  le  long  de  la  Saale,  ce  qui  doit  s'ex6- 
cuter  2t  Tarriv^e  du  g^n^ral  Beck**.  —  4  Dem  Prinzen  Ferdinand  von  Preussen  gra- 
tuliit  der  König  am  5.  November  zu  der  Geburt  einer  Tochter.  (Elisabeth,  geb. 
I.  November.)  Eigenhändig  fUgt  er  hinzu:  Je  souhaite,  mon  eher  fr^,  que  la  fille 
qui  vous  est  n6e,  soit  plus  henreuse  ^ue  son  oncle!''     [Berlin.  Hausarchiv.] 
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13  2  75-     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Strehlen,  5  novembre  1761. 

Je  vous  remerde  de  Tattention  que  vous  me  tdmoignez  ä  me  donner 
souvent  de  vos  nouvelles.  Vous  saurez  d^jä,  [et  il  n'est  que  trop  vrai,] 
qu'ici,  en  Pomdranie  et  en  Saxe  les  choses  sont  encore  fort  embrouillees 
et  expos^s  ä  bien  de  Hasards,  sans  qu'on  puisse  encore  voir  clairement 
l'issue  qu'elles  auront.  Voilä  pourquoi  je  comroence  k  croire  que  nos 
ennemis  se  sont  apergus  de  quelque  chose  au  sujet  de  la  bonne  volonte 
que  la  Porte  Ottomane  parait  vouloir  rdaliser  en  notre  faveur  l'ann^ 
qui  vient,  et  que  c'est  peut-Ätre  le  motif  pourquoi  ils  veulent  nous  presser 
de  tous  cöt^s  et  faire  tous  les  efforts  dont  ils  sont  capables  encore  cette 
annde-ci,  afin  de  nous  accabler  s'ils  peuvent  avant  le  temps  que  la 
Porte  Ottomane  pourra  s'en  m61er.  J'ai  pris  ici  toutes  les  mesures  dont 
j*ai  ^t^  capable»  par  rapport  k  la  Pomeranie;  je  doute  qu'elles  seront 
süffisantes,  dans  la  triste  Situation  oü  nous  nous  trouvons  actuellement» 
nous  n  avons  devant  nous  que  des  malheurs  qui  nous  menacent  partout. 
Souvenez[-vous]  k  cette  occasion  de  la  prddiction  que  je  vous  fis  l'hiver 
passd,  qui  ne  commence  que  trop  k  se  vdrifier. 

Souvenez-vous  de  ce  que  je  vous  ai  dit  k  Leipzig;'  veuille  le  Ciel 
confondre  mes  prophdtiesi  vous  pouvez  facilement  juger  de  ce  que  je 
pense  et  de  ce  qui  se  passe  au  fond  de  mon  äme.     Adieu. 

Nach  der  Ausfertigst.    Der  Zuntx  eigenhändig.  ^  e  u  6  r  1  C. 


13  276.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

Strehlen,  5.  November  1761. 

£uer  Schreiben  vom  2.  dieses  ist  Mir  zugekommen,  und  bin  Ich 
von  dem,  so  Ihr  darin  meldet,  zufrieden  gewesen,  wiewohl  Ich  ge- 
wünschet hätte,  mehr  interessantes  darin  zu  finden  und  etwas  dabei, 
wie  es  mit  dem  Prinzen  von  Württemberg  gehet  und  was  wegen  der 
Russen  unter  Buturlin  passiret,  zu  vernehmen.  Ich  kann  Euch  auch 
weiter  darauf  nichts  anders  antworten,  als  dass  Ich  auf  dasjenige  noch- 
mal verweise ,  was  Mein  Schreiben  [enthält] ,  so  Euch  der  Major  von 
Anhalt  zugeschicket  hat»  und  was  derselbe  Euch  von  Meinetwegen  ge- 
saget haben  wird.  Welches  alles  dann  mit  guter  Ueberlegung  und  vieler 
Promptitude,  auf  dass  nichts  zu  späte  komme,  executiret  und  der  gute 
Effect  davon  erwartet  werden  muss.^ 

Nach  dem  Concept. F  r  i  d  e  T i  C  h. 

»  Vergl.  Bd.  XX,  673.  —  a  JedenfaUs  das  Schreiben  vom  2.  November.  Verg;!. 
S.  61.  Anm.  6.  —  3  In  einem  Sdireiben  an  Schenckendorff  vom  5.  November  wird 
gebilligt,  dass  der  General  Infanterie  „vorwärts  nach  Ziebingen  (südöstlich  von  Frank- 
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13277.     AN  DEN  MAJOR  UND  FLÜGEL  ADJUTANTEN 
VON  ANHALT.» 

Strehlen,  6.  November  1761. 
Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  3.  dieses  nebst  dem,  so  der  General- 
major von  Schenckendorflf  zugleich  gesandt,  heute  Mittag  hier  erhalten 
und  wünsche  Euch  zusammen  tausend  Glück  zu  der  vorhabenden  Ex- 
pedition, wovon  Ich  Eure  weitere  Nachrichten  baldmöglichst  erwarten 
werde.  Wann  Gott  solche  mit  Success  segnen  wird,  so  sollet  Ihr  nur 
die  dortigen  Generals  Platen  und  SchenckendorfF  gleich  präpariren  und 
ihnen  sagen,  dass,  sobald  der  Prinz  von  Württemberg  degagiret  und  sie 
die  Russen  dorten  los  sein  würden,  erstere  sogleich  umkehren  und  über 
Berlin  nach  Sachsen  würden  gehen  müssen.  Ich  hätte  Meinem  Bruder 
dem  Prinz  Heinrich  schon  geschrieben,»  dass  er  einen  Brief  an  den 
General  Platen  schreiben  und  solchen  nach  Berlin  an  den  dasigen  Com- 
mandanten  von  Zegelin  schicken  sollte,  welcher  instruiret  worden,  dass, 
[so]  bald  wie  er  nur  in  Berlin  erfahren  würde,  dass  die  Sachen  in  Pom- 
mern gut  gehen  würden,  er  solchen  Brief  dem  General  Platen  gleich 
entgegenschicken  sollte,  da  sich  dann  letzterer  nach  des  Prinzen  Ordre 
richten  und  dem  Einhalt  sich  conformiren  müsste,  wohin  nämlich  er 
verlangen  würde,  dass  er  eigentlich  seinen  Marsch  mit  dem  Corps 
dirigiren  solle.  Ihr  sollet  auch  an  den  General  Platen  sagen,  dass, 
weil  es  ihm  solchenfalls  an  Artillerie  fehlen  würde,  zu  Berlin  noch 
10  oder  12  zwölfpftindige  [Canons]  fertig  stünden,  die  er  sodann  auf 
seinem  Marsch  nach  Sachsen  mitnehmen  könnte,  wenn  die  Pferde  dazu 
sogleich  zu  haben,  als  worüber  er  mit'  dem  Kriegsminister  von  Wedell 
oder  dem  Capitän  von  Zegelin  währendem  seinem  Rückmarsch  schreiben, 
nöthigenfalls  sich  seines  ChifFres  dazu  bedienen  könnte,  um  bei  seiner 
Ankunft  zu  Berlin  nicht  aufgehalten  zu  werden;  wie  denn  gegen  seine 
obngefkhrliche  Ankunft  dahin  der  von  Wedell  solchenfalls  auch  das  er- 
forderliche Brod  vor  das  Corps  würde  gleich  parat  haben  müssen. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13  278.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Strehlen,  6   novembre  1761. 
J'ai  re^u,  mon  tr^s  eher  Frere,   votre  lettre  du  i*'  de  ce  mois.     Je 
vois  bien  par  lä  que  vous  vous   trouvez   dans   de  grands  embarras,   et, 

fort)  ponssirec"  habe,  „um  so  mehr,  da  Ihr  durch  den  Major  von  Anhalt,  welcher 
gegenwSnig  bei  Euch  angekommen  sein  wird,  Mein  weiteres  Vorhaben  erfahren 
werdet.  Ich  wünsche  übrigens  baldmöglichst  Euere  Junction  mit  dem  General- 
lieutenant von  Platen  su  vernehmen."     [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 

*  Die  Berichte  des  Majors  von  Anhalt  sind  im  November  datirt  am  3.  aus 
Kressen,  am  7.  aus  Pyrits,  am  9.  aus  Bernstein,  am  18.  aus  Plathe.  —  *  Vergl. 
Nr.  13278.    —    3  So. 

Conctp.  Friedr.  n.    XXI.  5 
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autant  que  je  voudrais  vous  aider,  il  y  a  de  Timpossibilitd  ä  le  faire 
d'abord  et  dans  le  moment  präsent,  par  la  raison  que  je  vous  ai  dite 
hier. «  Ce  sont  k  präsent  les  affaires  en  Pomöranie  du  succ^s  desquelles 
tout  dopend.  Si  le  gdn^ral  Platen  r^ussit  avec  le  corps  de  Schencken- 
dorff,  qui  l'a  effectivement  Joint,  k  d^gager  le  prince  de  Württemberg 
et  ä  faire  retrograder  les  Russes,  je  lui  ai  donn^  mes  ordres*  qu'il  doit 
alors  marcher  incessamment  k  Berlin  avec  les  15  bataillons  et  les  2500 
chevaux  qu'il  m^ne  avec  lui.  Aussi,  pour  l'instruire  d' autant  plus  tot 
vers  oü  vous  d^sirez  proprement  qu'il  doive  diriger  sa  marche,  soit  vers 
Torgau,  soit  du  c6te  de  Leipzig,  vous  ferez  bien  de  lui  Ä:rire  une  lettre 
et  de  l'envoyer  au  commandant  de  Berlin  que  j'ai  prdvenii  dejä^  qu'il 
doit  garder  par  devers  lui  votre  lettre  jusqu'i  ce  qu'il  apprenne  que 
nos  affaires  en  Pomdranie  prennent  un  succ^s  favorable,  et  que  d'abord 
alors  il  doit  envoyer  cette  lettre  au  g^ndral  Platen  pour  la  trouver 
chemin  faisant,  afin  que  celui-ci  puisse  s'y  diriger  en  cons^quence. 
Tout  dependra  ainsi  du  bon  succ^s  que  nos  affaires  auront  en  Po- 
m^ranie.  Mais  si,  malheureusement ,  ces  affaires  dussent  mal  tourner, 
alors  je  vous  avoue  que  je  ne  vois  plus  de  rem^de,  ni  pour  vous  ni 
pour  moi. 

Le  gdndral  Schenckendorff  vient  de  m'ecrire  du  3  de  ce  mois  que 
le  maitre  de  poste  k  Francfort  venait  de  l'avertir  que  Beck  retournait 
en  toute  diligence  vers  la  Sil^sie,  et  qu'il  doit  avoir  6X6^  le  29  d'octobre, 
ä  Naumburg.  Pour  moi,  je  ticherai  de  donner  autant  que  possible  des 
jalousies  au  g^ndral  Laudon  par  des  d^monstrations  fausses  ici.** 

Ce  grand  remuement  que  nos  ennemis  fönt  k  prdsent  de  tous  c6tes, 
dans  une  saison  aussi  avancee,  m'inspire  le  soupgon  qu'il  faut  qu'ils 
aient  appris  quelque  chose  de  1' inten tion  favorable  oü  la  Porte  est  k 
notre  dgard  pour  vouloir  se  ddpßcher  le  printemps  qui  vient,  et  que 
nos  ennemis  veulent  faire  leurs  demiers  efforts  k  pr^ent  k  pouvoir  nous 
accabler,  s'il  y  a  moyen,  cette  ann^e. 

Au  reste,  je  me  flatte  que  les  troupes  alliees  qui  se  trouvent  du 
cötd  de  Hildesheim ,  auront  l'oeil  sur  Magdeburg  pour  l'assurer  contre 
toutes  entreprises  des  ennemis,  et  qu'elles  ticheront  de  les  en  eloigner 
jusqu'A  ce  que  vous  ayez  les  bras  plus  libres. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


I  Vergl.  Nr.  13274.  —  a  Vergl.  Nr.  13277.  —  3  Cabinetsordre  an  Zegclin, 
d.  d.  Strehlen  6.  November.  —  4  Auf  einem  Berichte  des  Obersten  von  Dalwig, 
d.  d.  Krossen  3.  November,  finden  sich  die  Weisungen:  „Dalwig I  Ausbringen:  wir 
wären  noch  nicht  fertig  mit  unseren  Arrangements;  aber  den  22,  würden  gerade  nach 
Schweidnitz  marschiren.  Ausbringen,  dass  der  Feind  erfUhretl**  [Das  auf  Grund 
dieser  Weisungen  aufgesetzte  Schreiben  war  jedenfalls  vom  6.  November  datirt,  da 
sich  auf  demselben  Berichte  Dalwigs  auch  die  Weisungen  für  Nr.  13  277  und 
Nr.  13278  befinden.] 
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13279.     AN  DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE  HERZOG  VON 
BRAÜNSCHWEIG- BEYERN,   GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

Strehlcn,  6.  November  1761. 
Ich  habe  Ew.  Liebden  Schreiben  vom  2.  dieses  erhalten,  so  Mich 
wegen  der  darinnen  enthaltenen  Nachricht  Vegen  Colberg  noch  nicht 
sonderlich  consoliren  können.  Ich  bin  von  Ew.  Liebden  freundvetter- 
lichen  Gesinnung  persuadiret,  dass  Dieselbe  alles  in  der  Welt  mögliche 
durch  verschiedene  Wege  versuchet  und  angewandt  haben  werden,  um 
dem  Prinzen  von  Württemberg  in  dem,  so  ihm  am  nothdringlichsten 
fehlet,  zu  helfen,  und  habe  geglaubet,  in  Dero  Schreiben  zugleich  etwas 
zu  finden,  was  vor  Succ^s  Dero  Expedient  zu  Lübeck  gehabt  hat.* 
Die  Übeln  Folgen,  wann  dem  Prinzen  ein  Unglück  arriviren  sollte,  seind 
leicht  vorauszusehen ;  indess,  da  der  Generallieutenant  von  Platen,  nach- 
dem Ich  solchen  mit  einem  beträchtlichen  Corps  unter  dem  General- 
major von  Schenckendorif  verstärket  habe,  bereits  in  vollem  Marsch  auf 
Dramburg  ist,  um  dem  Prinzen  Luft  zu  machen,  so  muss  Ich  abwarten, 
ob  und  was  vor  Succ^s  solches  haben  wird. 

Das  von  Ew.  Liebden  beigefügte  Schreiben  von  des  Prinzen  von 
Württemberg  Liebden»  kann  Ich  gegenwärtig  nicht  beantworten,  indem, 
bevor  Meine  Antwort  ankommen  kann,  sich  schon  bereits  alles  mit 
demselben  decidiret  haben  muss. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


13280.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 
COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Strehlen,  6.  November  1761. 
Ich  bin  Euch  vor  Eure  Bemühung  in  Ertheilung  derer  Nachrichten, 
so  Euer  Rapport  vom  2.  dieses  enthält,  ganz  gnädig  obligiret  Was  die 
Nachricht  wegen  der  Türken  anbetrifft,  ^  da  kann  wohl  etwas  dran  sein, 
worauf  Ihr  Thun^  zu  nehmen  habt;  dass  aber  [Bethlen]  zu  Laudon 
stossen  sollte,  um  von  dar  nach  Sachsen  [zu  marschiren],  solches  glaube 
Ich  nicht. 

LattoifT  soll  2  Officiere  und  einen  Corporal,  die  wegen  harter  Behandlung  aus 
Österreichischer  Kriegsgefangenschaft  nach  Cosel  entwichen  waren,  „über  alles  ver* 
hören  lassen".  „Wobei  Ihr  aber  mit  darauf  aitendiren  und  examiniren  müsset,  ob 
gedachte   beide  Officiers  auch    etwa    vorhin    in    ihrer   Kriegesgefangenschaft   sonsten 

I  Der  Herzog  hatte  nach  seinem  Bericht  vom  28.  October  einen  Kaufmann  nach 
Lübeck  geschickt,  um  von  dort  Lebensmittel  und  Munition  „zur  See  nach  Colberg 
zu  vcrschafTen*.  —  «  Jedenfalls  der  Bericht  vom  26.  October.  —  3  LattorfT  hatte 
gemeldet :  „Wie  ich  von  zuverlässiger  Hand  vernehme,  ist  man  zu  Wien  gegenwärtig 
wegen  der  sich  äussernden  Gesinnungen  . .  der  Pforte  von  neuem  besorgt,  und  giebt 
sich  alle  Mtthe,  einer  Ruptuie  mit  letzterer  vorzubeugen."    —    4.  So. 

5* 
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etwas  onerlaubtes  begangen  haben,  so  Ursacb  gewesen  sein  könne,  dass  man  sie 
dorten  nach  der  Festung  Ofen  geschicket  und  sie  daselbst  härter  wie  sonsten  ge- 
halten habe."    •  t^    •  j       •    l 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  G«neralstabs  zu  Berlin. 


13  281.     AN   DEN  ETATSMINISTER   FREIHERRN   VON 
SCHLABRENDORFF  IN  BRESLAU. 

Strebten,  7.  November  1761. 

Ich  ersehe  aus  Eurem  Berichte  vom  5.  dieses,  die  Errichtung  derer 
Magazine  vor  die  künftige  Campagne  sowohl  als  die  Anschaffung  des 
erforderlichen  die  Zeit  derer  Winterquartiere  über  betreffend,  dass  Ihr 
dagegen  nichts  als  Schwierigkeiten  machet.  Ihr  solltet  aber  billig  als 
ein  vernünftiger  Mann  und  dem  es  an  Einsichten  nicht  fehlet,  von  selbst 
ermessen,  dass  es  damit  nicht  ausgerichtet  sei,  noch  dass  Ich  die  Truppen 
im  Winter  nach  Eurer  mehrerer  oder  wenigeren  Convenance  verlegen 
kann,  sondern  dass  gleich  sonder  allen  Verzug  die  Hand  an  das  Werk 
geschlagen,  zur  Sache  gethan,  die  Accords  gemachet  und  alles  deshalb 
erforderliche  mit  äusserstem  Fleiss  arrangiret  werden  muss,  zu  dem  Ende 
Ich  Euch  schon  einen  Monat  vorher  davon  avertiren  lassen.' 

Ich  weiss  von  Selbsten  sehr  wohl,  dass,  je  mehr  Ich  die  Winter- 
quartiere hier  ausbreiten  kann,  je  mehr  dadurch  die  Subsistance  derer 
Truppen  erleichtert  wird  und  die  Lieferungen  zu  denen  Magazins  be- 
fördert werden.  Ihr  müsset  dagegen  Eures  Ortes  wissen  und  einsehen, 
dass  es  gegenwärtig  nicht  von  Mir  dependiret,  darunter  zu  thun  und  es 
einzurichten,  wie  Ich  will,  weil  Ich  leider  jetzo  an  Truppen  zu  schwach 
bin,  etwas  deshalb  mit  Force  zu  tentiren.  Sollte  auch  der  Feind,  wie 
jetzt,  im  bevorstehenden  Winter  im  Gebirge  stehen  bleiben,  welches  Ich 
doch  wegen  seiner  Subsistance  und  wegen  derer  im  Winter  fast  im- 
practicablen  Wege  in  dem  Gebirge  nicht  glaube,  sondern  fast  ohnmög- 
lich  halte,  so  kann  Ich  nicht  anders,  als  die  Armee  um  Breslau  hemm 
dichte  zusammenhalten,  weil  Mir  sonsten  ein  grosses  Unglück  wider- 
fahren, und  alles  übern  Haufen  gehen  könnte.  Wenn  sich  aber  der 
Feind,  wie  Ich  gewiss  glaube,  grossesten  Theils  aus  dem  Gebirge  zu- 
rückziehen wird,  alsdann  werde  Ich  auch  die  Quartiere  Meiner  Armee 
in  Schlesien  elargiren  und  einen  Theil  davon  etwa  zwischen  Brieg  und 
Neisse,  etwas  nach  dem  Glogauschen  und  etwas  nach  der  Gegend  von 
Canth  herum  verlegen,  wiewohl  das  letztere  doch  auch  aus  denen  Ma- 
gazins wird  leben  müssen,  und  dann  muss  Ich  nothwendig  um  Breslau 
herum  ein  Corps  von  ohngeßlhr  15  Bataillons,  20  Escadrons  Dragoner 
und  10  Escadrons  Husaren  als  eine  TIte  stehen  lassen,  auf  welche  er- 
forderlichen Falls  die  andern  sich  repliiren  und  darauf  appuyiren  können. 

I  Vergl.  S.  22.  Anm.  2. 
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Meine  jetzige  Forces  in  Schlesien  bestehen  in  36  Bataillons,  8  Regi- 
menter Kavallerie,  davon  eins  nicht  ganz  complet  ist,  und  6  Regimenter 
Dragoner,  wovon  eins  auch  nicht  complet  ist,  benebst  denen  Euch  schon 
bekannten  Escadrons  Husaren.  Hiemach  müsset  Ihr  Euren  Calcul  wegen 
der  Winterverpflegung  vorerst  ziehen,  aber  auch  gleich  dazuthun  und 
die  Hände  anschlagen,  ohne  die  Winterfuhren  aus  Polen  abzuwarten; 
denn  sonst  die  Zeit  vergeblich  verloren  gehet  Wie  Ich  Euch  dann 
hierbei  nicht  verhalten  will,  dass  Ich  von  Meinem  Plan  nicht  abgehen 
werde,  sondern  Ihr  zu  Erfüllung  dessen  Moyens  und  zu  allem  Rath 
schaffen  müsset,  sonst  Ihr  Mir  davor  responsabel  bleiben  sollet. 

Der  Minister  soll  alles  mit  dem  Kriegsrath  Flesch,  den  der  König  nach  Breslau 
schickt,  „concertiren". 

Hienyit  ist  nicht  zu  scherzen,  und  muss  mit  der  grössten  Activitd 
gearbeitet  werden.  Friderich. 

Nach  der  Aasfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  cu  Berlin.  Der 
Zaamtx  eigenhändig. 


13  282.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Strehlen,  9  novembre  1761. 

Je  vous  suis  obligö  du  soin  avec  lequel  vous  continuez  ä  me  mander 
ce  qui  fait  le  principal  des  nouvelles  du  dehors.  ■  C'e^t  toujours  bon 
pour  m'en  entretenir  une  idde  g^ndrale;  aussi  vous  continuerez  de  cette 
fa^on-lä,  quoique,  pour  vous  parier  naturellement,  dans  la  crise  pr^ente 
oü  je  me  trouve,  les  nouvelles  d*Angleterre  ne  m'intöressent  pas  autant 
que  Celles  de  la  Pomdranie  et  celles  de  la  Turquie,  parceque  c'est  sur 
alles  que  je  fonde  actuellement  ma  conservation,  et  c'est  [sur]  elles  qu'il 
faut  que  je  rdgle  tout  mon  systdme. 

Der  König  spricht  die  Erwartung  aus,  dass  Finckenstein  die  für  die  Pforte  be- 
stimmten Geschenke  (vergl.  S.  60  Anm.  4)  dem  türkischen  Geschmacke  entsprechend 
ausgewfihlt  haben  werde.  3 

Nach  d«r  Aiufertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


V  Finckenstein  hatte,  Magdeburg  3.  November,  berichtet,  man  fürchte  in  Eng- 
land, dass  sich  Pitt  nach  seiner  Entlassung  (vergl.  S.  51.  53)  an  die  Spitze  der  Oppo- 
sition stellen  werde.  —  9  In  einem  Schreiben  an  Benott  vom  14.  November  wünscht 
der  König,  dass  der  Fürst  Radxiwill  oder  ein  anderer  von  den  polnischen  Grossen 
die  nach  der  Türkei  bestimmten  Geschenke  durch  Polen  escortiren  lasse.  Gleich- 
zeitig wird  Benott  befohlen  anzugeben,  worin  eine  von  ihm  in  Vorschlag  gebrachte 
Anerkennung  für  Radziwill  bestehen  könne,  „pour  1' entretenir  dans  ce  s^le  et  cet 
«mpressement  qu'il  marque  pour  mes  int6r£ts^. 
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13  283.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

Strehlcn,   11.  November«  1761. 

Ich  habe  Eure  beide  Rapports  vom  6.  und  7.  dieses  erhalten  und 
daraus  gerne  vernommen,  wie  die  dortige  Sachen  einen  recht  guten 
Train  zu  nehmen  alles  Ansehen  haben.  Was  derentwegen  dorten  weiter 
zu  thun,  solches  kann  Ich  Euch  von  hier  aus  nicht  sagen,  weil  die  Sachen 
daselbst  sich  von  einem  Moment  in  den  andern  ändern  können;  daher 
Ihr  selbst  sehen  müsset,  was  weiter  dabei  zu  thun,  und  Euch  nach 
denen  Umständen  richten  müsset. 

So  viel  kann  Ich  Euch  positivement  jetzo  schreiben,  dass,  wenn  der 
Prinz  von  Württemberg  und  Colberg  degagiret  [und]  die  Sachen  mit 
denen  Russen  dort  ganz  vorbei  sein  werden,  —  wozu  Ich  jetzt  alle  gute 
Hoffnung  habe  — ,  dergestalt,  dass  die  Russen  auf  Colberg  sodann  nichts 
weiter  werden  ausrichten  können,  Ihr  alsdenn  mit  dem  Corps,  mit 
welchem  Ihr  von  Meiner  Armee  abmarschiret  seid,  als  mit  denen  Dra- 
gonerregimentem  von  Finckenstein  und  Pomeiske  und  mit  der  Infanterie» 
so  noch  übrig  ist,  auch  mit  dem  Generalmajor  von  Schenckendorff  und 
seinen  Bataillons  Eure  Winterquartiere  in  Sachsen  bekommen  werdet,* 
um  daselbst  zugleich  Contributions ,  Geld,  Rekruten,  Pferde  und  Ma- 
gazinlieferungen beizutreiben  und  alles  dergleichen  wie  vorm  Jahre  aus 
Sachsen  zu  schaffen,  darüber  Ich  Euch  die  nähere  Instructiones  zu  seiner 
Zeit  von  hier  aus  schriftlich  senden,  auch  von  hier  noch  einige  Offiders 
mitschicken  werde,  die  alles  dergleichen  mit  besorgen  sollen. 

Das  Husarenregiment  Rttsch  soll  wieder  nach  Schlesien  kommen;  j^in  dem 
kommenden  Frühjahre  aber  werdet  Ihr  und  alles  vorgedachte  yon  Truppen  wieder 
hier  zu  Mir  stossen  müssen^.  Dies  alles  werde  dem  General  „nur  vorläufig''  ge- 
schrieben;  er  soll  „den  Eclat  davon  vermeiden,  jedoch  den  General  Schenckendorff 
darüber  unterrichten". 

Wegen  Berlin  wird  jetzo  nichts  zu  besorgen  sein;  und  da  Ihr  nun 
wisset,  dass  Ihr,  wie  obgedacht,  die  Winterquartiere  in  Sachsen  be- 
kommet, so  wird  es  nicht  darauf  ankommen,  ob  es  sechs  Tage  eher 
oder  später  geschiehet,  und  bin  Ich  wohl  zufrieden,  dass  Ihr  den  Marsch 
gegen  Massow  vor  thun  möget. 

Zu  Dramburg  p.  kann  Buturlin  nicht  stehen  bleiben,  sondern  es 
muss  derselbe  alsdenn  schon  weiter  nach  Polen  zurück. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


1 3  284.     AU  G£n£RAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Strehlen,   ii  novembre  1761. 

Quoique   les    affaires   en    Pomeranie   commencent  ä   prendre    une 
tournure  assez  favorable,  de  sorte  que  je  puis  esp^rer  que  Colberg  sera 

'  Vom  II.  November  ein  Schreiben  an  d'Argens  in  den  CEuvres,  Bd.  19,  S.  262. 
—   a  Vcrgl.  S.  65.  66. 
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bient6t  degagde,  et  que  Tennenii  quittera  ces  contr^es  pour  aller  prendre 
ses  quartiers  d'hiver  au  delä  de  la  Vistule,  cet  emp^chement  a  cepen- 
dant  op^r^  tant  que,  vu  la  saison  trop  avanc^e  et  le  mauvais  temps, 
les  troupes  de  la  Pomdranie  ne  sauraient  arriver  que  trop  tard,  pour 
que  j'osasse  entreprendre  encore  avec  succ^s  l'ex^ution  de  ce  plan  que 
vous  savez. '  Voilä  pourquoi  je  vous  en  avertis,  afin  que  vous  vous  y 
dirigiez,  mais  que,  nonobstant  cela,  vous  fassiez  en  sorte  que  tout  soit 
si  bien  arrang^  relativement  aux  canons  et  aux  autres  trains,  pour  que 
tout  soit  pr6t  vers  la  fin  du  mois  de  mars  de  Tannde  qui  vient,  et  que 
rien  n'y  manque  alors  pour  pouvoir  partir  au  moment  que  je  l'or- 
donnerai.  * 

Mmch  dem  Concept.  Federic.^ 


13285.     AU  PRTNCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Strehlen,  11  novembre  1761. 

Votre  lettre  du  7  vient  de  m'Ätre  rendue,  et  j'entre  parfaitement 
dans  tous  vos  embarras  oü  vous  vous  trouvez.^  Quant  au  gen^ral 
Platen,  vous  aurez  vu  par  une  de  mes  lettres^  qu'il  a  ddjä  re^u  des 
ordres  pour  raarcher  ä  Berlin,  das  que  le  prince  de  Württemberg  sera 
d^gag^.  Les  affaires  en  Pom^ranie  commencent  ä  prendre  une  toumure 
plus  favorable,  de  sorte  que,  si  les  nouvelles  que  j'en  ai  aujourd'hui,  ^ 
continuent,  je  crois  qu'il  n^y  aura  plus  rien  ä  craindre  pour  le  prince 
de  Württemberg.  Quand  le  gdn^ral  de  Platen  marchera  k  Berlin,  il 
vous  am^nera,  outre  son  corps,  celui  du  gdn^ral  -  major  de  Schencken- 
dorff,  hormis  le  seul  regiment  de  hussards  noirs,  qui  [passera  de  retour] ' 
ici  en  Sildsie.     Platen  est  actuellement  instruit  de  tout. 

}e  comprends  parfaitement  la  fächeuse  Situation  oü  je  me  trouve; 
en  attendant,  il  ne  faut  point  que  vous  comptiez  les  promesses  des 
Turcs  comme  une  chose  tout-ä-fait  en  Tair,  et  ils  ne  remettent  pas  leur 
assistance  au  mois  de  juillet,  mais  au  printemps  prochain. 

Tout  ce  qui  arrivera,  ä  ce  que  je  crois,  cet  hiver,  ce  sera  que 
nous  aurons,  vous  et  moi,  des  quartiers  d'hiver  serr^s  et  inquiets.  }e 
souhaite  seulement  que  les  drconstances  en  Pomdranie  permettent  que 
Platen  puisse  bientöt  se  rendre  chez  vous;  alors  mes  inquidtudes  pour 
vous  cesseront. 

>  Vergl.  S.  63.  Anm.  i.  —  »  Aehnlich  wie  oben  schreibt  der  König  am  ii.  No- 
vember an  Treskow.  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  3  Am  9.  November  wurde  dem 
General  Grant  geschrieben,  der  König  könne  jetzt  den  feindlichen  Fouragetransport 
ans  Ratibor  nach  Wartha  und  Glatz  nicht  hindern;  Grant  soll  zu.  erfahren  suchen, 
„k  quel  usage  proprement  l'ennemi  fait  assembler  des  paysans  avec  leurs  out  ils  k 
Mohrau  (sUdsüdwestl.  von  Neisse)**.  »'^^^^  ^^  d'ailleurs  tranquille  ici  et  Laudon 
[encore]  dans  la  mime  position.*  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  *  Vergl. 
Nr.  13286.  —  5  Vergl.  Nr.  13278.  —  <>  Bericht  Platens  vom  7.  November,  vergl. 
Nr.  13383.   —   '  Nach  dem  Concept;  Vorlage:  „retonment". 


72     

Tout  est  ici  sur  le  mfirae   pied  que  je  vous  Tai  6cnt    Je  fais  des 
voeux  pour  vous,  faute  de  pouvoir  faire  mieux.  Federic 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  «Tout  est  id  etc.*  eigenhändig. 


13286.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

Strehlen,   12.  November  1761. 

Ich  erhalte  soeben  ein  Schreiben  von  Meinem  Bruder  des  Prinz 
Heinrich  Liebden,  *  nach  welchem  der  Feind  in  Sachsen  sich  en  force 
gegen  Freiberg  tourniret,  die  Höhen  von  Lampersdorf*  stark  besetzet, 
auch  ein  Corps  von  5  ä  6000  Mann  hinter  Rosswein  und  hinter  Nossen 
und  in  dem  Cellerwalde^  eins  von  fast  ebendergleichen  Stärke  gesetzet 
hat.  Ob  nun  schon  dieses  nur  das  Ansehen  hat,  als  ob  dadurch  der 
Feind  des  Posten  von  Freiberg  sich  versichern  und  solchen  mainteniren 
wolle,  so  kann  diese  Position  des  Feindes  dennoch  nicht  anders  als 
Meinem  Bruder  sehr  embarrassant  sein.  Dannenhero  es  gut  und  noth- 
wendig  sein  wird,  dass,  sobald  Ihr  nur  sehet,  dass  Eure  Gegenwart 
dorten  ichtes  nicht  mehr  nothwendig  sein,  und  dass  der  Prinz  von 
Württemberg  sich  ausser  Gefahr  finden  wird,  Ihr  Euch  dann  nur  gleich 
im  Marsch  nach  Berlin  setzet,  um  bald  da  zu  sein  und  alsdenn  nach 
Meines  Bruders  Ordres  weiter  nach  Sachsen  zu  rücken. 

Nach  dem  Concepi.  F  r  i  d  e  r  i  C  h . 


13287.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Strehlen,  12  novembre  1761. 
Dans  la  lettre  que  je  vous  ai  faite  hier,*  j'avais  oublie  de  vous 
faire  observer  encore  que,  d^s  que  vous  voudrez  pousser  l'armöe  de 
r  Empire  des  postes  qu'elle  tient  actuellement  occupes  ä  Naumburg  [et] 
Zeitz,  tout  comme  le  prince  Xavier  de  Langensalze,  ce  qui  est  une 
chose  indispensablement  n^essaire  de  faire,  puisque  vous  ne  sauriez 
jamais  permettre  qu'ils  y  restent,  vous  ferez  bien  de  prendre  ä  temps 
un  concert  lä-dessus  avec  le  prince  Ferdinand,  afin  qu'il  ddtache  en 
m§me  temps  ä  dos  de  ces  gens-lä;  ce  qui  les  obligera  de  se  retirer 
au  plus  vite,  et  vous  fournira  peut-Ätre  l'occasion  de  tirer  encore  quelque 
avantage  de  leur  retraite.  Si  ce  corps  alörs  se  toumera  vers  Chemnitz 
et  fait  construire  en  m^me  temps  un  pont  sur  la  Mulde,  au  m^me  Heu 
que  je  le  fis  faire  autrefois,  pour  y  faire  passer  le  gdneral  Hülsen  5  —  Heu 
que  ce  gdndral,  tout  comme  le  colonel  Kleist,  doivent  connaitre  exacte- 
ment  — ,  ce  sera  par  lä  que  vous  chasserez  sürement  l'ennemi  de  Frei- 

«  Bericht  des  Prinzen  vom  7.  November,  vergl.  Nr.  13285.  —  *  Nordwestl. 
von  Wilsdruff.  —  3  D.  i.  Zellaer  Wald  (Kloster -Zella,  westl.  von  Nossen).  — 
♦  Nr.   13285.   —    5  Im  November  1761.     Vergl.  Bd.  XX,   114 — 118.  121. 
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berg.   Voilä,  mon  eher  fr^re,  ce  que  j'ai  cru  ndcessaire  d'ajouter  encore 

k  ma  lettre  d'hier.  tt^^^,;^ 

r  e  a  e  r  i  c. 

J'ai  de  bonnes   nouvelles   de  la  Pomdranie.  *     Comme  je  ne  doute 

point  qu'elles  ne  vous  soient  parvenues,  j'espdre  qu'elles  calmeront  vos 

appr^hensions. 

Nach  der  Au«fertiffun|^.   Der  Zusatz  eigenhändig. 


13  288.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 
EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG.« 

Strehlen,  12.  November  1761. 

Mit  einer  ganz  ausnehmenden  Freude  habe  Ich  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  2.  dieses  durch  des  Herzogs  von  Bevem  Liebden  er- 
halten, dessen  Einhalt  Mir  alle  Hoffnung  machet,  dass  die  Übeln  Um- 
stände, worinnen  Ew.  Liebden  Sich  befunden,  und  die  grosse  Besorg- 
nisse, so  man  darüber  haben  müssen,  gegenwärtig  gänzlich  vorbei  und 
Dieselbe  Sich  völlig  degagiret  sehen  werden.  ^  Ich  kann  es  Deroselben 
nicht  verhehlen,  wie  Ich  vorhin  Ew.  Liebden  wegen,  der  Zeit  über,  da 
Dieselbe  von  aller  Communication  abgeschnitten  und  gleichsam  isoliret 
waren,  die  grosseste  Pein  und  Bekümmerniss  ausgestanden  habe,  weil, 
ohngeachtet  Ich  auf  Dero  Mir  genugsam  bekannte  Fermete  zuverlässig 
rechnen  können,  Ich  doch  alle  Ursachen  hatte,  wegen  Dero  Truppen 
vor  den  Hunger  mehr  als  vor  alles  von  denen  Russen  besorgt  zu  sein. 
Es  erfreuet  Mich  nunmehro  um  so  viel  mehr,  dass  ein  besonderes  Glück 
durch  die  fast  nicht  zu  vermuthen  gewesene  Ankunft  eines  Schiffes  mit 
Getreide  allda  Ew.  Liebden  Fermetd  und  die  Bravour  Dero  unter- 
habenden Truppen  secondiret  und  den  Grund  zu  allem  übrigen  Guten 
geleget  hat;  deshalb  Ich  Dieselbe  um  so  viel  mehr  affectuösest  felicitire, 
als  dieses  nicht  anders  als  Dero  bereits  rühmlichst  erworbene  Reputation 
sehr  vergrössem.  Mich  aber  zu  aller  Danknehmigkeit  gegen  Dieselbe 
verbinden  kann. 

Ich  zweifle  nicht,  Ew.  Liebden  werden  schon  benachrichtiget  sein, 
welchergestalt  Ich  den  Generallieutenant  von  Platen  mit  einer  beträcht- 
lichen Verstärkung   unter   dem   Generalmajor  von   Schenckendorff  von 

1  Vergl.  Nr.  13288.  —  •  Die  Berichte  des  Prinzen  Friedrich  Eugen  sind  im 
November  datirt  vom  2.  bis  10.  „Vorstadt  Colberg'',  am  15.  aus  Treptow  a.  d.  Rega, 
am  iS.  aus  Platbe,  am  28.  „Im  Lager  bei  Wotielwitz  ii/i  Meilen  von  Grossen  Jestin^ 
(slldl.  von  Colberg).  —  3  Der  Prinz  hatte  berichtet,  er  habe  eine  ihm  von  Ru- 
mänzow  angebotene  ehrenvolle  Capitulation  abgelehnt ;  man  habe  ein  von  Königsberg 
nach  Amsterdam  gehendes  Getreideschiff  aufgegriffen,  daher  werde  er  sich  „einige 
Tage  länger  souteniren  können",  er  werde  nicht  eher  abmarschiren,  „als  bis  ich  vor 
den  Augen  Ew.  Königl.  Majestät  und  der  ganzen  Welt  zeigen  und  beweisen  kann, 
das«  ich  nicht  zu  bald  meinen  Posten  verlassen  habe". 
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neuem  detachiret  habe,  um  alles,  was  von  russischen  Völkern  noch  da 
ist,  völlig  aus  Pommern  zu  treiben.  Wenn  solches  glücklich  geschehen 
sein  wird,  so  werden  Ew.  Liebden  darauf  zu  denken  belieben,  um  Dero 
unterhabende  Truppen  wieder  zu  rekrutiren,  zu  augmentiren  und  so, 
wie  Ich  es  Deroselben  vorhin  geschrieben,  im  Stande  zu  setzen.  Wann 
auch  der  Feind  zurück  sein  wird,  und  Ew.  Liebden  es  convenable  finden 
werden,  so  wird  es  von  Deroselben  dependiren.  Sich  wieder  nach  Stettin 
und  nach  dem  Mecklenburgischen  zu  ziehen.  Weshalb  Ich  jedoch  die 
Zeit  dazu  und  sonst  von  allem  [Ew.  Liebden]  überlasse,  nachdem  näm- 
lich Dero  Umstände  dort  sein  werden. 

Da  auch  die  4  Bataillons  unter  dem  Generalmajor  Knobloch  das 
Unglück  gehabt,  sich  zu  kriegesgefangen  geben  zu  müssen,«  so  haben 
Dieselbe  wo  möglich  es  in  die  Wege  zu  richten,  dass  die  Leute  gegen 
die  russische  Gefangene,  so  der  Generallieutenant  Platen  gemacht,  wieder 
ausgewechselt  werden.  Friderich, 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kftnigl.  Haua-  und  StaatiarchiT  zu  Stuttgart. 


13289.     AN  DEN  ETATSMINISTER  FREIHERRN  VON 
SCHLABRENDORFF  IN  BRESLAU. 

Slrehlen,   12.  November  1761. 

Der  König  bestfitigt  den  Empfang  des  Berichts  vom  10.  November  und  billigt 
die  fttr  die  Magazine  und  die  Winterverpflegung  getroffenen  Anstalten. 

Ihr  werdet  aber  von  selbst  einsehen,  dass,  um  das  Unglück  wegen 
Schweidnitz  wieder  zu  redressiren,  bereits  zu  Ende  Martii  schon  alles 
wird  im  Stande  sein  müssen,  um  die  Armee  der  Orten  und  sonsten  zu 
unterhalten  und  die  Operationes  dahin,  wo  es  die  Umstände  erfordern 
werden,  poussiren  zu  können.  Mithin  werdet  Ihr  ohnablässig  darauf 
arbeiten  und  Euch  bemühen  müssen,  alles  zu  denen  Magazins  erforder- 
liche heranzuschaffen.  Wozu  noch  die  Consideration  kommet,  dass,  da 
jetzo  die  russischen  Truppen  und  deren  leichtes  Gesindel,  sowie  aus 
Pommern,  also  fast  überall  nach  ihren  Winterquartieren  an  der  Weichsel 
jenseits  zurückgehen  und  sich  etwas  von  ihren  gehabten  Fatiguen  werden 
ruhen  wollen,  Ihr  dieses  Moment  wegen  der  mehr  gesicherten  Zuführe 
aus  Polen  nach  Schlesien  nicht  versäumen,  sondern  davon  bestens  zu 
profitiren  suchen  müsset,  da  fast  nicht  zu  zweifeln  ist,  dass  nachher  der 
Hof  zu  Warschau  alles  zu  intriguiren  suchen  wird,  im  Winter  durch 
die  russischen  leichten  Truppen  die  Wege  wieder  unsicher  und  die  Zu- 
führe nach  Schlesien  difficil  zu  machen. 

Ich  habe  Euch  sonsten  vorhin  schon  geschrieben,«  wie  es  an  Mir 
nicht  fehlen  wird,  die  Armee  in  Schlesien  zu  elargiren,  wenn  der  Feind 
aus  dem  Gebirge   sich  zurückziehen  sollte;    ausserdem    aber  kann    und 

I  Vergl.  S.  57.  61.  —   a  Vergl.  Nr.   13281. 
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muss  Ich  Meine  Position  nicht  anders  nehmen,  als  wie  es  die  Umstände 
erfordern   und  wie  es  die  Sicherheit  zulassen  will. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertiffuag  im  Knegsarchiv  des  Königl.  GroMea  GeaeraUub«  xu  BerUn. 


13290.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Strehlen,   12  novembre  1761. 

Je  suis  bien  aise  du  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  6  de  ce 
mois.  Vous  savez  döjä  par  ma  lettre  antdrieure'  que,  dans  la  Situation 
penible  et  critique  oü  je  me  trouve  encore,  je  ne  saurais  que  regarder 
avec  une  esp^ce  d*indifFdrence  ce  qui  se  passe  actuellement  en  Angle- 
terre,*  ä  quoi  vient  encore  que  je  n'aimerais  pas  ä  me  mÖer  directe- 
ment  de  cette  grande  fermentation  qui  r^gne  ä  präsent  parmi  les 
ministres  anglais,  mais  que  je  voudrais  bien  gagner  le  temps  oü  cette 
fermentation  fHit  calm^,  et  que  les  affaires  lä-bas  eussent  pris  consistance 
de  nouveau  et  un  Systeme  fixe.  Voilä  sur  quoi  vous  vous  dirigerez 
aussi  de  votre  part,  et  tächerez  de  masquer  habilement  mon  silence  par 
la  diüficultö  d'entretenir  [la]  correspondance  avec  moi ,  vu  les  chemins 
mal  assures  entre  vous  et  moi,  quoiqu'avec  cela  vous  n'oublierez  pas 
d*adoucir  au  mieux  dans  vos  lettres  au  baron  de  Knyphausen  le  malheur 
qui  nous  est  arrivö  avec  Schweidnitz,  en  assurant  que  certainement  nous 
le  redresserions,  si  vous  croyez  que  cet  ev^nement  puisse  faire  Impres- 
sion sur  les  Anglais.  Comme  cet  intervalle  saurait  durer  jusqu'au  com- 
mencement  ou  vers  la  mi-döcembre,  je  pourrais  avoir,  en  attendant,  de 
nouvelles  lettres  de  Constantinople  qui  m'instruiront  plus  encore  de  ce 
que  je  saurais  attendre  ou  non  d'une  diversion  de  la  Porte  Ottomane 
qui  vient  en  ma  faveur. 

Gräce  au  Ciell  mes  affaires  en  Pomöranie  commencent  ä  prendre 
une  meilleure  toumure,  et,  selon  les  demi^res  lettres,^  je  dois  compter 
le  prince  de  Württemberg  et  son  corps  de  troupes,  tout  comme  la  ville 
de  Colberg,  hors  de  danger. 

Quant  aux  pr^sents  destin^s  ä  la  Porte  Ottomane,  vous  savez  vous- 
mdme,  combien  les  choses  pressent  pour  n'en  pas  arr6ter  les  n^gocia- 
tions  du  sieur  de  Rexin.  Voilä  pourquoi  vous  presserez  au  possible 
leur  ddpart  pour  Breslau,  afin  que,  d^  que  le  sieur  de  Rexin  m'aura 
fait  sa  röponse  au  sujet  du  passe-port  que  j'ai  fait  demander  du  Grand- 

1  Nr.  13282.  —  9  Finckenstein  hatte  berichtet,  dass  es  zweifelhaft  sei,  ob  das 
neue  englische  Ministerium  sich  halten  könne;  es  befinde  sich  in  Folge  des  all- 
gemeinen Unwillens  über  Pitts  Rücktritt  in  einer  „fermentation  extraordinaire" ;  die 
Stadtvertretung  von  London  habe  eine  Adresse  an  Pitt  beschlossen,  um  ihm  fttr  seine 
dem  Vaterlande  erwiesenen  Dienste  zu  danken;  man  glaube,  dass  Georg  III.  sich 
gezwungen  sehen  werde,  Pitt  zurückzurufen.   —  3  Vergl.  Nr.  13283.  13288. 
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Vizir,  tout  cela  puisse  partir  dans  le  plus  grand  secret  de  Breslau,  pour 
Ätre  transportd  par  la  voie  de  Pologne  ä  sa  destination.  C'est  le  sieur 
Delon  qui  accotnpagnera  le  tout,  afin  de  le  ddlivrer  au  sieur  de  Rexin. 
C'est  en  consequence  que  vous  l'instruirez  bien  ä  cet  dgard  vous-m^me, 
et  lui  recommanderez  surtout  de  se  comporter  amiablement  avec  ledit 
sieur  de  Rexin,  d'approfondir  au  mieux,  sans  heurter  celui-ci,  le  vrai 
ötat  de  la  ndgociation  du  susdit  ministre,  de  ne  prendre  aucun  caract^re 
lä-bas,  sans  m*avoir  fait  auparavant  son  rapport  et  sans  avoir  eu  ma 
rdsolution,  et  d'dviter  surtout,  en  attendant,  de  donner  la  moindre 
Jalousie  au  sieur  de  Rexin,  pour  ne  pas  gdter  ou  ruiner  tout-ä-fait  par 
\k  mes  affaires  ä  la  Porte  Ottomane.  C'est  sur  tout  cela  qu'il  faut  que 
vous  instruisiez  bien  le  sieur  Delon,  ä  qui  vous  donnerez  vos  lettres  au 
sieur  de  Rexin,  afin  de  l'instruire  ^galement  de  ce  qu'il  doit  savoir  ä 
cet  ^gard. 

Au  surplus,  comme  le  sieur  de  Rexin  se  flatte  dans  une  de  ses 
d^p^ches  que  sa  ndgociation  pourrait  bien  succdder,  en  sorte  qu'il  par- 
vint  ä  signer  le  traite  d'une  alliance  defensive  avec  la  Porte  Ottomane 
dans  le  mois  de  decembre  qui  vient,  je  ne  doute  pas  que  vous  ne 
Taurez  pourvu,  d^s  son  döpart  i  sa  mission,  dun  projet  de  traite 
d'alliance  defensive,  auquel  il  pourra  se  diriger.  Quoique  je  doute  que 
les  choses  iront  aussi  vite  que  le  sieur  de  Rexin  s'en  flatte,  je  crois, 
cependant,  qu'il  sera  bon  que  vous  fassiez  expedier  en  tout  cas,  tout 
d'abord,  l'instrument  de  ratification  d'un  traitd  pareil,  y  faisant  mettre 
seulement  le  prdambule  avec  la  conclusion  et  y  faire  dcrire  en  lettres 
d'or  tout  ce  qu'il  faut  selon  l'^tiquette,  et  laissant  assez  de  vide,  pour 
que  Rexin  puisse  apr^s  y  faire  ecrire  et  ins^rer  au  long  le  traitö  qu'il 
aura  signd.  Enfin,  vous  munirez  cette  ratification  du  sceau  qu'il  y  faut 
et  Taccompagnerez  des  lettres  egalement  expedi^es  au  pr^alable  au 
Sultan  et  au  Grand-Vizir,  et  m'enverrez  tout  cela  avec  le  sieur  Delon  ä 
Breslau,  afin  que  je  puisse  le  signer  et  envoyer  le  tout  au  sieur  de 
Rexin  ä  l'occasion  des  presents  qu'on  lui  adressera. 

Je  cfois  que  ces  mesures  sont  toujours  bonnes  ä  prendre  ä  temps, 
vu  que  vous  connaissez  le  temps  qu'il  faut  sans  cela,  pour  arranger 
toutes  ces  expeditions,  les  difficultös  qu'il  y  a  pour  faire  parvenir  cela 
s^par^ment  ä  Constantinople,  et  combien  il  saurait  m'importer,  au  cas 
qu'un  traitd  ddfensif  füt  actuellement  conclu  et  signe,  qu'alors  quelques 
ministres  de  la  Porte  Ottomane  ne  fassent  accrocher  son  execution  k 
l'dchange  prealablement  faite  des  ratifications. 

Au  reste,  je  pense  ä  ne  rien  faire  declarer  en  Angleterre  de  ma 
negociation  k  Constantinople,  jusqu'ä  ce  que  j'en  puisse  juger  avec 
certitude  de  son  succ^s  et  son  issue. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 
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13291.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  STOCKHOLM. 

St  Fehlen,  12  novembre'  [1761]. 

J'ai  ignore  jusqu*ä  präsent  Taccident  qui  est  arrivö  avec  une  de 
vos  lettres,  dont  je  suis  fächö.  *  Quelque  inclination  et  quelque  envie 
que  j'aie  de  vous  aider  de  nouveaux  secours  en  argent,  je  vous  prie, 
ma  tr^s  ch^re  soeur,  de  considörer  vous-m^me  et  de  convenir  que  la 
Situation  oü  je  me  trouve,  rae  met  hors  d'ötat  de  satisfaire  ä  la  bonne 
volonte  que  j'ai  d'ailleurs,  mes  provinces  etant  pour  la  plupart  dans 
un  ^tat  de  ddsolation,  par  les  degäts  affreux  que  mes  ennemis  y  ont 
faits;  ce  qui  me  met  dans  Timpossibilite  de  vous  assister  de  nouveaux 
foods.    Je  crois  cependant   que  l'Angleterre  y  voudra   suppiger   encore. 

Si  vous  saurez  contribuer  ä  la  paix  entre  moi  et  la  SuMe,  j'y 
donnerai  volontiers  les  mains  et,  dans  ce  cas,  je  vous  d^clare  con- 
fidemment  que  je  n'exige  point  de  sacrifice  de  la  Su^de,  et  ne  pr^tends 
rien  du  cöte  d'elle  sinon  les  possessions  qui  m'appartiennent  de  tout 
droit,  et  que  tout  soit  remis  sur  le  pied  qu'il  a  dte  avant  la  guerre 
präsente.  Voilä  tout,  et  pourvu  que  la  paix  pourra  se  retablir  entre 
nous  sur  ce  pied-lä,  j'y  souscrirai. 

Nach  dem  Conccpt.  F  e  d  e  r  i  C. 


13292.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Strehlcn,  13.  November  1761. 

.  .  .  Ich  hoffe,  dass  der  unglückliche  Vorfall  mit  Schweidnitz  nicht  eben  so 
grosse  Impression  bei  der  Pforte,  wann  sonst  dieselbe  sdrieux  vor  den  König  inten- 
tioniret  ist,  machen  soll.  Ich  habe  den  Rexin  in  einem  Schreiben  von  mir  gleich 
darflber  pravenlret:  an  sich  decidirte  es  annoch  gar  nicht  alles  in  Schlesien,  so  em- 
barrassant  solches  auch  sonst  und  so  important  uns  auch  die  Recuperatio  dieses 
Platzes  ist.  Wir  haben  uns  dessen  schon  einmal,  Anno  1757.  passiren  müssen  und 
sind  dennoch  zurecht  gekommen ;  ich  leugne  nicht ,  dass  es  nach  der  Bataille  von 
Lenthen  war.  Dafeme  sonst  die  Ttlrken  ferme  halten,  so  würde  dieser  Platz,  wann 
er  aoch  nicht  einmal  ernstlich  angegriffen  würde,  von  sich  selbst  fallen  müsseiv;  ich 
werde  von  Tage  zu  Tage  mehr  convinciret,  dass  die  Entreprise  vom  Laudon  gar 
nicht  geschehen  oder  aber  ihm  sehr  funeste  gewesen  sein  würde,  wann  solche  nicht 
auf  Trahison  gegründet  gewesen;  welches  die  so  sehr  ausgeschrieene  Merveille  des 
Laadon  und  die  incomparable  Bravoure  und  Fermetö  ausgemachet  hat,  davon  ein 
andermal  ein  mehreres  und  umständlicheres. 

Was  die  Königin  von  Schweden  an  des  Königs  Majestät  geschrieben,  solches 
lege  in  original!  hierbei,  da  ich  das  D^chiffrement  davon  hier  behalten.     Die  Antwort 

'  In  der  Vorlage:  „octobre".  Bei  Fersen,  Historiska  Skrifter,  Bd.  III,  S.  319, 
ist  das  Schreiben  vom  12.  October  1760  datirt.  —  «  Das  Schreiben  der  Königin 
war  nach  dem  Bericht  des  Gesandten  von  Borcke,  d.  d.  Kopenhagen  5.  November, 
mit  welchem  er  zugleich  das  Duplicat  übersandte,  von  feindlichen  Truppen  im  Monat 
September  aufgefangen  worden.  Der  König  übersendet  ihm  am  12.  November  seine 
Antwort  (obiges  Schreiben)  zur  schleunigen  Beförderung. 
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darauf I  scheinet  mir  zu  important  zu  sein,  als  dass  ich  solche  nicht  unter  dem 
grossesten  Secret  communiciren  sollte,  obschon  der  König  mir  noch  nichts  davon  be- 
fohlen. Sie  ist  in  demselben  Chiffre  wie  das  Schreiben,  und  bitte  ich  ganz  gehör* 
samst,  solche  nur  zu  alleiniger  Direction  bleiben  zu  lassen. 

Wegen  der  türkischen  Präsenter  muss  mit  Ew.  Excellenz  gnädigen  Erlaubniss 
mich  auf  das  gestrige  Schreiben  des  Königs«  beziehen,  welches  ich  aller  Wahrheit 
nach  von  des  Königs  Mund  in  die  Feder  genommen  habe.  Es  dürfte  viel  darauf 
ankommen,  ob  die  Destination  und  der  Transport  dieser  Sachen  sowohl  zu  Berlin 
als  zu  Breslau  mit  allem  Secret  wird  geschehen  können.  Der  König  hat  gestern 
selbst  alles  das  wiederholet,  was  Ew.  Excel  lenz  ich  ohnlftngst  schon  wegen  Ad- 
hibirung  des  Schicklers  dabei  zu  schreiben  die  Ehre  gehabt  und  dass  er  Fracht- 
briefe etc.  dabei  geben  könnte.  Anlangend  die  Zugabe  an  Geld,  da  ist  der  Rexin 
schon  mehr  als  einmal  darauf  instruiret  worden,  quod  sie,  wenn  er  es  sonst  verstehen 
will.  Allenfalls  würde  es  bei  der  Gelegenheit  des  Delon  ohnmaassgeblich  nochnoals 
wiederholet  werden  können  .... 

Autsug  auf  der  Ausfertigung.  ^^ 


13293.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

Strehlen,  14.  November  1761. 

Der  Einhalt  Eures  Berichtes  vom  9.  dieses,  welchen  Ich  gestern 
Abend  nebst  der  Einlage  von  des  Prinz  Eugen  von  Württemberg 
Liebden^  erhalten,  hat  Mir  viel  Vergnügen  gemachet,  da  Ihr  Mir  die 
glücklich  arrivirte  Veränderung  derer  dortigen  Umstände  darin  con- 
firmiret,*  und  wird  es  Mir  angenehm  sein,  wenn  Ihr  Mir  den  völligen 
Ausschlag  davon  bald  werdet  melden  können.  So  viel  sehe  Ich  jetzo 
daraus  ein,  dass,  wenn  die  grosse  feindliche  Armee  dorten  weg  ist,  als- 
denn  das  übrige  vom  Feinde  auch  bald  weggehen  werde. 

Sobald  wie  alsdenn  des  Prinzen  von  Württemberg  Liebden  in 
Sicherheit  gesetzet  sein,  so  müsset  Ihr  nicht  säumen,  wie  Ich  Euch 
solches  unter  dem  12.  dieses  schon  geschrieben  habe,*  sogleich  mit 
dem  Corps  über  Berlin  nach  Sachsen  aufzubrechen*  und  Eure  Märsche 
zu  pressiren,  weil  es  nicht  anders  sein  kann. 

>  Nr.  13  291.  —  «Nr.  13290.  —  3  Liegt  nicht  bei  Platens  Bericht;  vcr- 
muthlich  das  Schreiben  des  Prinzen  Engen,  d.  d.  Vorstadt  Colberg  8.  November, 
vergl.  Nr.  13294.  —  4  Platen  hatte  Nachrichten  über  den  Rückzug  russischer  Corps 
nach  Polen  gesandt.  —  5  Vergl.  Nr.  13286.  —  6  Der  Major  von  Anhalt  erhält  am 
14.  November  Befehl,  wenn  Platen  und  Schenckendorff  nach  Berlin  und  Sachsen  auf- 
brechen, zum  Könige  zurückzukommen.  Eigenhändig  ist  hinzugefügt :  „Hier  ist  nicht 
viel  neues.*'  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  An  Lattorff  wird  am  14.  geschrieben: 
„Ich  glaube  fast  Selbst,  dass  die  Oesterreicher  einige  Truppen  in  Oberschlesien  be- 
halten und  die  Russen  den  Winter  über  nach  Mähren  schicken  werden»  welches  alles 
sehr  apparentlich  ist,  wovon  man  doch  aber  noch  nichts  gewisses  sagen  kann,  bis 
man  erst  sehen  wird,  was  sie  hier  vor  Dispositiones  machen  werden,  welches  wir 
allererst  in  kommendem  Monat  December  sehen  dürften."  Der  Schluss  der  Ordre 
handelt,  ebenso  wie  eine  Ordre  vom  11.  November,  über  die  Errichtung  eines  Corps 
tartarischer  Ulanen.     [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 


—    79    — 

Der  General  soll  dem  Prinzen  Friedrich  Eugen  eine  Liste  der  von  ihm  gefangen 
genommenen  Russen  behufs  Auswechselung  derselben  gegen  das  Knoblochsche  Corps 
'(vergl.  Nr.  13288)  zustellen. 

Nach  dem  Concept.  F  r  1  d  6  Fl  C  h. 


13294.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 
EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Strehlen,  15.  November  1761. 

Von  Ew.  Liebden  Schreiben  vom  8.  dieses  habe  Ich  heute  frühe 
nur  das  Duplicat  erhalten,  so  wie  Mir  bisher  die  vom  36.  voriges  und 
2.  auch  3.  dieses  richtig  zugekommen  sein,  und  Ich  nicht  zweifle,  Die- 
selben werden  das  Meinige  vom  12.  dieses»  erhalten  haben.  Auf  die 
in  vorgedachtem  Dero  Schreiben  vom  8.  dieses  enthaltene  Anfragen 
gebe  Ich  Ew.  Liebden  hierdurch  in  Antwort,  dass,  wann  Rumänzow, 
auch  sämmtliche  russische  Truppen  aus  Pommern  heraus  sein  werden, 
Ich  glaube,  dass  es  wegen  einer  demnächst  allda  zu  etablirenden  Posti- 
ning  von  uns  ebenso  wie  im  vorigen  Jahr  zu  halten  sein  werde,  da  der 
Generallieutenant  von  Werner  bei  Colberg  mit  einigen  Bataillons  und 
etwas  Kavallerie  stehen  geblieben,  und  dass  mithin  Ew.  Liebden  ein 
ebenmässiges  Corps  dort  stehen  lassen.  An  wen  Ew.  Liebden  aber  das 
Commando  über  dieses  Corps  zu  geben  haben,  deshalb  bin  Ich  em- 
barrassiret,  und  dtlrfte  der  Obristlieutenant  von  Owstien  noch  der 
beste  sein. 

Ew.  Liebden  betreffend,  so  können  Dieselbe  mit  dem  Corps,  so 
Dieselbe  ehemals  gehabt,  wieder  nach  dem  Mecklenburgischen  mar- 
schiren,  weil  Ich  den  Generallieutenant  von  Platen  mit  dem  seinigen 
nach  Sachsen  detachire,  welcher  dorten  schon  süffisant  sein  wird.  Die 
russische  Sachen  in  Pommern  haben  Mich,  sowie  die  Sachen  in  Sachsen, 
so  lange  aufgehalten,  dass  Ich  in  diesem  Jahr  ausser  Stande  bin,  hier 
bei  Schweidnitz  etwas  vorzunehmen,  daferne  sonsten  nicht  noch  Um- 
stände sich  ereignen,  die  man  nicht  vorhersehen  kann.  Ew.^  Liebden 
werden  den  Generalmajor  von  Thadden  im  Mecklenburgischen  nicht 
nöthig  haben,  den  Ich  also  destiniret ,  mit  seinen  4  unterhabenden 
Grenadierbataillons  den  Winter  über  nach  Guben  in  der  Lausnitz  zu 
postiren,  wohin  Ich  ihm  noch  einige  Kavallerie  zuschicken  werde;  wo- 
selbst er  mit  solchem  seinem  Corps  zuvörderst  auf  des  Feindes  Unkosten 
wird  leben  können,  Ich  aber  demnächst  ihn  künftiges  Frühjahr  in  der 
Nähe  liaben  werde. 

Weil  Ich  kommendes  Frühjahr  die  Campagne  sehr  zeitig  eröffnen 
werde  und  Mich  zugleich  en  force  werde  bewegen  müssen,  als  avertire 
Ich  Ew.  Liebden  vorläufig,  wie  es  denen  Umständen  nach  geschehen 
kann,  dass  Dieselbe  mit  Dero  ganzes  Corps  mit  hierher  kommen  müssen. 

«  Nr.  13288. 


So 

Indessen  wird  zwischen  hier  und  künftiges  Frühjahr  noch  Zeit  genug 
bleiben,  dass  Ich  Ew.  Liebden  davon  näher  avertiren  kann.  Ich  recom-. 
mendire  also  Deroselben  inzwischen  nur  hauptsächlich  und  gar  sehr, 
dass  Dieselbe  Dero  Corps  wieder  so  complet  und  so  stark  machen, 
auch  augmentiren  müssen,  als  wie  es  nur  auf  der  Welt  möglich,  mithin 
an  Menschen  sowohl,  als  an  Pferden  alles  deshalb  indessen  zusammen 
treiben  müssen,  was  nur  immer  menschmöglich  sein  wird. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertisung  im  KönigL  Haus-  und  Suuuaarchiv  zu  Stuttgart. 


13295.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Strehlen,  16  novembrei  lyöi.Ja 

Platen  pourra  ^Ire  parti  hier  ou  aujourd'hui  pour  la  Saxe.  II  doit 
y  passer  l'hiver  avec  tout  son  corps,  il  serait  presque  impossible  de  le 
nourrir  ici;  mais,  comme  j'ai  perdu  ici  tout  cet  automne,  trop  faible 
pour  entreprendre  [quelque  chose],  et  ayant  €t6  öb\\g6  de  faire  de  grands 
ddtachements  en  Pomöranie,  il  faut  rouvrir  ici,  l'annde  prochaine,  une 
campagne  pröcoce  pour  ravoir  Schweidnitz.  Laudon  tient  encore  le 
poste  de  Kunzendorf;  quand  m^me  je  Ten  chasserais,  en  courant  les 
plus  grands  hasards,  avant  que  Platen  arrive  ici,  il  n'y  aura  plus  moyen 
de  faire  des  si^ges.  Nos  peines  seraient  donc  perdues.  J'envoie,  par 
cette  raison,  Platen  en  Saxe. 

II  faudra  que  vous  tichiez  de  resserrer  les  ennemis  pr^s  de  Dresde, 
autant  que  vous  le  pourrez;  car  plus  que  nous  occuperons  de  pays, 
plus  nous  aurons  de  subsistances ,  de  recrues  et  d'argent,  trois  choses 
sans  lesquelles  on  ne  fait  pas  la  guerre.  J'enverrai  Flesch  lä-bas,  avec 
toutes  les  instructions  au  Commissariat. 

Le  prince  de  Württemberg  et  la  ville  sont  sauvös  pour  cette  ann^e. 
On  m'ecrit  que  Buturlin  et  Fermor  sont  partis;  reste  ä'  Berg  et  Ru- 
mänzow.  II  faut  esp^rer  qu'ils  ne  s'arrÄteront  pas  longtemps,  et  qu*au 
moins  Ton  pourra  respirer  quelques  mois.     CAi  ha  tempo,  ha  vita,^ 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  FedcriC.    • 


X  Vom  16.  November  ein  Schreiben  an  d'Argens  in  den  CEuvres  Bd.  19, 
S.  265.  —  3  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  Am  Anfang' der  Ausfertigung  be- 
stätigt der  König  den  Empfang  des  Berichtes  vom  11.  November.  —  3  So.  — 
4  Am  16.  November  schreibt  Eichel  an  Finckenstein :  „Wir  sind  hier  w^en  derer 
Sachen  in  Sachsen  und  wegen  der  allürten  Armee,  auch  wegen  des  gänzlichen  Aus- 
schlages in  Pommern  noch  nicht  ganz  ausser  Inqui^tudes,  und,  bevor  solches  nicht 
sein  wird,  dörfte  der  König  nicht  resolviren,  die  D^pSches  derer  auswärtigen  Ministres 
wiederum  in  extenso^  wie  vorhin,  zu  lesen." 
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13  296.     AU  FELD- MARSCH AL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK.« 

Strehlen,  17  novembre  1761. 
La  demiere  lettre  que  j'ai  re^ue  de  Votre  Altesse,  a  ^t^  du  15  de 
juillet,  depuis  tout  ce  temps  il  ne  m'en  est  plus  entre  aucune;  jugez 
ainsi  de  la  satisfaction  que  j'ai  eue  en  recevant  celle  du  11  de  ce  mois, 
que  le  courrier  par  lequel  vous  me  l'avez  ddpfichöe,  m'a  fid^ement 
rendue.  Je  vous  fais  mes  compliments  de  fdlicitation  bien  sinc^res  sur 
la  belle  campagne  que  vous  avez  faite  cette  annde-ci,  ä  laquelle  per- 
sonne ne  saurait  qu'applaudir  extrÄmement,  d'autant  que  vous  avez  su 
reduire  ä  rien,  par  vos  manoeuvres  admirables,  tous  les  desseins  vastes 
que  l'enneroi  avait  con^us  contre  notre  cause  commune. 

Que  je  serais  content,  si  je  pouvais  vous  mander  de  bonnes  nou- 
velles  pareilles  de  raa  part  d'icil  Mais  je  suis  bien  fiche  de  vous  dire 
que,  quoique  j'aie  fait  tout  ce  qui  etait  humainement  possible,  pour 
lutter  contre  mes  ennemis,  et  que  je  n'aie  pas  tout-ä-fait  mal  r^ussi  ä 
renverser  leurs  projets,  cependant  leur  nombre  trop  supdrieur  et  la  forte 
diversion  qu'ils  Arent  en  Pom^ranie,  et  qui  me  fit  risquer  tout  le  corps 
du  prince  Eugene  de  Württemberg,  qui  couvrait  la  ville  de  Colberg 
contre  les  Russiens,  de  sorte  que  ce  corps  fut  sur  le  point  d'Ätre  perdu, 
faute  de  subsistances  qui  commenc^rent  ä  lui  manquer,  m'obligea  de 
ddtacher  pour  le  ddgager,  en  attendant  que  le  malheur  avec  Schweid- 
nitz  m'arriva,  oü  le  commandant  se  laissa  surprendre.  Le  mauvais 
temps  de  Tarri^re-saison  qui  succöda,  me  mit  hors  d'ötat  d'assi^ger  et 
de  reprendre  cette  place;  ainsi,  par  cet  obstacle  insurmontable  et  par 
le  remuement  que  les  amiees  ennemies  fönt  en  9&xe  actuellement,  je 
me  vois  obligd  d'envoyer  mon  corps  ddtach^  vers  la  Saxe,  d^s  qu'il 
aura  fini  son  exp^dition  en  Pomeranie,  et  de  trainer  le  reste  de  la 
campagne  en  demeurant  sur  la  defensive. 

Ce  que  je  vous  prie  ä  prdsent,  mon  eher  Prince,  c'est  que,  dans 
le  cas  que  Tarmde  de  1' Empire  ou  les  troupes  fran^aises  aux  ordres  du 
prince  Xavier  pensassent  de  remuer  ou  de  s'dtablir  aux  environs  de 
^  Langensalze,  et  que  mon  fr^re  entreprenne  de  les  pousser,  vous  voudrez 
bipn  le  seconder  ä  cette  occasion,*  en  consid^ration  de  ce  que  nous 
avons  le  m^me  intdrÄt  pour  doigner  l'ennemi  autant  qu'il  sera  possible, 
et  d'occuper  autant  de  terrain  qu'on  pourra,  pendant  Thiver  qui  vient; 
ce  qui  m'est  d'autant  plus  nöcessaire  que  je  ne  saurais  pas  tirer  un 
seul  homme  de  presque  deux  tiers  de  la  Sil^sie. 

J'embrasse  avec  bien  du  plaisir  cette  occasion  pour  vous  renouveler 
les  sentiments  etc.  Federic. 

^  Die  Berichte  des  Prinzen  Ferdinand  sind  im  November  datirt  am  11.  aus 
WangelsUdt  ( Wangelnstedt ,  nordwestl.  von  Eimbeck),  am  27.  aus  Eimbeck.  — 
•  Vergl.  Nr.  13287. 

Coiresp.  Friedr.  II.    XXI.  6 
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Je  ne  crois  pas,  mon  eher,  qiie  notre  Situation  prendra  une  assiette 
fixe  avant  la  fin  de  decembre;  il  faudra  l'attendre.  Cette  guerre  est 
plutöt  pour  nous  une  6co\e  de  patience  qu'une  dcole  de  valeur.  II  y  a 
Cent  moments  oü  Ton  est  sur  le  point  de  la  perdre,  et  je  vous  avoue 
qu'il  est  bien  difficile  de  la  conserver  toujours. 

Je  vous  felicite  de  la  belle  campagne  que  vous  venez  d'achever; 
quel  qu'en  eüt  6t6  le  succ^s,  vous  en  dtiez  egalement  louable,  et  cela 
pour  avoir,  d^s  le  commencement ,  pris  le  seul  parti  par  lequel  il  y 
avait  de  la  possibilitd  ä  vous  opposer  aux  desseins  des  ennemis:  c'est 
ce  qui  les  a  deranges.  Vous  avez  repard  toutes  vos  pertes.  Je  suis, 
helasi  bien  6\o\gn€  d'en  dire  autant. 

Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur,  en  vous  priant  d'assurer  le 
eher  neveu  de  toute  ma  tendresse. 

Nach  der  Auifertlffun^  im  Kriegsarchiv  des  Kdnigl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.  Der 
dort  abgeschnittene  eigenhändige  Zusati  («Je  ne  crois  pas  etc*^)  nach  einer  Abschrift  der  Cabineis* 
kanzlei. 


13  297.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Strehlen,   18  novembre*   1761. 

J'ai  regu  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  13  de  ce  mois.  Apr^s 
Celle  que  je  vous  ai  faite  en  demier  lieu,«  vous  pdndtrerez  assez  que 
ce  ne  sont  pas  ä  prdsent  les  affaires  interieures  de  l'Angleterre  qui  sont 
le  premier  objet  de  mes  soucis,  et,  quoi  qu'il  y  anive,  ce  ne  saurait 
$tre  ä  l'dgard  de  ma"*  Situation  präsente  que  du  plus  ou  du  rooins.  Les 
subsides  anglais  sont  bons  et  necessaires  pour  ^tre  k  m^me  de  solder 
mes  troupes,  mais  s'il  n'y  a  que  cela,  et  que  nous  n'ayons  du  soutien 
plus  efficace,  il  ne  saurait  arriver  que  tout  notre  ddifice  ne  s  6croule 
enti^rement  l'annde  qui  vient. 

Quant  ä  l'avis  du  sieur  Bielfeld,^  vous  vous  souviendrez  de  l'ex- 
pdrience  que  nous  avons  faite/  dont  il  ne  nous  est  revenu  qu'une 
courte  honte.  Je  suis  persuadd  de  l'intention  droite  du  sieur  Bielfeld, 
je  crois  m£me  que  les  Holsteinois  sont  dans  de  bons  sentiments  ä  ce 
sujet,  mais  qu'il  y  entre  beaucoup  d'illusion,  se  croyant  les  tout-puissants 
ä  la  cour  de  Petersbourg  par  l'appui  du  Grand -Duc,  comme  heritier 
presomptif^  de  la  couronne,  qui,  cependant,  n'a  pas  encore  voix  en 
chapitre.     Mais,   quoi  qu'il  en   soit  et  malgr^  toute  l'obligation  que  j'ai 

»  Vom  18.  November  ein  Schreiben  an  de  Catt  in  den  CEuvres  Bd.  24,  S.  7. 
—  a  Nr.  13290.  —  3  Finckenstein  hatte  darüber  berichtet:  „II  s'agit  d'un  nouveau 
ministre  de  Holstein,  nomm^  Saldem,  que  le  Grand-Duc  a  fait  venir,  Y6i6  pass6,  a 
Pötersbourg ,  qu'on  pr^tend  fitre  bien  intentionn6 ,  . .  qui  \'ient  tout  d'un  coup 
d'^crire  .  .  que  le  moment  lui  paraissait  propre  pour  entamer  quelque  n^gociation.*' 
4  Vergl.  Bd.  XIX,  640.    —    5  Vorlage:  „presomtoire". 


.     —    83    — 

ä  M.  Mitchell  de  s'ötre  si  poliment  prÄtd  ä  votre  demande  ä  ce  sujet,  * 
il  faut  que  je  vous  dise  qu'il  n'est  point  de  saison  de  chipoter  k  Peters- 
bourg,  tandis  que  nous  voulons  employer  les  Turcs,  pour  nous  assister, 
et  que  je  dois  gdneralement  ^viter  ä  präsent  toute  petite  chipoterie. 

II  faut  que  nous  nous  representions  naturellement  la  Situation  de 
nos  affaires  teile  qu'elle  Test  actuellement ,  sans  nous  faire  illusion. 
Vous  conviendrez  ainsi  qu'il  faut  absolument  de  deux  choses  l'une:  ou 
que  nous  ayons  une  assistance  rdelle  et  efficace  de  la  Porte  Ottomane 
l'annee  qui  vient,  toutes  autres  voies  dtant  inutiles  et  infructueuses,  ou 
que  nous  succombions  tout-ä-fait  l'annde  qui  vient.  Ce  serait  en  vain 
de  nous  flatter  autrement ;  il  faut  que  nous  nous  reprdsentions  les  choses 
tellcs  qu*elles  sont  effectivement.  Voilä  aussi  pourquoi  vous  presserez 
les  expeditions  dont  je  vous  ai  chargd  relativement  k  la  Porte  Otto- 
mane," et  de  tout  ce  qui  y  appartient.  Federic 

Tout  est  heureusement  terminö  en  Pomdranie;  c'est  un  objet,  il  y 
a  encore  bien  des  mais. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


13298.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ZEGELIN,  VICECOMMAN- 
DANTEN  VON  BERLIN. 

Strehlen,    18.  November  1761. 

Es  hat  Mir  wohl  nicht  anders  als  ganz  erfreulich  sein  können,  das- 
jenige aus  Eurem  Schreiben  vom  14.  dieses  zu  ersehen,  was  Ihr  Mir 
von  dem  nunmehro  wirklich  erfolgeten  gänzlichen  Abzüge  derer  Russen 
aus  Hinterporamern  gemeldet  habt;  wie  Mir  dann  auch  die  von  Euch 
mit  berührete  Umstände  von  einigen  kleinen  Avantages,  so  Mein  dortiges 
Corps  über  das  Kosackengesindel  gehabt,  ^  und  dass  Colberg  mit  denen 
nothwendigen  Lebensmitteln  zu  rechter  Zeit  versorget  worden,  recht  lieb 
zu  vernehmen  gewesen  seind.  Ich  beziehe  Mich  übrigens  auf  Meine  an 
Euch  vorhin  auf  solchen  Fall  ergangene  Ordres. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  C  r  i  C h. 


'  Finckenstein  hatte  den  Gesandten  gebeten ,  über  Salden  durch  Keith  Er- 
kundigungen einzuziehen.  —  Auf  einem  Schreiben  an  Mitchell  vom  16.  November, 
der  Antwort  auf  dessen  Schreiben  d.  d.  Magdeburg  30.  September,  findet  sich  der 
eigenhändige  Zusatz :  „Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  dans  ce  moment ;  vous  jugerez 
par  Ik  que  notre  correspondance  est  fort  interrompue.  Je  suis  tr^s  affUg^  d'apprendre 
le  manvais  ^tat  de  votre  sant^;  le  m^rite  n'a  donc  point  de  privil^ge  contre  les  mala- 
dies.  Je  voos  prie  d' employer  tous  vos  soins  k  vous  retablir,  et  de  vous  Souvenir 
qnelquefois  des  absente."  [London.  British  Museum.]  —  *  Vergl.  Nr.  13290.  — 
3  Zwei  Kosackenpulks  waren  am  10.  und  11.  November  bei  Amswalde  und  Zachau 
zurückgeworfen  worden. 

6* 
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13  299.     AU   PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Strehlen,  19  novembre  1761.]« 

Comme  les  choses  vont  bien  en  Pomeranie,  et  que  tous  les  barbares 
s'en  vont,  je  juge  que  Platen  pourra  ötre  le  23  aux  environs  de  Berlin, 
et  je  vous  avoue  que  je  coinmence  a  me  rassurer  sur  ce  qui  vous 
regarde;  car,  d^s  que  ce  corps  se  trouvera  k  port^e  de  TElbe,  je  parie- 
rais  tout  que  Daun  se  croira  trop  faible  pour  attaquer,  et  que  vous 
reprendrez  une  partie  ou  peut-ltre  toutes  les  montagnes;  ce  sera  pour 
vivre,  pour  avoir  de  l'argent  et  des  hommes. 

II  est  arriv^  ici  un  ömissaire  avec  des  lettres  du  kan  des  Tartares : ' 
toutes  les  choses  que  j'apprends  de  lä-bas,  augmentent  mes  espdrances 
et  fönt  augurer  que  nous  aurons  Tannee  prochaine  des  secours  r^ls 
qui  nous  d^barrasseront  d'une  bonne  partie  de  nos  ennemis. 

Nach  dem  Concept.     Eigenhändig.  FederiC.^ 


13  300.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Strehlen,   19.  November  1761. 

Kichel  theilt  mit,  es  sei  „vor  ohngeföhr  4  Tagen"  ein  tartarischer  Gesandter 
im  Hauptquartier  eingetrofTen ,  4  mit  einem  Schreiben,  welches  man  nicht  habe  über- 
setzen können. 

Gedachter  Gesandte  oder  Emissär  hat  mir  selbst  confirmiret,  dass 
dieses  Schreiben  in  Divanischem  Türkischen  sei,  so  die  Hof-  und  Kan- 
zeleisprache  bei  ihnen  sei,  zumalen,  wenn  man  eine  Puissance  oder 
jemanden  distinguiren  wolle,  und  die  er,  der  Emissär,  selbst  nicht  ver- 
stehe noch  expliciren  oder  übersetzen  könne,  von  dem  Einhalt  aber 
auch  weiter  nichts  wisse,  als  dass  sein  Chan  oder,  wie  er  ihn  beständig 
nennet,  sein  Kaiser,  ihm  bei  seiner  Abfertigung  solches  Schreiben  selbst 
zugestellet  und  ihm  dabei  gesaget,  dass  es  eigentlich  nur  ein  Compli- 
ment  und  eine  Erinnerung  der  Freundschaft,  welche  des  jetzigen  Chans 
Grossvater  mit  dem  ChurfÜrsten  Friderich  Wilhelm,  dem  er  auch  eine 
Gesandtschaft  geschicket,  ^  femer  des  Chans  Vater  mit  dem  hochseligen 

I  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  Am  Anfang  der  Ausfertigung  wird  der 
Empfang  des  Berichtes  vom  14.  November  bestätigt.  —  »  Vcrgl.  Nr.  13300.  — 
3  Dem  General  Lattorff  schreibt  der  König  am  19.  November,  er  könne  noch  nicht 
sagen,  „wann  die  Oesterreicher  ihre  Winterquartiere  und  in  welchen  Gegenden  sie 
solche  zu  beziehen  gedenken*'.  „So  viel  aber  scheinet  ausgemacht  zu  sein,  dass  die 
bevorstehende  Winterquartiere,  obgleich  die  Position  der  Armeen  während  solchen 
noch  nicht  eigentlich  bestimmt  werden  mag,  sehr  enge  ausfallen  werden."  [Berlin. 
Generalstabsarchiv.]  —  Auf  dem  Berichte  des  Obersten  von  Dalwig,  welcher,  Jordans- 
mUhle  (nordwestl.  von  Strehlen)  22.  November,  meldete,  dass  ihm  der  General 
Saint-Ignon  ein  Kartell  angeboten  habe,  findet  sich  die  Weisung  für  die  Antwort :  „Er 
solle  es  hoch  decliniren,  unter  differenten  Prätexten."  —  4  Vergl.  Nr.  13299.  — 
S  Im  Jahre  1679.     Vergl.  Pufendorf,  Comm.  de  reb.  Brandenb.  XVII.  98. 
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König  Friderich  gehalten,  und  endlich  die  Hochachtung,  so  der  jetzige 
Chan  selbst  gegen  des  jetzt  regierenden  Königs  Majestät  durch  Schickung 
eines  Gesandten  zu  der  Zeit,  da  er  noch  Chan  der  Budziacker  Tartarn 
gewesen,  bezeiget,«  enthielte.  Weiter  wisse  er,  der  Emissär,  von  dem 
Einhalt  des  Schreibens  nichts  zu  sagen,  da  sein  Kaiser  ihn  instruiret, 
die  Hauptsache  seiner  Schickung  mündlich  auszurichten,  so  wie  er  dar- 
über von  dem  Chan  mündlich  instruiret  wäre  und  welches  kurz  darin 
bestünde,  des  Königs  Majestät  von  des  Chans  grossen  Hochachtung  und 
Freundschaft,  auch  brennenden  Begierde,  ihm  davon  reelle  Marquen  zu 
geben,  [zu  versichern,]  und  dass,  wann  der  König  mit  der  Armee  [sich] 
etwas  gegen  Warschau  näheren  könnte,  der  Chan  bereit  wäre,  mit  einem 
Corps  von  60  oder  80000  Tartern  den  König  gegen  seine  Feinde  [zu] 
secondiren,  unter  welchen  Feinden  der  Emissär  mit  zu  verstehen  ge- 
geben, der  Chan  und  die  Nation  extrem  gegen  die  Russen  irritiret 
wären.  Er  hat  mir  den  Namen  des  Chan  Kerira  Geray  Chan,  sich  aber 
Mustapha  Aga  genennet.  Er  sei  eigentlich  weder  Minister  noch  sonsten 
in  militärischer  Fonction  bei  seinem  Kaiser,  sondern,  wie  er  mir  mit 
einer  Art  von  Vertrauen  gesaget,  eigentlich  dessen  Leibarzt  und  der, 
so  auf  seine  Gesundheit  Acht  habe,  auch  ihn  aderlasse,  der  aber  alle 
Conüdence  seines  Kaisers  habe  und  mit  welchem  er  sich,  sobald  er 
seine  Minister  congediiret,  beständig  auf  das  vertraulichste  entretenire 
und  der  also  tagtäglich  um  und  bei  ihm  sein  müsse. 

Alle  übrige  Anecdotes  verspare  bis  zu  einer  andern  Gelegenheit 
und  schreite  nunmehro  nur  zur  Hauptsache,  nämlich,  dass  des  Königs 
Majestät  mir  befohlen,  an  Ew.  Excellenz  zwar  das  Originalschreiben  mit 
allem,  sowie  es  Deroselben  übergeben  worden,  zu  senden,  zugleich  aber 
auch  in  Höchstderoselben  Namen  an  Ew.  Excellenz  melden  sollte,  wie 
Dieselbe  Sich  jetzo  nicht  amusiren  möchten,  den  Brief  quaestionis  erst 
übersetzen  zu  lassen,  als  welches  dorten  so  viele  Schwierigkeit  wie  hier 
finden  möchte  und  die  Sachen  selbst  viel  zu  lange  aufhalten  würde. 
Daher  Ew.  Excellenz  nur  gleich  eine  Antwort  darauf,  und  zwar  nach 
der  vorhin  observireten  Kanzeleietiquette,  nämlich  in  lateinischer  oder 
teutscher  Sprache,  in  sehr  obligeanten  und  freundschaftlichen,  jedoch 
nur  vaguen  Termes  und  mit  Versicherungen  von  vielem  Part,  so  der 
König  an  das  Wohlsein  p.  des  Chans  nehme,  ausfertigen  lassen,  dabei 
aber  hauptsächlich  Sich  auf  den  Emissär,  nämlich  den  Boscamp,  so  der 
König  bereits  dahin  gesandt  und  der  vermuthlich  schon  dort  bei  dem 
Chan  angekommen  sein  werde,  und  auf  die  ihm  mündlich  mitgegebene 
Commissiones  und  Anträge  lediglich  berufen,  alsdenn  aber  solches 
Schreiben  mit  allen  der  Etiquette  nach  gewöhnlichen  Ornamenten  ver- 
sehen und  selbiges  citissime  an  Se.  Königl.  Majestät  durch  besondern 
Courier  zur  Unterschrift  einsenden  sollten.  Worunter  nicht  die  geringste 
Zeit  verloren  werden,   sondern  der  König  solches,   a  dato  gerechnet,  in 

I  Im  Jahre  1750.    Vergl.  Bd.  VIII,  605. 
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sechs,  höchstens  den  siebenten  Tag  hier  haben  müsste,  daferne  es  nicht 
noch  eher  sein  könnte.  Ich  habe  also  nichts  pressanteres  gehabt,  als 
diese  Sr.  Königl.  Majestät  Willensmeinung  Ew.  Excellenz  alsofort,  so 
wie  mir  solche  expressis  verbis  gesaget  worden,  schuldigst  und  ganz  ge- 
horsamst zu  melden.  Eichel 

P.  S.» 

Auch  soll  noch  auf  mündlich  specialen  Befehl  Sr.  Königl.  Majestät 
vermelden,  wie  dass  Ew.  Excellenz  zum  höchsten  darauf  zu  pressiren 
hätten,  damit  die  nach  Konstantin opel  destinirete  Präsenter  nunmehro 
auf  das  baldigste  und  fordersamste  nach  Breslau  in  Conformit^  dessen, 
was  der  König  vorhin  an  Ew.  Excellenz  geschrieben  habe,"  abgehen 
und  so  weiter  an  ihre  Destination  gelangen  könnten. 

Ich  habe  bei  dieser  Occasion  über  das,  was  Ew.  Excellenz  in  Dero 
letzterem  Bericht  wegen  einer  Separation  dieser  Präsenter  des  Trans- 
ports halber  berühret,  mit  angefraget,  und  ist  mir  darauf  befohlen  worden, 
an  Ew.  Excellenz  von  Sr.  Königl.  Majestät  wegen  zu  melden,  dass  der 
Phadton,  da  nach  der  Rexinschen  Anzeige  solcher  dorten  nicht  an- 
genehm sein,  noch  zu  gebrauchen  wäre,  und  wenn  auch  schon  ein 
Sopha  zum  Liegen  darin  gemachet  werden  wollte,  unsere  Leute  doch 
nicht  verstehen  würden,  wie  es  eigentlich  gemachet  werden  müsste,  nur 
ganz  zurückbleiben  könnte.  Was  die  grossen  Spiegel  anlangete,  so  sollten 
solche  auch,  nämlich  die  Glaces  davon,  wegen  des  gefährlichen  Trans- 
portes damit  zu  Lande  zurückbleiben  und  wenn  solche  schon  fertig 
wären,  nur  zu  Berlin  in  guter  Verwahrung  abgegeben  werden.  Dagegen 
die  silbernen  Rahme  davon,  so  auseinander  genommen  und  numeriret 
werden  könnten,  mit  eingepacket  und  abgeschicket ,  dem  von  Rexin 
aber  von  Ew.  Excellenz  geschrieben  werden  sollte,  dass  er  zu  Kon- 
stantinopel die  Spiegelgläser,  so  ausser  allem  Zweifel  dort  zu  haben 
[sein]  werden,  dazu  kaufen  und  einsetzen  lassen  sollte.  Daferne  auch 
wegen  dieses  Abganges  an  denen  Präsenten  Ew.  Excellenz  Sich  von 
etwas  anders  avisiren  könnten,  so  dort  angenehm  wäre,  die  Anschaffung 
dessen  aber  die  Zeit  der  Abschickung  nicht  aufhielte,  so  stände  Dero- 
selben  frei,  es  noch  bald  zu  suppliren. 

Ich  bin  expr^s  befehliget  worden,  Ew.  Excellenz  von  Sr.  Königl. 
Majestät  wegen  noch  zu  melden,  wie  Dieselbe  Selbst  in  Consideration 
nehmen  möchten,  wie  viel  und  so  zu  sagen  alles  Deroselben  daran  ge- 
legen wäre,  die  Pforte  bald  in  Bewegung  zu  bringen,  als  die  einige 
Ressource,  welche  Derselben  übrig  bleibe;  dass  die  geringste  Hinde- 
rungen gehoben  werden  müssten,  da  öfters  eine  Bagatelle  die  besten 
Sachen  aufhielte   und   wohl   gar  manquiren    und   das  Moment  verlieren 

I  In  einem  voranstehenden  Postscriptum  fragt  Eichel  an,  „wie  es  bei  Zurück- 
Sendung  des  Couricrs  oder  Emissär  wegen  eines  Präsentes  im  halten*  sei.  — 
2  Vergl.  Nr.  13290. 
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machte,  und  dass  also  Dieselbe  alles  pressiren  und  Sich  nichts  zur  Last 
deshalb  kommen  lassen  möchten.  Welches  mir  befohlene  dann  hiermit 
gehorsamst  ausrichte.  F'    h    1  » 

Du  Hauptschreiben  nach  dem  Concept;  das  Potucriptum  nach  der  Ausrertigung. 


13  301.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Strehlen,  20.  November  1761. 

.  .  .  Ilw.  Excellenz  werden  aus  meinem  gestrigen  unterthänigen  Schreiben,  3 
so  mir  gleichsam  dictiret  worden,  ersehen  haben,  wie  der  König  jetzo  die  Negotia- 
tion  zu  Konstantinopel  als  Dero  einzigen  Barometer  ansehen.  Reussiret  solche  nach 
Dero  Intention,  so  judiciren  Sie  Sich  aus  allem  Embarras  und  den  Frieden  nahe; 
schlagen  aber  solche  Handlung  und  HofTnung  um,  so  erachten  Sie,  wenigstens  bis 
dato,  noch  alle  andere  Ressources  vor  insuffisants,  Sich  künftiges  Jahr  hindurch  zu 
souteniren.  Ich  wünschte  sehr  Ew.  Excellenz  bald  bei  dem  König  zu  sehen;  es  ist 
aber  noch  dubieux,  ob  unsere  Campagne  sich  vor  Weihnachten  endigen,  und  ob  wir 
aach  nach  Sachsen  kommen  werden;    welches   alles  sich  noch  näher  ausweisen  muss. 

Das  Schreiben  an  den  unglücklichen  Zastrow3  ist  nie  hier  public  gemachet 
worden,  sondern  durch  die  Oesterreicher  selbst,  an  die  es  offen  geschicket  werden 
mtlssen.  Die  erste  Pnblication  davon  ist  in  dem  Wiener  Zeitungsblatte  geschehen, 
lind  es  sein  davon  gleich  unter  denen  österreichischen  Kriegesgefangenen  in  Breslau 
viele,  obgleich  defectnose,  Abschriften  rouliret,  dass  das  Schreiben  nicht  anders  als 
ganz  gemein  werden  können.  Hätte  man  dermalen  verschiedene  Umstände  gleich 
gewusst,  so  dörfte  der  Einhalt  gar  different  ausgefallen  oder  gar  keine  Antwort  er- 
folget sein.  Ist  es  eine  Surprise  gewesen,  so  seind  verschiedene  Verräther  dabei 
impliciret  gewesen,  und  der  Commandant  bleibet  allemal  criminel.  Doch  gehöret 
dieses  nicht  vor  mein  Tribunal,  und  ich  empfehle  mich  nur  noch  zu  Ew.  Excellenz 
gnädigem  Wohlwollen  mit  meinem  devotest  gewidmeten  Attachement. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 


13302.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 
EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Strehlen,  21.  November  1761.* 
Et  hätte  von    mir   schon  Antwort,  ^   und   nun    dass  Platen  in  der 
Nähe  wäre,  so  gedächte  ihn  aus  aller  Gefahr.  Fr  i  de  rieh 

t  Am  18.  November  erhält  Benott  Befehl,  zwei  von  ihm  angeworbene  Dol- 
metscher, welche  der  türkischen  und  der  tartarischen  Sprache  mächtig  waren,  deren 
man  sich  aber  bisher  nicht  hatte  bedienen  können,  nach  Breslau  su  senden.  (Vergl. 
dazu  Bd.  XIX,  643.)  Benott  soll  femer  berichten,  ob  in  Warschau  Nachrichten  aus 
der  Türkei  eingetroffen  seien,  ob  der  Hof  solche  erhalten  habe,  und  ob  man  sich 
über  Rüstungen  der  Pforte  beunruhige.  ^Vous  vous  prendrez,  cependant,  habilement, 
pour  en  Ätre  inform^,  c'est  k  dire,  pour  ne  point  faire  remarquer  votre  curiositd  k 
ce  sujet,  mais  approfondir  cela  lout  naturellement."  —  a  Nr.  13300.  —  3  Nach 
der  Einnahme  von  Schweidnitz,  Nr.  13  199.  —  *  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung. 
—  5  Auf  seinen  Bericht  vom   8.  November,  vergl.  Nr.  13294. 
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J'esp^re  ä  prösent,  mon  eher  neveu,  que  toutes  vos  inqui^tudes 
seront  finies.  Je  crois  que  la  rodomontade  de  Rumänzow  <  a  6t6  comme 
une  derni^re  tentative;  il  a  compris  que  l'approche  de  Platen  Tern- 
pÄchait  de  prolonger  son  söjour  aupr^s  de  Colberg,  et  il  a  espörö  de 
vous  intimider.  Federic. 

Das  Haupt«chreibcn  nach  der  eigenhändigen  Weisung  für  die  Antwort  auf  der  Räckseite  des 
Berichts  des  Prinxen,  d.  d.  Vorstadt  Colberg  xo.  November.  Der  Zusatz  eigenhändig  auf  der  Aus- 
fertigung im  Königl.  Haus-  und  Staatsarchiv  su  Stuttgart. 


13303.     AN  DEN  GENERAL  DER  INFANTERIE  MARKGRAF 
KARL  IN  STREHLEN. 

Strehlen,  21.  November  1761. 
Ew.  Liebden  dienet  auf  Dero  Schreiben  vom  19.  dieses  hierdurch 
in  Antwort,  wie  Dieselbe  dem  General  Laudon  auf  dasjenige,  so  er 
unter  dem  17.  an  Ew.  Liebden  geschrieben,  zu  antworten  belieben 
werden,  dass  man  es  dem  General  Fouqud*  zu  keinem  Verbrechen  noch 
Vergehen  rechnen  könne,  wann  derselbe  sich  derer  mit  ihm  gefangenen 
Officiers  darunter  annehmen  und  vor  selbige  sprechen  wollen,  dass  man 
denenselben  wider  das  Kartell  und  wider  alle  Billigkeit  auch  Krieges- 
gewohnheit die  Münzen  in  einem  doppelten  hohen  Valeur,  als  solche 
dorten  cursiren,  selbst  durch  publicirte  Reglements  festgestellet  worden, 
und  mithin  von  nurgedachten  Officiers  wieder  ausgegeben  werden  können, 
aufdringen  wollen.  Dann,  so  viel  den  letztern  Umstand  anbetrifft,  so 
ist  weltbekannt  und  der  beständige  Kriegesgebrauch  unter  gesitteten 
Puissancen  gewesen,  auch  sonst  überall  noch  bis  dato,  dass  man  denen 
kriegesgefangenen  Officiers  den  kartellmässigen  Vorschuss  von  ihrer  Ver- 
pflegung allemal  in  solchen  Münzen  [bezahlet,]  so  an  denen  Orten,  wo 
sie  als  Kriegesgefangene  aufbehalten  werden,  gang  und  gebe  seind,  und 
vor  dem  Preise,  wovor  sie  solche  empfangen,  sowohl  in  denen  Kassen 
als  auch  sonsten  ordinär  rouliren  und  wiederum  ausgegeben  werden 
können;  da  dann  bekannter  Maassen  bei  der  Auswechselung  sothane 
Vorschüsse  gegen  einander  liquidiret  und  abgerechnet  werden  und  der- 
jenige Theil,  so  deshalb  ein  mehreres  in  Egard  des  andern  vorgeschossen, 
sodann  die  Wiedervergütung  des  Ueberschusses  baar  zu  erhalten  hat. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  e  r  i  C  h . 


X  Rumänzow  hatte  dem  Prinzen  geschrieben,  „er  versicherte  auf  sein  Ehren- 
wort, dass  er  von  hier  nicht  eher  abgehen  würde,  als  bis  etwas  Decisives  zu  seinem 
Endzweck  unsere  Verfassungen  entschieden",  und  ihm  eine  Capitulation  angeboten, 
die  der  Prinz  wiederum  (vcrgl.  S.  73)  abgelehnt  hatte.  Bericht  des  Prinzen  vom 
10.  November.    —    »  Vergl.  Bd.  XX,  S.  450.  620. 
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13304.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 
EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Strehlen,  22.  November  1761. 
Da  Ew.  Liebden  Schreiben  vom  15.  dieses  Mir  allererst  heute  zu- 
gekommen, so  kann  Ich  darauf  nicht  anders  als  Deroselben  zu  Dero 
glücklich  ausgeführten  Sortie  von  Colberg»  zu  felicitiren.  Ich  kann 
nicht  anders  als  die  Fermetd  sehr  applaudiren,  mit  welcher  Ew.  Liebden 
Sich  bei  Colberg  gegen  alles  und  bis  zur  letzten  Extr^mitd  souteniret 
haben;  denn  sonsten  Colberg  verloren  gewesen  sein  würde.  Und  bin 
sonsten  persuadiret,  dass  Dieselbe  zu  Colberg  vorher  alle  nach  denen 
Umständen  mögliche  Arrangements  getroffen  haben  werden,  damit  man 
wegen  dieses  Postens  inzwischen  von  dem  Feinde  nichts  zu  befürchten 
gehabt,  bis  Deren  Conjunction  mit  dem  Generallieutenant  Platen  ge- 
schehen und  also  Rumänzow  genöthiget  worden,  sich  von  Colberg  ab 
und  mit  denen  übrigen  Russen  nach  Polen  zurückzuziehen.  Ich  beziehe 
Mich  übrigens  auf  Meine  an  Ew.  Liebden  vorhin  erlassene  Schreiben 
vom  12.,  15.  und  21.  dieses,*  worinnen  Ich  Deroselben  Meine  Willens- 
meinung bekannt  gemachet.  Friderich 

Nach  der  Aasfertiffnajir  im  Kdaigl.  Haas-  und  Suatiarchiv  tu  Stuttgart. 


13  305.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

Strehlen,  22.  November  1761. 
Euer  letzterer  Bericht  an  Mich  ist  vom  15.  dieses,  welchen  Ich 
heute  allererst  erhalten.  Sowie  Ich  alle  Ursachen  habe,  von  dem  Ein- 
halt dessen  content  zu  sein,  so  kann  Ich  Euch  doch  darauf  nichts  weiter 
vorschreiben,  sondern  muss  die  Sachen  dorten  so  gehen  lassen,  wie  Ihr 
solche  inzwischen  disponiret  und  geführet  haben  werdet,  da  Ich  von 
Eurer  Dext^rit^  versichert  bin,  dass  Ihr  alles  gethan  haben  werdet,  was 
Mein  Dienst  und  die  Ehre  Meiner  Waffen,  auch  Meine  Euch  bekannte 
Intentions  nach  Beschaffenheit  derer  Umstände  erfordert  haben.  Ich 
hoffe  auch,  bald  von  Euch  zu  vernehmen,  dass  sogleich  nach  Eurer 
Conjunction  mit  dem  Prinzen  von  Württemberg  Colberg  glücklich  ent- 
setzet und  befreiet,  auch  Rumänzow  und  alles  von  Russen  nach  Polen 
fort  sein  werde.  Und  da  es  nöthig,  dass  eine  angefangene  Sache  auch 
ausgefUhret  werde,  so  versehe  Mich  dessen  zu  Euch,  und  kann  es  auf 
ein  paar  Tage  später  nicht  ankommen,  dass  Ihr  nach  Sachsen  auf- 
brechet,^ um  dort  zuvor  denen  Sachen  eine  ordentliche  Assiette  zu 
geben,  dass  wir  dort  nichts  rechtes  mehr  zu  besorgen  haben. 

1  In   der  Nacht  vom   14.   zum    15.   November.    —    a  Nr.   13288,    13294   und 
Nr.  13302.   —    3  Vergl.  S.  jS.  So. 
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Meine  an  Euch  inzwischen  ergangene  Schreiben  vom  ii.,  12.  und 
14.  dieses'  werden  Euch  hoffentlich  richtig  zugekommen  sein. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


13306.     AN  DEN  MAJOR  UND  FLÜGEL  ADJUTANTEN 
VON  ANHALT. 

Strehlen,  23.  November  1761. 

Die  Umstände  wegen  Colberg,  so  Ihr  in  Eurem  Schreiben  vom 
i8.  meldet,  haben  Mir  wohl  nicht  erfreulich  sein  können.«  Ich  zweifele 
fast,  dass  diese  Meine  Antwort  die  Sachen  noch  so  finden  werde,  als 
solche  zur  Zeit,  da  Ihr  Mir  geschrieben  habet,  [waren;]  indess  gebeich 
Euch  doch  auf  allen  Fall  in  Antwort,  dass  der  Marsch  auf  Beigard  ^ 
noch  geschehen  kann  und  man  probiren  muss,  was  damit  auf  den  Feind 
auszurichten  stehet.* 

Was  wird  aus  allem  dem  werden!  Nach  Colberg  muss  absolut, 
wor  nur  möglich,  was  hingeschaffet  werden.  Friderich 

Das  Hauptschreiben  nach  dem  Concept ;  der  Zusatz  eigenhändig  auf  der  im  übrigen  chifinrten 
Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13307.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 
EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Strehlen,   23.  November  1761. 

Ew.  Liebden  Schreiben  vom  18.  dieses  habe  Ich  heute  früh  er- 
halten, und  danke  Deroselben  zwar  vor  die  dabei  communicirte  Nach- 
richten, gebe  aber  zugleich  in  Antwort,  wie  dass  Ew.  Liebden  die  Stadt 
und  Garnison  zu  Colberg  absolument  mit  Lebensmitteln  versehen  und 
dazu  alle  deshalb  erforderliche  Concerts  mit  dem  Herzog  von  Bevem 
und  dem  Generallieutenant  von  Platen  ohne  einigen  Zeitverlust  machen 
müssen.  Dann  Ich  diese  Stadt  nicht  verlieren  kann,  welche  Mir  zu 
sehr  important  ist»  und  wann  solche  aus  Mangel  von  Lebensmitteln  dem 
Feind  in  die  Hände  fallen  müsste,  solches  nicht  nur  eines  der  beträcht- 
lichsten Unglücke  vor  Mich,  und  alles,  was  Ew.  Liebden  dorten  bisher 
gutes  gethan,  und  was  sonst  Meinerseits  dazu  geschehen,  ganz  vergebens 
sein  würde.  Es  bleibet  Deroselben  also  dorten  nichts  übrig,  als  alles 
anzuwenden,  was  erforderlich,  um  nur  Colberg  zu  conserviren  und  den 

»  Nr.  13283,  13286  und  Nr.  13293.  7-  »  Anhalt  hatte  gemeldet:  da  der 
Prinz  von  Württemberg  „dem  G>mmandanten  in  Colberg  nicht  länger  als  Ausgangs 
dieses  Monates  zu  leben  hat  schaffen  können,  so  siehet  es  mit  Colberg  übel  aus".  — 
3  Zum  Entsatz  von  Colberg.  —  4  Auch  dem  General  Platen  befiehlt  der  König  am 
23.  November,  „dass  Ihr  nach  dem  Sentiment  des  Herzogs  [von  Bevem]  noch  nach 
Beigard  vorrücken  und  probiren  müsset,  was  dadurch  noch  aus[zu]richten  stehet". 
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Ort  noch  zur  rechten  Zeit  zu  befreien  und  mit  Lebensmitteln  zu  ver- 
sehen, ehe  noch  ein  Unglück  mit  solchem  geschehen  kann,  es  koste 
auch,  was  es  möge. 

Aus  denen  von  Ew.  Liebden  Mir  communicirten  Schreiben «  werden 
Dieselbe  sonst  ersehen  haben,  dass  wegen  eines  Marsches  derer  Russen 
nach  dem  Mecklenburgischen  Sie  nichts  zu  besorgen  haben.  Das  Haupt- 
werk jetzo  bleibet  allemal  die  Conservation  von  Colberg,  worauf  alle 
Dero  Attention  gerichtet  sein  muss.  Friderich  " 

Nach  der  Atufertiguoff  im  KönigU  Haur  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 


13308.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Strchlen,  24  novembre3  1761.]* 

L'arrivee  du  gönöral  Platen  ne  dopend  pas  de  moi;  il  faut  finir 
une  affaire,  avant  d'en  commencer  une  autre;  il  faut  que  les  Russes 
s'doignent  de  Colberg.  II  est  instruit  de  tout;  mais,  si  cela  ne  va  pas 
aussi  vite  que  ce  serait  k  souhaiter,  prenez-vous-en  aux  ^v^nements  qui 
ne  nous  ont  pas  favorisds  jusques  ici.  Platen  a  15  bataillons,  10  es- 
cadrons  de  dragons,  7  de  hussards;  Schenckendorff  est  avec  lui.  Vous 
avez  lä-bas  Krockow,  qui  est  un  bon  officier,  le  vieux  bonhomme 
Hülsen,  Linden,  Kleist  des  hussards:  ce  sont  tous  des  gens  qui  valent 
tous  ceux  que  j'ai  ici.  Je  sens  tous  vos  embarras,  mais  actuellement 
je  ne  saurais  vous  secourir  en  rien. 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  ^  eüeriC. 


13309.     AU  SECRfiTAIRE  BENOtT  A  VARSOVIE. 

Streb leo,  24  novembre  1761. 

J'approuve  tout-ä-fait  qu'en  consequence  de  votre  rapport  du  18 
vous  avez  envoyd  la  traduction  de  ce  memoire  dont  il  s'y  agit,*  au 
sieur  de  Rexin.     Mais  ce  qui  sera  plus  d'efFet  que  tout  cela,   c'est  que 

i  Zwei  Schreiben  Rumänzows  an  den  französiscben  Bevollmächtigten  im  schwe- 
dischen Heere ,  General  Graf  Caulincourt ,  das  eine  d.  d.  „Du  camp  de  Colberg** 
12.  November,  das  andere  d.  d.  „Au  quartier  g^n^ral**  ohne  Tagesdatum  aus  dem 
November.  —  «An  Lichnowsky  wird  am  23.  November  geschrieben,  „wie  es  sein 
kann,  dass  einige  Kosacken  gegen  Landsberg  gekommen  sdnd;  was  rechts  aber  und 
was  sonderliches  von  Truppen  kann  es  nicht  sein,  so  dass  Ihr  von  der  Seite  nichts 
zu  besorgen  haben  werdet."  Lichnowsky  solle,  wenn  dies  mit  Sicherheit  geschehen 
könne,  Husaren  gegen  den  Bober  schicken,  „um  zu  sehen,  was  dorten  etwa 
weiter  auszurichten  sei**.  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  3  Vom  24.  November  ein 
Schreiben  an  de  Catt  in  den  CEuvres  Bd.  24,  S.  7.  —  ^  Das  Datum  nach  der  Aus- 
fertigung. —  5  Ein  Memoire  des  russischen  Gesandten  in  Warschau,  Woiekow, 
welches  die  Drohung  enthielt,  dass  der  General  Wolkonsky  an  der  Spitze  von 
12000  Russen  die  Ruhe  in  Polen  während  des  Winters  mit  aller  Strenge  aufrecht 
erhalten  werde.  . 
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vous  devez  ticher  ä  disposer  les  principaux  des  mdcontents,  afin  qu'ils 
envoient  quelque  dmissaire  secr^tement  k  Constantinople ,  avec  im 
memoire  d^taill^  pour  repr^senter  ^nergiquement  ä  la  Porte  tous  les 
griefs  qu'ils  ont  contre  les  Russes,  et  toutes  les  violences  et  cruautes 
que  ceux-ci  exercent  contre  eux  et  contre  la  R^publique,  sans  que 
celle-ci  trouve  aucun  aide  ni  assistance  de  la  cour  de  Varsovie,  qui 
plutöt  laisse  faire  les  Russes  ä  leur  gT6  et  impundment  fouler  la  Re- 
publique,  par  ses  vues  particuli^res,  nonobstant  les  traites  qu'il  y  a  entre 
la  Porte  et  les  Moscovites,  selon  lesquels  ceux-ci  ne  devaient  oser  seule- 
ment  de  faire  entrer  de  leurs  troupes  en  Pologne.  Voilä  un  article  que 
je  vous  recoromande  bien,  afin  d'y  travailler  incessamment  et  avec 
chaleur  par  vos  amis,  et  d'y  disposer  surtout  quelques -uns  des  plus 
puissants,  comme  le  prince  de  Radziwill,  les  Potocki  et  d'autres  que 
vous  connaissez  les  plus  z^l^s  pour  leur  patrie  et  les  plus  mdcontents. 
Je  ne  sais  pas  si  vous  6tes  instruit  que  le  Grand-Genöral '  a  resolu 
de  faire  sonder  les  esprits  sur  des  confederations.  Mais  tout  cela  ne 
servira  de  rien,  vu  que  la  cour,  de  concert  avec  les  Russes^  disperserait 
les  confeddrds  au  moment  qu'elle  en  aurait  connaissance,  de  sorte  qu*il 
n'y  a  moyen  plus  efficace  que  celui  que  je  vous  ai  indiqud  lä-haut  et 
auquel  vous  travaillerez  de  tout  votre  savoir-faire,  pour  le  faire  prendre 
consistance  et  pour  le  faire  exdcuter  au  plus  t6t  mieux.  Les  dmissaires 
qu'ils  voudront  d^pÄcher  avec  de  pareils  mdmoires,  n'auront  qu'ä 
s' adresser  ä  mon  ministre  ä  la  Porte,  le  sieur  Rexin,  qui  aura  soin  que 
tout  cela  parvienne  ä  la  Porte,  sans  mdme  qu'il  en  dclate  quelque  chose 
au  dehors.  Vous  ne  comprendrez  que  trop  que  ces  gens  bien  inten- 
tionn^s  ont  absolument  besoin  d'appui  et  d'assistance,  sans  laquelle  ils 
seront  dcrasds  et  rendus  esclaves  des  Russes;  ce  qui  ne  saurait  mieux 
se  faire  dans  les  circonstances  presentes  que  par  le  moyen  susdit,  qui 
op^rera  que,  sans  que  leur  patrie  soit  exposde  ä  des  malheurs  de  la 
guerre,  la  Porte  fasse  une  puissante  diversion  dans  Tinterieur  de  la 
Russie ;  ce  qui  me  rendra  les  bras  libres  ä  appuyer  les  bien  intentionnds 
et  ä  assister  reellement  les  conf^deres.  Mais,  encore  une  fois,  il  faut 
que  vous  pressiez  vos  amis  lä-dessus,  pour  ne  pas  perdre  inutilement  le 
temps,  mais  pour  mettre  incessamment  les  fers  au  feu.  Je  me  remets 
sur  cela  ä  votre  dext^rit^  et  ä  votre  z^le  reconnu  pour  la  bonne  et 
juste  cause. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


13  310.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

Strehlen,  25.  November  1761. 
Ich  habe  Euren  Bericht  vom    20.   dieses   erhalten,   und    muss  Ich 
Mich    in  Antwort  darauf  auf  dasjenige   beziehen,   was   Ich  Euch  unter 

I  Branicki.     Vergl.  dazu  S.  62. 
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dem  22.  dieses'  geschrieben  habe.  So  gerne  Ich  auch  Euren  unter- 
habenden Truppen  mehrere  Ruhe  gönne,  so  kann  es  doch  nicht  anders 
sein,  als  dass,  was  einmal  angefangen  worden,  auch  nach  Möglichkeit 
ausgeAihret  werden  muss,  und  will  Ich  also  den  Ausgang  der  Sache  er- 
warten, davon  Ich  noch  hoffe,  dass  er  nach  Wunsch  sein  werde. 

Sogleich  da  dieses  geschlossen,  erhalte  Ich  Euer  Schreiben  vom 
21.  dieses,  aus  welchem  Ich  mit  grossem  Vergnügen  ersehen  habe,  dass 
Ihr  benachrichtiget  worden,  wie  Rumänzow  bis  auf  was  weniges  bereits 
von  Colberg  abmarschiret  sei.  Nichts  wird  Mir  jetzo  erfreulicher  sein, 
als  die  Confirmation  davon  bald  zu  vernehmen.  Es  ist  aber  nunmehro 
ganz  ohnumgänglich  nothwendig,  dass  Colberg  von  Stettin  aus  auf  fUnf 
Monate  vor  die  Garnison  approvisioniret  werde,  deshalb  Ich  auch  heute 
an  den  Herzog  von  Bevem  schreibe,  alles  dazu  sonder  Zeitverlust  zu 
veranstalten  und  sich  wegen  des  Transports  sogleich  mit  des  Prinzen 
Eugen  Liebden  und  mit  Euch  zu  concertiren. 

Nach  dem  Conccpi.  F  T  i  d  e  r  i  C  h.  * 


13  311.  AN  DEN  MAJOR  VON  LICHNOWSKY,  VICECOMMAN- 
DANTEN  VON  GLOGAU. 

Strehlen,  25.  November  1761. 

Ich  habe  mit  Eurem  Schreiben  vom  22.  dieses  die  Einlage  von 
des  Herzog  von  Bevem  Liebden  ^  heute  früh  richtig  erhalten  und  ant- 
worte auf  letztere  mit  einem  expressen  Feldjäger,  der  Euch  dieses  über- 
liefern wird,  und  dem  Ihr  sonder  Zeitverlust  zu  seinem  sichern  und  bal- 
digsten Fortkommen  alle  Beförderung  thun  sollet.  Sowie  Mir  sonsten 
der  Generallieutenant  von  Tauentzien  schreibet,  so  seind  dessen  Nach- 
richten aus  Polen,  als  ob  die  Russen  kürzlich  einige  Kavallerie  zu  Posen, 
Schrimm  und  Kaiisch  einrücken  lassen,  um,  wie  vorgegeben  werden 
wollen,  eine  Chaine  an  der  Grenze  zu  Coupirung  der  Zuführe  zu  ziehen. 
Ausserdem  aber,  dass  Ihr  davon  besser  informiret  sein  werdet,  als  man 
es  zu  Breslau  sein  kann,  so  habe  Ich  unter  dem  21.  dieses  die  gute 
Nachrichten  aus  Pommern  erhalten,*  dass  endlich  Rumänzow  sich  von 
Colberg  abgezogen  hat,  um  nach  Polen  zurückzugehen.  Welches  Äv^ne- 
ment,  davon  Ich  die  gänzhche  Confirmation  stündlich  erwarte,  vollends 
das  verlautete  Arrangement  derer  Russen  wegen  ihrer  Winterquartiere 
ganz  derangiren  wird,  im  Fall  es  auch  richtig  gewesen  wäre,  dass  sie 
dergleichen  [zu  thun]  intentioniret  gewesen  wären. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegurchiv  des  Königl.  Gr<M8«n  Generalstabs  su  Berlin. 


i  Vergl.  Nr.  13305.  —  »  Für  obiges  Schreiben  liegen  zwei  eigenhändige  Wei- 
sungen anf  den  Berichten  Platens  vom  20.  und  21,  November  vor.  —  3  Liegt  nicht 
bei.  —  4  Vergl.  Nr.  133 10. 
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13  312-     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Strehlen,  27  novembre  1761. 

Votre  lettre  du  23  de  ce  mois  m'a  6i6  fiddement  rendue.  Je  n'ai 
jusqu*ä  prdsent  aucunes  nouvelles  positives  touchant  la  fin  de  l'expedi- 
tion  du  g^ndral  Platen  en  Pomeranie.  Selon  [ses]  derni^res  lettres,  * 
Rumänzow  dtait  encore  auprds  de  Colberg,  et,  avant  que  celui-ci  ne 
s'en  eloigne  pour  retoumer  en  Pologne,  il  faut  bien  que  Platen  y  reste 
encore  pour  achever  son  expddition:  sans  quoi  Colberg  serait  perdu; 
ce  qui  m'est  d'une  trop  grande  importance,  pour  ne  point  pouvoir 
abandonner  cette  place.  Cependant,  selon  des  bruits  publics  qui  en 
courent,  et  en  cons^quence  des  lettres  particulidres ,  il  faut  que  Ru- 
mänzow soit  dejä  sur  sa  retraite  et  le  g^n^ral  Platen  en  marche  pour 
s'approcher  de  vous.  Je  ne  doute  point  que,  quand  il  sera  arriv^  en 
Saxe,  vous  n'en  tiriez  un  bon  parti,  celui  d'doigner  de  lä  l'ennemi. 

Je  ne  saurais  vous  marquer  aucune  nouvelle  interessante  d'ici. 
Laudon  a  abandonnd  les  hauteurs  de  Boegendorf  et  de  Kunzendorf, 
pour  se  can tonner  dans  les  montagnes.  Je  ne  suis  pas  en  dtat  de  Ten 
chasser,  vu  que  je  suis  trop  faible  en  troupes;  je  me  flatte  d'autant 
plus  qu'avec  celles  de  Platen  vous  efFectuerez  quelque  chose  de  bon  en 
Saxe  et  pourrez  encore  entreprendre  Texpddition  sur  Chemnitz.« 

Nach  der  Auffertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


13  313.     AU  MINISTRE  D'ßTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Strehlen,  27  novembre   1761. 

J'ai  regu  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  2 1  de  ce  mois.  Tout 
ce  que  le  baron  BernstorfF^  vous  a  dit  de  la  Situation  ficheuse  oü  la 
plupart  de  mes  officiers  prisonniers  de  guerre  se  trouvent  par  les 
mauvais  procddes  et  les  violences  qu'ils^  exercent  contre  eux,  m'a  ddjä 
6t6  connu,  mais  les  moyens  me  manquent  de  pouvoir  reprimer  cela 
efficacement  et  d'obliger  la  cour  de  Vienne  ä  en  agir  mieux.  Voilä 
la  difficulte  que  je  ne  saurais  jusqu'ä  präsent  surmonter.  En  attendant, 
j'ai  donnd  mes  ordres  pour  faire  rappeler  les  deux  princes  prisonniers 
de  guerre  que  vous  m'avez  nomm^s,^  mais  je  doute  fort  que  cela 
servira  ä  rendre  meilleure  la  Situation  de  mes  gens. 

Au  surplus,  venant  d'apprendre  que  le  sieur  Delon  se  trouve  ä 
Magdeburg  pour  recevoir  ses  instructions,  ma  volonte  est  que  vous  ne 
lui  en  donniez  aucune,^  puisque  je  veux  Tinstruire  moi-möme  de  tout 
ce  qu'il  doit  faire  ä  l'^gard  de  sa  commission,  qui  ne  doit  du  tout  6tre 

»  Vergl.  Nr.  13  3 10.  —  «  Vergl.  Nr.  13287.  —  3  Ein  Neffe  des  dänischen 
Ministers,  der  sich  auf  der  Rückreise  von  Wien  befand.  —  4  Die  Oesterreicher.  — 
5  Liechtenstein  und  Lobkowits,  welche  auf  Ehrenwort  aus  der  Kriegsgefangenschaft 
beurlaubt  waren.    —  6  Vergl.  dazu  Nr.  13290. 
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autre  que  de  conduire  les  prösents  ä  Constantinople,  pour  les  rendre 
au  sieur  de  Rexin,  sans  caract^re  et  sans  n^gocier  lä  quelque  chose  et 
Sans  Ätre  adjoint  au  sieur  de  Rexin.  II  n'y  doit  faire  que  voir  et  en- 
tendre,  et  en  cons^uence  il  ne  doit  6tre  muni  ni  de  lettre  credentiale 
ni  de  plein  pouvoir,  mais,  apr^s  6tre  assez  informd,  me  faire  un  rapport 
üdde  de  la  veri table  Situation  des  affaires  Üi-bas.  Voilä  tout  sur  quoi 
je  le  veux  instruire  moi-m6me  et  pourquoi  vous  le  devez  m'envoyer  ä 
r instant  ici,  sans  lui  donner  aucune  instruction  de  votre  part. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  C  r  i  C. 


13  3 14.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Strehlen,  27.  November  1761. 
.  ,  .  Aus  dem  •  .  .  zugleich  erhaltenen  Schreiben  von  des  Königs  Majestät  z 
werden  Ew.  Excellenz  zu  urtbeilen  geruhet  haben,  wie  meine  vor  einigen  Wochen 
bereits  an  dieselbe  geführte  vertrauliche  Klage  über  meine  Übele  Situation  in  jetzigen 
Umständen  nicht  ohngegrttndet  sei,  da  ich  gemeiniglich  ganz  generale  und  zuweilen 
gar  vague  Instructiones  bekomme,  selten  oder  gar  nicht  darüber  Explication  fordern 
[kann],  auch  die  Entschlüsse  sich  von  einem  Tag  in  den  andern  ändern.  Ich  habe 
indess  allen  guten  Grund  zu  allem  vorigen  gehabt.  Inzwischen  wird  vorerst  nichts 
anders  übrig  sein,  als  nur  das  in  vorigem  verlangete  zu  thun  und  den  Herrn  Delon 
auf  Breslau  zu  schicken,  von  dar  er  seine  Ankunft  wird  melden  müssen.  Wie  und 
wann,  auch  unter  wessen  Aufsicht  die  Wagen  mit  den  Präsenten  werden  bis  Breslau 
kommen,  solches  muss  ich  lediglich  Ew.  Excellenz  Disposition  überlassen,  und  werde 
Deroselben  allemal  aufrichtig  gratuliren,  wenn  Dieselbe  von  dieser  überall  unange- 
nehmen und  epineusen  Sache  völlig  werden  befreiet  sein.  An  den  weiteren  Fortgang 
habe  das  Herze  noch  nicht  zu  gedenken,  da  bis  dato  ich  alles  noch  gar  schlecht 
arrangiret  sehe,  auch  weder  aus  der  Türkei  noch  von  Warschau  einige  Antwort  des- 
halb eingegangen  ist,  und  ich  in  tausend  Sorgen  stehe,  es  werde  auf  einmal  ver- 
langet [werden],  es  geschwind  fortzuschaffen,  ohne  dass  ein  rechtes  Arrangement  vor- 
handen. .  .  . 

Aaszug  aus  der  Ausfertigung.  ^^    ^    ' 


13315.     AU  SECRßTAIRE  BENOIT  A  VARSOVIE. 

Strehlen,  28  novembrea  1761. 
J*ai  regu  votre  rapport  du  21  de  ce  mois.  Je  crois  vous  avoir 
dejä  marque  que  les  chefs  du  parti  des  bien  intentionnes  ne  sauront 
mieux  faire  ä  prdsent  que  de  communiquer  leurs  plaintes  et  griefs  contre 
les  Russes  ä  la  Porte,  de  m6me  qu'au  kan  des  Tartares,  de  la  fagon 
que  je  vous  Tai  dejä  marqu^  par  ma  lettre  du  [24]  de  ce  mois;^  que 
ce  sera  alors  le  temps  de  penser  ä  des  conföderations,  ^tant  persuadd 
que  l'assistance  contre   les  Russes   ne  leur  manquera  pas,  ä  laquelle  je 

'  Nr,   13  313.     —     «  Vom  30.   November  ein  Schreiben   an   d'Argens  in    den 
Oeuvres  Bd.  19,  S.  268.    —    3  Nr.  13309. 
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pourrai  alors  contribuer  de  mon  tnieux,  car  il  faut  bien  que  vous  com- 
preniez  vous-mdme  que,  tandis  que  j'aurai  k  me  d^fendre  seul  contre 
toutes  les  Forces  unies  des  Autrichiens  et  des  Russes,  je  ne  saurais 
dötacher  encore  en  Pologne  et  de  faire  face  moi  seul  k  tous  ces  ob- 
jets-lä. 

Voilä  ce  que  vous  insinuerez  k  ces  gens,  de  fagon  qu'ils  ne  perdent 
le  temps  inutilement  en  plaintes,  mais  qu'ils  se  pressent  k  faire  bientöt 
et  k  l'instant  leurs  repr^sentations  ä  la  Porte  et  au  kan  des  Tartares, 
oü  je  les  ferai  appuyer  par  mes  ministres. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


13  316.     AN  DEN   GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

Strehlen,   i.  December  I761. 

Heute  früh  habe  Ich  Euer  Schreiben  vom  15.  October  über  Warschau 
erhalten.  Es  ist  Mir  lieb  gewesen,  zu  vernehmen,  dass  Ihr  einen  Canal 
durch  den  Postcours  über  Jassy  gefunden,  vermittelst  dessen  [Ihr]  die 
Briefe  richtig  gehen  lassen  könnet  und  Ihr  solche  allemal  in  23  Tage 
von  Warschau  aus  haben  werdet.  Ich  hoffe  also,  dass  Ihr  dadurch  zu- 
gleich im  Stande  gesetzet  sein  werdet,  Mir  von  vierzehn  zu  vierzehn 
Tagen  das  hauptsächlichste,  was  dorten  Eurer  Orten  vorgehet,  zu 
schreiben,  und  zwar  so,  dass  es  Mir  zur  Direction  dienen  kann,  um 
Meine  Mesures  darnach  zu  nehmen. 

Die  Continuation  derer  Kriegespräparatorien  habe  Ich  gerne  er- 
sehen. Ich  hoffe,  nächstens  von  Euch  Nachricht  zu  erhalten,  wie  weit 
Ihr  mit  dem  Schluss  des  Defensivtractates  gekommen  seid,  von  welchem 
Ihr  Mir  in  Eurem  vorletzteren  Berichte*  die  Hoffnung  gemachet,  dass 
solches  in  dem  nunmehr  angefangenen  Monate  December  geschehen 
würde. 

Ich  recommandire  Euch  sehr,  Eure  Hauptattention  darauf  zu  richten, 
ob  die  Pforte  Ordres  zum  Marsch  derer  Truppen  aus  Asien  geben  wird. 
Ich  habe  Euch  solches  schon  als  einen  Barometer  marquiret,  woher  Ihr 
werdet  urtheilen  können,  ob  es  [der]  Pforte  ein  wahrer  Ernst  sei,  was 
reelles  im  Frühjahre  zu  unternehmen  oder  nicht."  Es  befremdet  Mich, 
dass  Ihr  gar  nichts  von  dem  Marsch  der  etliche  20000  Janitscharen 
nach  Adrianopel  meldet,  von  welchem  Mir  doch  der  von  Euch  letzt 
geschickte  Courier  die  positiveste  Versicherungen  mündlich  gegeben. 

Was  Mich  in  eine  besondere  Verlegenheit  setzet,  solches  ist  eines- 
theils,  dass  Ich  Euch  die  der  Pforte  destinirete  Präsente  ^  nicht  so  ge- 
schwinde hinzuschaffen  weiss,  als  wie  Ihr  solches  verlanget,  und  dass 
anderntheils  Ihr  selbst  darunter   so   oft   variiret,  und  Euch   bald  dieses 

»  Vcrgl.  Nr.   13255.    —    a  Vergl.  S.  29.  —    3  Vergl.  S.  86. 
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bald  jenes  dabei  nicht  anständig  ist.  Ihr  solltet  billig  gedenken,  dass 
in  denen  Umständen,  worin  Ich  stehe,  da  Ich  fast  an  allen  Orten  Feinde 
habe.  Ich  darunter  nicht  von  Tag  in  Tag  changiren  kann.  Hier  und 
im  Lande  habe  Ich  niemand,  der  Mir  zu  sagen  weiss,  was  der  Pforte 
und  deren  Ministern  angenehm  sein  könne  oder  nicht.  Bei  Einsendung 
der  Specification  von  denen  dänischen  Präsenten '  habt  Ihr  gleich  damals 
selber  geschrieben,  dass  solche  der  Pforte  nicht  sonderlich  anständig 
gewesen.  Die  Zeit  über,  da  die  Umstände  Mich  verhindert  haben,  in 
einer  ordentlichen  Correspondance  mit  Euch  zu  stehen,  hättet  Ihr  füglich 
anwenden  können.  Euch  durch  Eure  dortige  Freunde  zu  verständigen, 
was  der  Pforte  angenehm  oder  nicht  sei.  Mit  dem  Minister  von  Fincken- 
stein,  dem  Ich  alles  deshalb,  wie  Ihr  wisset,  aufgetragen,  hättet  Ihr  unter 
Couvert  des  Splitgerbers  darüber  correspondiren  können ;  nunmehro  auf 
die  letzte  Stunde,  da  die  Präsente  abgehen  sollen,  setzen  Mich  Eure 
öftere  Veränderungen  in  grössten  Embarras.  Zudem  wisset  Ihr,  dass, 
wenn  Ich  die  Präsenter  zu  Schiffe  über  Engelland  schicken  soll,  dazu 
eine  Zeit  von  wenigstens  8  Monat  gehöret.  Lasse  Ich  solche  aber  zu 
Lande  durch  Polen  gehen,  so  können  zuvorderst  die  zerbrechliche 
Sachen,  als  grosse  Spiegels,  Uhren  und  dergleichen  nicht  mittransportiret 
werden;  demnächst  aber  ist  dieser  Weg  jetzo  wegen  der  Streifereien 
derer  Russen  und  wegen  der  Räubereien  anderen  Gesindels  sehr  miss- 
lich und  gefährlich,  und  die  Sachen  nsquiren  unterwegens  gar  enleviret 
und  geraubet  zu  werden.  Wenn  aber  auch  selbige  glücklich  durch- 
gehen, so  können  sie  dennoch  unter  einer  Zeit  von  wenigstens  2  ä 
3  Monaten  nicht  dort  zur  Stelle  sein.  Was  bisher  bestellet  und  ge- 
machet worden,  solches  wird  Euch  anliegende  Specification  en  gros 
zeigen,  wie  Mir  solche  der  Graf  Finckenstein  eingesandt  hat. 

Bei  diesen  Umständen  allen  bleibet  also  nichts  anders  übrig,  als 
dass  Ihr  entweder  die  Ankunft  derer  Präsente  abwartet  und  alsdann 
solche  dorten  revidiret,  um,  was  davon  anstössig  sein  kann,  zurückzu- 
setzen und  statt  dessen  andere  anständigere,  so  Ihr  dort  kaufen  könnet, 
zu  substituiren.  Würde  aber  auf  die  Präsenter  dorten  so  sehr  pressiret, 
dass  Dir  die  Zeit  zu  deren  Ankunft  nicht  abwarten  könnet,  ohne  die 
grossen  Sachen  in  Gefahr  zu  setzen,  so  müsset  Ihr  es  machen,  so  gut 
als  Ihr  könnet,  und  die  Präsenter  dort  zur  Stelle  ankaufen,  wie  Ihr  es 
gut  findet  und  wie  es  sich  thun  lassen  will;  dabei  Ihr,  ausser  was  die 
Präsente  vor  den  Sultan  selbst  seind,  das  übrige  mit  Geld  suppliren  müsset. 

Sollten  hiernächst  einmal,  und  wenn  die  Sachen  nach  Meinem 
Wunsch  und  Intention  werden  geschlossen  und  realisiret  sein,  wieder 
dergleichen  Präsente  nöthig  sein,  so  wird  man  alles  zu  verbessern  und 
besser  zu  arrangiren  suchen. 

Daferne  das  Schreiben  an  den  Sultan  nicht  schon  von  Magde- 
burg  hieher   unterwegens   ist,    so   wird    man   die   von   Euch   begehrete 

«  Vergl.  Bd.  XX,  433- 
Comtp.  Friedr.  II.    XXI.  7 
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Clausel'  noch  inseriren.  Besser  aber  ist  es,  dass  man  die  reciproque 
Garantie  Meiner  und  derer  türkischen  Staaten  in  Europa  gegen  unsere 
gemeinschaftliche  Feinde,  die  Oesterreicher  und  die  Russen,  in  den 
Defensivtractat  inseriret,  inzwischen  Eure  Mdmoires,  als  eines  bevoll- 
mächtigten Ministers,  allen  fidem  verdienen.  Ich  muss  Euch  bei  dieser 
Gelegenheit  erinnern,  dass  Ihr  in  Euren  Vorschlägen  und  was  Ihr  zu 
Erreichung  Meines  Endzweckes  nöthig  findet,  nicht  von  einer  Zeit  zur 
andern  changiren  und  vacilliren,  sondern,  was  Ihr  nöthig  und  nützlich 
findet,  wohl  überlegen  und  dann  auf  einmal  vorschlagen  und  fordern 
müsset;  denn  Ihr  erachten  werdet,  dass  [bei  der  grossen]  Entfernung 
Meines  und  Eures  Ortes,  und  da  Ich  jetzo  beständig  gegen  den  Feind 
stehen  muss,  auch  Mein  Minist^re  nicht  einmal  bei  Mir  haben  kann, 
um  die  solenne  Sachen  expediren  zu  lassen,  es  ohnmöglich  sei,  von 
einem  Monate  in  den  andern,  was  einmal  von  Mir  resolviret  worden, 
zu  ändern  und  anders  ausfertigen  zu  lassen.  Mit  dem  Kesseder  Aga 
könnet  Ihr  Euch  so  verhalten,  wie  Ihr  es  vor  Meinen  Dienst  und 
Interesse  vor  gut  findet. 

Schliesslich  wiederhole  Ich  Euch  noch  einmal  alles,  was  Ich  Euch 
in  Meinem  vorigen  letzteren  Schreiben«  wegen  der  dringenden  Gefahr, 
worin  Ich  wegen  der  Uebermacht  Meiner  Feinde  stehe,  geschrieben  und 
so  sehr  recommandiret  habe,  dass  nämlich,  wenn  die  Pforte  nicht  in 
dem  kommenden  Frühjahre  bricht  und  mit  Force  gegen  Meine  Feinde, 
die  Oesterreicher  und  Russen,  ihres  Ortes  agiret,  Ich  sodann  endlich 
ohnausbleiblich  succombiren  muss,  und  dass  Ihr  also  alles  anwenden 
müsset^  um  es  durch  die  Force  von  Gelde  und  durch  Remonstration 
ihres  eigenen  dabei  vorwaltenden  grossen  Interesse  und  Avantage  nun, 
da  es  noch  Zeit  ist,  zu  einem  reellen  und  nachdrücklichen  Bruch  zu 
bringen.  Deshalb  Ich  Euch  nochmals  autorisire,  hierunter  bis  auf  eine 
Summa  von  einer  Million  Thaler  zu  gehen,  inclusive  derer  Gelder,  so 
Ich  Euch  vorhin  schon  dazu  angewiesen  und  ausgesetzet  habe,  wann 
Ihr  dadurch  Meine  Intention  gewiss  und  recht  erreichen  könnet. 

Friderich. 
P.  S, 

Es  ist  ein  Emissär  von  dem  Tartarchan  hier  gewesen,  ^  der  vor 
wenig  Tagen  wieder  zurückgegangen.  Er  ist  von  ersterem  aus  eigener 
Bewegung  mit  einem  schriftlichen  Cröditif  hieher  geschicket  worden,  um 
Mir  seine  Freundschaft  zu  versichern  und  Mir  seine  Neigung,  Mich  zu 
assistiren,  mündlich  zu  erkennen  zu  geben,  und  ihm  jemanden  der 
Meinigen  mitzuschicken,  mit  dem  er  sich  deshalb  näher  expliciren  könne ; 
welches  von  Mir  auch  bewilliget  worden,  und  ist  gedachter  Emissär  mit 
einer  schriftlichen  Antwort  von  Mir  in  Begleitung  eines  Meiner  Ofüciers  ♦ 

I  Die  Clausel ,  dass  der  Pforte  preussischerseits  alle  Eroberungen  garantirt 
werden  sollten,  welche  sie,  bei  Unterstützung  des  Königs,  in  Ungarn  machen  wUrde. 
a  Nr.  13262.  —  3  Vergl.  Nr.  13300.  —  4  Des  Lieutenants  Karl  Alexander  von 
der  Goltz.    Vergl.  S.  129.  152. 
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schon  auf  der  Rückreise.  Ersterer  hat  Mir  alle  Hoffnung  zu  einer 
baldigsten  puissanten  Diversion  von  Seiten  des  Chans  gegeben,  davon 
Ich  den  Effect  erwarten  muss.  Ich  habe  Euch  von  diesem  Umstände , 
zu  einer "  Privatdirection  informiren  wollen  und  dass,  wenn  dorten  Eures 
Ortes  davon  etwas  bekannt  werden  sollte,  Ihr  alsdenn  den  Zusammen- 
hang wisset,  inzwischen  aber  Euch  damit  geschlossen  halten  sollet. 

Ich  werde  also  auf  Meiner  Seite  durch  den  Boscamp  *  und  Meinen 
Officier  bei  dem  Chan  arbeiten  lassen  und  hoffe  daselbst  was  gutes 
auszurichten.  Arbeitet  Ihr  aber  dagegen  auf  Eurer  Seite  bei  der  Pforte 
auch,  selbige  serieux  in  Bewegung  zu  bringen,  damit  Ich  bald  und  in 
kommendem  Frühjahre  ohnfehlbar  reelle  Hülfe  habe;  denn,  wenn  die 
Pforte  länger  trainiren  und  es  wieder  von  neuem  später  aussetzen  wollte, 
so  muss  Ich  Euch  nochmals  wiederholen,  dass  wir  alsdenn  unterdessen 
fast  ohnfehlbar  durch  die  Mir  alleine  zu  schwere  Menge  derer  Feinde 
übern  Haufen  gehen  müssen,  und  also,  wenn  die  Pforte  vor  Mich  und 
sich  selbst  etwas  thun  will,  ihre  Hülfe  bald  kommen  muss.  Lasset  Euch 
dieses  sehr  recommandiret  sein  und  habt  eine  grosse  Attention  darauf, 
um  ohnnachlässig  daran  zu  arbeiten. 

Meinen  Brief  an  den  Sultan  habe  Ich  befohlen,  noch  so  zu  ändern, 
wie  Ihr  es  verlanget,  und  die  von  Euch  begehrete  Clausel  zu  inseriren.^ 

Nach  dem  Concepi.  Fridcrich.* 


13317.     AN    DEN  GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

[Strehlen,  i.  December  1761.] 
.  .  .  Wir  kennen  hier  den  neuen  englischen  Gesandten  Green  ^ 
noch  gar  nicht.  So  verstehen  wir  auch  hier  nichts  vom  Ceremoniel 
unter  denen  Gesandten,  da  hier  im  Kriege  nichts  davon  bekannt  ist. 
Ich  glaube  zwar,  dass  Sie  in  Dero  Sentiment  nicht  Unrecht  haben;* 
ich  schreibe  aber  an   den  Minister  Finckenstein,  ^   Sie  darüber   cito   zu 

«  So.  —  a  Vergl,  S.  85.  —  3  Cabinetsordre  an  Finckcnstein,  d.  d.  Strehlen, 
2.  December.  —  *  Obiges  Schreiben  wird  am  i.  December  dem  Gesandten 
Benolt  in  Warschau  zur  sicheren  Beförderung  Übersandt.  Der  König  schreibt  dabei: 
„Vous  ne  m'avez  parlä  jusqu'k  präsent  que  vaguement  des  soins  que  le  prince  de 
RadziwiU  eroployait  en  Pologne  pour  mes  int^rßts;  mandez-moi  k  präsent  un  peu 
plus  en  detail  les  bons  Services  qu'il  saura  me  rendre  \k  efficacement ,  avec  leur 
importance,  afin  que  je  sache  me  däterminer  sur  ce  que  vous  me  proposez  k  son 
ägardf  car  je  ne  venx  point  jeter  en  l'air  mon  argent,  surtout  dans  une  conjoncture 
que  celle  oü  nous  sommes.^  [Benolt  hatte,  Warschau  25.  November,  in  Bezug  auf 
Radziwill  berichtet:  „2000  ducats,  Sire,  sufÜraient  pour  le  contenter,  et  alors  ce 
Seignenr  sera  bien  fort  utile  k  Votre  Majestä."]  Vergl.  S.  69.  —  5  So;  statt  Gren- 
ville.  —  6  Rexin  hatte,  Konstantinopel  15.  October,  an  Eichel  geschrieben,  dass  er, 
„da  unsere  Krone  die  jüngste  ist,  wohl  den  sämmtlichen  hiesigen  Ministers,  ausser 
dem  russischen,  so  nur  Resident,  den  Rang  in  publico  werde  cediren  müssen*'.  — 
7  Am  I.  December. 

7* 
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instruiren.     Ich  schicke  ihm  auch  die  Zeichnung  von  der  Flagge,«  weil 
es  seine  Sache  ist,  davon  Gebrauch  zu  machen. 

Sonsten  soll  ich  Ew.  Wohlgeboren  auf  des  Königs  expressen  Befehl 
marquiren,  dass  Dieselbe  jetzo  in  Ihren  Berichten  an  ihn  solche  kleine 
Umstände  als  wegen  des  Panajodor  und  wegen  des  Kesseder  Aga  nicht 
schreiben  sollen,  weil  sie  überhaupt  schon  Dero  Instruction  haben,  in 
solchen  Umständen  zu  thun,  was  Sie  vor  des  Königs  Dienst  nöthig 
finden.  Dahergegen  Sie  Ihre  Berichte  künftig  von  grossen  und  wich- 
tigen Umständen  interessant  machen  und  zum  Exempel  schreiben  sollen, 
ob  die  Türkischen  wirklich  raarschiren  oder  nicht ;  ob  sich  schon  welche 
zu  Adrianopel  versammlen  oder  die  Ordres  dazu  haben  oder  doch  bald 
bekommen  werden;  ob  in  dem  letzt  gehaltenen  Divan  der  Bruch,  es 
sei  nun  mit  den  Oesterreichern  oder  mit  den  Russen  oder  mit  beiden 
zugleich,  schon  wirklich  beschlossen  worden,  oder  aber  ob  noch  ein 
neuer  Divan  deshalb  gehalten  werden  muss,  und  wenn  drauf  gedacht 
werden  wird,  das  Fetwa*  von  dem  Mufti  dazu  zu  fordern,  und  was 
sonst  dergleichen  interessantes  mehr,  woraus  der  König  präsumiren  kann, 
ob  es  der  Pforte  wirklich  Ernst  sei,  zu  brechen,  oder  ob  alles  nur 
Ddmonstrations  wie  sonst  sein,  die  auf  des  Königs  Feinde  keine  Im- 
pression machen  werden.  Nach  allem  dergleichen  müssen  Sie  sich  wohl 
erkundigen  und  solches  hauptsächlich  nur  in  Dero  Berichte  ausführen, 
mit  Auslassung  aller  Bagatellen  .... 

Nach  dem  ConcepL  N  O  t  U  S.  ^ 


13  318.     AU  G£n£RAL-MAJOR  de  GRANT  A  NEISSE. 

Strehlen,  2  d^cembre^  1761. 
M'^tant  revenu  de  bon  lieu  que  le  gönöral  Laudon  comptait,  le 
temps  s'dtant  mis  ä  la  gelee,  de  tenter  un  coup  sur  Neisse,  en  attaquant 
cette  place  de  tous  les  cöt^s  ä  la  fois,  je  vous  recommande  principale- 
ment  de  veiller  avec  grande  attention  ä  ce  que  les  eaux  d'alentour 
restent  toujours  ouvertes  et  libres  de  glaces.  Comme,  d*ailleurs,  je  suis 
sur  le  point  d'entrer  en  quartier  d'hiver  et  d'aller  k  Breslau,  j'attends 
que  vous  m'ecriviez  d^s  demain  si  vous  jugez  ä  propos  que  je  vous 
envoie  encore  quelques  bataillons  pour  renforcer  votre  gamison,  afin 
de  n'avoir  rien  ä  craindre  pendant  l'hiver.  Je  me  propose  de  mettre 
12  bataillons  et  20  et  quelques  escadrons  en  quartier  aux  environs  de 
Brieg.  ^  Au  cas  que  vous  jugiez  ä  propos  d*en  avoir  2  ou  3,  il  y  en 
resterait  9  alentour  de  Brieg.    II  faut  que  j'aie  votre  rdponse  ä  demain. 

Nach  dem  Concept. F  C  d  e  r  i  C. 

^  Rexin  hatte  an  Eichel  am  15.  October  geschrieben:   „Da  ich  nicht  weiss,  wie 
eigentlich  nnsere  Schiffsflagge  aussiebet,  die  Pforte  aber  solche  absolut  zu  sehen  ver- 
langet hat,  so  habe  ihr  das  hierbei  geschlossene  Wappen  eingereichet."  —  a  D.  i.  Gut-  • 
achten.    —    3  D.  i.  Eichel.    —    ♦  Vom  2.  December  ein  Schreiben   an  d'Argens  in 
den  CEuvres  Bd.  19,  S.  269.  —  5  Unter  Befehl  des  General  Wied,  veigl.  Nr.  13319. 
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13  319.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  GRAF  WIED.« 

Strehlen,  2.  December  1761. 

Ihr  erhaltet  das  Commando  über  12  Bataillons  Infanterie,  20  Es- 
cadrons  Kürassiers  und  Dragoner  und  den  Theil  der  Möhringschen 
Husaren,  so  in  der  Gegend  von  Brieg  zu  stehen  kommet,  nebst  einem 
Freibataillon,  so  Euch  dazu  gegeben  werden  wird. 

Die  Dislocations-  und  Quartierliste  habet  Ihr  hierbei  zu  erhalten. 

In  Alt  -  Grottkau «  muss  nothwendig  ein  Corps  leichter  Kavallerie 
stehen,  um  die  Communication  mit  Neisse  zu  unterhalten,  und  muss 
durchaus  nicht  gelitten  werden,  dass  solche  unterbrochen  werde;  und 
auf  den  Fall  es  etwa  nöthig  wäre,  dass  nach  Neisse  ein  Succurs  er- 
fordert würde,  so  müsset  Ihr  in  solchem  Fall  mit  dem  ganzen  Corps 
dahin  marschiren  oder  so  viel,  als  zur  Sicherheit  der  Stadt  den  Winter 
hindurch  an  Truppen  erforderlich  sein  wird,  nach  Neisse  detachiren, 
und  dieses,  ohne  dass  Ihr  nöthig  hättet,  darüber  bei  Mir  anzufragen. 

Ihr  müsset  hiemächst  die  äussersten  Vorposten  leicht  besetzen, 
damit  solche  nur  bloss  zum  Avertissement  dienen ;  es  verstehet  sich  von 
Selbsten,  dass  vigilante  Officiers,  so  sich  nicht  surpreniren  lassen,  dabei 
commandiret  werden  müssen.  Durch  die  fleissige  Unterhaltung  der 
Correspondenz  von  Neisse  und  Grottkau  werdet  Ihr  allemal,  ob  etwas 
dies-  oder  jenseits  der  Neisse  vom  Feinde  sich  nähere,  erfahren;  jedoch 
werdet  Ihr  noch  entweder  gegen  Lorenzberg  oder  Louisdorf  ^  auf  Euerer 
rechten  Flanque  einen  Posten  haben  müssen,  so  der  Generalmajor  von 
Bülow,  mit  welchem  Ihr  dieserhalb  Euch  zu  concertiren,  um  Euch  von 
der  Seite  zu  decken,  aussetzen  kann. 

Wann  Ihr  in  die  Quartiere  gerücket  sein  werdet,  so  müsset  Ihr 
Mir,  wann  Ihr  einige  Abänderung  ftir  nöthig  zu  sein  erachtet,  darüber 
schreiben  oder  solche  nach  Erfordern   der  Umstände  selbst  vornehmen. 

Auf  den  Fall  Ihr  Euch  gemüssiget  sehen  solltet,  Infanterie  nach 
Neisse  zu  detachiren,  müsset  Ihr  solche  durch  Kavallerie  sicher  dahin 
escortiren  lassen. 

Ihr  müsset  Euch  die  Complettirung  der  Regimenter  angelegen  sein 
lassen.  Das  Thilesche  Regiment  Infanterie,  so  seine  Quartiere  um  Brieg, 
wird  darunter  um  so  leichter  reussiren,  und  können  die  Möhringschen 
Husaren  aus  Oberschlesien  in  Ansehung  ihrer  Complettirung  sich  zu 
helfen  suchen. 

Die  Erhaltung  und  gute  Ordnung  der  Leute  sind  ebenfalls  zwei 
Articuls,  so  Ich  Euch  nicht  gnugsam  recommandiren  kann. 

Wann  hiemächst  in  Eueren  Gegenden  alles  stille  sein  wird,  dürfet 
Ihr  Mir  nur  alle  fUnf  Tage,  sollte  aber  etwas  vorgehen,  müsset  Ihr  Mir 
öfters  Euere  Berichte  erstatten. 


I  Der  General  Wied  befand  sich  im  Monat  December  in  Kreisewitz  (stldl.  von 
Brieg).  —   3  Südl.  von  Grottkau.  —   3  Beide  Orte  sttdöstl.  von  Strehlen. 
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Ich  niuss  Euch  noch  erinnern,  dass  bei  Löwen  und  Schurgast, 
damit  die  Truppen  keinen  Ueberfall  zu  besorgen  haben  mögen,  Palissa- 
dirungen  vorzunehmen  und,  auf  den  Fall  Ihr  das  Thilesche  Regiment 
und  von  den  Möhringschen  Husaren,  damit  sie  besser  liegen  und  sich 
erholen  mögen,  in  Brieg  verleget,  so  könnte  die  Garnison  dagegen  nach 
Löwen  und  Schurgast  verleget  werden. 

Die  Artillerie-  und  Proviantpferde  müssen  in  gutem  Stande  gesetzet, 
darin  erhalten  und  alle  Woche  einmal  nachgesehen  und  alles  gehörig 
revidiret  werden. 

Nach  dem  Concepu  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


13  320.    AN  DEN  REGIERENDEN  HERZOG  VON  BRAUNSCHWEIG 
IN  BRAUNSCHWEIG. 

[Strehlen,]  3.  December  1761. 

Respondeatur  dem  regierenden  Herzog  von  Braunschweig  auf  dessen 
Schreiben  vom  28.  voriges:  wie  er  versichert  sein  könnte,  dass  der 
König  an  allen  denen  D^sastres,  so  seinen  Landen  in  dieser  letztern 
Campagne  arriviret  wären,  allen  Part  nehmen  und  sehr  beklageten  alles, 
was  deshalb  geschehen  wäre.  Der  König  wäre  um  so  mehr  davon 
touchiret,  als  nicht  nur  Dero  Provinz  Pommern  dergleichen  Unglück 
alleine  betroflfen,  sondern  auch  ganz  Schlesien  durch  den  Feind  allhier 
auf  das  cruelleste  sei  ravagiret  worden,  mithin  das  Unglück  gemeinsam 
gewesen  wäre.  Man  müsse  hoffen,  dass  der  Himmel  selbst  diese  vom 
Feinde  begangene  Barbarien  vengiren  und  der  gerechten  Sache  assistiren 
werde,  um  endlich  die  Sachen  wieder  zur  Ruhe  einzuleiten.  Obligeante 
Complimente,  um  zu  schliessen. 

Weisungen  Eicheb  für  den  Condpienten  der  königlichen  Antwort. ' 


13  321.     AU  FELD-MARßCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK." 

Strehlen,  3  decembre  1761. 
J'ai  regu  avec  bien  de  la  satisfaction  la  lettre  que  Votre  Altesse 
m'a  faite  du  27  de  novembre,  et  vous  renouvelle  mes  compliments 
sinc^res  sur  tous  les  heureux  succ^s  que  vous  avez  eus  de  nouveau 
encore  contre  l'ennemi  pour  le  rembarrer  et  le  contraindre  ä  finir  sa 
campagne.  Je  voudrais  bien  pouvoir  vous  marquer  la  m^me  chose  ä 
Tdgard  de  mes  affaires  ici;  mais  je  me  vois  oblige  de  vous  dire  que 
les  Russiens   n'ont  point  encore  quittd  Colberg,   et  que  j'ignore  quand 

I  Die  Ausfertigungen  der  königlichen  Schreiben  an  Herzog  Karl  sind  beim 
Brande  des  Braunschweiger  Schlosses  am  7.  September  1830  zu  Grunde  gegangen. 
—  9  Prinz  Ferdinand  befand  sich  im  Monat  December  in  Hildesheim. 
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et  comment  les  choses  finiront  lä.  D^s  que  cela  sera  fait,  le  general 
Platen  se  joindra  ä  mon  fr^re  Henri,  et  iui  am^nera  un  renfort  de 
15  bataillons  et  de  20  escadrons.  II  faudra  voir  si  mon  fr^re  sera  ä 
m^me  alors  de  forcer  l'ennemi  k  quitter  le  terrain  qu'il  a  tichö  d'oc- 
cuper.  Je  n*ai  eu  ici  que  34000  hommes.  Vous  p^n^trerez  par  lä  que 
je  ne  suis  pas  si  bien  ä  mon  aise,  et  ma  Situation  n'est  pas  aussi  bonne 
que  vous  vous  Totes  peut-Ätre  repr^sent^e,  et  je  veux  bien  le  dire  en 
confidence  et  entre  nous  qu'elle  est  actueUement  pleine  de  soucis  et 
bien  embarrassante.  A  quoi  il  faut  ajouter  que  les  Russiens  paraissent 
avoir  r^solu  de  tirer  un  cordon  de  leurs  troupes  dern^re  toute  la  Wartha 
depuis  Posen,  ce  qui  ne  saurait  que  gteer  extrömement  ma  subsistance 
et  m'embarrasser  ä  bien  des  dgards.  II  n'y  a  que  l'esperance  encore 
qui  me  soutient,  qu'il  arrivera  peut-Ätre  cet  hiver  des  ^v^nements  qui 
pourront  me  soulager. 

Je  vous  sais  infiniment  grd  de  la  rdsolution  oü  je  vous  vois  de 
d^tacher  de  votre  arm^e  pour  aider  mon  fr^re,  si  Broglie  allait  faire 
quelques  d^tachements  en  Saxe  pour  6pauler  Daun.  Je  crois  qu'il  ne 
conviendra  nullement  de  laisser  embrasser  aux  Fran^ais  Mühlhausen  et 
Duderstadt,  pour  6tre  ainsi  au  milieu  de  nous;  et,  autant  qu'il  me 
paraity  il  faudra  les  en  chasser,  s'il  est  possible,  et  ne  point  les  souffrir 
lä,  pour  nous  s^parer  en  aucune  fagon.  Je  suis  surpris  de  ce  qu'on 
rappelle  tant  de  troupes  de  France  de  leur  armde,*  dont,  je  vous 
l'avoue,  je  ne  connais  jusqu'ä  prösent  aucune  bonne  raison  qui  les 
y  oblige. 

Je  vous  rends  bien  des  grices  de  Tofifre  que  vous  me  faites  du 
nouveau  r^giment  de  Bauer,"  pour  le  faire  passer  ä  mon  service,  et 
suis  sensiblement  touchö  de  la  bonte  avec  laquelle  Sa  Majestd  Bri- 
tannique  y  a  donn^  son  agrdment. 

Der  König  verleiht  dem  Major  Bauer  den  Rang  eines  Oberstlieutenants  und 
will  den  in  das  Regiment  eingestellten  Officieren  ihre  Patente  ausfertigen  lassen. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  KriegtarchiY  det  KÖnigl.  Grossen  Generalsubs  su  Berlin. 


13322.     AU  G£n£RAL-MAJOR  de  GRANT  A  NEISSE. 

Strehlen,  3  d^cembre  1761. 

C'est  sur  la  demande  que  vous  m'en  faites  par  votre  lettre  d'au- 
jourd'hui  que  j'accorde  la  demi-livre  de  pain  aux  bataillons  de  gar- 
nison^  comme  une  augmentation  du  pain  qu'ils  ont  regu  jusqu'ä  prä- 
sent;  vous  aurez,   cependant,   soin   de   faire  en   sorte  que  Neisse  n'en 

*  Prinz  Ferdinand  hatte  aus  einem  aufgefangenen  Briefe  des  Prinzen  Soubise 
ersehen,  „que  56  bataillons  et  73  escadrons  retoumeront  des  deux  arm^  en  France'^. 
—  a  Das  von  dem  Prinzen  neu  gebildete  Husarenregiment  Bauer.  —  3  Vergl. 
Nr.  13 191. 
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puisse  manquer.  Comme,  d'ailleurs,  vous  ne  souhaitez  pas  que  je  vous 
envoie  actuellement  un  renfort  de  quelques  bataillons,  ■  vous  pourrez 
vous  adresser,  au  cas  que  vous  ayez  besoin  d'fttre  secouru,  au  lieutenant- 
gdndral  comte  de  Wied  ä  Brieg. 

Je  compte  de  rester  ici,  avant  que  d'entrer  en  quartiers  d'hiver, 
jusqu'au  8  de  ce  mois. 

N«di  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  c. 


13323.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Streb len,  3.  December  1761. 

Es  ist  fast  nicht  zu  zweifeln,  dass  nicht  wenigstens  der  publique 
Ruf  wegen  einer  Entreprise,  so  der  Feind  auf  des  Königs  hohe  Person 
hier  gemachet  haben  soll,  nicht  schon  bis  an  Ew.  Excellenz  gekommen 
sein  sollte,  da  bereits  ganz  Breslau  davon  voll  ist  und  der  Oberamts- 
regierung allda  alle  Pikees  davon  communiciret  worden,  um  dem  ver- 
rätherischen  Menschen,  der  hauptsächlich  dabei  impliciret,  den  Process 
darüber  zu  machen.  Fast  jedermann  soupgonniret,  dass  der  General 
Laudon  diesen  unglücklichen  Menschen  dazu  instigiret  habe.  Ich  meines- 
theils  suspendire  noch  mein  Urthel  davon,  und  ein  von  letzterem  uns 
in  die  Hände  gerathener  Brief,  welchen  er  an  einen  gewissen  Obrist- 
lieutenant  in  österreichschen  Diensten,  einen  Graf  Wallis,  geschrieben, 
machet  mich  fast  glauben,  dass  der  schändliche  Mensch,  da  er  die 
Möglichkeit,  einen  dergleichen  Coup  zu  thun,  wahrgenommen,  den 
zweiten  Tome  von  dem  Verräther  Judas  gespielet,  den  ersten  Plan  vor 
sich  formiret  und  solchen  auszuführen  die  Sache  mit  gedachtem  Obrist- 
lieutenant  entamiret  hat,  da  dann  vielleicht  der  General  Laudon  sich 
solches  allenfalls,  wenn  es  möglich  gemachet  werden  könnte,  gefallen 
lassen. 

Der  Traltre  ist  eigentlich  ein  Schlesischer  von  Adel,  einer  von 
Warkotsch  und  ein  Bruder  von  dem  verstorbenen  von  Warkotsch, 
welcher  ein  starker  Spieler  und  derjenige  war,  so  in  den  Carnevals- 
zeiten  vordem  nach  Berlin  zu  kommen  pflegete,  und  den  Ew.  Excellenz 
vermuthlich  allda  gesehen  haben  werden.  Nach  dessen  Tode  erbete 
dieser  unglückliche  Warkotsch  alle  Güter  und  Vermögen  des  ersteren, 
die  sich  über  200  000  Reichsthaler  betragen  sollten.  Er  war  vorhin  in 
österreichschen  Diensten  Officier  gewesen,  woraus  er  sich  noch  vor 
jetzigem  Kriege  in  der  Hoffnung  solcher  reichen  Succession  dimittirete 
und  endlich  nach  des  Bruders  Tode  sich  auf  eines  von  seinen  Gütern, 
Schönbrunn,  ohngefähr  1«/»  Meile  von  hier,  etablirete.  Als  die  Armee 
hieher  kam,  gab  ihm  die  Nähe  seines  Gutes  Gelegenheit,  fast  tagtäglich 

I  Vcrgl.  Nr.   13318. 
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hier  zu  sein,  und  ward  er  als  ein  sonst  ganz  belebter  Mensch  von 
unsem  Officiers  sehr  wohl  tractiret,  die  beständig  mit  ihm  conversireten ; 
selbst  des  Königs  Majestät  gracieusireten  ihn  bei  allen  Gelegenheiten. 
Niemandem  kam  es  in  die  Gedanken,  dass  er  ein  Trattre,  geschweige 
dann  zu  einer  solchen  extremen  Infamie  capabel  sei.  Er  profitirete  von 
solcher  Vertraulichkeit,  und,  nachdem  er  die  Lage  und  alle  £tres  des 
königlichen  Quartieres,  wobei  er  aber  Hülfe  gehabt  haben  muss,  ganz 
genau  und  sorgfältig  epiiret  und  weil  dieses  Quartier  in  der  offenen 
Vorstadt  fast  isoliret  ist,  examiniret,  auch  die  Positions  derer  Vor-  und 
Aussenpostirungen  nebst  allen  Zugängen  sich  genau  bekannt  gemachet 
hatte,  auch  die  Facilitd  und  Möglichkeit,  seinen  verfluchten  Coup  aus- 
zuführen, gefunden  haben  mochte,  ging  er  nach  seinem  Gute  Schön- 
bninn  und  schrieb  an  gedachten  Graf  Wallis  umständlich  davon,  welchen 
er  zugleich  sehr  animirete,  nunmehro  den  Coup,  und  zwar  in  der  Nacht 
vom  I.  auf  den  2.  December  mit  einem  nur  kleinen  Trupp  deter- 
minirter  Leute  auszuführen,  weil  sonsten,  wie  er  meinete,  der  Vogel 
nachher  ausgeflogen  sein  möchte.  Man  kann  wohl  nicht  in  Abrede 
sein,  dass  die  infame  Trame  von  ihm  gut  eingefädelt  und  die  Sache 
nicht  ganz  ohnmöglich  war,  daher  er  auch  gedachten  Wallis  um  so 
mehr  dadurch  zu  animiren  vermeinet,  dass  auf  den  Fall  auch,  den  er 
aber  nicht  glaubete,  es  damit  umschlüge,  der  Wallis  dabei  nichts  mehr 
zu  riskiren  hätte,  als  ein  Kriegsgefangener  zu  werden.  Diesen  seinen 
Brief  gab  er  einem  Domestiquen,  dessen  er  sich  zu  dieser  Correspon- 
dance  schon  mehr,  jedoch  nicht  weiter  gebrauchet  hatte,  als  solchen  an 
einen  katholischen  DorfpfafFen«  zu  tragen,  welcher  alsdenn  die  Briefe 
weiter  an  den  Wallis  befördert  hatte.  Erwähnter  Domestique,  der  eben- 
falls ein  Katholike  und  überdem  ein  geborner  Böhme  war,  •  glaubte  bei 
seiner  Abfertigung  eine  besondere  Unruhe  in  dem  Gesichte  seines  Herrn 
bemerket  zu  haben,  welches  ihm  den  Soupgon  gab,  dass  der  Brief  von 
gefährlichen  Sachen  handeln  möchte,  welches  ihm  eine  besondere  Un- 
ruhe und  zugleich  den  Entschluss  zuwege  brachte,  dass,  anstatt  solchen 
an  den  gewohnten  Pfaffen  zu  tragen,  wozu  ihm  eine  gemessene  Zeit 
gesetzet  war,  er  selbigen  hieher  brachte  und  an  den  Generalmajor 
Krusemarck  mit  Bekennung  seiner  Unruhe  darüber  abgab,  nach  dessen 
Eröffnung  dann  sich  gleich  die  ganze  infame  Trame  in  allen  ihren  Um- 
ständen gleich  zu  Tage  legete.  Der  Generalmajor  schickte  sogleich 
einen  sonst  recht  tüchtigen  Officier  mit  einem  hinlänglichen  Commando 
Dragoner  nach  Schönbrunn,  um  sich  des  von  Warkotsch  zu  bemäch- 
tigen, und  ein  anderes  Commando,  um  den  mit  implicireten  Pfaffen  zu 
arretiren.  Beide  wurden  gefunden  und  arretiret,  die  Vorgesetzten  dieser 
Commandos  aber  nahmen  sich  so  Übel,  dass  beide  schon  arretirete  unter 
ihren  Augen  Gelegenheit  fanden,  sich  unsichtbar  zu  machen  und  zu 
echappiren. 

t  Namens  Franz  Schmidt.    —   3  Cr  hiess  Cappel. 
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Dieses  seind  die  ohngefährliche  Umstände  von  dem  infamen  Complot 
des  Warkotsch,  und  eines  Vorfalles,  [der]  wenig  [seines]  gleichen  hat. 
Ich  habe  dabei  nicht  umhin  gekonnt,  die  gnädige  Hand  Gottes  zu 
adoriren,  die  in  dieser  Gelegenheit  auf  eine  besondere  Art  über  den 
König  gewachet  und  ihn,  so  zu  sagen,  auf  dem  Point,  da  die  Execution 
des  Verrathes  geschehen  sollen,  aus  einer  Gefahr  sauviret  hat,  die  mög- 
hch  war,  ihn  zu  entrainiren  und  an  welche  und  deren  Folgen  man  nicht 
ohne  Horreur  gedenken  kann.  Ich  bin  zu  wenig,  als  dass  dabei  von 
meinem  kleinen  Individu  etwas  mit  anhängen  sollte.  Ich  nehme  mir 
die  Freiheit,  alles  dieses  nur  ganz  naturellement  zu  Ew.  Excellenz 
alleinigen  Information  zu  schreiben,  und  weiss  noch  nicht,  wie  und  auf 
was  Art  des  Königs  Majestät  die  Sache  in  das  Public  bekannt  gemachet 
wissen  wollen.  Der  Proc^s  wird  inzwischen  bei  der  Oberamtsregierung 
zu  Breslau  instruiret  und  vermuthlich  in  contumaciam  darin  erkannt 
werden.  Dem  Domestiquen  en  question  muss  man  das  Zeugniss  geben, 
dass  er  in  dieser  Sache  ganz  desinteressiret  und  nur  bloss  aus  einer 
innerlichen  Bewegung,  ohne  einige  Passion  gehandelt  hat,  worunter  ich 
nach  meiner  Einfalt  eine  höhere  Hand  zu  erkennen  glaube.  Es  seind 
in  der  Nacht,  da  das  infame  Project  ausgeführet  werden  sollen,  wirklich 
an  300  feindliche  Dragoner  und  Husaren  auf  dem  Gute  Schönbrunn 
gewesen.  Ob  selbige  zu  der  Expedition  destiniret  gewesen  oder  nur 
mit  dem  Traitre  dahin  gekommen,  um  einige  seiner  nothwendigsten 
Sachen  und  Papiere,  wie  man  saget,  abzuholen,  solches  lasset  sich  nicht 
mit  Gewissheit  sagen.  Wohin  dieser  Judas  sich  wenden,  und  wie  er 
selbst  bei  dem  Feinde  darüber  werde  angesehen  und  aufgenommen 
werden,  solches  wird  die  Zeit  geben.  Gott  sei  gelobet  vor  den  Schutz, 
so  er  dem  König  auch  in  diesem  Fall  erwiesen!  er  bewahre  ihn  femer 
und  führe  ihn  endlich  mit  Gloire   aus   allen   seinen  jetzigen  Embarras! 

Nach  der  Auffertigung.  E  i  C  h  C 1. 


13324.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 
EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG.« 

Strehlen,  4.  December  1761. 

Ew.  Liebden  Schreiben  vom  28.  November  ist  Mir  richtig  ein- 
geliefert worden.  So  wenig  consolant  Mir  auch  dessen  Einhalt  hat  sein 
mögen, «  so  muss  Ich  dennoch  sagen,  dass  Ew.  Liebden  und  der  General- 
lieutenant von  Platen  alles  thun  und  anwenden,  was  nur  zur  Erreichung 

<  Die  Berichte  des  Prinzen  Friedrich  Eugen  sind  im  December  datirt  am  2. 
aus  Naugard,  am  7.  aus  Schwirsen  (östl.  von  Cammin),  am  13.  aus  Treptow,  am  15. 
aus  Schwirsen,  am  16.  aus  Beck  (d.  i.  Bock,  nordwestl.  von  Naugard),  am  18.  aus 
Stargard,  am  25.  aus  Stettin,  am  27.  aus  Pasewalk.  —  a  Der  Prinz  hatte  gemeldet, 
Rumänzow  sei  durch  den  Marsch  der  preussischen  Corps  gegen  Beigard  (vergl. 
S.  90)  „nicht  von  Colberg  abzubringen  gewesen". 
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Meiner  Intention  wegen  Sauvirung  oder  Ravitaillirung  von  Colberg,  was 
nur  von  rechtschaffenen  Generals  erfordert  werden  k^n,  und  was  die 
dasigen  Umstände  nur  immer  zugeben  wollen,  welche  Justice  Ich  £w. 
Liebden  nie  versagen  kann  noch  werde.  Es  bleibet  Mir  daher  nichts 
übrig,  als  zu  wünschen,  dass  der  Himmel  alle  Dero  Mir  gemeldete» 
vorhabende  Entreprises'  secundiren  und  mit  glücklichem  Succ^s  segnen 
wolle.  Wenn  es  möglich  wäre,  dass  Colberg  nur  vorerst  einigermaassen 
ravitaüliret  werden  könnte,  alsdann  wäre  wohl  zu  glauben,  dass  es  da- 
durch noch  gerettet  werden,  und  derRumänzow  genöthiget  sein  würde» 
es  vor  dieses  Mal  wiederum  zu  verlassen,  so  dass  der  Ort  hiemächst 
mit  dem  nöthigen  wieder  nach  und  nach  versehen  werden  [möchte]. 

Friderich. 

Nach  der  Autfertigunc  im  KöQigl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 


13325.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  TRESKOW, 
COMMANDANTEN  VON  NEISSE. 

[Strehlen,  4.  December  1761.]« 
Treskow ! 

Er  wäre  öfters  des  Winters  krank,  und  bei  jetzigen  Umständen 
müsste  ein  gesunder  Mensch  vor  der  Festung  sorgen,  und  wären  viele 
Pr^cautions  zu  nehmen,  darbei  ein  erfahrener  Ingenieur  wie  Lefi^bvre* 
die  Direction  mit  haben  müsste,  um  dass  alles  de  concert  geschehe. 
Das  Frühjahr  würde  er  schon  genug  zu  thun  kriegen. 

Friderich. 

Eigenhändige  Weitung  für  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Treskow,  d.  d. 
Neisse  4.  Decemher. 


13326.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 
COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Strehlen,  5.  December  1761. 

.  .  .  Wie  Ich  aus  Euren  letztern  Berichten  urtheilen  muss,  so  muss 

es  sich  mit  dem  stillen  Bruit  zu  Wien   von  einer  Besorgniss  wegen  der 

Türken,    wovon  Ihr  in  einem   Eurer  letztern   Berichte   Erwähnung   ge- 

than^^  ganz  wieder   geleget  haben;   es   dürfte  indessen   doch   gut  sein, 

1  Der  Prinz  wollte  mit  dem  General  Platen  über  Regenwalde  und  Naugard 
nach  Treptow  marschiren  „und  von  da  olles  mögliche  tentiren,  um  Colberg  einen 
Convoi  suzubringen*'.  —  *  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung  im  Generalstabsarchiv. 
—  3  Aaf  dem  Berichte  Grants,  d.  d.  Neisse  4.  December,  wonach  er  den  Major 
Lef^bvre  an  den  König  senden  wollte,  findet  sich  die  eigenhändige  Weisung  für  die 
Antwort :  ,,Gnint !  II  doit  l'envoyer,  mais  sous  une  bonne  escorte,  car  sa  perte  serait 
in^parable  pour  moi  dans  ces  conjonctures.  Federic."  [Das  auf  Grund  dieser  Wei- 
sung aufgesetzte  Concept  ist  vom  4.  December  datirt.]    —    ■♦  Vcrgl.  Nr.  13280. 
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wenn  Ihr  auf  solche  Sache  noch  einige  Attention  hättet,  ohne  jedoch 
einiges  Empress^ent  darüber  blicken  zu  lassen;  gestalten  dann  auch, 
wenn  Ihr  nichts  neueres  davon  erfahret ,  Ihr  *  in  Euren  Berichten  an 
Mich  etwas  deshalb  anzuführen  nicht  nöthig  habt ;  daferne  Ihr  aber  was 
davon  mit  einiger  Zuverlässigkeit  erfahret,  alsdann  wird  es  Mir  lieb  sein, 
wann  Ihr  es  mit  berühren  werdet.  Ich  habe  Euch  jedennoch,  wiewohl 
nur  vorläufig  und  mit  Einbindung  des  allerhöchsten  Secretes  darvon, 
so  dass  Eurer  Orten  an  keinen  Menschen  etwas  deshalben  transpirire, 
avertiren  wollen,  wie  es  vielleicht  geschehen  kann,  dass  in  dem  kom- 
menden Frühjahr  ein  Corps  von  etwa  3  oder  4000  wirklicher  tartari- 
sehen  Truppen  zu  Meinem  Dienst  sich  Eurer  Orten  einfinden  und  seine 
Route  auf  Cosel  nehmen  möchte,  um  sodann  von  dar  aus  gleich  weiter 
nach  seiner  Destination  zu  agiren.  Sollte  dergleichen  noch  geschehen, 
so  wird  es  nicht  eher  als  mit  Ende  des  künftigen  Martius  geschehen 
können,  Eure  bisherige  Arrangements  aber  in  nichts  alteriren,  noch  vor 
der  Hand  einige  neue  Arrangements  erfordern,  wovon  Ich  [Euch]  so- 
dann schon  in  Zeiten  avertiren  werde.  Friderich 

Nach  disr  Aiufertisuns  im  Kriegtarchtv  des  Königl.  Grosien  GeneraUtabs  su  Berlin. 


13327.     AN   DEN  MAJOR   VON   LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 
DANTEN  VON  GLOGAU. 

St  fehlen,  6.  December  1761. 

...  Ihr  werdet  aus  Meinem  vorigen*  ersehen  haben,  wie  Ich  von 
der  uns  gemeldeten  Entreprise  des  p.  Beck  auf  Glogau  Selbst  nichts 
gehalten  und  solche  nicht  wahrscheinlich  zu  sein  erachtet  habe;  in- 
zwischen ist  es  dennoch  allemal  so  gut  als  nothwendig,  dass  Ihr  auf 
alle  Fälle  und  gegen  dergleichen  Projets  Eure  Mesures  nehmet  und  auf 
Eurer  Hut  seid. 

Was  die  Russen  anlanget,  da  werden  wir,  wenn  sich  die  Sachen 
wegen  Colberg  decidiret  haben,  erst  sehen  müssen,  wie  solche  ihre 
Winterquartiere  werden  nehmen  wollen.  Ihr  thut  indess  wohl,  auch 
derentwegen  so  viel  Nachrichten  als  wie  möglich  einzuziehen. 

Friderich. 

Nach  der  Au«feitiffung  im  Kriegtarchiv  des  Königl.  Grossen  Gener aktabs  tu  Berlin. 


13328.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECR£TAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Die  preussischen  Gesandten  berichten,  London  20.  November,  Lord  Bute  habe 
ihnen  in  Betreff  der  Erneuerung  der  Subsidienconvention  erklärt,  „que,  comme  l'un 
[des]  orticles  de  cette  Convention  a  portait   que  les  deux  cours   ne  pourraient  faire  ni 

I  Fehlt,  —  •  Artikel  4. 
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paiz  ni  tr^e  qae  conjointcmeDt,  et  qu'il  s'^tait  manifest^  d'une  fagon  Uhs  Evidente, 
pendant  le  conrs  de  la  n^gociation  du  sieur  de  Bnssyi  qu'on  ne  saurait  se  flatter 
d'une  paix  gönörale,  il  pensait  qu'il  6tait  absolument  n^cessaire  qu'on  reprtt  la 
n6gociation  qu'on  avait  entam^  l'ann^e  pass^,  et  qu'on  stipaUt,  soit  par  la  teneur 
de  ladite  Convention  ou  par  une  d^laration  qui  y  serait  annex^e,  les  secours  que  la 
Grande-Bretagne  pourrait  vous  donner,  Sire,  dans  le  cat  oü  eile  parviendrait  ii  faire 
une  paix  s^pai^  avec  la  France;  que,  tel  6tant  l'^Uit  des  choses,  il  esp^rait  que 
Votre  Majest6  youdrait  bien  Se  pr^ter  k  cette  id^e,  et  qu'il  se  flattait  aussi  qu*en 
consid6ration  des  efforts  immenses  que  faisait  l'Angleterre  pour  le  soutien  de  la 
guerre,  et  de  l'^puisement  qui  en  r^sultait,  vous  voudriez  bien,  Sire,  mod^rer  en 
mtee  temps  vos  deroandes,  de  mani^re  qu'elles  fussent  compatibles  avec  les  ressources 
de  ce  royaume  et  avec  la  Situation  des  affaires.^ 

Ueber  die  Höhe  der  englischerseits  zu  zahlenden  Summe  bemerken  die  Ge- 
sandten: „On  ne  fera  pas  [de]  difficult^  d' aller  jusqu'ä  5  ou  6  millions  d'6cus 
d'Allemagne.^ 

Strehlen,  8  d6cembre  1761. 

J*ai  regu  vos  ddpöches  du  20  [du  mois  passd],  *  sur  lesquelles  je  vous 
dirai  que,  quoique  la  proposition  que  le  comte  Bute  vient  de  vous  faire 
k  roccasion  du  renouvellement  de  la  Convention  du  subside,  ne  me 
saurait  fitre  toutä-fait  agrdable,  cependant,  dans  la  Situation  präsente 
des  affaires  oü  nous  ne  sommes  pas  les  maitres  de  choisir  et  de  ndgocier 
sur  cela  avec  eux,  ni  de  nous  tenir  simplement  aux  engagements 
anterieurs  oü  nous  sommes,  il  faut  bien  que,  sans  en  faire  remarquer 
nadme  ni  ddpit  ni  chagrin,  nous  nous  pritions  ä  ce  que  le  minist^re 
anglais  nous  propose,  et  que  nous  nous  contentions,  le  cas  existant  dont 
il  est  question,  d'une  assistance  pdcuniaire,  parceque,  sans  cela,  nous 
risquerions  de  perdre  tout-ä-fait  ces  gens  qui  feraient  leur  accommode- 
ment,  sans  se  soucier  beaucoup  de  nous. 

Tout  ce  qui  vous  restera  ä  tenter  encore,  c'est  de  ticher  ä  nie 
procurer  une  augmentation  de  la  somme  du  subside  qu'on  offre,  jusqu'ä 
huit  millions  d'öcus  encore,  s'il  y  a  moyen  de  Tobtenir. 

Voilä  le  sens  dans  lequel  j'instruis  mon  ministre  Finckenstein,  •  ä 
qui  je  laisse  le  soin  de  vous  dire  et  d' expedier  tout  le  reste. 

Nach  dem  Conccpc  Federic. 


13329.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Streb len,  8  d^ccmbre  1761. 
J'ai  regu  les  trois  rapports  que  vous  m'avez  faits  en  demier  Heu.  ^ 
II  n'est  pas  d'aujourd'hui  que  je  me  suis  dout^  de  la  persdv^rance  du 
minist^re  britannique  ä  notre  ögard;  mais  comme,  dans  la  Situation 
präsente  des  affaires,  nous  ne  sommes  pas  les  maitres  de  negocier  avec 
eux  sur  ce   qu'il   nous.  propose,   pour   n'avoir   pas   ä   risquer  qu'ils   ne 

1  In  der  Vorlage:  „de  ce  mois".    —    »  Vergl.  Nr.  13329.  —    3  D.  d.  Magde- 
burg I.,  2.  und  3.  Decerober. 
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nous  plantent  tout-ä-fait,  il  faut  bien  que  nous  nous  prdtions  ä  ce  qu'il 
propose,  Sans  en  faire  remarquer  mfime  ni  chagrin  ni  depit.  Tout  ce 
qui  restera  ä  tenter  par  mes  ministres,  ce  sera,  s'ils  peuvent  arracher 
encore  du  minist^re  anglais  jusqu'ä  deux  millions  d'ecus  en  augmen- 
tation  du  subside  qu'il  nous  a  offert.  *  Voilä  le  sens  dans  lequel  j'in- 
struis  le  baron  de  Knyphausen  dans  ma  r^ponse  ci-jointe,  ■  en  vous 
abandonnant  d'avoir  soin  de  tout  le  reste.  Je  vous  le  rdp^te  encore 
que  je  regarde  mes  affaires  absolument  comme  perdues  et  sans  ressource, 
ä  moins  que  nous  ne  soyons  assures  d'une  assistance  efficace  de  la 
Porte  Ottomane  au  printemps  qui  vient.  Si  nous  pouvons  gagner  cette 
assistance,  Targent  des  Anglais  contribuera  beaucoup  ä  nous  la  pro- 
curer  et  ä  nous  l'entretenir,  sinon,  il  faudra  que  nous  succombions,  de 
Sorte  que  nous  voilä  dans  une  Situation  ä  ne  point  [pouvoir]  biaiser  ä 
ndgocier  avec  les  Anglais,  hormis  que  d*en  tirer  quelque  augmentation 
en  subsides,  suppose  qu'il  y  a  moyen  d'en  obtenir,  pour  ne  pas  les 
perdre  tout-ä-fait. 

La  ddclaration  du  gdneral  Wall  au  comte  de  BristoP  me  parait 
^tre  une  Operation  des  Frangais,  pour  tächer  d'intimider  les  Anglais  et 
de  nourrir  la  fermentation  qu'il  y  a  actuellement  parmi  ceux-ci;*  car 
j'ai  de  la  peine  ä  croire  que  ce  soit  la  vraie  intention  de  la  cour  d'Es- 
pagne  de  se  möler  de  cette  guerre,  pour  relever  la  France,  que  le 
gdneral  Wall  qualifie  lui-m6me  de  grande  puissance;  ainsi  je  crois  que 
la  guerre  entre  la  France  et  l'Angleterre  pourra  bien  aller  encore  le 
möme  train  que  jusqu'ici  l'annöe  qui  vient,  sans  qu'il  y  ait  quelque 
accommodement  prochain;  mais,  quoi  qu'il  en  soit,  si  l'assistance  de  la 
Porte  Ottomane  nous  manque,  il  faut  que  nous  succombions  en  conse- 
quence,  et  il  me  sera  indifferent  si  TEspagne  se  declare  ou  non. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


13330.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT   VON   TAUENTZIEN. 
COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Strehlen,  8.  December  1761. 

Ich  gebe  Euch  auf  Euer  Schreiben  vom  6.  dieses  in  Antwort,  wie 
nicht  zu  glauben  stehet,  dass  die  Russen  wieder  zurückkommen  werden; 
dann  nach  allen  Meinen  andern  Nachrichten  nicht  die  geringste  Ap- 
parence   dazu  ist.     Ich   füge   Meine  Antwort  hierbei  auf  das  Schreiben 

i  So  nach  dem  Conccpt.  In  der  Vorlage:  „souifcrt".  —  •  Nr.  1332S.  — 
3  Nach  dem  Berichte  Knyphausens  und  Michells,  d.  d.  London  20.  November,  hatte 
Wall  dem  englischen  Gesandten  erklärt,  „qu'!!  craignait  . .  beaucoup,  ^  moins  que 
TAngleterre  ne  mtt  des  bomes  k  son  esprit  de  conqu6te,  et  ne  pHt  des  sentiments 
plus  modörös,  que  le  Roi  son  mattre  se  verrait  oblig^  d^assister  Sa  Majestö  Tr^ 
Chr^tienne".    —   4  Vergl.  Nr.  13290. 
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von  dem  Grafen  Sapieha,»  so  Ihr  mitgesandt,  und  schicke  Euch  zu- 
gleich die  Zeitungen  aus  Warschau,  so  er  mit  beigeleget  hat.  Sonsten 
dienet  Euch  zur  Nachricht,  dass  Ich  morgen  Abend  in  Breslau  sein, 
übermorgen  aber  die  Regimenter  nachkommen  werden. 

Morgen  Nachmittag  werde  Ich  in  Breslau  seind,  Ich  habe  bei  dem 
Retranchement  was  zu  thun.  Die  Regimenter  kommen  aber  erstlich 
den  lo.  gegen  Mittag  hin. 

Nmch  dem  Abdruck  bei  Preuw,  Friedrich  d.  Grosse,  Urk.-Buch,  Bd.  V.  S.  X41.  Der  Zusau 
war  ia  der  Ausfertigunc  eigenhändic. 


13331-     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE.« 

Breslau,  9  d^cembre  1761. 

Vous  saurez  bien  croire,  mon  trds  eher  Fr^re,  que  toutes  les 
circonstances  que  j'ai  trouvdes  dans  votre  lettre  du  4  de  ce  mois,  ne 
sauraient  gu^re  me  plaire;^  mais  il  ne  reste  qu*ä  prendre  patience, 
jusqu'ä  ce  que  tout  soit  mieux  arrange. 

II  faut  que  vous  sachiez  que,  selon  ma  disposition  faite,  ^  le  generale 
major  Thadden  viendra  avec  ses  4  bataillons  ä  Guben,  oü  le  general- 
major  Schmettau  se  rendra  pareillement  avec  3  rdgiments  de  cuirassiers 
et  de  dragons,  de  mdme  qu'avec  quelque  troupe  de  hussards  et  avec 
les  chasseurs  ä  pied.  ^  Ce  ddtachement  servira  ä  couvrir  Berlin,  tant 
contre  Lacy  que  contre  les  Russes,  pendant  le  temps  qu'il  gdera. 

Laudon  avec  sa  cavalerie  et  la  plus  grande  partie  de  son  infanterie 
sont  passes  au  delä  des  montagnes;  il  laisse  en  degit  le  reste.  II  a  mis 
en  quartiers  d'hiver  Tschemischew  avec  les  Russes  dans  le  comte  de 
Glatz.  Tout  cela  ne  rend  pas  meilleure  ma  Situation  ici,  parceque  le 
gdn^ral  Wolkonsky  avec  une  division  de  l'armöe  russe  a  pris  sa  position 
depuis  Posen,  le  long  de  la  Wartha,*  jusque  vers  Stolpe,  oü  il  pense 
de  rester  T hiver,  de  sorte  que  je  me  vois  par  \k  au  milieu  des  Russes 
et  des  Autrichiens. 

Ma  ndgociation  avec  la  Porte   prend  un  bon  train;   selon   les  der- 

'  Diese  Antwort  enthielt,  wie  die  Weisungen  für  dieselbe  auf  dem  Schreiben 
Saptehas,  d.  d.  ohne  Ort  5.  December,  erkennen  lassen,  nur  „ein  pures  vagues 
Compliment  von  Freundschaft**.  —  9  Prinz  Heinrich  befand  sich  im  Monat  December 
in  Bamitz  (vergl.  S.  58.  Anm.  5).  —  3  Der  Prinz  hatte  gemeldet,  die  Franzosen 
seien  in  Langensalza,  die  Reichsarmee  behaupte  ihre  Stellung,  und  Lacy  halte  mit 
4000  Mann  die  Niederlausitz  bis  Sonnenwalde  besetzt.  —  ^  Am  16.  December 
wird  der  Kriegsminister  von  Wedell  mit  dieser  Disposition  bekannt  gemacht. 
[Wedelisches  Familienarchiv.  Ludwigsdorf  i.  Schi.]  —  5  An  Wedell:  „mit  ohngeföhr 
20  EscAdrons  und  etwas  Infanterie,  auch  den  Fussjägem**.  —  6  Vergl.  Nr.  13  321. 
An  Lichnowsky  schreibt  der  König  am  14.  December:  „Was  die  Position  betrifft, 
welche  der  Wolkonsky  mit  seinem  Corps  Russen  genommen,  so  kann  Ich  solche  bis 
dato  nicht  anders  als  eine  T^te  von  der  Russen  Winterquartiere  ansehen,  welches 
sich  denn  bald  wird  zeigen  müssen.*'     [Berlin.  GeneraL^Ubsarchiv.] 
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ni^res  lettres  que  j'en  ai  eues,  je  dois  en  bien  esp^rer.  Je  continuerai 
ä  vous  en  marquer  confidemment  de  temps  en  temps  les  succds  que 
ces  affaires  auront. 

Vous  verrez  par  l'extrait  ci-clos*  d'une  lettre  öcrite  de  Vienne  ce 
qu'on  y  marque  d'une  r^uction  que  la  cour  va  faire  parmi  les  troupes. 
A  vous  le  dire  franchement,  je  n'en  crois  rien,  k  moins  qu'on  n'en 
ait  en  Saxe  la  mfime  nouvelle;  la  chose  ne  parait  pas  [du]  moins 
vraisemblable  qu'une  puissance  teile  que  celle  dont  il  s'agit,  voudrait 
faire  une  r^uction  parmi  ses  troupes  pendant  le  plus  fort  de  la  guerre, 
ce  qui  serait  un  exemple  sans  exemple. 

Prinz  Heinrich  soll  anordnen,  dass  von  jedem  der  schlesischen  Regimenter  bei 
der  Armee  des  Prinzen  ein  Ofücier  nach  Schlesien  geschickt  werde,  um  die  Rekruten 
aus  den  Aushebungscantonen  dieser  Regimenter  zu  erlangen. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  C  d  e  r  i  C. 


13332.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

[Breslau,  10  d6cembre  1761.]« 
Au  comte  Finckl 

Quoique  je  ne  doute  pas  que  vous  ne  vous  aperceviez  assez  du 
mauvais  ^tat  de  nos  affaires,  j'ai  cru  devoir  entrer  avec  vous  dans 
quelque  detail,  pour  vous  expliquer  mes  pens^es  et  vous  communiquer 
mes  sentiments  sur  le  prdsent  et  sur  l'avenir. 

Les  Autrichiens  sont  ici  en  Silesie  maltres  de  Schweidnitz  et  des 
montagnes;  les  Russes  sont  etablis  derri^re  la  Warthe  de  Colberg  jus- 
qu'ä  [Posen],  3  ce  qui  rend  premi^rement  ma  Situation  incertaine,  pro- 
caire  et  ddpendante  de  mes  ennemis.  Chaque  botte  de  paille  qui 
m'arrive,  chaque  transport  de  recrues  ou  d'argent  qui  m'arrive,  est  et 
devient  ou  une  faveur  qu'ils  me  fönt  de  me  les  laisser  parvenir,  ou 
une  marque  de  leur  ndgligence  de  ne  me  point  l'enlever.  Du  c6t6  de 
la  Pomeranie,  il  faut  regarder  Colberg  autant  que  perdue;  s'il  n'y  arrive 
du  miracle,  je  ne  vois  pas  comment  nous  la  pourrons  sauver.  En  Saxe, 
les  Autrichiens  sont  maitres  des  montagnes,  les  Cercles  de  la  Thuringe 
et  les  Frangais  avancös  jusqu'ä  Mühlhausen.  Tout  ceci  nous  rdtrdcit  si 
fort  et  donne  de  si  grands  avantages  k  nos  ennemis  que,  s'ils  agissent 
seulement  k  demi,  je  ne  vois  pas  comment  nous  pourrons  reculer  notre 
perte.  Ici  toutes  les  forteresses  exposdes  aux  entreprises  de  Tennemi, 
en  Pomeranie  Stettin,  Küstrin  et  Berlin  m^me  k  la  merci  des  Russes, 
et  en  Saxe  mon  frdre  rejete  au  delä  de  l'Elbe,  pour  ainsi  dire,  dds  le 
premier  mouvement  du  mar^hal  Daun.  Tout  cela  est  trds  reel ;  ce  ne 
sont  pas  des  pronostics  d'un   esprit   hypocondre   et  misanthrope,    mais 

X  Liegt  nicht  bei.  —  a  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  —  3  Vorlage: 
„Cosel".     Vergl.  S.    in. 
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malheureusement  ce  sont  les  effets  necessaires  des  causes  que  nos  ennemis 
ont  ddjä  toutes  prdpardes  k  tout  cela.  Si  les  choses  ne  changent  point 
en  Europe,  nous  n'avons  rien  k  opposer;  ce  serait  se  flatter  sans  sujet 
que  d'esp^rer  de  petites  diversions  ou  que  de  petits  changements  dans 
les  couis  de  TEurope  pussent  soulager  notre  Situation.  Le  mal  est 
parvenu  au  point  qu'il  est  sans  ressource,  si  de  grands  et  de  violents 
remMes  ne  le  combattent  bientöt. 

Toutes  ces  reilexions  m'ont  fait  toumer  les  yeux  vers  le  Levant. 
Nous  n'y  avons  jamais  eu  autant  de  sujet  d'esperer  qu'ä  präsent,  et  je 
me  propose  d'employer  des  efiforts  inouis  jusqu'ici  en  Europe,  pour 
assurer  et  pressÄr  la  diversion  que  les  Turcs  sont  seuls  en  dtat  de  faire 
pour  retablir  l'dquilibre  ou  peut-6tre  mdme  quelque  sup^rioritd  de  nous 
ä  nos  ennemis.  Que  les  Anglais  nous  secondent  ou  nous  abandonnent, 
cela  devient  nul  dans  le  moment  prdsent,  mais  que  les  Turcs  demeurent 
neutres  ou  agissent,  il  n'en  est  pas  de  m£me.  En  un  mot,  nous  sommes 
perdus  sans  leur  assistance,  et,  avec  leurs  secours,  nous  nous  rel^verons 
non  seulement,  mais  peut-^tre  encore  trouverons-nous  de  quoi  adoucir 
la  douleur  de  tant  de  plaies  que  nous  avons  re^ues. 

Personne  n'est  certainement  plus  z6\6  pour  r£tat  que  moi ;  je  vous 
marque  ces  tristes  vdrites  dans  l'amertume  de  mon  coeur,  mais  tel  est 
le  tableau  vdritable  de  notre  funeste  Situation:  il  n'y  a  plus  pour  nous 
que  Tabtme  des  malheurs  ou  la  cime  de  la  prospdrite.  J'attends  sur 
tout  ceci  ce  que  ddcideront  des  vizirs  et  bachas  moitid  barbares,  au 
moins  tr^s  peu  eclair^s,  k  quo!  se  d^terminera  le  Tartare  qui  parait  ne 
demander  que  la  guerre.  Apr^s  avoir  vu  jusqu'oü  peut  se  porter  ma 
crainte  ou  mon  espoir,  je  prendrai  ma  r^solution  definitive. 

Adieu,  j'esp^re  que  vous  puissiez  me  donner  de  bonnes  nouvelles 
de  Tendroit  oü  vous  fites. 

Nach  dem  Concept.  Eiffenhändig.  F  e  d  e  r  1 C.  * 


13333.    AU  SECRfiTAIRE  BENOIT  A  VARSOVIE. 

Breslau,  10  ddcembre  1761. 

Dem  Gesandten  wird  für  die  mit  seinem  Berichte  vom  28.  November  über- 
sandten Schreiben  Rexins  (vergl.  Nr.  13  316)  gedankt. 

Je  crois  que  le  sieur  Boscamp'  a.^td  en  lieu  de  süretd,  d6s  qu'en 
consdquence   de  votre  susdite  lettre   il  a  ^td  ä  Jassy,   et  comme  il  y  a 

*  Auf  dem  Berichte  LattorfTs,  d.  d.  Cosei  8.  December,  findet  sich  die  eigen* 
hSndige  Weisung  fUr  die  Antwort:  „Ich  hoffte,  dass  sich  gegen  das  Frühjahr  unsere 
Umstände  ein  vieles  verbessern  würden;  nun  müsste  man  noch  zur  Zeit  Geduld 
haben.  Und  wann  er  allda  was  neues  hörete,  so  möchte  er  mir  solches  nur  sogleich 
schreiben.  Friderich.*'  [Das  auf  Grund  dieser  Weisung  aufgesetzte  Concept  ist 
Breslau  10.  December  datirt.]    —    9  Vergl.  S.  99. 

Corresp.  Friedr.  H.    XXI.  8 
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toute  apparence  qu'il  soit  arrivd  depuis  quelques  semaines  d6jk  ä  sa 
destination,  et  que  vous  devez  vous  attendre  de  reccvoir  bientöt  de  ses 
lettres,  vous  ne  perdrez  alors  pas  un  moment  pour  me  les  envoyer  k 
Breslau.  Jesp^re  que  vous  n'aurez  rien  oubli^  pour  bien  rdgler  avec 
lui  la  route  la  plus  süre  pour  votre  coirespondance.  Je  n'ai  rien  k 
präsent  k  mander  au  sieur  Rexin. 

Je  viens  de  recevoir  votre  rapport  du  5.  Avec  tous  les  mouve- 
ments  que  le  prince  de  Radziwill  se  donne  pour  inspirer  de  la  fermetd 
k  ses  compatriotes,  pourquoi  n'a-t-il  pas  lui-m6me  celle  d'envoyer,  lui, 
directement  quelque  ^missaire  k  Constantinople  et  au  kan  des  Tartares, 
pour  y  porter  ses  plaintes  de  la  fagon  que  je  vous  Tai  marqu^?*  II 
n'y  aura  pas  le  moindre  risque  ni  pour  lui  ni  pour  sa  patrie,  et  le  bon 
effet  en  sera  presque  infaillible. 

Je  viens  d'ordonner  qu*on  vous  fasse  la  mfime  remise  en  argent 
que  vous  avez  re^ue  en  demier  lieu,  •  pour  subvenir  aux  ddpenses  extra- 
ordinaires  secr^tes  que  mon  service  et  mes  int^Äts  demandent  indis- 
pensablement. 

Je  finis  en  vous  ressouvenant  de  vous  appliquer  k  bien  ex^uter 
tout  ce  que  mes  ordres  antdrieurs  vous  enjoignent;  j'attends  surtout  au 
plus  t6t  mieux  votre  rdponse  sur  ce  que  je  vous  ai  ordonnd  par  ma 
lettre  du  14  de  novembre.^ 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  e  r  i  C. 


13  334.     AN  DEN  MAJOR  UND  FLÜGELADJUTANTEN 
VON  ANHALT.* 

Breslau,  11.  December  1761. 

Es  befremdet  Mich  auf  die  letzte,  dass  Ihr  so  lange  dorten  trainiret, 
und  dass  das  Platensche  Corps  nicht  ein  Ende  machet,  um  von  dar 
zurückzukommen  und  sich  auf  den  Marsch  nach  Sachsen  zu  setzen. 
Durch  den  längeren  Aufenthalt  des  Platen  [sehen]  Corps  wird  dorten 
nichts  gutes  ausgerichtet,  Mir  aber  werden  alle  Meine  andern  Sachen 
sowohl  hier  als  in  Sachsen  verdorben,  und  Ich  risquire  dadurch,  weder 
Geld  noch  Lebensmittel  und  Rekruten  aus  Sachsen  zu  bekommen,  wozu 
das  Platensche  Corps  sowie  der  Generalmajor  von  Thadden  mit  seinen 
4  Bataillons  nothwendig  ist.  Ich  weiss  nicht,  was  Ihr  also  länger  da 
machet;  denn  den  Winter  über  dorten  stehen  zu  bleiben,  solches  gehet 
aus  hundert  Ursachen  nicht  an. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


I  Vcrgl.  Nr.  13 315.  —  •  Vergl.  S.  30.  —  3  Vergl.  S.  69.  Anm.  2.  — 
4  Der  einzige  Bericht  Anhalts  aus  dem  December,  vom  16.,  ist  aus  Schwirsen,  östl. 
von  Cammin,  datirt. 
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»3  335-      AU  MINISTRE  D'ßTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Breslau,  12  d6cembre  1761. 

On  vient  de  me  dire  que  les  gazettes  publiques  ont  annoncd  un 
certain  secrötaire  saxon  dont  je  ne  me  souviens  plus  du  nom,»  qui  est 
arrive  k  Londres  pour  y  traiter  d' affaires.  Je  soup^onne  cette  mission 
de  la  part  de  la  cour  de  Vienne,  d'autant  plus  que  celle-ci  a  voulu 
inspirer  au  public,  avec  autant  de  bruit  que  d'affectation ,  que  cet 
^missaire  n'dtait  chargö  d'aucune  n^gociation,  et  qu'il  n'dtait  b\\€  k 
Londres  que  pour  ses  affaires  particulidres.  Comme  vous  connaissez 
assez  cette  vermine  saxonne  qui  ne  fait  qu'intriguer  partout^  pour 
brouiUer  les  affaires  et  pour  causer  des  micraacs,  vous  devez  bien  in- 
stmire  mes  ministres  k  Londres,  afin  d'avoir  l'oeil  sur  le  susdit  per- 
sonnage, de  ne  point  se  fier  aux  simples  dehors,  mais  de  le  faire  ob- 
server  et  6pier  sur  toutes  ses  aUures  et  sur  toutes  les  trames  sourdes 
qu'il  voudra  ourdir,  aün  de  veiller  d'attention  sur  cet  homme,  pour  n'en 
pas  Ätre  les  dupes. » 

Nach  der  Aosfertiffunff.  Federic. 


13  336.     AN  DEN  GEHEIMEN   COMMERZIENRATH  VON  REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

Breslau,  13.  December3  1761. 

Da  Ihr  in  allen  Euren  letzteren  Depeschen  so  sehr  auf  die  Ueber- 
schickung  derer  Präsenter*  insistiret,  so  ist  es  auch  Meines  Ortes  damit 
so  pressiret  worden,  dass  die  Präsenter  nunmehro  von  Berlin  hieher 
wirklich  unterwegens  seind  und  nächster  Tagen  hier  zu  Breslau  ein- 
treffen werden;  von  dar  Ich  dann  auch  solche  nächstens  weiter  ab- 
schicken und  durch  Polen  nach  ihrer  Destination  an  Euch,  so  gut  Ich 
kann,  weiter  fortbringen  lassen  werde,  ohnerachtet  Ich  von  Euch  noch 
keine  Antwort  auf  Mein  Schreiben  vom  26.  October*  wegen  der  von 
Mix  in  Vorschlag  gebrachten  türkischen  Pässe  erhalten  habe.  Diesem 
allen  ohnerachtet  werdet  Ihr  selbst  begreifen,  dass,  was  vor  Fleiss  auch 
mit  solchem  Transport  geschiehet  und  wann  auch  alles  auf  das  glück- 
lichste und  mit  aller  Sicherheit  den  geradesten  Weg  gehen  würde, 
solches  nicht  vor  die  Mitte  oder  vor  Ende  des  künftigen  Monates 
Februarii  dorten  bei  Euch  eintreffen  kann.  Von  aller  dieser  Verzöge- 
rung lieget  die  Schuld  nicht  an  Mir;  denn  Ihr  consideriren  müsset,  wie 
zuvorderst  man  dergleichen  Pidces,  welche  diese  Präsenter  ausmachen, 
nicht  alle  Tage  bereit  hat,   noch  zu  Berlin  und  anderen  Orten  auf  den 

X  Er  hiess  Wiedemärcker.  —  *  Infolgedessen  Ministerialerlass  an  Knyphausen 
and  Michell,  d.  d.  Magdeburg  19.  December.  —  3  Vom  13.  December  ein  Schreiben 
afi  d'Afgens  in  den  CEuvres  Bd.  19,  S.  271«  —  4  Vergt  S.  96.  97.  —  5  Nr.  13255. 
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Kauf  fertig  findet,  sondern  solche  erst  bestellen  und  fertigen  lassen  muss. 
Ersteres  ist  von  dem  Tage  an  geschehen,  da  Ich  nur  die  Nachricht  von 
dem  von  Euch  gezeichneten  Freundschaftstractat  mit  der  Pforte  erhalten 
habe;»  das  letztere  will  seine  Zeit  haben. 

Es  ist  demnächst  geschehen,  dass  durch  die  Position  derer  feind- 
lichen Armeen  in  verwichener  Caropagne  Ich  fast  von  aller  Communica- 
tion  mit  Berlin  abgeschnitten  gewesen  bin,  und,  da  zu  gleicher  Zeit 
noch  die  Russen  in  Pommern,  die  Oesterreicher  aber  in  Sachsen  und 
in  der  Lausnitz  verschiedene  Bewegungen  gemachet  haben,  so  hat  da- 
durch nichts  mit  Sicherheit  hieher  gehen  können;  mithin  haben  auch 
gedachte  Präsenter  zurückbleiben  müssen.  Worum  solche  nicht  zur  See 
über  Engelland  und  so  weiter  geschicket  werden  mögen,  solches  hat 
wieder  der  Krieg  gegen  die  Franzosen  behindert;  die  beständige  Pira- 
terien auf  dem  Ocean  und  auf  der  Mediterrande  hätten  es  nicht  anders 
zugelassen,  als  die  Präsenter  auf  einem  Kriegesschiffe  zu  embarquiren, 
und  dieses  würde  wegen  der  grossen  Ddtour,  so  es  machen  muss,  um 
nach  Konstantinopel  zu  kommen,  eine  Zeit  von  wenigstens  8  Monat 
gebraucht  [haben],«  mithin  dadurch  nichts  beschleuniget  noch  gebessert 
sein  würde.  Ihr  sehet  aus  allem  diesen,  dass  die  Schuld  des  bisherigen 
Aufhaltes  nicht  im  geringsten  Meine  gewesen.  Von  welchen  Umständen 
allen  Ihr  denn  auch  bei  denenjenigen  von  der  Pforte,  so  Euch  deshalb 
pressiren,  einen  guten  Gebrauch  machen  und  [sie]  von  Meinem  guten 
Willen,  aber  zugleich  von  der  sich  gefundenen  Ohnmöglichkeit,  eher 
damit  zu  Stande  zu  kommen,  überzeugen  und  alles  anwenden  müsset, 
damit  nur  die  Hauptsachen  dadurch  nicht  aufgehalten  werden.  Ich 
autorisire  Euch  auch  nochmals  hierdurch,  wie  Ihr  solches  vorgeschlagen 
und  Ich  es  Euch  schon  letzthin  geschrieben  habe,  dass,  wenn  es  nicht 
anders  ist  und  Ihr  besorgen  müsset,  die  grossen  Sachen  wegen  der  noch 
nicht  angekommenen  Präsenter  aufzuhalten,  Ihr  nur  gleich  dorten  an- 
ständige Präsenter  sowohl  vor  den  Sultan  als  den  Grossvezier  bei  dem 
Barcker^  und  wo  sie  dort  zu  haben,  kaufen  und  selbige  alsdenn  ge- 
wöhnlicher Maassen  präsentiren  und  alsdenn  um  so  mehr  auf  den 
Schluss  derer  Hauptsachen  pressiren  sollet.  Inzwischen  die  hier  zurück- 
seinden  Präsenter  dort  bei  Euch  ankommen  werden,  derer  Ihr  Euch 
nachher  bedienen  könnet,  wenn  die  Zeichnung  des  Defensivtractats 
—  wozu  Ihr  Mir,  dass  es  in  diesem  Monat  sein  werde,  alle  Hoffnung  ge- 
niachet  —  geschehen  sein  wird  und  deshalb  weitere  Präsenter  vor  den 
Sultan,  Grossvezier  und  so  mehr  gemachet  werden  müssen. 

Ich  hatte  sonsten  zu  Ueberbringung  der  Präsenter  durch  Polen  an 
Euch  gegenwärtigen  holländischen  Kaufmann  Namens  de  Lon  oder 
van  der  Loon,  der  Euch  dieses  Mein  Schreiben  selbst  überreichen  wird, 
destiniret,  der  sich  seiner  Affairen  halber  eine  Zeitlang  zu  Berlin  auf- 
gehalten hat   und  dessen   besonderes   treues  Attachement  gegen  Mich, 

I  Vergl.  Bd.  XX,  Nr.  12894.    —    ?  Vcrgl.  S.  97.   —    3  Vergl.  Bd.  XX,  402. 
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auch  seine  Aufrichtigkeit  Ich  vollkommen  kenne  und  ihn  deshalb  be- 
sonders dazu  gewählet,  auch  ihm  ein-  und  anderes  bei  solcher  Gelegen- 
heit mündlich  an  Euch  zu  sagen  anvertrauet  hatte.'  Da  es  aber  mit 
•dem  Transport  derer  Präsenter  durch  Polen  zu  langsam  gehen  dörfte, 
so  dass,  was  er  von  Meinetwegen  an  Euch  auszurichten  hat,  zu  späte 
kommen  möchte,  so  habe  Ich  vor  gut  gefunden,  dass  er  die  unter- 
wegens  seinde  Präsenter  devanciren  und  gleich  gerades  Weges  voraus 
nach  Konstantinopel  zu  Euch  gehen  solle. 

Ich  recommandire  Euch  demnach  diesen  Delon  auf  das  allerbeste, 
dergestalt,  dass  Ihr  ihn  auf  das  freundschaftlichste  als  einen  Mann,  dem 
Ihr  Euch  vollenkommen  anvertrauen  könnet,  bei  Euch  aufnehmen  und 
'Währender  Zeit,  da  er  in  Konstantinopel  sein  wird,  bei  Euch  behalten  sollet. 

Damit  er  Euch  auch  dasjenige,  so  Ich  ihm  an  Euch  auszurichten 
[aufgetragen],  um  so  besser  bestellen  könne,  so  habe  Ich  ihn  von  Eurer 
ganzen  Negotiation,  nachdem  er  Mir  zuvor  wegen  seiner  Treue  und 
Verschwiegenheit  einen  Eid  besonders  abgeleget  hat,  au  fait  gesetzet, 
<lass  also  Ihr  mit  demselben  von  Eurer  Negotiation  ganz  vertraulich 
sprechen  könnet,  ihm  auch  über  alles,  was  er  Euch  von  Meinetwegen 
mündlich  eröffnen  wird,  ganz  vollkommenen  Glauben  beilegen  sollet, 
so,  als  ob  Ich  Euch  solches  in  Person  Selbst  sagte.  Welches  alles  Ich 
Euch  dann  hierdurch  bestens  recommandire.  Er  wird  sich  übrigens 
von  Eurer  Negotiation  von  nichts  weiter  meliren,  als  wenn  Ihr  etwa 
selbst  vor  gut  finden  solltet,  ihn  zu  so  besserer  und  baldigerer  Beförde- 
rung Meiner  Hauptabsicht  in  einen  oder  anderen  Stücken  mit  zu  ge- 
brauchen; da  er  denn  nach  Euren  Instructionen  verfahren,  demnächst 
aber  in  einiger  Zeit  wieder  anher  und  nach  seinem  Vaterlande  retour- 
niren  wird;  bei  welcher  Gelegenheit  Ihr  alsdenn  ihm  alles,  was  Ihr 
-durch  ihn  an  Mich  zu  bestellen  habt,  anvertrauen  könnet 

Was  Meine  Hauptsachen  dorten  anbetrifft,  da  beziehe  Ich  Mich 
vorderst  auf  alles  dasjenige  nochmalen  hierdurch,  was  Ich  Euch  bereits 
-unter  dem  26.  und  30.  October,  auch  vom  Dato  des  i.  Decembers^ 
geschrieben  habe.  Welches  alles  Ihr  bei  dieser  Gelegenheit  nochmals 
mit  Attention  nachlesen  müsset. 

1  Auf  einem  Schreiben  an  Finckenstein  vom  13.  December  findet  sich  der 
eigenhändige  Zusatz  über  Delon:  gUhomme  est  arriv^  et  partira  d'ici  avec  la  lettre 
qw  vons  savez."  Vergl.  S.  76.  —  Eichel  schreibt  am  15.  December  an  Rexin,  er 
empfehle  ^den  Herrn  de  Lon  oder  van  Loon  auf  das  beste  zu  Dero  Freundschaft 
und  Vertrauen'',  er  sei  „ein  würdiger  und  sehr  redlicher  Mann,  dabei  von  sehr  guter 
Vernunft  und  Conduite  .  . ,  der  sich  Dero  Freundschaft  nie  unwürdig  machen  wird. 
Sie  haben  [an]  mich  letzthin  um  einen  guten  Secretfir  geschrieben ;  wenn  dieser  Herr 
van  Loon  der  teatschen  Sprache  mächtig  wäre,  so  würde  er  dazu  nicht  qualificirter 
gefunden  werden  kjinnen.  Er  stehet  überdem  schon  in  des  Königs  Eid  und  Pflicht 
nnd  hat  eine  mediocre  Pension  .  •  .  Herr  Delon  bringet  Ihnen  die  von  Ew.  Wohl- 
geboren verlangete  Schreiben  an  den  Sultan  und  an  den  Grossvezier  nebst  dem  Rati« 
ücationsinstrument  zu  dem,  Gott  gebe,  bald  zu  zeichnenden  Defensivtractat.**  — 
•  Vcfgl.  Nr.  13255,  13262  und  13  316. 
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Ich  habe  sonsten  von  guter,  vertrauter  Hand  aus  Wien  die  Nach- 
rieht  erhalten,  wie  der  Hof  daselbst  gegenwärtig  der  Meinung  sei,  das? 
derselbe  nicht  so  sehr  wegen  der  Türken  etwas  zu  besorgen,  wohl  aber 
Russland  vom  Tartarchan  zu  beHlrchten  Ursach  habe,  welcher  letzterer 
künftiges  Frühjahr  die  russischen  Grenzen  mit  einer  Invasion  bedrohe; 
deshalb  auch  der  wienersche  Hof  noch  nichts  nach  Ungern  detachireni 
werde.  Ihr  sehet  daraus,  dass,  wenn  die  Pforte  vermeinen  sollte,  mit 
einer  simplen  Drohung  oder  auch  mit  einer  Demonstration  gedachtem 
Hof  zur  Raison  zu  bringen,  solches  auf  diesen  nicht  die  geringste  Im- 
pression machen,  hergegen  aber  auch  die  Pforte,  wenn  sie  wirklich  mit 
den  Oesterreichem  bricht,  ein  so  leichteres  Spiel  in  Ungern  haben  werde^ 
da  diese  noch  keine  Anstalten  zu  einiger  Defension  machen,  sondern» 
nur  bloss  auf  Mich  alleine  acharniret  seind. 

Was  Ich  Euch  sonsten  noch  hier  schreiben  könnte,  solches  alles 
wird  Euch  gedachter  Delon  von  Meinetwegen  umständlich  und  münd- 
lich expliciren,  und  werdet  Ihr  wohl  und  Meiner  Intention  gemäss  thun,. 
wenn  Ihr  solches  von  ihm  nicht  nur  mit  aller  Attention  vernehmet^ 
sondern  auch  solchem  folgen  werdet. 

Hierunter  ist  absonderlich,  dass  Ihr  Euch  nicht  bloss  und  allein 
auf  Eure  bisherige  Coniidenten  von  der  Pforte,  die  Ihr  Mir  verschiedent* 
lieh  genennet  habet,  verlassen,  sondern  Euch  auch  in  den  Häusera 
derer  Bedienten  von  der  Pforte,  welche  die  Affaires  in  Händen  haben 
und  das  meiste  ausrichten  können,  durch  Corruption  solche  Leute  zu 
Espions  und  Vertraute  verschaffen  müsset,  die  Euch  von  ihrer  rechten 
Denkensart,  ob  und  von  was  vor  andern  Höfen  ihnen  Propositions  oder 
Offres  an  Gelde  geschehen  sein,  und  ob  bei  ihnen  was  geheimes  nego- 
tiiret  werde,  informiren,  und  durch  welche  Ihr  einen  oder  andern  An- 
wurf  von  Geldofferten  zu  Meinem  Faveur  an  sie  thun  könnet,  welches 
Ihr  ihnen  rotunde  und  en  face  zu  thun  Bedenken  traget. 

Es  wird  Euch,  zweitens,  der  Delon  femer  sagen,  wie  Ihr  Euch 
Meiner  Meinung  und  Intention  gemäss  mit  der  Corruption  bei  denen 
Grossen  von  der  Pforte  nähern  müsset,  es  sei  nun  der  Grossvezier,. 
Mufti,  Kessedar  Aga  oder  wie  sie  sonsten  heissen,  die  nämlich  der 
ganzen  Sache  das  Gewicht  geben  können  oder  auch  das  Vertrauen  von 
dem  Sultan  haben,  um  es  zu  einem  wirklichen  Bruch  mit  denen  Oester* 
reichem  und  denen  Russen  bringen  zu  können :  dass  nämlich  Ihr  ihnen 
beibringen  lasset,  wie  Ihr  diesem  oder  jenem  von  ihnen  einhundert-,, 
zweihundert-  oder  dreimalhunderttausend  Thaler  offeriret,  dergestalt,  dass,. 
wenn  sie  es  dahin  gebracht  haben,  dass  der  Krieg  wirklich  denen  Oester- 
reichem und  Russen  öffentlich  declariret  wird,  sie  denselben  Tag  oder 
Zeit,  da  es  geschiehet,  bei  einem  Kaufmann  in  Konstantinopel,  als 
Barcker  oder  dergleichen,  die  versprochene  Summe  Geldes  baar  zu  er- 
heben haben  sollten,  bei  welchem  Ihr  solche  inzwischen  baar  deponiren 
würdet.  Diese  Prdcaution  halte  Ich  um  deshalb  nöthig,  damit  sie  Euch 
sonsten  nicht  dupiren,   alles  versprechen,   hernach  aber,   wenn  sie  das 
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Geld  gezogen,  ohne  ihr  Versprechen  wirklich  realisiret  zu  haben,  Euch 
eludiren  können.  Ich  muss  Euch  hierbei  noch  remarquiren  machen, 
wie  Ich  aus  Euren  bisherigen  Relationen  observiret  zu  haben  glaube, 
dass  Ihr  gegen  diejenigen  Leute,  so  das  Branle  in  der  Sache  geben 
können,  zeither  wegen  der  Geldofferten  noch  nicht  klar  gesprochen, 
noch  ihnen  zu  einem  mehreren  als  zu  ordinären  Präsenten,  so  sie  sonst 
zu  empfangen  gewohnt  sein,  Hoffnung  gemachet  habet,  welche  ihnen 
also  keine  extraordinäre  Attention  machen  können.  Dafeme  Ihr  Euch 
aber  auf  die  Art,  als  nur  gedacht,  nehmet  und  ihnen  also  starke  Summen 
mit  Nachdruck  und  unter  erwähnter  Condition,  dass  sie  erst,  was  Ihr 
nach  Meiner  Intention  [ihnen  proponiret],  gethan  haben,  offeriret,  als- 
dann dieselbe  auch  mehrere  Attention  darauf  haben,  und  activer 
arbeiten  werden,  die  Sachen  zum  Stande  und  zum  wirklichen  Effect  zu 
bringen. 

Drittens  wird  Euch  der  Delon  noch  von  Meinetwegen  sagen,  dass, 
um  die  Pforte  zu  einem  reellen  Bruch  bringen  zu  können,  Ihr  nicht 
nur  alle  Euch  schon  assignirete  Summen  und  die,  worauf  Euch  vor- 
erst Credit  gemachet  worden,  dazu  verwenden  könnet,  sondern  dass, 
wenn  Ihr  auch  über  solche  noch  5  bis  600000  Thaler  mehr  nothwendig 
habet,  Ihr  Mir  solches  nur  gleich  melden  sollet,  die  Ich  Euch  dann  so- 
gleich assigniren  werde. 

Ein-  vor  allemal  schreibe  Ich  Euch  nochmals,  dass  Mir  alles  daran 
gelegen,  dass  Ihr  es  dahin  bringet,  dass  die  Pforte  in  dem  nächst- 
kommenden Jahre  mit  den  Oesterreichem  und  denen  Russen  brechet 
und  dass  solche  deshalb,  nota  bene,  ohne  weitere  Rdserves  gleich  in 
dem  kommenden  Monat  Mai  wirklich  zu  operiren  und  zu  agiren  an- 
fange ;  wohin  es  zu  bringen,  Ihr  nichts  von  dem,  was  aller  menschlicher 
Verstand  ersinnen  kann,  unterlassen,  auch,  wenn  Ihr  gewiss  seid,  Meines 
Zweckes  nicht  zu  verfehlen,  kein  Geld  menagiren,  noch,  wenn  es  noth- 
wendig ist,  lesiniren  müsset;  denn  Ich  Euch  nochmals  wiederhole,  was 
Ich  Euch  in  Meinen  letzteren  Briefen  geschrieben,  dass,  woferne  es  nicht 
geschiehet,  dass  die  Pforte  mit  denen  Oesterreichem  und  Russen  wirk- 
lich bricht,  sich  jetzo  gleich  dazu  ernstlich  arrangiret  und  in  kommen- 
dem Monat  Mai  den  Anfang  machet  nachdrücklich  zu  operiren,  Ich 
alsdenn  nothwendig  schon  im  Monat  Juni  succumbiren  und  übern  Haufen 
gehen  muss :  da  alsdenn  die  Hülfe  und  Diversion  zu  späte  kommen, 
und  Ich  ausser  Stande  sein  würde,  die  Pforte  in  ihren  Operationen 
secondiren  und  helfen  zu  können.  Dahergegen  Ich  fest  versichert  bin, 
dass,  wenn  Ihr  mit  dem  Beutel  in  der  Hand  gehen  und  Euch  zugleich 
adroit  und  geschickt  nehmen  und  nichts  negligiren  noch  nachlässig 
tractiren  werdet,  Ihr  ohnfehlbar  und  gewiss  reussiren  müsset.  Es  seind 
dieses  Gelegenheiten,  wo  man  die  £v^nements  mit  Gelde  kaufen  muss. 
Observiret  also  wohl  alles,   was   Ich  Euch  vorschreibe   und  sagen  lasse. 
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P.   S. 

Noch  ist  Mir  der  Gedanken  gekommen,  ob  zu  Beförderung  Meines 
Endzweckes,  die  Pforte  nämlich  ohnfehlbar  im  kommenden  Monat  Mai 
zu  einem  reellen  Bruch  gegen  die  Oesterreicher  und  Russen  zu  bringen, 
nicht  ein  besonderes  Gewicht  geben  würde,  wann  Ich  der  Pforte  zu 
mehrerer  Beschleunigung  solcher  Resolution,  und  um  selbige  vor  ihre 
prompte  Hülfe  wegen  derer  Kosten  wiederum  Meines  Ortes  etwas  mit 
zu  helfen,  ein  jährliches  Subside  von  einer  Million  Reichsthaler  hiesigen 
Geldes,  nämlich  auf  jedes  Jahr,  so  lange  der  Krieg,  welchen  sie  jetzo 
vorgedachter  Maassen  declariren  würde,  dauren  werde,  oflferirete.  Da 
Ich  aber  hier  nicht  wissen  kann,  ob  auch  eine  solche  Proposition  von 
einem  Subside  auf  die  Art,  als  nur  gedacht,  der  Pforte  anständig  und 
selbige  nicht  zu  hoflf^rtig  sein  dörfte,  dergleichen  von  einer  christlichen 
Puissance  anzunehmen,  so  müsset  Ihr  diesen  Umstand  zuvorderst  in  sehr 
reifliche  Consideration  nehmen,  solchen  mit  Euren  Freunden,  welche  die 
Gesinnung  der  Pforte  und  was  etwa  wegen  dergleichen  schon  ehmalen 
geschehen,  wohl  kennen,  überlegen,  auch  behutsam  und  mit  aller  Vor- 
sichtigkeit das  Terrain  sondiren,  um  nicht  etwas  zu  verderben,  anstatt 
es  besser  zu  machen :  da  Ihr  dann,  wenn  Ihr  findet,  dass  gedachte  Pro- 
position angenommen  und  dadurch  der  Hauptendzweck  Eurer  Negotia- 
tion  befördert  und  beschleuniget  werden  würde,  ihr  solche  ohne  weitere 
Rückfrage  thun,  im  Fall  aber  die  Pforte  solche  anzunehmen  sich  zu 
hoch  oder  wohl  gar  sich  beleidiget  zu  sein  glauben  möchte,  damit  zu- 
rückhalten sollet. 

Nach  dem  concept.  Friderich. 


1^3  337-     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ZEGELIN,  VICECOMMAN- 
D ANTEN  VON  BERLIN.         . 

[Breslau,  13.  December  1761.]  < 
Zegelin    übersendet ,   Berlin  8.  De-  ;        Man  müsste  ihm  sehr  obligeant 
cembcr,    die  Ucbersetzung   eines  Schrei-  i  antworten.    Wie    sehr    man   sensible 

bens  des  holländischen  Gesandten  Vereist  „^„^^  t.^:„^  r-z.^;««.,«^  ^^:    r.\.  •„,«,. 

j      ,,       -jiA  jjT»i-i  gegen  seine  Gesrnnuntr  sei,  ob  zwar 

an   den  Marquis   d  Argens,   d.  d.  Berlin   :  °  *^  .    •  j    i«  *       r^  r  \, 

2.  December.  in  welchem  Vereist  mittheilt,  :  vorjetzo   keine   sonderliche   Gefahr 

er    habe    den   Antritt    einer    Reise   nach  :   ZU  besorgen  wäre,  und  SO  viel  mög- 

Holland  bis  Anfang  Januar  verschoben,  j  üch  man  Mesures    nehmen    würde, 

damit  kh  erat  versichert  wäre,  dass  alles  :  ^ass    es    vor   Berlin    nichts    zu   be- 

hier   ruhig    und    keine    feindliche    Visite  :                                        ^.  j                .     1  -j 

mehr   zu  befürchten«.     „Inzwischen,    da  I   S^.^«?^^  ^^''^'   «^  Würde   eS   mir  leid 

ich  mich  gleichwohl  in  meiner  Meinung  j  seind ;    dass    er   sein    eigen   IntdrÄt 

irren    könnte,    so   würde   es    mir    höchst  i   hierunter   leiden  liesse. 

unangenehm  sein,  wenn  ich  durch  meine  ;-                                      Friderich. 

Abwesenheit  von   hier  ausser  Stande  ge-  1 

X  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung. 
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setzet  würde  dem  Publico  ebenso  nUtslich 
tu  sein,  als  der  Eifer  und  Begierde»  so 
ich  habe ,  mir  solches  dictiren.  <  Wäre 
es  nicht  möglich »  dass  ich  durch  Ihnen 
Icönnte  zu  wissen  kriegen,  ob  man  es 
lieber  sähe,  wann  ich  hier  bliebe.*' 

BigenhSndiffe  Weisuag  för  die  Antwort  an  Zegolin ;  anf  der  Rfidcseite  der  Uebersetzang  des 
Schreibens  von  Vereist,  d.  d.  Berlin  a.  December. 


13338.     AN  DEN  OBERST  VON  DALWIG.» 

[Breslau,  December  1761.] 

Gut  1  Er  sollte  so  viel  Städte  und  Oerter,  als  nur  thunlich,  in  der 
Convention  einschliessen  ^  und  ihm^  zu  erkennen  geben,  dass,  obgleich 
er 5  wegen  der  Zeit  keine  Permission,  er  den  Termin  bis  zum  20.  Martii 
kommenden  Jahres  eingehen  wollte,  und  flattire  er  sich,  dass  solcher 
vielleicht  noch  verlängert  werden  könnte.* 

Webtmgen  [Bleinotizen]  für  die  Antwort;  auf  dem  Berichte  Dalwigs,  d.  d.  Domslau 
13.  December. 


13339.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 
EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Breslau,   14.  December  1761. 

Ew.  Liebden  beide  Schreiben  vom  7.  dieses  habe  Ich  heute  er- 
halten, und  wünsche  Ich  von  Herzen  nunmehro  bald  gute  Zeitungen 
wegen  des  Entsatzes  von  Colberg  von  Deroselben  zu  vernehmen.  Es 
haben  Meine  andere  Nachrichten  gleichfalls  etwas  von  dem  Rückmarsch 
gegen  Pommern  von  einem  Theil  derer  so[nst]  nach  der  Weichsel  schon 
vorausgegangenen   russischen   Truppen   gemeldet,  jedoch   zugleich   ver- 

I  VergL  dazu  Bd.  XX,  25.  t-  ^  Die  Berichte  des  Obersten  Dalwig  sind  im 
December  datirt  yom  i.  bis  S.  aus  Jordansmtthle  (vergl.  S.  84.  Anm.  3),  am  9.  aus 
Wütschau  (sfidl.  yon  Breslau),  vom  13.  bis  25.  aus  Domslau  (südsttdwestl.  von 
Keslau).  —  3  Auf  dem  Berichte  Dalwigs,  d.  d.  Wiltschau  9.  December,  findet 
sich  die  Weisung  für  die  Antwort:  „Sollte  die  bewusste  Convention  immerhin  be- 
trüben ;  Ich  mfisste  aber  dabei  nicht  genannt  werden. **  Auf  dem  Berichte  des  Majors 
▼on  Prittwitz,  d.  d.  Rothsyrben  (südl.  von  Breslau)  13.  December,  die  eigenhändige 
Weisung:  „Es  wäre  gut.  Dalwig  wäre  im  Begriff,  eine  Convention  auf  denen  Vor- 
posten zu  schliessen,  und  dieses  würde  uns  bis  im  Martio  Ruhe  schaffen.  Friderich.*' 
•^  4  Dem  Oberst  Lezzeny,  Commandeur  der  feindlichen  Vorposten,  welchem  Dalwig 
die  Convention  hatte  „antragen"  lassen.  —  3  Dalwig.  —  6  Auf  dem  Berichte  Dal- 
wigs,  d.  d.  Domslau  16.  December,  finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort: 
„Mit  dem  Cordon  zufrieden  lassen I  kann  nicht  verlangen.  Das  einzige,  so  Ich 
wünschete,  ist,  dass  sie  bald  möchten  fertig  werden  mit  ihrer  Convention;  und  wenn 
wir  uns  bis  Mttnsterberg  eztendiren,  so  ist  ziemlich  gut,  und  [wir  sind]  die  Leute  von 
der  Nachbarschaft  der  Oder  los." 
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sichern  wollen,  dass  es  eigentlich  nur  2poo  Dragoner  wären,  so  man 
nach  Pommern  zurückschickete.  Ich  habe  um  so  mehr  die  baldige  End- 
schaft der  dortigen  Sachen  und  Ew.  Liebden  Unternehmungen  sehr  zu 
wünschen,  da  es  sich  damit  zeither  so  lang  tiainiret  hat,  und  inzwischen 
darüber  alle  Meine  andere  Sachen  leiden  und  Ich  nichts  rechts  von 
allen  Anstalten  zu  einer  künftigen  Campagne  arrangiren  kann,  mithin 
deshalb  nicht  wenig  embarrassiret  bin. 

Der  Prinz  soll  zar  Deckung  seiner  Ausgaben  „zum  Behuf  von  Colberg^  Geld 
aus  Mecklenburg  eintreiben;  dies  Land  müsse  ausserdem  Vorräthe  zur  Ergänzung 
des  Stettiner  Magazins  und  für  die  sechsmonatliche  Verpflegung  eines  Corps  von 
30000  Mann  liefern. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  KKnigl«  Haus*  und  Suaturchiv  su  Stuttgart. 


13340.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Breslau,  15  d^cembre  1761.]! 
J'ai  presse  le  gdn^ral  Platen,  autant  qu'il  ddpend  de  moi,  de  finir 
ses  affaires  le  plus  tot  possible,  pour  vous  joindre.  Vous  voyez  que 
je  ne  puis  pas  disposer  des  dvdnements,  et  que  certainement  la  Fortune 
nous  a  6t6  aussi  contraire  cette  annde  qu'encore  aucune  autre;  cepen- 
dant,  il  faut  voir  ce  qui  arrivera.  Nos  espdrances  pour  l'annee  prochaine 
augmentent  de  jour  en  jour,  et  quelque  diiüdle  que  soit  cet  hiver  pour 
nous  tous  ensemble,  il  faut  le  passer  comme  nous  pourrons,  pour 
attendre  et  atteindre  au  moment  de  notre  delivrance. 

Nach  dem  Concept.    Eigcohändig .  F  e  d  e  r  i  C. 


13  341.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  16  d^embre  1761. 

J'ai  regu  avec  votre  lettre  du  10  de  ce  mois  vos  expöditions  pour 
le  Sultan  et  les  autres  que  le  sieur  de  Rexin  a  demandöes,"  avec  les- 
quelles  j'ai  dep^chd  le  sieur  Delon  pour  les  porter.  Je  suis  fächd  que 
vous  n'avez  pas  Joint  k  ces  expöditions  les  lettres  crddentiales  pour  le 
sieur  de  Boscamp  au  kan  des  Tartares,  que  je  vous  avais  commanddes 
depuis  longteraps.'  Comme  il  m'importe  extrfimement  de  les  avoir  k 
ma  signature,  vous  ne  devez  pas  perdre  un  seul  moment,  aün  de  me 
les  envoyer,  en  sorte  que  je  saurais  les  signer  encore  le  24  de  ce  mois 
tout  au  plus  tard,  ce  qui  est  d'une  necessitd  indispensable;  c'est  pour- 
quoi  vous  vous  y  conformerez. 

»  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  —  «  Vergl.  Nr.  13297.  13326.  — 
3  Vergl.  Nr.  13 193. 
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Voici  le  coniident  du  kan  des  Tartares  qui  arrive ;  il  m'assure  d'une 
puissante  diversion  que  son  maitre  fera  au  mois  de  mars  sur  les  terres 
des  Kusses.  Je  ne  n^glige  rien  pour  rendre  la  chose  certaine,  dtant 
en  effet  la  demi^e  ressource  qui  me  reste.  Les  choses  ä  Constan- 
tinople  continuent  k  bien  aller,  de  sorte  que  ces  honnötes  et  braves 
Tartares  entraineront  et  engageront  assur^ment  la  Porte  plus  loin  et 
plus  vite  qu'elle  ne  le  pense.  II  faut  que  je  sois  promptement  servi 
par  votie  chanceUerie  dans  toutes  les  exp^ditions  que  ces  ndgociations 
d'Orient  pourront  entiainer.  L'aflfaire,  pour  dtre  consommde,  coütera 
quelque  argent,  que  je  d^penaerai  avec  plaisir,  mais  j'ai  toute  espörance 
de  r^ussir.  Les  Autrichiens  se  doutent  que  la  bombe  crdvera  sur  les 
Russes,  mais  ils  ne  soupgonnent  pas  le  danger  qui  les  menace ;  d'autant 
plus  grande  sera  leur  constemation  et  leur  perplexitd  le  printemps 
prochain,  en  voyant  les  forces  ottomanes  fondre  sur  la  Hongrie.  Le 
Cid  nous  assistel  Si  ce  coup  rdussit,  r£tat  sera  sauvd,  et  nous  autres 
en  partie  veng^  des  insultes  et  des  avances  de  nos  ennemis.  Je 
souhaite  de  pouvoir  continuer  ä  voüs  donner  d'aussi  bonnes  et  d'aussi 
agröables  nouveUes.  Federic. 

D«r  erste  Theil  des  Schreibens  nach  der  Ausfertigung;  der  zweite  (tou  «Void  le  eonfident* 
aa)  nach  dem  eigenhindigen  Conce|»t. 


13342.      AN  DEN  GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

Breslau,  17.  December  1761. 

Da  gestern  früh  derDelon,  unter  dem  Namen  eines  holländischen 
Kaufmannes  und  von  dem  Feldjäger  Schimmelpfennig  begleitet,  von  hier 
abgegangen  ist,  um  Euch  Meine  Döpfiche  vom  [13.]'  dieses  nebst  denen 
beiden  von  Euch  verlangeten  abermaligen  Schreiben  an  den  Sultan  und 
an  den  Grossvezier  benebst  dem  von  Mir  unterzeichneten  Instrument 
einer  eventuellen  Ratification  des  von  Euch  zu  schliessenden  Defensiv- 
tractats  zu  überbringen,  Ich  aber  besorget  bin,  dass,  da  sie  zu  Wagen 
gehen,  es  sich  mit  deren  Ankunft  zu  Euch  länger  wie  sonsten  gewöhn- 
lich trainiren  möchte,  so  habe  Ich  vor  gut  gefunden,  Euch  durch  gegen- 
wärtigen Courier  zuvorderst  das  Duplicat  gedachter  Meiner  Depdche 
hierbei  zuzusenden,  auf  dass  Ihr  um  so  eher  im  Stande  seid,  Euch 
deren  Einhalt  bekannt  zu  machen  und  in  Conformitd  derselben  sogleich 
zu  agiren,  da  die  Zeit  hierunter  und  wegen  Eurer  Negotiation  so  sehr 
pressiret. 

Demnächst  aber  habe  Ich  Euch  zugleich  hiermit  bekannt  machen 
wollen,  wie  der  von  Mir  an  den  Chan  der  Tartaren  abgeschickte  Bos- 
camp  den   4.   vorigen   Monates  November  zu   Baktschisarai"   gltlcklich 

«  Nr.  13336.    —    >  Hauptstadt  des  Tartarcnchans  auf  der  Halbinsel  Krim. 
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angekommen  und  darauf  sogleich  in  Negotiation  entriret  ist,  welche 
auch  von  so  gutem  Success  bisher  gewesen,  dass  nach  dessen  ersterem 
Bericht  vom  [15.]'  dito  Ich  alle  gute  Hoffnung  habe,  dass  diese  Nego- 
tiation sehr  bald  zu  Stande  kommen,  und  der  Chan  bereits  in  kommen- 
dem Monat  Martii  mit  seinen  Tartam  gegen  die  ihm  benachtbarte 
Russen  nachdrücklich  zu  agiren  anfangen  wird.  Ich  glaube,  um  so  zu- 
verlässiger darauf  rechnen  zu  können,  als  gedachter  Chan  an  Mich 
hieher  wiederum  einen  expressen  Emissär  gesandt  hat,  um  Mich  aller 
seiner  Freundschaft  und  grossen  Neigung,  Mich  r^llement  und  mit  allen 
seinen  Forces  zu  assistiren  und  in  Faveur  Meiner  mit  einer  starken 
Diversion  in  Russland  den  Anfang  zu  machen,  [zu  versichern].  Ich 
hoffe  daher,  dass  alles  zwischen  Mir  und  dem  Chan  gar  bald  berichtiget 
werden,  und,  da  Ich  verschiedene  Muthmaassungen  habe,  dass  alles 
dieses  nicht  ohne  geheime  Genehmhaltung  der  Pforte  und  mit  deren 
Connivence  geschiehet,  dieselbe  auch  diesem  guten  Exempd  bald  folgen 
und  also  den  Defensivtractat  mit  Euch  prompte  schliessen,  zugleich  aber 
sich  zu  einem  baldigen  Krieg  gegen  unsere  gemeinschaftliche  Feinde 
und  Eröffnung  einer  vigoureusen  Campagne  gleich  mit  Anfang  des 
kommenden  Monates  Mai  arrangiren  wird.  Ich  habe,  dieses  zu  glauben 
um  so  mehr  Ursache,  als  die  Pforte  den  Chan,  wenn  er  einmal  gegen 
Russland  feindlich  zu  agiren  angefangen,  nicht  abandonniren  kann,  dem- 
nächst auch,  wenn  sie  darunter  trainiren  wollte,  zu  befürchten  haben 
würde,  dass  selbst  die  Janitscharen  nach  ihrer  bisher  bezeigten  grossen 
Begierde  zum  Kriege  und  wann  sie  merken  sollten,  dass  man  sie  wieder 
mit  vergeblicher  Hoffnung  hinhalten  wollte,  in  eine  offenbare  Revolte 
ausbrechen  dörften.  Von  welchen  Umständen  allen  Ihr  dann  bestens 
profitiren,  auch  allenfalls  Eure  geheime  Freunde  unter  denen  Janitscharen 
haben  müsset,  auf  dass  Ihr  es  bei  der  Pforte  einmal  zu  dem  erwünschten 
Schluss  bringet. 

Ich  kann  Euch  zu  dem  Ende  nicht  verhalten,  wie  Meine  Briefe  aus 
Warschau  Mich  jüngsthin  benachrichtiget  und  versichert  haben,  wie  der 
sächsische  Hof  zu  Warschau  jetzo  mit  denen  Russen  in  Unterhandlung 
stehe,  dass,  wenn  diese  nach  dem  Frieden  Preussen  behalten  würden, 
sie  solches  alsdenn  mit  der  ganzen  polnischen  Ukraine  vertauschen 
sollten;  welches,  wenn  dergleichen  nach  Mir  geschehenem  Unglücke 
arriviren  sollte,  die  Pforte  von  der  Seite  gleichsam  ganz  einschliessen 
und  in  eine  übele  Situation  setzen  würde,  da  sie  auf^  der  einen  Seite 
von  den  Russen  und  auf  der  andern  von  denen  Oesterreichem  enclaviret 
sein  würde.  Welches  Argument  Ihr  dann  mit  gebrauchen  sollet,  um 
denen  türkischen  Ministem  die  Suiten  zu  zeigen,  so  es  vor  die  Pforte 
haben  würde,  wenn  sie  sich  länger  einschläfern  lassen  und  nicht  jetzo, 
da  es  noch  die  höchste  Zeit  ist,  allem  sie  sonst  ohnfehlbar  treffenden 
Uebel  vorkommen  wollte. 

I  Vorlage:   16.     Vergl.  Nr.  13343. 
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Damit  Ihr  sie  auch  davon  um  so  klärer  überzeugen  könnet,  so 
müsset  Ihr  dieselben  auf  eine  convenable  Art  begreifen  machen,  dass 
die  österreichsche  Truppen  jetzo  überall  iioooo  Mann  stark  und  dem- 
nach ihre  Festungen  in  Hungam  gar  nicht  besetzet,  sondern  offen  sein. 
Wann  sie  diese  auch  nur  ganz  schwach  besetzen  wollen,  so  müssen  sie 
loooo  Mann  wenigstens  dazu  haben,  welches  doch  noch  so  schwach 
wie  möglich.  Hier  können  sie  zum  allerhöchsten  60000  Mann  weg- 
schicken, davon  sie  also  50000  Mann  in  das  Feld  stellen  können,  ihre 
Banduren  und  Husaren  mit  darunter  begriffen.  Von  solchen  müssten 
sie  in  Ungern  nothwendig  drei  Corps  formiren.  Dafeme  nun  die  Türken 
sie  nicht  bei  SemUn  oder  Ofen  präveniren  und  solche  Posten  vor  die 
Oest erreicher  gewinnen,  so  werden  diese  ohngefähr  30000  Mann,  welches 
ihre  grosse  Armee  dorten  sein  wird,  bei  Semlin  setzen,  daselbst  eine 
Brücke  über  die  Donau  schlagen  und,  um  die  andere  Seite  der  Donau 
zu  decken,  ohngefähr  1 5  000  Mann  stehen  lassen.  Alsdenn  sie  vielleicht 
5000  Kroaten  schicken  werden,  um  die  Berge  dorten  zu  decken,  damit 
die  Türken  da  nicht  durchkommen  können.  Daferne  aber  die  Türken 
ihnen  gegen  Semlin  und  gegen  der  Seite  von  Ofen  vorkommen,  so 
werden  die  Oesterreicher  alle  Mühe  haben,  auch  nur  ihren  Defensiv- 
krieg zu  arrangiren  und  sich  gegen  die  Türken  setzen  zu  können. 

Ihr  müsset  überdem  wissen,  dass  die  Oesterreicher  jetzo  wirklich 
bei  ihrer  Armee  reduciren, «  indem  es  ihnen  an  Gelde  fehlet,  solche  be- 
zahlen zu  können;  welche  Reduction  ohngefähr  15000  Mann  in  der 
Armee  ausmachet.  Ihr  könnet  also  versichert  sein,  dass,  wenn  die  Pforte 
in  jetzigen  Umständen  eine  Campagne  in  Hungern  thut,  sie  dadurch 
mehr  gewinnen  kann  als  sonsten  in  sechs  Campagnen,  und  dass,  wenn 
die  Oesterreicher  auch  noch  solche  Campagne  gegen  die  Türken  aus- 
halten sollten,  sie  dennoch  nachher  ausser  Stande  sein  werden,  eine 
einige  weiter  zu  thun,  so  dass,  falls  nur  die  Türken  Bataillen  evitiren, 
dieselbe  in  Ungern  fast  alles  gewinnen,  ohne  fast  Blut  zu  vergiessen. 
Ich  werde  inzwischen,  wenn  die  Türken  vorstehend  agiren,  dem  Feind 
schon  so  viel  zu  thun  machen,  dass  sie  nach  der  Seite  von  Temeswar 
nicht  viel  hinschicken  sollen.  Wann  aber  die  Türken  ihre  grosse  Armee 
zusammenhalten  und  nur  mit  Detachements  gegen  die  Oesterreicher  so 
agiren,  dass  sie  ihnen  von  hinten  und  von  denen  Seiten  die  Vivres  und 
Subsistance  benehmen,  so  werden  erstere  die  Oesterreicher  mehr  in 
Bredouille  bringen  und  mehr  dadurch  gewinnen,  als  wann  sie  sich  mit 
selbigen  in  Bataille  engagiren. 

Ihr  müsset  die  Gelegenheiten  suchen,  da  Ihr  alles  vorstehende  so- 
wohl als  was  Ich  noch  nachstehend  remarquiren  werde,  dem  Tot  Bassa 
oder  Janitscharen-Aga  oder  aber  auch  einem  oder  andern  dortiger  hohen 
Kriegesofficiers —  denn  den  Grossvezier  Ihr  deshalb  nicht  werdet  sprechen 
können  —  recht  deutlich  und  begreiflich  expliciren  könnet.     Ihr  müsset 
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ihnen  alsdenn  noch  dabei  sagen,  dass  die  Oesterreicher  sich  in  gegen- 
wärtigem Kriege  in  vielen  Stücken  geändert  und  jetzo  viele  Canons  und 
Haubitzen  bei  sich  hätten,  deren  sie  vorhin  nicht  so  viele  mit  sich  ge- 
führet ;  es  sei  auch  ihre  Artillerie  auf  einem  bessern  Fuss,  als  solche  vor- 
malen nie  gewesen.  Wann  sie  also  in  einem  vorthelhaften  Lager  oder 
Posten  stünden  und  die  Türken  sie  attaquiren  wollten,  so  würden  letz- 
tere viel  Leute  verlieren  und  doch  nicht  reussiren.  Hergegen,  wenn  sie 
ersteren,  wie  obgedacht,  durch  kleine  Detachements  die  Vivres  zu  be- 
nehmen suchen,  sie  ohne  sonderlichen  Verlust  reussiren  und  alles  er- 
halten werden,  wofeme  sie  dabei  bleiben  und  eine  Hauptbataille  zu 
evitiren  suchen.  Die  Stadt  Temeswar  und  das  Banat  kann  ihnen  in 
der  Campagne  des  instehenden  Jahres  nicht  fehlen  und  vielleicht  gar 
die  Stadt  Ofen. 

Aus  denen  vorigen  Kriegen  erinnere  Mich,  dass  die  Oesterreicher 
den  Pallavicini  mit  einer  Flotte  und  Fregatten  auf  der  Donau  gehabt, 
welche  denen  Türken  öfters  grosse  Verhinderungen  gemachet  haben.  * 
Ich  kann  versichern,  dass  die  Oesterreicher  jetzo  dergleichen  [nicht], 
ja  nicht  ein  einiges  armirtes  Schiff  haben,  und  falls  sie  auch  dergleichen 
bei  entstehendem  Kriege  wollten  bauen  lassen,  sie  dergleichen  nicht  in 
sechs  Monaten  bekommen  können. 

Ausser  vorigem  Plan  zur  Operation  einer  türkischen  Campagne  in 
Ungern^  könnet  Ihr  ihnen  noch  einen  andern,  so  auch  seinen  guten 
Nutzen  hat,  präsentiren :  ^  wann  sie  nämlich  mit  einem  Corps  d'armde 
nach  Siebenbürgen  poussiren,  so  en  passant  alle  Gegenden  allda  rava- 
giren  und  dann  bei  Kl!iusenburg  heraus  in  das  Banat  gehen  kann; 
mit  einem  Corps  von  ohngefähr  6000  Mann  können  sie  Temeswar 
bloquiren,  der  Rest  setzet  sich  bei  Titel  über  die  Theiss;  die  grosse 
Armee  kann  bei  Belgrad  über  die  Donau  gehen  und  bis  Ofen  poussiren; 
die  Bosniaken,  Tartam  und  europäischen  Spahis  ravagiren  vorwärts  das 
Land  links  und  rechts  bis  Raab.  Es  würde  am  besten  sein,  diese 
Entreprise  gleich  im  Monat  Mai  zu  executiren. 

Das  einzige,  was  Ich  vor  Mich  die  Türken  bei  solcher  Gelegenheit 
bitte,  ist,  dass,  da  die  [Oesterreicher]  wider  das  Kartell  und  allen  Treu 
und  Glauben,  auch  wider  allen  Kriegesgebrauch  viele  von  Meinen 
kriegesgefangenen  Leuten  bei  ihnen  durch  Entziehung  der  nöthigsten 
Lebensmittel  und  andere  ohnverantwortliche  Proceduren  gezwungen 
haben,  nach  Ungern  zu  gehen,  um  daselbst  wüste  und  uncultivirete 
Bauerhöfe  anzunehmen,  auch  ausserdem  noch  viele  Meiner  Officiers  und 
Leute  sonst  nach  denen  ungrischen  Festungen  ohne  einige  Ursachen 
schleppen  lassen,  dass,   sage  Ich,   die  Türken,   wenn   sie  solche  in  ihre 

»  Im  Jahre  1738.  —  s  Vcrgl.  Bd.  XIX,  297.  298.  —  3  Diesem  Plane  liegt 
in  den  Akten  Rexins  (Geh.  Staatsarchiv  Rp.  96.  70  B.)  ein  besonderer,  nicht  aus 
dem  königlichen  Cabinette  stammender,  aber  vom  Könige  mit  einer  kurzen  eigen- 
händigen Bemerkung  gebilligter  Entwurf  zu  Grunde. 


^-   127  — 

Hände  bekommen,  [sie]  Mir  wiedergeben,  welches  Ich,  wenn  Ich  von 
ihren  Leuten  aus  der  österreichschen  Kriegesgefangenschaft  bekommen 
sollte,  gerne  reciprodren  werde. 

Von  allem  vorstehenden  sollet  Ihr  nicht  versäumen,  sobald  Ihr  in 
der  Hauptsache  und  mit  dem  Defensivtractat  zur  Richtigkeit  seid,  den 
bestmöglichsten  Gebrauch  bei  denen  Türken  zu  machen. 

Ich  beziehe  Mich  übrigens  nochmals  auf  den  Einhalt  des  ange* 
schlossenen  Duplicats,  welchen  Ihr  Euch  punktweise  und  Articul  vor 
Artictü  wohl  bekannt  und  Euren  sehr  guten  Gebrauch  davon  machen 
sollet,  ohne  etwas  daraus  zu  vergessen.  Im  übrigen  aber  müsset  Ihr 
nonmehro  nach  alier  Möglichkeit  auf  den  Schluss  pressiren.  Wir  seind 
jetzo  über  die  Hälfte  des  Decembris  und  haben  bis  zum  Mai  nur  noch 
vier  Monate,  binnen  welchen  noch  sehr  viel  zu  thun  und  zu  arrangiren 
ist,  wenn  sonst  etwas  reelles  und  efficaces  geschehen  soll.  Ich  aber 
muss  von  Euch  höchstens  Ende  kommenden  Januarii  positiv  wissen, 
was  die  Pforte  thun  will,  und  wie  viel  Ich  Mich  auf  solche  verlassen 
kann  oder  nicht. 

Nachdem  Coneept.  Friderich. 


13343.     AU  RESIDENT  BOSCAMP  A  BAKTSCHISARAI. 

Breslau,  17  d^cembre  1761. 

Le  sieur  Jakub  Aga>  nous  6tant  heureusement  arriv^,  il  y  a  trois 
jours,  et  m'ayant  rendu  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  le  15  de  no- 
vembre,  j'ai  cru  n^essaire  de  vous  en  informer  incessamment,  de  sorte 
que  de  l'aveu  et  du  gr^  du  susdit  Aga  j'ai  mieux  aim6  de  vous  renvoyer 
d'abord  votre  gargon  turc  pour  vous  en  donner  des  nouvelles  que  de 
vous  feire  languir  lä-dessus,  outre  que  l'^missaire  ci-dessus  accuse  voudra 
charger  aussi  ce  gar^on  de  quelques  lettres  k  sa  cour. 

Je  ne  saurais  assez  vous  tdmoigner  la  satisfaction  que  j'ai  eue  en 
voyant  par  votre  ddpöche  la  fagon  habile  et  sage  avec  laquelle  vous 
vous  Hes  pris  pour  entamer  la  nögociation  dont  je  vous  ai  chargä 
auprds  du  Kan ;  je  suis  tr^  sensible  k  la  bont^  avec  laquelle  ce  Prince 
vous  a  regu,  et  ses  ministres  n'obligeront  pas  un  ingrat  des  bonnes 
mani^res  qu'ils  ont  eues  avec  vous.  Tout  ce  que  vous  m'avez  marqu^ 
ä  ce  sujet,  me  fait  esp^rer  ime  prompte  et  heureuse  r^ussite  de  votre 
a^gociation,  et  j'espöre  de  m'acqu6rir  en  ce  digne  [et]  brave  Prince  un 
ami  duquel  je  cultiverai  toujours  soigneusement  l'amiti^  et  les  liaisons 
que  nous  irons  serrer  ensemble. 

Vos  lettres  de  creance  vous  seront  envoydes  en  bonne  et  due 
forme  avec  le  caractöre  de  resident.  II  a  fallu  faire  expedier  ces  lettres 
A  Magdeburg  dans  ma  chancellerie  priv6e  des  affaires  dtrang^res,   pour 
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les  fonnalit^s  usitdes,  ce  qui  est  la  cause  que  cela  a  traind  jusqu'id;* 
mais  ce  sera  le  sieur  Jakub  Aga  qui  vous  les  portera  ä  son  retour  k 
Baktschisarai ,  vu  qu'il  a  demande  en  grice  d'en  itrt  lui-m£me  le 
porteur. 

Je  suis  tr^s  content  de  ce  digne  homme  dont  j'admire  la  probitö 
et  la  sagesse,  tout  comme  le  zde  pour  les  intdr£ts  de  son  mattre  qu'il 
travaille  k  unir  avec  les  miens. 

Vous  aurez  au  plus  tot  possible  tous  les  prdsents  que  vous  avez 
sp^cifids  dans  la  lettre  au  sieur  Eichel,  comme  il  a  fallu  les  faire  venir 
de  Berlin,  vu  qu'on  n'en  trouve  peu  ou  point  dans  cette  ville-ci,  qui 
se  ressent  un  peu  sur  ces  articles  de  la  guerre  präsente.  Mais  comme 
on  n'a  pas  voulu  retarder  pour  cela  le  renvoi  de  votre  domestique, 
tous  ces  prdsents  suivront  en  dix  ou  douze  jours,  oü  je  vous  les  ferai 
amener  par  quelque  homme  de  confiance  que  j'en  chargerai. 

J'ai  ^t^  charmd  de  la  confiance  que  Sa  Hautesse  le  Kan  a  bien 
voulu  mettre  en  moi  pour  me  demander  un  bon  m^decin.  C'est  avec 
mille  plaisirs  que  je  m'en  Charge;  mais,  comme  il  n'y  en  a  gu^re  des 
habiles  dans  ce  pays-ci,  j'ai  d'abord  6cnt  de  m'en  trouver  un  de  la 
qualitd  requise,  que  je  vous  ddpficherai  incessamment,  d^s  qu'il  me  sera 
arrivd. 

Quant  k  votre  ndgociation,  vous  devez  employer  tous  les  soins 
pour  entretenir  le  Kan  et  ses  ministres  dans  la  bonne  volonte  et  les 
bonnes  dispositions  oü  ils  sont  k  mon  dgard,  et  pour  achever  votre 
ndgociation  de  sorte  que  ce  Prince  commence  k  agir  avec  force  dds  le 
mois  de  mars  contre  la  Russie.  Vous  ne  mdnagerez  pour  cela  ni  argent 
ni  ddpenses;  quand  mfime  vous  dussiez  employer  la  somme  de  50000 
ducats  et  au  delä  k  ce  sujet,  je  ne  vous  en  ddsavouerai  du  tout.  J'dcris 
aujourd'hui  au  sieur  Benolt'  k  ce  qu'il  fasse  remettre  k  votre  disposi- 
tion  cette  somme  en  argent  comptant,  que  le  sieur  de  Rexin  a  d€)k 
remis  en  Pologne,  il  y  a  quelque  temps,  k  l'usage  de  la  ndgociation 
dont  vous  ötes  actuellement  charg6,  ainsi  que  vous  n'aurez  qu'en  dis- 
poser  k  votre  grd.  Au  surplus,  vous  saurez  ddjä  que  ledit  sieur  de 
Rexin  a  dejä  ordre  de  tenir  prdt  la  somme  de  [300  000]  ^  ^us  que  j'ai 
destines  en  subside  au  Kan  ou  plut6t  pour  subvenir  aux  ddpenses  qu'il 
aura  k  soutenir  pour  armer  ses  troupes,  d^s  que  notre  traitd  sera  fait 
et  conclu.*  Je  rdglerai  aussi  les  remises  qu'il  vous  faut'  pour  vos 
ddpenses. 

Pour  mieux  disposer  encore  le  Kan  k  finir  promptement  ma  ndgo- 
ciation  avec  lui,  et  afin  qu'il  commence  d'autant  plus  t6t  ses  Operations 
de   guerre,  je   vous   autorise  de   döclarer  de  ma  part  k  lui  ou  k  ses 

i  VcrgU  Nr.  13341.  —  *  Vergl.  Nr.  13344.  —  3  Vorlage:  3000.  —  4  Eichel 
schreibt  am  18.  December  an  Rexin:  „Wie  stehet  es  mit  denen  300000  Rthlr.,  so 
vor  den  Tartarchan  zur  prompten  Auszahlung  bereit  sein  sollen,  und  wo  stehen  die 
50000,  so  Sie  schon  durch  jemand  nach  Polen  geschickt  haben?  Boscamp  macht 
seine  Sache  sehr  gut  und  dörfte  die  Gelder  bald  nöthig  haben. *^ 
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ministres  que  je  lui  garantirai  toutes  les  conqufites  qu'il  ferait  dans  cette 
guerre  contre  nos  ennemis  communs. 

Je  crois  que  le  premier  ^missaire  que  le  Kan  m'avait  envoye  dans 
le  mois  d'octobre  passe,  nommö  Mustapha  Aga,  sera  ä  präsent  de  retour 
avec  cet  officier,  le  sieur  de  Goltz,«  dont,  ä  ses  instances,  je  Tai  fait 
accompagner.  C'^tait  dans  ce  temps  oü  j'^tais  encore  inc^rtain  de  votre 
heureuse  arrivde  ä  votre  destination ;  mais  cet  envoi  dudit  sieur  de  Goltz 
ne  doit  aucunement  troubler  ni  döranger  la  nögociation  dont  je  vous 
ai  chargö  principalement. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  I  i  C. 


13344.     AU  SECRfiTAIRE  BENOtT  A  VARSOVIE. 

Breslau,  17  döcembre  1761. 

C'est  depuis  trois  jours  qu'il  m'est  arrivd  de  nouveau  secrdtement 
ici  un  confident  du  kan  des  Tartares  qui  m'a  apport^  en  ni6me  temps 
des  lettres  du  sieur  Boscamp  ecrites  de  Baktschisarai  du  16  de  no- 
vembre  *  et  qui  me  donnent  les  plus  fortes  assurances  sur  le  bon  succds 
de  sa  ndgociation.  J'ai  bien  voulu  vous  en  informer  dans  la  derni^re 
conüdence,  en  sorte  que  sur  votre  honneur  et  serment  vous  m'observerez 
le  secret  le  plus  religieux  sur  tout  ce  que  je  vous  en  dirai. 

Cet  ^missaire  est  son  secrdtaire,  interpr^te  polonais  et  moscovite, 
d*ailleurs  homme  de  probitö  et  entendu,  qui  poss^de  toute  la  confiance 
de  son  Prince,  et  qui  s'est  acquittd  de  bouche  envers  moi  des  com- 
missions  dont  il  en  a  6t6  charge,  de  sorte  que  j'ai  tout  lieu  d'ötre 
content  des  bonnes  intentions  que  son  souverain  a  pour  moi,  et  de  sa 
resolution  prise  ä  me  seconder  efücacement  contre  mes  ennemis  par 
une  forte  diversion  qu'il  va  faire  au  plus  tot  mieux  aux  Russes ;  il  croit 
m£me  s'en  pouvoir  fier  k  la  Porte,  comme  aussi  [ä]  toutes  les  dömarches 
qu'il  pourra  faire  pour  moi,  au  cas  que  je  saurais  disposer  par  vous 
soiis  main  trois  ou  deux  seulement  d'entre  les  grands  de  Pologne,  afin 
qu'ils  adressent  une  lettre  de  plainte  au  Kan  sur  la  mauvaise  et  violente 
conduite  des  Russes  en  Pologne ^  en  rdclamant  sa  protection,  comme 
garant  de  la  tranquillitö  publique  dans  ce  royaume.  II  faut  que  je 
vous  dise  encore  qu'autant  le  susdit  dmissaire  que  le  sieur  Boscamp 
donnent  les  plus  fortes  assurances  que,  pourvu  que  de  pareilles  lettres 
arrivent  au  Kan,  on  en  gardera  un  secret  absolu,  qu'[elles]  ne  seront 
Jamals  rendues  publiques,  ni  ceux  qui  les  ont  dcrites,  nomm^s  ou  trahis, 
mais  qu'ils  sauront  compter  sur  le  demier  secret  qu'on  leur  en  gardera 
religieusement,  mais  que  plut6t  le  Kan,  d^s  qu'il  les  aura  regues,  se 
mettra  en  campagne,  pour  entrer  avec  ses  Tartares  en  Russie  y  porter 
la  guerre  contre  les  Russes.     Cet  dmissaire  a   d'ailleurs  me  dit  que  ses 

1  VcTgl.  S.  98.  99.   —  a  Thatsächlich  vom  15.  November.    Vergl.  Nr.  13343. 
Comtp.  Friedr.  U.  XXI.  9 
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ordres  portaient  de  me  servir  en  cela  aupr^s  des  seigneurs  polonais 
qu'il  trouverait  lui-m^me  aux  lieux  de  leurs  demeures,  et  qu'il  se  rendrait 
inconnu  et  secr^tement»  travesti  en  Polonais,  ä  Varsovie  pour  se  con- 
certer  avec  vous  et  se  conformer  en  cela  ä  tout  ce  que  vous  trouverez 
[bon  ä]  contribuer  au  succ^s  de  cette  affaire.  II  serait  superflu  de  vous 
r^capituler  tout  ce  que  je  vous  ai  Ä:rit  anterieurement  des  soins  que 
vous  devez  prendre  ä  disposer  quelques  grands  des  Polonais,  ne 
fussent-ce  que  des  moindres  starostes  ou  seigneurs,  ä  ^rire  de  pareilles 
lettres  ä  la  Porte  ou  au  Kan.  *  Comme  ce  Prince  vient  de  nous  en 
pr^venir,  pour  ainsi  dire,  qu'il  ne  demande  que  deux  ou  trois  de  ces 
lettres  dont  il  nous  assure  le  secret,  et  qu'il  n'en  prdjudiciera  jamais  ä 
personne,  voilä  pourquoi  vous  devez  travailler  ä  präsent  de  toutes  vos 
forces,  afin  que  nous  satisfassions  ledit  Prince  sur  une  demande  aussi 
innocente  que  tr^s  interessante  pour  tous  les  bienintentionnes  de  la 
R^publique. 

C'est  surtout  au  prince  de  Radziwill  que  j'ai  song6  prdalablement 
et  avant  tout,  que  vous  saurez  le  disposer  k  faire  incessamment  cette 
d^marche  envers  le  Kan,  en  lui  6tant  d'esprit  toute  sorte  de  crainte 
tant  au  sujet  du  secret,  comme  aussi  peut-^tre  que  par  lä  sa  patrie 
saurait  devenir  le  th^ätre  de  la  guerre,  vu  que  vous  saurez  lui  donner 
les  assurances  les  plus  fortes  que,  dans  ce  cas,  le  Kan  ne  fera  jamais 
autrement  la  guerre  aux  Kusses  que  dans  leurs  propres  dominations, 
Sans  que  les  territoires  dl  la  Kdpublique  en  seraient  mllds.  Comme 
aussi  vous  m'avez  marqud,  par  votre  dep^he  du  25  de  novembre,  que 
2000  ducats  suffiraient  pour  contenter  le  prince  Radziwill,«  et  qu'alors 
il  me  serait  fort  utile,  je  vous  [ferai]  remettre  cette  somme,  que  vous 
tächerez  si  bien  employer  aupr^s  de  lui,  afin  que,  sans  plus  hesiter, 
vous  vous  procuriez  de  lui  cette  lettre  susdite  au  Kan  que  celui-ci  d^re. 

Au  surplus,  vous  emploierez  en  mime  temps  toute  votre  adresse 
k  disposer  encore  des  autres  parmi  les  starostes  polonais  k  condescendre 
k  la  mime  d^marche,  savoir  pour  dcrire  au  Kan,  sous  les  mimes  as- 
surances que  je  vous  ai  dit  lä-haut,  en  attendant  que  le  confident  susdit 
vous  arrivera,  qui  presse  d'autant  plus  son  retour  que  son  Prince  voudra 
commencer  d'agir  dans  le  mois  de  mars,  et  plus  t6t  encore,  si  les 
circonstances  l'exigeront.  Du  reste,  tenez  prit  des^  exemplaires  en  langue 
polonaise  de  toutes  les  manifestations  que  les  districts  de  Pologne, 
comme  celui  de  Siradie*  et  autres,  ont  publikes  contre  les  violences 
et  les  vexations  commises  des  Russes  contre  les  Polonais,  afin  d'en  faire 
communication  audit  dmissaire,  que  vous  instruirez  de  l'usage  qu'il  en 
peut  faire  aupr^s  de  son  maitre. 

II  faut,  au  reste,  que  vous  avertissiez  incessamment  le  sieur  Bos- 
camp  du  lieu  oü  se  trouvent  les  50000  ^cus  que  le  sieur  Rexin  a  remis 

«  Vergl.  Nr.  13333.  —  «  Vcrgl.  S.  99.  Anm.  4.  —  3  Vorlage:  „toutes  des". 
—  4  Sieradz  «n  der  Warthe. 
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argent  comptant  en  Pologne,"  pour  servir  k  l'usage  de  la  nögociation 
avec  le  kan  des  Tartares,  dont  il  faut  ä  präsent  que  vous  mettiez  ordre 
ä  ce  que  le  susdit  sieur  Boscamp  en  puisse  disposer  pour  seconder  sa 
n6gociation,  quand  et  toutes  fois  qu'il  le  trouvera  ndcessaire. 

Voilä  2000  ^us  que  je  ferai  joindre  encore  ä  cette  döptehe  pour 
subvenir  de  nouveau  aux  d^penses  extraordinaires  secr^tes  qu*il  vous 
faut  faire  pour  mon  Service»  dont  vous  m'accuserez  le  regu. 

Nach  dem  Conoept.  Federic. 


13345.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

Breslau,   17  döcembre  1761. 

Je  rends  bien  des  gräces  k  Votre  Altesse  de  tout  ce  dont  Elle  a 
bien  voulu  m'informer  par  Sa  ch^re  lettre  du  lo»  de  ce  mois.  Je  ne 
disconviens  pas  que  je  ne  puis  pas  encore  revenir  de  mon  ^tonnement 
sur  la  ddmarche  des  Frangais  en  ce  qu'ils  [retirent]  tant  de  troupes  de 
rAllemagne  dans  Tintdrieur  du  royaume^  sans  aucune  raison  pressante, 
dont  au  moins  je  n'en  connais  aucune  jusqu'ä  präsent.  Quoi  qu'il  en 
soit,  j'en  suis  toujours  bien  aise  de  ce  que  vous  vous  voyez  par  lä 
soulagd  en  qaelque  fagon  de  cette  grande  cobue  de  troupes  ennemies 
que  vous  aviez  autrement  vis-ä-vis  de  vous. 

J'applaudis  parfaitetnent  k  la  bonne  raison  que  vous  me  dites,  pour- 
quoi  il  seirait  difücile  de  ddoger  dans  un  temps  d'hiver  les  Frangais  du 
poste  qu'ils  tiennent  k  Mühlhausen;  aussi  mon  intention,  quand  j'en  fis 
mention,'*  n'a  6X6  autre,  sinon  que  cette  exp^tion  serait  entreprise 
dans  une  saison  convenable  k  les  y  entamer  et  ne  pas  permettre  qu'ils 
s  y  nichassent  pour  tout  le  temps  de  la  guerre. 

Vous  savez  ddjä  que  les  Russiens  se  sont  [opiniätrds]  jusqu'ä  prdsent 
k  tenir  assiög^e  ma  ville  de  Colberg,  et  je  ne  vous  cacherai  pas  que 
cela  m'a  tenu  en  suspens  sur  plusieurs  arrangements  k  faire ;  cependaÄt, 
mes  lettres  de  Stettin^  viennent  de  m'annoncer,  comme  quoi  le  prince 
Eugtoe  de  Württemberg  avait  oblige  les  Russiens  de  se  replier  des 
hauteurs  de  Drenow/  que  le  Prince  avait  d'abord  occupös,  comme  un 
des  plus  difficiles  d^bouchds  vers  Colberg,  et  qu'il  [cstimait]  que  cela 
mettrait  l'ennemi  dans  la  ndcessitä  d'abandonner  Colberg  du  moins  de 
ce  cdt^-d,  en  sorte  que  la  place  serait  secourue,  et  qu'on  y  saurait  faire 
entrer  les  convois  prdts  dejä  pour  la  ravitailler. 

C*est  pour  un  autre  sujet  encore  que  je  veux  entretenir  Votre 
Altesse,  et  sur  lequel  je  vous  conjure  de  vouloir  bien  me  m^nager  un 
secret  inviolable.    II  s'agit  d'une  proposition   que  les   ministres   anglais 

»  Veigl.  S.  30.  —  »  Vielmehr  vom  12.  —  3  Vcrgl.  Nr.  13  321.  —  4  Vergl. 
Nr.  13  321.  —  5  Bericht  Bcverns,  d.  d.  Stettin  13.  December.  —  6  Südwesll.  voa 
Colberg. 
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ont  faite  aux  miens,  savoir  si,  dans  le  cas  que  la  Grande  -  Bretagne 
saurait  parvenir  encore  ä  faire  sa  paix  s^pardment  avec  la  France, 
quoique  toujoutf  k  condition  que  celle-ci  ne  prit  plus  aucune  part  k  la 
guerre  en  Allemagne,  je  voudrais  bien  me  relicher  envers  TAngleterre 
sur  le  secours  en  troupes  qu'elle  me  doit,  et  accepter  en  compensation 
un  subside  en  argent,  au  moyen  duquel  on  m'abandonnerait  le  soin  de 
[me]  procurer  moi-m$me  d'autres  troupes.*  Comme  vous  savez  bien 
que  je  ne  suis  pas  k  präsent  dans  le  cas  de  marchander  trop  avec 
l'Angleterre  sur  cela,  voilä  pourquoi  je  vous  prie,  eher  Prince,  que,  si 
jamais  ce  cas  arrive,  vous  voudrez  bien  me  mdnager  alors  cette  res- 
source  d'engager  dans  cette  occasion  tout  ce  qu'il  y  a  de  troupes  Idg^res 
parmi  l'armee  sous  vos  ordres,  soit  au  service  d'Angleterre,  de  Hanovre, 
de  Brunswick  et  de  Hesse  •  Cassel ;  en  quoi  vous  me  rendrez,  dans 
Toccasion  susdite  et  puisqu'on  ne  voudra  plus  se  servir  de  ces  troupes, 
un  Service  signald,  en  rassemblant  tout  ce  qu'il  se  pourra  de  ces  troupes, 
pour  les  faire  entrer  dans  mon  Service.  J'attends  votre  avis  en  confi- 
dence  lä^essus.  Federic 

Nach  der  Auafertigunc  im  Knegssrchiv  des  Kfinigl.  Grotsen  Genenlstabs  su  Berlin. 


13346.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 
COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

[Breslau,  17.  December  1761.]* 
Von  hier  kann  ihm  kein  Geld  geschicket  werden.  Die  Hulanen, 
die  er  kriegt,  ^  kann  er  in  die  nächsten  Dörfer  der  Oder  unterbringen. 
Der  General  Wied  wird  ein  Detachement  nach  Falkenberg  schicken, 
und  ich  glaube  nicht,  dass  viel  vom  Feind  in  Oberschlesien  den  Winter 
wird  stehen  bleiben.  Friderich. 

Eigenhändige  Weitungen  fiir  die  Antwort;  auf  dem  Berichte  LattoriTs,    d.  d.  Cosel  14.  De- 
cember. 


13347.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ZEGELIN,  VICECOMMAN- 
DANTEN  VON  BERLIN. 

Breslau,  18.  December  1761. 
Ich  habe  Eure  beide  Schreiben  vom  12.  und  14.  dieses  erhalten 
und  gebe  Euch  darauf  in  Antwort,  dass,  so  gerne  Ich  Selbst  den  General- 
major von  Wunsch  aus  der  österreichschen  Kriegesgefangenschaft  wieder 
zurückhätte,  wir  unsererseits  dennoch  die  Gestenreicher  noch  nicht  heran- 
bringen können,  die  Auswechselung  derer  reciproquer  kriegesgefangenen 
Generals  genehmigen  zu  wollen.     Es  kann  aber  die  Auswechselung  des 

»  Vergl.  Nr.  13328.  —  »  Das  Datum  von  Cöper  zugesetzt.  —  3  Vergl.  S.  78. 
Anm.  6. 
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Generallieutenants  von  Thtirhaimb «  gegen  den  Generalmajor  von  Wunsch 
demohnerachtet  geschehen,  daferae  der  erstere  nach  Wien  schreibet  und 
es  bei  seinem  Hofe  dahin  bringet,  damit  der  General  Laudon  die  Ordre 
bekomme,  uns  den  Antrag  deshalb  zu  thun ;  alsdenn  Ich  der  Sache  nicht 
entgegen  sein  werde,  und  es  sich  wegen  der  Anzahl  von  Köpfen  ganz 
leichte  finden  wird:  welchen  Antrag  aber  wir  unsererseits  um  deshalb 
nicht  niglich  zuerst  thun  können,  da  auf  die  Nachricht,  so  die  Gräfin 
von  Thürhaimb  deshalb  von  Wien  haben  will,  unsererseits  noch  nicht 
völlig  zu  bauen,  mithin  wir  uns  zu*  einem  Refus  deshalb  nicht  exponiren 
wollen. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  e  T  i  C  h. 


13348.     AN  DEN  OBERST  VON  DALWIG. 

[Breslau,]  18.  December  1761. 

Ich  habe  Eueren  heutigen  Rapport  nebst  der  honnet  impertinenten 
Beilage  des  Obristen  Lezzeny "  erhsdten.  So  lange  die  Convention  noch 
nicht  geschlossen,  sind  wir  denen  Oesterreichem  ja  zu  nichts  verbunden, 
und  werde  Ich  Mich  durch  ihre  concentrirte  Armee  nicht  irre  machen 
lassen;  sobald  aber  dieselbe  ihre  Richtigkeit  haben  wird,  so  werde  Ich 
nach  deren  Einhalt  die  nöthigen  Ordres  nach  Neisse  und  überall  er- 
theilen.  Ich  weiss  zwar  nicht,  was  der  Generalmajor  Grant  zu  der  Ex- 
cursion  für  Ursachen  gehabt;  es  kann  aber  sein,  dass  er,  um  Spions 
2U  enleviren,  dazu  bewogen  worden.  Sobald  Ihr  übrigens  obige  Con- 
vention zu  Stande  gebracht,  werde  Ich  noch  2  Dragoner-  und  ein  In- 
fanterieregiment zwischen  Lissa  und  Neumarkt  verlegen  lassen. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


13349.     AU  SECRfiTAIRE  BENOIT  A  VARSOVIE. 

Breslau,   18  d^cembre  1761. 

J'ai  re^u  votre  rapport  du  12  de  ce  mois,  ä  l'occasion  duquel  je 
ne  saurais  vous  dissimuler  que  je  n*attends  pas  de  vous,  surtout  dans 
vos  d^p6ches  immddiates,  des  nouvelles  et  des  amples  röcits  que  vous 
saurez  bien  vous  imaginer  que  je  les  sais  dejä,  comme  celle  de  la 
r^uction  que  la  cour  de  Vienne  fait  actuellement  parmi  ses  troupes;' 
mais    que    j'attends    plutöt    vos    rapports    comment    et    quand     vous 

I  Vcrgl.  Bd.  XVIII,  143.  —  a  Dieser  hatte,  Weiienrodau  (östl.  von  Schweidnit») 
17.  December,  dem  Obersten  Dalwig  mitgetheilt,  er  habe,  da  Grant  j,eine  Excursioa 
nach  Weidenaa  vorgenommen,  aas  letzterem  Ort  Geiseln  mit  zurttckgeftthrt  und  die 
Vorstadt  daselbst  ausplündern  lassen,  .  •  auch  Über  dieses  die  jüngsthin  in  dem  platten 
Land  tentirte  Ausschreibungen  wider  die  Aufrichtigkeit  der  proponirten  Convention 
zu  streiten  scheinen*,  den  Befehl  erhalten,  |,von  aller  dieses  Geschäft  angehenden 
Negotiation  absolute  zu  prfiscindiren'^.  —   3  Vergl.  S.  112.  125. 
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avcz  tx6cvLt6  mes  ordres  et  mes  commissions,  dont  je  vous  ai  spÄnelle- 
ment  chargd,  et  dont  l'exdcution  et  le  succds  m'intdressent  plus  dans 
le  moment  prdsent  que  tout  le  reste;  entre  lesquels  je  compte  surtout 
mes  lettres  du  24  et  du  28  de  novembre,  du  10  et  du  17  de  ce  mois/ 
qui  vous  enjoignent  toutes  de  travailler  avec  empressement,  pour  faire 
en  Sorte  que  le  prince  Radziwill  ou  un  couple  de  seigneurs  polonais 
dcrivent  les  lettres  que  vous  savez,  au  kan  des  Tartares.  VoiUt  ce  qui 
doit  faire  votre  plus  grande  attentio^i  pour  y  travailler  avec  tout  l'em- 
pressement  possible  k  ce  que  cela  s'ex^cute  au  plus  t6t  mieux  et  sans 
perte  de  temps;  car  je  ne  veux  point  vous  cacher  que,  si  cela  me 
manque  ou  si  cela  trainera,  j'en  accuserai  votre  indolence  et  votre  peu 
de  savoir,  dont  vous  serez  responsable  ä  moi. 

J'attends  votre  rapport  sur  cela,  de  mdme  que  votre  rdponse  sur 
ma  lettre  du  14  de  novembre,«  dont  vous  avez  accusd  ddjä  la  rdcep- 
tion  dans  votre  rapport  du  21,  sans  en  sonner  plus  mot  de  cette  affaire 
dans  aucune  de  vos  d6p£ches  que  vous  m'avez  faites  du  depuis. 

Nach  dem  Conccpt.  F  e  d  e  r  i  c. 


13350.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 
EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Breslau,  19.  December  1761. 
Nachdem  Ich  aus  Ew.  Liebden  Schreiben  vom  13.  dieses  ersehe» 
habe,  wie  zwar  von  Deroselben  alles  menschmögliche  unternommen 
worden,  um  den  nach  «Colberg  destinirten  Convoi  durchzubringen^ 
welches  aber  das  grosse  Uebergewicht  des  Feindes,  nebst  denen  fast 
unüberwindlichen  Schwierigkeiten  wegen  des  Terrains  nicht  zugeben 
wollen,  so'  thut  es  Mir  leid,  dass  wir  dorten  nichts  weiteres  mit  Hoff- 
nung  von  einigem  Effect  vornehmen  können.  Daher  und  bei  so  be- 
wandten Umständen  auch  Ew.  Liebden  nur  Dero  Marsch  nach  dem 
Mecklenburgischen  antreten  sollen,  um  daher  Geld  und  Magazins,  auch 
Rekruten  vor  das  nächstkommende  Jahr  zu  schaffen.^ 

Friderich.* 

Nach  der  Ausfeniguaf  im  Königl.  Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 


X  Nr.  13309.  13315.  13333.  13344«  —  *  Vergl.  S.  69.  Anro.  2.-3  Dem 
folgenden  liegt  eine  eigenhändige  Weisung  auf  dem  Berichte  PUtens,  d.  d.  Treptow 
13.  December,  zu  Grunde.  Der  nur  fttr  Platen  bestimmte  Schluss  dieser  Weisung 
lautet:  „Platen  nimmt  das  Regiment  Malachowski  mit,  Lossow  marschiret  nacher 
Glogau  und  Thadden  nacher  Guben,  dar  Schmettau  mit  der  Kavallerie  zu  ihm  stossen 
wird."  Vergl.  S.  iii.  —  4  Vergl.  S.  79.  80.  122.  —  5  In  einem  Schreiben  vom 
20.  December  an  den  Prinzen  bezieht  sich  der  König  auf  das  obige.  „Was  die 
Mecklenburgischen  Contributions-  und  Lieferungssachen  anbetrifft,  so  mttssen  solche 
wiederum  auf  dem  vorjährigen  Fuss  reguliret  .  .  werden."  „Dass  nach  Ew.  Liebden 
Intention  des  Herzog  von  Bevern  Liebden  ein  paar  Bataillons  nach  Stargard  vor^ 
legen,  ist  ganz  gut ;  es  werden  aber  solche  sehr  auf  ihrer  Hut  und  allert  sein  mtissen. 
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13  351-     A^  I>EN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 
COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Breslau,  19.  December  1761. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  17.  dieses  erhalten  und  erkenne  es 
mit  gnädigem  Danke,  dass  Ihr  Mich  von  denen  darin  enthaltenen  Nach- 
richten» informiren  wollen.  Wann  die  Oesterreicher  ihre  Quartiere  in 
Oberschlesien  und  sonderlich  der  Gegend  von  Ratibor  nehmen  wollen, 
so  werdet  Ihr  selbst  beurtheilen,  dass  Ich  solches  vorjetzo  noch  nicht 
verhindern  kann;  Ich  glaube  aber,  dass  nunmehro  das  neue  Corps 
tartarischer  Hulanen »  bald  anfangen  werde  zu  kommen.  Wegen  dessen 
Ich  dann  nöthig  finde,  Euch  zu  erinnern  und  aufzutragen,  dass,  sobald 
Ihr  erfahren  werdet  —  wozu  Ihr  allenfalls  Eure  Mesures  nehmen  mtlsset, 
una  es  zeitig  genug  zu  wissen  — ,  dass  gedachtes  Corps  sich  in  Polen 
denen  Grenzen  nähert,  Ihr  alsdenn  dasselbe  avertiren  müsset,  was  es, 
nach  der  Position,  so  die  Oesterreicher  nehmen  werden,  vor  eine  Route 
aus  Polen  bis  nach  Cosel  zu  halten  hat,  auf  dass  Ihr  solches  nur  vor- 
erst sicher  an  Euch  bekommen  könnet. 

Nach  dem  Concepl.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


13352.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Breslau,  20  d^ccmbrc  1761. 

J'ai  re^u  votre  lettre  du  15  de  ce  mois.  H  m'est  au  moins  un 
peu  consolant  que  vous  entrez  si  bien,  k  ce  que  je  vois,  dans  mes  peines, 
et  combien  je  dois  mettre  mon  espoir  sur  le  secours  de  la  Porte  Otto- 
mane, comme  dans  ma  principale  ressource  dans  les  circonstances  pre- 
sentes,  quoique  mon  intention  n'est  pas  du  tout  de  ndgliger  enti^rement 
les  affaires  en  Angleterre,  ni  les  secours  qui  sauraient  m'en  revenir. 
Pour  ce  qui  regarde  le  kan  des  Tartares,  je  puis  vous  dire  que  j'en- 
visage  mon  affaire  avec  lui  autant  que  faite  et  conclue;  il  n'y  a  que 
ces  lettres  de  cr^nce  pour  le  sieur  Boscamp,  que  j'ai  qualifid  de  mon 
r^ident  ä  la  cour  tartare,  que  j'attends  de  vous  et  qui,  malheureuse- 
ment,  ne  me  sont  point  arrivdes  encore ;  ^  dds  que  je  les  aurai  signees, 
le  confident  partira  incessamment,  pour  les  porter  au  sieur  Boscamp, 
et  j'ai  tout  lieu  d'esp^rer  que  le  Kan  commencera  de  lever  le  bouclier 
dans  le  mois  de  fdvrier  qui  vient.  J'attends  au  plus  tot  des  lettres  de 
Constantinople,  pour  apprendre  le  train  que  mes  affaires  ont  pris  lä,  et 

«»isten  sie  der  Feind  tu  enleviren  gewiss  versuchen  wird.  Ueberhaupt  wird  man 
sich  dorten  nicht  sehr  weit  extendiren  müssen,  als  welches  Ich  nicht  vor  rath  halte, 
da  Ich  nicht  gerne  weiter  etwas  von  Truppen  verlieren  will."  Am  23.  December 
wird  der  obige  Befehl  vom  19.  ausführlich  wiederholt.  [Stuttgart.  Haus-  und  Staats- 
archiT.] 

•  Vergl.  Nr.  13353.  —  »  Vergl.  S.  132.   —  3  Vergl.  Nr.  13  341.  13343. 
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si  Ton  pourra  mettre  en  mouvement  les  Turcs.     Selon  quelques  indices 
j'en  dois  favorablement  espdrer. 

Comme  le  prince  Ferdinand  vient  de  me  marquer  que  les  Frangais 
retirent  beaucoup  de  troupes  de  leur  araide  en  AUemagne  dans  rintdrieur 
de  la  France,«  dont  jusqu'ä  präsent  je  ne  saurais  comprendre  aucune 
bonne  raison,  et  que  je  ne  doute  pas  que  vous  en  soyez  mieux  instruit, 
soit  par  des  lettres  du  sieur  de  Hellen,  soit  par  vos  autres  correspon- 
dances,  infonnez-moi  des  vrais  motifs  qui  m^nent  les  Frangais  ä  faire 
cette  demarche:  si  c'est  pour  faire  quelque  rdforme  parmi  les  troupes, 
faute  de  fonds  en  argent  pour  les  entretenir  plus  longtemps,  ou  par 
rintention  de  tenter  quelque  descente  en  Angleterre,  ou  pour  vouloir 
remettre  ces  troupes,  afin  de  les  renvoyer  en  AUemagne  le  printemps 
qui  vient,  ou  ä  quel  autre  motif  vous  attribuez  cette  ddmarche  des 
Fran^ais. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C.  • 


13  353-     AU  GfiNfeRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Breslau,  21  d^cembre  1761. 
Dans  ce  moment,  je  viens  d'ötre  averti,  par  une  lettre  du  20  d'un 
confident,  que  6  rdgiments  de  cavalerie  autrichienne  ont  passö,  le  19, 
pids  de  Reichenstein  et  ont  pris  leur  marche  vers  Neisse.  Vous  dclair- 
cirez  cet  avis.  Pour  moi,  je  pr^sume  encore  que  ce  sont  ces  6  r^gi- 
ments  de  cavalerie  dont  le  lieutenant-gdnöral  de  Lattorff  m'a  ^crit,  il 
y  a  quelques  jours,  qu'ils  viendraient  prendre  leurs  quartiers  dans  la 
Haute-Sil&ie.3  Feder  Lc.« 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  KönigL  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


«  Vcrgl.  S.  131.  —  a  Dem  Obersten  von  Dalwig  wird  am  20.  December  ge- 
schrieben: „Es  ist  Mir  nicht  lieb  aus  Euerem  heutigen  Schreiben,  dass  die  projectirte 
Convention  mit  dem  Feinde  wohl  nicht  zu  Stande  kommen  möchte,  zu  ersehen; 
unterdessen  müssen  wir  solche  nicht  erbetteln  und  uns  nur  vor  der  Hand  in  An- 
sehung derselben  ganz  passive  und  still  verhalten. **  Der  Oberst  wird  benachrichtigt, 
dass  das  Schloss  von  Lissa  mit  einem  Bataillon  besetzt  worden  sei.  „Ich  habe  das 
völlige  Vertrauen  zu  Euch,  dass  Ihr  Euem  Posten,  sowie  es  uns  am  zntrilglichsten 
und  sichersten  sein  wird,  zu  legen  wissen  werdet;  Ich  reposire  Mich  gänzlich  auf 
Euch,  und  werden  wir  uns,  um  Unglück  zu  verhüten,  nach  der  gegenwärtigen  Lage 
der  Dinge  nicht  wohl  weiter  als  Lissa  extendiren  können. **  Da  Dalvrig  vennuthete, 
dass  der  Feind  seine  guten  Kachrichten  zum  grossen  Theil  von  den  österreichischen 
kriegsgefangenen  Officieren  in  Breslau  erhalte,  so  will  der  König  Ordre  geben,  „dass 
ihnen  das  Herumgehen  in  der  Stadt  g&nzlich  untersaget  werde".  —  5  Vergl. 
Nr.  13  351.  —  Eine  deutsche  eigenhändige  Weisung  für  obiges  Schreiben  befindet 
sich  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Grant  vom  20.  December.  —  ^  In  einem 
zweiten  Schreiben  vom  21.  December  wird  Grant  die  Nachricht  gesandt,  dass  die 
Oesterreicher  eine  grosse  Zahl  von  Wagen  zu  einem  Unternehmen  gegen  Neisse 
sammelten.  „Je  suis  bien  aise  de  vous  en  avertir,  afin  que  vous  soyez  toujours  sur 
vos  gardes,  et  que  vous  vous  ariangiez  de  fagon  k  n'avoir  absolument  rien  a  craindre 
pour  votre  place."     [Berlin.  Gencralstabsarchiv.] 
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13  354-     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  22  d^cembre*  1761. 

Je  vous  remercie  des  nouvelles  que  vous  venez  de  m'apprendre 
I>ar  votre  lettre  du  17  de  ce  mois.  En  quoi  vous  continuerez  encore, 
d'autant  que  mes  affaires  ici  ne  sont  pas  encore  si  rangees  que  je 
saurais  donner  beaucoup  de  temps  aux  autres  qui  regardent  le  dehors, 
pour  entrer  dans  tous  les  dötails  que  les  dep^ches  de  mes  ministres  aux 
cours  6trangöres  comprennent  ordinairement. 

Je  me  prÄterai  volontiers  ä  la  proposition  que  vous  me  faites,  pour 
^crire  une  lettre  de  ma  propre  main  au  roi  d'Angleterre ; «  mais,  comme 
il  s'en  faut  bien  que  notre  campagne  soit  toute  finie,  j'attendrai  encore 
une  quinzaine  de  jours,  pour  voir  comment  les  choses  se  toumeront, 
et  pour  pouvoir  entrer  alors  en  quelques  ddtails  dans  ma  lettre  sur  la 
v^htable  Situation  de  nos  affaires. 

Je  ne  crois  jamais  que  les  Frangais  voudraient  chipoter  avec  les 
Anglais  par  im  homme  qui  ne  fait  que  d'arriver  de  TAmerique;'  je 
stiis  persuadö  qu'ils  se  serviront  plutöt  ou  d'un  ministre  d'une  cour 
neutre  ou  de  quelque  ömissaire  et  personne  sans  nom  ä  ce  sujet;  sur 
«quoi  il  faut  que  mes  ministres  lä-bas  veillent  d'attention. 

Nach  der  Autfertipug.  F  e  d  C  r  i  C. 


13  355-     AN   DEN  MAJOR  VON   LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 
DANTEN  VON  GLOGAU. 

Breslau,   22.  December  1761. 

Ich  habe  den  Einhalt  Eueres  gestrigen  Schreibens  ersehen,  und  ist 
£uch  darauf  in  Antwort,  dass  Ich  Liegnitz,  da  Ich  solches  nicht  sou- 
teniren  kann,  von  hier  aus  nicht  besetzen  werde,  und  müssen  wir,  was 
nicht  zu  ändern,  geschehen  lassen.  Ich  glaube  übrigens,  dass  auf 
Euerer  Seite  den  Winter  hindurch  es  stille  sein  werde. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigimg  im  Kriessarchiy  des  KönigL  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 

'  Vom  22.  December  ein  Schreiben  an  die  Herzogin  von  Gotha  in  den  CEuvres, 
Bd.  18,  S.  196.  Der  Herzogin  wird  auf  ihre  Bitte  um  Freilassung  des  als  Geisel 
gefangen  gehaltenen  Grafen  von  Werthern  geantwortet:  „Ledit  comte  ne  me  seit  pas 
proprement  d'otage,  mais  c^est  plutot  k  la  requisition  de  l'entrepreneur  des  livraisons 
qui  ont  ^t^  foumies  en  cons^qnence  du  contrat  pass^  par  les  ^tats  de  la  Thuringe, 
auqnel  ceux-ci  ont  manqu6  de  satisfaire,  que  le  commissariat  de  guerre  en  Saxe  s'est 
TU  odcessit^  pour  moyenner  le  payement  auquel  les  l^tats  se  sont  engag^s  en  vertu 
de  leur  contrat,  de  prendre  des  mesures  pour  la  süret^  du  payement  en  question.*'  — 
9  Finckenstein  hatte  auf  die  Anregung  Mitchells  hin  ein  solches,  die  augenblickliche 
Lage  im  günstigsten  Lichte  zeigendes  Schreiben  als  gradezu  nothwendig  bezeichnet, 
^comme  la  fin  de  cette  campagne  et  la  malheureuse  toumure  des  affaires  de  Pom^ranie 
pourrait  augmenter  le  d^couragement  des  ministres  anglais**.  —  3  Dies  war  nach 
Finckensteins  Bericht  „un  parent  du  duc  de  Choiseul  du  m6me  nom**. 
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13  3S6.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Breslau,  23  döcembre  1761.]' 

Je  suis  bien  aise  que  Daun  ait  la  bont^  de  vous  laisser  en  repos 
jusques  ä  prösent;  c'est  certainement  une  grande  sottise  de  sa  part. 
Le  gönöral  Platen  pourra  s'^tendre  avec  ses  c6tds  du  c6td  de  la  Thu- 
ringe  et  de  la  Saale.  II  faudra  certainement  chasser  quelques-uns  de 
nos  ennemis  des  endroits  d'oü  ils  peuvent  rendre  la  subsistance  la  plus 
difücile,  et  pour  former  nos  amas;  enfin,  il  n'y  a  aucun  emptchement 
physique  k  l'amas  des  subsistances.  J'enverrai  en  quelques  jours  Anhalt 
en  Saxe,  tant  pour  arranger  ce  qui  regarde  la  livraison  des  recrues, 
Taugmentation  de  l'arm^  que  les  livraisons.  II  vous  rendra  compte 
de  toutes  mes  iddes,  et  j'esp^re  que  vous  commencerez  k  croire  que  je 
ne  me  repais  ni  de  sottises  ni  de  chim^res. 

Les  Autrichiens  ont  fait  leur  r^duction,  •  faute  de  pouvoir  payer 
le  Corps  de  Tschemischew;  ainsi,  en  comptant  celui-lä,  leur  armee 
demeure  aussi  forte  qu'elle  Ta  ^t^.  L'epuisement  de  leurs  finances  est 
si  grand  que  je  ne  crois  pas  qu'ils  pourront  finir  la  campagne  prochaine, 
pour  peu  que  les  affaires  nous  röussissent.  II  en  est  de  m6me  de  Col- 
berg.  La  prise  de  cette  ville  me  mettrait  la  corde  au  cou,  si  un  autre 
övönement  ne  rendait  ce  malheur  passager  et  facile  ä  röparer. 

Federic. 

Je  vous  remercie  de  la  part  que  vous  prenez  ä  l'aventure  que 
l'ennemi  m'avait  pröparöe.^  Le  danger  n'ötait  pas  aussi  röel  qu'il  le 
parait  de  loin.  Le  dessein  que  l'ennemi  avait  form^,  tömoignait  plus 
la  volonte  de  nuire  que  son  intelligence  militaire.  Le  traitre  qui  leur 
avait  suppödite  ce  projet,  s'est  sauvö.  Voilä  le  d^nofiment  qu'a  eu 
l'aventure.  J'esp^re  de  vous  donner  dans  quelques  jours  des  nouvelles 
plus  interessantes.  Federic. 

Nach  dem  eigenhändigen  Concept.    Der  Zumu  eigenhändig  auf  der  Autfertigung. 


13  357-     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Breslau,  23  d^cembre  1761. 

Vos  deux  lettres  d'hier   m'ont  6t6  rendues.     Quoique  je  n'aie  pas 

ajoutd   absolument   foi  ä  ce   que  je  vous   mandai   d'un   projet   que   les 

Autrichiens  devaient   avoir   sur  Neisse/   d'autant   plus   que   leur  armde 

est  disloquöe,  et  que,  quand  bien  ils  s'avanceraient  contre  vous  avec  15 

I  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  In  der  Ausfertigung  steht  am  Anfang 
die  Empfangsbestätigung  des  Berichtes  vom  19.  —  9  Vergl.  S.  133.  —  3  Vergl. 
Nr.  13323.  —  4  Vergl  Nr.  13353.  —  Auf  dem  Berichte  Dalwigs,  d.  d.  Domslau 
21.  December,  finden  sich  die  Weisungen  ftir  die  Antwort:  „Ich  zweifelte  sehr,  dass 
die  Oesterreicher  anjetzo  was  auf  Neiss;  starke  Garnison  drin.  Indessen  wollte  sie 
doch  avertiren,  und  dass  sie  auf  ihrer  Hut.^ 
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ou  2o  bataillons,  ils  ne  pourraient  gu^re  faire  que  de  Teau  claire,  en 
risquant  m6me  d*6tre  battus,  j'ai  cependant  cm  devoir  vous  donner 
r^veil  sur  la  nouvelle  du  projet  en  question,  afin  que  vous  continuassiez 
vos  mesures  pour  empicher  des  surprises  et  des  trahisons  dont  on 
pourrait  s'aviser  contre  vous.  Federic 

Nach  der  Aosfertiguns  im  Kriegiarchiv  dea  Königl.  Grotien  GeaeralAmbt  xu  Berlin. 


13358.     AU  SECRfiTAIRE  BENOIt  A  VARSOVIE. 

Breslau,  24  d6cembre  1761. 

Le  porteur  de  cette  lettre  est  ce  confident  du  kan  des  Tartares 
qu'il  m'a  secr^tement  adressö,  et  dont  je  vous  ai  prdvenu  par  ma  lettre 
du  17  de  ce  mois.'  Vous  [l'jaccueillerez  avec  toute  la  politesse  imagi- 
nable,  et  vous  concerterez  avec  lui  sur  tout  ce  qu*il  vous  dira  relative- 
ment  ä  mes  affaires.  Rendez -lui  tous  les  Services  dont  vous  6tes 
capable. 

Jesp^re  que  vous  aurez  döjä  arrangd  tout  ce  qu'il  flaut  pour  avoir 
ces  lettres  des  plaintes  au  Kan  sur  les  mauvais  proc^ds  des  Russes  en 
Pologne.  Si,  contre  toute  mon  attente,  vous  n'aurez  pu  engager  le 
prince  de  Radziwill  avec  un  ou  deux  des  seigneurs  polonais  ä  ^rire 
ces  lettres  au  Kan,  j'esp^re  qu'en  consöquence  de  mon  susdit  ordre 
vous  aurez  gagnö,  quand  m6me  g'aura  6t6  par  quelque  prdsent  en 
argent,  un  ou  deux  d'autres  Polonais  de  moindre  grade  pour  tirer  d'eux 
de  pareilles  lettres.  Vous  assurerez  fort  et  fermement  ceux  que  vous  y 
aurez  engagds,  sur  le  secret  tout-ä-fait  inviolable  qu'on  leur  gardera,  et 
qu'ils  ne  seront  jamais  aucunement  expos^  ä  ce  sujet.  Pour  finir,  je 
vous  recommande  la  plus  grande  diligence  en  tout  ceci,  parceque  les 
moments  pressent. 

Nach  dem  Conocpt.  F  e  d  e  r  i  c. 


13359.     AU  RESIDENT  BOSCAMP  A  B AKTSCHIS ARAl. 

Breslau,  24  d^cembre  1761. 
Je  prdsume  que  ma  lettre  du  17  de  ce  mois,'  dont  votre  dome- 
stique  turc  a  €t6  chargd,  vous  aura  6t6  bien  rendue.  Je  vous  confirme 
par  la  präsente  tout  ce  que  je  vous  ai  dit,  et  ajoute  seulement  que,  par 
le  bon  train  que  votre  ndgociation  aura  pris,  ä  ce  que  je  crois,  vous 
devez  presser  aupr^s  du  Kan,  autant  que  ce  sera  possible,  afin  qu'il  ne 
tralne  pas  ä  mettre  en  exöcution  son  projet  d'invasion  armde  dans  la 
Russie,  et  qu'il  le  r^ise  effectivement  vers  la  fin  du  mois  prochain  de 
f(6vrier  ou,  tout  au  plus  tard,   au  commencement  du  mois  de  mars.     II 


1  Nr.  13344.  —  »  Nr.  13343. 
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y  a  des  raisons  tr^s  pressantes  qui  me  fönt  souhaiter  que  le  Kan  pro- 
cMe  k  ses  Operations  vers  ce  temps-lä. 

Apr^s  qu'il  n'y  a  eu  aucun  moyen  de  secourir  ma  ville  de  Col- 
berg  en  Pomdranie,  que  les  Russes  ont  tenu  opiniitröment  assiegee  par 
terre  et  par  mer  au  delä  de  six  mois,  mais  laquelle,  nonobstant  tous 
les  efforts  qu'ils  ont  faits  et  qui  leur  coütent  au  delä  de  loooo  hommes 
en  tuds,  blessös  et  crevds  de  maladies,  ils  n*auraient  point  prise,  s'il 
n'y  avait  la  disette  enti^re  des  vivres  et  des  subsistances  qui  me  fait 
craindre  qu'aprös  un  si  long  si^ge  eile  mettra  la  gamison  dans  la 
ndcessitd  de  rendre  la  place,  je'  dois  k  prtfsent  m'attendre  du  jour  au 
lendemain  ä  la  nouvelle  de  la  perte  de  cette  place.  Ce  qui  fera  que 
non  seulement  les  Russes  reprendront  le  projet  que,  durant  cette  guerre, 
ils  ont  toujours  eu,  savoir  de  s'emparer  de  la  ville  de  Danzig  et  d'ar- 
racher  par  lä  la  Prusse  polonaise  de  la  rdpublique  de  Pologne  pour  se 
rendre  maitres  de  tout  son  commerce,  mais  qu'encore  les  Russes  me 
presseront  et  me  resserreront  plus  encore  dans  cet  hiver  dans  mes  pro- 
vinces  de  la  Pomdranie  et  de  la  Nouvelle -Marche,  k  moins  que  mon 
ami  magnanime  le  Kan  ne  fasse  au  temps  susdit  marqud,  savoir  vers 
la  fin  de  fövrier  qui  vient,  une  puissante  diversion  de  son  c6td  auxdits 
Russes,  qui  me  mette  en  dtat,  leurs  forces  plus  partagdes,  de  les  rejeter 
au  delä  [de]  la  Vistule  et  de  faciliter  par  lä  les  progr^s  du  Kan. 

Je  vous  recommande  donc  de  pousser  bien  ä  la  roue,  afin  que  ce 
Prince  fasse  au  plus  tot  sa  levee  de  bouclier.  Vous  ne  mdnagerez  ä 
ce  sujet  ni  peines  ni  argent  pour  faire  des  presents  ä  ceux  qui  vous 
pourront  Ätre  utiles  ä  faire  rdussir  ä  souhait  votre  ndgociation,  quand 
m^me  cela  irait  ä  la  somme  de  looooo  ecus  et  au  delä.  Quant  ä  ma 
reconnaissance  envers  vous,  vous  saurez  compter  qu'elle  [s'Jdgalera  au 
Service  important  que  vous  me  rendrez  ä  ce  sujet,  et  surtout  si  le  Kan 
agira  ä  point  nommd  ci-dessus. 

Ce  sera  demain  que  le  sieur  Jakub  Aga  partira  d'ici.  Comme  il 
prendra  sa  route  sur  Varsovie  pour  s'entretenir  secr^tement  lä  avec 
Benoit  pour  recueillir  lä  quelques  lettres  des  grands  polonais  au  Kan' 
et  s'acquitter,  chemin  faisant,  encore,  ä  ce  qu'il  m'a  dit,  de  quelques 
commissions  dont  son  maitre  l'a  chargd  aupr^s  de  quelques  Polonais, 
je  Tai  chargd  de  cette  lettre,  tout  comme  de  vos  lettres  de  crdance  et 
d'un  plein  pouvoir  ä  part  pour  pouvoir  faire  et  signer  en  mon  nom  tel 
traitd  avec  le  Kan  que  vous  trouverez  conforme  aux  instructions  que  je 
vous  ai  donndes.  Mais  ce  qu'il  faut  que  je  vous  recommande  encore 
une  fois,  c'est  que  le  Kan  commence  ses  Operations  dans  le  cours  du 
mois  prochain  de  fevrier  ou,  tout  au  plus  tard,  au  commencement  de 
mars:  ce  qui  pressera  la  Porte  ä  agir  aussi  vers  le  commencement  du 
printemps  qui  vient.     Ne   mönagez   ainsi  point   l'argent   qu'il  faut  pour 

I  Vorlage:  ,de  sorte  que  je".  —  a  Vergl.  Nr.  13358. 
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gagner  par  des  pr^sents  et  des  libdralit^s  de  ma  part  ceux  qui  y  pour- 
ront  contribuer  le  plus. 

Quant  aux  prdsents  en  meubles  que  vous  m'avez  demandds  par 
votre  lettre  du  15  de  novembre,  en  voici  la  spdcification  de  tout  ce 
qu'il  a  ^te  possible  d'en  ramasser  avec  cette  vitesse  que  vous  avez 
d^siröe.  Ils  partiront  demain  tout  droit  par,  je  crois,  Horodenka  et 
Jassy  [ä]  Baktschisarai,  sous  la  conduite  de  deux  juifs  dont  on  m'a 
assurd  la  fid^lit^,  et  qui  vous  les  am^neront  sous  le  nom  des  marchan- 
dises  polonaises. ' 

J'attends  au  plus  tot  possible  vos  lettres  dont  je  me  flatte  qu'elles 
seront  satisfaisantes. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


13360.     AN  DEN  ETATSMINISTER  FREIHERRN  VON 
SCHLABRENDORFF  IN  BRESLAU. 

Breslau,  25.  December  1761. 

Ich  überschicke  Euch  anliegend  eine  feindliche  Gurrende,"  so  dem 
Christen  von  Dalwig  in  die  Hände  gefallen  ist,  und  ist  Mein  Wille, 
dass  Ihr  dagegen  eine  diesseitige  Gurrende,  es  seie  gedruckt  oder  ge- 
schrieben, ausgehen  und  davon  im  Lande  den  erforderlichen  Gebrauch 
machen,  auch  dem  Obristen  von  Dalwig  eine  namhafte  Anzahl  Exem- 
plarien  von  solcher  zufertigen  lassen  sollet.  Fr  i  de  rieh 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarehiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13  361.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  STOGKHOLM. 

[Breslau,]  26  d6cembre  [1761]. 

J'attendrai  si  Ton  viendra  roe  faire  les  propositions  dont  votre  ch^re 
lettre  du  8  de  ce  mois  me  prdvient,   et  me  conduirai  alors  de  la  sorte 

X  Eichel  schreibt  am  27.  December  an  Boscamp,  bei  der  Uebersendung  dieser 
Geschenke,  er  hoffe,  dass  Boscamp  mit  der  Auswahl  zufrieden  sein  werde.  „Vous 
sanrez  qu'aux  instances  du  sieur  Jakub  Aga  on  a  d6p^ch6  de  retour  k  vous  votre 
domestique."  (Mit  dem  Schreiben  des  Königs  vom  17.  December,  Nr.  13343.) 
„C'est  le  sienr  Jakub  Aga  qui  l'a  d^p^ch^  lui-mdme,  et  qui  l'a  suivi,  quoiqu'  en 
prenant  sa  route  sur  Varsovie,  le  25  de  ce  mois,  tr^  content,  au  moins  en  apparence, 
du  bon  accueil  qu'on  Ini  a  fait  ici.  Le  Roi  l'a  entretenu  a  trois  repiises,  chaque 
fois  au  delä  de  deux  heures.  II  vous  porte  en  original  votre  lettre  de  creance  sous 
la  qualit^  de  r^ident,  avec  le  plein  pouvoir  en  forme  exp^i^  s6par6ment  sous  le 
grand  sceau.  J'esp^re  que  ce  digne  homme  vous  sera  d6}k  heureusement  arriv^^  — 
a  D.  d.  Burkeredorf  22.  December.  Der  österreichische  General  Jahnus  forderte  darin 
alle  schlesischen  Beamten  unter  Androhung  von  Strafen  auf,  die  österreichischen  Vor- 
posten von  jeder  Annäherung  preussischer  Truppen  zu  benachrichtigen,  die  Rekru- 
timng  bei  den  Preussen  zu  erschweren,  der  Desertion  aber  Vorschub  zu  leisten. 
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que  vous  le  dösirez. '  Je  doute,  cependant,  encore  qu'on  vienne  ä  me 
les  faire  apr^s  le  ficheux  incident  avec  Colberg.  ■  Voilä  pourquoi  je 
crains  aussi  de  la  röussite  de  votre  bonne  Intention,  pour  me  rdconcilier 
avec  la  Sudde,  ä  moins  qu'il  n'arrive  quelque  autre  grand  ^v^nement  k 
ma  faveur. 

Nach  dem  Concept  F  C  d  e  T 1 C. 


13362.    AN  DEN  PRÄSIDENTEN  DER  POMMERSCHEN  KAMMER 
VON  ASCHERSLEBEN  IN  STETTIN. 

Breslau,  26.  December  1761. 

Weil  Ich  zuverlässig  erfahre,  dass  ohnerachtet  der  schweren 
Drangsal,  so  Meine  gute  Provinz  Vor-  und  Hinterpommem  bei  jetzigen 
Kriegesumständen  erlitten  hat,  sich  dennoch  darin  auf  dem  Lande  so 
viel  noch  an  vorräthigem  Getreide  und  Fourage  befindet,  dass  Meine 
Kriegesmagazine  zu  Stettin  dadurch  guten  Theils  mit  rafraichiret  und 
completiret  werden  können,  dafeme  Ihr  nebst  der  p.  Kammer  Euch 
nur  dabei  recht  vernünftig  nehmen,  keine  Zeit  versäumen  und  in  Ab- 
sicht auf  die  gegenwärtige  Zeit  das  Werk  mit  Ernst  treiben  und  alle 
Passiones  und  Nebenconsiderationes  auf  die  Seite  setzen  werdet,  so 
mache  Ich  Euch  hierdurch  bekannt,  wie  Mein  expresser  Wille  ist,  dass 
Ihr  sogleich  ohne  alle  Fudeleien  und  dort  sonst  gewöhnliche  Weitläuftig- 
keit  die  Veranstaltung  machen  sollet,  damit  sowohl  in  Vor-  als  auch 
Hinterpommem,  so  weit  es  in  letzterm  angehet,  von  denen  Aemtern, 
Adelichen  oder  auch  andern,  desgleichen  von  denen  Unterthanen  das 
bei  ihnen  vorräthige  Getreide,  jedoch  nach  Abzug  des  ohnumgänglich 
benöthigten  Brod-  und  Saatkorns,  nach  Stettin  zu  Meinen  dasigen  Ma- 
gazinen zu  deren  Rafraichirung  und  Completirung  abgeliefert  werden 
müsse. 

Es  soll  von  Euch  und  der  Kammer  deshalb  ein  leidlicher  und  ganz 
billiger  Preis  an  Gelde,  der  vor  Mich  nicht  zu  hoch,  jedoch  auch  so 
ist,  dass  der  Landmann  dabei  bleiben  kann,  festgesetzet,  bei  jeder  Liefe- 
rung aber  denen  Landleuten  vorerst  ein  Schein  über  das  zum  Magazin 
abgelieferte  Quantum  von  der  Kammer  nach  denen  Attesten,  so  die 
Magazinbediente  darüber  geben  müssen,  ertheilet  werden:  da  Ich  ihnen 
dann  hiemächst  nach  gedachter  Taxe  alles  baar  bezahlen  und  das  Geld 
dazu  von  des  Generallieutenant  Prinzen  Eugen  von  Württemberg  Liebden 
an   Euch   und   die  Kammer  zur  weiteren   und   prompten   baaren   Aus- 

X  Die  Königin  Ulrike  hatte  es  als  wahrscheinlich  bezeichnet,  dass  die  Partei 
Ferseos  dem  Könige  Friedensvorschläge  machen  werde,  um  ihr  und  ihrem  Gemahl 
zuvorzukommen:  „En  ce  cas  j'ose  vous  prier  de  leur  dire  que  vous  Ätes  pr#t  k  les 
^couter,  mais  que  ce  sera  en  ma  consid^ration,  et  que  vous  leur  ferez  savoir  par  moi 
vos  sentiments  ult^rieurs.**  —   «  Colberg  hatte  am  16.  December  capitulirt. 
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Zahlung  übermachen  lassen  will.«  In  specie  befehle  Ich  hierbei,  dass 
denen  Leuten,  welche  dergestalt  liefern,  auch  nicht  ein  Pfennig,  ge- 
schweige dann  mehr,  desgleichen  dann  auch,  wenn  diese  mit  baarem 
Gelde  werden  eingelöset  werden,  bei  Cassation  und  Festungsstrafe  ge- 
nommen werden  soll. 

Ihr  müsset  dabei  selbst  wohl  einsehen,  auch  denen  dortigen  Land- 
leuten es  begreifend  machen,  dass  Ich  hierdurch  von  denenselben  nichts 
ungewöhnliches  verlange,  vielmehr  ihnen  dadurch  in  gegenwärtigen 
Kiiegesumständen  die  Faveur  erweise,  dass  auf  solche  Art  sie  baares 
Geld  vor  ihre  noch  habende  Vorräthe  bekommen,  da  sie  sonsten  fast 
ohnausbleiblich  gewärtigen  müssen,  dass  bei  weiter  continuirendem  Kriege 
der  Feind  ihnen  durch  Ausschreiben  und  dergleichen  gegen  kommendes 
Frühjahr  alle  dergleichen  Vorräthe  abfordern  und  ohne  die  geringste 
Vergütigung  wegnehme.  Wie  aber  dieser  Consideration  ohnerachtet 
dennoch  zu  besorgen  ist,  dass  ein  oder  anderer  solcher  Landleute  dieses, 
obschon  zu  seinem  Besten  gereichendes,  nicht  allerdinges  einsehen  und 
deshalb  dennoch  mit  seinen  Vorräthen  zurückhalten  werde,  so  müsset 
Ihr  deren  Angabe  darunter  nicht  völlig  trauen,  sondern  hier  und  dar 
durch  treue  Leute  zur  Probe  nachsehen  und  diejenigen  Landleute,  so 
darunter  nicht  aufrichtig  verfahren,  mit  Ernst  und  Strenge  zur  Abliefe- 
rung anhalten  lassen.  Ihr  sollet  hierüber  und  wegen  des  Quanti,  so 
auf  diese  Art  zum  Stettinschen  Magazin  abgeliefert  werden  kann,  mit 
gedachtes  Prinzen  Eugen  von  Württemberg  Liebden  correspondiren, 
und  dienet  Euch  zur  Nachricht,  dass  auch,  jedoch  mit  Aenderung  des 
erforderlichen,  an  den  Neumärkischen  Präsidenten  von  Rothenburg  eine 
dergleichen  Ordre  wegen  dergleichen  Lieferung  zu  dem  Küstrinschen 
und  nach  Situation  der  Lage  von  denen  Oertern  in  der  Neumark  zu 
denen  Stettinschen  Magazins  ergangen  ist.' 

Friderich. 

Nach  einer  Abschrift  im  Königl.  Haut*  and  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 


X  Befehl  an  den  Prinzen  vom  26.  December:  „sowie  die  Gelder  wegen  derer 
in  dem  Mecklenburgischen  auszuschreibenden  Contributionen  eingehen  werden**,  sie 
zu  obigem  Zwecke  zu  verwenden,  und  darauf  zu  achten,  dass  „die  Magazinbediente 
nicht  ihrer  Gewohnheit  nach  die  Unterthanen  bei  der  Ablieferung  chicaniren,  noch 
mit  einigen  Geldabgaben  beschweren,  sondern  alles  darunter  mit  erforderlicher  Red- 
lichkeit geschehen  müsse*'.  [Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.]  —  *  Der  Kriegs- 
mtnister  von  Wedell  wird  am  26.  December  beauftragt,  sich  in  dieser  Sache  mit  dem 
Prfisidenten  von  Rothenburg  in  Verbindung  zu  setzen,  auch  soll  er  „die  Magazin- 
bediente  kurz  halten  .  .,  wie  dann  auch  keine  unter  dem  Namen  Lieferanten  sich 
hervorthnende  Kornjuden  diese  Lieferungen  auf  einige  Weise  stören  müssen,  als  der- 
gleichen schädlichen  Leuten  Ihr  Überall  das  Handwerk  mit  grosser  Schürfe  legen 
müsset**.     [Wedellsches  Familienarchiv  zu  Ludwigsdorf  i.  Schi.] 
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13363.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  27  d^cembre  1761. 

J'ai  6t€  bien  aise  de  voir  par  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du 
21  de  ce  mois,  que  vous  entrez  si  bien  dans  tout  ce  qu'il  y  a  de 
ficheux  dans  ma  Situation  präsente,  et  sur  les  seules  ressources  qu'il 
y  a  pour  m'en  tirer.  Quant  k  la  diversion  que  le  kan  des  Tartares 
fera  en  ma  faveur  contre  les  Russes,  je  crois  y  pouvoir  compter  süre- 
ment,  et  m^me  qu'il  commencera  k  agir  vers  la  fin  du  mois  de  fövrier 
qui  vient,  ou  tout  au  plus  tard  au  mois  de  mars;  mais,  pour  ce  qui 
regarde  la  Porte  Ottomane,  je  languis  d'avoir  des  nouvelles  de  Rexin, 
pour  voir  si  la  bonne  disposition  de  la  Porte  Ottomane  continue  de  la 
sorte  qu'il  me  l'avait  indiqud  par  ses  döpÄches  antdrieures.  .  .« 

Je  ne  puis  vous  donner  jusqu'ici  que  de  bonnes  nouvelles  de  ce 
canton  et  de  nos  esperances;  j'espdre  pouvoir  continuer  de  mdme. 
Faites  mes  compliments  au  bon  Mitchell,  et  dites4ui,  cependant  sans 
forme  de  reproche,  qu'avec  six  vaisseaux  anglais  Colberg  ^tait  sauvö. 

Nach  der  Autfertigun£.    Der  Zuiatx  eigenhändig.  F  e  d  e  r  1 C. 


13364.     AU  G£n£RAL-MAJOR  de  GRANT  A  NEISSE. 

Breslau,  27  d^cembre  1761. 
Je  vous  envoie  ci-joint  en   copie   la  Convention  que  nous  venons 
de  conclure  ici  avec  les  Autrichiens. 

II  faudra  que,  de  concert  avec  le  gen^ral-lieutenant  de  Lattorff  k 
Cosel,  vous  poussiez  des  patrouilles  de  Tautre  c6td  de  la  Neisse,  pour 
resserrer  par  Ik  l'ennemi,  qui  peut-tee  se  prÄterait  aussi  lä-bas  k  quelque 
Convention.»  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  tu  Berlin. 


13365.     AN  DEN  GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

Breslau,  27.  December  1761. 
Die  nur  ehegestem  von  Berlin  hier  angekommene  zur  Pforte  desti- 
nirte  Präsenter  seind  sogleich  heute  friih   mit  Anbruch  vom  Tage,  auf 
drei  Wagens  verpacket,  in  Begleitung  des  Euch  schon  bekannten  Skrodski, 

«  Das  folgende  handelt  von  den  Geschenken  ftlr  die  Pforte,  vergl.  Nr.  13336.  — 
s  Am  31.  December  wird  dem  General  Grant  mitgetheilt,  „que  le  lieutenant-g^D^ral 
de  LattoHf  va  entamer  aussi  de  sa  part  une  correspondance  pour  moyenner  one  Con- 
vention en  Haute-Sil^sie^. 


145    

welcher  solche  an  Euch  unter  dem  Namen  von  Kaufraannsgüter,  so  von 
Leipzig  aus  an  einen  griechischen  Kaufmann  auf  Jassy  gehen,  abliefern 
wird.  Er  wird  Euch  zugleich  zwei  Schreiben  von  Mir,  nämlich  eines 
an  den  Sultan  und  das  andere  an  den  Grossvezier,  mitbringen,  so  von 
keinem  weiteren  Einhalt  seind,  als  dass  Ihr  ihnen  die  gewöhnliche  Prä- 
senter abliefert;  dass  darin  die  Ursachen  angeführt  werden,  worum 
solches  bisher  nicht  eher  geschehen  können,  und  dass  solche  aus  lauter 
Sachen  bestehen,  so  in  Meinem  Lande  gearbeitet  werden.  Es  ist  übri- 
gens dem  Skrodski  sehr  eingebunden  worden,  allen  ersinnlichen  Fleiss 
zu  thun,  um  mit  denen  Sachen  bald  bei  Euch  einzutreffen. 

Ich  habe  Euch  bei  dieser  Gelegenheit  nochmals  die  von  Euch  an 
Mich  zeither  angekommene  Berichte  und  die  von  Mir  an  Euch  ab- 
gesandte Schreiben  vermittelst  anUegender  Designation  wiederholen 
wollen,  damit  Ihr  wissen  könnet,  ob  Euch  alles  von  Mir  und  hergegen, 
was  Ihr  an  Mich  geschicket,  richtig  angekommen  sei.  Ich  vermuthe 
insonderheit,  dass  der  Delon  nebst  dem  Feldjäger  Schimmelpfennig  bei 
Euch  wohl  eingetroffen  sein  und  Euch  Meine  importante  Schreiben  an 
den  Sultan  und  an  den  Grossvezier  abgegeben,  Ihr  auch  von  solchen 
Euren  guten  Gebrauch  gemachet  haben  werdet. 

Von  denen  hiesigen  Vorfallen  informire .  Ich  Euch,  dass,  nachdem 
Ich  mit  Meinem  Corps  d'arm^e  hier  in  Schlesien  gegen  die  grosse  öster- 
reichsche  Armee  unter  Laudon  und  gegen  das  dazugestossene  russische 
Corps  von  12000  Mann  unter  dem  Tschernischew ,  Mein  Bruder  in 
Sachsen  aber  gegen  das  österreichsche  Corps  d'armde  unter  dem  Daun 
und  gegen  die  Reichstruppen  stehen  und  solche  en  echec  halten  müssen, 
der  von  Mir  in  Hinterpommem  mit  einem  Corps  von  ohngefahr  10  000 
Mann  gestandene  General  Prinz  Eugen  von  Württemberg  zu  schwach 
gewesen,  um  den  russischen  General  Rumänzow  mit  dessen  an  20000 
Mann  [starkem  Corps]  —  wozu  die  russische  Armee  in  Polen  unter 
dem  Buturlin  beständig  mehrere  Renforts  detachiret  —  in  seinem  sehr 
festen  und  retranchirten  Lager  zu  forciren  und  ihn  dadurch  zu  zwingen, 
die  Belagerung  von  Colberg  zu  Lande  und  zur  See  aufzuheben,  noch 
weniger  diesen  Ort  mit  weiteren  Lebensmitteln  zu  ravitailliren.  Daher 
es  denn  geschehen,  dass  nach  einer  Belagerung  von  mehr  als  sechs 
Monaten,  so  denen  Russen  über  8000  Mann  durch  vergebliche  Stürme 
und  sonsten  gekostet,  die  Garnison,  von  aUen  Lebensmitteln  entblösset, 
sich  genöthiget  gesehen,  den  Platz  mittelst  Capitulation  den  16.  dieses 
Monates  zu  übergeben. 

Dieser  Verlust  kann  nicht  anders  als  Mir  sensibel  sein,  als  dadurch 
nicht  nur  Stettin  menaciret  wird,  sondern  auch  die  Russen  sich  dadurch 
bei  Colberg  und  hinter  der  Warthe  setzen  und  in  künftigem  Jahre,  wo 
nicht  gar  noch  in  diesem  Winter,  auf  Berlin  gehen  und  alles  dort  herum 
überschwemmen  können,  sonder  dass  Ich  dagegen  einige  hinlängliche 
Kösistance  thun  kann. 

Comsp.  Friedr.  U.    XXI.  lO 
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Da  nächstdem  in  Sachsen  die  Oesterreicher  sich  Meister  von  dem 
ganzen  sächsischen  Erzgebirge  gemachet  und  mit  denen  Reichstruppen 
und  denen  Franzosen  einen  Cordon  bis  gegen  das  Hessische  hin  ge- 
zogen, so  ist  zu  vermuthen,  dass  sie  in  dem  künftigen  Jahre,  ohngefähr 
im  Junio,  auch  Meinem  Bruder  dem  Prinz  Heinrich,  da  er  nur  40000 
Mann,  sie  aber  60000  stark  sein,  auf  den  Hals  fallen  und  poussiren 
werden,  der  alsdenn  zwischen  denen  Oesterreichem  und  denen  Russen 
sitzen  wird. 

Hier  in  Schlesien  wird  Mir  alsdenn  nichts  anders  als  die  Wahl 
übrig  bleiben  von  derjenigen  Festung,  welche  Ich  zuerst  verlieren  will; 
maassen,  wenn  sich  die  Oesterreicher  gegen  Neisse  drehen  und  Ich 
diesen  Ort  entsetzen  will,  so  gehet  Mir  Breslau  verloren,  und  die  Russen 
können  überdem  Glogau  nehmen. 

Ich  habe  Euch  von  allen  diesen  Umständen  auf  Eure  Ehre  und 
Pflicht  im  Vertrauen  und  umständlich  informiren  wollen,  auf  dass  Ihr 
dadurch  einsehen  und  begreifen  könnet,  dass,  wann  Ich  keine  Hülfe 
Eurer  Orten  bekomme,  und  die  Türken  femer  in  ihrer  Indolence  und 
Trainiren  continuiren,  Ihr  daraus  selbst  judiciren  könnet,  dass  Ich  noth- 
wendig  verloren  gehen  muss ;  welches  Ihr  klar  begreifen  müsset,  daferne 
Ihr  nur  eine  Landkarte  mit  dem,  so  Ich  hier  schreibe,  conferiren  werdet. 

Ist  nun  noch  Hülfe  bei  der  Pforte  zu  haben,  so  muss  solches  noth- 
wendig  in  kommendem  Frühjahre  geschehen,  oder  aber  es  wird  alles 
zu  spät  kommen. 

Um  nun  die  Pforte  dahin  zu  bringen,  so  müsset  Ihr,  um  sie  zu 
pressiren,  weder  Geld  noch  Vorstellungen,  Remonstrations  und  Bitten 
sparen,  auch  den  Ministem  und  allen  denen,  so  das  Gewichte  dazu 
geben  können,  das  selbsteigene  Interesse  der  Pforte  vorstellen. 

Hergegen  ist  es  gewiss,  dass,  wenn  gedachte  Pforte  gleich  in  künf- 
tigem Frühjahr  mit  Ernst  agiret,  sie  alsdenn  das  Banat  und  Sieben- 
bürgen als  eine  sichere  und  gewisse  Conqu6te  ansehen  kann,  zumalen 
wenn  dieselbe  die  beiden  Projecte  executiret,  so  Ich  Euch  in  Meinem 
Schreiben  vom  [17.  dieses  Monates],*  um  ihr  solche  bekannt  zu  machen, 
vorgeschlagen  habe. 

Die  Oesterreicher  haben  anjetzt  eine  Reduction  von  1 5  000  Mann 
von  ihrer  Armee  gemachet,«  weil  sie  solche  nicht  hinlänglich  mehr  be- 
zahlen können. 

Noch  bin  Ich  im  Stande,  wenn  Mir  in  kommendem  Jahre  kein  be- 
sonderes Unglück  geschiehet,  und  wenn  die  Pforte  gleich  im  Frühjahre 
agiret,  ihr  mit  120000  Mann  gegen  die  Oesterreicher  und  mit  einige 
20  000.  Mann  gegen  die  Russen  zu  assistiren.  Ich  überlasse  Euch  daher 
zu  Eurer  reifen  Einsicht  und  vernünftigem  Ueberlegen,  von  vorgedachten 
beiden  Argumenten,  nämlich  wegen  Meiner  critiquen  und  gefährlichen 
Situation  oder  aber   wegen   derer  Forces,   womit  Ich,    wie  gedacht,    die 

«  Nr,  13342.  —  »  Vergl.  S.    138. 
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Pforte  noch  assistiren  kann,  das  beste  dorten  zu  gebrauchen;  welches 
Ihr  nach  Eurer  Kenntniss  von  denen  dortigen  Leuten  und  deren  Art 
von  Denken  und  Urtheilen  vor  das  convenableste  erachtet,  dass  solches 
ihnen  die  meiste  Impression,  um  sich  zu  bewegen,  machen  könne:  es 
sei  nämlich  dtirch  die  Vorstellung,  dass  ohne  ihre  prompte  und  baldige 
Hülfe  in  kommendem  Jahre  Ich  zur  Discretion  und  Disposition  von 
Meinen  Feinden  gelassen  werde ;  oder  aber,  dass  Ihr  ihnen  zu  verstehen 
gebet,  dass,  wenn  die  Pforte  gleich  im  Friihjahre  und  also  zu  rechter 
Zeit  noch  Mir  hilfet  und  gegen  die  Oesterreicher  und  gegen  die  Russen 
zugleich  agiret,  Ich  ihnen  mit  140000  Mann  noch  assistiren  kann. 

Ihr  müsset  zugleich  ihnen  wohl  vorstellig  und  deutlich  begreifen 
machen,  dass  diese  Meine  Assistance  der  Pforte  nicht  nur  in  gegen- 
wärtigem Kriege,  sondern  auch  insonderheit  nach  dem  bald  drauf  zu 
verhoffenden  Frieden  sehr  diensam  sein  kann;  dann,  wenn  die  Oester- 
reicher alsdenn  gegen  die  türkischen  Staaten  etwas  an  der  Donau  unter- 
nehmen wollen.  Ich  diesen  gleich  im  Rücken  kommen  und  ihnen  eine 
grosse  Diversion  machen  kann;  so  ebenfalls  auch,  wann  die  Russen 
ihres  Ortes  etwas  gegen  die  Pforte  anfangen  wollen,  Ich  solchen,  wenn 
Ich  Preussen  wieder  haben  werde,  gleich  in  Livland  fallen  und  dadurch 
der  Pforte  zu  Hülfe  agiren  kann. 

Welches  nun  von  allen  vorstehenden  das  beste  Argument  sein  wird, 
um  die  Pforte  zum  baldigsten  und  wirklichen  Agiren  zu  bringen,  solches 
müsset  Ihr,  wie  vorgedacht,  überlegen  und  gebrauchen.  Hierzu  kommt 
aber  noch  dasjenige,  so  Ich  vor  ein  starkes  rechne,  dass  nämlich,  wie 
Ich  Euch  schon  geschrieben,*  Ich  der  Pforte  alle  Conquöten,  so  sie  in 
solchem  Kriege  gegen  die  Oesterreicher  und  auf  die  Russen  machen 
wird,  garantiren  will. 

Das  letzte  Argument,  so  Ihr  noch  habet  und  welches  Ich  glaube, 
dass  es  das  Stärkeste  mit  sein  wird,  wenn  sonst  der  Sultan  so  interessiret 
ist,  wie  Ihr  schreibet,  ist  dieses,  dass  Ich  demselben  alle  Jahr  eine 
Million  Reichsthaler  unsers  Geldes  an  Subsides  oder  unter  was  vor  Be- 
nennung er  es  quaUficiren  will,  geben  will, «  so  lange  der  Krieg  jetzo,  so 
er  zu  Meinem  Faveur  unternehmen  will,  dauren  wird. 

Versäumet  also  nicht,  von  allem  vorstehenden  nach  kurz-  und  guter 
Ueberlegung ,  was  von  allem  am  besten  zu  Erreichung  Meines  End- 
zweckes bringen  dörfte,  Gebrauch  zu  machen,  es  sei  durch  mündliche 
oder  auch  zugleich  schriftliche  Vorstellungen.  Ich  glaube,  dass,  wenn 
Ihr  Euch  darunter  recht  und  mit  Attention  und  Eifer  nehmen  werdet, 
es  fast  nicht  fehlen  kann,  dass  Ihr  nicht  bald  zu  Meinem  Zweck  kommen 
solltet,  zumalen  wenn  Ihr  zugleich  dasjenige  in  Acht  nehmet,  was  Ich 
Euch  in  Meinem  vorigen  Schreiben  wegen  derer  Corruptionen  an  Gelde 
an  diejenigen,  so  in  der  Sache  das  Gewicht  geben  können,  es  sei  nun 
der  Grossvezier  oder  wer  es  sonsten  sei,  ja  selbst  der  Sultan,  nach  dem 
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Charakter,  so  Ihr  von  ihm  machet,  vorgeschrieben  habe,  und  denen, 
so  das  efücaceste  dabei  ausrichten  können,  loo  oder  200000  Rthlr. 
versichert,  die  sie  gleich  baar  in  Konstantinopel  durch  einen  sicheren 
Negotianten  allda  zu  erheben  haben  sollen,  sobald  nur  die  Truppen 
auf  dem  Marsch  sein  würden,  um  wirklich  nach  Adrianopel  zu  gehen. 
Auf  diese  Art  zweifele  Ich  nicht,  dass,  wenn  Ihr  damit  vernünftig  ver- 
fahret, Ihr  es  bald  zurechte  bringen  werdet. 

Von  Benoit  zu  Warschau  erhalte  Ich  die  Nachricht,  dass  der  Prinz 
von  Radziwill  nicht  nur  jemanden  an  die  Pforte  senden  will,  um  bei 
solcher  die  Klagen  der  polnischen  Nation  gegen  das  grausame  Ver- 
fahren, mit  welchem  die  Russen  gegen  alle  Tractaten  mit  der  Pforte 
procediren,  vorstellig  zu  machen,  sondern  dass  gedachter  Fürst  Radziwill 
schon  wirklich  dergleichen  Klage  an  den  Tartarchan  schriftlich  ein- 
gesandt hat. '  Von  nurgedachtem  Chan  habe  Ich  fast  schon  Gewissheit, 
dass  er  mit  denen  Russen  brechen  und  gewiss  gegen  Ende  Februarii 
oder  höchstens  Anfang  Martii  kommenden  Jahres  zu  agiren  anfangen 
will.  Wenn  dieses  geschiehet,  so  hoflfe  Ich  gewiss,  dass  dadurch  die 
Pforte  entrainiret  werden  wird,  dem  Chan  auf  das  prompteste  mit  zu 
assistiren,  und  dass,  wenn  auch  die  Pforte  alsdenn  noch  wider  ihr  grosses 
Interesse  langsam  zu  Werke  gehen  und  vorgeben  wollte,  dass  sie  an 
solchem  Kriege  noch  nicht  theilnehmen  könnte,  alsdenn  die  Janitscharen 
zu  remuiren  und  unruhig  zu  werden  anfangen  werden  und  dadurch  die 
Pforte  dringen  werden,  von  dem  Kriege  en  faveur  Meiner  theilzunehmen. 

Ihr  sollet  Mir  indess  mit  dem  fordersamsten  schreiben,  ob  Ich  gewiss 
darauf  rechnen  und  Staat  machen  kann,  dass,  wenn  der  Chan  mit  seinen 
Tartern  gebrochen  haben  [wird],  die  Türken  solche  alsdenn  gewiss  folgen 
und  gleichfalls  brechen  müssen. 

Lasset  Euch  alles  vorstehende  nicht  vergebens  gesaget  sein,  sondern 
denket  und  arbeitet  Tag  und  Nacht  darauf,  um  alles  dorten  zu  Meiner 
Intention  und  Absicht  baldigst  und  reellement  abzumachen. 

Friderich. 

P.  S. 

Breslau,  28.  December  1761. 

Nach  Abschluss  Meines  Schreibens  erhalte  Ich  über  Warschau  durch 
Benoit  Euren  Bericht,  vom  9.  November  datiret.  Der  Einhalt  dessen 
machet  Mich  glauben,  dass  Ihr  dermalen  noch  keines  Meiner  in  an- 
liegender Note  angeführten  Schreiben  erhalten  haben  müsset;  sonsten 
Euch  schon  bekannt  gewesen  wäre,  wie  es  nicht  an  Mir  gelegen,  dass 
die  dorthin  destinirete  Präsente  nicht  schon  längsten  bei  Euch  zur  Stelle 
gewesen  seind. 

Ihr  würdet  auch  schon  ersehen  haben,  wie  Ich  Euch  bereits  autori- 
siret,  dergleichen  Präsenter  vorerst  lieber  gleich  dorten  zu  kaufen,  als 
die  geringste  Zeit   zu  verlieren ;    da   demohnerachtet  Ich  Euch  die  hier 
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gemachten  dennoch  nachschicken  wollte.  Wenn  also  durch  das  lange 
Aussenbleiben  der  Präsente  etwas  versäumet  werden  sollte,  so  wird  es 
bei  nurgedachten  Umständen  lediglich  Eure  Schuld  und  zu  Eurer  Ver- 
antwortung sein,  dass  Ihr  nicht  gleich  die  nothwendigste  Präsente  vor 
<ien  Sultan  [und]  Grossvezier,  wie  Ihr  es  selbst  vorgeschlagen,  dort  ge- 
kaufet, solche  überreichet,  Eure  Audience  genommen  und,  was  das 
Hauptwerk  ist,  den  Defensivtractat  geschlossen,  ja,  was  noch  mehr  und 
am  pressantesten  ist,  dorten  alles  zu  einer  frühen  Campagne  in  Be- 
wegung gebracht  habet. 

Ich  habe  Euch  zu  wiederholten  Malen  alle  Ursachen  geschrieben, 
worum  es  gar  nicht  an  Mir  gelegen,  dass  die  Präsenter  nicht  eher  von 
Berlin  abgehen  können.  Jetzo  und  da  solche  wirklich  von  hier  den 
nächsten  Weg  durch  Polen  unterwegens  sein,  so  begreifet  Ihr  doch  selbst, 
•dass,  wenn  solche  auch  glücklich  durch  Polen  passiren,  sie  wegen  des 
weiten  Weges  fast  eine  Zeit  von  zwei  Monat  haben  müssen,  ehe  sie  dort 
ankommen.  Solltet  Ihr  also  noch  glauben,  dass  dadurch  inzwischen 
was  versäumet  werde,  so  nehmet  noch  gleich  die  Partie,  dort  inzwischen 
andere  zu  kaufen,  bis  dass  diese  nachkommen  können. 

Ich  glaube  ganz  wohl,  dass  die  Pforte  gegen  Mich  nicht  Übel  ge- 
sinnet sei,  denn  Ich  ihr  niemals  was  Übels  gethan,  und  Meine  Feinde, 
als  die  Oesterreicher  und  die  Russen,  die  Erbfeinde  von  denen  Türken 
-sein.  Diese  gute  Gesinnung  aber  hilfet  Mir  nicht  in  Meinen  jetzigen 
•embarrassanten  und  pressanten  Umständen,  wenn  die  Pforte  nicht  mit 
beiden  vorgedachten  unsem  Feinden  gleich  brechen  und  solches  zu 
rechter  Zeit,  nämlich  gleich  zu  Anfange  des  Monates  Mai  kommenden 
Jahres  thun  will,  denn  alles  sonsten  zu  späte  kommet. 

Hierauf  nun  müsset  Ihr  mit  der  grossesten  Sorgfalt  und  ohnnach- 
lässig  arbeiten,  auch  Euch  der  Mittel  dazu  gebrauchen,  die  Ich  Euch 
noch  in  Meinem  heutigen  Schreiben  wiederholet  habe.  Dieses  wird  Euch 
im  Stande  setzen,  dass  Ihr  Mir  recht  interessante  Berichte,  die  nicht  so 
vague  und  schlecht  wie  Euer  letzterer,  jetzt  eingekommener,  [seind],  er- 
statten könnet  Die  Zeit  zu  Eurer  Correspondance  mit  Mir  ist  nun- 
mehre  sehr  kurz,  und  die  drei  Monate,  so  zwischen  hier  und  gegen 
kommendes  Frühjahr  dazu  übrig,  seind  wegen  der  weiten  Distance  von 
Meinem  Orte  nach  dem  Eurigen  kaum  zu  rechnen. 

Machet  Mir  also  keine  Berichte  von  Bagatelles  oder  Nebendingen, 
die  Mich  wenig  oder  nichts  interessiren ;  was  Ich  nothwendig  allerhöch- 
stens  im  Februario  von  Euch  wissen  muss,  das  ist,  ob  Ich  denen  Demon* 
strationen  und  denen  Versicherungen,  so  die  Pforte,  Mich  zu  assistiren, 
giebet,  trauen  und  auf  letztere  bauen  darf  oder  nicht ;  ob  sie  wirklich 
•denen  Truppen  Ordres  gegeben  habe,  sich  gegen  kommendes  Frühjahr  bei 
Adrianopel  zu  versammlen  oder  nicht;  ob  dortiger  Orten  Magazins  vor  die 
Truppen  und  dergleichen  nothwendige  Anstalten  mehr  gemachet  werden. 

Erinnert  Euch  hierbei,  dass  Ihr  Mir  vor  zwei  Jahren  von  vielen 
Artillerietransports,  und   dass   in  dortigem  Arsenal  Tag  und  Nacht  ge- 
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arbeitet  würde,  geschrieben,  und  dass  dennoch  nachher  nichts  aus  der 
Expedition  wurde.  Bedenket,  dass  es  derselbe  Grossvezier  ist,  der  und 
dessen  Confidenten  Euch  damals  alles  versprach  und  dennoch  wegen 
schlechter  Chevilles,  so  Euch  gemachet  wurden,  nichts  geschähe. 

Ich  will  weiter  von  Euch  wissen,  ob  und  wenn  eigentlich  der  Sultan 
nach  Adrianopel  gehen  wird,  oder  nicht ;  nach  Euren  vorigen  Berichten 
sollte  solches  schon  mit  Anfang  dieses  Winters  geschehen,  und  in  Eurem 
jetzigen  soll  es  nunmehr  erst  gegen  das  Frühjahr  sein:  ob  also  eine 
türkische  Armee  schon  im  April  sich  bei  Adrianopel  versammlen  werde. 
Denn,  sollte  solches  erst  im  Junio  oder  Julio  geschehen  und  sie  denn 
nachher  erst  sich  in  Bewegung  setzen  und  agiren  wollen,  so  ist  solches 
in  Absicht  Meiner  schon  zu  spät  und  hilfet  Mir  nichts  mehr ;  denn  Ich 
bis  dahin  gegen  Meine  Feinde  nicht  bestehen  kann  und  also,  wenn  die 
Türken  Mich  nicht  gleich  im  Frühjahr  secondiren,  Ich  übern  Haufen 
gehen  muss. 

Femer,  da  Ihr  wisset,  wie  Ich  mit  dem  Tartarchan  stehe,  und  dass 
Ich  fast  die  gewisse  Versicherung  habe,  dass  er  mit  Ende  Februarii 
oder  Anfang  Martii  gegen  Russland  loszubrechen  anfangen  wird,  so 
sollet  Ihr  schreiben,  ob  die  Türken  sie  alsdenn  souteniren  und  gleich 
darauf  agiren  werden,  oder  nicht ;  auch,  ob  solches  nicht  bei  den  Janit- 
scharen  viel  Impression  machen  werde,  und  was  dergleichen  Mir  inter- 
essante Sachen  mehr  seind.  Worauf  Ihr  denken  und,  ohne  Mich  mit 
vergeblicher  Hoffnung  flattiren  zu  wollen,  die  reine  Wahrheit  schreiben 
müsset,  damit  Ich  wisse,  woran  Ich  bin,  und  Meine  Mesures  in  Zeiten» 
sowohl  auf  einen  als  auf  den  andern  Fall,  nehmen  kann. 

Da  Ich  glaube,  dass  bei  dieser  Meiner  Sache  alles  auf  das  Geld 
ankommet,  Ihr  aber  die  deshalb  nöthigen  Summen  da  und  zu  Eurer 
Disposition  habet.  Ich  Euch  auch  schon  geschrieben,  dass,  wenn  Ihr 
noch  mehr  gebrauchet,  Ihr  es  Mir  gleich  melden  sollet,  so  werde  Ich 
es  auch  nicht  anders  nehmen,  als  dass  die  Schuld  bloss  an  Euch  und 
an  Eurem  wenigen  Savoir-faire  gelegen,  wenn  die  Sache  nicht  nach 
Meinem  Wunsch  und  Intention  reussiren  sollte ;  und  dass  Ihr  Euch  nicht 
Mühe  genug  gegeben,  auch  keinen  rechten  Gebrauch  von  dem  Gdde 
gemachet,  um  die  Türken  in  Bewegung  zu  setzen  und  die  Sachen  in 
ein  gutes  Geleise  zu  bringen.  Observiret  also,  was  Ich  Euch  wieder- 
holentlich  geschrieben;  menagiret  kein  Geld  an  denen  Orten,  wo  es 
sein  muss  und  wo  es  das  Gewicht  geben  kann,  es  sei  Grossvezier,  Mufti, 
Serail  oder  wer  diejenigen  seind,  die  was  rechts  dabei  thun  und  den 
Ausschlag  geben  können.  Offeriret  denenjenigen,  so  die  Triebfeder 
machen  und  das  Ruder  in  Händen,  auch  Credit  bei  dem  Sultan  haben, 
gleich  I  oder  200000  Rthlr.^  dergestalt,  dass,  sobald  sie  gemachet 
haben  werden,  dass  die  Armee  wirklich  marschiret,  sich  zu  versammlen, 
ihnen  die  von  Euch  versprochene  Summa  bei  einem  Kaufmann  dort 
sofort  baar  ausgezahlet  werden  soll.  Erinnert  Euch,  was  Ihr  Mir  vor 
weniger  Zeit   geschrieben,   dass,   wenn   Meine   Feinde   Mir   auch  Propo- 
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sitions  thun  sollten.  Ich  solche  nicht  annehmen  möchte,  weil  die  Pforte 
Mich  gewiss  nachdrücklich  und  bald  secondiren  würde.  Schreibet  Mir 
also  nichts,  als  worauf  Ich  Staat  machen  kann;  mit  windiger  Hoffnung 
ist  Mir  nicht  gedienet. 

Wann  Schwachheim*  denen  türkischen  Viehhändlern  das  ihnen  ge- 
raubte Vieh  bezahlen  müssen,  so  seid  auf  Eurer  Hut  und  erkundiget 
£uch  durch  gute  Emissärs  wohl,  ob  er  nicht  bei  der  Gelegenheit  und 
unter  diesem  Prätext  an  einige  Grosse  oder  auch  in  das  Serail  stärkere 
Summen  gegeben  oder  versprochen  hat,  um  die  Türken  von  ihrer  guten 
Disposition  gegen  Mich  abzuwenden  und  Eure  Negotiation  zu  hinter- 
treiben. Ich  erwarte  von  Tage  zu  Tage  Eure  weitere,  aber  interessante, 
Berichte. 

Nach  dem  Conccpt.  F  r  i  d  e  r  i  c  h.    . 


13366.     AN  DEN    GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

[Breslau,]  28.  Decembcr  [1761]. 

.  ..  Machen  Sie,  dass  Boscamp  ja  bald  Geld  krieget;  9  ich  hoffe,  es  wird 
schon  geschehen  und  Dero  Secretär  mit  seinem  D^p6t  von  Gelde  schon  aus  aller 
Gefahr  sein.  M.  Delon  bitte  mich  zu  empfehlen,  sowie  ich  Ihnen  denselben  zu  aller 
Freundschaft  und  Vertrauen  recommandire ;  er  ist  es  werth,  und  wenn  Sie  confident 
gegen  ihn  sein,  so  wird  er  Ihnen  viel  nutzen  können,  weil  ihn  der  König  selbst  von 
seinen  Inten tions  au  fait  gesetzet  hat.  Thun  Sie  um  Gottes  Willen  alles,  was  nur 
in  der  W^lt  möglich  ist,  um  des  Königs  Wunsch  überall  und  sehr  bald  zu  erfüllen, 
und  erwarten  dagegen  seine  Erkenntlichkeit,  sowie  Sie  solche  nur  verlangen  können. 
Es  muss  der  Sultan  doch  einen  von  den  leinigen  haben,  der  Gehör  und  Credit  bei 
ihm  hat.  Es  sei  nun  dieser,  was  vor  Standes  oder  Charakter  er  wolle,  so  wird  es 
nur  darauf  ankommen,  dass  Ew.  Wohlgeboren  mit  Zuverlässigkeit  wissen,  wer  oder 
welche  solches  sein,  und  dass  Sie  sich  darin  nicht  betrügen  oder  unrichtige  Nachricht 
haben.  Da  meinet  der  König,  dass  Sie  alsdenn  mit  denselben  sprechen  oder  auch 
durch  Leute,  so  bei  ihnen  von  Confiance  seind,  sprechen  und  ihnen  ein  nachdrück- 
liches Präsent  an  Gelde,  so  sie  in  Bewegung  setzen  kann,  offeriren  lassen  mflssten, 
anf  die  Art,  wie  es  der  König  geschrieben,  dass,  sobald  die  Sache  geschähe,  das  ver- 
sprochene Präsent  gleich  bezahlet  werden  solle.  Der  König  ist  persuadiret,  dass  auf 
die  Art  es  Ihnen  nicht  fehlen  kann  .  .  . 

N.ch  dem  Concept.  Notus.3 


13367.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Breslau,  29  d^cembre  1761.] 

Le  major  et  adjudant  d' Anhalt,  porteur  de  cette  lettre,  vous  prd- 
sentera  de  ma  part  le  plan,^  avec  les  listes  d'une  augmentation  parmi 
mes   troupes,    que   je   viens   de   former.     Quoique  je   ne   saurais  gu^re 

t  Der  österreichische  Gesandte  in  Konstantinopel.  —  *  Vergl.  Nr.  13  344.  — 
3  D.  i.  Eichel.    —  4  Vergl.  Nr.  13368. 
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präsumier  que  ces  arrangements  sauront  ^te  mends  jusqu'au  demier  point 
de  leur  perfection,  cependant,  ce  sera  toujours  le  plan  sur  lequel  il  faut 
que  nous  travaillions  tous  avec  empressement,  et  que  nous  nous  över- 
tuions,  afin  de  pousser  son  execution  aussi  loin  qu'il  sera  possible. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  F  i  C. 


13368.     PROJET  ZUR  KÜNFTIGEN  CAMPAGNE.» 

[December  1761.] 

Se.  Königl.  Majestät  haben  von  den  Tartarn  die  sichere  Declaration 
bekommen,  dass  im  Monat  März  30000  Mann  einen  Einfall  in  die 
russisch  kaiserliche  Lande  machen  wollen,  desgleichen  auch  6000  Mann, 
zu  dessen  Abholung  der  Lieutenant  von  Goltz  bereits  im  December 
a.  pr.  nach  der  Tartarei  abgegangen,'  nach  Oberschlesien  schicken 
wollen. 

Se.  Königl.  Majestät  haben  femer  von  denen  Türken  durch  den 
Envoy^,  so  Se.  Königl.  Majestät  in  Konstantinopel  haben,  die  Declaration 
bekommen,  dass  Se.  Königl.  Majestät  nur  alles  anwenden  möchten,  um 
Sich  diesen  Winter  noch  zu  halten;  sie  geben  alle  einstimmig  die  Ver- 
sicherung, dass  sie  im  Monat  März  mit  200000  Mann  aufbrechen,  und 
zwar  120000  gegen  Belgrad  und  so  weiter  in  Ungarn  gegen  das  Haus 
Oesterreich  agiren  lassen  wollen,  die  übrigen  80  000  Mann  aber,  um  die 
Tartarn  zu  souteniren,  in  die  russisch  kaiserliche  Lande  marschiren 
lassen  wollen. 

Alle  Anstalten  zu  dieser  Campagne  werden  gemacht,  und  sind 
bereits  schon  ein  Theil  Janitscharen  nach  Adrianopel  marschiret,  wie 
denn  auch  alle  asiatische  Truppen  die  Ordre  haben,  sobald  als  es  be- 
fohlen würde,  nach  Konstantinopel  marschiren  zu  können.  Se.  Königl. 
Majestät  haben  nach  Empfangung  dieser  Declaration  sogleich  wieder 
jemanden  nach  Konstantinopel  abgefertiget ,  mit  dem  Projet,  dass  die 
120000  Mann,  so  in  Ungarn  gegen  die  Oesterreicher  agiren  sollten,  so- 
bald als  möglich  nach  Titel  an  der  Donau  vorrücken  müssten,  wodurch 
sie  das  Banat  Temeswar  und  ganz  Siebenbürgen  zu  ihrer  Disposition 
erlangten. 

Die  ganze  Force  derer  Oesterreicher  und  Russen  nun  besteht  in 
120000  Oesterreichern  und  50  000  Russen,  exclusive  des  Tscheraischew- 

*  Dieser  von  dem  Major  von  Anhalt  aufgesetile,  für  den  Prinzen  Heinrich  bc- 
stimmte  Feldzugsplan  hat  in  der  Vorlage  die  Ueberschrifi:  „Projet  Eur  künftigen 
Campagne,  so  mir  Se.  Königl.  Majestät  Allerhöchst  befohlen,  Ew.  Königl.  Hoheit 
sowohl  mündlich  als  auch  schriftlich  bekannt  zu  machen".  Datirt  ist  die  vorliegende 
Reinschrift  der  Aufzeichnung  Anhalts  „Leipzig  7.  Januar  1762".  Da  der  König  den 
Major  bei  seiner  Absendung  zum  Prinzen  Heinrich  am  29.  December  1761  (vcrgl. 
Nr.  13367)  über  den  Feldzugsplan  instruirte,  so  ist  dieser  Plan  seinem  Inhalt  nach 
in  den  December  zu  verlegen,  obgleich  die  vorliegende  Form  erst  aus  dem  Januar 
stammt   —   «  Vergl.  S.  98.  99.   129. 
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sehen  Corps.  Da  nun  die  Festungen  in  Ungarn  sehr  schwach  besetzt 
sind,  so  müssen  die  Oesterreicher  wenigstens  60  000  Mann  nach  Ungarn 
detachiren,  um  sowohl  eine  Armee  der  türkischen  entgegenzusetzen  als 
auch  einen  Theil  in  denen  dortigen  Festungen  zu  werfen.  Die  Russen 
würden  mit  ihrer  ganzen  Force  zurückkehren  müssen  und  nichts  mehr 
als  ohngefahr  12  bis  15000  Mann  an  der  Weichsel  lassen  können.  Nun 
rechnen  Se.  Königl.  Majestät,  dass  bei  dem  Generalfeldzeugmeister  von 
Laudon  in  Schlesien  40000  Mann  und  in  Sachsen  20000  Mann  bleiben 
würden;  und  blieb'  auch  das  Tschemischewsche  Corps  bei  Laudon,  so 
würde  die  Armee  in  allem  in  Schlesien  5  5  000  Mann  stark  sein  und  in 
Sachsen  mit  der  Reichsarmee  in  allem  gegen  Ew.  Königl.  Hoheit 
35  000  Mann  nur  agiren  können. 

Projet  zur  Campagne  der  preussischen  Armeen. 

Se.  Königl.  Majestät  werden  künftige  Campagne  80000  Mann  in 
Schlesien  zusammenziehen  und  £w.  Königl.  Hoheit  50000  Mann  in 
Sachsen  lassen.  Von  diesen  80  000  Mann  in  Schlesien  werden  Se.  König]. 
Majestät,  sobald  man  die  gewisse  Nachricht  erhalten,  dass  die  Oester- 
reicher nach  Ungarn  detachirt,  ein  Corps  von  Kavallerie  und  etwas 
Infanterie,  zusammen  8000,  zu  die  6000  Tartam  in  Oberschlesien  stossen 
lassen,  welche  den  graden  Marsch,  die  Morawa  rechts  lassend,  auf  Press- 
burg nehmen  sollen,  woselbst  auch  die  Türken  von  Titel  aus  ein  Corps 
Kavallerie  schicken  werden.  Gegen  dieses  Corps  ist  zu  vermuthen,  dass 
Laudon  wenigstens  15  bis  16000  Mann  detachiren  muss,  um  sowohl 
Brunn  und  Olmütz  stärker  zu  besetzen,  als  auch  denen  Streifereien,  so 
die  Tartam  in  Mähren  zu  thun  Ordre  bekommen  werden ,  Einhalt  zu 
thun. 

Es  blieb'  also  die  Armee  des  General  Laudons  nur  40000  stark, 
wogegen  Se.  Königl.  Majestät  mit  72000  Mann  agiren  werden.  Erst- 
lich werden  Se.  Königl.  Majestät  alles  anwenden,  den  Laudon  aus  den 
Gebirgen  zu  kriegen,  und  mit  der  ganzen  Force  bis  Landeshut  und 
Braunau  vorrücken  und  alsdenn  die  Belagerung  von  Schweidnitz,  wozu 
itzo  schon  alle  Anstalten  gemacht  worden,  unternehmen.  Haben  Se. 
Königl.  Majestät  wieder  Schweidnitz  weggenommen,  so  werden  Höchst- 
dieselben  mit  etliche  und  50000  Mann  in  Mähren  penetriren  und  den 
Ueberrest  von  Dero  Armee  in  Schlesien  zurücklassen,  um  die  Invasiones, 
die  etwa  von  russischer  Seite  sowohl  in  Schlesien  als  in  der  Mark 
Brandenburg  könnten  gemacht  werden,  abzuhalten. 

Femer  werden  Se.  Königl.  Majestät  mit  Dero  Armee  grade  gegen 
BrOnn  oder  Olmütz  rücken  und,  wo  möglich,  ^ne  Belagerung  vornehmen, 
welche  der  Feind  ohnmöglich  mit  seiner  Armee,  da  die  unsrige  superieur, 
decken  kann,  oder  es  vorhero  zu  einer  Bataille  kommen  müsste. 

Ew.  Königl.  Hoheit  würden  mit  Dero  Armee  zu  gleicher  Zeit  über 
den  Passberg  oder  wo  es  sich  sonsten  thun  lasset,  in  Böhmen  ein- 
dringen.    Wollte  der  Generalfeldmarschall  von  Daun  Dresden  stark  be- 
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setzt  lassen,  so  würde  seine  Force  geschwächt  werden  und  seine  Armee 
nicht  35000  Mann  stark  sein  können.  Se.  Königl.  Majestät  vermuthen 
also ,  dass  der  General  Daun  Dresden  wird  sehr  schwach  besetzt  lassen 
und  sich  mit  seiner  Armee  nach  Böhmen  zurückziehen.  Es  würden 
also  Ew.  Königl.  Hoheit  Dresden  belagern  lassen,  wozu  Höchstdieselben 
anitzo  schon  wegen  der  Artillerie,  Munition  und  andern  Anstalten  alles 
in  Magdeburg  zu  besorgen  geruhen  werden,  damit  alsdenn  alles  in  Be- 
reitschaft, und  wenigstens  an  Belagerungsartillerie  24  vierundzwanzig- 
pfündige  Canons,  24  Mortiers  und  20  zwölfpfUndige  Batteriestücke  parat 
gehalten  würden.  Um  diese  Belagerungsartillerie  nebst  dazu  nöthigen 
Transportschiffen  und  was  sonst  dazu  gehöret,  im  Stand  zu  setzen,  ver- 
langen Se.  Königl.  Majestät  einen  Aufsatz,  was  dieses  kosten  wird,  da- 
mit Höchstdieselben  das  Geld  dazu  assigniren  können. 

Hätten  Ew.  Königl.  Hoheit  Dresden  weggenommen,  so  würden 
Höchstdieselben  mit  Dero  ganzen  Armee  den  graden  Marsch  nach  Prag 
nehmen.  Da  nun  die  ganze  Force  der  Oesterreicher  aus  60000  und 
inclusive  der  Reichsarmee  aus  75000  Mann  bestehet,  so  würden  die 
Oesterreicher  wählen  müssen,  Mähren  oder »  Böhmen  zu  verlassen.  Ziehet 
sich  die  ganze  Armee  in  Mähren  zusammen,  indem  sie  zu  schwach  und 
unmöglich  zwei  Corps  formiren  kann,  so  würden  Se.  Königl.  Hoheit 
sogleich  die  Belagerung  von  Prag  unternehmen  und  sodann  etwas  gegen 
der  Donau  detachiren,  in  der  feindlichen  linken  Flanque  und  nach  Iglau 
und  Budweis  vorrücken,  auch  ganz  Böhmen  in  Contribution  setzen 
und  aus  Prag  4  Millionen  fordern,  da  denn  alles  gut  Geld  zurück  nach 
Sachsen  geschicket  und  das  schlechte  daselbst  ausgegeben  werden  könnte. 

Wäre  es  nöthig,  dass  ein  Corps  von  5  bis  6000  gegen  die  Fran- 
zosen marschiren  müsste,  so  würde  es  von  Ew.  Königl.  Hoheit  depen- 
diren,  ob  es  in  der  Gegend  Plauen  oder  Eger  stehen  bliebe,  oder  ob 
es  von  Prag  aus  detachiret  würde. 

In  Sachsen  würden  Ew.  Königl.  Hoheit  nichts  als  ohngefahr  800 
Mann  Kavallerie  lassen  dürfen,  um  die  rückständige  Contributiones, 
Rekruten,  Pferde  und  Fouragelieferungen  einzutreiben.  Die  Rekruten 
müssten  alsdenn  nach  Magdeburg  unter  die  Garnisonregimenter  ge- 
schicket werden,  hingegen  von  denen  Garnisonregimentem  Leute  heraus- 
genommen werden  und  an  diejenigen  Regimenter  gegeben  werden,  so 
diesen  Winter  die  Rekruten  nicht  haben  bekommen  können. 

Setzte  sich  aber  die  ganze  feindliche  Armee  zwischen  Böhmen  und 
Mähren,  so  würden  sie  Brunn  und  Olmütz  risquiren  und  ganz  Mähren 
einem  totalen  Ruin  aussetzen. 

Nach  einer  Abschrift  der  Aufzeichnung  des  Majors  von  Anhalt  im  Kriegsarchiv  des  Königl. 
Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


1  In  der  Vorlage:  „und**. 
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13369.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 
EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Breslau,  29.  December  1761. 
Was  Ew.  Liebden  in  Dero  Schreiben  vom  25.  dieses  wegen  Dero 
letzteren  Marsch  aus  Hinterpommem  und  denen  dabei  vorgefallenen  Um- 
ständen '  melden  wollen,  solches  habe  Ich  daraus  ersehen,  und  ist  solches 
wohl  freilich  überall  ein  schlechtes  Ende  von  der  Campagne. 

Der  König  wiederholt  den  Befehl  vom  26.  December.  (Vergl.  S.  143.  Annu  i.) 
Angehend  die  Vorschläge  des  Kriegesrath  von  Kleist,  so  ist  der- 
selbe, ebenso  wie  der  Kriegesrath  von  Hirsch,  ganz  und  gar  nicht  zu- 
verlässig; beide  sind  Leute,  deren  Capacität  und  Sprechen  Ew.  Liebden 
nicht  allerdings  trauen,  sondern  sie  vielmehr  in  Subordination  halten 
und  dasjenige  Schlechterdinges  thun  lassen  müssen,  was  Ew.  Liebden 
ihnen  befehlen,  sonsten  Dieselbe  mit  ihnen  nicht  zu  rechte  kommen 
werden,  gestalten  Mir  nicht  unbekannt  ist,  dass  das  mit  Colberg  ge- 
schehene Unglück  den  Übeln  Dispositionen  und  schlechten  Einsichten 
des  bei  dem  Corps  gewesenen  Feldcommissariats  guten  Theils  zuzu- 
schreiben  ist.  .  .  Friderich. 

Nach  der  Aiufertigung  im  K&nigl.  Haus-  und  Staauarchiv  xu  Stuttgart. 


13370.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  29  d^cembre  1761. 

Mon  eher  Frdre.  Vous  pouvez  bien  croire  que  personne  ne  fait 
des  voeux  plus  sinc^rcs  pour  votre  conservation  et  pour  votre  f^Iicitd 
que  les  miens.  Je  souhaite  qu'ils  soient  exauces  de  mörae,  et  rien  ne 
inanquera  ä  votre  bonheur.  Nous  en  avons  besoin  de  ce  bonheur,  et 
plus  je  r6flÄ:his  sur  les  dv^nements  du  monde,  et  plus  je  trouve  que 
les  Romains  avaient  raison  de  consacrer  une  statue  d'or  ä  la  Fortune, 
et  les  Empereurs  de  la  placer  sur  les  autels  de  leurs  dieux  domestiques. 

Je  compte  qu' Anhalt  se  sera  acquittd  de  la  commission  que  je  lui 
ai  donn^e  pour  vous,«  avant  que  vous  receviez  cette  lettre,  et  je  m'en 
rapporte  sur  ce  qu'U  vous  dira. 

Nous  sommes  convenus  ici  avec  les  Autrichiens  d'une  esp^ce  de 
cordon  r^glö  sur  les  circonstances  oü  nous  nous  trouvons.  C'est  pour 
dünner  quelque  tranquillite  aux  troupes  de  part  et  d'autre.  Les  postes 
7  gagnent  de  m6me  quelque  süretö.  Voilä  ä  quoi  se  boment  toutes  les 
nouvelles  que  je  puis  vous  donner  de  cette  province,  vous  priant  de 
me  croire  avec  une  parfaite  tendresse,  mon  eher  frdre,  votre  fid^le  frdre 
et  serviteur 

Nach  d«r  Ausfertsgunff.    Eigenhändig.  -^  e  Q  e  r  1 C. 

>  Der  Prinz  war  von  Stargard  anf  Stettin  zurückgegangen,  worauf  die  Russen 
ersteren  Plati  beschossen  hatten.   --   •  Vergl.  Nr.  13367.  13368. 
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13  371-     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  29  ddcembre   1761. 

J'ai  regu  votre  lettre  du  24  de  ce  mois.  Je  serai  bien  aise,  quand 
vous  placerez  la  plus  grande  partie  du  corps  de  Platen  aux  environs 
de  Leipzig  et  vers  la  Thuringe.  Je  me  remets  sur  tout  cela  ä  ce  que 
le  major  d' Anhalt  vous  dira  de  ma  part.  Vous  pouvez  compter,  au 
surplus,  que  Laudon  n'a  rien  d^tach^  d'ici  vers  la  Saxe,  et  que  tout 
ce  qu'il  a  renvoy^  d'ici,  c'est  sa  cavalerie  qui  est  all6e  hivemer  en 
Bohöme. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


13372.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ZEGELIN,  VICECOMMAN- 
DANTEN  VON  BERLIN. 

Breslau,  31.  December  1761. 

Auf  dasjenige,  so  Ihr  Mir  in  Eurem  Schreiben  vom  27.  dieses 
meldet, »  gebe  Ich  Euch  hierdurch  in  Antwort,  dass,  im  Fall  die  Russen 
etwas  gegen  Berlin  tentiren  wollten,  Ich  den  der  Gegend  von  Ltibben 
kommenden  Generalmajor  von  Schmettau«  beordert  habe,  sogleich  mit 
seinem  ganzen  Corps  nach  Berlin  zu  marschiren,  um  da  zu  decken;  zu 
welchem,  wann  es  nothwendig  sein  dörfte,  der  Generallieutenant  von 
Platen  sofort  einige  Bataillons  von  denen,  so  von  seinem  Corps  bei 
Wittenberg  und  daherum  zu  stehen  kommen  werden,  zustossen  lassen 
soll.  3  Wollte  auch  der  Feind  über  die  Oder  detachiren,  um  in  der 
Churmark  zu  ravagiren,  so  wird  der  Herzog  von  Bevem  zu  Stettin  seines 
Ortes,  sowie  der  Generalmajor  von  Schmettau  von  seiner  Seite,  einige 
Bataillons  nebst  etwas  Husaren  detachiren,  die  dem  Feind  im  Rücken 
gehen,  von  beiden  Seiten  gleichsam  in  der  Mitte  nehmen  und  so  zurück- 
bringen und  an  Ausführung  seiner  Absichten  behindern. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


13  373-     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  31  decembre  1761. 

J'ai  regu  votre  lettre  du  26  de  ce  mois.  Selon  les  demi^res  lettres 
de  Constantinople  du  9  de  novembre,*  les  Turcs  continuent  ä  faire  leurs 
prdparatifs  pour  la  guerre,  et  jusqu'ä  präsent  j'ai  tout  Heu  de  me  flatter 

1  Der  König  schreibt  darüber  am  30.  December  an  Bevem:  „Ich  erhalte  die 
Nachricht,  als  ob  das  Bergsche  Corps  Rassen  sich  in  Stargard  setzen  und  über  die 
Oder  eine  Invasion  in  der  Churmark  und  wohl  gar  was  gegen  Berlin  tentiren  wollen 
dörfte.^  —  »An  Bevern:  „Schmettau,  der  mit  seinem  unterhabenden  Corps  in  der 
Lausnitr  bei   Guben  marschiret".    —   3  Vergl.  Nr.   13374-    —    *  Vergl.  Nr.  13365. 
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que  nous  les  porterons  ä  se  döclarer  en  notre  faveur;  je  crois  m€me 
Ätre  certain  que  le  kan  des  Tartares  se  jettera  avec  ses  forces  sur  la 
Russie  vers  la  fin  de  fdvrier,  afin  d'y  faire  une  Invasion  puissante. 

II  est  toujours  bon  que  les  Fran^ais  retirent  de  i'Allemagne  une 
bonne  partie  de  leurs  troupes, »  parceque  le  prince  Ferdinand  serait  ex- 
trSmement  gÄnö  par  leur  sup^riorit^. 

Ici  et  parmi  l'arm^e  autrichienne  on  commence  ä  parier  d'une  rup- 
ture  des  Turcs ;  j'ai  vu  m£me  une  lettre  dcrite  des  fronti^res  de  Boheme, 
en  consdquence  de  laquelle  Ton  commengait  k  d^tacher  lä  400  hommes 
par  regiment  qu'on  faisait  d^filer  insensiblement  vers  la  Hongrie,  pour 
en  gamir  les  forteresses.  Je  ne  vous  donne  point  cette  nouvelle  pour 
authentique  encore,  mais  seulement  comme  un  indice  qui  fait  prösumer 
qu'il  £aut  qu'on  sache  quelque  chose  ä  Vienne  de  quelques  remuements 
des  Turcs  aux  fronti^res  de  Hongrie,  que  nous  ignorons  apparemment 
encore,  ou  que  quelque  soin  que  la  cour  de  Vienne  prend  ordinaire- 
ment  pour  dissimuler  toute  fächeuse  nouvelle  qui  lui  vient  de  1* Orient, 
le  public  commence  d^jä  ä  en  jaser.  Nonobstant  cela,  les  nouvelles  de 
la  Pom^ranie  sont  fort  embarrassantes,  et  je  crois  que  les  mois  de  janvier 
et  de  fdvrier  nous  am^neront  encore  plus  d*inquietudes.  J'ai  pris  en 
attendant  mes  mesures  pour  couvrir  Berlin. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


13374.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  PLATEN. 

Breslau,  31.  December  1761. 
Ich  habe  Euch  gestern  vermittelst  Meines  eigenhändigen  Postscripti* 
geschrieben,  dass  Ihr  noch  einige  Tage  vorerst  zu  Berlin  stehen  bleiben 
könntet;  Ich  muss  Euch  aber  zu  Eurer  ferneren  Direction  hierdurch 
bekannt  machen,  dass  nach  der  von  Mir  gemachten  Disposition  der 
Generalmajor  von  Schmettau^  mit  seinem  unterhaben<}en  Corps  bei 
Guben    eigendich    sein    Hauptaugmerk    auf  Berlin    haben    und,    wenn 

X  Vergl.  S.  136,  —  a  Liegt  nicht  vor.  —  3  Auf  dem  Berichte  des  Generals 
von  Schmettau,  d.  d.  Rauschwitz  (südl.  von  Glogau)  29.  December,  mit  der 
Meldung,  er  wolle  ttber  Sonia  und  Guben  nach  Lieberose  marschiren,  finden  sich  die 
Weisungen  ftlr  die  Antwort:  „Der  Marsch  gut.  Der  grosse  Klumpen  muss  zu- 
sammen bleiben,  um  seine  Detachements  auf  beiden  Seiten  machen  zu  können :  indem 
er  Auge  auf  die  Russen  haben  muss,  wenn  nöthig,  nach  Berlin  zu  marschiren,  um 
da  zu  decken."  —  Dem  Kriegsminister  von  Wedel!  befiehlt  der  König  am  31.  De- 
cember, sich  mit  dem  General  Schmettau,  „sonderlich,  wann  er  bei  Guben  sein  wird, 
in  Correspondance  [zu]  setzen,  um  ihm  alles  getreulich  zu  melden,  was  Ihr  von 
denen  Bewegungen  derer  Russen  in  Hinterpommern  und  von  deren  Unternehmungen 
.  .  erfahren  werdet.  Ihr  müsset  auch  ohne  Rtickfrage  Eure  Arrangements  wegen 
eines  Magazin  zu  Spandau  oder  zu  Berlin  so  machen,  damit,  wenn  gedachtes  Corps 
dahin  rücken  müsste,  es  Subsistance  finde.**  [Wedellsches  Familienarchiv.  Ludwigs- 
dorf i.  ScW.] 
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es  nöthig  sein  wird,  und  der  Feind  ein  Dessein  auf  Berlin  ausführen 
und  deshalb  ein  Corps  dahin  detachiren  wollte,  er,  gedachter  General- 
major, sodann  gleich  nach  Berlin  mit  seinem  Corps  marschiren  und  die 
Stadt  decken  soll ;  auf  welchen  Fall  auch  sogleich  einige  Bataillons  von 
Eurem  Corps,  von  denen,  so  in  der  Gegend  Wittenberg  bleiben  werden, 
zu  ihm  stossen  müssen,»  und  diese  nebst  dem  Schmettauschen  Corps 
allemal  eher  bei  Berlin  werden  sein  können,  als  es  einem  feindlichen 
Detachement  möglich  sein  wird,  bis  dahin  zu  penetriren.  Euer  längerer 
Aufenthalt  bei  Berlin  wird  also  nicht  nöthig  und  Meinen  andern  Sachen 
vielleicht  hinderlich  sein;  dann,  bleibet  Ihr  länger  bei  Berlin  stehen,  so 
consumiret  Ihr  nur  vergeblich  die  wenige  Vorr^the,  so  noch  in  dortigem 
Magazine  vorhanden,  so  dass,  wenn  ein  Feind  hiemächst  dahin  wollte, 
alsdenn  dasjenige  Corps  von  Mir,  so  dahin  kommet,  dorten  nichts  zu 
leben  findet;  ausserdem  aber  werden  durch  Euer  längeres  Dableiben 
alle  Meine  Arrangements  in  Sachsen  aufgehalten,  um  sowohl  Meinem 
Bruder  vor  seine  Armee  zu  leben,  als  auch  dorten  Magazins,  desgleichen 
Rekruten,  Geld  und  dergleichen  mehr  vor  die  künftige  Campagne  zu 
schaffen,  so  dass  alles  in  Confusion  kommen  würde.  Ihr  müsset  also 
nur  gleich  Eure  Dispositions  darnach  einrichten,  und  demnächst  eine 
Correspondance  mit  dem  Generalmajor  Schmettau  etabliren,  ihm  auch 
bei  denen  Bataillons,  so  von  Euch  bei  Wittenberg  kommen,  einen  recht 
vernünftigen  Stabesofücier  ausmachen,  mit  dem  er  wegen  derer  Bataillons, 
auf  den  Fall  es  nothwendig  sein  würde,  correspondiren  kann,  damit 
diese  auf  solchen  Fall  gleich  nach  Berlin  zu  ihm  stossen  können. 

Uebrigens  gebe  Ich  Euch  auf  Euer  Schreiben  vom  28.  dieses  wegen 
derjenigen  Officiers,  so  sich  bei  Eurem  Corps  in  gewissen  Vorfällen 
distinguiret  haben,  in  Antwort,  dass  Ihr  Mir  nur  die  2^it  lassen  sollet, 
dass  wir  erst  etwas  geruhiger  sein  und  eigentlich  in  die  Winterquartiere 
kommen  können;  alsdenn  Ich  sehen  werde,  was  Ich  vor  dieselbe  thun 
und  was  ihnen  werde  schicken  können. 

Nach  dem  Co^cept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


13375.     AN   DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE   HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG- BEVERN,  GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

Breslau,  31.  Deccmber  1761. 
So  ohnangenehm  Mir  auch  die  Umstände  davon  *  seind,  so  werden 
Ew.  Liebden  dennoch  Selbst  ermessen,  dass  uns  vorerst  nichts  übrig 
bleibet,  als  auszuhalten,  was  die  Russen  in  Hinterpommem  thun  wollen, 
und  dass  wir  nur  attent  sein  und  alles  thun  müssen,  um  allen  weiteren 
Schaden    von   ihnen,    so  viel  als  es  uns  nur  immer  möglich  sein  wird, 

'  An  Wedell:    „welches  susammen  dann   ein  Corps  von  6  bis  8000  Mann  aus- 
machen .  .  wird^.    —    3  Von  dem  Bericht  des  Herzogs,  d.  d.  Stettin  26.  December. 
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zu  verhüten ;  deshalb  Mich  auf  Mein  gestriges  Schreiben  an  Ew.  Liebden ' 
beziehe.  Ich  hoffe,  dass  unsere  Hülfe  näher  sein  soll,  als  es  unsere 
[Feinde]  vielleicht  recht  glauben,  und  will  Ew.  Liebden  nur  so  viel, 
wiewohl  noch  unter  dem  Secret  und  im  Vertrauen,  sagen,  wie  Ich  die 
stärkste  Hoffnung  habe,  dass  schon  im  kommenden  Monate  Februario 
die  Türken  denen  Russen  eine  grosse  Diversion  machen  werden,  welches 
sie  zur  Retraite  von  unseren  dortigen  Orten  obligiren  und  überhaupt 
den  Sachen  eine  ganz  andere  Face  geben  wird. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


13376.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 
COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Breslau,  31.  December  1761. 

Euere  beiden  Rapports  vom  27.  und  28.  dieses  sind  richtig  ein- 
gegangen, und  muss  Ich  Euch  darauf  in  Antwort  sagen,  dass  die  De- 
tachements,  so  Ich  von  hier  aus  nach  Oberschlesien  machen  kann,  nicht 
gross,  indem  Ich  hieselbst  nicht  so  stark,  als  Ihr  vielleicht  vermuthet, 
sein  können.  Unterdessen  habe  Ich  i  Bataillon  .Infanterie,  um  Oppeln 
zu  besetzen,  dahin  marschiren  lassen  und  diesem  i  Bataillon  Dragoner 
von  Baireuth  nebst  etwas  Husaren  hinzugefüget.  Das  Corps  des 
Generals  Bethlen  ist  stark,  und  könnte  Ich  8000  Mann  hieselbst 
missen,  würde  Ich  solche,  welches  aber  nicht  angehet,  gegen  ihn 
schicken.   .   .« 

Die  Hulanenpulks  betreffend,  ^  so  werden  derselben  Meines  Wissens 
zwei  mit  Ablauf  dieses  Monats  in  Euerer  Gegend  und  hiemächst  von 
Monat  zu  Monat  wieder  zwei  eintreffen;  welches,  um  Euch  mehr  zu 
extendiren  und  den  Feind  von  der  Festung  in  einer  weiteren  Entfernung 
abzuhalten,  Euch  Gelegenheit  verschaffen  wird.  Die  Tartam  aber  an- 
langend, da  werde  Ich  Euch  von  der  Zeit  ihrer  dortigen  Hinkunft 
noch  näher  avertiren.  Ich  vermuthe  vor  der  Hand,  dass  sie  gegen 
Ende  Martii  hinkommen  können ,  und  wird  der  Lieutenant  von  Goltz, 
so  bei  ihnen  ist,  wann  es  sonst  die  Sicherheit  der  Wege  zulasset.  Euch 
gewiss  Nachricht  davon  geben. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


«  Vcrgl.  S.  156.  Anm.  i.    —    »   Das  folgende    handelt  von    Geld-    und    Ver- 
pflegnngsangelegenheiten.    —    »  Vergl.  S.   135. 
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13377.     AU  FELD- MARSCH AL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK.« 

Breslau,   ler  janvier«  1762. 

Je  viens  de  recevoir  la  lettre  que  votre  Altesse  m'a  faite  du  25  de 
d^cembre  passe.  Autant  qu'il  aurait  ete  ä  souhaiter  qu'il  y  eüt  eu 
moyen  que  TAngleterre  püt  convenir  avec  la  France  d'une  paix  s^paree 
ä  mon  inclusion,  il  faut  cependant  convenir  que  la  France  y  a  agi  avec 
si  peu  de  bonne  foi  qu'il  a  6t6  impossible  d'y  parvenir ;  car,  sans  entrer 
dans  toutes  les  bonnes  raisons  que  l'Angleterre  a  eues  de  refuser  les 
conditions  que  la  France  lui  a  offertes  vaguement,  je  n'aurais  jamais 
pu  donner  les  mains  ä  cet  accommodement,  vu  que  la  France  se  refuse 
ä  me  rendre  mes  provinces  et  ne  voulant^  pas  permettre  que  l'Angleterre 
nie  secoure  pour  tinir  la  guerre  contre  la  nouvelle  maison  d'Autriche^ 
ce  qui  aurait  et^  me  couper  la  gorge.  Comme,  nonobstant  tout  cela, 
il  pourrait  arriver  que  l'Angleterre  renouit  une  ndgociation  de  paix^ 
et  que,  rencontrant  trop  de  difficult^  k  mon  inclusion,  eile  saurait 
convenir  avec  moi  d'un  bon  subside  qu'elle  me  paierait,  en  me  lais- 
sant  le  soin  de  me  procurer  au  moyen  de  cette  assistance  pecuniaire 
des  troupes,  sans  que  l'Angleterre  y  paraisse,  c'est  dans  ce  cas  seule- 
ment  que  je  suppose  que  je  souhaiterais  que  vous  puissiez  [m'Jengager 
toutes  les  troupes  Idg^res  de  l'armde  allide  sous  vos  ordres,  afin  de 
tirer  par  lä  un  secou'rs  en  troupes  que  je  ne  saurais  trouver  nulle- 
ment  ici.  * 

Vous  aurez  appris  sans  doute  le  malheur  arriv^  avec  Colberg  qui, 
faute  de  toutes  subsistances ,  a  dte  obligde  de  se  rendre  aux  Russiens, 
le  prince  de  Württemberg  n'ayant  pu  y  introduire  des  convois.  Vous 
vous  reprdsenterez  vous-mÄme  la  Situation  oü  je  me  trouve  par  lä,  sans 
que  j'aie  besoin  d' entrer  lä-dessus  dans  des  d^tails  accablants;  malgr^ 
tout  cela,  il  me  reste  cependant  encore  une  ressource  qui,  quoique  pas 
tout-ä-fait  arrangee  encore,  pourra  bien  relever  mes  affaires,  si  eile  prend 
consistance,  comme  j'en  ai  k  prösent  de  plus  grandes  espdrances  que 
jamais,  et  au  sujet  de  laquelle  je  veux  bien  m'ouvrir  dans  la  demi^re 
confidence  k  vous,  vous  priant  avec  instance  de  m'en  garder  encore  le 
secret:  c'est  que  j'ai  les  plus  fortes  assurances  que  les  Turcs  rompront 
en  ma  faveur  avec  les  deux  cours  imperiales.  Si  ces  esp^rances  s'ac- 
complissent,  cela  ne  pourra  cependant  pas  sortir  son  effet  qu'au  mois 
de  mars  ou  d'avril,  intervalle  qu'il  faut  bien  que  j'attende  tranquille- 
ment  et  sans  en  faire  ^clater  quelque  chose;  voilä  pourquoi  aussi  je 
vous  renouvelle  mes  instances  sur  le  secret  que  je  vous  prie  de  me 
garder   religieusement.     II   est   vrai   qu'il  y  a  d6}k   des  bruits  sourds  ä 

I  Prinz  Ferdinand  befand  sich  im  Monat  Januar  in  Hildesbeim.  —  3  Vom 
I.  Januar  ein  Schreiben  an  d'Argens  in  den  CEuvres,  Bd.  19,  S.  276,  —  3  So.  — 
4  Vergl.  Nr.  13345- 
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Vienne,  et  qui  transpirent  dans  les  provinces  autrichiennes ;   mais  il  me 
serait  cependant  pr^judiciable,  si  je  voulais  confirmer  ces  bruits. 

Je  vous  souhaite,  mon  eher,  la  nouvelle  ann^e  de  tout  mon  coeur, 
en  vous  assurant  de  toute  mon  estime.  *  Federic 

Kach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.   Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.     Der 
Zuiau  eigenhändig. 


13378.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE.« 

[Breslau,   i  er  j  an  vier  1762.]  3 

Je  crois  qu'il  faudra  nous  contenter  de  ce  que  nous  pourrons  ob- 
tenir  cet  hiver  pour  nos  quartiers,  faute  de  pouvoir  faire  autrement;  je 
crains  encore  que  les  Russes  avec  leurs  troupes  lög^res  ne  tentent  une 
incursion  du  c6te  de  la  Marche.  J*ai  pris  toutes  les  mesures  qui  dd- 
pendaient  de  moi,  et  dont  je  vous  ai  fait  part,  pour  m'y  opposer; 
au  reste,  je  crois  qu'il  nous  convient  dattendre  dans  cette  position  les 
ev^nements  favorables  qu'on  nous  annonce  pour  le  printemps,  et  dont 
on  continue  de  me  donner  des  assurances.^ 

Laudon  est  parti  pour  Vienne,  et  comme  Daun  y  va  de  mdme,  on 
peut  conclure  que  c*est  pour  qu'ils  forment  ensemble  le  projet  de  la 
campagne  prochaine.  Us  continuent  k  faire  des  changements  dans  leur 
militaire;  il  est  sür  que  la  disette  d'argent  est  grande  k  Vienne,  et 
qu'ils  se  trouvent  au  bout  de  toutes  leurs  ressources. 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C. 


13379.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  3  janvier  1762. 
J'ai  regu  votre  lettre  du  29  de  decerabre.  Je  suis  tr^s  sensible  k 
r  attention  que  vous  avez  pour  la  conservation  de  Berlin  et  de  tout  le 
pays;5  je  crois  devoir  vous  avertir  cependant  que  ce  n'est  pas  toute 
l'arm^e  russe  qui  se  tient  en  Pom^ranie,  laquelle,  au  contraire,  s'est 
plus  etendue  du  c6t^  de  Posnanie,  ainsi  que,  pour  detacher  quelques 
troupes  qui  pourraient  passer  TOder,  afin  de  donner  l'alarme  k  Berlin, 
cela   ne   pourra  6tre  qu'une  troupe  de  cosaques  de  8  ä  9000  hommes. 

^  Am  9.  Januar  wird  dem  Prinzen  fiir  seinen  Neujahrsglückwunsch  gedankt. 
Elgenhfindig  ist  hinzugefügt:  „C'est  bien  ä  präsent  que  nous  avons  raison  de  nous 
sonhaiter  une  bonne  ann^e,  ou  Jamals.*  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  9  Prinz 
Heinrich  befand  sich  im  Monat  Januar  in  Hof  (südsüdöstl.  von  Oschatz).  —  3  Das 
Datum  nach  der  Ausfertigung.  —  4  Vergl.  Nr.  13377.  —  5  Prinz  Heinrich  hatte 
die  Befürchtung  ausgesprochen,  dass,  in  Folge  der  Einnahme  von  Colberg  und  des 
Marsches  der  Russen  gegen  Stargard  (vergl.  S.  156),  Berlin  in  Gefahr  sei,  und  hatte 
die  Zurackrufung  Platens  befürwortet. 

Corresp.  Friedr.  U.    XXI.  1 1 
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Voilädonc  pourquoi  j'ai  doiind  mes  ordres  au  g^n^ral-major  de.Schmet- 
tau»  d'y  avoir  Toeil,  et  de  pousser  pour  cela,  s'il  est  n^cessaire,  ua 
ddtachement  de  son  corps  jusqu'ä  Lübben,  pour  Ätre  plus  k  portde  de 
marcher  droit  i  Berlin,  dans  le  cas  que  qudque  corps  de  Kusses  voudrait 
menacer  cette  ville. 

Quant  au  gdneral  Platen,  il  ne  peut  rester  avec  tout  son  coips  ä 
Berlin,  parcequ'il  consumerait  bient6t  tous  les  fourrages  et  proviskms 
du  magasin  de  Spandau,  oü  il  faut  que  vous  sacbiez  qu'il  n'y  a  que 
tout  au  plus  pour  trois  semaines  pour  un  pareil  corps,  et  qui  ne  saurait 
6tre  rafraichi  que  fort  difficilement:  de  sorte  que,  faute  de  subsistances, 
Platen  se  verrait  oblig^  en  peu  de  se  replier,  et  le  corps  de  Schmettau 
n'y  trouverait  rien  pour  vivre,  dans  le  cas  que  l'ennemi  voulüt  faire 
quelques  entreprises.  Un  autre  grand  inconvdnient  est  que,  si  le  corps 
de  Platen  reste  k  Berlin,  tous  mes  arrangements  pris  pour  les  recnies, 
pour  les  magasins  et  pour  toutes  autres  choses  n^cessaires  afin  de  re- 
mettre  Tarmde,  seraient  enti^rement  d^rangds  et  nous  manquerions  de 
tout  au  printemps  futur.  Pour  donc  concilier  au  possible  ces  incon- 
vdnients,  le  gdn^ral  Platen  laissera  3  ou  4  bataillons  avec  leurs  canons 
ä  Berlin,  et  marchera  avec  le  reste  de  son  infanterie  et  de  sa  cavalerie 
en  Saxe,  ce  qui  sufßra  k  ex^uter  lä  mes  arrangements,  en  attendant 
que  le  gdn^ral  Schmettau  pourra  ^tendre  ses  quartiers  dans  la  Lusace, 
de  Guben  sur  Lübben,  Dahme  et  peut-fitre  Baruth,  selon  les  circonstances, 
afin  de  se  nourrir  lä  dans  le  pays  ennemi.  Vous,  de  votre  c6te,  mon 
eher  fr^re,  vous  observerez  Lacy,  suppose  qu'il  veuille  remuer  avec  son 
corps. 

Dans  le  cas  donc  que  les  Russes  voudront  tenter  quelque  entre- 
prise  sur  Berlin,  Schmettau  y  marchera  avec  ses  4  bataillons  d'infanterie 
et  avec  sa  cavalerie,  oü,  Joint  aux  bataillons  que  Platen  y  aura  laissds, 
il  sera  assez  fort  pour  s'opposer  ä  une  troupe  de  8  ä  9000  cosaques, 
et  pour  les  chasser. 

Apr^s  avoir  fait  ma  lettre  jusqu'ici,  je  me  souviens  que,  pour  avoir 
des  rapports  de  Berlin  et  pour  recevoir  ma  reponse,  il  faut  toujours  un 
temps  de  huit  jours,  et  que,  pendant  cet  intervalle,  il  pourrait  arriver 
quelque  grand  inconvdnient  ou  m6me  du  malheur,  avant  que  mes  ordres 
y  parviennent,  Voilä  pourquoi,  mon  eher  fr^re,  je  vous  abandonne 
tout  le  soin  de  ces  affaires,  en  vous  laissant  la  libertd  enti^re  d'en 
disposer  k  votre  gr^,  soit  pour  d^tacher  des  troupes  du  corps  de  Platen 
et  de  Schmettau  vers  Berlin,  soit  pour  les  y  laisser  ou  pour  les  en 
retirer,  selon  les  occurrences  et  selon  que  vous  le  jugerez  k  propos  et 
ndcessaire  pour  proteger  Berlin  et  le  pays.  C'est  aussi  en  consdquence 
que  je  viens  de  donner  mes  ordres  au  lieutenant-göndral  de  Platen  et 
au  gdndralmajor  de  Schmettau  de  se  conformer  tout-äfait  k  ceux  que 
vous  leur   donnerez   k  ce   sujet.     Comme  je  crois  que  3  bataillons  de 

'  Vergl.  S.  157.  158. 


i63    

Platen  poorrofit  se  nOurrir  k  BerUn,  oü  Schmettau  pourra  le  joindre,  le 
cas  Teidgeant,  et  qu'il  n'y  aura  ä  riöquer  \k  que  d'unc  Invasion  des 
troupes  l^^res  de  rennemi,  je  suis  persuad^  que  vous  ferez  vos  dispo- 
sitions  en  sorte  que  tout  dessein  de  l'eBneroi  öchouera  lä-bas.  Vous 
n'aurez  qu'ä  avoir  Toeil  sur  le  corps  de  Lacy  et  sur  celui  de  Berg,  de 
Sorte  que,  si  Tun  ou  l'autre  de  ces  corps  voulait  tenter  Tentreprise  sur 
Berlin,  les  4  bataiUons  de  Schmettau  et  sa  cavalerie,  joints  ä  ceux  qui 
restent  lä,  pourront  suffire  k  empdcher  tout  dessein,  soit  de  Lacy  soit 
de  Berg,  par  les  bon$  arrangements  que  vous  prendrez. 

Kacfa  der  Ansiterticunff.  Federic. 


13  380.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Breslau }  3  janvier  1762. 

J'ai  vu  ce  que  vous  venez  de  me  marquer  par  votre  lettre  du  i*' 
de  ce  mois,  au  sujet  de  la  rdponse  que  vous  avez  eue  du  comte  de 
Bethlen  en  date  du  3 1  d^cembre.  *  Sur  quoi  je  vous  dirai  que,  si  vous 
pouvez  lui  disputer  encore  un  bon  district  du  c6td  de  TOder,  j'en  serais 
bien  aise,  puisque  ce  serait  fort  de  notre  convenance;  mais,  si  Bethlen 
s'opim&tre  ä  le  refuser  absolument,  il  faut  bien  que  nous  nous  conten- 
tions  de  ce  que  nous  pourrons  avoir,  vu  que  je  me  trouve  dans  l'im- 
possibOit^  de  faire  plus  de  ddtachements  encore,  pour  ne  pas  partager 
trop  et  m'affaiblir  en  sorte  que  je  serais  ici  k  la  discrdtion  de  ces  gens, 
surtout  aprds  qu'ils  sont  venus  rdvoquer  la  Convention  faite  de  ce  c6t^ 
ci,  comme  le  gdnöral  Wied  vous  en  aura  d6}k  averti. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriefnrcbiv  des  KonigU  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13  381.     AU  MINISTRE  D'ßTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  4  janvier  1762. 

Vous  m'avez  proposd,  sur  les  insinuations  du  sieur  Mitchell,  par 
votre  rapport  du  17  ddcembre,  d'öcrire,  la  campagne  finie,  une  lettre 
au  roi  d'Angleterre  sur  ce  que  je  croyais  pouvoir  faire.»  Comme  mes 
affaires  ici,  tout  comme  en  Pomdranie,  se  trouvent  encore  dans  une 
certaine  crise,  dont  on  ne  saurait  pas  dire  quelle  face  elles  gagneront, 
je  me  trouve  assez  embarrass^  k  faire  une  lettre  k  cette  heure  oü  je 
voudrais  m'expliquer  avec  quelque  certitude  sur  les  faits  et  sur  ce  que 
je  dois  en  espdrer  ou  en  avoir  k  craindre,  afin  de  ne  pas  ^crire  une 
lettre  tout-ä-fait  vague  ou  absurde.     Vous  tächerez  d'insinuer  doucement 

t  Liegt  nicht  vor.  Es  handelte  sich  um  die  Convention  über  die  WafTenruhe 
während  des  Winters.    Vergl.  S.  144.   —  «  Vergl.  Nr.  13354. 
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et  avec  politesse  au  susdit  sieur  Mitchell  que»  quelque  empressement 
que  j'avais  pour  m'ouvrir  confidemment  au  Roi  son  maitre,  et  de  lui 
communiquer  mes  id(§es  sur  ce  qu'il  y  aurait  ä  faire  pour  le  bien  de  la 
cause  commune,  il  fallait  cependant  que  je  le  remisse,  vu  les  chemins 
mal  assur^  oü  je  n'osais  encore  hasarder  une  pareille  lettre,  pour  ne 
point  Texposer  ä  quelque  malheur;  mais,  comme  je  me  flattais  que  notre 
campagne,  qui,  k  parier  proprement,  n'dtait  pas  encore  achevde,  se  iini- 
rait,  et  que  par  les  arrangements  que  j'dtais  apr^s  de  prendre,  je  pourrais 
bientöt  lever  cet  obstacle  präsent,  j'espdrais  que  lui,  le  sieur  Mitchell, 
ne  voudrait  s'impatienter,  mais  chercher  plutöt  de  faire  des  insinuations 
convenables  au  Roi  son  maitre  ä  ce  sujet. 

Ma  v^ritable  intention  en  ceci  est,  comme  je  vous  le  dis  unique- 
ment  pour  votre  direction  seule,  d'attendre,  pour  faire  cette  lettre,  des 
nouvelles  un  peu  plus  positives  que  jusqu'ä  pr^ent  sur  ce  que  j'ai  ä 
espdrer  de  secours  de  la  Porte  Ottomane  ou  non,  et  jusqu'ä  ce  que  je 
puisse  voir  plus  clair  sur  mes  affaires  ici,  pour  ne  pas  m'exposer  k  faire 
une  lettre  hasard^e  et  ridicule  par  les  contradicdons  qui  en  rdsulteront 
par  des  suppositions  fausses. ' 

II  n'y  a  rien  de  nouveau  dans  ces  cantons-ci ;  je  souhaite  de  mdme 
qu'on  puisse  m'en  dire  autant  d'ailleurs,  et  je  commence  k  Tespdrer  k 
prösent. 

Nach  der  Ausfertigunf .    Der  Zuaats  eigenhändig.  F  C  d  e  r  1 C. 


13382.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 
EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. « 

Breslau,  4.  Januar  1762. 

Der  Geheime  Rath  Eichel  hat 
Mir  dasjenige  communiciret ,  was 
Ew.  Liebden  unter  dem  26.  voriges 
an  denselben  von  einer  Proposition 
des  dortigen  kriegesgefangenen 
schwedischen  Rittmeister  von 
S[chwartzer]      bekannt      gemachet 


Prinz  Friedrich  Eugen  Übersendet, 
Stettin  26.  December,  an  Eichel  ein  Pro- 
memoria  des  schwedischen  Rittmeisters 
von  Schwartzer,  3  welcher  auf  sein  Ehren- 
wort aus  der  preussischen  Kriegsgefangen- 
schaft nach  Schweden  beurlaubt  und 
wieder  zurückgekommen  war.  Damach 
hatten  die  schwedischen  Reichsstände  be- 


1  In  einem  Schreiben  an  Finckenstein  vom  5.  Januar  bezieht  sich  der  König 
auf  das  obige  Schreiben.  „II  m'est  encore  impossible  d'^crire  a  präsent  au  roi 
d'Angleterre,  sans  que  je  sache  k  quoi  m'attendre  des  Turcs,  la  rdsolution  que  ces 
gens  prendront,  devant  infiuer  beaucoup  dans  mes  affaires,  et  comme  les  diff6rents 
partis  que  je  dois  prendre,  sont  bien  ^loign^s  les  uns  des  autres  et  sauraient  se  pre- 
judicier  Tun  et  Tautre,  si  j'aventurais  quelque  chose  au  hasard  de  me  donner  un  d^menti; 
apr^s  cela  je  ne  saurais  me  d^terminer  d'^crire  au  roi  d'Angleterre,  sans  pouvoir  lui 
marquer  des  choses  reelles  et  point  sujettes  ensuite  k  des  contradictions."  —  a  Die 
Berichte  des  Prinzen  Eugen  von  Württemberg  sind  im  Januar  datirt  am  3.  aus  Staven- 
hagcn,  vom  12.  bis  26.  aus  Rostock.    —    3  Vergl.  Bd.  XX,  125. 
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achlosseD,  j,deii  Krieg  aufs  äosserste  fort- 
zusetzen'' und  im  Frfihjahr  in  Pommern 
eine  Armee  von  40000  Mann  aufzu- 
stellen; die  Königin  von  Schweden  liabe 
,,keinen  anderen  Ausweg  finden  können, 
der  Schweden  gedachte  eifrige  Anstalten 
zu  vernichten,  als  dass  man  20000  Reichs- 
ihaler  Hamburger  Banco  daran  wende. 
Solche  sollen  nicht  zu  eigener  Disposi- 
tion, sondern  lediglich  zum  Nutzen  Sr. 
Königl.  Majestät  von  Prenssen  gebrauchet 
werden." 


haben.  Nachdem  Ich  alles  in  ge- 
höriger  Consideration  genommen, 
so  glaube  Ich  £w.  Liebden  so  viel 
versichern  zu  können,  dass  es 
denen  Schweden  ganz  ohnmöglich 
falle,  eine  Armee  von  40000  Mann 
zu  unterhalten,  zu  geschweigen, 
dergleichen  im  künftigen  Frühjahr 
in  Vorpommern  zu  haben.  Es  sei 
aber  dem  wie  ihm  wolle,  so  kann 
Ich  Mich  noch  nicht  auf  gedachte 
Proposition  declariren  noch  deddiren,  bevor  Ich  nicht  erst  sehe,  wie 
unsere  Umstände  laufen,  und  was  solche  vor  der  Hand  vor  einen  Pli 
nehmen  werden;  alsdann  vielleicht  noch  Mittel  sein,  nach  Beschaffen- 
heit derselben  mit  der  Krone  Schweden  zu  conveniren* 

Friderich.« 

Nach  der  Ausfertiguaff  im  KSnif  I.  Haut-  und  Staatsarchiv  zu  Stuttgart. 


13383.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

[Breslau,  6  janvier  1762.] 9 
Au  comte  Finck. 

Dans  la  crise  violente  oü  nous  nous  trouvons,  il  me  semble  qu'il 
est  nöcessaire  que  j'entre  avec  vous  dans  de  plus  grands  dclaircissements 
pour  ce  qui  regarde  les  partis  qu'il  faudra  prendre,  seit  qu'elle  se  d^cide 
en  notre  faveur  ou  qu'elle  prenne  une  toumure  contraire. 

Je  crois  que  je  vous  ai  d^taill^  les  raisons  qui  rendent  toutes  nos 
entreprises  militaires  inutiles  et  vaines,  k  moins  que  la  Situation  des 
affaires  ne  change,  et  que  nous  puissions  6tre  assur^  d'avoir  des  secours 
de  la  part  de  la  Porte;  il  est  impossible  que  je  puisse  rien  constater 
sur  nos  mesures  avant  ce  temps-lä,  et  je  mets  ce  terme  jusqu'ä  la  mi^ 
du  mois  de  fövrier.  Gependant,  comme  les  partis  qu'il  faudra  prendre, 
sont  tr^  diffdrents  dans  l'im  et  Tautre  cas,  je  vous  les  marque  d'avance, 
pour  que  vous  ayez  le  temps  de  rdfl^hir  aux  plus  justes  mesures  qui 
pourront  vous  regarder,  supposant  que  les  esp^rances  que  les  Turcs  me 
donnent,  s'dvanouissent.  La  malheureuse  Situation  oü  nous  nous  trou- 
vons, ne  nous  permettant  plus  alors  d'esp^rer  que  par  notre  valeur  et 
Temploi  de  nos  propres  forces  il  nous  restät  jour  k  redresser  les  affaires, 

X  Am  I.  Januar  war  dem  Prinzen  auf  seinen  Bericht  vom  27.  December  ge- 
antwortet worden,  „dass,  wann  auch  die  Schweden  gegen  Demmin  vorgerückt  seind, 
dieselbe  sonder  Zweifel  sich '  wiederum  zurückbegeben  werden,  sobald  Ew.  Liebden 
weiter  vorrücken*^.  [Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.]  —  *  Das  Datum  nach  der 
Ausfertigung.  —  Vom  5.  Januar  ein  Schreiben  an  d*Aigens  in  den  CEuvres,  Bd.  19, 
S.  277.   —  3  So  nach  der  Ausfertigung;  in  der  Vorlage:  „ä  la  milieu'^. 
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pas  m£roe  ä  nous  soutenir  la  campagne  prochaine:  il  me  semble  qu'il 
faut  penser  ä  conserver  k  mon  neveu  par  des  nögociations  ce  qu'on 
pourra  arracher  de  mes  d^bris  de  Taviditd  de  mes  ennemis.  Vous  pen- 
serez  donc  s'il  vous  conviendra  en  ce  cas  d'entamer  cette  nögociation 
avec  l'Angleterre,  ou  si  la  n^essitö  pressante  des  conjonctuies  vous  ob- 
ligera  de  vous  adresser  pr^fdrablement ,  soit  k  la  France  soit  k  la  cour 
de  Vienne  soit  k  celle  de  P^tersbourg.  Je  consdlle  ce  parti  de  la  ne- 
gociation,  pour  que  vous  ne  vous  livriez  pas  pieds  et  poings  lids  k  la 
discrdtion  des  ennemis. 

Tout  ceci  m^rite  d'Ätre  bien  rdfl^chi  et  bien  pensd,  vous  en  aurez 
le  temps  jusqu'ä  ce  que  j'aie  mes  demi^res  d^pfiches  de  Constantinople. 
Soyez  persuadö  que,  si  je  voyais  quelque  lueur  qu'au  moyen  des  plus 
grands  pdrils  on  püt  r^tablir  r£tat  sur  ses  anciens  fondements,  que  je 
ne  vous  tiendrais  pas  ce  langage ;  mais  des  causes  physiques  et  moraies 
m'en  ddmontrent  Timpossibilit^,  et  le  seul  Service  —  dans  Tabandon  oü 
je  me  trouverais  sans  les  Turcs  —  le  seul  service  qui  me  reste  k  rendre 
k  r£tat,  est  de  vous  indiquer  la  faible  ressource  que  je  vous  propose. 
Voilä  ce  qui  m'emptche  d*6crire  au  roi  d' Angleterre. »  Si  j'dtais  sür 
des  Turcs,  sans  doute  je  Tencouragerais  k  la  guerre;  mais,  si  mes  me- 
sures  me  manquent  k  Constantinople,  combien  les  Anglais  n'auraient-ils 
pas  k  se  plaindre  de  moi,  si  je  leur  donnais  les  plus  belles  espörances, 
et  que  mon  neveu  fut  obligd  de  ddmentir  quatre  semaines  apr^? 
Ou,  s'il  faut  absolument  ^crire  au  roi  d'Angleterre,  il  ne  me  reste  qu'ä 
me  servir  d'un  style  dnigmatique  et  inintelligible.  Voyez  apr^s  cela  ce 
qui  conviendra  le  mieux;  si  Ton  se  contente  k  Londres  d'une  lettre 
quelconque,  je  les  paierai  en  galimatias  plus  facilement  qu'en  clarte  et 
en  bon  sens. 

Nach  dem  Concept.    Eif  flahiad«.  [F  e  d  e  r  i  c] 


13384.  AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHMETTAU.» 

Bxeslau,  6.  Januar  1762. 

Um  die  Russen  zu  observiren,  wann  selbige  etwa  in  der  Gegend 
von  Freienwalde  oder  Wrietzen  etwas  von  leichten  Truppen  über  die 
Oder  detachiren  und  den  Weg  gegen  Berlin  hin  ravagiren  lassen  wollten, 
sollet  Ihr  zwar  ein  paar  Escadrons  Husaren  in  der  Gegend  nach  Küstrin 
postiren,  die  aber  daselbst  nur  patrouiUiren  und  Euch  von  denen  Be- 
wegungen, so  der  Feind  der  Orten  und  an  der  Oder  machen  wollte, 
avertiren  müssen ;  von  Infanterie  aber  sollet  Ihr  nichts  dahin  detachiren, 
sondern  vielmehr  Euren  Klumpen  zusammenhalten,  auf  dass,  wenn  der 
Feind  ein  Corps  leichter  Truppen  auf  Berlin  detachiren  wollte,  Ihr  gleich 

I  V«rgl.  Nr.  13  381.  ^  a  Die  Berichte  Sclmettous  sind  im  Monat  Janaar 
datirt  am  5.  aus  Gaben,  vom  8.  bis  26.  aus  Lübbcn. 
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dahin  vorrücken  und  die  Bataillons,  so  der  Generallieutenant  von  Raten 
in  Berlin  und  in  denen  kleinem  sächsischen  Städten,  so  dort  zunächst 
auf  dier  Grenze  belegen ,  als  Beizig ,  Jüterbog  p.  lassen  wird ,  an  Euch 
ziehen  und  Euch  also  mit  einer  gewissen  Soliditd  dem  Feind  dorten 
opponiren,  allenfalls  auch  selbigen  so  lange  abhalten  könnet,  bis  dass, 
wenn  es  nöthig  wäre,  Mein  Bruder  aus  Sachsen  noch  ein  mehreres  zu 
Eurem  Soutien  schicken  könne.  Derowegen  denn  auch  die  Truppen 
Eures  Corps  nicht  getheilet  werden  müssen,  sonsten  Ihr  dorten  aller- 
wegens  schwach  sein  werdet;  bleibet  Ihr  aber  in  einem  Klumpen  zu- 
sammen, so  seid  Ihr  im  Stande  Berlin  zu  decken.  Ihr  müsset  also, 
wie  gedacht,  nur  etwas  von  Husaren  zum  Patrouilliren  nach  Küstrin 
postiren,  aber  kein  Bataillon,  als  welches  dorten  nichts  helfen,  Euch 
aber  nur  schwächen  würde:  es  wäre  dann,  dass  der  Commandant  allda' 
Euch  schriebe,  dass  er  ohnumgänglich  eine  Verstärkung  haben  müsste 
und  sich  sonsten  nicht  souteniren  könnte,  auf  welchen  Fall  Ihr  dann 
eines  von  Euren  Grenadierbataillons  dahin  schicken  könntet;  wiewohl 
dieser  Gas  nicht  leicht  zu  besorgen  ^in  wird,  wenn  der  Commandant 
sonsten  nur  die  Grabens  vorMer  Festung  überall  ileissig  aufeisen  lasset 
und  offen  hält. 

Ich  habe  dieses  alles  auch  dem  Generallieutenant  von  Platen  zu 
seiner  Nachricht  und  Achtung  geschrieben.» 

Nach  de.  CoBcepc  Fridcrich. 


13385.     AN   DEN   MAJOR   VON   LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 
DANTEN  VON  GLOGAU. 

Breslau,  6.  Januar  1762. 

Ich  habe  Eure  drei  Schreiben  vom  4.  dieses  zugleich  erhalten  und 
gebe  Euch  darauf  in  Antwort,  dass,  wann  Ihr  dorten  gemeldeter  Maassen 
eine  Convention  mit  dasigen  österreichschen  Officiers  schliessen  könnet. 
Ich  davon  zufrieden  bin,  und  Ihr  solche  nur  so  gut  wie  mögUch  machen 
müsset.  Sonsten  ist  die  Nachricht  von  einem  Corps,  so  dem  General- 
major von  Schmettau  folgen  sollte,  wohl  ohngegrttndet,  und  ist  es  weiter 
nichts  als  etwas  von  feindlichen  Husaren,  so  ihm  folgen  kann,  um 
seinen  Marsch  zu  observiren. 

Von  denen  dort  befindlichen  österreichschen  kriegesgefangenen 
Husaren,  welche  sich  gemeldet  haben,  um  Dienste  zu  nehmen,  sollet 
Ihr  erst  wohl  examiniren,   was  wirklich  evangelische  Leute  unter  ihnen 

I  Oberstlieutenaot  von  Laxdehnen.  —  s  Ein  Schreiben  dieses  Inhalts  an  Platen 
liegt  nicht  vor.  —  Dem  Hauptmann  von  Zegelin  in  Berlin  antwortet  der  Ktoig  am 
6.  Januar  auf  seinen  Bericht  vom  2.,  y)das8  Ich  Meine  dort  nÖthig  erachtete  Arrange- 
ments gemachet  und  schon  weiss,  was  Ich  zu  thun  habe;  wie  es  dann  ein  schlechter 
Cordon  Ton  einigen  Escadrons  zwischen  Küstrin  und  Schwedt  werden  wUrde,  zu  einer 
Zeit,  da  die  Oder  mit  Eis  beleget,  und  der  Feind  solche  überall  passiren  kann**. 
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seind,   die  Ihr  dann  annehmen  könnet;    denen  katholischen  aber  wird 
nicht  zu  trauen  sein. 

Lichnowsky   soll  fortfahren    „von   allemi   was  Ihr  Eurer  Orten   erfahret**,    dem 
General  Schmettau  Mittheilung  zu  machen. 

Friderich. 
P.  S. 
Wegen  der  auf  dortigen  Grenzen  sich  aufhaltenden  vielen  Deserteurs 
von  uns  werde  Ich  den  Generalperdon  hinschicken. 

Nach  der  Aasfertiguns  im  Kriegiarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  su  Berlin. 


13386.     AU  MINISTRE  D'ßTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  7  janvier  1762. 

La  crise  de  mes  affaires  demandant  que  je  songe  ä  ce  qu'il  y  a 
ä  faire  selon  le  train  que  les  choses  prendront,  je  vous  ai  d^jä  instruit' 
de  ce  qu'il  vous  restait  ä  faire  dans  le  fas  que  ma  n^gociation  k  Con- 
stantinople  echouät,  de  sorte  que  je  n'aurai  nul  secours  ä  attendre  de 
la  part  de  la  Porte.  A  präsent,  je  marque  ce  que  vous  devez  faire, 
au  cas  que  la  Porte  se  d^clarera  favorablement  ä  me  donner  au  prin- 
temps  qui  vient  le  secours  que  je  lui  demande. 

Si  cela  arrivera,  je  vous  ferai  part  d'abord  que  j'en  aurai  des  nou- 
velles  sur  lesquelles  je  pourrai  compter  sürement,  et  dans  ce  cas-lä  ma 
volonte  est  qu  incessamment  apr^s,  et  sans  me  demander  de  nouveaux 
ordres  ni  en  attendre  de  ma  part,  vous  dcrirez  au  sieur  Borcke  ä 
Copenhague  pour  l'instruire  positivement  ä  demander  d'abord  une  Con- 
ference secr^te  au  baron  Bemstorff ,  pour  lui  annoncer  la  nouvelle  de 
ce  que  la  Porte  Ottomane  venait  de  convenir  avec  moi,  et  pour  lui 
proposer  ensuite  ministdriellement  que,  vu  cette  circonstance,  j'ofirais  au 
Roi  son  maitre  la  garantie  du  Schleswig  et  du  Holstein  qu'il  prdtendait 
unir  k  ses  possessions,  k  condition  qu*il  m'aidera  de  sa  flotte  pour 
bioquer  et  pour  reprendre  ma  ville  de  Colberg,  et  de  m'assister  d'ailleurs 
de  ces  forces  contre  les  Russes  et  contre  les  Suödois.  Voilä  un  article 
au  sujet  duquel  vous  devez  d^jä  pr^parer  toutes  vos  pi^ces,  de  mani^re 
que,  d^s  le  moment  que  je  vous  aurai  averti  de  mon  affaire  faite  avec 
les  Turcs,  vous  ferez  partir  incessamment  apr^s  vos  Instructions  au  sieur 
de  Borcke,  en  lui  enjoignant  de  travailler  de  son  mieux  k  faire  con- 
stater  le  plus  tot  mieux  cette  affaire,  afin  que  l'on  saurait  prendre  ä 
temps  les  mesures  ndcessaires  pour  bioquer  par  mer  le  port  de  Colberg 
et  empScher  que  les  Russes  ne  saurai^nt  s*y  trop  nicher,«  ni  l'approvi- 
sionner  tout-ä-fait  pour  s'y  tenir  opiniitrdment. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  C  r  i  C. 

«  Vergl.  Nr.  13383.  —  «  Vorlage:  „trop  eher". 
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13387-     AN  DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE   HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG -BEYERN,   GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

[Breslau,  7.  Januar  1762.]» 

Keine  von  Meinen  Festungen,  so  Ich  verloren,  nicht  aus  Mangel 
von  Munition,  sondern  weil  diejenigen,  so  die  Comm[andanten] ,  nicht 
Fermetd  und  Cond[uite]  genug  gehabt;  Schuld  von  allen  Festungen,  so 
bisher  [verloren].    Vigilancel 

Wäre  Mir  lieb,  von  ihm  zu  erfahren,  dass  man  im  Monat  Januario, 
Februario  Festung  belagern  [würde];«  Ich  hätte  noch  nichts  erfahren. 

Des  langen  Br[iefes]  ohneracht  glaube  mit  Post  schreiben  zu 
können  I ^ 

Bäte,  künftig  Mich  mit  dergleichen  Sachen  zu  menagirenl 

Weisungen  LBlemotizen]  fOr  die  Antwort;  auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Bevem,  d.  d. 
Stettin  s.  Januar. 


13388.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 
EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Breslau,  8.  Januar  1762. 
Die  Umstände,  so  Ew.  Liebden  Mir  in  Dero  Bericht  vom  3.  dieses 
von  dem  schlechten  Ausgang  der  vorgehabten  Expedition  gegen  den 
Feind  zu  Malchin  melden/  haben  Mir  wohl  nicht  anders  als  ganz  ohn- 
angenehm  zu  vernehmen  sein  können.  Ich  muss  davon  urtheilen,  dass 
die  Schuld  daran  liege ,  weil  der  Obrist  von  Belling  nicht  gehörig  sou- 
teniret  worden,  und  fange  an  zu  besorgen,  dass,  wenn  es  auf  die  Art 
wie  es  bisher  angefangen  worden,  unglücklicher  Weise  weiter  fortgehet, 
Ich  in  einer  Zeit  von  14  Tagen  die  Nachricht  bekomme,  dass  das  Corps 
von  Ew.  Liebden  gänzlich  aufgerieben  und  von  solchem  nichts  übrig 
sei.  Ich  habe  übrigens  grosse  Mühe  Mich  zu  persuadiren,  dass  der 
Feind  der  Orten  8000  Mann  stark  sein  könne,  da  Ich  weiss,  dass  dessen 
ganze  Force   im   dortigen  Pommern  nur  überall   an    11 000  Mann   ge- 

^^«^•'  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haus-  und  Staatsarchiv  tu  Stuttgart. 


X  Das  Datum  nach  der  EmpfangsbestätiguDg  im  Bericht  des  Herzogs,  d.  d. 
Stettin  12.  Januar.  —  *  Wohl  ironisch  gemeint.  In  dem  Bericht  des  Herzogs  vom 
2.  Jannar  findet  sich  diese  Nachricht  nicht.  Der  Herzog  bittet  in  Folge  der  obigen 
Ordre  in  seiner  Antwort,  d.  d.  Stettin  12.  Jannar,  um  seine  EnÜassung.  In  dieser 
Antwort  heisst  es:  „Von  keiner  ordentlichen  Belagerung  im  Januario  und  Februario 
habe  mit  keinem  Wort  gedacht.^  —  3  Der  Herzog  hatte  eine  Estafette  geschickt.  — 
^  Der  Versuch,  das  von  den  Schweden  besetzte  Malchin  zurückzuerobern,  war  ge- 
scheitert, und  Belling  war  am  2.  Januar  von  dem  zum  Entsätze  Malchins  heran- 
rückenden schwedischen  Corps  zurückgeworfen  worden.  Vergl.  Schaefer,  a.  a.  O., 
Bd.  IL  Abth.  2,  S.  281.  —  5  In  einem  Postscriptum  genehmigt  der  König  Avance- 
ments in  dem  G>rp8  des  Prinzen. 
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13389.    AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHMETTAU. 

Breslau I  8.  Januar  1762. 

Ich  habe  den  Einhalt  Eures  Berichtes  vom  5.  dieses  mit  mehrem 
ersehen  und  bin  davon  ganz  wohl  zufrieden  gewesen  ;<  nur  aber  muss 
Ich  zu  Eurer  Direction  theils  wiederholen,  theils  noch  hinzufügen, 
dass  Ihr  zu  Küstrin  ein  kleines  Detachement  von  Husaren  haben 
müsset,'  um  zu  patrouilliren  und  hauptsächlich,  um  Euch  zu  avertiren. 
Auf  die  Küstrinsche  Nachrichten  müsset  Ihr  eine  besondere  Attention 
haben. 

Da  die  Russen  Königsberg  in  der  Neumark  nicht  besetzet  haben 
und  also  so  nahe ,  wie  man,  geglaubet ,  nicht  vorstehen ,  so  müsset  Dir 
Euch  um  gute  Nachrichten  daher  sehr  bemühen  und,  wann  Ihr  von 
Küstrin  aus  erfahren  solltet,  dass  die  Russen  in  der  Gegend  Stargard 
sich  bewegen  und  sich  zusammenziehen,  um  vorwärts  nach  der  Oder 
zu  gehen,  alsdenn  Eures  Ortes  nur  immer  aufpacken,  um  gleich  nach 
Berlin  zu  marschiren.  Ihr  müsset  vor  allen  Dingen  Euch  mit  dem  Corps 
nicht  auseinandersetzen,  denn  wenn  Ihr  mit  solchem  zusammenbleibet 
und  die  4  Bataillons,  so  der  Generallieutenant  Platen  theils  in  Berlin 
theils  in  denen  sächsischen  nah  belegenen  Grenzstädten  lasset,  ^  dazu 
habet,  so  könnet  Ihr  Berlin  allemal  gegen  ein  Corps  leichter  Truppen 
decken;  wenn  Ihr  das  Corps  aber  auseinandersetzet,  so  exponiret  Ihr 
Euch,  dass  Euch  der  Feind  ein  Corps  nach  dem  andern  ruiniret  oder 
aufhebt. 

Nach  dem  Conoept.  Fridcrich.^ 


I  Schmettftu  hatte  gemddet,  er  sei  in  Guben  eingetroffen  und  werde  sich,  „nm 
näher  Berlin  a  port^  zu  sein"  mit  seinem  rechten  Flügel  nach  Lflbben  legen  und 
den  General  Thadden  mit  dem  linken  Flügel  in  Guben  lassen.  —  t  Vergl.  Nr.  13384- 
3  Vergl.  S.  167.  —  4  Dem  Kriegsminister  von  Wedell  wird  am  9.  Januar  geschrieben: 
„Es  ist  schlecht  genug,  dass  sowohl  die  pommersche  als  neumftrksche  Kammern  nicht 
mehrere  Attention  darauf  gehabt,  dass  selbige  gleich  in  Zeiten,  nachdem  sie  ohn- 
gtfShr  den  Ausschlag  derer  Sachen  wegen  Colberg  beurtheilen  können,  sie  Attention 
vor  Meinen  Dienst  und  vor  das  Beste  derer  Unterthanen  gehabt  und  alle  die  Vor- 
r&the  von  Getreide  ausser  dem  Saat-  und  Brodkom  sowohl  in  der  Neumark  als  in 
denen  Gegenden  von  Hinterpommem  bei  Staigard,  so  weit  sie  reichen  können,  zu 
denen  Magazins  von  Stettin  und  Kttstrin  abliefern,  denen  Unterthiaen  darflber  Scheine 
ertheilen  und  denen  Unterthanen  die  Bezahlung  von  Mir  darüber  versichern  lassen." 
Der  König  hoffe,  dass  dies  wenigstens  ftlr  die  Ukennark  noch  geschehen  könne; 
„dass  Ihr  sonst  die  VerfUgung  gethan  habet,  damit,  wenn  der  General  Schmettau 
sich  zur  Deckung  von  Berlin  mit  seinem  Corps  dahin  und  die  4  Platensche  Bataillons 
an  sich  ziehen  mtlsste,  solches  zu  Berlin  und  zu  Spandau  seine  Verpflegung  an  Brod 
und  Fourage  finde,  solches  ist  sehr  gut.^  [Wedellsches  Familienarchiv.  Ludwigs- 
dorf 1.  Schi.] 
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13  390-     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Breslau,  9  janvier  1762.]! 

La  question  que  vous  me  faites,«  est  impossible  k  rdsoudre.  Si 
tout  secours  venait  ä  nous  manquer,  malgrd  l'espdrance  que  nous  avons, 
je  vous  avoue  que  je  ne  vois  pas  ce  qui  pourra  dloigner  ou  conjurer 
notre  pcrte. 

Cependant,  puisque  vous  voulez  que  je  vous  dise  ce  que  je  puis 
imaginer  de  mieux  dans  une  aussi  grande  extr^mitö,  ce  serait  de  ras- 
sembler  toutes  nos  forces,  et  d'aller  altemativement  avec  toute  cette 
masse  sur  le  corps  des  ennemis.  Voilä  ce  qu'il  y  a  de  mieux.  Cela 
n'est  pas  süffisant,  et  j'entends  ddjä  tous  les  obstacles  et  les  incon- 
T^nients  que  vous  m'allez  objecter.  Mais  pensez-y  vous-m6me:  apr^s 
tout,  pdrir  en  detail  ou  pdrir  en  masse,  n'est-ce  pas  la  m^me  chose? 
Cependant,  pourquoi  mon  avis  vaut  mieux  que  le  reste,  c'est  que,  si 
avec  notre  masse  on  avait  bien  accabld  une  des  trois  arm^es,  on  aurait 
meüleuT  march^  des  deux  autres,  et  qu'alors  on  pourrait  se  remettre  en 
diff€rentes  arm^s.     Pensez-y  bien;  je  ne  vois  que  cela.^ 

Nach  dem  Cotoept.    Eigenhändig.  F  e  d  C  r  i  C. 


13391.     AU   MINISTRE  PL^NIPOTENTIAIRE   DE  LA  GRANDE- 
BRETAGNE  MITCHELL  A  MAGDEBURG. 

Breslaa,  10  janvier  1762. 

Tjer  König  dankt  dem  Gesandten  für  die  Neujahrswünsche  in  dessen  Schreiben 
Tom  31.  December  und  spricht  seinen  Antheil  aus  an  dem  Gesundheitszustand  Mit- 
chells, ^e  suis  convaincn  de  la  sinc^rit^  des  sentiments  que  tous  avec  pour  moi, 
et  il  n'est  rien  de  plus  naturel  que  de  vous  en  t^moigner  roa  reconnaissance,  par  des 
voeoz  po«r  le  pfompt  t^tablinement  de  votie  sant^,  pour  votre  consenration  et  con- 
tentement." 

J'esp^re  que  votre  santö  se  sera  remise  ä  pr^ent;  eile  m'aurait 
fort  inqui^td  cet  dtd,  mais  nous  avons  appris  votre  reconvalescence, 
avant  de  savoir  le  danger  oü  vous  vous  6tes  trouvd:  vous  £tes  de  ces 
persoanes  auxquelles  les  honnites  gens  qui  vous  connaissent,  doivent 
tous  prendre  part  ä  les  savoir  conservds  et  heureux. 

Na^  4cr  Auaftitigiaag  im  BritMh  Miwenm  ra  London.  F  e  G  e  r  1 C. 


s  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  —  Vom  9.  Januar  ein  Schreiben  an 
d'Argens  in  den  G£uvres,  £d.  19,  S.  279.  —  •  Prinz  Heinrich  hatte,  Hof  5.  Januar, 
geschrieben,  der  Major  von  Anhalt  habe  ihn  von  den  Plänen  des  Königs  fUr  den 
nSchsten  Feldzug  unterrichtet  (veigl.  Nr.  13367  und  Nr.  13368).  „Apr^s  avoir 
demand^  au  major  Anhalt  tout  ce  qui  est  relatif  k  la  diversion  que  vous  supposez 
de  la  part  de  vos  alli^s,  j'ai  voulu  savoir  vos  intentions  sur  les  arrangements  que 
vons  prendrez,  au  cas  que,  contre  votre  attente,  les  alli6s  ne  fissent  pas  les  d^marches 
que  vous  sonhaitez.  A  quoi  il  n'a  pu  me  r^pondre. . .  Cest  donc  pourquoi  je  vous 
prie  instamment  de  me  faire  part  des  mesures  que  vous  prendrez  dans  la  suppofftion 
que  tout  restftt  dans  la  Situation  präsente?''  —  3  In  der  Ausfertigung  folgt  noch:  „et 
ne  me  confie  Ik-dessus  qn'k  vous  seul**. 
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13  392-     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  lO  janvier  1762. 

La  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  5  de  ce  mois,  m'a  6t6  bien 
rendue.  Malgr^  les  apparences  qu'il  y  a  ä  Toccasion  de  la  nouvelle 
sc^ne  qui  vient  de  s*ouvrir  ä  Tdgard  de  TEspagne, "  je  doute  cependant 
encore  que  cette  afTaire  remettra  le  digne  Chevalier  Pitt  dans  le  minist^re 
avec  le  möme  ascendant  qu'autrefois,  puisqu'il  y  a  d6]k  un  parti  forme 
contre  lui  qui  n'existait  pas  par  le  passö,  ainsi  qu'il  est  k  croire  que, 
quand  m£me  il  rentrerait  dans  le  minist^re,  le  cbevalier  Pitt  aura  tou- 
jours  de  grandes  oppositions  k  ses  airs. 

Pour  nous  autres,  vous  conviendrez  que  notre  salut  ddpend  k  pre- 
sent  principalement  du  parti  que  les  Turcs  prendront,  et  que  les  autres 
ne  sauront  gudre  nous  sauver,  bien  qu'il  ne  faut  pas  les  ndgliger,  pour 
ne  pas  rendre  pires  encore  nos  circonstances.  Je  n'ai  pas  encore  de 
nouvelles  lettres  de  Constantinople  que  j'attends  avec  beaucoup  d'impa- 
tience,  je  ne  me  flatte  pas  möme  d'en  pouvoir  avoir  avant  le  15  ou  le 
20  de  f^vrier,  sur  lesquelles  je  saurais  faire  fond  tout-ä-fait,  pour  savoir 
au  juste  ce  qui  arrivera  en  Turquie.  Si,  cependant,  j'en  aurai  encore 
avant  ledit  terme,  soit  qu'elles  me  donnent  de  bonnes  apparences,  soit 
qu'elles  m'en  donnent  de  contraires,  je  n'attendrai  plus  un  moment 
pour  dcrire  au  roi  d' Angleterre.  ■  Vous  saurez  vous  imaginer  qu'en  at- 
tendant  mes  embarras  sont  infiniment  grands,  et  vous  croirez  pour 
certain  que  les  d^tails  qui  regardent  mes  arrangements  ä  prendre,  sont 
k  präsent  bien  plus  difficiles  qu'ils  ne  Tont  ^t^  autrefois,  de  sorte  qu'il 
m'est  presque  impossible  de  remettre  tout  en  Tordre  qu'il  faut  Je  ne 
compte  point  pour  sür  les  secours  des  Turcs,  tout  au  contraire,  je  suis 
bien  6loign6  encore  de  m'en  flatter.  C'est  en  cons^uence  que  je  vous 
ai  averti  d^jä  pr^ablement  [de]  ce  que  je  crois  qu'il  y  aura  k  faire  de 
mieux  de  votre  part  dans  le  cas  que  nos  affaires  en  Turquie  ne  r^us- 
sissent  pas.  Ce  qui  me  laisse  en  attendant  quelque  espdrance  de  pou- 
voir intdresser  les  Turcs  dans  notre  quereile,  c'est  que  je  crois  pouvoir 
me  reposer  sArement  sur  une  diversion  que  le  kan  des  Tartares  fera 
en  notre  faveur,  et  que,  ce  coup  fait,  les  Turcs  se  trouveront  entrain^s, 
bon  gr^  mal  gre  eux,  k  soutenir  l'entreprise  et  k  ne  pas  trainer  si  long- 
temps  ni  /ester  plus   dans   cette  irr^solution  dont  ils  ont  us^  jusqu'ici. 

X  Finckenstein  hatte  berichtet:  „Les  lettres  de  La  Haye  . .  oonfirment  en  gros 
la  prochaine  rapture  entre  l'Espagne  et  l'Angleterre.  .  .  Le  parti  contraire  en 
triomphe,  et  le  comte  d'Aflfry  a  pr6yenu  le  Grand -Pensionnaire  qu'il  comptait  de 
recevoir  an  premier  jonr  1' ordre  de  communiquer  k  la  R^publique  le  traitö  que  sa 
cour  venait  de  conclure  avec  celle  d*Espagne  [d.  i.  der  bourbonische  Familientractat 
vom  15.  August  1761].  .  .  Ce  sera  un  sujet  de  triomphe  pour  le  cbevalier  Pitt;  les 
mesures  qu'il  a  voulu  prendre,  et  qui  ont  occasionn^  sa  retraite,  se  trouvent  justifi6es 
par  lä,  et  le  sieur  Mitchell  croit  que  ce  changement  de  sc^ne  pourrait  peut-6tre  bien 
le  faire  rentrer  dans  le  minist^re.*'    —   a  Vergl.  Nr.  133S1.  13383. 
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Avec  tout  cela  je  conviens  qu'on  n'en  peut  rien  dire  de  positif  encore^ 
mais  qu'il  faut  attendre  le  temps  oü  tout  ceci  se  d^nouera. 

Le  sieur  Mitchell  vient  de  me  faire  une  lettre  dont  je  suis  tr^s  sen- 
sible aux  sentiments  qu'il  m'y  marque.  J'aurais  bien  aim^  d'entrer  avec 
lui  dans  ma  rdponse  dans  bien  des  d^tails  intdressants ,  mais,  comme 
vous  savez  les  raisons  que  j'ai  pour  diffdrer  k  dcrire  la  lettre  que  je 
dois  au  roi  d'Angleterre ,  et  qu'il  y  aurait  fort  mauvaise  gräce,  si  j'en- 
tiais  dans  quelques  details  avec  ce  digne  ministre,  avant  que  de  Favoir 
fait  envers  son  souverain,  cela  m'a  obligd  ä  me  boraer  dans  ma  re- 
ponse«  que  voici  au  sieur  Mitchell,  ä  des  simples  compliments  et  k  des 
choses  vagues;  c'est  pourquoi  vous  Tadoucirez  sur  cela,  en  lui  insinuant 
poliment  que  Tunique  raison  qui  m'avait  empfichd  d'entrer  avec  lui  sur 
des  affaires  importantes,  6tait  que  je  n'avais  os6  m'expliquer  k  lui 
dairement  pendant  un  temps  oü  les  chemins  n*6taient  pas  sfirs  encore 
pour  hasarder  une  teile  lettre,  sans  risquer  qu'elle  ne  füt  ou  interceptee 
QU  ddcachetde.  Je  me  flatte  que,  quand  le  sieur  Mitchell  mandera 
quelque  chose  de  cette  circonstance  dans  ses  lettres  en  Angleterre,  cela 
me  fera  gagner  un  temps  de  quinze  jours ,  pour  pouvoir  diff^rer  ma 
lettre  au  roi  d' Angleterre,  sans  ombrager  ces  gens,  jusqu'ä  ce  que  je 
saurais  le  faire,  pour  y  marquer  des  choses  qui  nous  regardent,  avec 
soliditd. 

Nach  der  AtuferUgung.  F  e  d  C  r  i  C. 


13  393-     AN  DEN  ETATSMINISTER  EDLER  VON  PLOTHO 
IN  REGENSBURG. 

Breslau,   10.  Januar  1762. 

Von  denen  Sentiments,  so  Ihr  Mir  in  Eurem  Berichte  vom  24. 
voriges  von  der  darin  benannten  würdigen  und  so  patriotisch  als  recht- 
schaffen gesinneten  Prinzessin  gemeldet  habt,  •  bin  Ich  so  sehr  gerühret 
gewesen,  als  Ich  solche  nicht  gnug  admiriren  kann  und  Mich  selbige 
zu  aller  Erkenntlichkeit  verbinden.  Was  vor  ein  Glück  würde  es  vor 
Teutschland  und  vor  die  Erhaltung  des  Reichssyst^me  sein,  wenn  ver- 
schiedene teutsche  Prinzen  mit  solcher  Soliditd  und  Penetration  auf  die 
wahre  Wohlfahrt  des  Vaterlandes  und  dessen  Freiheit  gedächten  und 
arbeiteten  I 

Da  der  Graf  Werthern  ^  nicht  eigentlich  von  Meinetwegen  arretiret, 
sondern   wie  Ich   vernommen,   als   Geisel  in   gewissen  Particuliersachen 

X  Nr.  13  391«  —  a  Plotho  hatte  berichtet,  dass  die  Herzogin  in  Bayern  (Maria 
Anna,  die  Gemahlin  des  Herzogs  Clemens  Franz)  sich  bemüht  habe,  die  Churfttrsten 
▼on  Bayern  und  von  der  Pfalz  zu  veranlassen,  für  die  Auflösung  der  Reichsarmee 
And  gegen  neue  Römermonate  zu  stimmen.  —  3  Die  Herzogin  hatte  sich  für  die 
Freilassung  des  in  Magdeburg  „als  Geisel  in  Verwahrung  behaltenen  alten  Grafen 
▼on  Werthem"  verwandt.     Vergl.  S.  137.  Anm.  i. 
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bisher  gehaltea  worden,    so  werde  Ich  deshalb   von   dem  wahren  Zu- 
sammenhang der  Sache  Bericht  erfordern  und  alsdenn  gerne  alles  thun, 
was  die  Gerechtigkeit  nach  foforderung  der  Umstände  erfordert. ' 
Nach  do-  c«-««t.  Friderich. 


13394.     AN  DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE   HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG -BEYERN,   GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

[Breslau,  10.  Januar  1761]:» 

Wann  man  von  einem  Dessein  des  Feindes  vierzehn  Tage  vorher 
avertiret  werden  kann,  so  kann  man  ohnmöglich  surpreniret  werden;^ 
Ew.  Liebden  haben  überdem  Husaren  und  dergleichen  dort,  welches 
die  Sache  ohnmöglich  machet,  dass  Dieselbe  surpreniret  werden  können. 

Hier  haben  wir  die  Forces  derer  Oesterreicher  auf  der  Seite  von 
Schw^dnitz  und  die  von  denen  Russen  auf  der  andern  Seite  bei  Kobylin 
und  der  Orten  gegen  uns;  nach  denen  dagegen  aber  gemachten  An- 
stalten können  wir  hier  vor  Surprises  und  dergleichen  ganz  ruhig  und 
sicher  sein.  Wann  also  Ew.  Liebden  Dero  Ortes  gute  Dispositions  vor- 
her machen,  jedem  von  der  Garnison  seinen  Fleck  und  Ort,  wohin  er 
bei  entstehendem  Lärm  sein  muss,  anweisen  und  ihn  dabei  wohl  in- 
struiren,  was  man  von  ihm  verlanget  und  was  er  zu  thun  hat,  so 
werden  Dieselbe  bei  beständiger  Vigilance  auf  alle  Fälle  nicht  etwas  zu 
besorgen  haben.  Ich  bin  auch  solches  von  Ew.  Liebden  und  dass  Die- 
selbe an  Dero  Devoir  nichts  ermangeln  lassen  werden,  völlig  versichert. 

Nachdem  Coacspt.  Fridcrich. 


»3  395.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  11  janvier  1762. 

J'ai  regu  votre  döpÄche  du  6  de  ce  mois.  Voilk  donc  la  rupture 
entre  l'Angleterre  et  l'Espagne  in^vitable;*  vous  voyez  par  Ik  que  la 
fortune  ne  nous  est  pas  tout-ä-fait  favorable,'  car  au  Heu  que  nous 
songeons  k   diminuer  le   nombre   de  nos  ennemis,    celui-ci  s'augmente 

I  So.  —  9  Das  Datum  nach  der  Empfangsbestätigung  im  Bericht  des  Herzogs 
vom  14.  Januar.  —  3  Der  Herzog  halte,  Stettin  5,  Januar,  einen  Bericht  Reimers, 
d.  d.  Danzig  30.  December,  eingesandt,  mit  der  Nachricht,  „dass  der  Feind  bei 
diesem  Frost  eine  Surprise  gegen  Stettin  zu  tentiren  Vorhabens  sei^,  und  hinzugefllgt : 
„Wenngleich  es  an  keiner  Wachsamkeit,  noch  sonstiger  Schuldigkeit  fehlen  lassen 
werde,  so  kann  doch  für  den  Ausgang  nicht  mit  Gewissheit  repondiren,  wenn  der 
Feind  etwa  einen  Coup  de  main  . .  .  unternehmen  und  wagen  sollte,  da  solchen  ab- 
zuwenden die  Besatzung  nicht  hinreichend  noch  völlig  zuverlässig.*'  —  4  Finckenstein 
hatte  berichtet,  dass  der  englische  Gesandte  Lord  Bristol  Madrid  zu  verlassen  im  Be^ 
griff  sei,  nachdem  ihm  von  dem  spanischen  Minister  Wall  ein  Schreiben  zugestellt 
worden  war,  in  welchem  es  hiess,  „que  Mylord  pouvait  se  retirer  quand  et  par  quelle 
route  U  jngerait  k  propos**. 
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coDsidtobtement ;  mais  ce  que  je  ne  comprends  pas»  c*est  que  les 
Espagnols  en  veulent  avec  le  roi  de  Deiuc-Siciles ,  puisque  leur  guerre 
contre  TAngleterre  ne  sera  qu'une  guerre  de  mer.  Quant  aux  Portugals, 
je  crois  qu'ils  songeront  plus  d*une  fois  ä  se  laisser  entrainer  en  cette 
guenc.  Au  suiplus,  je  pense  que  cette  nouvelle  guerre  n'embarrassera 
pas  beaucoup  les  Angbds,  vu  que  les  grands  coups  se  frapperont  sui 
mer  et  aux  ^des  Occidentales.  II  est  constamment  certain  que,  si  ma. 
Situation  etait  bonne  et  avantageuse,  la  d^claration  faite  des  Espagnols 
serait  bien  contraire,  mais  dans  les  circonstances  oü  je  me  trouve  ä 
prdsent,  je  puis  la  regarder  avec  des  yeux  indifförents,  vu  qu'elle  ne  me. 
sert  m  ne  me  nuit  en  rien. 

J'ai  lu  la  d^ptehe  du  25  d^cembre  du  baron  de  Knyphausen; 
mandez-lui  de  nous  marquer  si  le  digne  Chevalier  Pitt  saurait  revenir 
sur  l'eau  k  cette  occasion.»  Feder ic 

Je  m'inoagine  qu'entre  ci  et  six  mois  toute  TEurope  va  toe  en  feu ; 
je  dis:  toute  TEurope,  car  un  öv^nement  am^e  lautre,  et  enfin  tout 
se  met  en  danse,  sans  presque  qu'aucun  des  acteurs  n'ait  pr^vu  la  fagon 
dont  il  s'engage.  Quand  des  guerres  comme  la  pr^ente  tirent  en 
longueur^  elles  embrouillent  tout;  on  ne  peut  pas  d^gner  le  moment 
oü  cela  doit  arriver,  mais  les  a&dres  humaines,  les  intör6ts,  les  inquiö- 
tudes,  les  jalousies,  les  intrigues  sont  telies  qu'ä  la  fin  cela  prend  comme 
un  incencÜe  qui  se  communique  de  voisin  ä  voisin  et  qui  gagne  tout, 
et  cela  fexa  peut-ötre  que  notre  fortune  changera. 

Nach  der  Aitafertigung.    D<r  Zusau  eicenhändig.  F  C  d  e  r  1 C. 


13396.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Breslau,  11  janvier  1762. 

J'ai  tout  lieu  de  douter  que  ce  soit  Tintention  s^rieuse  du  g^n^ral 
Bethlen  de  venir  avec  vous  ä  la  conclusion  d'une  Convention,'  vu  que 
les  Autrichiens  ont  rompu  celle  qu'on  avait  faite  par  rapport  ä  la  Basse- 
Silesie,^  et  que  le  lieutenant-gdndral  Lattorff  viei^  de  me  marquer  que 
Bethlen  lui  avait  rdpondu  que,  par  les  ordres  de  sa  cour,  il  lui  6tait  en- 
Joint  de  ne  point  faire  de  Convention  k  Tdgard  de  la  Haute-SiMsie. 
Mais,  quoi  qu'il  en  soit,  je  n'agrderai  jamais  que  Krappitz^  soit  occup^ 
par  Tennemi,  place  qu'il  faut  que  nous  gardions  absolument  pour  avoir 
la  commimication  avec  Cosel ,  de  sorte  que  vous  prendrez  bien  garde 
k  ne  pas  stipuler  que  Krappitz  soit  occup^  par  l'ennemi,  suppos^  m^me 
que  vous  pussiez  con venir  avec  Bethlen  d'une  Convention. 

Federic.5 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  KÖDigl.  Grossen  Generalstabs  xu  Berlin. 

»  VdjJ.  Nr.  13392.  —  a  Vcrgl.  Nr.  13380.  —  3  Vcrgl.  S.  163.  —  ♦  SUd- 
sttdöstl.  TOn  Oppeln,  links  an  der  Oder.    -—   5  Dem  Minister  Schlabrendorff  wird  am 
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13  397-     AN  DEN  GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

Breslau,  12.  Januarx  1762. 

Noch  bis  dato  ist  Mir  seit  dem  9.  November*  nicht  die  geringste 
Nachricht  von  Euch  weiter  eingegangen,  welcher  Ich  doch  mit  dem 
grossesten  Verlangen  entgegensehe,  um  nur  zu  wissen,  ob  Eure 
Negotiation  vorwärts  gehet,  ob  Ihr  die  Pforte  noch  zu  einem  frühzeitigen 
Bruch  in  kommendem  Frühjahre  gegen  Meine  Feinde  bewegen  werdet, 
und  ob  wirkliche  Veranstaltungen  dazu  gemachet  werden  und  die 
Truppen  schon  nach  Adrianopel  zu  defiliren  anfangen.  Alle  Meine 
Briefe,  so  Ich  unter  dem  15.,  26.  und  30.  October,  auch  i.,  13.,  17. 
und  27.  December  vorigen  Jahres  ergehen  lassen,  instruiren  Euch  darauf, 
und  Ich  bin  versichert,  dass,  wenn  Ihr  auf  alles  das,  was  Ich  Euch 
darin  vorgeschrieben.  Attention  habt.  Euch  darunter  gut  und  mit  ge- 
höriger [Adresse]  nehmen  werdet,  alsdenn  es  fast  nicht  wird  fehlen 
können,  dass  Eure  Negotiation  nicht  reussiren  und  Mein  Wunsch  nicht 
erfüllet  werden  sollte.  Davon  Ich  die  Confirmation  mit  grosser  Un- 
geduld erwarte. 

Hier  ist  noch  alles  in  derselben  critiquen  Situation,  wie  Meine 
vorige  Briefe  Euch  solches  gemeldet  haben. 

Auf  einen  Congress  zum  Frieden  ist  jetzo  gar  nicht  mehr  zu  rechnen, 
noch  daran  zu  gedenken,  da  die  Franzosen  es  in  Spanien  durch  ihre 
Intrigues  dahin  gebracht,  dass  der  Hof  zu  Madrid  sich  gegen  Engelland 
declariret  und  beiderseitige  Höfe  ihre  Minister  rdciproquement  rappelliret 
haben.  ^  Es  dörfte  Spanien  am  Ende  sehr  regrettiren,  dass  es  sich  durch 
Frankreich  zu  dieser  Demarche  verleiten  lassen,  da  die  englische  See- 
macht beiden  sehr  überlegen  und  dieses  ein  purer  Seekrieg  werden  wird. 

Ich  hoffe,  Delon  werde,  wenn  Ihr  dieses  Mein  Schreiben  erhaltet, 
bei  Euch  schon  angekommen  sein  und  Euch  alle  Meine  Intentions  ex- 
pliciret  haben,  die  Ihr  hoffentlich  bestens  erfiülen  und  deshalb  Euch  in 
guter  und  recht  vertrauter  Harmonie  mit  ihm  concertiren  werdet. 

Ich  gedenke,  dass  Skrodski*  mit  denen  Präsenten  heute  nicht  weit 
mehr  von  Horodenka  ^n  werde;  Ich  hoffe,  Ihr  werdet  nach  Meinen 
vorigen  Instructionen  inzwischen  schon  andere  Präsenter  zu  Konstan- 
tinopel gekaufet.  Eure  Audience  gehabt  und  Eure  aufhabende  Negotia- 

12.  Januar  geschrieben:  „Ich  kann  Euch  ...  noch  keine  Zeit  sagen,  wannehe  Ich 
die  Armee  zusammenziehen  werde,  indem  solches  hauptsächlich  von  dem  Feinde  und 
dessen  Bewegungen  dependiren  wird ;  so  viel  aber  ist  gewiss,  dass  wir  vor  die  Monate 
April,  Mai  und,  wenn  es  angehet,  bis  medio  Junii  vor  die  ganze  Armee  werden 
Fourage  haben  und  aus  dem  Magazin  solche  werden  nehmen  müssen,  welches  ohn- 
möglich  anders  angehen  wird.  Ich  hoffe  dabei,  dass  Ihr  allemal  auf  eine  Armee  von 
80000  Mann  calculiren  werdet.^     [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 

s  Vom  12.  Januar  ein  Schreiben  an  Lord  Marschall  in  den  CEuvres,  Bd.  20, 
284*    —    a  Vergl.  S.  148.    —    3  Vergl.  dazu  Nr.  13395.    —    *  Vergl.  Nr.  13365- 
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don  so  eingelenket  haben,  dass,  wenn  die  unterwegens  seiende  anlangen 
werden,  Ihr  alsdenn  auch  diese  werdet  gebrauchen  und  präsentiren 
können.  Ich  kann  Euch  nicht  genug  recommandiren ,  alles  auf  der 
Welt  anzuwenden,  damit  die  Pforte  zum  Bruch  [sich]  völlig  entschliesse 
und  bereits  im  Monat  April  ihre  Campagne  zu  eröffnen  anfange.  Trai- 
niret  dieselbe  länger  mit  solcher  ihrer  Diversion,  wenn  es  auch  nur  bis 
in  den  Junium  oder  Julium  wäre,  so  muss  Ich  Euch  nochmals  declariren, 
dass  es  mit  Mir  hier  sehr  ernstlich  aussehen  dörfte,  da,  nachdem  .die 
Russen  Colberg  bekommen,  Ich  in  dem  künftigen  FrUhjahre  wegen  der 
vielen  andern  feindlichen  Corps,  mit  welchen  Ich  es  zu  thun  habe, 
nicht  verhindern  kann,  dass  sie  nicht  die  ganze  Churmark  und  selbst 
Berlin  überschwemmen  sollten ;  dahergegen,  wann  die  Pforte  gleich  gegen 
das  Frühjahr  sich  zu  einer  Diversion  anschicket  und  im  April  die  Cam- 
pagne zu  eröffnen  anfanget,  Ich  dadurch  im  Stande  komme,  sie  alsdenn 
nachdrücklich  auf  dieser  Seite  sowohl  gegen  die  Oesterreicher  als  gegen 
die  Russen  zu  secondiren  und  alle  Operations  derer  Türken  sehr  zu 
erleichtem. 

Ich  schreibe  Euch  dieses  zu  Eurer  Direction;  Ihr  müsset  wissen, 
was  und  wie  weit  Ihr  von  solchen  Umständen  einen  nützlichen  Gebrauch 
machen  könnet,  um  zu  Meinem  Endzweck  zu  kommen. 

Nach  der  Ruptur,  so  Spanien  an  Engelland  declariret  hat,  wovon 
Ich  Euch  oben  geschrieben,  ist  es  Zeit,  dass  Ihr  Eure  Negotiation  dahin 
treibet,  dass  die  Pforte  sich  ihres  Ortes  zu  einem  Bruch  gegen  die 
Oesterreicher  und  gegen  die  Russen  baldigst  determinire,  wofeme  die- 
selbe uns  wieder  auf  die  Beine  helfen  will;  daher  Ihr  nunmehr  kein 
Geld  spaten  noch  menagiren  müsset,  um  es  bald  dahin  zu  bringen. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


13398.     AU  RESIDENT  BOSCAMP  A  BAKTSCHISARAI. 

Breslau,  13  janvier  1762. 

Apr^s  tous  les  soins  que  je  me  suis  donnes  de  satisfaire  ä  la 
demande  que  le  Kan  m'a  faite  pour  lui  envoyer  un  bon  mddecin,  je 
vous  adresse  le  sieur  Frese,  qui  vous  pr^sentera  cette  lettre,  et  qu*on 
m'a  fort  recommand^  pour  ötre  bien  habile  et  expörimentö  dans  son 
mutier.  II  est  de  la  religion  protestante,  natif  de  mon  pays,  dont  on 
m'a  \ou6  d'ailleurs  les  bonnes  qualitös  pour  pouvoir  attendre  de  bons 
Services  de  lui.  Je  souhaite  fort  qu'il  remplisse  mon  attente  pour  sou- 
lager  et  gudrir  radicalement  le  Kan  de  tous  les  maux  qui  Tont  incom- 
mod^  jusqu'ä  präsent. 

Vous  aurez  soin  qu'il  soit  pr^sentd  au  Kan,  apr^s  l'avoir  instruit 
de  tout  ce  qu'il  aura  ä  observer  selon  T Usance  du  pays-lä,  et  de  la 
fagon  dont  il  aura  ä  se  gouverner  pour  gagner  la  confiance  du  Kan  et 
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de  sa  cpur,  et  vous  Taiderez  en  tout  de  vos  bons  conseils,  aussi  souvent 
qu'il  en  saura  avoir  besoin. 

Je  n*ai  nul  lieu  de  douter  que  les  deux  dmissaires  que  le  Kan  m'a 
envoyes,  conime  le  sieur  Mustapha  Aga,  avec  mon  adjudant  de  Goltz 
qui  Ta  accompagn6  k  son  retour  de  ma  part, «  de  mSme  que  le  sieur 
Jakub  Aga,»  ne  soient  heureusement  arrivds  chez  leur  Prince.  Je  ne 
deute  pas  inöme  que  les  pr^sents  que  vous  m'avez  demandös  pour  le 
Kan,  ne  vous  auront  6t6  rendus,  quand  cette  lettre  vous  sera  prdsent^e. 

Je  m'impatiente  k  präsent  k  avoir  de  vos  nouvelles  du  bon  succ^s 
de  votre  negociation. 

Comme  les  deux  ^missaires  susdits  m'ont  donn^  les  assurances  les 
plus  fortes  de  la  bonne  volonte  de  leur  souverain  pour  raoi  et  de  sa 
disposition  pour  faire  sa  lev^e  de  bouclier  contre  les  Russes,  sinon  dans 
le  mois  de  fövrier,  du  moins  et  au  plus  tard  d^s  le  commencement  de 
mars  qui  vient,  vous  travaillerez  de  toutes  vos  forces  pour  pousser  bien 
k  la  roue  lä-dessus,  k  quelle  ün  vous  ne  menagerez  ni  representations 
ni  largesses  en  argent  aupr^s  de  ceux  qui  pourront  vous  servir  lä-dedans. 

Vous  y  presserez  d'autant  plus  que  je  veux  bien  vous  dire  pour 
votre  direction  qu*en  d^faut  de  ce  prompt  secours  du  Kan,  qui  en- 
trainera  sans  doute  la  Porte  pour  agir  de  m^me  et  pour  suivre  inces- 
samment  apr^s  un  si  bon  exemple  afin  de  quitter  son  irrdsolution  sur 
ceci,  j'aurais  bien  de  la  peine  k  me  soutenir  le  printemps  qui  vient 
contre  toutes  les  forces  des  Russes  et  des  Autrichiens  que  j'ai  seul  k 
prösent  contre  moi,  et  contre  les  grands  efforts  qu'ils  feront  pour  me 
rendre  hors  d'dtat  k  servir  utilement  le  Kan  et  la  Porte,  au  lieu  que, 
si  le  Kan  commence  d^s  k  präsent  ses  Operations  contre  les  Russes,  ce 
qui  entrainera  infailliblement  la  Porte  d'agir  de  möme  au  commence- 
ment du  printemps  qui  vient,  je  me  trouverai  par  lä  en  etat  de  seconder 
puissamment  le  Kan  et  la  Porte  dans  leurs  entreprises  et  leurs  Opera- 
tions contre  nos  ennemis  communs  par  de  fortes  diversions  de  ce 
cötd-ci.  Enfin,  j'ai  tout  lieu  de  me  flatter  d'une  prompte  [et]  parfaite 
rt§ussite  de  votre  negociation  par  le  secours  en  argent  que  j'oflfre  au 
Kan  pour  s'armer,  par  la  garantie  des  conquötes  qu'il  fera,  k  laquelle 
je  m'oblige,  et  par  les  largesses  en  argent  que  vous  emploierez  habile- 
ment  \k  oü  il  le  faudra,  enfin  par  les  interöts  communs  que  j'ai  avec 
le  Kan  et  avec  la  Porte,  pour  ne  pas  nous  laisser  opprimer,  Tun  apr^s 
lautre,  des  ennemis  acharnes  contre  nous,  en  negligeant  le  seul  moment 
precieux  [qui]  se  [pröte]  k  present,  en  unissant  nos  forces  et  nos  efforts 
pour  nous  maintenir  ensemble  et  pour  nous  öter  mfime  toute  appre- 
hension  pour  le  temps  k  l'avenir. 

Je  prdsume,  au  reste,  que  le  sieur  Rexin  vous  aura  dejä  mis  k 
m^me,  par  ces  remises  en  argent  que  je  lui  ai  ordonn^  depuis  long- 
temps  k  vous  faire,  ^  k  vous  acquitter  de  mes  intentions  et  k  vous  aider 

«  Vergl,  S.  129.   —    a  Vergl.  Nr.  13359.    —   3  Vergl.  S.   130.   131.  151. 


179    

ni^me  dans  vos  d^penses  particuli^res.  Si,  outre  cela,  vous  aurez  encore 
besoin  de  nouvelles  remises,  vous  n'aurez  qu'ä  me  l'indiquer,  et  je  vous 
ferai  servir  promptement  lä-dessus. 

Nach  dem  Coocept.  Fedcric. 


13399.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

Breslau,  13  janvier  1762. 

J'ai  re^u  la  lettre  de  Votre  Allesse  du  7  de  ce  mois,  et  c'est  avec 
bien  de  la  satisfaction  que  je  vois  que  vous  p^n^trez  parfaitement  les 
suites  de  l'affaire  secr^te  que  je  vous  ai  confiee.  *  Jusqu'ä  present,  je 
ne  saurais  vous  en  marquer  quelque  chose  de  positif  ä  ce  sujet,  n'ayant 
pas  eu  de  lettres  ultdrieures  de  lä,  que  j'attends  cependant  du  jour  au 
lendemain ;  d^s  que  j'en  aurai,  je  vous  marquerai  fid^leraent  ce  que  j'en 
dois  espdrer  ou  non,  et  au  cas  qu'il  y  aura  ä  espdrer,  je  vous  com- 
iDuntquerai  dgalement  mes  iddes  sur  ce  que  nous  aurons  k  faire  alors 
dans  les  conjonctures  oü  nous  nous  trouvons.  Federic 

Voici  une  nouvelle  sc^ne  qui  s'ouvre  en  Europe;*  du  train  que 
les  choses  prennent,  je  crois  que  nous  n'aurons  jamais  la  paix ;  il  faudra 
se  faire  clore  le  pot-en-töte  et  coUer  les  bottes,  pour  n'avoir  pas  la 
peine  de  les  remettre.  Je  vous  prie,  si  Toccasion  s'en  prdsente,  d'as- 
surer  mon  neveu^  de  raa  sinc^re  amiti^.  Adieu,  mon  eher,  je  vous 
embrasse  tendrement.  Federic 

Nach  der  Ausfertigunf  im  Kiiefsarchiv  des  Köoigl.  Grossen  Generalstabs  su  Berlin.  Der 
Zjüsts  eii^enhäsdig. 


13400.     AU    MINISTRE   PLßNlPOTENTIAIRE  DE  LA  GRANDE- 
BRETAGNE MITCHELL  A  MAGDEBURG. 

Breslau,   14  janvier  1762. 

Vous  ne  pouviez  gu^re,  Monsieur,  me  donner  une  preuve  de  votre 
attention  qui  me  ffit  plus  sensible,  qu'en  me  faisant  passer  incessamment 
l'importante  nouvelle  de  la  rupture  entre  votre  cour  et  celle  d'Espagne.  ^ 
Tout  inattendu  que  soit  cet  dv^nement,  qui  ne  saurait  qu'doigner  de 
plus  en  plus  la  pacification  generale,  vous  n'en  donnerez  pas  moins 
des  assurances  les  plus  positives  de  ma  part  ä  votre  cour,  de  mon 
amiti^  et  confiance  in^branlables,  et  que  mon  attachement  pour  1' Angle- 
terre  serait  toujours  inaltdrable,  me  proposant  de  pers^v^rer  fort  et  ferme 
dans  mes  engagements  avec  eile,  et  que  je  ne  voulais  la  paix  ni  la 
guerre  que  conjointement  avec  la  couronne  d'Angleterre. 

I  Vergl.  Nr.  13377.  —  *  Vergl.  Nr.  13395.  —  3  Den  Erbprinzen  von  Braun- 
schweig. —   4  Vergl.  Nr.   13395. 
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Je  m'^tais  proposd,  il  y  a  du  temps,  d'^crire  de  inain  propre  k  Sa 
Majeste  Britannique  pour  lui  communiquer  les  mesures  que  je  comptais 
de  prendre. «  Mais,  comme  certains  avis  que  je  suis  ä  attendre,  rda- 
tivement  aux  projets  des  ennemis,  ne  me  sont  point  encorc  entres,  et 
que,  par  cons^quent,  je  ne  saurais  m'expliquer  lä-dessus  avec  certitude 
envers  le  Roi  votre  maitre.  *  Je  me  flatte  de  les  recevoir  en  peu,  apr^s 
quoi  je  ne  tarderai  pas  un  instant  de  m'en  ouvrir  k  Sa  Majestö  Bri- 
tannique, avec  toute  la  prdcision  que  demande  une  mati^re  d'aussi 
grande  importance.  Federic. 

P.  S. 

Vous  connaissez  assez  Tempressement  que  j'ai  k  me  prfiter  k  tout 
ce  que  le  Roi  votre  maitre  voudra  me  demander,  autant  que  cela  dopend 
de  mou  inclination.  Vous  jugerez  donc  de  Tembarras  oü  je  me  trouve 
au  sujet  de  la  proposition  que  vous  me  faites  en  consöquence  de  votre 
lettre  du  9,  touchant  le  duc  de  Bevern,  et  de  mon  agrdment  ä  lui 
donner  k  ce  qu'il  enträt  dans  le  service  de  Sa  Majestö  Tr^s  Fidde, '  vu 
les  circonstances  präsentes.  Je  n'aurais  pas  hesit^  un  moment  de 
complaire  lädedans  k  Sa  Majestd  Portugaise,  ne  fftt-ce  la  seule  con- 
siddration  qui  m'en  empöche  que  le  susdit  duc  de  Bevern  est  gouver- 
neur  de  la  forteresse  de  Stettin  qui  se  trouve,  selon  moi,  sur  le  point 
d'Stre  assidgde  par  les  Kusses.^  Je  connais  votre  fagon  de  penser  trop 
juste  et  equitable,  pour  ne  pas  reconnaitre  qu'une  raison  aussi  valable 
et  pressante  me  doit  arröter  pour  ne  pas  pouvoir  me  pröter  dans  le 
moment  prdsent  k  ce  ddsir,  surtout  apr^s  la  perte  considerable  en  bons 
officiers  que  j'ai  faite  dans  cette  guerre,  de  sorte  que  vous  voudrez  bien 
faire  valoir  aupr^s  de  votre  cour  le  seul  et  vrai  motif  qui  m'oblige  k 
surseoir  encore  mon  agr^ment  k  cette  demande  k  laquelle,  sans  cela, 
je  me  serais  pröte  aisdment.  Assurez-la,  je  vous  prie,  que  dans  d'autres 
occasions  je  serai  toujours  prSt  k  lui  donner  toutes  les  marques  con- 
vaincantes  de  mon  inclination  k  lui  faire  plaisir,  autant  que  cela  ddpen- 
drait  de  mes  facultas. 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  xu  London. 


13  401.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 
Finckenstein  berichtet,  Magdeburg  9.  Januar,  dass  der  spanische  Botschafter  in 
London,  Fuentes,  eine  Erklärung  seiner  Regierung  Übergeben  habe,  wonach  er  Befehl 
habe,  England  zu  verlassen.  Gleichzeitig  übersendet  der  Minister  das  Schreiben  Mitchells 

X  Vergl.  Nr.  13392.  —  a  So.  —  3  Mitchell  hatte  geschrieben,  dass  der 
spanische  Hof  den  König  von  Portugal  unter  Androhung  von  Gewaltmaassregeln 
zum  Beitritt  zu  dem  spanisch  -  französischen  Bttndniss  gegen  England  habe  zwingen 
wollen ;  Portugal  habe  sich  um  Beistand  an  den  König  von  England  gewandt.  Dieser 
wünschte  den  Uebertritt  Bevems  in  portugiesische  Dienste,  um  die  Führung  der 
dortigen  Armee  zu  übernehmen.   —    •♦  Vergl.  Nr.  13401. 
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an  den  König  vom  9.  Janaar,  i  und  berichtet  ferner :  „Je  ne  dois  pas,  d'aiUeurs, 
cacher  k  Votre  Majest^  qae  le  g^n^ral  Yorke  a  confi^  au  sieur  Hellen,  quoique  sous 
le  sceau  du  secret,  qu'on  ^tait  fort  surpris  en  Angleterre  du  silence  que  Votre  Ma- 
jest^  gardait  envers  le  roi  d' Angleterre  dans  la  Situation  critique  de  Ses  affaires, 
qu'on  en  tirait  la  cons^uence  qu*Elle  la  regardait  EIle-m6me  comme  d^sespör^,  et 
qu'il  y  avatt  quelques  membres  au  Conseil  qui  allaient  plus  loin,  et  qui  soup^onnaient 
qu'EIle  voulait  se  tirer  d'affaires  par  une  n^gociation  secr^te  et  s6par6e,  de  sorte  quMl 
souhaiterait  pour  tout  au  monde  que  Votre  Majest^  ^crivtt  de  temps  en  temps  au 
Roi  son  maltre." 

Ueber  die  ttlrkiscben  Angelegenheiten  schreibt  Finckenstein :  „Comme  Tembarras 
ou  rAogleterre  se  trouve  actuellement,  lui  fera  sentir  mieux  que  jamais  la  n^cessit^ 
d'en  donner  k  son  tour  aux  puissances  du  parti  contratre  et  m6me  k  Celles  qui  sont 
directement  ligu6es  contre  Votre  Majest^,  eile  sera  peut-6tre  disposee  k  faire  plus  k 
cct  ^gard  aujourd^hui  que  par  le  pass^,  et  il  me  semble  que  ce  serait  le  moment  de 
Tengager  k  donner  des  Instructions  plus  favorables  au  nouvel  ambassadeura  qui  est 
en  chemin,  qui  est  peut-Slre  mieux  intentionn^  que  le  sieur  Porter  ne  l'a  6i6." 

[Breslau,  14  janvier  I762.]3 
Je  serais  tr^s  aflfectd  de  la  döclaration  de  guerre  des  Espagnols,  de 
leiir  manage  en  Portugal  et  de  la  ddsunion  du  conseil  d' Angleterre,  si 
ma  Situation  n'etait  si  mauvaise  que,  quelque  chose  qui  arrive  dans  le 
Sud,  rien  ne  peut  augmenter  notre  mal-ötre,  ni  rien  de  ce  qui  viendra 
de  ce  cötd-lä  redresser  nos  affaires;  cependant,  comme  rien  ne  doit 
encore  nous  faire  perdre  l'esp^rance  que  nous  avons  du  c6t^  de  la 
Porte,  —  les  seules^  qui  puissent  porter  un  changement  veritable  dans 
notre  Situation,  —  j*envisage  les  choses  de  ce  coup  d'ceil.  Si  donc  la 
diversion  des  Turcs  se  fait,  la  guerre  avec  l'Espagne  nous  devient  avan- 
tageuse,  en  ce  qu'il  sera  impossible  ä  1' Angleterre  de  faire  sa  paix 
s^parde  avec  la  France,  ce  qui  nous  aurait  6t6  tr^s  pröjudiciable,  et  il 
ne  s'agirait  que  de  soutenir  la  gageure  cette  annde  en  Allemagne,  apr^s 
quoi  les  affaires  changeront  ndcessairement  de  face.  Mais,  comme  je 
ne  puis  encore  parier  avec  assez  de  certitude  de  ce  que  la  Porte  fera, 
je  regarde  les  dv^nements  du  Sud  comme  indiffi^rents  jusqu'alors.  Ce 
n'est  pas  sur  les  discours  frivoles  de  Yorke  que  je  rdglerai  ma  conduite, 
ni  sur  ce  qu'un  duc  de  Newcastle  en  pourra  penser;  vous  comprenez 
trop  bien  cc  qui  m'empftche  d'^crire  au  roi  d' Angleterre,  ^  pour  me 
presser  d'^crire  un  verbiage  ridicule,  qui  serait  ä  quoi  je  serais  röduit, 
s'il  fällait  ä  präsent  en  passer  par  \ä. 

Tout  ce  que  vous  proposez  touchant  le  nouvel  ambassadeur  anglais 
qui  va  ä  Constantinople,  serait  excellent,  si  cela  s'^tait  fait,  il  y  a  trois 
raois;  mais  jugez  du  temps,  avant  que  nos  lettres  arrivent  ä  Londres, 
en  suite  de  \k  k  Constantinople,  et  vous  verrez  qu'elles  n*y  pourront 
arriver  qu'en  mars.  Nos  affaires  pressent,  toutes  les  instructions  sont 
amplement  donndes,  Delon  y  doit  arriver  entre  le  15  et  le  20  de  ce 
roois,  il  y  a  cinq  courriers  qui  y  doivent  ddjä  6tre  ä  präsent,  l'argent 
n'est  point   ^pargnd,    mon    brave   Tartare    me   seconde:    il    faut    donc 

«  Vergl.  Nr.  13400.  —  «  Jakob  Grenvilie.  —  3  Das  Datum  nach  der  Aus- 
fertigung.  —    4  So.    —    5  Vergl.  Nr.  13302. 
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attendre  l'effet  que  tous  ces  ressorts  mis  en  mouvement  produiront. 
J'esp^re  qu'au  20  de  fdvrier  je  serai  au  fait  de  tout.  Cependant,  si 
vous  mandez  k  Knyphausen  d'en  parier  aux  ministres,  cela  sera  une 
Oeuvre  superrogatoire  qui  ne  pourra  nous  nuire  en  rien  du  raonde.  }e 
promets  ä  Mitchell  une  lettre  pour  le  roi  d'Angleterre,  d^s  que  certains 
arrangements  seront  achevds  qui  sont  des  prealables, '  avant  lesquels 
je  ne  puis  point  entrer  en  aucune  explication;  cependant,  il  rae  seroble 
que  l'Angleterre  devrait  ä  prdsent  f rapper  k  toutes  les  portes,  Hollande, 
Dänemark,  Savoie.  II  ne  s'agit  pas  de  bagatelles  dans  cette  guerre, 
mais  de  bouleverser  l'Europe;  or,  en  pareil  cas,  il  vaut  mieux  que  nous 
soyons  les  bouleverseurs  que  les  boulevers^s,  et  nous  devons  sans  con- 
tredit  tous  faire  les  plus  grands  efforts  que  jamais.     Adieu. 

Voici  quelque  chose  qui  vaut  mieux  que  ce  que  vous  m'avez  6cnt; 
cela  me  fait  espdrer  qu'au  mois  de  fevrier  j'aurai  quelque  bonne  nou- 
velle  k  vous  apprendre;  il  ne  faut  ddsespdrer  de  rien. 

Federic. 
P.  S. 

Dans  l'incertitude  si  vous  aurez  regu  le  rapport  de  Varsovie  du 
9  de  ce  mois,  j'ai  trouvd  bon  de  vous  com  muniquer  l'extrait  ci-joint 
pour  votre  direction.  On  en  voit  au  moins  que  mes  affaires  k  Con- 
stantinople  ne  vont  pas  tout-ä-fait  mal,  et  que  j'en  dois  bien  esp^rer, 
ce  que  les  premi^res  lettres  que  j'en  aurai  de  \k  <§clairciront,  apr^s  la 
r^ception  desquelles  je  me  mettrai  incessamment  ä  ^rire  au  roi 
d'Angleterre. 

L'article  par  rapport  aux  vues  des  Fran^ais  sur  les  Danois  m^rite 
votre  attention,  en  sorte  que  je  crois  qu'il  sera  bon  que  vous  instruisiez 
incessamment  le  sieur  Borcke  k  Copenhague  de  commencer  d'abord  k 
titer  le  pouls  aux  Danois,  en  leur  insinuant  qu'il  y  avait  des  apparences, 
qui  n'^taient  point  vagues,  que  la  Porte  Ottomane  pourrait  se  m^ler 
de  cette  guerre  en  ma  faveur  et  m'assister,  et  qu'il  laissait  k  leur  pene- 
tration  que,  si  le  cas  existait,  ils  ne  voudraient  pas  en  proüter  pour  faire 
rdussir  ä  cette  occasion  leurs  vues  sur  les  pays  de  Holstein-Gottorp  et 
pour  s'assurer  du  Schleswig  contre  tous  dv^nements  qui  sauraient  ar- 
river.  C'est  de  cette  fagon  que  le  sieur  Borcke  pourra  tdter  les  ministres 
danois,  pour  entendre  seulement  comment  ils  s'expliqueront.  Ces  ouver- 
tures  pourront  möme  servir  audit  sieur  Borcke  k  se  pröparer  les  voies, 
pour  faire  ensuite  et  selon  le  train  que  mes  affaires  prendront  en  Turquie, 
cette  declaration  formelle  ä  la  cour  de  Copenhague  au  sujet  de  laquelle 
je  vous  ai  d6'}k  instruit  par  la  depiche  que  je  vous  ai  faite  en  dernier 
lieu  k  ce  sujet.» 

Au  surplus ,  le  sieur  Benoit  faisant  de  grandes  doldances  sur  la 
triste  Situation  de  son   particulier,  et  que   ses  affaires   e'taient   tellement 

1  Vcrgl.  Nr.  13400.    —    a  Nr.  13386. 


183    

ddlabrees  qu'on  ne  voulait  point  accepter  ses  lettres  ä  la  poste,  sans 
qu'il  eüt  acquitte  ce  qu'il  restait  pour  le  port  de  ses  lettres,  j'ignore 
parfatteEoent  ce  qu'il  veut  dire,  et  j'abandonne  ä  votre  direction  que 
vous  le  fassiez  contenter  de  la  caisse  de  legation  sur  ce  qui  regarde  le 
port  de  lettres,  qu'il  ne  saurait  jamais  payer  de  sa  pension,  que  je  crois 
assez  mince  d6}k  pour  pouvoir  subsister  tout  dans  les  circonstances 
P^^««°tes.'  Federic 

Benolt  berichtet,  Warschau  9.  Jonuar:  „.  .  Les  Kusses  .  .  se  flattent  mfime  de 
parvenir  h  s'emparer  de  Stettin  pendant  l'hiver.  .  . 

L'ambassadeur  de  France  3  conftre  k  present  beaucoup  plus  souvent  qu'autrefois 
avec  le  ministre  de  Danemark,  <  et  le  pr^vient  de  toutes  les  fagons  imagtnables, 
quoique  ce  dernier  continue  toujours  ä  6tre  bon  partisan  de  Votre  Majestö  et  des 
Anglats  en  secret.  II  m'a  dit  m6me  qu'il  esp^re  que  les  Frangais  ne  r^ussiraient 
pas  ä  sa  cour.  .  .  . 

CommeS  on  a  regu  ici  des  nouvelles  tr^s  positives  de  Constantinople  des  grands 
preparatifs  de  guerre  qu'y  fönt  les  Turcs,  on  est  d'avis  qu'il  faut  tdcber  d'achever 
tont  contre  Votre  Majest^  pendant  cet  hiver,  et  qu'il  faut  employer  l'impossible  pour 
cela,  afin  d'intimider  en  m6me  temps  les  Turcs  ou  afin  de  pouvoir  en  tout  cas  leur 
opposer  des  forces  convenables.  .  .** 

Das  Hauptschreibcn  nach  dem  eigenhändigen  Concept.  Der  Zusats  eigenhändig  auf  der 
Ansfertigunsf.    Das  Postscriptum  nach  der  Ausfertigung. 


13402.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,    14  janvier  1762. 

Quoique  je  n'aie  pas  des  nouvelles  directes  de  la  Turquie,  j'ai 
rcQU  cependant  de  Varsovie  celles  qu'on  m'assure  tr^s  positives,^  que 
je  n'ai  pas  voulu  manquer  de  vous  communiquer  en  toute  confidence 
par  l'extrait  ci-joint,  et  sur  lesquelles  je  crois  pouvoir  Bien  augurer  de 
mes  affaires  ä  Constantinople,  dont  apparemment  la  confirmation  est 
actuellement  en  chemin.  Vous  verrez  au  moins  que  la  confiance  que 
j'ai  mise  dans  un  secours  de  la  part  de  la  Porte,  n'a  pas  ^te  tout-ä-fait 
si  mal  fondde  qu'il  vous  a  peut-6tre  paru  k  vous,'  quoique  j'avoue  que 

I  Benott  wird  am  14.  Januar  von  diesem  Befehl  an  Finckenstein  unterrichtet ; 
gleichzeitig  wird  ihm  geschrieben :  „Je  suis  tr^  content  de  1' attention  et  de  l'em- 
pressement  que  vous  avez  eus  ä  ex6cuter  les  derniers  ordres  que  je  [vous]  ai  donn^s. 
(Vergl.  Nr.  13358.)  Je  vous  sais  bon  gr6  de  mSme  des  nouvelles  interessantes  que 
vous  m'avez  mand6es.  Continuez  inaltörablement  dans  la  fid^lite  avec  laquelle  vous 
m'avez  scrvi."  —  «  Der  Gesandte  Borcke  wird  in  einer  Ordre  vom  14.  Januar  auf 
den  obigen  Erlass  an  Finckenstein,  der  ihn  instruiren  werde,  verwiesen.  „Ma 
volonte  est  que  vous  vous  conformiez  avec  autant  de  fideiite  que  d'exactitude  aux 
Instructions  que  mon  susdit  ministre  vous  fera  parvenir  k  ce  sujet  de  ma  part,  avec 
cette  m6me  attention  comme  si  ces  instructions  vous  ^taient  parvenues  directement 
et  immediatement  de  roa  part."  —  3  Paulmy  d'Argenson.  —  4  Kammerherr  von 
der  Osten.  —  9  Das  folgende  wird  am  14.  Januar  auch  dem  Prinzen  Heinrich  mit- 
getheilt,  vergl.  Nr.  13402.    —    ^  Vergl.  Nr.  13401.    —   7  Vergl.  Nr.  13390. 
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moi-raöme  j'aie  flotte  entre  la  crainte  et  l'espdrance  sur  l'issue  de  cette 
affaire. 

Quant  ä  Tarticle  qui  regarde  le  dessein  des  ennemis  d'agir  contre 
moi  pendant  tout  cet  hiver,  je  crois  que  ce  n'est  qu'un  des  projets 
cbimdriques  dont  la  cour  de  Varsovie  s'occupe  souvent,  pour  se  faire 
valoir  encore  aupr^s  de  ses  alli^s,  mais  que  ni  les  Autrichiens  ni  les 
Russes  voudront  adopter  pendant  cet  hiver-ci.  En  attendant,  notre 
r^gle  ä  suivre  exactement  pendant  ces  entrefaites  doit  6tre  de  rester 
sur  notre  defensive,  de  conserver  au  possible  Tarmee,  et  de  ne  nous 
commettre  en  rien  jusqu'ä  ce  que  le  temps  approchera  que  les  ennemis 
vis-ä-vis  de  nous  seront  obligds  de  detacher,  pour  courir  eux-mSmes  aux 
nouveaux  dangers  qui  les  presseront. 

Voilä,  mon  eher  fr^re,  un  restaurant  que  je  vous  envoie;  je  crois 
que  vous  en  avez  autant  besoin  que  moi.  J'ai  encore  appris  aujourd'hui 
des  nouvelles  fort  singuli^res ; »  mais  je  ne  vous  les  communique  point, 
parceque  je  ne  peux  pas  encore  les  d^brouiller;  enfin,  il  faut  esperer 
que  Dieu  nous  aidera. 

Nach  der  AusfertigunK.    Der  Zusatz  eigenhändig.  r  e  d  e  r  1  C. 


13403.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Breslau,   15  janvier  1762. 

J'ai  re^u  votre  rapport  d'hicr,*  et  c'est  en  cons^quence  que  j'ecris 
au  lieutenant-general  de  LaltoriT  k  CoseP  qu'en  cas  que  les  avis  que  vous 
me  donnez,  fussent  vrais,  il  d^pendrait  de  lui  d  avoir  encore  un  bataillon 
du  Corps  du  lieutenant-g^ndral  Wied.  Je  ne  crois  pas,  au  reste,  que  les 
Autrichiens  fussent  d'avis  d'entreprendre  le  si^ge  de  Cosel  pendant  ce 
mois;  il  se  pourrait  cependant  qu'ils  voulussent  ouvrir  par  \ä  leur  cam- 
pagne  au  mois  de  mars  prochain.  Vous  ferez  toujours  bien  d'avertir 
le  lieutenant-göneral  Lattorff  de  ce  qui  parviendra  ä  votre  connaissance 
des  desseins  des  Autrichiens,  et  vous  ne  manquerez  non  plus  de  me 
l'dcrire  sur-le-champ. 

Ceci  me  parait  bien  Strange.  Je  crois  que  Ton  peut  avoir  des 
id^es  pareilles  pour  le  printemps  prochain,  oui !  mais  pour  l'hiver,  non  I 
enfin,  Dieu  pourvoira  ä  tout.  Federic  ^ 

Nach  der  Autfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.  Der  Zu- 
satz eigenhändig. 

«  Vergl.  Nr.  13403.  —  a  Grant  hatte,  Neisse  14.  Januar,  berichtet,  einem 
Gerücht  zufolge  wollten  die  Oesterreicher  ihre  Operationen  mit  der  Belagerung  von 
Cosel  beginnen.  —  3  Für  diesen  Befehl  an  LattorfT  liegen  nur  Weisungen  auf  der 
Rückseite  von  Granes  Bericht  vom  14.  Januar  vor.  —  4  Dem  Commandanten  von 
KUstrin,  Laxdehnen,   wird  am    15.  Januar  befohlen,   den  Präsidenten   der  Neumürki- 
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13  404.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  16  janvier  1762. 
Toutes  les  mesures  qu'en  cons^uence  de  votre  lettre  du  11  vous 
avez  prises  ä  vos  lieux,  sont  des  meilleures,  et  je  les  approuve  parfaite- 
ment. '  Laudon  n'est  pas  encore  ici,  je  pense  qu'apparemment  il  n'ar- 
rivera  k  son  poste  qu'ögalement  avec  Daun  k  Dresde.  J'ai  tout  Heu  de 
pr^sumer  que,  tant  k  cause  de  la  saison  que  vu  les  mesures  que  nous 
avons  prises  de  tous  c6tds,  nous  saurions  bien  gagner  le  mois  d'aoüt, 
avant  que  nous  ayons  k  craindre  quelque  incident;  selon  des  nouvelles 
qui  m'arrivent  de  tous  c6tds,  je  dois  esp^rer  que,  vers  ce  temps-lä,  nous 
aurons  du  soulagement. 

Savez-vous  que  Schwerin"  va  se  marier?  Mais,  ce  qui  vous  sur- 
prendra  davantage,  c'est  qu'on  assure  que  c'est  une  femme  raisonnable. 
Tout  est  destini  S'il  avait  jetö  son  choix  sur  les  petites  maisons,  je 
m'en  ^tonnerais  moins. 

Nach  der  Aasferüguog.    Der  Zotats  eigenhändig.  ^  e  Cl  e  T 1 C. 


13405.  AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHMETTAU. 

Breslau,  16.  Januar  1762. 

Ich  habe  Euren  Rapport  vom  13.  dieses  erhalten  und  approbire 
alle  Eure  Dispositions,  so  Ihr  wegen  der  Russen  gemachet,  ^  als  welche 
recht  gut  sein  und  wovon  Ich  sehr  zufrieden  bin ;  Ich  glaube  auch,  dass 

sehen  Kammer  zu  veranlassen ,  dass  er  wegen  der  Getreideliefeningen  „nicht  nach 
der  gewöhnlichen  Kammernonchalance  und  unzeitiger  langsamen  Bedachtsamkeit  ver- 
fahren, sondern  frisch  und  mit  Fermet6  arbeiten  müsse^.  „Was  sonsten  die  dortige 
Edelleute  und  Beamte  anbetrifft,  so  sollen  und  mflssen  dieselbe,  ohne  deren  £in> 
wenden  anzunehmen,  noch  mit  ihnen  zu  capituliren,  zum  Kflstrinschen  Magaxin 
liefern  und  dazu  allenfalls  mit  Nachdruck  angehalten  werden ;  denn  die  jetzigen  Um- 
stinde  es  durchaus  nicht  anders  zulassen  wollen,  und  dabei  der  notable  Unterscheid 
bleibet,  dass  Ich  ihnen  solches  alles  nach  billigen  Preisen  bezahlen  lasse  und  die 
Anweisung  dazu  bereits  gegeben  habe,  dahergegen,  wenn  sie  darunter  trainiren,  der 
Feind  sich  aller  ihrer  Vorräthe  bemfichtiget,  ohne  ihnen  einen  Groschen  deshalb  zu 
veigttten.  Ich  recommandire  Euch  alles  dieses  bestens."  Vergl.  S.  143.  —  Der  Minister 
von  Wedell  erhält  am  15.  Januar  Befehl,  da  nach  dem  Berichte  des  preussischen  Feld- 
kriegsdirectoriums  in  Sachsen  „wegen  der  in  verwichenem  Jahre  gewesenen  Dürre, 
des  Misswachses  in  denen  mehresten  sächsischen  Kreisem  die  Magazins  vor  Mein 
dasiges  Corps  d'arm^e  nicht  gehörig  werden  gemachet  werden  können*^,  die  Provinz 
Magdeburg  und  Halberstadt  und  churmärkische  Kreise  zu  Lieferungen  fUr  das  Magde- 
borgische  Magazin  heranzuziehen,  „dabei  aber  auch  das  noth wendige  vor  die  Span- 
daosche  und  Berlinsche  Magazins  und  dergleichen  erfolgen  könne,  auch  dorten  nicht 
alles  in  Hungersnoth  gesetzet  werde".  [Wedellsches  Familienarchiv.  Ludwigsdorf 
i.  Schi.] 

I  Prinz  Heinrich  hatte  den  General  Platen  nach  Zeitz  gegen  dip  Reichsarmee, 
sowie  den  Obersten  Falkenhayn  nach  Baruth  zum  Schutze  Berlins  detachirt.  — 
^  Der  Oberst  Friedrich  Albert  von  Schwerin.  Vergl.  Bd.  XX,  415.  451.  571.  — 
3  Schmettau  hatte  eine  Kavallerieabtheilung  in  die  Gegend  von  Kflstrin  verlegt 
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Ihr  von  gedachten  Russen  vorjetzo  nicht  viel  zu  besorgen  haben  werdet, 
zumalen  da  das  Eis  auf  der  Oder  aufzugehen  scheinet. 

Dass  Ihr  mit  den  feindlichen  Generals  Lacy  oder  Beck  eine  Con- 
vention dorten  schliesset,  solches  approbire  Ich  sehr,  und  kann  in 
jetzigen  Umständen  dort  nichts  besser  zu  Statten  kommen,  als  dass  da- 
selbst alles  stille  und  geruhig  bleibet.' 

Sonsten  wiederhole  hierdurch  Ich,  was  Ich  Euch  jüngsthin  schon 
geschrieben  habe,  dass  Ihr  Euer  ganzes  Corps,  sowie  auch  die  Grenadier- 
compagnien,  ebenso  wie  Kürassierer  und  alles,  dorten  aus  dem  Sächsi- 
schen völlig  completiren  müsset,  es  mag  solches  durch  dort  Angesessene 
oder  wie  es  will  geschehen,  desgleichen  auch  die  Pferde  und  das  ge- 
forderte Geld  sowie  alles  beischaffen  müsset.  Und  da  Mir  das  Lan- 
terniren  derer  Sachsen  in  solchen  Fällen  bekannt  ist  und  wie  dieselbe 
alles  dergleichen  nur  in  Weitläuftigkeit  zu  spielen  suchen,  so  müsset  Ihr 
denenselben  die  Termine  dazu  ganz  kurz  setzen  und  gleich  mit  der 
Execution  hinterher  sein,  damit  alles  geschwinde  eingehen  müsse,  welches 
Schlechterdinges  sein  soll. 

Nach  dem  Concepi.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


13406.     AU  CONSEILLER  PRIVE  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN   ET  AU   SECRETAIRE   MICHELL«   A  LONDRES. 

Breslau,  17  janvier  1762. 

En  consequence  de  ce  que  vous  me  marquez  par  votre  depÄche 
du  I«'  de  ce  mois,  je  ne  saurais  vous  rdpondre  autrement  ä  präsent, 
sinon  que  je  vois  bien  que  vous  avez  ä  faire  ä  des  gens  sans  raison, 
avec  lesquelles  il  faut  cependant  temporiser.  A-t-on  vu  jamais  un  traite 
pareil  au  monde  qui  porte  qu'on  fait  une  alliance  defensive  ensemble, 
ä  condition  cependant  qu*il  sera  libre  ä  l'une  des  parties  contractantes 
de  faire  s^pardment  sa  paix  avec  l'ennemi  commun  selon  sa  convenance, 
et  qu'il  sera  permis  par  lä  d'abandonner  son  allie,  pour  s'en  tirer  aussi 
bien  que  mal  qu'il  saura?  Mais  je  comprends  bien  que  ce  n'est  pas 
le  moment  present  oü  Ton  saura  mettre  aux  yeux  de  ces  gens  Tin- 
congruitd  de  ce  paradoxe  contraire  k  toute  raison.  Vous  avez  d'ailleurs 
mes  instructions  que  le  ministre  Finckenstein  vous  a  fait  parvenir.^ 

II  ne  faut  pas  douter,  au  surplus,  selon  que  le  digne  sieur  Pitt  l'a 
dit  *  d'abord,  que  le  sieur  Bussy  a  bien  employe  du  temps  de  son  s^jour 

i  An  General  Grant  wird  am  16.  Januar  geschrieben :  J^*approuve  que  vous 
puissiez  conclure  votre  Convention  avec  le  g^n^ral  Bethlen  (verg].  Nr.  13396);  mais, 
ce  que  je  vous  recommande  toujours,  et  sur  quoi  j'insiste  absolument,  c'est  que  la 
communication  avec  Cosel  me  reste  toujours  tout-^-fait  libre,  de  sorte  que  je  puisse 
envoyer  et  faire  revenir  de  \k  tout  ce  que  je  trouverai  n^cessaire  pendant  le  temps 
que  votre  Convention  durera.**  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  «Im  Concept  nur 
an  Knyphausen  adressirt.  —  3  Vergl.  Nr.  13 401.  —  4  So  nach  der  Ausfertigung; 
im  Concept:   „l'appröhendit". 
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en  Angleterre  pour  semer'  adroitement  parmi  tous  la  discorde  et  la 
d^union,  et  Ton  ne  doit  nullement  mettre  en  doute  que  les  Fran^ais 
et  les  Autrichiens,  tout  comme  les  Saxons,  y  ont  leurs  dmissaires,  peut- 
Ätre  mdme  Caches,  pour  mettre  en  humeur  le  peuple,  et  pour  noiirrir 
\k  la  fermentation  et  la  fureur. 

Ne  songe-t-on  Jamals,  au  reste,  que,  pourvu  qu'on  ndglige  les  af- 
fisures  du  continent  jusqu'ä  m'abandonner  et  k  me  laisser  d^truire,  le 
grand  contre-coup  en  retombera  sur  l'Angleterre,  qui  sürement  ne  sera 
point  ä  m^me  alors  de  faire  la  paix  k  son  gT6,  mais  plut6t  conforme- 
ment  aux  lois  que  ses*  ennemis  lui  prescriront?  Ce  sont  des  rdilexions 
que  je  ne  fais  dans  le  moment   present   qu'uniquement   pour  vous  seul. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  T  i  C. 


13407.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  STOCKHOLM.^ 

[Breslau,]  17  janvier  1762. 

S'il  ddpendrait  de  moi  et  de  mon  inclination,  vous  serez  sürement 
tr^s  bien  servie,  ma  tr^s  ch^re  Soeur,  au  sujet  d'un  nouveau  secours 
d'argent  en  Angleterre,  ^  mais,  malheureusement,  pour  cela  me  voilä  ici 
k  Breslau  oü  mes  affaires  demandent  absolument  ma  pr^sence,  et  oü  je 
n'ai  pas  de  ministre  anglais,  et  d'oü  tout  ce  que  je  pourrais  faire  pour 
presser  la  remise,  arriverait  toujours  trop  tard  par  les  intervalles  des 
distances.  Je  suis  donc  au  desespoir  de  ne  pouvoir  vous  servir  en  ceci 
avec  cet  empressement  et  ce  zdle  que  je  le  ddsirerais.  J'ai  tout  lieu 
cependant  d'espdrer  encore  que  l'Angleterre  n'hösitera  pas  un  moment 
de  vous  assister  promptement  sur  un  ouvrage  aussi  salutaire  que  le  v6tre ; 
je  ne  crains  que  ses  longueurs  ordinaires  auxquelles  je  ne  saurais  cepen- 
dant renaddier. 

Soyez  persuadee  de  toute  ma  tendresse,  et  que,  si  je  ne  puis  pas 
vous  itre  utile,  autant  que  je  le  desire,  il  n'y  a  que  Timpossibilitd  qui 
m'en  arrÄte. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


13408.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,   17  janvier  1762. 

Quelque  envie  que  j'aurais  d'aider  ma  sceur  en  Sudde  avec  cette 
somme  que   vous  demandez   pour  eile,  *   afin  d'achever  de  se    relever 

«  In  der  Vorlage:  „seminer",  —  »So  nach  der  Ausfertigung;  in  der  Vorlage: 
„leurs**.  —  3  Das  Schreiben  bildet  die  Antwort  auf  das  der  Königin  vom  19.  De- 
ccmber.  —  4  Vcrgl.  dazu  Bd.  XX,  665.  677  und  Nr.  13408.  —  5  20000  Reichs- 
Ihaler.     Vergl.  dazu  Nr.  13382. 
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enti^rement  du  parti  contraire,  voilä  cependant  Timpossibilitd  qui  s'y 
oppose;  iS  parceque  vous  savez  combien  je  dois  m^nager  mes  facult^ 
dans  ce  temps  critique,  pour  n'en  rien  jeter  au  hasard,  surtout  dans  ce 
moment  prösent  de  confusion  et  de  fermentation  en  Angleterre;  en 
second  lieu  Tintervalle  du  temps  serait  trop  court  pour  faire  cette  remise, 
pour  qu'elle  puisse  arriver  ä  propos;  et  qu'en  troisi^me  lieu  il  est  difü- 
eile  k  comprendre  qu'on  puisse  mener  lä  les  affaires  en  SuMe,  pour 
qu'on  fit  une  paix  sdparde,  apr^s  le  roalheur  que  j'ai  eu  de  perdre  Col- 
berg,  et  aprds  l'öv^nement  avec  TEspagne  que  le  parti  contraire  en 
Su^de  ferait  infiniment  valoir  lä  ä  tout  ce  qu'il  faut.  Je  me  Hatte  cepen- 
dant encore  que,  sur  les  instances  du  Chevalier  Goodrick,  *  ma  soeur 
n'aura  pas  €t€  refusee  sur  une  somme  si  mince  k  l'ögard  de  1' Angle- 
terre," 

Vous  savez,  au  surplus,  ma  fa^on  de  penser  sur  la  conjoncture  oü 
je  me  trouve,  et  que  ce  qui  doit  me  sauver,  doit  arriver  dans  1' Orient, 
et  que  tout  autre  secours  ne  peut  6tre  qu'insuffisant,  ce  que  mes  lettres 
de  Constantinople  dclairciront,  que  j'attends  encore. 

Un  peu  de  patience,  et  tout  se  d^brouillera  dans  un  mois. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  **  e  Q  e  r  1  C. 


13409.    AU  G£n£RAL-MAJOR  de  GRANT  A  NEISSE. 

Breslau,   17  janvier  1762. 

J'ai  6i6  bien  aise  des  arrangements  que  vous  avez  pris  en  conse- 
quence  de  votre  lettre  du  i6  pour  faire  escorter  sürement  les  recrues 
k  transporter  ici.  L'entreprise  que  l'ennemi  avait  formte  lä-dessus,  vous 
doit  convaincre  qu'il  faut  absolument  que  l'ennemi  ait  des  espions  k 
Neisse  qui  l'avertissent  sur-le-champ  de  tout  ce  qui  arrive  lä,  pour 
prendre  ses  mesures.  Voilä  pourquoi  je  vous  ordonne  expressdment 
que  vous  devez  vous  appliquer  ä  ddterrer  cette  maudite  vermine;  ä 
quelle  fin  vous  devez  faire  arröter,  sur  le  moindre  soupgon,  Tinnocent 
avec  le  coupable  et  faire  faire  les  perquisitions  les  plus  rigoureuses  pour 
ddcouvrir  les  [traitres].  Ne  vous  fiez  ä  personne  sur  cet  article,  et  ne 
m^nagez  aucunement  le  clergd  et  les  raoines,  pour  ne  pas  les  laisser 
intriguer  impundment  et  envoyer  des  lettres  au  dehors  que  vous  n'avez 
pas  lues;  toute  lettre  qui  se  trouve  cachee  aupr^s  de  quelqu'un  [de 
ceux]  qui  sort[ent]  de  la  ville,  et  qu'il  faut  que  ceux  qui  sont  en  faction 
aux  sorties  de  la  forteresse,  visitent  quelquefois  ä  l'improviste,  sera  cri- 
minelle et  vous  doit  servir  pour  en  faire  la  plus  exacte  et  rigoureuse 
recherche.  II  y  a,  d'ailleurs,  hors  de  la  porte  un  hermite  [ä  qui]  vous  ne 
devez  absolument  pas  permettre  de  rester  lä,  mais  l'arröter  plutöt  et  le 

1  Der  englische  Gesandte  in  Stockholm.    —    a  Vergl.  Nr.  13  407» 
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faire  rechercher  rigoureusemeirt  sur  des  lettres  qu'on  lui  a  apportöes. 
Je  me  souviens  que  ce  misörable  servait  du  temps  de  la  guerre  passde 
d'entremetteur  de  lettres.  D^s  que  vous  aurez  decouvert  quelque  tra- 
hison,  vous  m'en  ferez  votre  rapport  fid^le.  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  KriegsarchiT  d«s  Königl.  Grauen  Generabubs  xn  Beilin. 


I3  4IO.     AU  SECRfeTAIRE  BENOIt  A  VARSOVIE. 

Breslau,  19  janvieri  1762. 

Je  suis  tr^s  content  de  l'attention  que  vous  avez  eue,  et  de  la 
diligence  que  vous  avez  faite  pour  m'apprendre  le  grand  dv^nement  de 
la  mort  de  Timp^ratrice  de  Russie.* 

Mettez  ä  present  toute  votre  application  ä  bien  d^velopper  les  suites 
de  cet  dv^nement,  et  tdchez  de  penötrer  si  la  nouvelle  cour  mettra  au 
jour  k  präsent  cette  fagon  de  penser  amiable  ä  mon  dgard  qu'on  lui  a 
attribu^  jusqu'ä  prdsent,  ou  si,  par  les  artifices  de  mes  ennemis,  eile 
adoptera  leur  systdme  ou  se  verra  obligde  de  edder  au  torrent.  Ayez 
l'oeil  en  mdme  temps  sur  les  ordres  que  les  troupes  nisses  auront,  afin 
de  m'en  informer  exactement  et  au  plus  t6t.  C'est  dans  ce  moment 
de  crise  oü  il  faut  que  vous  redoubliez  d'attention  sur  tout  ce  qui  peut 
avoir  du  rapport  ä  ce  sujet-lä. 

Continuez  k  me  faire  vos  rapports  des  nouvelles  de  Turquie  que 
vous  aurez,  elles  m'intdressent  d'autant  plus  que  c'est  depuis  le  mois 
de  novembre  demier  que  je  n'ai  aucune  lettre  du  sieur  Rexin,  de  sorte 
que  je  commence  k  soup^onner  qu'il  faut  qu'il  y  en  ait  de  perdue. 

Nachdem  Concept.  Federic. 


13  411.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,   19  janvier  1762. 

Nous  voilä  k  r^v^nement  de  la  mort  de  rimpdratrice  de  Russie, 
qui,  k  ce  que  Benoit  m'a  marque,  vient  d'arriver  le  5  de  ce  mois. 
Dans  la  Situation  oü  je  me  trouve,  je  dois  aller  ä  pas  bien  mesurd, 
pour  ne  pas  empirer  mes  affaires,  au  lieu  de  les  rendre  meilleures.  Nous 
ignorons  encore  d'un  c6t6  la  fagon  de  penser  du  grand-duc  de  Russie 
sur  notre  sujet,  apr^s  qu'il  vient  de  monter  sur  le  tr6ne,  et  si  les  arti- 
fices et  les  insinuations  flatteuses  que  nos  ennemis  lä-bas  lui  feront,  ne 
gagneront  pas  sur  son  esprit  k  vouloir  continuer  la  guerre  contre  nous. 

'  Vom  18.  Januar  ein  Schreiben  an  d'Argens  in  den  CEuvres,  Bd.  19,  S.  282; 
an  ihn  auch  ein  Schreiben  ohne  Tagesdatum  aus  dem  Januar  das.  Bd.  19,  S.  285. 
"  «  Die  Kaiserin  Elisabeth  war  am  5.  Januar  gestorben. 
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D'un  autre  c6te,  vous  n'ignorez  pas  la  nögociation  oü  nous  somxnes 
avec  la  Porte  Ottomane,  qui  donne  au  moins  toutes  les  marques  de 
vouloir  ddfendre  notre  cause  ä  main  armöe,  quoique  jusqu'ä  prdsent  je 
n'aie  eu  pas  encore  des  nouvelles  directes  de  Constantinople. 

Ce  serait  le  moment  oü  le  sieur  Keith  ä  Petersbourg  aurait  pu  nous 
rendre  des  Services  essentielles,  si  son  indolence  ordinaire  n'^tait  ä 
craindre;  mais,  comme  cependant  il  ne  faut  pas  ndgliger  le  moment 
pour  sonder  sous  main  le  terrain  relativement  ä  la  disposition  oü  sc 
trouve  le  nouvel  empereur  et  la  nouvelle  impdratrice  de  Russie  ä  mon 
dgard,  voilä  pourquoi  vous  devez  en  parier  d'abord  au  sieur  Mitchell, 
et  le  prier  de  ma  part  avec  instances  de  vouloir  bien  d^pöcher  in- 
cessamment  un  courrier  au  sieur  Keith  ä  Petersbourg  et  le  disposer  ä 
se  charger  d'un  compliment  de  ma  part  au  nouvel  empereur,  tout  comme 
ä  la  nouvelle  imp^ratrice  de  Russie,  pour  les  fdliciter  sur  leur  av^ne- 
ment  au  tr6ne,  dont  je  prenais  toute  la  part  imaginable,  et  pour  jeter 
adroitement,  surtout  k  Timp^ratrice  de  Russie,  mes  sentiments,  ä  ce  que 
les  differends  qui  avaient  mis  jusqu'ä  präsent  la  desunion  entre  les  deux 
cours,  fussent  levös.  Cette  ddmarche,  innocente  en  soi-m6me  et  qui, 
k  ce  que  je  crois,  ne  saurait  nous  commettre  en  rien  avec  qui  que  ce 
soit,  nous  dclaircirait  au  moins  par  la  reponse  qu'il  ferait,  sur  la  fagon 
de  penser  de  cette  cour,  surtout  si  le  sieur  Keith  s'expliquait  dgalement 
comme  cela  envers  le  comte  Woronzow.  Je  souhaiterais  fort  que  le 
sieur  Mitchell  voulüt  d^pöcher  au  plus  vite  cette  lettre  au  sieur  Keith, 
et  l'dveiller  un  peu,  pour  nous  mander  exactement  ce  que  nous  aurons 
ä  esperer  ou  ä  craindre  de  la  nouvelle  cour.  Au  surplus,  vous  vous 
concerterez  bien  avec  le  sieur  Mitchell  sur  les  termes  dudit  compliment, 
pour  n'avoir  rien  ä  risquer  en  tout  cas  et  pour  ne  pas  nous  placer 
entre  deux  si^ges  ä  terre. 

Voilä  un  grand  öv^nement  qui  peut-6tre  produira  peu  de  chose, 
si  ce  n'est  du  c6td  du  Danemark,  qu'il  pourra  peut-&tre  ddterminer; 
vous  savez  ce  que  nous  a  valu  la  mort  du  roi  d'Espagne. «  Je  crains 
bien  que  celle-ci  ne  soit  le  second  tome,  d'autant  plus  que  nous  ne 
pouvons  compter  nullement  sur  l'adresse  et  la  vigilance  du  sieur  Keith. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhäodig.  Fe  der  IC 


13  412.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  19  janvier  1762. 
Je  n'ai  pas  voulu  vous  laisser  ignorer  l'importante  nouvelle  que  je 
viens  de  recevoir  dans  ce  moment,  de  la  mort  de  l'impdratrice  de  Russie, 
qui  est  arrivee  le  5  de  ce  mois. 

X  Ferdinands  VI.     Vergl.  Bd.  XVIII.  766.  773. 
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Je  ne  saurais  vous  dire  encore  les  suites  de  cet  ev^nement,  et  il 
faudra  que  nous  nous  patientions  uiie  quinzaine  de  jours,  pour  voir  oü 
cela  nous  m^nera,  et  quel  train  les  affaires  prendront;  mais  ce  que  je 
[m'en]  flatte  fort,  c'est  que  cela  ne  tournera  [pas]  du  tout  si  mal 
pour  nous. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  6  r  i  C.  * 


13413.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

*  Breslau,  20  janvier  1762. 

Vous  serez  döjä  sans  doute  informö  de  la  nouvelle  peu  attendue 
de  la  mort  de  rirapdratrice  de  Russie  qui,  selon  mes  lettres  de  Var- 
sovie, »  est  arrivöe  le  5  de  ce  mois.  C'est  toujours  un  grand  öv^nement 
pour  moi  qui,  de  quelque  fa^on  que  les  choses  se  tourneront,  ne  saurait 
que  m'ötre  favorable,  quoique  je  ne  saurais  pas  encore  juger  proprement 
sur  la  mani^re  que  cela  se  ddnouera.  Du  c6td  de  FOrient,  j'ai  jusqu'ä 
präsent  toute  esp^rance  d'une  bonne  r^ussite,  tant  qu'on  la  saurait  avoir, 
de  Sorte  que,  tout  combine  et  pris  ensemble,  je  dois  presumer  que  je 
saurais  donner   de  bonnes  nouvelles  bientöt  ä  Votre  Altesse  ä  ce  sujet. 

Le  Ciel  commence  k  s'dclaircir,  mon  eher;  bon  courage! 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  KÖnigl.  Grossen  Generalstahs  cu  Berlin.  Der 
Zusau  eigenhändig. 


13  414.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Breslau,  20  janvier  I762.]3 
Vous  savez  qu'il  y  a  deux  mddecins  dans  Moli^re,  le  mddecin 
Tant-pis  et  le  m^decin  Tant-mieux,*  et  qu'il  est  impossible  que  ces 
deux-lä  soient  du  mdme  sentiment.  J'ai  un  malade  ä  traiter  qui  a  une 
fi^vre  violente;  dans  un  cas  desesp^rd  je  lui  ordonne  de  Tdra^tique,  et 
vous  lui  voulez  donner  des  anodins.  Mais,  comme  nous  n'en  sommes 
pas  encore  ä  cette  extrömitd,  je  vous  prie  de  penser  bien  s^rieusement 
a  tout  ce  qu' Anhalt  vous  a  dit.* 

I  Dem  General  Grant  wird  am  19.  Januar  gleichfalls  der  Tod  der  Kaiserin  von 
Rossland  angezeigt.  Ausserdem  wird  ihm  geschrieben:  „Je  serai  bien  aise  quand 
votre  Convention  prendra  consistance  conform^ment  k  mes  intentions."  [Berlin. 
Geoeralstabsarchiv.]  —  Dem  General  Lattorff  wird  niitgetheilt,  dass  der  König  dem 
Generallieutenant  Grafen  Wied  Befehl  ertheilt  habe,  das  „nunmehro  zu  Ohlau  befind- 
liche 4.  Bataillon^  Lattorffs  zum  Renfort  nach  Cosel  zu  schicken.  Auch  Lattorff 
wird  von  dem  Tpde  Elisabeths  unterrichtet.  —  a  Vergl.  Nr.  13  410.  -—  3  Das  Datum 
nach  der' Ausfertigung.  —  4  Gemeint  ist  nicht  Moli^re,  sondern  vielmehr  Lafontaines 
Fabel  „Les  mödedns.«   —    5  Vergl.  Nr.  13367  und  Nr.  13368. 
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Je  ne  vous  parle  point  de  la  Situation  oü  je  me  trouve  ici,  ni  de 
tout  ce  que  j*ai  k  apprdhender;  j'esp^re  de  rae  soutenir  jusqu'au  mois 
de  mars,    oü  certainement  les  choses  changeront. 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  F  e  d  e  F  i  C. 


13  415.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECR^TAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Breslau,  22  janvier  1762. 

Selon  ce  que  vous  me  marquez  par  votre  rapport  du  5  de  <je 
mois,«  il  me  paralt  que  les  ministres  anglais  n^gocient  ä  pr^ent  bäton 
\ev6  avec  nous,  fa^on  de  n^gocier  qui  ne  me  plait  pas,  mais  dont  il 
faut  dissimuler  le  ddsagr^able.  Notre  objet  principal  doit  ainsi  ^tre  k 
cette  heure  de  tirer  d'eux  la  somme  des  subsides  pour  l'annöe  präsente, 
afin  de  pouvoir  soutenir  la  campagne  qui  vient.  Pour  le  reste,  il  faudra 
voir  comment  les  affaires  se  toumeront  ensuite  conformöment  aux  con- 
jonctures. 

Je  comprends  bien  que,  par  la  disposition  präsente  du  ministdre 
anglais,  je  ne  saurais  gu^re  compter  sur  leur  fermetö  et  sur  ce  qu'fls 
ne  me  sacrifiassent  par  quelque  paix  particulidre  avec  la  France,  s'ils 
trouveraient  moyen  d'y  parvenir;  mais  ce  qui  m'en  rassure  k  prdsent, 
c*est  qu'apr^s  leur  ddclaration  faite  contre  l'Espagne,*  ils  n'ont  plus  les 
moyens  de  faire  un  accommodement  sdpard,  et  se  trouvent  nöcessit^s 
ainsi  de  continuer  la  guerre  pendant  la  campagne  qui  vient,  oü  alors 
tout  se  rdglera  selon  la  face  oü  les  affaires  se  trouveront. 

Quant  k  leur  appröhension  pour  le  Portugal,  eile  sera  apparemment 
pass^e,  vu  les  nouvelles  qu'on  a  que  l'avis  qu'on  en  a  eu,'  ait  6t6 
prematurd.  Federic. 

Vous  saurez  sans  doute  que  l'impdratrice  de  Russie  est  morte. 
Morta  la  bestia,  morto  il  veneno. 

Nach  dem  Concept.    Der  ZusaU  eigenhändig  auf  der  im  übrigen  chiffrirten  Auafeitlgung. 


X  Die  Gesandten  hatten  berichtet,  dass  ihre  Bemühungen,  bei  der  Verhandlung 
über  die  Erneuerung  des  Subsidienvertrags  den  Wortlaut  des  Artikels  4  beisubehalten 
(vergl.  Nr.  13328  und  Nr.  13329),  fruchtlos  geblieben  seien.  Bute  habe  ihnen 
schliesslich  den  Ausweg  vorgeschlagen,  „qu'on  voudrait  que  Votre  Majes(6  se  pr^tÄt 
k  ne  pas  renouveler  cette  ann^  sa  Convention  de  subsides  avec  l'Angleterre,  mais 
qu'Elle  trouvÄt  bon  que  le  Roi  fit  demander  k  la  chambre  des  communes  la  somme 
de  670000  livres  Sterlings  par  un  message".  —  a  Vergl.  Nr.  13.401.  —  3  Die 
Nachricht,  dass  Portugal  „venait  k  itrt  envabi  par  l'Espagne''.    Veigl.  Nr.  15400. 
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13  41 6.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  22  janvier  1762. 

J'ai  vu  tout  ce  que  les  rapports  que  vous  m'avez  faits  comprennent. 
Vous  conviendrez  que,  dans  Tincertitude  oü  je  me  trouve  encore  pour 
n'avoir  aucune  nouvelle  süre  de  Turquie,  et  par  rdv^nement  de  la  mort 
de  rimpöratrice  de  Russie,  je  dois  flotler  pour  prendre  des  resolutions 
positives. 

Quant  ä  nos  affaires  en  Angleterre, »  quoiqu'il  me  paraisse  que  les 
ministres  anglais  ndgocient  prdsenteraent  bäton  levö  avec  nous,  je  vois 
cependant  que,  dans  cette  conjoncture  du  temps,  il  ne  nous  reste  autre 
parti  ä  prendre  que  de  dissimuler  et  d'avoir  seulement  pour  objet  prin- 
cipal  de  tirer  d'eux  les  subsides  pour  l'annee  presente,  afin  d'avoir  de 
quoi  soutenir  notre  campagne,  et  du  reste,  il  nous  faudra  voir  le  train 
que  les  choses  prendront.  Ce  que  je  p^n^tre  parfaitement  bien,  c'est 
que  dans  la  Situation  oü  les  esprits  se  trouvent  actuellement  parmi  les 
susdits  ministres,  nous  risquerons  toujours  ä  6tre  abandonnes  d'eux, 
s'ils  avaient  l'occasion  de  faire  leur  accommodement  particulier  avec  la 
France.  Mes  apprehensions  en  seraient  plus  grandes,  si  en  attendant 
la  ddcläration  contre  l'Espagne'  ne  füt  pas  intervenue;  mais  cet  ^vdne- 
ment  me  rassure,  puisqu'il  me  parait  ötre  du  tout  impossible  que  l'Angle- 
terre  saurait  faire  sa  paix  particuli^re ,  et  qu'il  lui  faudra  encore  con- 
tinuer  la  campagne  qui  vient,  et  alors  comme  alors,  si  ia  negociation 
ä  Constantinople  rßussira  ä  mon  grd,  je  suis  persuadd  qu'alors  l'Angle- 
terre  nous  cherchera  elle-möme,  sinon,  il  faut  que  nous  nous  aban- 
donnions  simplement  ä  notre  sort,  et  tout  secours  qui  nous  viendrait 
de  l'Angleterre,  ne  serait  pas  süffisant  pour  nous  tirer  de  notre  laby- 
rinthe.  Voilä  pourquoi  notre  attention  vis-ä-vis  de  TAngleterre  dans  le 
moment  prdsent  doit  6tre  de  tirer  d'eux  le  subside  pour  cette  annde-ci. 
Pour  ce  qui  regarde  le  Danemark ,  ^  il  faut  que  vous  considdriez 
que  Tev^nement  arrive  de  Timp^ratrice  de  Russie  me  doit  encore  rendre 
incertain  sur  les  mesures  ä  prendre  et  faire  aller  bride  en  main.  Jusqu'ä 
präsent,  nous  ne  savons  que  la  mort  de  Timpdratrice  de  Russie,  et 
flottons  dans  l'incertitude  des  suites  que  cet  öv^nement  aura  ä  notre 
egard.  Si  mes  affaires  en  Turquie  auront  cette  reussite  que  je  m'en 
promets,  il  faudra  alors  nous  attacher  la  cour  de  Danemark,  ce  que  je 
crois  pouvoir  se  faire,  sans  lui  offrir  des  subsides,  vu  l'interöt  qu'elle 
trouve  egalement  que  nous,  et  vu  que  nous  aurons  besoin  de  m^nager 
nos  fonds  au  possible.  Si  je  ne  rdussis  pas  avec  les  Turcs,  et  que  le 
nouvel  empereur  de  Russie,  selon  les  sentiments  qu'on  lui  a  attribues 
autrefois,  nous  fera  sonder  peut-ötre  par  quelque  canal  secret  sur  une 
amnistie  soit  pour  un  accommodement,  il  ne  nous  restera,  dans  ce  cas-lä, 

*  Vcrgl.  Nr.  13415.    —   «  Vergl.  S.  192.    —    3  Vergl.  Nr.  13 401. 
Comsp.  Friedr.  U.   XXI.  13 
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que  de  voir  ce  qu'il  y  aurait  k  faire  avec  les  Russes,  et  alors  nous 
ne  saurions  nous  dispenser,  quoique  contra  notre  intdrdt,  de  garantir 
au  grand-duc  de  Russie  la  possession  du  Holstein  et  peut-itre  encore 
du  Schleswig,  ce  que  nous  ne  saurions  faire,  si  nous  avions  les  mains 
lides  avec  le  Danemark,  ainsi  que,  tout  rdsum^  et  pris  ensemble,  toutes 
mes  rdsolutions  ddpendent  de  l'issue  que  ma  ndgociation  en  Turquie 
aura,  ce  dont  je  me  flatte  que  je  serai  informd  tout  au  plus  tard  vers 
la  mi-f(6vrier. 

Quant  k  la  proposition  qu'on  vient  de  vous  faire  de  la  part  du 
duc  de  Choiseul,  pour  obtenir  la  libertd  des  sieurs  d'Aumont  et  d'Aimö,* 
vous  devez  trainer  encore  cette  aflfaire,  ä  laquelle  le  temps  n*est  pas 
propre  pour  en  terminer  quelque  chose. 

Au  surplus,  si  le  sieur  d'Edelsheim  ■  demande  des  appointements, 
11  faut  que  vous  le  fassiez  rappeler  de  Londres,  parcequ'il  serait  trop 
coüteux  lä  de  Ten  pourvoir.  Et,  dans  ce  cas-lä,  il  n'aura  qu'ä  se  rendre 
ä  Magdeburg,  pour  y  jouir  d'une  des  pensions  des  conseillers  d'am- 
bassade. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  C  r  i  C. 


13  417.     AU  ROI  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  A  LONDRES. 

Breslau,  22  janvier  1762. 

Monsieur  mon  Fr^re.  La  longueur  de  la  carapagne  demi^re  et 
diff(6rentes  fatalitös  survenues  de  suite  m'ont  empöchd  d'dcrire  plus  tot 
k  Votre  Majestd.  A  prdsent  voilä  Timpdratrice  de  Russie  morte,  et  le 
Grand-Duc,  qui  m'a  tdmoignd  en  toute  occasion  de  Tamiti^,  est  sur  le 
tröne.  Je  suis  persuadd  que,  pour  peu  que  le  sieur  Keith  sache  pro- 
fiter de  ces  circonstances,  qu'il  en  pourra  tirer  un  parti  avantageux« 

Pour  moi,  je  ne  doute  pas  que  cette  annde-ci  ne  soit  plus  heureuse 
que  les  prdcddentes,  et  ne  nous  mette  en  dtat  d'obliger  nos  ennemis 
k  des  conditions  de  paix  plus  honorables  pour  nous  que  les  lois  arro- 
gantes qu'ils  voulaient  nous  prescrire. 

La  ddclaration  de  guerre  des  Espagnols  est,  selon  moi,  avantageuse 
k  l'Angleterre,  en  ce  que  la  grande  supdrioritd  de  la  flotte  britannique 
triomphera  des  Espagnols  comme  des  Frangais:  quelle  gloire  pour  le 
r^gne  de  Votre  Majestd  de  rendre  par  lä  Sa  nation  la  dominatrice  des 
mers  sans  contradictions,  et  k  nous  tous  d'avoir  rdsistd  et  de  nous  6tre 
soutenus  contre  les  forces  rdunies  de  toute  TEuropel  II  n'est  question 
que  d'un  peu  de  constance  et  de  fermete  pour  terminer  cette  funeste 
guerre  k  Tavantage  de  l'Angleterre  et  de  ses  alliös;  mais  il  faut  perse- 
vdrer  jusqu'au  beut.  Je  vois  encore  des  difficultös  sans  nombre;  elles 
m'encouragent,    au  lieu   de  me  rebuter,   par  l'esperance  de  les  vaincre. 

»  Zwei  kriegsgefangene  französische  Officiere.    —    a  Vergl.  Bd.  XX,  673. 
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Personne  ne  prend  plus  d'intdr^t  que  moi  k  la  gloire  et  ä  la  prospöritd 
de  Votre  Majestd.  Je  La  prie  d'en  ötre  convaincue,  ainsi  que  de  la 
haute  estime  avec  laquelle  je  suis,  Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre 
Majestö  le  bon  fr^re  Federic. 

Nach  der  Aasfertigung  im  Public  Record  Office  zu  London.    Eigenhändig. 


13  418.     AN   DEN  GENERAL  DER   INFANTERIE  HERZOG  VON 
BRAÜNSCHWEIG-BEVERN,   GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

[Breslau,  23.  Januar  1762.]* 
So  viel  gewiss  repondiren,  [dass]  dies  Jahr  nicht  belagert  werden. » 
Prinz  Bevem   von  Auswechselung   anfangen;    zu   schreiben  an  Ru- 
mänzow,  generale  Auswechselung,  der  an  seinen  Hof  schreiben  würde; 
bald  dann  sehen,  wohin  wollen. 

Weisungen  [Bleinotixen]  fiir  die  Antwort;   auf  der  Rückseite  des  Berichts  von  Bevem,  d.  d. 
Stettin  19.  Januar. 


13  419.     AN  DEN  GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

Breslau,  23.  Januar  1762. 

Es  wird  Euch  der  Benoit  zu  Warschau  bereits  den  den  5.  dieses 
Monates  erfolgeten  Todesfall  der  bisherigen  russischen  Kaiserin  schon 
gemeldet  haben,  wovon  Mir  die  Nachricht  allererst  den  20.  dieses  zu- 
gekommen ist.^  Ich  habe  aber  um  so  nöthiger  erachtet,  Euch  davon 
Selbst  zu  avertiren,  damit  Ihr  nicht  etwa  auf  die  unrichtige  Gedanken 
verfisiUet,  als  ob  dieses  unverhoffte  fiv^nement  Eure  Negotiation  arretiren 
und  Ihr  erst  wieder  neue  Instructiones  von  Mir  gewärtigen  müsset. 
Mein  expresser  Wille  ist  demnach,  dass  Ihr  Eure  bisherige  Negotiation 
mit  der  Pforte  nach  als  vor  continuiret,  auch  Euch  aller  dererjenigen 
Mittel,  um  darin  prompte  zu  reussiren  und  den  Defensivtractat  zu  völ- 
ligem Stande  zu  bringen,  bedienen  sollet,  wie  dann  Meine  Sentiments 
von  Freundschaft  gegen  die  Pforte  und  Meine  Wünsche,  mit  derselben 
Mich  genau  zu  verbinden,  ohnveränderlich  bleiben,  und  Ich  fest  ver- 
sichert bin,  dass,  wenn  sonsten  dieselbe  nur  gleich  mit  angehendem 
Frühjahre  und  gegen  Anfang  Mai  Efforts  gegen  die  Oesterreicher  in 
Ungern  thun  und  schon  gegen  den  Monat  April  ihre  Truppen  nach 
Adrianopel  defiliren  lassen  wird,  ihr  die  ConquSte  des  Banates  und  von 
Siebenbürgen  nicht  wird  fehlen  können,  nach  denen  Operationsplans,  so 
Ich  Euch  davon  bereits  zugesandt  habe.* 

I  Das  Datum  nach  dem  Empfangsvermerk  von  Bevem  in  seinem  Bericht,  d.  d. 
Stettin  29.  Januar.  —  •  Nämlich  Stettin.  Vergl.  S.  174.  180.  183.  —  3  Thatsäch- 
lich  den  19,    Vergl.  Nx.  13  410.  —  4  Vergl,  Nr.    13342. 
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Ich  habe  bisher  von  einem  Tag  in  den  andern  Euren  weiteren 
Berichten  entgegengesehen,  bin  aber  so  unglücklich  gewesen,  dass  seit 
dem  9.  November  vorigen  Jahres  >  Ich  nicht  eine  Zeile  von  Euch  ge- 
sehen, noch  ein  Zeichen  von  Leben  von  Euch  erhalten  habe,  ohn- 
erachtet  Ich  Euch  vier  bis  Hinf  Couriers ,  einen  auf  den  andern ,  mit 
denen  interessantesten  D^pÄches  geschicket  und  Euch  wegen  Eurer  Be- 
richte auf  das  äusserste  pressiret  habe.  Ich  hoffe  also  nunmehro,  desto 
importantere  und  unter  andern  die  Nachricht  von  dem  geschlossenen 
Defensivallianztractat  und  dem  wirklichen  Anfang  von  der  Bewegung 
derer  türkischen  Truppen  nächstens  zu  erhalten. 

Nach  dem  Conccpt.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


13  420.     AU  RESIDENT  BOSCAMP  A  BAKTSCHISARAI. 

Breslau,  23  janvier   1762. 

Quoique  le  sieur  Benoit  vous  ait  döjä  averti  de  l'dv^nement  de  la 
mort  inopinöment  arrivee  dd  Timpdratrice  de  Russie,  et  que  cet  dv^ne- 
ment  ne  döt  point  vous  empöcher  que  vous  ne  continuassiez  avec  toute 
la  vigueur  imaginable  la  n^gociation  dont  vous  etiez  Charge,  j'ai  trouve 
bon  cependant  de  vous  le  confirmer  par  cet  ordre,  en  vous  enjoignant 
express^ment  de  continuer,  nonobstant  le  susdit  öv^nement,  votre  nego- 
ciation  avec  le  rafime  empresseraent  qu'autrefois,  et  de  ne  pas  vous 
reldcher  en  aucune  fagon  sur  les  assurances  que  vous  ötes  instruit  de 
donner  de  ma  part  au  Kan. 

J*attends  avec  impatience  vos  rapports,  d'autant  plus  que  je  n'en 
ai  plus  eu  depuis  le  15  de  novembre.« 

Nach  dem  Conccpt.  F  C  d  C  T 1  C. 


13  421.     AN  DEN  GENERAL  DER  INFANTERIE  MARKGRAF 
KARL  IN  BRELAU. 

Breslau,  24.  Januar  1762. 

Ich  danke  Ew.  Liebden  auf  das  verbindlichste  vor  die  Communi- 
cation  des  Schreibens,  so  von  des  Prinzen  George  Ludewig  von  Holstein 
Liebden  an  Dieselbe  gekommen  ist,  ^  als  welches  an  Ew.  Liebden  hier- 
bei   remittire  und  die  Antwort  darauf  zu  Dero  beliebigem  Gefallen  aus- 

^^^"^-  Friderich. 

I  Vergl.  S.  148.  —  a  Vergl.  Nr.  13343.  —  3  D.  d.  Königsberg  14.  Januar.  Der 
Prinz  theilt  darin  dem  Markgrafen  mit,  dass  er  zum  „Generalgouvemeur  in  denen 
holsteinschen  Landen"  ernannt  sei  und  in  den  nächsten  Tagen  nach  Petersburg  gehen 
werde.  „Ich  habe  noch  eben  die  Gesinnungen ,  welche  ich  von  jeher  fUr  das 
preussische  Haus  .  gehabt  habe.  Sollten  Se.  Majestät  der  König  mich  für  capable 
halten,  dorten  etwas  zu  effectuiren,  so  erwarte  ich  seine  Befehle.     Ew.  Königl.  Hoheit 
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P.  S. 
Wann  Ew.  Liebden  in  Dero  Antwort  an  vorgedachtes  Prinzen 
George  Ludwig  Liebden  ein  convenables  Compliment  von  Meinetwegen 
mit  melden  wollen,  und  wie  sehr  Ich,  durch  seine  ohnveränderlich 
freundschaftliche  Gesinnung  gerühret,  an  seiner  Fortune  Part  nehme, 
so  würde  Mir  solches  sehr  angenehm  sein.  Wie  Ich  dann  Ew.  Liebden 
zugleich  ersuche,  nurerwähnten  Prinzen  von  einem  Compliment  von 
Meinetwegen  an  des  russischen  Kaisers  und  der  Kaiserin  Majestäten  zu 
Chargiren,  wie  viel  Antheil  Ich  an  Dero  Elevation  nehme  und  mit  wie 
vieler  Erkenntlichkeit  Ich  Mich  Deren  gegen  Mich  allezeit  gehegeten 
Freundschaft  erinnerte. 

Nach  der  Ausfertiffnng. 


13422.     AU  MINISTRE  D'ßTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  24  janvier  1762. 

Utr  Empfang  des  Berichtes  vom  18.  Januar  wird  bestätigt. 

II  faut  se  flatter  qu'ä  la  rentrde  du  parlement  le  Chevalier  Pitt 
opdrera  tant  que  les  ministres  anglais  reviendront  de  leur  fanatisme  et 
de  leurs  inconsequences  dont  il  n'y  a  pas  eu,  je  crois,  de  pareilles  et  de 
plus  dangereuses  pour  l'Angleterre  möme,  en  attendant  qu'ils  seront  re- 
venus  pour  peu  de  leur  crainte  pour  le  Portugal,*  et  que  peut-Ätre 
l'ev^nement  arrivd  en  Russie  fera  encore  quelque  impression  sur  eux. 

Comme  j'attends  du  jour  au  lendemain  des  lettres  de  Constantinople, 
et  que  je  ne  saurais  attribuer  ce  long  silence  du  sieur  Rexin  qu'ä  deux 
raisons,  ou  que  cet  homme  travaille  actuellement  k  conclure  le  traite 
d'alliance  avec  la  Porte  Ottomane,  dont  on  lui  a  envoyd  pröalablement 
la  ratification,  et  que  la  fantaisie  l'ait  pris  de  ne  pas  vouloir  faire  son 
rapport,  avant  que  de  pouvoir  m'annoncer  une  si  bonne  nouvelle;  le 
second  cas  peut  ötre  qu'il  n'est  tombe  dangereusement  malade  et  hors 
detat  de  faire  quelque  rapport.  Voilä  pourquoi  que  je  veux  que  vous 
deviez  m'envoyer  ici  ce  secrdtaire  de  la  chancellerie  qui  a  minutd  et 
mis  au  net  jusqu'ä  pr^ent  toutes  les  pi^ces,  comme  pleins  pouvoirs, 
ratificationsy  lettres  solennelles  au.  Sultan  et  au  Grand -Vizir  en  langue 
latine,  et  que  je  garderai  ici  jusqu'ä  la  fin  du  mois  de  fövrier,  afin  que, 
s'il  arrive  [qu'en  attendant]»  il  y  aura  ä  expedier  de  pareilles  pi^ces 
encore  9  cela  se  pourra  faire  incessamment  ici,  sans  qu'il  soit  besoin  de 
perdre  un   temps   de   8  ä  10  jours   pour  mes   ordres   ä  vous.  et  pour 

disponiren  den  König  nur  dahin,  dass  Hochdieselben  ein  Schreiben  an  den  jetzigen 
Kaiser  abgehen  lassen.^  Prinz  Georg  Ludwig  von  Holstein  Gottorp  hatte  bis  zum 
März  1761  als  Generallieutenant  in  prenssischen  Diensten  gestanden.  Vergl. 
Bd.  XX,  672. 

«  Veigl.  Nr.  13400.  134^5.  —    «  Ergänzt  nach  dem  €oncept. 
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attendre  le  retour  de  pareilles  expdditions  k  ma  signature.  H  faut  an 
consdquence  que  ce  secrdtaire  se  pourvoie  de  tous  les  titres,  adresses, 
parchemins,  boites,  cordons  et  de  tout  ce  dont  lui  faut  d'ailleurs  en 
matdriaux  necessaires,  pour  faire  incessamment  ces  exp^itions,  dont 
vous  conviendrez  vous-mÄme  que  le  temps  serait  trop  pressd  pour 
qu'un  delai  de  8  jours  seulement  ne  saurait  causer  un  pr^judice 
notable. 

Au  surplus,  me  souvenant  que  vous  avez  tenu  tout  prdtes  [lesj 
lettres  de  [creance  avec  des]  pleins  pouvoirs  pour  le  sieur  Delon,  dans 
le  cas  que  les  circonstances  demandassent  qu'il  entrit  lui-m^me  dans 
les  affaires,  et  qu'il  se  revÄtit  lui-mfime  du  caract^re  de  mon  ministre 
accrddit^  k  la  Porte  Ottomane,  mais  que  ces  pi^ces  ont  €16  arr^tees 
aupr^s  de  vous  sur  mes  ordres  antdrieurs, '  je  veux  k  prdsent  que  vous 
m'envoyiez  toutes  ces  pieces  avec  cedit  secrdtaire  pour  en  pouvoir 
disposer  et  m'en  servir  d^s  le  moment,  dans  le  cas  que  le  sieur  de 
Rexin  füt  tombö  malade  ou  qu'il  fdt  mÄme  mort;  au  surplus,  vous 
presserez  au  possible  le  ddpart  de  ce  secrdtaire,  afin  qu'il  arrive  id  le 
plus  tot  le  mieux. 

Nach  der  Ausfertigunf .  F  C  d  e  r  i  C. 


13423.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Breslau,  24.  Januar  1762. 
.  .  .  Ich  bin  persuadiret,  Ew.  Excellenz  werden  Selbst  penetiiren,  in  was  vor 
einer  Fassung  des  Gemathes  ich  gewesen  sein  müsse,  wenn  ich  ein  und  andere  derer 
letzteren  Schreiben  des  Königs  an  Ew.  Excellenz  chiffem  lassen  mflssen.  Es  wird 
mir  auch  noch  schwer  davon  zu  reveniren,  da  die  Umstände  noch  wenig  geändert 
sein,  und,  wann  auch  an  einem  Orte  eine,  obwohl  sehr  dunkele  und  entfemete,  Per- 
spective eines  Besseren  sich  zeiget,  dennoch  solches  durch  das  an  anderen  Orten 
vorgehende,  wo  nicht  ganz  tlbem  Haufen  geworfen,  doch  sehr  diminuiret  wird,  die 
Umstände  sich  mehr  und  mehr  zu  verwickeln  scheinen,  und  die  Crise  in  gleicher 
Gefahr  stehen  bleibet.  Es  seind  nunmehro  über  3  Monat,  da  der  v[on]  R[exin]  nicht 
ein  Zeichen  von  Leben  hieher  gegeben  hat,  9  ohnerachtet  verschiedener  Expresse,  so 
ihm  so  zu  sagen  coup  sur  coup  geschicket  und  in  deren  ihnen  mitgegebenen  D^p^hes 
er  auf  alles  äusserst  pressiret  worden  .  . . 

Von  dem  anderen  Emissaire  dortiger  Gegenden?  haben  wir  hier  auch  keine 
weitere  Nachricht  als  die  erstere  D^pfche.  4 .  .  Alles  was  darin  verlanget  worden, 
ist  geschehen.  Die  desiderirte  Präsenter  seind  bereits  den  27.  December  auf  die  best- 
möglichste Art  abgesandt  worden,  welchen  auch  der  Medicus,  5  wiewohl  nur  erst  den 
14.  dieses,  gefolget  ist.  So  seind  gleichfalls  die  beiden  von  dorther  gekommenen 
Emissaires  von  hier  successivement ,  und  beide  sehr  vergnügt,  wiederum  zurück- 
gegangen. 6  Beide  haben  die  Stärkeste  Versicherungen  von  der  eifrigen  Gesinnung 
ihres  Principales,  und  dass  derselbe  ganz  bereit  sei  im  Februar io  von  sich  sprechen 
zu  machen,  gegeben.  Nichtsdestoweniger  seind  wir  inzwischen  ohne  alle  Nachrichten 
aus  dortigen  Himmelsgegenden  geblieben  .  .  • 

*  Vergl.  S.  4.  76.  —  a  Nr.  13  419.  —  3  Boscamp.  —  4  Vcrgl.  Nr.  13420. 
—  5  Frese.    Vergl.  Nr.  13398.    —    *>  Vergl.  S.  178. 
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Von  der  rnssiachen  Seite  hingegen  hat  es  bis  dato  alles  Ansehen,  als  ob  der 
geschehene  Todesfall  von  vorthelhaften  Folgen  vor  uns  werden  könne.  Ich  beziehe 
mich  deshalb  nicht  nur  auf  die  heute  hier  eingekommene  Anlage  aus  Warschau, ' 
sondern  nehme  mir  die  Freiheit  vor  mich  im  allerhöchsten  Vertrauen  Ew.  Excellenz 
einige  Pi^es  hierbei  abschriftlich  zu  communiciren,  a  welche  unter  sicherer  Adresse 
sowohl  an  des  Königs  Majestät,  als  auch  an  mich,  und  zwar  letzteres  auf  expresses 
Verlangen  des  ehedem  in  des  Königs  Diensten  gestandenen  Prinzen  George  Ludwig 
von  Holstein-Gottorp,  gekommen  seind,  welcher  letzterer  zugleich  an  des  Markgrafen 
Karl  Hoheit  dasjenige  geschrieben,  3  davon  ich  die  Abschrift  hier  beilege.  Des  Königs 
Majestät  gehen  in  denen  Antworten  darauf  nichts  aus  dem  Wege,  können  aber  doch 
auch  darauf  noch  keinen  weiteren  Schritt  thun,  bis  dass  dieselbe  mehrem  Grund  und 
die  jetzige  eigentliche  wahre  Gesinnung  an  dem  Hauptorte  sehen,  welches  sich  in 
knrsem  näher  developpiren  muss.  Vor  das  übrige  muss  ich  mich  auf  dasjenige  be- 
ziehen, so  Ihre  Majestät  an  Ew.  Excellenz  in  Dero  letzterem  Briefe  4  geschrieben 
haben.  Ich  hoffe  zu  Gott,  es  werde  noch  gut  gehen,  und  dieser  deus  ex  machina 
noch  recht  k  point  nomm6  gekommen  sein,  tiberall  sich  auch  expedientia  finden,  wie 
alles  dasjenige,  was  in  diesen  Sachen  contradictorisch  zu  sein  scheinet,  durch  gute 
Temperaments  conciliiret  werden  könne. 

[Eichel   tibersendet  das  eigenhändige   Schreiben   des    Königs    an  Georg  III.  S] 

.  [Ich]  hoffe,    dass  Ew.  Excellenz  Sich   mit  dem   würdigen   Mr.   Mitchell  darüber  con- 

certiren  werden,  wie  und  was  vor  Gebrauch  davon  zu  machen,   und  ob  solches  nicht 

mit  einem  Courier  zu  senden  sei,   damit  es  noch  seinen  Effect  vor  der  Rentr6e  des 

Parlaments  thun  könne. 

Aus  dem  nur  angefangenen  Dechiffriren  eines  Berichtes  von  Ew.  Excellenz, 
welchen  der  Courier  Müller  heute  vormittag  hierher  gebracht,  6  habe  ich  nicht  ohne 
Horreur  und  Erstaunen  nur  vorerst  so  viel  ersehen,  als  ob  in  Engelland  gewisse  In- 
sinuationes  von  einiger  separaten  Negotiation  des  Königes  mit  dem  wiener  Hofe 
geschehen  sein  müssen.  Ich  kann  von  dem  Übrigen  noch  nicht  urtheilen,  da  es  noch 
nicht  weiter  dechiff'riret  ist;  so  viel  aber  kann  ich  gegen  Ew.  Excellenz  auf  meine 
Seligkeit  und  Ehre  versichern,  dass  nicht  das  allergeringste  davon  wahr,  noch  einmal 
eine  Spure  von  Wahrscheinlichem  daran,  noch  etwas  vorgefallen  ist,  so  auch  nur 
einen  Schein  von  letzterem  dazu  geben  können.  Es  können  Ew.  Excellenz  solches 
ganz  hardiment  an  Mr.  Mitchell  vorläufig  versichern  und  dergleichen,  es  sei  Soup^n 
oder  Insinuation,  hautement  ein  Dementi  geben.  Des  Königs  Majestät  werden  ausser 
Zweifel  dadurch  aber  in  dem  Ew.  Excellenz  schon  bekannten  Verdacht  sehr  gestärket 
werden,  dass  Frankreich  und  vielleicht  Oesterreich  und  Sachsen  ihre  Emissaires  in 
Engelland  öffentlich  oder  in  Geheim  haben  mtlssen,?  welche  die  D^union  in  dem 
dortigen  Minist^re  wie  die  Fermentation  unter  der  Nation  und  bei  den  Parlaments- 
gliedern unterhalten,  welche  Gott  nicht  wolle,  dass  sie  noch  mehr  Platz  greifen 
könne. 

X  Liegt  nicht  bei.  Jedenfalls  Benotts  Bericht  vom  1 6.  Januar.  Vergl.  Nr.  13433. 
—  <  Ein  Bericht  des  Quartiermeisterlieutenants  von  Steuben  d.  d.  Königsberg  15.  Januar, 
and  ein  Schreiben  des  Geheimen  Legationsraths  von  Korff,  d.d.  „en  Prusse^  13.  Januar. 
Korfi*  berichtete,  er  sei  während  des  Sommers  in  Petersburg  gewesen,  „pour  tächer 
de  procurer  du  soulagement  au  pays*  (Ostpreussen) ;  beim  damaligen  GrossfUrsten 
Peter  habe  ein  gewisser  Saldem  (vergl.  S.  82)  grossen  Einfluss  gehabt.  ,Votre  Ma- 
}tsU  a  vu  ä  Leipzig  ce  Saldem,  et  il  s'est  parfaitement  bien  acquitt^  de  la  com- 
miwon  que  Votre  Majest6  lui  donna  dans  ce  temps-1^."  Für  die  Antwort  an  Korff 
finden  sich  auf  Steubens  Bericht  vom  12.  Januar  die  Weisungen:  „Danke  Schreiben 
Korff;  sehr  inter[essant] ;  sehr  lieb;  kenne  keinen  Saldern,  den  dahin  geschickt,  bin 
hange,  dass  er  sich  ansgiebt,  da  nicht  den  Namen  habe  nennen  hören."  —  3  Vergl. 
Nr.  13 421.  —  ♦  Nr.  I34i6,  —  5  Nr.  13 417.  —  6  Vergl.  Nr.  13426.  —  7  Vergl. 
Nr.  13406. 
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Ich  hfttte  mein  halbes  Leben  darum  gegeben,  wenn  ich,  statt  dessen,  so  in  dem 
heutigen  Briefe  von  dem  Königs  enthalten,  Ew.  Bxcellenz  Person  selbst  anhero  be- 
rufen müssen :  nie  nnd  su  keiner  Zeit  wäre  Dero  Gegenwart  bei  dem  Könige  nöthiger 
als  in  jetziger  Conjonctur  gewesen.  Ich  hoffe  aber,  dass,  so  wie  es  sich  nnr  mit 
einem  oder  anderm  Umstände  mehr  eclairiren  wird,  solches  noch  geschehen  soll.  Da 
inzwischen  des  Königs  Intention  vorläufig  zu  erfüllen  sein  wird,  so  wird  der  Choix 
des  Snbjecti  von  Ew.  Excellens  eigener  Wahl  dependiren.  Die  Commodit6  aber,  so 
es  hier  finden  wird,  [wird]  schlecht  sein.  Es  ist  alles  des  Königs  eigener  Gedanken 
nnd  aus  Dero  propr»-  mouvement  geschehen.  . .  . 

Ausxug-  am  der  Ansfertignog.  Eichel. 


13424.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  24  janvier  1762. 

La  lettre  qua  vous  m'avez  faite  du  20  de  ce  mois,  ni'est  bien 
parvenue,  et  je  vous  suis  bien  obligd  des  soins  que  vous  avez  pris  pour 
m'envoyer  le  memoire  de  la  ddpense  ä  former  un  attirail  complet  de 
si^ge,  que  je  trouve  indispensablement  nöcessaire,  et  dont  j'ordonnerai 
le  payement  d'abord  que  j'aurai  regu  quelques  lettres  que  j'attends  ä 
tout  moment 

Je  ne  compte  jamais  que  le  cas  d'un  si^ge  de  Magdeburg  saurait 
arriver,  tandis  que  nous  serons  ä  möme  de  nous  soutenir;  c'est  pour- 
quoi  vous  n'en  devez  point  fitre  en  peine. 

Nach  der  AusfcrtigunR.  F  e  d  e  T I  C 


13425.     AU  COMTE  SAPIEHA,  PALATIN  DE  SMOLENSK. 

Breslau,  24  janvier  1762. 

Je  me  pr6te  avec  plaisir,  Monsieur,  k  ce  que  vous  m'avez  marqud 
ddsirer  par  votre  lettre  du  23  de  ce  mois,»  et  vous  adresse  avec  cette- 
ci  mon  aide  de  camp  le  sieur  de  Goltz,  ^  k  qui  vous  saurez  vous  ex- 
pliquer  en  toute  confidence  et  sans  reserve,  et  qui  aura  l'honneur  de 
vous  dire  mes  sentiments  sur  tout  ce  dont  il  (s'Jagira.  Soyez  persuadd, 
au  reste,  des  sentiments  d'estime  avec  lesquels  je  suis,  Monsieur  le 
comte,  votre  bon  et  afFectionnd  ami 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 

13426.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Breslau,  25  janvier  1762. 

J'ai  regu  votre  ddpÄche  du  20  de  ce  mois,   au  sujet  de  laquelle  je 

suis  bien  aise  de  vous  dire  que,  quant  ä  Taffaire  du  renouvellement  de 

I  Nr.  13422.  —  a  Sapieha  schrieb,  dass  er  von  seiner  Reise  zurück  sei  (vcrgl. 
S.  62),  und  bat,  der  König  möge  ihm  einen  seiner  Vertrauten,  als  Kaufmann  ver- 
kleidet, nach  seiner  Besitzung  bei  Freihan  (nordostnördlich  von  Militsch)  schicken, 
damit  er  ihm  Bericht  ersutten  könne.    —   3  Vergl.  S.  62.  Anm.  5. 
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la  Convention  avec  1' Angleterre, «  je  vous  ai  ddjä  marqu^  mon  Intention, 
qui  est  toajours  la  mdme,  savoir  que,  dans  [la]  Situation  presente  des 
affaires,  il  m'est  indifferent  sous  quelle  forme  rette  aifaire  sera  rögl^e, 
mais  qu'i  mon  dgard  la  chose  prindpale  est  Targent,  et  que  je  ne  puis 
point  me  passer  du  subside  pour  Tann^-ci,  mais  que,  le  subside  rdgle 
et  constatd,  je  vous  abandonne  enti^rement  de  convenir  avec  le  sieur 
Mitchell  sur  tout  le  reste,  et  que  vous  instniisiez  le  baron  Knyphausen 
en  cons^uence. 

Vous  direz,  au  surplus,  mille  amitiös  de  ma  part  k  ce  ministre, 
savoir  au  sieur  Mitchell,  et  lui  ddclarerez  que,  quant  aux  soupgons  qu'il 
me  paraissait  qu'on  avait  voulu  inspirer  k  sa  cour,  comme  s'il  y  avait 
quelque  chipotage  secret  entre  moi  et  la  cour  de  Vienne,'  il  saurait 
hardiment  garantir  k  sa  cour  que  c'dtait  absolument  un  conte  tout-ä-fait 
faux  et  controuvd;  que,  tandis  que  j'aurais  des  allies,  j'observerais  reli- 
gieusement  mes  engagements  avec  eux,  et  que  ce  n'dtait  du  tout  ma 
fagon  d'agir  de  ndgocier  sdpardment  avec  mes  ennemis  communs. ' 

Pour  ce  qui  regarde,  au  reste,  l'dv^nement  de  la  mort  de  Timp^ra- 
trice  de  Russie,  je  crois  vous  avoir  ddjä  prövenu  en  tout  lä-dessus. 
Selon  toutes  les  nouvelles  que  j^en  ai  jusqu'ä  präsent,  les  premi^res 
apparences  semblent  Stre  assez  favorables  pour  nous,  mais,  comme  nous 
ne  saurions  pas  nous  y  fier  encore,  il  reste  k  voir  comment  cela  se 
developpera  k  la  suite. 

Nach  der  Ansfertiguiir.  F  C  d  C  T  i  C. 


13417.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

Breslau,  25  janvier  1762. 

Je  suis  tr^s  sensible  k  Tattention  amiable  que  vous  avez  eue  en 
m'informant  confidemment  de  vos  nouvelles. 

Je  n'en  ai  point  directement  encore  de  mes  affaires  en  Turquie, 
mais  on  me  mande  en  demier  lieu  de  Varsovie*  que  la  cour  venait  de 
recevoir  des  nouvelles  tr^s  positives  de  Constantinople  des  grands  prö- 
paratifs  qu'y  fönt  les  Turcs,  et  que,  pour  cela,  ladite  cour  souhaitait 
fort  qu'on  tÄchät  d'achever  tout  contre  moi  pendant  cet  hiver,  afin 
d'intimider  en   mÄme   temps  les  Turcs  ou  afin  de  pouvoir  leur  opposer 

t  Vergl.  Nr.  13  416.  —  1  Finckenstein  hatte  berichtet,  dass  Mitchell  gegen  ihn 
geSunert  habe,  „qo'api^s  le  changement  consid^rable  survenu  .  .  .  dans  les  affaires 
«le  Votre  Ma}est6,  ....  od  supposait  que  Votre  Majest^  aurait  tourn^  Ses  pens^es 
vers  nn  accommodement  avec  la  cour  de  Vienne;  ...  qu'il  serait  tr^s  agröable  a  Sa 
Majest^  Britannique  .  .  .  d'apprendre  que  Votre  Majest6  eüt  d6ja  fait  quelques  d^- 
marcbes  pour  nne  n^gociation  pareille,  quoique  le  roi  d' Angleterre  füt  persuadö  que 
Votre  Majest^  ne  traiterait  Jamals  ä  son  exclnsion''.  Vergl.  Nr.  13423-  —  ^  Infolge 
dieser  Ordre  überreichte  Finckenstein  am  3a  Januar  eine  „Insinuation  verbale"  an 
Mitchell.     [Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London.]    —    4  Vergl.  S.  183. 
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des  forcer  convenables:  ä  quoi  cependant,  si  mdme  cela  a  6t6  le  plan 
de  mes  ennemis,  r^v^nement  de  la  mort  de  Timpdratrice  de  Russie  a 
beaucoup  deconcerte.  Selon  toutes  les  nouvelles  qui  me  reviennent  k 
present,  le  nouvel  empereur  de  Russie  doit  fitre  tr^s  bien  intentionne 
pour  moi,  dont,  si  je  ne  me  trompe  pas  tout-ä-fait,  je  m'en  suis  d^jä 
aper^u  de  quelques  marques.  Je  pense  d'avoir  sur  tout  ceci  des  nou- 
velles certaines  vers  la  fin  de  fdvrier ;  en  attendant,  Ton  m'assure  comme 
trds  positif  que  le  kan  des  Tartares  commencera  d'agir  vers  la  fin  du 
mois  de  fövrier. 

Quoi  qu'il  arrive,  il  faut  que  je  sois  plus  pr^cisöment  inform^  de 
la  face  que  les  affaires  prendront,  pour  vous  en  avertir  alors,  et  de  ce 
que  nous  aurons  k  esp^rer  ou  non,  de  m6me  que  pour  vous  commu* 
niquer  toutes  mes  idöes  sur  ce  que  nous  aurons  ä  faire ;  jusques  lä  vous 
vous  patienterez.  Federic. 

O  quäl  imbroglio, 

il  signor  Corbo 

et  la  Madonna  etc. ' 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegtarchiv  des  Köaigl.  Grossen  Generabtabs  xu  Berlin.  Der 
Zusatz  eigenhändig. 


13  428.  AU  SECRßTAIRE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Breslau,  25  janvier  1762. 

Vous  m'avez  fait  un  plaisir  sensible  par  m'avoir  si  bien  instniit 
dans  votre  döpdche  du  9  de  ce  mois  de  la  Situation  presente  de  toutes 
les  affaires  de  lä-bas,  dont  je  vous  sais  gr^  d'autant  plus  que,  par  Tat- 
tention  particulidre  que  je  suis  obligd  d'avoir  sans  intemiption  sur  les 
affaires  de  ce  cötd-ci,  j'avais  presque  perdu  la  connexion  d'autres,  oü 
vous  m'avez  remis  ä  präsent. 

Comme  Ton  vient  de  me  marquer  des  lieux  assez  sürs  que  la  cour 
de  Versailles  se  doive  avoir  propose  de  faire  [la  Hollande  se]  ddclarer, ' 
et  qu'ä  cette  fin  il  se  pourrait  que  le  gros  de  l'arm^e  fran9aise  se  por- 
tit  sur  le  Bas-Rhin,  mon  intention  est  que  vous  devez  vous  mdnager 
l'occasion  de  parier  confidemment  de  cette  nouvelle  au  prince  Louis  de 
Brunswick,  quoique  je  n'aie  nul  lieu  de  douter  qu'il  n*en  soit  averti 
d^jä,  afin  de  le  sonder  convenablement  sur  le  parti  qu'il  estimait  que 
la  R^publique  saurait  bien  prendre  dans  ces  conjonctures :  si  eile  voudra 
bien  se  döclarer  en  faveur  de  l'Angleterre,  quand  celle-ci  röclamera  son 
assistance  conformdment  aux  traitds,  ou  si  plutöt  eile  pourra  se  laisser 
entrainer   par   la  France   au   point  möme  de  se  declarer  contre  l'Angle- 

X  Der  Prinz  schrieb  daneben:  „Qu'est-ce  que  cela  vcut  dirc?  Je  n*en  comprends 
pas  le  sens  ni  inöme  les  parolesi''  Vergl.  Bd.  XX,  489.  —  »In  der  Vorlage: 
.de  faire  declarer  la  HoUande**. 
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terre.  J'attends  de  votre  habiletd  que  vous  saurez  bien  vous  orienter 
lä-dessus  pour  m'en  pouvoir  faire  bientöt  votre  rapport  immddiatement 
avec  autant  d'exactitude  qu'il  y  aura  moyen. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C  r  i  C. 


13429.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  27  janvier'  1762. 

J'ai  bien  re^u  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  23  de  ce  mois. 
Je  reconnais',  comme  je  dois,  [vos  bonnes  intentions]*  k  l'dgard  de  la 
söret^  de  Magdeburg  ;3  mais,  comme  cette  place  ne  manque  de  rien,  k 
ce  que  je  crois,  du  tr^s  ndcessaire,  savoir  en  artillerie,  poudre,  pain  et 
farine,  toutes  sortes  d'aromunitions ,  tout  le  reste  me  paratt  superflu 
jusqu'ä  present,  au  moins  je  ne  vois  rien  du  ndcessaire  qui  düt  lui 
manquer  pour  se  soutenir  contre  [quelque  coup  de  main]  •  et  de  pareilles 
entreprises.  Grdces  au  Ciel!  que,  quelque  embarrassantes  et  critiques 
que  nos  circonstances  paraissent,  elles  ne  sont  pas  encore  telles  que 
nous  ayons  besoin  k  y  recourir. 

Je  ne  saurais  pas  encore  vous  dire  exactement  les  suites  de  Tev^- 
nement  de  la  mort  de  feue  Timpöratrice  de  Russie,  qui,  k  Tdgard  de 
nous  autres,  ne  vient  que  d'expirer;  mais,  de  quelle  fa^on  que  les 
choses  se  toument,  nous  en  tirerons  toujours  quelque  avantage,  ne  ftit- 
ce  que  par  le  temps  qu  il  faudra  pour  arranger  de  nouveau  leur  plan 
d' Operation.  Si,  en  attendant,  les  choses  prennent  un  train  favorable 
pour  nous,  soyez  persuadö  que  je  vous  en  avertirai  le  premier.  A  en 
juger  par  les  premi^res  apparences,  il  ne  faut  pas  douter  enti^rement 
des  succ^s,  inopinds  jusqu'ä  präsent,  mais  du  tout  point  impossibles. 

J'attends  avec  impatience  la  röponse  que  le  sieur  de  Pawlowsky* 
aura  de  Vienne  sur  la  correspondance  oü  il  est  entrd  au  sujet  de 
r^hange  du  g^neral  Wunsch, 

L^affaire  de  Wunsch  que  vous  me  proposez,  est  excellente;*  je  la 
goüte  fort,  pourvu  que  vous  en  veniez  k  bout.  J'esp^re  de  pouvoir 
bient6t  vous  mander  d'ici  toute  sorte  de  nouvelles  qui,  je  n'en  doute 
pas,  vous  feront  plaisir. 

Nach  der  Ausfeniguog.    Der  Zusatz  eigenhändig.  *^  e  u  e  r  1  C. 


X  Vom  27.  Januar  ein  Schreiben  an  Frau  von  Camas  in  den  CEuvres,  Bd.  18, 
S.  146.  —  a  Erginzt  nach  dem  Concept.  —  3  Vergl.  S.  200.  —  4  Der  preussische 
Generalanditeur.  —  5  Prinz  Heinrich  batte  geschrieben:  »Tous  ces  nouveaux  ba- 
taiUoos  . .  .  sont  de  mauvaises  troupes  qui  n^ont  aucnn  bon  officier.  Le  g^nöral 
Wnnsch,  si  on  pouvait  le  ravoir,  serait  le  seul  capable  a  les  remettre  sur  un  bon 
pied.  Je  crois  qne  cette  affaire  ne  serait  pas  impossible,  et,  si  j'en  arais  la  libert^, 
je  croU  qu'on  ponrrait  l'avotr  contre  un  des  g6n^raux  qui  sont  k  Magdeburg.*'  VergU 
Nr.  13347. 
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I3  430-     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  DE  KORFF 

A  DANZIG. 

Breslau,  27  janrier  1762. 

Je  re^ois  avec  toute  la  satisfaction  possible  les  tömoignages  de  z^e 
et  de  fidditd  que  vous  me  röitörez  par  votre  lettre  du  19  de  ce  mois.' 
J'agrde  vos  ofFres,  et  suis  persuadö  que,  sous  les  auspices  que  vous  me 
marquez,  vos  soins  ne  sauront  fitre  sans  le  succ^s  que  je  m'en  flatte. 
Si  le  courrier  dont  vous  me  prdvenez,  arrivera,  il  sera  toujours  bien 
accueilli  de  ma  part,  et  c'est  dans  l'attente  de  ce  que  ses  lettres  m'ap- 
prendront ,  que  je  ne  saurais  que  vous  charger  ä  präsent  que  de  mes 
compliments  sinc^res  au  prince  de  Gottorp,  que  vous  prierez  de  vouloir 
bien  entretenir  aupr^s  de  Leurs  Majestds  Imperiales  ces  sentiments 
d'amitid  pour  moi  dont  EUes  m*ont  donn^  tant  de  marques  convain- 
cantes.  Un  des  Services  les  plus  essentiels  que  j'attends  de  vous,  sera 
que  vous  vous  appliquerez  k  me  cultiver  de  plus  en  plus  ces  sentiments 
de  la  part  de  Leurs  Majestds,  et  d'assurer  surtout,  si  vous  trouvez  moyen, 
TEmpereur  de  ma  disposition  parfaite  k  retablir  cette  Harmonie  entre  les 
deux  cours  qui  a  rdgnö  autrefois,  et  d'dcarter  tout  diflf^^rend. 

J'esp^re  que  vous  aurez  re^u  ma  reponse  k  la  lettre  que  vous 
m'aviez  faite  antörieurement  * 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C 1 1 C. 


13  431.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Breslau,  27.  Januar  [1762] 
um  II  Uhr  Tormittfl^. 

AAr  ir  erwarten  alle  Stunden  hier  einen  Courier  aus  Petersburg  von  dem  rassi- 
schen Kaiser  und  werden  zugleich  avertiret,  dass  es  einer  von  den  Favoriten  des 
Knisers  sein  soll,  welchen  derselbe  selbst  dazu  choisiret,  und  der  nebst  denen  Noti- 
ficationsdep'^ches  vielleicht  noch  andere  Schreiben  mit  hierher  bringen  wftrde.  Was 
der  würdige  Legationsrath  von  Korif,  von  welchem  Ew.  Excellenz  schon  ein  Schreiben 
abschriftlich  übersandt,3  deshalb  schreibet,  ersehen  Dieselbe  aus  der  abschriftlichen 
Anlage.  4 

Ew.  Excellenz  werden  also  Selbst  zu  beurtheilen  geruhen,  wie  sehr  der  König 
darauf  pressiren  müsse,  dass  derjenige  aus  der  Geheimen  Kanzelei,  weshalb  Sie  letzt- 
hin an  Ew.  Excellenz  geschrieben  haben,  5  hier  schleunigst  ankomme.  Da  alle 
Apparences  seind,  dass  er  Sachen  von  Wichtigkeit  werde  aufsetzen^  und  es  jemand 
wird  sein  müssen,  der  in  dergleichen,  als  auch  in  Curialien  und  Titulaturen  völlig 
routiniret  sei,  so  glaube,  dass  die  Sachen  wohl  von  der  Importance  wären,  dass  Ew. 

'  Korff  kündigte  die  Ankunft  eines  russischen  Couriers  an  (vergl.  Nr.  1443 1), 
und  theilte  mit,  dass  er  im  Begriff  sei,  sich  mit  einer  Deputation  der  von  den  Rassen 
occupirten  preussischen  Gebiete  wieder  nach  Petersburg  zu  begeben  (vergl.  S.  199). 
„Si  Votre  Majest^  croit  que,  sous  les  auspices  de  l'envoy^  d'Angleterre  que  je  connais 
beaucoup«  je  sois  capable  de  faire  de  la  part  de  Votre  Majest^  quelque  d^marche 
pour  acc^l6rer  quelque  chose  de  salutaire  pr^alablement,  je  n'attends  que  vos  ordres.*' 
.—  •  Vergl.  S.  199.  Anm.  2.  —  3  Vergl.  Nr.  13423.  —  ♦  Vergl.  Nr.  13430.  — 
5  Vergl.  Nr.  13422. 
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Excellens,  wenn  es  auch  ja  nicht  der  Herr  Geheime  Roth  von  Hertzberg  selbst  sein 
könnte,  dennoch  wenigstens  M.  de  Marconnay  oder,  wenn  es  dessen  Gesundheit  nicht 
leiden  wollte  eine  so  starke  Reise  in  eins  weg  zu  thun,  den  Herrn  Kriegsrath 
MfiUer,  choisireten.  Es  mUsste  derselbe  aber  auf  das  schleunigste  von  dort  ab-  und 
mit  Extrapost  so  zu  sagen  Tag  und  Nacht  in  einem  W^  fortgehen,  um  in  Zeit 
Ton  höchstens  4  Tagen  die  ganze  Reise  zu  machen.  Inzwischen  der  Köni^  verlanget, 
dass  Ew.  Excellenz  Höchstderoselben  besonden  durch  gegenwärtigen  Jäger,  der  so» 
gleich  citissime  wieder  hieher  zurückgehen  soll,  die  Curialien  zu  Handschreiben  an 
den  russischen  Kaiser  und  an  die  russische  Kaiserin  hieher  senden  möchten,  um  Sich 
derselben  Selbst  bedienen  zu  können,  im  Fall  gedachter  Courier  etwa  Handschreiben 
von  dem  Kaiser  oder  der  Kaiserin  mitbrächte  oder  der  König  vor  gut  fönde  selbst 
an  dieselbe  eigenhändig  zu  schreiben.  Welches  also  sehr  zu  beschleunigen  bitte. 
Ob  und  wie  die  Holsteinsche  Titulatur  wird  einzurücken  sein,  solches  werden  Ew. 
Excellenz  am  besten  beurtheilen,  allenfalls  wird  es  sich  aus  denen  Notifications- 
schreiben  beurtheilen  lassen,  so  der  Courier  mitbringet.  Wenn  sonsten  was  mit  dem 
petersbarger  Hofe  zu  machon  sein  wird,  so  würde  man  wohl  wegen  der  Titulatur 
nicht  chiche  sein  dörfen.  Sollten  auch  Briefe  an  Ew.  Excellenz  von  dem  Graf 
Woronzow  mitkommen,  so  werde  solche  schleunigst  übersenden.  Der  König  ist 
intentioniret,  den  Courier  hier  nicht  über  5,  höchstens  6  Tage  aufzuhalten.  Wegen 
eines  Präsentes  vor  solchen  bei  dessen  Retour  habe  ich  schon  geschrieben.  Ich  kann 
noch  nicht  melden,  ob  derselbe  wird  hier  öffentlich  eingehen  oder  aber  das  Incognito 
wird  halten  wollen,  daher  dann  auch  wegen  dessen  und  wegen  aller  vorgemeldeten 
Sachen  den  Eclat  dorten  so  viel  möglich,  auch  selbst  wegen  der  obgedachten  Her- 
sendnng  jemandes  nach  aller  Möglichkeit  zu  menagiren,  auch,  dass  solches  währender 
dessen   Reise  geschehe,  bitte. 

Es  ist  ohnmöglich  noch  zur  Zeit  etwas  mit  Grunde  von  der  wahren  Disposition 
des  petersburgischen  Hofes  gegen  den  König  zu  urtheilen,  bevor  sich  der  Courier 
eingefunden  und  deployiret  haben  wird;  wenn  ich  aber  denen  mir  aus  Preussen  über 
Warschau  zukommenden  Nachrichten  von  Bekannten  und  Unbekannten  trauen  darf, 
so  kann  man  sich  etwas  versprechen.  Hier  wird  man  alsdenn  keinen  Stein  in  den 
Weg  legen,  und  meine  wenige  Sentiments  werden  Ew.  Excellenz  bekannt  sein.  Die 
göttliche  Vorsehung  wolle  diese  anscheinende  Anrore  zu  allen  erwünschten  Folgen 
einleiten  I  .  .  . 

Nach  der  Ausfertignoff .  E  i  c  h  e  1 .  i 


13432.     AN  DEN  ETATSMINISTER  EDLER  VON  PLOTHO 
IN  REGENSBURG. 

Breslau,  27.  Januar  1762. 

Ihr  werdet  gar  leicht  begreifen,  wie  interessant  es  Mir  sein  müsse, 
dass  Ich  in  jetzigen  Conjoncturen  aus  Wien  mit  so  vieler  Zuverlässig- 
keit als  es  möglich  ist,  erfahre :  was,  erstens,  dort  vor  ein  Projet  zu  der 
nächst  kommenden  Campagne  vor  sei;  zweitens,  was  der  dortige  Hof 
sich   nach    dem  Tode   der  russischen  Kaiserin  von  dem  Hof  zu  Peters- 

■  Dem  Maltesercommendator  Grafen  von  Falckenhayn,  welcher  am  26.  Januar 
geschrieben  hatte:  ,J'ai  un  petit  projet  k  faire  k  Votre  Majestö  d^une  somme  d'argent 
que  Votre  Majest^  se  ponrrait  faire  avancer  de  trois  ^glises  cath^drales,  sans  que  cela 
Cuse  du  tort  k  qui  ce  soit*',  antwortet  der  König  am  27.  Januar:  „II  ne  faut  pas 
que  vous  me  confondiez  avec  le  prince  fameux  du  si^cle  passö  qui  se  qualifia  de 
Vami  de  Dieu  et  de  l'ennemi  de  la  pr^traille,  et  je  ne  me  trouve  point  r6duit  U  k 
d^pouUler  le  clerg^  pour  trouver  l'argent  qu'il  me  faut.** 
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bürg  vermuthe,  und  ob  der  neue  Hof  in  denen  vorigen  Liaisons  mit 
dem  wiener  bleiben  oder  davon  zurücktreten  werde,  und  endlich,  drit- 
tens, was  man  dorten  wegen  der  Türken  wisse,  und  ob  man  einen  Bruch 
mit  der  Pforte  besorge  oder  aber  sich  davor  gesichert  halte. 

Um  diesen  Meinen  Zweck  zu  erreichen,  ist  Meine  Intention,  dass 
Ihr  suchen  sollet  ein  Subjectum,  so  aber  von  Penetration  und  von  guter 
Vernunft  und  sonst  zuverlässig  sein  muss,  auch  welches  schon  eine 
Connaissance  von  denen  dortigen  Umständen  haben  und  dort  bekannt 
und  mit  denen  dasigen  Residenten  und  Agenten,  auch  wo  möglich  Re- 
ferendarien fauüliret  sein  muss,  der,  ohne  sich  reraarquiren  zu  machen, 
dass  er  im  geringsten  mit  uns  in  Connexion  sei,  obige  Punkte  ganz 
adroitement  zu  erfahren  suchen,  auch  sich  darüber  wohl  orientiren  und 
alles  mit  gutem  Jugement  zu  approfondiren  suche.  Wäre  es  möglich, 
dass  Ihr  dazu  einen  bayrischen  Bedienten,  der  gut  intentioniret  und  zu- 
verlässig wäre,  bekommen  oder  aber  auch  zugleich  der  vor  Mich  so 
wohl  gesinneten  Herzogin  von  Bayern*  —  an  die  Euch  nächstens  das 
von  Mir  desiderirte  Handschreiben  durch  Meinen  Minister  Graf  Fincken- 
stein  zukommen  wird  —  mit  bedienen  könntet,  so  würde  es  um  so 
viel  besser  sein. 

Wie  Ihr  aber  auch  ermessen  werdet,  dass,  wenn  Ich  von  diesen 
Nachrichten  Gebrauch  machen  soll,  Ich  solches  in  Zeiten  und  ganz  bald 
wissen  muss ;  denn  wenn  Ich  es  erst  in  zwei  oder  drei  Monaten  erfahre, 
es  Mir  so  viel  wie  nichts  ist ;  so  ist  es  nothwendig,  dass  Euer  Emissarius 
i)  sogleich  nach  Wien  abgehe,  2)  sich  binnen  einer  Zeit  von  6^7  Tage 
von  allem  zu  orientiren  suche  und  Euch  3)  davon  dergestalt  informire, 
dass  Ich  noch  höchstens  im  Monate  Februariq  noch  die  Antwort  des- 
halb von  Euch  wirklich  hier  haben  kann.  Es  wird  derselbe  also  nicht 
in  weitläuftige  Umstände,  als  den  dortigen  Geldmangel,  die  Reducirung 
derer  Truppen,  die  veränderte  innerliche  Landesregierung  und  der- 
gleichen Mir  schon  bekannte  Sachen  mehr  zu  entriren,  sondern  sich 
bloss  bei  obgedachten  drei  Puncten  zu  bomiren  haben.  Gestalten  auch 
Ihr  in  Eurem  Bericht  hiernächst  Euch  bloss  dabei  halten  und  solchen 
darunter  mit  aller  Pröcision  fassen  sollet. 

Es  verstehet  sich  übrigens  von  selbst,  dass  Ich  die  Kosten  zu  der 
Reise  dieses  fimissaire  vergüten,  auch  solchem,  wenn  er  sich  wohl  von 
seiner  Commission  acquittiret,  ein  anständiges  Honoraire  geben  werde. 
Nur  pressiret  die  Zeit  auf  das  Spatium,  wie  obgedacht,  daher,  wie  mög- 
lich, Ihr  Mir  auch  Euren  Bericht  mit  einem  treuen  und  activen  Ex- 
pressen, zugleich  aber  ein  Duplicat  durch  einen  andern  sicheren  Canal 
schicken  müsset. 

Nach  dem  Conccpt  F  r  id  e  r  i  ch. 


'  Vergl.  Nr.  13393« 
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13433-     AU  SECRfiTAIRE  BENOIT  A  VARSOVIE. 

Breslau,  28  janvier«  1762. 

Ce  que  votre  rapport  du  23  comprend  k  l'dgard  des  dötachements 
que  les  troupes  russes  fönt  en  Pologne  et  des  mouvements  qu'on  leur 
attribue  vouloir  faire,*  n'est  pas  tout-äfait  conforme  k  ce  que  vos  deux 
rapports  anterieurs  me  faisaient  esp^rer  des  suites  de  l'^v^nement  k 
P^tersbourg ;  ^  mais,  comme  je  sais  que  vous  n'ötes  pas  le  mattre  de  me 
donner  des  nouvelles  telles  que  vous  les  souhaitez,  et  que  j'aime  plutöt 
les  avoir  tout  naturellement  comme  elles  sont,  pour  ne  point  me  donner 
Heu  k  de  fausses  demarches,  vous  continuerez  avec  toute  Tattention 
possible  suT  ce  qui  se  passera  k  l'dgard  des  affaires  de  Russie,  tout 
comme  sur  les  nouvelles  de  Turquie,  et  si  les  Turcs  remuent,  oü  et 
comment,  afin  de  m'en  donner  des  informations  exactes.  . 

II  ne  m'est  pas  possible  de  p^nötrer  les  raisons  qui  ont  pu  em- 
pöcher  que  depuis  le  mois  de  novembre  de  l'ann^  passöe  je  n'ai  plus 
eu  des  lettres  ni  de  Rexin  ni  de  Boscamp.  Quoique  je  ne  soupgonne 
jusqu'ä  präsent  aucun  accident  fächeux  qui  aurait  pu  arriver  k  ces 
lettres,  cependant  il  me  tient  un  peu  au  cceur  ce  que  vous  me  mar- 
quiez,  il  y  a  quelques  semaines,  que  le  staroste  Potocki^  venait  d'ordon- 
ner  k  ses  gens  de  ne  plus  se  charger  de  vos  lettres. 

Voilä  pourquoi  je  crois  que  vous  ne  feriez  peut-6tre  pas  mal  de 
prendre  connaissance  sous  main  et  avec  de  certaines  pr^cautions  si  tous 
les  courriers  et  expr^s  que  j'ai  döpöchds  depuis  le  susdit  mois  de  no- 
vembre, et  dont  je  vous  fais  joindre  ci-clos  la  liste,  ont  passd  heureuse- 
ment  Horodenka,  pour  continuer  leur  chemin  k  Jassy,  ou  s'il  y  a  eu 
quelque  myst^re  cachd. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C, 


13434.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 
COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Breslau,  28.  Januar  1762. 
Ich  danke  Euch  wegen  der  Nachrichten,  so  Ihr  Mir  in  Eurem 
Bericht  vom  27.  dieses  meldet.  Ich  zweifele  nicht,  dass  solche  wegen 
der  russischen  Sachen  bald  auch  Eures  Ortes  interessanter  werden  dörften. 
Hier  wird  Mir  heute  gemeldet,  als  ob  durch  einen  aus  der  österreich- 
schen  Armee  allhier  gekommenen  Domestiquen  ausgesaget  werden  wollen, 
dass  nunmehro  nicht  aliein  der  Tod  der  russischen  Kaiserin  in  der 
österreichschen   Armee   bekannt,   sondern  dass   auch   an   das  Tscherni- 

t  Auf  einem  Schreiben  an  Prinz  Ferdinand  von  Preussen  vom  28.  Januar  findet 
sich  der  eigenhändige  Zusatz :  „On  me  mande  que  votre  sant6  va  mieux,  k  quoi  je 
prrads  beaucoup  de  part  et  en  souhaite  la  continuation."  [Berlin.  Hausarchiv.]  — 
a  Vergl.  Nr.  13434.  —  3  Benott  hatte  am  16.  und  20.  Januar  berichtet,  dass  der 
neue  Zar  zur  preussischen  Partei  übertreten  wolle.  —  4  Der  Starost  von  Kaniew 
(»Kaniewsky«),  vergl.  Bd.  XX,  530. 


208 

schewsche  Corps  bereits  die  zweite  Ordre  eingegangen  sei,  dass  solches 
marschiren  sollte,  und  habe  sich  zu  dem  Ende  ein  Gerüchte  ausgebreitet, 
dass  selbiges  den  Weg  durch  Polen  über  Krakau  nehmen  werde. 

Ich  gebe  Euch  diese  Nachricht  gar  nicht  vor  gewiss  aus,  sondern 
habe  Euch  nur  solche  deshalb,  so  wie  Ich  sie  bekommen,  communiciren 
wollen,  damit  Ihr  Eures  Ortes  nähere  Kundschaft  von  deren  Richtig- 
keit oder  Unrichtigkeit  einziehet. 

Andere  Briefe  aus  Warschau*  haben  geben  wollen,  als  ob  etwa 
2000  russische  Kosacken  in  Polen  unterwegens  wären,  um  durch  die 
Woywodschaft  von  Krakau  und  durch  das  Teschensche  zu  dem  Tscher- 
nische wschen  Corps  zu  stossen.  Alle  diese  ungewisse  Nachrichten  habt 
Ihr  näher  zu  approfondiren  und,  was  Ihr  davon  mit  einiger  Gewissheit 
erfahret,  Mir  zu  melden. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


13435.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  29  janvier  1762. 

J'ai  re^u  votre  lettre  du  25  de  ce  mois  qui  m'a  vivement  touche, 
par  la  ficheuse  nouvelle  d'une  fi^vre  dont  vous  vous  Ätes  ressenti,  mais 
dont  j*esp6re  encore  qu'elle  n'aura  point  de  suites,  conformement  aux 
voeux  que  je  fais  pour  votre  ch^re  personne  et  pour  le  bien  de  Ffitat 
qui  s'y  trouve  tant  intdresse. 

Quant  aux  mouvements  des  troupes  ennemies,  il  n'y  a  nulle  ap- 
parence  que  les  bruits  qui  ont  couru  lä>bas  d'une  ouverture  de  cam- 
pagne,  soient  fondds,  vu  que  Daun  n'est  point  encore  de  retour  de 
Vienne,  que  Laudon  s'y  trouve  pareillement,  *  et  que  le  changement  du 
r^gne  en  Russie  opörera  tout  au  moins  qu'on  ne  saura  former  aucun 
plan  d'operation  de  campagne  k  Vienne,  avant  que  de  savoir  exacte- 
ment  k  quoi  s'en  tenir  avec  la  Russie,  et  s'ils  seront  assurds  de  ces 
gens,  ce  que  la  seule  distance  des  lieux  ne  leur  permet  point  encore, 
Sans  parier  d'autres  circonstances ;  ce  qui  me  persuade  fermement  que, 
tandis  que  les  deux  susdits  gdn^raux  seront  absents  de  l'armee,  on  ne 
songera  point  k  ouvrir  la  campagne,  et  que  le  remuement  de  l'ennemi 
en  Saxe  n'a  pour  objet  que  d'obliger  le  g^ndral  Platen  k  se  retirer  de 
ses  quartiers,  tout  comme  ils  ont  d^jä  fait. 

Ma  fi^vre,  mon  eher  fr^re,  salue  la  vötre;  j'esp^re  que  leur  cor- 
respondance  finira  bientöt^  car  le  plus  vite  qu'on  la  met  dehors,  c'est 
le  meilleur.  Je  ne  veux  point  vous  mander  toutes  les  nouvelles  que 
Ton  d^bite,  parce  que  ce  ne  sont  que  des  bruits;  j'esp^re  cependant 
dans  une  quinzaine  de  jours  d'avoir  de  quoi  vous  restaurer. 

Nach  der  Auafertiguoff.    Der  ZuMtz  eigenhändig.  Fe  der  IC 


'  Vergl.  Nr.  13433-    —    »  Vergl.  S.  185. 
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13  436.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Breslau,  29  janvier  1762. 
Selon  ce  que  vous  me  marquez  par  votre  ddpfiche  du  12  de  ce 
mois,  je  ne  dois  gufere  m  attendre  ä  quelque  chose  de  raisonnable  de 
la  part  des  ministres  d'Angleterre  dans  la  fermentation  malheureuse  qui 
rägne  parnii  eux,  ainsi  qu'il  ne  me  reste  que  d*attendre,  avec  autant  de 
tranquillitö  que  des  dösastres  pareils  le  permettent,  ä  quoi  tout  cela 
aboutira,  vu  que  je  n*y  saurais  rien  changer;  car,  entre  nous  dit,  que 
reste-t-il  ä  faire  autrement  avec  des  gens  qui,  pour  ainsi  dire,  fönt  les 
enrag^s,  que  de  les  accompagner  aux  petites  maisons?  La  seule  espe- 
rance  que  j'ai  encore,  c'est  que  l'dv^nement  de  la  mort  de  Timpöra- 
trice  de  Russie  les  frappera,  et  en  sorte  qu'ils  reviendront  de  leur  fougue, 
qu'ils  penseront  de  sens  rassis  au  grand  danger  qui  menace  la  Grande- 
Bretagne,  la  religion  et  la  libertd  de  toute  l'Europe,  si  la  France  garde 
rtuni  avec  eile  tout  ce  qu'il  y  a  des  plus  grandes  puissances,  s'ils  aban- 
donnent  les  affaires  du  continent,  et  s'ils  ne  fönt  pas  dans  le  raoment 
present  jusqu'ä  l'impossible  pour  detacher  enti^rement  la  Russie  de 
ladite  ligue  formidable.  Sur  quoi,  vous  devez  fortement  appuyer  auprfes 
des  ministres  \k,  et  leur  faire  convenablement  toutes  les  repr^sentations 
imaginables. 

Nach  dem  Concept  F  e  d  C  r  i  C. 


13437.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  29  janvier  1762. 

J'ai  lu  avec  l'attention  qu'il  faut  ce  que  vous  m'avez  marque  par 
votre  döpÄche  du  24.  Tous  vos  raisonnements  sont  justes  et  fondes, 
raais  nous  ne  sommes  pas  encore  au  point  d'en  pouvoir  faire  usage, 
parcequ'il  faut  savoir  et  p^n^trer  prealablement  ce  que  la  cour  de  Russie 
voudra  faire  ou  non,  et  cela  doit  faire  notre  principale  attention  dans 
ce  moment  präsent,  pour  pouvoir  nous  decider  en  cons^quence.  Mes 
appr^hensions  ä  cet  ^gard  sont  que  nos  ennemis  nous  peuvent  gagner 
de  vitesse  ä  Petersbourg,  qu'il  y  a  lä  des  ministres  autrichiens,  frangais 
et  saxons  et  d'autres  encore  qui  ont  leurs  machines  ä  remuer  toutes 
pr^tes  en  main,  et,  quoique  je  pen^tre  bien  que  par  le  nouveau  change- 
ment  ils  ne  sauraient  s'en  servir  si  vite  que  par  le  passd,  il  ne  faut 
pas  douter  cependant  qu'ils  ne  se  serviront  k  leur  fagon  de  toutes  in- 
trigues,  corruptions,  mensonges  et  calomnies  les  plus  impudentes  sur  mon 
sujei,  pour  indisposer  l'Empereur  et  tout  ce  qu'il  y  a  de  ses  confidents 
contre  raoi,  contre  l'Angleterre  et  contre  la  bonne  cause  commune,  et 
pour  entrainer  de  nouveau  la  Russie;  au  lieu  que  nous  n'avons  lä  que 
le  seul  sieur  Keith ;  de  sorte  que,  si  celui-ei  n'est  pas  bien  agissant  dans 

Corresp.  Friedr.  II.    XXI.  14 
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ce  moment  critique,  il  n'est  point  ä.  croire  que  nos  affaires  lä-bas  prend- 
ront  une  bonne  touraure,  nonobstant  ce  que  nous  pouirons  avoir  lä 
d'autres  amis  qui,  avec  la  meilleure  volonte»  ne  sauront  donner  poids 
aux  affaires. 

Pour  ce  qui  regarde  [nos]«  affaires  ä  la  Porte  Ottomane,  je  n'en 
sais  vous  rien  dire  encore,  vu  qu'il  y  a  au  delä  de  huit  seroaines  que 
je  n'en  ai  eu  aucune  nouvelle,  ni  que  ce  malheureux  de  Rexin  ait 
donn^  un  signe  de  vie,  quoiqu'il  n'ait  pas  manqu^  de  courriers  que  je 
lui  ai  döp^ch^s,  Tun  sur  l'autre,  avec  des  instnictions  les  plus  pressantes. 
Cependant,  comme  il  faut  de  toute  n^cessit^  que  j'aie,  entre  ci  et  le 
20  fdvrier,  des  nouvelles  positives  de  lä,  je  vous  communiquerai  tout 
de  suite  ce  que  j'en  apprendrai.  Je  ne  saurais  en  attendant  compter 
sur  rien  de  ce  cöte. 

La  seule  chose  sur  laquelle  j'ose  pouvoir  me  fier  encore,  ce  sont 
les  promesses  que  le  kan  des  Tartares  m'a  fait  donner,  qui  rae  parait 
Ätre  honn^te,  ferme  et  entendu,  par  ce  que  ses  deux  dmissaires  m'en 
ont  assurd.  Toutes  les  autres  affaires  en  Angleterre,  en  Danemark,  en 
Su6de,  en  Russie  et  g^neralement  en  Europe  me  sont,  dans  la  Situation 
oü  elles  se  trouvent  dans  ce  moment  präsent,  un  vrai  labyrinthe  d'oii 
je  ne  saurais  sortir,  avant  que  les  affaires  ne  se  soient  developpdes  plus 
clairement,  pour  me  mettre  en  dtat  de  vous  dcrire  mes  iddes,  ce  qui 
m'est  du  tout  impossible  dans  ce  moment  de  grande  crise. 

Federic. 

Je  crois,  selon  ce  qui  me  revient,  que  vous  avez  un  courrier  en 
chemin  pour  moi  qui  pourra  m'instruire  sur  bien  des  choses  que 
j'ignore. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  rederiC, 


13438.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Breslau,  31  janvier  1762. 
Ce  que  vous  me  raarquez  dans  votre  lettre  du  29  de  ce  mois  de 
la  reponse  que  vous  venez  de  recevoir  du  general  Bethlen  pour  vous 
avertir  du  refus  de  sa  cour  touchant  la  Convention  projetde,*  ne  me 
surprend  pas,  et  vous  vous  souviendrez  de  ce  que  je  vous  ai  prddit. 
Cela  ne  doit  du  tout  nous  embarrasser,  sinon  qu'il  faut  que  chacun  de 
nous  doit  ^tre  d'autant  plus  sur  ses  gardes  et  prendre  ses  mesures  en 
consöquence.  Pour  vous,  je  me  persuade  que  vous  n'aurez  gu^re  Heu 
d'en  6tre  en  peine  ni  d'en  avoir  ä  apprdhender  quelque  chose.  ^ 

«  So  nach  dem  Conccpt;  in  der  Vorlage:  „aux".  —  a  Vcrgl.  S.  175.  — 
3  Ein  Schreiben  ähnlichen  Inhalts  ergeht  am  31.  Januar  an  Lattorff.  Ueber  den 
Marsch  des  Tscheraischewschen  Corps  heisst  es  darin,  dass,  wenn  sich  das  Gerfleht 
bestätigt,  „so  habt  Ihr  Eures  Ortes  gewiss  nichts  davon  zu  besorgen,  sondern  es  ist 
alsdenn  fast  nicht  tu  zweifeln,  dass  es  ganz  fortgehen  werde".    Vergl.  S.  207.  208.  211. 
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On  dit  que  Tschernischew  avec  sa  troiipe  va  partir,  qu'il  prendra 
le  chemin  de  Teschen  et  de  Cracovie.  Si  vous  en  entendez  quelque 
chose,  mandez-le-moi.  Federic 

Nadi  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.  Der 
Zusatz  («On  dit  que  etc.")   eigenhändig. 


13439.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

rinckenstein  berichtet,  Magdeburg  27.  Januar:  „Votre  Majest^  aura  d^ja  €i6 
inform^e  par  les  rapports  de  Berlin  du  passage  du  sieur  de  Gudowitsch,  brigadier, 
adjudant-g^D^ral  et  chambellan  de  l'empereur  de  Russie,  allant  comme  courrier  k 
Zerbst  pour  y  porter  la  nouvelle  de  Tav^nement  au  tr6ne  de  Sa  Majest^  Imperiale. 
Cct  officier,  ayant  eu  ordre  de  diriger  sa  route  par  Magdeburg,  est  arriv^  aujourd'hui 
ici  et,  ayant  fait  deroander  sur  le  champ  ä  me  parier,  11  m*a  remis  la  lettre  de  noti- 
iication  pour  Votre  Majest^  dont  je  joios  ict  la  traduction,  ninsi  que  l'original  de  la 
lettre  que  le  chancelier  comte  de  Woronzow  ni*a  ^crite  ä  cette  occasion. 

...  II  m'a  dit  qu'il  lui  avait  6t6  enjoint  de  se  rendre  partout  oü  je  me  trou- 
▼crais  actuellement,  et  que,  si  j'avais  6t€  aupr^s  de  la  personne  de  Votre  Majest^,  il 
aorait  6i6  charm6  de  pouvoir  s'acquitter  aupr^s  d'Elle  de  quelques  ordres  de  la  part 
de  son  maltre,  et  qu'il  regrettait  que  ce  cas  ne  füt  pas  arriv6,  pnisqu^il  n'osatt  les 
coniier  k  personne  qu^a  Votre  Majestö  seule.  Je  lui  ai  demand^  sur  cela  sMl  voudrait 
peut-£tre  se  rendre  ä  Breslau,  pour  s'acquitter  de  cette  commission;  sur  quoi  il  me 
dit  que  ses  ordres,  qu'il  n'osait  outrepasser,  avaient  simplement  6t6  relatifs  au  seal 
cas  ou  sa  route  l'aurait  men6  au  Heu  de  la  r^sidence  actuelle  de  Votre  Majeste. 
• . .  Je  lui  ai  demand^  enfin  s'il  serait  di5pos6  de  se  rendre  a  Breslau,  au  cas  que 
Votre  Majest6  t^moign&t  quelque  d^sir  de  le  voir.  Sur  quoi,  il  me  r^pondit  qu'il 
De  manquerait  pas  de  faire  le  voyage,  ...  et  que,  si  je  voulais  lui  d6p6cher  une 
estafette  ä  Zerbst  oü  il  allait  se  rendre,  lorsque  je  recevrais  la  r^ponse  de  Votre 
Majest6,  il  n'aarait  rien  de  plus  press^  que  d'ob^ir  a  Ses  ordres  avec  toute  la  dili- 
gence  possible." 

Gleichzeitig  übersendet  Finckenstein  das  ihm  von  Mitchell  in  der  Uebersetzung 
fibergebenc  Schreiben  Keiths,  d.  d.  Petersburg  8.  Januar:  „.  .  Les  affaires  prennent 
li  toumure  la  plus  favorable  pour  nous  ä  cette  cour,  {l'Empereur  ayant  66'}k  exp^di6 
des  ordres  aux  diflfi^rents  corps  de  ses  arm6es  de  ne  pas  avancer  plus  loin  dans  les 
territoires  de  Sa  Majest^  Prussienne  et  de  cesser  toutes  hostilit^s,  et  M.  Tscher- 
nischew a  des  ordres  expr^s  de  quitter  les  Autrichiens,  et  de  s'en  retourner  par  la 
Pologne,  ayant  prcmi^rement  envoy6  un  trompette  au  quartier  g^n^ral  de  Sa  Majestö 
Prussienne  pour  notifier  sa  marche,  et  pour  döclarer  qu'il  n'a  point  de  vues  hostiles 
contre  les  Prussiens.  J'ai  appris  que  des  ordres  sont  aussi  donn^  aux  difr<6rents 
g^ndraux  d'accepter  un  armistice,  propos^  de  la  part  des  Prussiens  ...  Jai  Heu  de 
croire  que  TErapereur  a  des  vues  contre  le  Danemark,  et  il  est  k  craindre  que,  si 
on  ne  trouve  pas  moyen  de  l'adoucir,  il  pourra  venir  k  des  extr^mit^s." 

Finckenstein  fügt  hinzu  :  „Le  sieur  Mitchell  m'a  chargö  en  m^me  temps  de  le 
mcttre  aux  pieds  de  Votre  Majest6,  et  de  Lui  dire  que  son  z^le  lui  faisait  envisager 
ces  dispositions  favorables  de  la  cour  de  Russie  comme  un  moyen  que  la  Providence 
avait  m6nag^  a  Votre  Majest^  pour  La  tirer  de  la  Situation  critique  oü  Elle  se  trou- 
vait;  qu'il  ne  doutait  nullement  qu'Elle  n'en  profitÄt,  . .  .  en  invitant  le  sieur  de 
Gudowitsch  de  se  rendre  aupr^s  de  Sa  personne ;  ...  qu'il  esp^rait  aussi  que  Votre 
Majeste  apporterait  ä  la  marche  du  g^n^ral  Tschernischew  toutes  les  facilit^  possibles; 
•  .  .  qu'il  croyait  de  plus  que  la  proposition  d'un  armistice  tel  que  le  Chevalier  Keith 
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]e  marquait,  serait  tr^  conforme  aux  int^r6u  de  Votre  Majest^;  qu'il  serait  con- 
venable  de  m^nager  le  pays  de  Zerbst,  et  qu'un  proc6d6  g^n^reox  et  magnanime 
k  r^gard  des  prisonniers  nisses  .  .  .  produirait  un  excellent  effet  k  la  cour  de 
Russie.'' 

Breslau,  31  janvier  1762. 

Vous  pourrez  aisdment  vous  reprösenter  T extreme  satisfaction  que 
j'ai  ressenti  en  voyant  ce  que  votre  döp^che  du  27  de  ce  mois  vient 
de  m'apprendre.  Tout  ce  qui  est  le  plus  pressant  ä.  faire,  c'est  que 
vous  dcriviez  au  sieur  Gudowitsch  une  lettre  tr^s  polie  et  llatteuse,  pour 
rinviter  de  ma  part  venir  me  voir  ici.  Vous  le  sonderez  en  mfime 
temps  s'il  aimera,  en  arrivant  ici,  de  garder  l'incognito  ou  s'il  croit 
pouvoir  se  passer  de  tout  myst^re,  ce  dont  il  faut  que  vous  me  pr^ 
veniez  avant  son  ddpart  par  un  courrier  qui  le  devancera  au  moins 
d*un  jour.  Reposez-vous  sur  moi  sur  tout  le  reste,  et  soyez  persuade 
que  je  ne  gaterai  rien  aux  affaires  pendant  de  si  belles  apparences, 
apr^s  que  j'aurai  parlö  ä  notre  homme,  pour  voir  au  fond  de  sa  bou- 
tique.  Le  temps  ne  me  permet  pas  de  m'expliquer  plus  amplement  k 
präsent  envers  vous,  par  plusieurs  arrangements  que  je  prends  pr^lable- 
ment,  qui  doivent  servir  au  succ^s  de  cette  affaire  importante. 

Faites  mille  compliments  de  ma  part  ä  M.  Mitchell,  et  assurez-le 
de  toute  ma  reconnaissance  des  sentiments  qu'il  continue  k  me  donner 
de  son  amitid.  II  y  a  une  chose  dont  vous  l'avertirez  de  ma  part,  c'est 
de  vouloir  bien  avertir  le  sieur  Keith  de  ne  pas  trop  se  raidir  contre 
le  nouvel  Empereur  dans  ses  vues  qu'il  fait  remarquer  contre  les  Danois. 
Vous  savez  qu'il  n'y  a  rien  de  plus  presse  que  de  nous  r^concilier 
promptement  avec  la  Russie,  pour  nous  retirer  du  bord  du  prdcipice. 
Si  le  sieur  Keith  s'opposait  trop  dans  ce  moment  aux  vues  de  l'Em- 
pereur  ä  cet  ^gard,  l'on  le  revolterait,  et  l'on  risquerait  de  l'aigrir  et  de 
gäter  tout  d^s  le  commencement,  et  nos  ennemis  en  profiteraient  pour 
Tentrainer  dans  leur  parti,  en  lui  promettant  tout.  II  y  a  des  moments 
pour  tous  dans  le  present;  nos  affaires  sont  ce  qu'il  y  a  de  plus  pres- 
sant, le  temps  pourra  amener  le  reste. 

Voici  le  premier  rayon  de  lumi^re  qui  parait.  Le  Ciel  en  soit 
bdnil  II  faut  esperer  que  les  beaux  jours  suivront  les  orages,  Dieu  le 
veuille  I 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusata  eigenhändig.  rede  TIC. 


13440.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Breslau,  31  janvier  1762.]' 
Chiffre  au  prince  Henri! 

J'ai  ä  vous  mander  la  bonne  nouvelle  que  Tschemischew  part  avec 
ses  Russes  pour  la  Pologne.*     Nous  n'avons  plus,    pour  cette  fois,  rien 

I   Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.   —    a  Vergl.  Nr.  13438.  13439. 
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ä  craindre  de  ces  gens-lä.  Voilä,  grice  au  Ciel!  notre  dos  libre.  Je 
ne  puls  point  entrer  en  de  plus  grands  ddtails,  de  sorte  que,  d^s  ä 
present,  tous  les  corps  qui  avaient  Toeil  sur  Berlin,  n'ont  plus  besoin 
d'y  penser,  et  que,  si  vous  en  aviez  besoin,  vous  pourriez  les  employer 
ailleurs. 

Ce  grand  dv^nement  fera  que  les  Autrichiens  se  tourneront  tout-ä- 
fait  du  cöte  des  Fran^ais,  et  je  crois  que  vous  devez  tdcher  de  vous 
en  informer,  autant  qu'il  ddpendra  de  vous;  car,  certainement,  il  ne 
reste  d'autre  parti  aux  Frangais.*  Ce  grand  6v^nement  entratnera  in- 
failliblement  les  Suddois.  Ainsi  voilä  toutes  ces  troupes  de  Pomdranie 
et  de  Mecklembourg  qui  retournent  ä  ma  disposition.  Bdnissons  le  Ciel 
de  cet  dvönement  qui  promet  des  suites  encore  meüleures! 

Federic. 

J*esp^re  que  ces  nouvelles  vous  rendront  de  bonne  humeur. 

Federic. 

Nach  dem  eigenhändigen  Concept.    Der  Zusau  eigenhändig  auf  der  Ausfertigung. 


13  441.     AU  G£n£RAL-MAJOR  de  GRANT  A  NEISSE. 

BreslaUi  31  janvier  1762. 
Je  viens  d'ötre  averti  que  le  gdneral  Tschemischew  pourra  passer 
avec  le  corps  russe  sous  ses  ordres  un  de  ces  jours  dans  la  Haute- 
Sildsie  pour  marcher  de  lä  par  Teschen  dans  la  Pologne.  Comme  l'im- 
pdratrice  de  Russie  est  morte,  et  que  je  n'ai  aucun  ddm^le  jusqu'ä  prä- 
sent avec  l'Empereur  aujourd'hui  rdgnant,  ma  volonte  est  que  vous 
devez  mettre  ordre  de  ma  part  ä  tous  ceux  k  qui  il  appartiendra,  de 
n'exercer  pas  la  moindre  hostilitd  contre  tout  le  susdit  corps  ni  contre 
ce  qui  y  appartient,  quand  il  passera  dans  la  Haute-Silesie.  * 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Rriegaarchiv  des  Königl.  Grossen  Generabtabs  su  Berlin. 


13442.     AN  DEN  GENERAL  DER  INFANTERIE  MARKGRAF 
KARL  IN  BRESLAU. 

Breslau,  31.  Januar  1762. 

Ew.  Liebden  committire  Ich  hierdurch,  dass  Dieselben  sogleich  an 

den  russischen  General  Grafen  Tschemischew  zu  schreiben  und  ihm  zu 

eröffnen  haben,  dass,  da  nach  Absterben  der  weiland  russischen  Kaiserin 

Majestät  Ich   von  Dero   würdigstem  Thronfolger,   des  jetzo  regierenden 

*  UebereinsdinmeDd  mit  diesem  ersten  Theil  des  Schreibens  an  Prinz  Heinrich 
«in  Schreiben  an  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  vom  gleichen  Tage.  [Berlin. 
Generalstabsarchiv.]  —  •  Ein  Schreiben  gleichen  Inhalts  ergeht  an  demselben  Tage 
an  LattorfT.  —  Auch  der  Kriegsminister  von  Wedell  wird  an  demselben  Tage  von 
d«m  an  Tschemischew  ertheilten  Befehl,  nach  Polen  zu  marschiren,  unterrichtet. 
[Wedellsches  Familienarchiv.     Ludwigsdorf  i.  Schi.] 
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russischen  Kaisers  Majestät,  Mir  alle  Freundschaft  vermuthete,  Ew.  Liebden 
von  Mir  beordert  wären,  sogleich  alle  in  Schlesien  bis  hieher  befindliche 
Kriegesgefangene  zu  versammlen  und  solche  demnächst  an  ihn,  ge- 
dachten Grafen  von  Tschemischew ,  abschicken,  auch  sonder  einiger 
Ranzion  extradiren  und  abliefern  zu  lassen;  wannenhero  derselbe  an 
£w.  Liebden  nur  den  Tag  und  den  Ort  zu  bestimmen  belieben  möchte, 
wann  und  wohin  Dieselbe  Meiner  Ordre  zufolge  gedachte  Krieges- 
gefangene abzuschicken  und  zu  extradiren  hätten.  £s  haben  Ew.  Liebden 
inzwischen  auch  die  Ordres  von  Meinetwegen  an  die  Commandanten  zu 
Glogau,  Brieg  und  Neisse  zu  stellen,  damit  dieselbe  alles,  was  sie  ihrer 
Orten  noch  an  russischen  Kriegesgefangenen  haben,  sogleich  hierher 
nach  Breslau  schicken  sollen,  auf  dass  solche  hier  gesammlet  und  mit 
solchen  sodann  nach  Meiner  Intention  verfahren  werden  könne. 

Nach  der  Ausferti^ng.  Friderich. 


13443.     AN   DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE   HERZOG  VON 
BRAUNSCHVVEIG-BEVERN,  GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

Breslau,  31.  Januar  1762. 

Ich  habe  die  Ordre  an  die  Commandanten  zu  Magdeburg,  Berlin 
und  Küstrin  gestellet,'  dass  dieselbe  sofort  alles,  was  von  russischen 
Kriegesgefangenen  daselbst  befindlich  ist,  indistinctement  sammlen  und 
solche  mit  dem  fordersamsten  nach  Stettin  schicken,  auch  allda  an  Ew. 
Liebden  abliefern  lassen,  vor  dieselbe  auch  die  nöthige  Verpflegungs- 
gelder bis  dahin  mitgeben  und  sonsten  solche  auf  dem  Marsch  mit  den 
gehörigen  Quartieren  versehen  und  gut  halten  sollen.  Meine  Intention 
und  Wille  deshalb  ist,  dass  Ew.  Liebden  inzwischen  an  den  jetzo  in 
Polen  die  russische  Truppen  commandirenden  General  Fürsten  Wol- 
konsky  schreiben  und  demselben  eröffnen  sollen,  wie  Sie  von  Mir  be- 
ordert worden  wären,  alle  in  Meinen  dortigen  Provinzien  befindliche 
russische  Kriegesgefangene  ohne  Unterscheid  zu  sammlen  und,  da  nach 
Absterben  der  weiland  russischen  Kaiserin  Ich  Mich  von  deren  würdig- 
stem Thronfolger,  des  jetzt  regierenden  russischen  Kaisers  Majestät, 
aller  Freundschaft  vermuthete,  aus  besonderer  Consideration  vor  Die- 
selbe nurvorgedachte  sämmtliche  Kriegesgefangene  insgesammt  an  ihn, 
den  General  Wolkonsky,  und  zwar  ohne  einige  Ranzion  vor  solche,  zu 
extradiren  und  ganz  frei  abliefern  zu  lassen. 

I  SSmmtlich  vom  31.  Januar.  In  der  Ordre  an  den  Commandanten  von  Kfistrin, 
von  Laxdehnen,  heisst  es  ausserdem:  j^lhi  könnet  auch  einen  Versuch  than  und  an 
die  der  Gegend  Küstrin  zunfichst  herumstehende  Commandeurs  derer  russischen 
Truppen  schreiben,  ob  dieselbe  nicht  eine  Art  von  WafTenstillstand  gegen  Euch  und 
die  Orte,  so  nicht  wirklich  von  ihnen  dorten  occupiret  seind,  halten  wollten;  daher- 
gegen  Ihr  alsdenn  gegen  sie  ein  gleiches  observiren  und  keine  Feindseligkeiten  auf 
dieselbe  in  ihren  Quartieren  ausüben  lassen  würdet.'' 
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Dahero  mehrgedachter  General  nur  den  Ort  und  den  Tag  be- 
stimmen und  Ew.  Liebden  bekannt  machen  möchte,  wohin  und  wann 
Dieselbe  mehrerwähnte  Kriegesgefangene  abschicken  und  abliefern  lassen 
könnten ;  wie  dann  hier  ein  gleiches  geschehen  und  Ich  die  in  Schlesien 
habende  russische  Kriegesgefangene  auf  gleiche  Art  an  den  General 
Grafen  Tschemischew  abschicken  lassen  würde. 

£s  ist  auch  Meine  Intention,  dass  nach  erhaltener  Antwort  von  dem 
General  Wolkonsky  und  nach  deshalb  mit  ihm  getroffenem  Concert 
Ew.  Liebden  sämmtliche  dort  habende  russische  Kriegesgefangene  ohne 
Rangen  und  sonder  Gegenauswechselung  abschicken  und  extradiren 
sollen.  Dabei  denn  £w.  Liebden  zugleich  mehrberUhrtem  russischen 
General  eine  Art  von  Armistice  zu  proponiren  haben,  dergestalt,  dass 
ad  interim  von  beiden  Seiten  keine  Hostilitäten  weiter  begangen  werden 
sollen,  bis  dass  etwa  desfalls  nähere  Ordres  von  denen  respectiven 
Höfen  eingelaufen  sein,  und  man  einander  de  bonne  foi  deshalb  in 
Zeiten  avertiret  haben  würde. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


13444.     AN  DEN  ETATSmNISTER  FREIHERRN  VON 
SCHLABRENDORFF  IN  BRESLAU. 

Breslau,  31.  Januar  1762. 

Ich  komme  von  guter  Hand  in  Erfahrung, '  wie  dass  die  russischen 
Truppen  bereits  die  Ordre  von  ihrem  Hofe  erhalten  haben  sollen,  nicht 
weiter  in  Meinen  Landen  einzurücken,  noch  einige  Hostilitäten  weiter 
gegen  uns  zu  exerciren.  Ich  hoffe  also,  dass  dieser  Umstand  die  Ein- 
führe aus  Polen  nach  Schlesien  und  zu  unseren  Magazinen  sehr  be- 
fördern wird,  als  weshalb  Ich  Euch  davon  avertiren  wollen.  Ich  habe 
auch  den  Obristen  von  Lossow  beordert,  dass  derselbe  nunmehro  nur 
aus  seiner  bisherigen  Position  aufbrechen  und  nach  Creutzburg  mar- 
schiren  soll,  in  der  Absicht,  die  Lieferungen  aus  solchen  Gegenden  zu 
befördern  und  zu  betreiben;  darüber  Ihr  ihm  alle  nöthige  Informations 
geben  müsset. 

Mir  wird  sonsten  noch  aus  Warschau  geschrieben,"  als  ob  nach 
Aussage  verschiedener  aus  Grosspolen  daselbst  angekommenen  Reisenden 
die  russischen  Commissarii  anfingen,  verschiedene  Provisiones,  womit  sie 
ihre  dortige  Magazins  gefüllet  hätten,  um  ganz  schlechte  und  geringe 
Preise  zu  verkaufen.  Ich  schreibe  deshalb  sogleich  an  den  Major  von 
Lichnowsky,3    dass   derselbe   eine    grosse   Attention   darauf  haben   und 

»  Vcrgl.  Nr.  13439.  —  »  Benolts  Bericht,  d.  d.  Warschau  27.  Januar.  — 
3  Ordre  an  Lichnowsky  vom  31.  Januar.  Lichnowsky  wird  auch  von  dem  Befehl  an 
Lossow  unterrichtet  und  ihm  die  Weisung  ertheilt,  „an  den  in  Eurer  Gegend  zum 
nächsten  stehenden  Commandeur  derer  russischen  Truppen  zu  schreiben  und  demselben 
vor  Euch  eine  Art   von  Armistice  zu   proponiren",    „um  zu  sehen,   wie  sich   derselbe 


2l6      

allenfalls  zuverlässige  Leute  dahin  schicken  soll,  die  solche  Provisions 
zu  unserer  Avantage  einkaufen  und  nach  unseren  Magazinen  den  Trans- 
port zugleich  besorgen  sollen,  mit  welchen  Ihr  Euch  also  sogleich  weiter 
deshalb  concertiren  müsset.  Pride  rieh 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegaarchiv  des  Köaigl.  Grossen  Generabcabs  su  Berlin. 


13445.     AN   DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Breslau,  31.  Januar  1762. 

Bei  der  heutigen  Abfertigung  des  Feldjjiger  Hübener  mit  dem  könighchen 
Schreiben  an  Ew.  Excellenz  <  habe,  um  solchen  nicht  aufzuhalten,  ohnmöglich  die 
Zeit  gewinnen  können,  dabei  noch  etwas  von  der  Impression  zu  melden,  welche  Dero- 
selben  Schreiben  vom  27.  dieses  auf  des  Königs  Majestät  gemachet  hat.  Aus  Dero- 
selben  Antwort  darauf  werden  Ew.  Excellenz  solche  bereits  ersehen ;  das  übrige  kann 
ich  nicht  wohl  anders  ausdrücken  als  durch  die  Worte,  so  des  Königs  Majestät  Sich 
gegen  mich  äusserten,  wie  dieses  die  erste  gute  Nachricht  wäre,  so  Sie  einmal  seit 
sechs  Jahren  bekommen  hätten.  Die  darauf  sogleich  expedirete  Ordresa  werden  ein 
mehreres  bezeugen.  .  . 

Dem  Obristen  von  Mar^ntz  vom  Regiment  Gendarmes  .  .  .,  welcher  in  den 
anhaltschen  Landen  die  Ausschreibungen  zu  besorgen  hat,  [ist]  befohlen  worden,  in 
dem  Zerbstschen  alle  Forderungen  und  dergleichen  zu  suspendiren  und,  auf  den  Fall 
er  etwa  schon  einige  Ex6cutions  deshalb  Veranlasset  hätte,  solche  sogleich,  ohne 
einige  Executionsgebühren  zu  nehmen,  zurückzuziehen.  Ich  glaube  daher,  dass 
M.  Mitchell,  welchem  ich  meinen  Respect  zu  präsentiren  unterthänig  zu  bitten  mich 
unterfange,  wird  vorerst  mit  des  Königs  Dispositionen  zufrieden  sein  3  und  M.  Keith 
davon  Part  zu  geben  nicht  ermangeln. 

Wegen  eines  nach  Petersburg  zu  sendenden  Subjecti  seind  des  Königs  Majestät 
am  meisten  verlegen  gewesen  und  haben  nach  aller  Ueberlegung  keinen  besseren 
dazu  ausfinden  können,  welches  ich  Ew.  Excellenz  jedoch  noch  zur  Zeit  in  dem 
grossesten  Vertrauen  und  mit  Bitte,  es  noch  zu  menagiren,  melde,  als  den  Herrn 
von  Goltz,  ehmaligen  Legationsrath ,  welchen  der  König  dazu  durch  Beilegung  des 
Charakter  vom  Obristen  von  der  Armee  und  von  Dero  Kammerherrn  qualificircn 
will.  .  .  Und  da  ohnerachiet  aller  guter  Qualitäten,  so  derselbe  besitzet,  er  dennoch 
in  denen  Sachen,  welche  sowohl  seine  Commission,  beide  kaiserliche  Majestäten  zur 
Ankunft  Dero  Thrones  zu  gratuliren,  [touchiren,]  sowie  auch  in  dem  Ceremoniel  und 
endlich  selbst  in  denen  HauptafTairen  und  von  der  eigentlichen  Situation  des  russi- 
schen Hofes  noch  nicht  alle  Routine  haben  möchte,  so  würde  er  es  sonder  Zweifel 
vor  die  grosseste  Gnade  und  W^ohlthat  von  Ew.  Excellenz  erkennen,  falls  Dieselbe 
geruhen  wollten,  mir  deshalb  einige  umständliche  Information,  wenn  es  auch  nur 
en  forme  einer  Note  oder  Promemoria  wäre,  zukommen  zu  lassen,  welche  ich  ihm 
dann  sogleich,  wie  des  Königs  Majestät  ihm  seine  Destin^  declariret  haben  werden, 
zustellen  wollte,  um  sich  daraus  ind^pendamment  derer  Instructionen,    so  des  Königs 

gegen  Euch  darüber  herauslassen  wird**.  Ausserdem  soll  Lichnowsky  alle  in  Glogau 
befindlichen  russischen  Kriegsgefangenen  nach  Breslau  schicken.  [Berlin.  General- 
stabsarchiv.] 

X  Nr.  13439-  —  »  Vergl.  Nr.  13441-  13442«  13443-  13444-  —  3  Die  Rath- 
schläge  zu  den  von  dem  Könige  getroffenen  Maassnahmen  waren  von  Mitchell  aus- 
gegangen, vergl.  Nr.   13439. 
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Majestät  ihm  Selbst  ertheilen  werden,  informiren  und  in  gewisser  Maasse  au  fait 
setzen  zu  können.  .  . 

Ich  hoffe,  derjenige,  welchen  von  [Ew.  Excellenz]  des  Königs  Majest&t  zu 
dergleichen  Expeditions  anher  verlanget  haben,  i  werde  jetzo  wirklich  schon  unter- 
wegens  sein,  um  noch  eher  als  der  Herr  von  Gudowitsch  hier  eintreffen  zu  können. 
Alles  wird  auf  die  Ankunft  des  letzteren,  und  wie  derselbe  sich  gegen  des  Königs 
Majesiät  expliciren  wird,  ankommen ;  seind  keine  Propositions  von  Cessions  dabei,  so 
bin  ich  zum  voraus  versichert,  dass  alles  einen  erwünschten  Pli  und  Train  nehmen 
werde,  welches  Gott  gesegnen  wolle  1  . .  . 

Ich  weiss  nicht,  ob  des  Königs  Majestät  nicht  sehr  goutiren  dürften,  wenn 
Ew.  Excellenz  auch  ein  polies  Schreiben  an  den  Kanzler  Graf  Woronzow  nomine 
regis  und  in  Form  eines  Handschreibens  ausfertigen  Hessen,  so  der  Herr  von  Goltx 
mitnehmen  könnte,  um  befundenen  Umständen  nach  davon  Gebrauch  zu  machen. 
Vielleicht  flattirete  es  auch  M.  Keith  sehr,  wenn  er  dergleichen  durch  ihn  bekäme. 

Annug  aus  der  Ausferti^ng.  Eichel. 


13446.     AN  DEN  GENERALLIEÜTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 
EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG.« 

Breslau,  i.  Februar  1762. 
Ich  habe  Ew.  Liebden  Schreiben  vom  26.  voriges  erhalten  und 
werde  Mir  ganz  gerne  gefallen  lassen,  was  Dieselbe  wegen  einer  mit 
denen  Schweden  dort  zu  treffenden  Convention  vor  gut  finden  werden. 
Was  Ich  aber  Ew.  Liebden  dabei  nochmahlen  sehr  recommandire,  das 
ist,  dass  Dieselbe  nur  bald  die  erforderte  Rekruten  zusammenschaffen 
lassen  und  alles  wieder  complet  machen,  denn  allem  Ansehen  nach  Die- 
selbe mit  Dero  Corps  in  diesem  Jahre  nicht  in  Pommern  stehen  bleiben 

dörften.  t?    •  j      •    i_ 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Konigl.  Haus-  und  Staatsarchiv  tu  Stuttgart. 


13447.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE.3 

[Breslau,  2  fövrier«  1762.]$ 
Vous  avez  pris  le  meilleur  parti  qu'il  y  ait  ä  prendre.  Si  l'im- 
p^ratrice  de  Russie  n'^tait  pas  morte,  le  projet  de  nos  ennemis  ötait 
sürement  d'agir  en  Saxe;  mais  k  prdsent  je  crois  qu'il  n'y  aura  rien  k 
craindre,  et  qu'il  ne  s'agira  que  d'un  peu  plus  ou  moins  de  terrain  pour 
nos  quartiers;*  et  je   ne  crois  pas  qu'il   convient   k   präsent   de  nous 

X  Vergl.  Nr.  13422.  13  431.  —  ■  Prinz  Friedrich  Eugen  befand  sich  während 
des  Monats  Februar  in  Rostock.  —  3  Prinz  Heinrich  befand  sich  Inf  Monat  Februar 
in  Hof  (vergl.  S.  161.  Anm.  2).  —  4  Vom  2.  Februar  ein  Schreiben  an  d'Argens 
in  den  (Euvres  Bd.  19,  S.  286.  —  ^  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  — 
ö  Dem  Gesandten  Plotho,  welcher,  Regensburg  25.  Januar,  berichtet  hatte,  „dass 
die  Feinde  eine  Surprise  in  Sachsen  vornehmen  wollen",  beüehlt  der  König  am 
2.  Februar,  ihn  j^mit  dergleichen  und  anderen  Mich  interessirenden  Nachrichten 
weiter,  wiewohl  in  Zeiten  zu  versehen,  da  Ich  noch  davon  wirklichen  Gebrauch 
machen  kann**. 
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casser  la  t^te  pour  des  bagatelles,  d'autant  plus  que  nous  allons  ^tre 
incessamment  ddivres  des  Russes,  et  que  mes  lettres  de  Constantinople' 
xne  fönt  tout  esp^rer  pour  le  printemps.  Une  sultahe  est  accouchee 
d'un  fils,  et,  selon  ce  que  j'en  peux  juger,  nos  affaires  iront  bien  lä-bas. 
Ainsi,  mon  eher  fr^re,  patience!  et  attendons  que  notre  moment  arrive; 
conservons  -  nous  pour  ce  moment-läl  c'est  le  grand  objet  que  nous 
devons  avoir. 

Nach  dem  Concept.  Eigenhändig'  reüeriC. 


13  448.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  DE  BORCKE 
A  COPENHAGUE. 

Breslau,  2  f^vrier  1762. 

Vous  avez  bien  fait  et  conformöment  ä  votre  devoir  de  m'ap- 
prendre  Tev^nement  de  la  mort  de  feue  Timperatrice  de  Russie,  d^s 
que  la  nouvelle  vous  en  est  parvenue,  quoique  j'en  fus  informe  dejä. 
Mais  ce  qui  m'interesse  le  plus,  c'est  de  savoir  de  vous  la  fagon  dont 
la  cour  oü  vous  vous  trouvez,  pense  k  cet  öv^nement,  ce  qu'elle,  de 
mdme  que  les  ministres  de  France,  de  1' Autriche  et  de  Su^de,  •  raisonnent 
lä-dessus,  et  de  quel  oeil  ils  en  envisagent  les  suites.  J'attends  votre 
rapport,  que  vous  me  ferez  k  ce  sujet  avec  autant  d'exactitude  qu'il 
vous  le  sera  possible. 

Nach  dem  Concept.  Federic.  ^ 


13449.     AN   DEN  GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

Breslau,  2.  Februar  1762. 

Der  Empfang  der  Berichte  vom  9.  und  24.  December  wird  bestätigt. 

Worauf  Ich  Euch  dann  in  Antwort  ertheile,  wie  dass  alle  Meine 
letztere  Briefe  Euch  nicht  nur  vollenkommen  autorisiren,  sondern  sogar 
anbefehlen,  dass,  um  Eure  Negotiation  und  den  Schluss  des  Defensiv- 
tractats  nicht  aufzuhalten,  Ihr  die  vor  die  Pforte  und  deren  Minister 
erforderliche  Präsente  nur  sogleich  dorten  ankaufen  und  der  Pforte  prä- 
sentiren,  auch  Eure  Audienz  dadurch  befördern,  mithin  den  Schluss  er- 
wähnten Tractates  durch  Erwartung  derer,  obschon  unterwegens  seinder, 
Präsenter   nicht   aufhalten,    vielmehr    solche  alsdenn    gelegentlich    noch 

X  Vergl.  Nr.  13449.  —  a  Ogier,  Graf  Dietrichstein  und  Faxel.  —  3  Am 
5.  Februar  weist  der  König  den  Gesandten  an,  dem  Minister  Bernstorff  mitzutheilen, 
„qu'il  pourrait  £tre  persuadö  de  ma  consid^ration  pour  lui,  et  que  je  m'^tais  pr6t6 
avec  plaisir  k  ce  qu'il  avait  ddsir^  par  vous  relativement  k  ses  terres  et  i  Celles  de 
son  fr^re  dans  le  Mecklembourg,  au  sujet  desquelles  je  venais  de  renouveler  mes 
ordres  qu'elles  fussent  tout-a-fait  m^nag^es  par  les  miens,  comme  cela  s'etait  fait  les 
ann^es  pr^c^dentes^. 
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nachgeben  sollet.  Wenn  Ich  Euch  aber  vorhin  schon  wiederholentlich 
und  beständighin  befohlen  habe,  dass,  um  Meine  Vues  zu  erreichen 
und  die  Pforte  zum  Bruch  zu  bringen,  Ihr  keine  Summen  noch  Ddpenses 
menagiren  sollet,  so  wundert  es  Mich  sehr,  dass  Ihr  so  pointilleux  sein 
mögen,  über  eine  Ddpense  von  50  oder  100  000  und  mehr  Rthlr.  erst 
anzufragen  und  in  Erwartung  Meiner  Resolution  eine  Sache,  woran  Mir 
alles  gelegen,  aufzuhalten,  zu  Erreichung  dererselben  Ihr  noch  über 
600000  Rthlr.  baar  in  Händen  gehabt  und  die  Ich  Euch  bis  auf  eine 
Million  zu  verstärken  offeriret,  ja  noch  überdem  Euch  autorisiret  habe, 
eine  Million  an  Subsides  besonders  zu  offeriren. »  Wie  und  welcher- 
gestalt  Ihr  alles  solches  zu  Meinem  Dienst  und  zu  Erreichung  Meines 
Haupt-  und  Mir  so  gar  sehr  nothwendigen  Zweckes  anwenden  sollet, 
deshalb  werdet  Ihr  vernünftiger  [Weise]  erachten,  dass  Ich  Euch  ohn- 
möglich  ein  Detail  davon  geben  und  weder  Ich  noch  der  Graf  von 
Finckenstein  Euch  vorschreiben  kann,  was  vor  Stücke  an  Präsenten  Ihr 
diesem  oder  jenem  türkischen  Minister  und  Bedienten  geben  sollet. 

Was  Mir  aber  noch  einige  gute  Hoffnung  von  Euch  machet,  ist, 
dass  Ich  nicht  zweifele,  Ihr  werdet  Euch  nach  Erhaltung  Meiner  3  bis 
[4],  einer  auf  den  andern  abgegangenen,  letzteren  Schreiben,  und  in- 
sonderheit nach  Ankunft  des  Delon,  ravisiret  und  sogleich  zuerst  die 
nöthige  Präsenter  dort  angekaufet,  davon  Euren  fordersamsten  Gebrauch 
gemachet  und  Eure  Audience  gehabt  haben,  auch  nunmehro  schon 
wirklich  zur  Zeichnung  des  Tractats  gekommen  seind,  wovon  und  von 
denen  Anstalten,  so  die  Pforte  zu  einem  reellen  Bruch  in  einstehendem 
Frühjahre  gemachet,  Ich  nunmehro  [Eurer  Nachricht]  täglich  mit  grossem 
Verlangen  entgegensehe. 

Von  denen  durch  Polen  Euch  geschickten  Präsentem  vor  die  Pforte, 
so  den  [27.]*  December  in  Begleitung  des  Skrodski  von  hier  abgegangen, 
hoffe  Ich  gewiss,  dass  Euch  solche  bei  Erhaltung  dieses  Schreibens  schon 
richtig  und  wohl  zugekommen  sein  werden. 

Ich  wiederhole  es  Euch  noch  einmal,  dass  Ihr  alles  anwenden  und 
nichts  menagiren  sollet,  damit  gleich  nach  gezeichnetem  Tractat  die 
Türken  völlig  und  ernstlich  in  Bewegung  kommen  und  ihre  Truppen 
sich  wirklich  in  Marsch  setzen  und  die  Zeit  nicht  vorbeigehen  lassen, 
gleich  mit  dem  Frühjahre  ihre  Operations  gegen  Meine  Feinde  anzu- 
fangen. Es  ist  ganz  handgreiflich,  und  sollet  Ihr  dieses  denen  dortigen 
Leuten  oder  auch  Agas  oder  Bassas  und  durch  diese  dem  Grossveziei 
vorstellen  und  begreifen  machen,  wie  zu  keinen  Zeiten  die  Pforte  eine 
bessere  Gelegenheit  finden  kann  als  jetzo,  zu  agiren  und  das  Banat 
und  Siebenbürgen  gleichsam  ohne  Hasard  und  fast  sonder  Schwertschlag 
zu  gewinnen,  so  ihr  zu  einer  anderen  Zeit  als  in  gegenwärtigem  Moment 
nicht  so  leicht  sein  dörfte.  Ich  beziehe  Mich  deshalb  auf  vorangeführete 
Meine    4    letztere  Schreiben,    so  Ihr   mit   Attention   nochmals  nachzu- 

«  Vergl.  S.  120.  147.    —     *  In  der  Vorlage  eine  Lücke.    Vergl.  S.  144.  176. 
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lesen  und  Euch  mit  dem  Delon  darüber  zu  concertiren,  auch  allen  Ge- 
brauch davon  zu  machen  habt. 

Sonsten  wird  Euch  nunmehro  ausser  allem  Zweifel  das  ohnver- 
muthet  erfolgete  Absterben  der  vorigen  russischen  Kaiserin  bekannt 
sein,  welches  den  5.  verwichenen  Monates  geschehen. 

Ich  muss  Euch  bei  der  Gelegenheit  dieses  £v^nenients  dahin  in- 
struiren,  welches  alles  Ihr  auch  mit  dem  Delon  communiciren  müsset, 
dass  eine  ziemliche  Apparence  bis  dato  sei,  als  ob  Ich  Mich  mit  dem 
jetzigen  russischen  Kaiser  dörfte  amiablement  verstehen  können,  wiewohl 
bis  dato  noch  nichts  deshalb  wirklich  iractiret  worden  ist.  Sollte  der- 
gleichen geschehen,  so  werde  Ich  Euch  gewiss  getreulich  davon  aver- 
tiren;  alsdenn  Ich  am  liebsten  sehen  würde,  wann  in  Conformitö  des 
hoffentlich  geschlossenen  Defensivtractats,  auch  des  bewussten  Articuls 
in  unserm  Freundschaftstractat  die  Pforte  ihre  ganze  Macht  gegen  die 
Oesterreicher  alleine  anwendete,  und  würde  Ich  Mich  dahin  bearbeiten, 
es  bei  Russland  dahin  zu  bringen,  dass  dieses  die  Türken  gegen  die 
Oesterreicher  agiren  Hesse,    ohne   sich   von   solchem  Kriege  zu  mehren. 

Daferne  Ihr  aber  die  Disposition  der  Pforte  und  deren  Minister  so 
findet,  dass  sie  den  Krieg  nicht  anders  als  zugleich  gegen  beide  an- 
fangen wollen,  so  müsset  Ihr  sie  alsdenn  gehen  und  nach  ihrer  Neigung 
agiren  lassen.  Könnet  Ihr  jedoch  es  dahin  bringen,  dass  die  Pforte, 
wie  gedacht,  alle  ihre  Macht  gegen  die  Oesterreicher  anwendet,  so  wird 
Mir  solches  am  liebsten  sein,  und  Ich  die  Operationes  derer  Türken  am 
besten  secondiren  können. 

Schliesslichen  ist  Euch  zur  Direction,  wie  dass  Ich  mit  dem  Euch 
gnugsam  bekannten  Handlungscomptoir  zu  Berlin '  das  Concert  getroffen 
habe,  dass,  sobald  Ihr  Mir  schreiben  werdet,  dass  Ihr  zu  Meinem  Dienst 
Eure  Fonds  verstärket  zu  haben  nöthig  findet.  Euch  die  verlangten 
Summen  Geldes  sogleich  dergestalt  auf  die  Euch  schon  bewussten  Plätze 
remittiret  werden  sollen,  dass  Ihr  solche  binnen  vier  Wochen,  als  einer 
Zeit,  so  erfordert  wird,  dass  Ihr  Meine  Antwort  erhaltet,  ohnfehlbar 
werdet  disponiren  können. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h . 


13450.     AN  DEN   GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

[Breslau,]  2.  Februar  1762. 

Ich  kann  unsere  allergnädigsten  Souveräns  dermaligem  Schreiben  >  vor  diesmal 
wegen  derer  Hauptsachen  nichts  anders  hinzufügen,  als  dass  es  dem  König  wirklich 
sensibel  gewesen ,  dass  £w.  Wohlgeboren  nicht  sofort  die  Partie  genommen ,  die 
Präsenter  vor  die  Pforte  gleich  dort  zu  kaufen,  als  Sie  gesehen,  dass  letztere  so  sehr 
darauf  pressiret   und   alles  daran  accrochiret   hat.     Ich  habe  Deroseiben  vorhin    um- 

I  Splitgerber  und  Daum.    —    a  Nr.   13449. 
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ständlich  geschrieben,  warum  es  mathematiquement  nicht  möglich  gewesen,  dass  die 
Präsenter  nicht  eher  abgehen  können,  da  der  Krieg  alles  aufgehalten  hat.  Ich  hoffe, 
solche  werden  nifth  des  Skrodski  Versprechen  ohngefUhr  den  20.  dieses  dort  gltlck- 
lich  angekommen  sein.  Setzen  Sie  aber  einmal  den  Cas,  dass  wir  auf  Ihre  Antwort 
wegen  der  Passe  gewartet  hätten  oder  aber  gar,  dass  denen  mit  denen  Präsentern 
beladenen  drei  Wagens  in  Polen  ein  Unglück  arrivirete,  wie  würden  Sie  es  alsdenn 
machen?  und  würden  Sie  nicht  gezwungen  sein,  sodann  doch  Präsenter  dorten  ge- 
schwinde anzukaufen  ?  In  solchen  Umständen,  da  wegen  der  Zeit  periculum  in  mora, 
nnd  da  man  von  seinem  Herrn  so  pressiret  wird,  muss  man  sich  selbst  helfen  und 
prompt  seine  Partie  nehmen.  Wann  der  König  Ihnen  vormals  geschrieben  hat,  das 
Geld  nicht  ganz  umsonst  wegzuschmeissen ,  so  hat  er  Ihnen  nie  die  Hände  ge- 
bunden, das  Geld  zu  ganz  ohnumgänglich  nothwendigen  Sachen  anzuwenden ;  au 
contraire,  alle  dessen  vorige  Briefe  seind  voll,  alsdenn  nichts  zu  menagiren,  bis  an 
Millionen.  In  solchen  Gelegenheiten  cauteleux  zu  sein  und  über  alles  erst  Resolution 
haben  wollen,  heisset,  die  Zeit  vergebens  verlieren,  seines  Herrn  Pfunde  vergraben 
und,  wie  Paniodoro  sagement  saget:    „in  tanto  noi  perdiamo  il  piü  delicato  tempo**. 

Ich  muss  bei  dieser  Gelegenheit  erinnern,  wie  es  mir  zuweilen  scheinet,  als  ob 
Sie  sich  nicht  erinnerten,  dass  zwischen  Ihnen  und  uns  eine  Distanz  von  250  bis  fast 
300  Meilen  ist,  und  dass  wir  eine  Zeit  von  wenigstens  acht  bis  zehn  Wochen  ge- 
brauchen, um  einen  Brief  hin  und  eine  Antwort  her  zu  haben.  Sie  verlangen  exempli 
gratia  medio  Septembris  ein  Schreiben  an  den  Sultan  oder  Grossvezier,  Sie  schreiben 
den  Einhalt  davon  vor ;  es  seind  80  bis  90  Meilen  nach  Magdeburg  hin  und  her,  wo 
es  in  der  Kanzelei  expediret  werden  muss.  Medio  Octobris  bekommen  wir  wieder 
eine  Dep£che  von  Ihnen,  nach  welcher  Sie  in  gedachtem  Schreiben  noch  was  ein- 
gerückt oder  geändert  haben  wollen ;  ^  auch  dieses  geschiehet,  die  Briefe  seind  an 
Ihnen  unterwegens,  und  den  [9.]  Decembris  schreiben  Sie  wieder,  die  Briefe  mttssten 
so  und  noch  das  darin  enthalten  sein.  Ich  reprochire  Sie  in  nichts,  werthester 
Freund,  ich  stelle  Ihnen  nur  vor,  dass  bei  einer  Correspondance  von  300  Meilen  hin 
man  nicht  ofte  variiren,  sondern,  was  man  haben  will,  gleich  und  deutlich  aus- 
drücken müsse. 

Ich  muss  zugleich  wiederholen  und  bitten,  Dero  Berichte  nicht  durch  Kleinig- 
keiten so  weitläuftig  zu  machen,  sondern  in  denen  an  den  König  nur  Hauptsachen 
mit  gehöriger  Deutlichkeit,  aber  auch  mit  Auslassung  kleiner  Umstände,  wodurch 
wir  nicht  erbauet  werden,  zu  schreiben.  Die  Historie  von  Dero  jetzigen  Couriers 
und  von  dem  Jakob  hat  den  König  sehr  ennuyiret ;  *  dergleichen  nimmt  zum  Chiff- 
riren und  Dechiffriren  viel  Zeit  vergebens  weg  und  bessert  uns  nichts.  .  .  . 

Nach  dem  Concept.  N  O  t  u  s.  3 


13451.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK.* 

Breslau,  3  fövrier  1762. 

Je  remercie  Votre  Altesse  de  la  lettre  du  27  janvier  qu'EUe  a  bien 
voulu  me  faire.  La  nouvelle  de  la  marche  des  troupes  espagnoles  vers 
le  Portugal  ne  me  parait  pas  6tre  indifTdrente,  et  j'en  suis  en  peine 
d'autant  plus  que  les  suites  en  sauraient  retomber   sur  Tarinee  sous  les 

■  V«rgl.  Nr.  1.3 316.  —  >  Rexin  hatte  umständlich  berichtet,  dass  er  der 
grösseren  Sicherheit  wegen  zwei  Couriere  geschickt  habe,  und  dass  „der  Jude  Jakob'' 
mit  einem  königlichen  Schreiben  bei  ihm  eingetroffen  sei.  —  3  D.  i.  Eichel.  — 
^  Die  Berichte  des  Prinzen  Ferdinand  sind  im  Februar  datirt  vom  6.  bis  11.  aus 
Braanschweig,  am  20.  aus  Hannover,  am  25.  und  27.  aus  Hildesheim. 
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ordres  de  Votre  Altesse,  que,  dans  la  premiere  consternation,  Ton  vou- 
drait  afFaiblir  pour  donner  du  secours  au  Portugal,  conforra^ment  au 
traite  qui  subsiste  entre  les  deux  cours. '  Selon  mon  avis,  le  ministere 
anglais  y  saurait  suffire,  sans  giter  rien  ä  ses  affaires  en  Allcmagne, 
s'il  s'avisait  d'envoyer  incessamraent  en  Portugal  ce  que  rAngleterre  a 
de  troupes  sur  Belle-Isle,«  et  qu'on  y  joignit,  en  tout  cas,  les  loooo 
hommes  qu'on  avait  destines,  ä  ce  qu'on  dit,  pour  augmenter  ses  troupes 
nationales  aupr^s  de  votre  arm^e. 

Vous  aurez  vu  par  ma  demi^re  lettre  ^  que,  selon  toutes  les  appa- 
rences,  mes  affaires  avec  la  Russie  pourront  s'accommoder,  et  que 
Tschernischew  a  regu  ordre  de  se  retirer  avec  son  corps  de  troupes. 
S'il  arrive  que  la  Russie  se  detache  des  Autrichiens,  je  suis  persuade 
qu'alors  ceux-ci  mettront  tout  en  oeuvre  pour  tirer  de  la  France  ce  corps 
auxiliaire  que  la  France  lui*  doit,  conformement  [k]  leur  traitd,  et  qu'elle 
leur  fournira  par  le  corps  du  prince  Xavier  et  par  une  partie  de  leurs 
troupes  allemandes,  pour  les  employer  en  Saxe,  d'oü  les  Autrichiens 
voudront  retirer  autant  de  leurs  propres  troupes,  afin  de  s'eri  servir  ici. 
Je  vous  prie  avec  instance  de  vouloir  bien  pr^ter  votre  attention  sur 
ce  que  je  prdsume  ä  ce  sujet,  et,  si  raes  conjectures  se  vdrifient  par 
les  avis  que  vous  en  aurez,  de  m'en  avertir  d'abord,  aussi  bien  que 
mon  fr^re  Henri. 

Selon  des  lettres  que  je  viens  de  recevoir  de  Constantinople,  ^  mes 
affaires  lä  sont  encore  en  bon  train;  mais,  pour  pouvoir  vous  marquer 
quelques  choses  de  positif  ä  cet  ^gard,  il  faut  que  j'attende  la  fin  de 
ce  mois  encore.  Si  les  Turcs,  comme  je  presume,  se  ddclarent  en  ma 
faveur,  cela  ddrangera,  pour  la  seconde  fois,  le  projet  de  campagne  des 
Frangais  et  des  Autrichiens,  et  si  les  Russiens  se  mettent  en  r^gle  avec 
moi,  cela  op^rera,  par  une  esp^ce  de  bricole,  que  les  Suedois  retireront 
aussi  leur  epingle  du  jeu.  Continuez,  je  vous  prie,  k  me  communiquer 
vos  nouvelles;  je  souhaite  que,  de  mon  cöte,  je  puisse  vous  en  donner 
de  tr^s  bonnes  [et]  positives. 

Tout  est  tranquille  ici  jusques  k  präsent.  Vous  savez  ce  qui  se 
passe  en  Saxe;  ainsi  je  ne  vous  en  parle  pas.  Adieu,  mon  eher,  je 
vous  embrasse.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  KÖnigl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.  Der 
Zusatz  eigenhändig. 


I  Gemeint  ist  wohl  die  Defensivalliance  zwischen  England,  Portugal  und  den 
Niederlanden  vom  i6.  Mai  11703.  Ueber  den  spanisch  -  portugiesischen  Streit  vergl. 
Schaefer,  a.  a.  O.,  Bd.  II,  Thl.  2,  S.  582  ff.  —  a  Bclle-Isle  war  seit  dem  Juni  1761 
von  den  Engländern  besetzt.  Vergl.  Bd.  XX,  663.  —  3  Vergl.  S.  213.  Anm.  i. 
—    4  So.    —    5  Vergl.  Nr.  13449. 
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13  452-     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Xvnyphausen  und  Micbell  berichten,  London  15.  Januar:  „Nous  avons  pris  la 
r^solution  de  demander  une  r^ponsc  cath^gorique  aux  ministres  sur  ce  qu'ils  sc  pro- 
posent  de  faire  relativement  k  la  poursuite  de  la  guerre  d'AlIemagne.''  Darauf  haben 
die  englischen  Minister  erklärt,  die  britischen  Truppen  würden  zwar  nicht  aus  Deutsch- 
land zurückberufen  werden;  England  könne  aber  nicht  hoffen,  sich  während  des 
kommenden  Feldzugs  in  Deutschland  zu  halten,  und  noch  viel  weniger  seine  Ver- 
btlndeten  that kräftig  zu  unterstützen,  da  es  durch  seine  Handelsinteressen  nun  auch 
in  den  spanisch •  portugiesischen  Streit  verwickelt  sei.«  Die  Minister  hatten  deshalb 
den  Wunsch  geäussert,  dass  König  Friedrich  mit  dem  wiener  Hofe,  welcher  über  den 
Abschluss  des  Tractates  zwischen  Frankreich  und  Spanien  missvergnügt  sei,  Unter- 
handlungen anknüpfe:  dies  sei  das  einzige  Mittel,  um  die  Lage  in  Deutschland  zu 
verbessern.  Die  Gesandten  bemerken  dazu :  ,,11  ne  nous  reste  plus  qu'a  exhorter  tr^ 
respectueusement  Votre  Majest6  .  .  .  d'entrer  dans  les  vues  de  l'Angleterre,  .  .  quand 
m^me  Elle  ne  pr^voit  aucun  succ^  d'une  pareille  tentative,  et  d'^viter  surtout,  dans 
le  langage  qu'EIle  tiendra  envers  ce  pays-ci,  toute  expression  qui  pourrait  faire  soup- 
gonner  qu'Elle  se  raidit  contre  la  paix ,  .  .  le  ministire  nous  ayant  .  .  .  souvent  in- 
sinu6  que,  les  plus  grandes  puissances  ayant  ^te  oblig^  de  faire  des  sacrifices,  aucun 
prince  ne  saurait  d^clarer  qu'il  ne  voulait  jamais  en  faire  ä  aucun  prix.*' 

Breslau,  4  f^vrier  1762. 
Votre  döpöche  du  15  de  janvier  m'est  heureusement  parvenue,  sur 
laquelle  je  ne  saurais  me  dispenser  de  vous  faire  observer  que,  quoique 
je  sois  content  de  la  fa^on  dont  vous  vous  ötes  expliqu^  envers  le  duc 
de  Newcastle  et  milord  Bute,  et  que  je  vous  sache  gr6  de  ce  que  vous 
m'inforraez  tout  naturelleraent  de  la  fagon  de  penser  des  ministres 
anglais  et  de  tout  ce  qui  regarde  les  affaires  publiques  ä  vos  lieux,  que 
cependant  vous  auriez  du  mdnager  vos  conseils  pour  la  conduite  que 
je  doive  tenir.  Ce  qui  va  trop  loin,  et  vous  sentirez  vous-m^rae  que 
vous  devez  acquiescer  d'executer  les  ordres  que  je  vous  donne,  et  non 
pas  me  donner  vos  conseils  pour  la  paix  ou  pour  la  guerre,  sans  que 
je  les  demande.  Sachez  que  je  [ne]  me  raidirai  jamais  contre  la  paix, 
mais  que  je  la  veux  faire  d'une  mani^re  conforrae  ä  ma  dignite  et  sans 


Je  vous  pardonne  cet  ecart  en  faveur  de  ce  que  vous  avez  ignorö 
alors  r^v^nement  arriv^  par  la  mort  inopinde  de  feue  Timpdratrice  de 
Russie,  dv^nement  qui  saura  changer,  selon  toutes  les  apparences,  la 
face  des  affaires  en  bien  des  choses,  et  qui  pourra  op^rer,  ä  ce  que 
j'esp^re,  que  je  pourrai  m'entendre  pour  que  la  Russie  sorte  du  jeu. 

Federic. 

Apprenez  mieux  votre  devoir,  et  sachez  qu'il  ne  vous  convient  en 
aucune  fagon  de  me  donner  des  conseils  aussi  ineptes,  aussi  impertinents 
que  ceux  dont  vous  vous  avisez.  Pour  moi,  je  vous  conseille  fort  pour 
des  bonnes  raisons  de  n'y  plus  revenir,  ou  vous  pourriez  fort  vous  en 
repentir. 

Nach  dem  Concept.    Der  Zusatz  eisenhändig  auf  der  im  fibrigen  chiffrirten  Ausfertigung:' 


Vergl.  Nr.  13  451. 
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13  453-     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  4  f^vrier  1762. 

J'ai  regu  vos  d^p^ches  du  29  et  du  30  de  ce  mois,  et  je  vous  sais 
parfaitement  gr6  de  toutes  les  nouvelles  que  vous  m'y  avez  raarqu^. 
Bien  que  je  reconnais  les  bonnes  intentions  du  sieur  Mitchell,  je  dois 
cependant  vous  dire  que,  dans  l'dtat  d'incertitude  oü  je  suis  encore 
sur  les  avances  que  le  nouvel  empereur  de  Russie  me  fera  faire,  et  sur 
ce  que  le  sieur  Gudowitsch  me  proposera  de  sa  part,  il  m'est  absolu- 
ment  impossible  d'ecrire  une  autre  lettre  que  celle  que  j'ai  faite  au  roi 
d'Angleterre.  *  C'est  pourquoi  j'aurais  mieux  aime  que  vous  n'eussiez 
point  arrÄtd  celle  que  j'ai  faite  aux  instances  mdmes  de  M.  Mitchell 
et  qui  aurait  toujours  produit  son  effet,  [en  attendant]*  que  je  fusse 
mieux  instruit  du  vrai  ötat  des  affaires  et  [de]  ce  que  nous  pouvons  en 
esperer  ou  non,  pour  ecrire  alors  une  autre  plus  positive  ä  ce  Prince. 
Ce  sera  k  vous  ä  präsent  de  voir  ce  qu*il  y  a  ä  faire  de  cette  lettre, 
dont  je  suis  fächd  qu'elle  ne  soit  point  partie. 

Quant  au  gdndral  que,  selon  votre  lettre,  il  faudra  que  j'envoie  ä 
Pdtersbourg,  il  faut  que  vous  sachiez  que  je  n'en  ai  pas  iL  choisir,  vu 
les  qualitds  qu'il  faut  qu'il  poss^de  et  qu'un  tel  roessage  requiert  k  son 
dgard.  Je  ticherai,  cependant,  de  vous  satisfaire  au  mieux  lä-dessus. 
Je  vous  renvoie,  au  surplus,  aux  lettres  posterieures  que  je  vous  ai 
ecrites  k  ce  sujet,  et  j'attends  votre  rapport,  quand  le  sieur  Gudowitsch 
arrivera. 

Je  suis  fort  ^tonnd  qu'on  censure  et  qu'on  retient  mes  lettres  ä 
Magdeburg;  en  vöritö,  il  se  passe  dans  ces  temps-ci  des  choses  que  la 
posterite  ne  pourra  croire. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusats  eigenhändig.  **  e  O  C  T 1 C. 


13454.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Breslau,  4.  Februar  1762. 
l£ichel  bemerkt,  die  vom  Könige  verlangte  Entsendung  eines  Mitglieds  der 
Kanzlei  des  auswärtigen  Ministeriums  nach  Breslau  (vergl.  Nr.  13445)  sei,  besonders 
„nach  dem  von  neuem  dazu  gekommenen  äv^nement  mit  Russland  .  .  von  einer  in- 
dispensablen Nothwendigkeit :  denn  ich  niemalen  den  Kopf  so  weit  verlieren  und 
mir  nicht  die  Gerechtigkeit  thun  werde,  frei  heraus  zu  bekennen,  dass  ich  xn  der- 
gleichen Sachen  so  wenig  geschickt  als  routiniret  bin  und,  wann  ich  mich,  dergleichen 
zu  unternehmen ,  gebrauchen  lassen  wollte ,  allemal  risquiren  müsste ,  des  Königs 
Sachen  zu  verderben  und  mir  zugleich  ein  grosses  Ridicule  zu  geben."  In  Betreff 
des  Geheimen  Rath  von  Hertzberg  sei  der  König  der  Meinung,  „dass  derselbe  wegen 
der  dortigen   täglich   vorfaUenden  wichtigen  Expeditionen   in  publiquen    Affairen  uod 

I  Nr.  13417.   —  «So  das  Concept;  Vorlage:  „afin". 
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wegen  des  unterhabenden  Cabinetsarchiv  daselbst  ganx  ohnentbehrlich  sei.  Ich  muss 
demnach  alles  zu  Ew.  Excellenz  gnädigen  weiteren  Disposition  überlassen.^] 

Wie  grosse  Ursach,  Deroselben  Gegenwart  allhier  zu  wttnschen»  habe,  solches 
werden  Dieselbe  zum  Theil  aus  denen  heutigen  Resolutionen'  ersehen.  Solche  seind, 
wie  niemand  besser  als  Deroselben  bekannt  ist,  zu  Zeiten  jonmali^resi  und  die 
Distance  zwischen  hier  und  Magdeburg  ist  zu  weit,  als  dass  in  einer  Zeit  von  8  Tagen 
sich  nicht  heute  eine  Sache  anders  vor  uns  repräsentiren  sollte,  als  solche  vor  6, 
8  Tagen  angeschienen  hat.  Dieses  ist  auch,  warum  ich  öfters  und  mehrentheils  mit 
zitternder  Hand  daran  gehe,  etwas  zu  schreiben  oder  an  Ew.  Excellenz  zu  communi- 
ciren,  und  vielleicht  ganz  davon  abstrahiren  würde,  da  ferne  mich  nicht  meine  ge- 
treueste  Devotion  gegen  Ew.  Excellenz  unterhielte,  dennoch  darunter  nach  Möglich- 
keit etwas  zu  thun. 

Der  vorige  Bericht  des  Herrn  von  Knyphausen  verursachete,  dass  des  Königs 
Majestät  glaubeten,  wie  Dero  Schreiben  an  den  König  von  Engelland  sehr  a  propos 
jetzo  kommen  werde,  et  hinc  lacrimae.  Ich  habe  ein  wahres  Mitleiden  mit  dem  Herrn 
von  Knyphausen,  der  über  sein  Postscript«  extrem  embarrassiret  sein  wird. 

Auf  dasjenige,  was  Ew.  Excellenz  in  Dero  Bericht  vom  29.  voriges  von  den 
eigentlich  erforderlichen  Eigenschaften  eines  abzuschickenden  Subjecti  angeführet 
haben,  seind  des  Königs  Majestät  entschlossen,  den  Herrn  Generalmajor  von  Lentulus 
dazu  zu  adhibiren,  demselben  aber  den  von  mir  schon  letzthin  erwähnten  Herrn 
von  Goltz  zugleich  mitzugeben,  als  welcher  eigentlich  die  Sachen,  so  einige  Negotia- 
üon  concemiren,  und  die  Correspondance  besolden  soll.  Ich  weiss  dazu  nichts  zu 
sagen,  und  ich  glaube,  dass  der  erstere  sich  von  Abstattung  derer  Gratulations- 
complimente,  der  andere  aber,  wenn  er  nur  erst  etwas  mehr  Vertrauen  zu  sich  selbst 
gefasset  und  sich  nur  etwas  routiniret  haben  wird,  [von  seinem  Theil]  wohl  ac- 
quittiren  werden;  wie  denn  ersterer  über  die  Entretiens,  so  etwa  von  Militäropera- 
tiones  vorfallen  könnten,  alle  Auskunft  wird  geben  können.  So  viel  aber  ist  gewiss, 
dass  es  des  Königs  Majestät  schwer  fället,  einen  vom  Militär  zu  finden,  der  in  der- 
gleichen Sattel  gerecht  ist  und  einigermaassen  entbehret  werden  kann;  andere,  die 
sich  vielleicht  dazu  schicken  würden,  seind  dem  König  ohnbekannt  oder  haben  nicht 
die  Avantage,  genügsames  Vertrauen  zu  haben. 

Die  Contraste,  so  sich  wegen  einiger  von  Ew.  Excellenz  angeführten  Umstände 
finden,  3  seind  so  erheblich  als  höchst  bedenklich,  und  vor  meine  Wenigkeit  habe 
ich  gehörigen  Ortes  schon  zu  insinuiren  nicht  ermangelt.  Es  hat  auch  solches  Im- 
pression zu  machen  geschienen,  und  ist  deshalb  der  Referent,^  dessen  D6p6che  gestern 
flbersandt,  schon  in  der  Antwort  an  ihn  5  desfalls  instruiret  und  beschieden  worden, 
sein  möglichstes  zu  thun,  es  dahin  einzulenken,  damit  alle  Effbrts,  so  man  dorten 
thun  wolle,  gegen  die  andere  Seite  des  Feindes 6  fallen,  wogegen  man  glaubet,  sich 
stark  zu  machen,  es  bei  der  neuen  Regierung  7  dahin  zu  bringen,  dass  dies«  sich 
solchen  EfTorts  nicht  opponiren,  sondern  solche  gehen  lassen  soll.  Ich  gestehe,  dass 
es  schwer  und  difficil  ist,  etwas  beständiges  dazu  zu  sagen,  ehe  man  näher  und 
klarer  in  die  Absichten  des  nordischen  Hofes  sehen  kann;  die  Situation  hiesigen 
Ortes  ist  höchst  critique;  die  gute  Apparences,  so  sich  bewussten  Ortes  zeigen,  seind 
im  Grunde  doch  noch  ungewiss  und  also  [alle]mal  noch  misslich,  dass,  wenn  man 
zn  früh  darauf  bauen  wollte,  man  nicht  risquire,  sich  zwischen  zwei  Stühle  zu  setzen, 
wenn  man  jetzo  schon  unreines  Wasser  ausgiessen  wollte ,  daferne  schon  unreines  8 
Wasser  vorhanden  wäre.     Ich  hoffe  indess,   die   göttliche  Vorsehung  werde  dasjenige, 

«  Nr.  13452  und  Nr.  13453.  —  «  Vergl.  Nr.  13452.  —  3  Finckenstein  hatte 
am  29.  Januar  an  Eichel  geschrieben :  „Was  mich  am  meisten  .  .  .  inquietiret,  ist  das 
höchstgefährliche  Contraste,  welches  sich  zwischen  unseren  orientalischen  Unterhand- 
lungen und  neuen  russischen  Negotiation  äussert.**  —  ^  Rexin.  —  5  Nr.  13449.  — 
6D.  h.  gegen  Oesterreich.  —  ?  In  Russland.  —  8  Soll  heissen:  nicht  schon  reines. 
Vergl.  S.  251. 

Corresp.  Friedr.  H.    XXI.  15 
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so  sie  auf  eine  wunderbare  Art  angefangen  hat,  weiter  auszufahren,  und  wir  die  beiden 
Klippen,  so  auf  jeder  Seite  drohen,  zu  vermeiden  wissen;  nur  wollte  ich  gar  nicht 
garantiren,  dass  nicht'  inzwischen  der  Chan  schon  einige  Unruhen  anfangen  dörfte, 
da  derselbe  vor  sich  allemal  das  Ende  Februarii  oder  Anfang  Martii  dazu  festzusetzen 
geschienen  hat. 

Ich  kann  mich  darüber  vor  dieses  Mal,  und  da  die  Zeit  nicht  vergönnet  in 
Chiffres  zu  schreiben,  nicht  gnugsam  expliciren  und  schliesse  nur  damit,  dass,  so  viel 
ich  begreife,  man«  die  Noth wendigkeit  erkennet,  die  erste  die  beste  Gelegenheit  zu 
ergreifen,  um  aus  dem  pressantesten  zu  kommen;  dass  die  Resolutiones  aufrichtig, 
obgleich  zuweilen  in  denen  Nebenumständen  flottant  sein,  und  dass  ich  die  beste 
Hoffnung  von  der  Welt  habe,  es  werde  alles  gut  gehen  und  so  geschehen,  wie  es 
geschehen  soll.  Ew.  Excellenz  wollen  nur  meinen  dunkelen  und  hieroglyphischen 
Stil  nicht  ohngnädig  nehmen,  ich  glaube  aber,  mich  gegen  Dieselbe  doch  etwas  ex- 
pliciret  zu  haben  .  .  . 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


13455.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 
COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Breslau,  4.  Februar  1762. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  i.  dieses  erhalten.  Was  die  polni- 
schen, sogenannten  tartarischen  Huhlanen  anbetrifft,*  da  hat  sich  bei 
Nachsehung  der  mit  dem  Obristen  Kreczkowsky  deshalb  getroffenen 
Capitulation  gefunden,  dass  er  den  i.  Martii  die  ersteren  4  Fahnen  bei 
Cosel  gestellen  muss,  die  übrigen  4  aber  mit  Ausgang  Mai  gestellet 
[werden  müssen],  welches  denn  auch  die  Ursache  sein  wird,  worum  Dir 
von  deren  Annäherung  bisher  noch  nicht  gehöret  habet 

Wegen  des  russischen  General  Tschernischew  weiss  Ich  nunmehro 
gewiss,  dass  er  von  seinem  Hof  die  Ordres  hat,  sich  mit  seinem  Corps 
von  denen  Oesterreichern  abzuziehen  und  durch  Oberschlesien  und  so 
weiter,  wie  Ich  es  Euch  schon  gemeldet,  nach  Polen  zu  marschiren.^ 
Da  er  aber  vorhin  schon  eine  Reise  nach  Wien  gethan,  wo  er  noch 
befindlich  ist,  so  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  man  dorten  alle  Kunst- 
fleisse  anwenden  werde,  um  ihn  da,  so  viel  möglich,  aufzuhalten  und 
seinen  Marsch  zu  trainiren,  um  nähere  Nachrichten  aus  [Petersburg]* 
zu  haben. 

Es  wird  Mir  allemal  lieb  sein,  weitere  Nachrichten  von  Euch  zu 
erhalten. 

Nach  dem  Conccpt.  F  r  i  d  C  T  i  C  h. 


X  D.  i.  der  König.  —  a  Vergl.  S.  159.  —  3  Dem  Generalmajor  von  Grant 
schreibt  der  König  am  4.  Februar:  „Ce  que  je  vous  ai  marqu6  de  la  marche  des 
Russes  qui  n'a  pas  encore  eu  lieu,  se  v6rifiera  apparemment  en  huit  jours.*^  [Berlin. 
Generalstabsarchiv.]    —    4  Vorlage:  „Wien". 
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13  456.     AN  DEN  MAJOR  VON  LICHNOWSKY,  VICECQMMAN- 
DANTEN  VON  GLOGAU. 

Breslau,  4.  Februar  1762. 
Was  Ihr  Mir  in  Eurem  Schreiben  vom  2.  dieses  gemeldet  habet, 
ist  Mir  insoweit  ganz  h*eb  zu  vernehmen  gewesen,  und  zweifle  Ich  nicht, 
dass  sich  die  Russen  nicht  ferner  auf  dortigen  Grenzen  ganz  ruhig  halten 
werden;  indess  es  sich  doch  allemal  von  selbst  verstehet,  dass,  wenn 
wider  alles  VerhofTen  und  Vermuthen  dieselbe  gegen  uns  etwas  entre- 
preniren  wollten,  dass  alsdenn  die  Defensive  gegen  sie  geschehen  müsse, 
maassen,  wann  Ich  befohlen,  dass  keine  Hostilitäten  vorerst  gegen  sie 
exerciret  werden  sollen,  solches  keinen  andern  Verstand  hat,  als  dass 
wir  unsererseits  solche  zufrieden  lassen  und  nichts  offensive  gegen  sie 
geschehen  müsse. 

Lichnowsky  soll  wegen  „Ankaufung  der  russischen  Magazine**  mit  dem  Minister 

ScUabrendorflT  -de  concert  gehen".  t-.    •  j       •     t 

^  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegtarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13457.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  5  f^vrier  1762. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  31  [du  mois  passe].  Selon  ce  que  vous 
m'avisez,  j'enverrai  un  de  mes  ofiiciers  ä  la  cour  de  P^tersbourg,  d^s 
que  vous  aurez  envoy^  ici  le  passe-port  qu'il  lui  faut  de  M.  Mitchell, 
pour  pouvoir  passer  librement,  et  en  möme  temps  des  lettres  de  creance 
ä  l'empereur,  tout  comme  ä  l'imperatrice  de  Russie,  ä  ma  signature. 
Vous  joindrez  möme  des  pleins  pouvoirs  poür  lui,  pour  signer  quelque 
Convention  ou  traite,  dans  le  cas  qu'il  arrive  qu'on  convienne  de  quelque 
chose  par  dcrit,  et  qui  demande  de  la  diligence.  Je  me  rdserve  k  donner 
mes  mstructions  ä  cet  ofiicier,  que  je  chargerai  encore  des  lettres  de 
ma  main  propre  ä  l'empereur  et  k  l'imperatrice  de  Russie.  Vous  quali- 
fierez  le  susdit  officier  de  mon  colonel  de  l'armöe,  de  mon  adjudant  et 
de  mon  chambellan  actuel,  mais  le  nom  de  lui  en  blanc,  et  häterez 
extrfimement  toutes  les  expdditions  en  forme,  avec  le  passe-port  du  sieur 
Mitchell,  afin  que  l'expr^s  que  j'envoie  avec  celle-ci,  puisse  ^tre  de 
retour  en  six  ou  sept  jours  tout  au  plus. 

Je  crois  en  w€nX.€  que  vous  m'dcrivez  des  r^ves.  Si  vous  relisiez 
combien  vos  relations  se  contredisent,  combien  vous  voulez  tantöt  une 
chose  tantöt  une  autre,  je  m'assure  que  vous  en  seriez  confus.  II  y  a 
beaucoup  du  raitchellisme  dans  tout  cela. » 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zu«atx  eigenhändig.  -T  e  U  e  Tl  C. 


'  Finckenstein  hatte  mit  Bezug  auf  den  in  Magdeburg  angekommenen  russischen 
General  Gudowitsch   geäussert:    „Je  viens  .  .  d'apprendre   une  circonstance  qu'il  m'a 

«5* 
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13  45^.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Breslau,  5.  Februar  1762. 
.  . .  Dasjenige ,  so  sich  der  von  Gudowitsch  gegen  den  Herrn  Mitchell  ge- 
äussert,! hat  des  Königs  Majestät  etwas  surpreniret,  und  wttnscheten  Sie,  dass  Sie 
solches  ehr  gewusst  hütten,  alsdenn  Dero  Courier  nach  Petersburg  schon  unterwegens 
sein  würde.  Sie  seind  inzwischen  M.  Mitchell  vor  den  Avis  verbunden  und  haben 
Sich  mit  der  besten  Gräce  gleich  dazu  pretiret,  dem  russischen  Hofe  die  Avance  zu 
thun  und,  ohne  die  Herkunft  des  Herrn  Gudowitsch  abzuwarten,  einen  Officier  von 
Range  nach  Petersburg  abzuschicken,  um  die  behörige  Complimente  an  den  Kaiser 
und  an  die  Kaiserin  dorten  abzulegen.  Des  Königs  Majestät  werden  denselben  auch 
mit  Dero  eigenhändigen  Schreiben  an  beide  versehen  und  erwarten  daher  nur  mit 
dem  sehnlichsten  Verlangen,  dass  Ew.  Excellenz  die  vorgedachten  Officier  erforder- 
liche Kanzeleischreiben  an  den  Kaiser  und  an  die  Kaiserin  [schicken],  zugleich  aber 
auch  lettres  de  creance  und  dabei  ein  ordentliches  Pleinpouvoir,  auf  den  Fall  dass, 
[wo]  etwas  daselbst  zu  negotiiren  und  zu  zeichnen  wäre  —  worüber  der  König 
diesem  Officier  Dero  schriftliche  Instructions  mitgeben  will  — ,  solches  sofort  ge- 
schehen könne,  ohne  dass  derselbe  nöthig  habe,  auf  solchen  Fall  erst  darum  zurück- 
zuschreiben. Dem  Officier  soll  in  erwähntem  Schreiben  der  Charakter  und  die  Qualite 
von  Dero  Obristen  und  Adjutanten,  auch  wirklichen  Kammerherrn  gegeben  werden; 
dessen  eigentlicher  Vor-  und  Zuname  soll  in  blanco  bleiben,  welchen  hier  Selbst 
einzusetzen,  Se.  Königl.  Majestät  Sich  vorbehalten;  sonsten  aber  Datum  und  alles 
übrige  gesetzet  werden  kann.  Alles  soll  auf  das  äusserste  beschleuniget  und  citissime 
anhergesandt  werden,  weil  dieser  Officier  nicht  über  Berlin  geben,  sondern  seinen 
Weg  gerader  nehmen  soll,  um  sowohl  den  Eclat  in  Berlin  zu  vermeiden,  als  auch 
desto  eher  an  seine  Destination  kommen  zu  können.  Die  Offre  von  M.  Mitchell, 
denselben  mit  guten  Pässen  versehen  zu  wollen,  nehmen  Se.  Königl.  Majestät  mit 
aller  Erkenntlichkeit  an  und  erwarten  daher  solche  mit  denen  Expeditionen  von  Ew. 
Excellenz  auf  das  schleunigste;  wie  Sie  denn  den  mit  diesem  abgehenden  Feldjäger 
deshalb  besonders  instruiren  lassen,  dass  er  in  einer  Zeit  von  6,  höchstens  7  Tage  hin 
und  zurück  sein  müsse,  maassen  Se.  Königl.  Majestät  Sich  keine  Versäumniss  darunter 
zur  Last  kommen  lassen  wollen.  .  .  . 

Auaniff  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 


13459.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

Breslau,  5  f(6vrier  1762. 

La  lettre  que  Votre  Altesse  m'a  ecrite  du  30  de  janvier,  et  que 
je  viens  de  recevoir,  m'a  causd  d'autant  plus  de  satisfaction  que  j*y  ai 
vu  que  vous  n'espdrez  pas  tout-ä-fait  mal  des  Hollandais,  qui  sauraient 
bien  se  m§ler  de  la  guerre  contre  l'Espagne,  dont  je  serais  bien  aise, 
mais  dont  cependant   il   me  reste  des  doutes  encore,    vu   la  grande  in- 

cach^e,  et  que  le  sieur  Mitchell  ne  m'a  dit  que  ce  matin,  c'est  qu'il  a  donne  k 
entendre  k  ce  ministre  qu'il  voulait  envoyer  un  courrier  k  sa  cour,  d^s  qu'il  serait 
arriv^  ä  Zerbst,  pour  demander  de  nouveaux  ordres  de  l'Empepeur  relativemeot  au 
voyage  de  Breslau ;  ce  qui  paratt  en  quelque  fagon  contraire  au  langage  positif  qu'il 
m'a  tenu  sur  ce  sujet."  Vergl.  Nr.  13458. 
I  Vergl.  Nr.  13457- 
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fluence  sur  la  ville  d'Amsterdam  que  les  Frangais  ont  su  se  conserver 
toujours.  £d  attendant,  il  nie  parait  qu'un  projet  de  campagne  des 
Frangais,  pour  porter  leur  plus  grande  force  sur  le  Bas-Rhin,  nous  est 
beaucoup  moins  dangereux  que  s'ils  s'avisaient  de  la  faire,  comme 
l'annde  passde,  du  c6t^  de  la  Hesse.  Ce  n'est  pas  que  l'autre  ne  ren- 
contre  ses  difficultds,  mais  il  est  constant  qu'il  vaut  toujours  mieux  que 
celui-ci  pour  nous  et  pour  toute  la  cause  commune. 

D'ici  je  puis  marquer  pour  certain  ä  präsent  que  le  corps  entier 
des  Russiens  aux  ordres  du  göneral  Tschemischew  se  sdparera  demain 
de  Tarm^c  autrichienne,  pour  retourner  dans  la  Pologne,'  et  toutes  les 
nouvelles  que  j'ai  au  sujet  du  nouvel  empereur  de  Russie,  se  rdunissent 
lä  que  ses  bons  sentiments  ä  mon  dgard  vont  si  loin  que  j'ai  presque 
tout  lieu  de  croire  que,  pendant  un  Intervalle  de  six  semaines  a  peu 
pr^s,  je  pourrais  avoir  rdgld  amiablement  avec  lui  tous  les  difförends 
qui  ont  subsiste  entre  la  Russie  et  moi,  et  que  peut-6tre  toute  leur 
armde  retoumera  en  Russie,  Cet  article,  si  le  bon  Dieu  Taccomplit, 
serait  plus  important  encore  pour  moi,  si  les  malheurs  que  j'ai  essuyös 
la  campagne  passöe,  ne  m'avaient  tant  rejete,  en  sorte  que  j'ai  plus 
besoin  d'assistance  prdsentement  encore  que  je  [n'aurais]  eu  sans  cela, 
€t  cela  par  des  raisons  qu'il  serait  trop  ample  d'^crire  et  qui  demande- 
ra[ient]  trop  de  detail. 

Quant  aux  Turcs,  je  ne  suis  pas  ä  m^me  de  vous  marquer  posi- 
tivement  ce  que  j'en  aurai  ä  attendre  ou  non,  que  sur  la  fin  du  mois 
präsent.  Selon  les  derni^res  lettres  que  j'en  ai  regues,  il  y  a  peu  de 
jours,«  la  Situation  de  mes  affaires  a  et6  lä-bas  aussi  bonne  que  je  la 
saurais  d^sirer;  il  ne  s'agit  encore  que  de  certains  points  au  sujet  des- 
quels  il  m'a  fallu  envoyer  quelques  ordres  et  explications  encore.  II  n'y 
a  pas  [de]  moyen  que  la  rdponse  m'en  arrive  avant  la  (in  de  ce  mois; 
ce  sera  alors  que  je  vous  communiquerai  confidemment  oü  j'en  suis 
avec  ces  gens,  et  que  je  vous  dcrirai  toutes  mes  id^es  sur  les  Operations 
de  la  campagne  qui  vient,  et  ce  que  vous  saurez  esp^rer  de  nous. 

En  gros,  je  suis  bien  aise  que  les  Frangais  veulent  tourner  leurs 
plus  grands  efforts  du  cdt6  du  Bas-Rhin,  ce  qui,  aprds  la  ddfection 
enti^re  des  Russiens,  alldgera  bien  beaucoup  nos  affaires.  Pour  le  reste, 
mes  reflexions  roulent  toujours  sur  ce  point-lä  que  je  regarde  les  Au- 
trichiens  comme  le  tronc  de  Talliance  ennemie,  et  que,  sitöt  qu'on  pourra 
T^duire  ceux-lä  ä  finir  la  guerre  et  ä  demander  la  paix,  en  rejetant  la 
guerre  dans  leur  propre  pays,  il  n'y  a  nul  doute  que  la  France  ne  s'en 
lassera  bientöt  et  qu'elle  ne  mettra  de  l'eau  dans  son  vin. 

Vous  pourrez  6tre  assurd  parfaitement  que  je   vous  communiquerai 

I  Vergl.  Nr.  13455.  Dem  Major  von  Lichnowsky  schreibt  der  König  am 
5.  Februar  Über  den  Marsch  des  Tschemischewschen  Corps:  es  wird  „dieses  Corps 
nicht  über  Liegnitz  gehen,  sondern  nach  allen  Meinen  Nachrichten  seinen  Marsch 
durch  Oberschlesien  fiber  Krakau  nehmen^.  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  — 
a  Vergl.  Nr.  13449- 
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fid^lement  tout  ce  qui  se  passera  ici  et  ce  que  j'apprendrai.  Jamais 
[cette]  communication  entre  nous  n'a  etd  plus  n^cessaire  et  utüe  que 
dans  ces  moments-ci,  afin  que  nous  sachions  prendre  nos  mesures  rdci- 
proquement  et  regier  nos  Operations  de  campagne  conformdment  ä,  cela. 

Vous  voyez,  mon  eher,  oü  nous  en  sommes  ä  prdsent.  Je  souhaite 
de  vous  en  pouvoir  dire  bientöt  davantage.  On  me  mande  que  mon 
neveu*  se  trouve  auprds  de  vous  ä  Hildesheim.  Je  vous  prie  de  lui 
faire  mes  compliments;  enfin,  esperons  [que]  Dieu  ach^vera  de  nous 
aider  1 

Ce  pauvre  roi  de  Portugal*  me  parait  dans  une  Situation  bien 
dpineuse;  si  j'dtais  Janseniste^  je  ne  manquerais  pas  de  dire  que  c'est 
un  tour  des  Jesuites:  de  qui  qu'il  soit,  je  le  trouve  tr^s  mauvais.  C'est 
un  guet-apens;  si  ces  procedds  gagnent  faveur,  le  droit  du  plus  fort 
pourrait  bien  se  rdtablir  dans  notre  Europe,  depuis  que  la  balance  des 
pouvoirs  y  est  si  prodigieusement  ddtraquee.     Adieu,  mon  eher,  je  vous 

^^^^^^^^-  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kraegsarchiv  des  Königl.  Glossen  Generalstabs  su  Berlin.  Dei 
Zusatz  eigenbändig. 


13460.     AN  DEN  GENERAL  DER  INFANTERIE  MARKGRAF 
KARL  IN  BRESLAU. 

Breslau,  5.  Februar  1762. 

Ew.  Liebden  werden  Sich  desjenigen  Schreibens  von  dem  General 
Laudon  erinnern,  welches  derselbe  vor  verschiedenen  Wochen  an  Ew. 
Liebden  erlassen,  ^  und  worin  er  auf  Ordre  seines  Hofes,  wie  er  solches 
deutlich  genug  zu  verstehen  giebet,  auf  eine  ganz  unziemliche  Art  ver- 
schiedene Punkte  gegen  uns  hinter  einander  wegcriminiren  wollen.  Ich 
verlange  deshalb  von  Ew.  Liebden,  dass  Dieselbe  zuvorderst  von  solchem 
Briefe  eine  ordentliche  vidimirte  Copie  fertigen,  sodann  aber  und  zu- 
gleich jeden  darin  gegen  uns  enthaltenen  Punkt  durch  dazu  kurz,  aber 
solide  gemachte  Remarques  beantworten,  die  darin  verdrehet  angeführete 
Umstände  in  ihr  rechtes  Licht  setzen  und  dasjenige,  was  wir  mit  Grunde 
dagegen  recriminiren  können,  mit  anfügen  lassen  sollen.  Alles  zusammen 
haben  Ew.  Liebden  sodann  baldmöglichst  an  Mich  einzusenden,  da  Ich 
dann  intentioniret  bin,  das  Publicum  davon  durch  Publicirung  des  quä- 
stionirten  Schreibens  und  Beifügung  kurzer  und  gegründeter  Remarquen 
hinter  jeden  Articul  von  solchem  instruiren  zu  lassen.* 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


»  Der  Erbprinz  von  Braunschweig.  —    «  Joseph  I.  Emanucl.    Vergl.  dazu  S.  175. 
180.  239.    —    3  Vcrgl.  Nr.  13236.   —   4  Vergl.  dazu  Nr.   13480. 
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13461.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
'    IN  MAGDEBURG. 

Breslau,  5.  Februar  1762. 

.  .  .  Da  ich  nur  soeben  von  des  Königs  Majestät  befehliget  worden 
bin,  an  Ew.  Excellenz  zu  melden,  wie  dass  Dieselbe  fest  entschlossen 
blieben,  sobald  als  nur  die  nach  meinem  heutigen '  und  nach  Einhalt  des 
zugleich  überkommenen  königlichen  Schreibens*  verlangete  Expeditions 
—  deren  Beschleunigung  ich  nochmalen  sehr  recommandiren  soll  — 
hieher  angekommen  sein  wtlrden,  dieselbe  zur  Stunde  darauf  Dero  Offi- 
cier  damit  nach  Petersburg  abschicken  wollten;  da  es  aber  geschehen 
könnte,  dass,  wenn  der  von  Gudowitsch  von  des  Königs  Majestät  hier 
gesprochen  sein  würde,  derselbe  gegen  Dieselbe  eines  oder  das  andere 
mündlich  eröffnen  könnte,  worauf  Höchstdieselbe  vorhin  nicht  denken 
können  und  alsp  Dero  Officier  darauf  nicht  instruiret  werden  mögen, 
mithin  des  Königs  Majestät  solchenfalls  genöthiget  sein  dörften,  dem- 
selben ein  oder  andern  Courier  mit  den  erforderlichen  näheren  Instruc- 
tionen nachzusenden,  die  aber,  ohne  Pässe  von  einem  englischen  Minister 
zu  haben,  durch  die  russische  Armee  durch  Preussen  und  so  weiter  nicht 
passiret  werden  dörften :  wannenhero  dann  Ew.  Excellenz  von  Sr.  Königl. 
Majestät  wegen  M.  Mitchell  ersuchen  möchten,  noch  zwei  oder  drei 
dergleichen  englische  Courierpässe,  und  zwar  wegen  derer  Namen  und 
wegen  des  Dati  in  blanco,  auszustellen  und  solche  Sr.  Königl.  Majestät 
mit  demjenigen  zugleich,  welchen  er  vor  Dero  Officier  an  Ew.  Excellenz 
abgeben  würde,  hieher  zukommen  zu  lassen,  die  davon  keinen  andern 
als  ganz  ohnschädlichen  Gebrauch,  bloss  zu  obgedachtem  Behuf,  machen 
würden.  Ich  habe  mich  dannenhero  sogleich  davon  acquittiren  und 
solches  Ew.  Excellenz  hierdurch  melden  sollen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  haben  des  Königs  Majestät  mir  noch  be- 
fohlen an  Ew.  Excellenz  zu  melden,  wie  Sie  nöthig  fänden,  einen  von 
denen  dortigen  Herrn  Legationsräthen  aus  dem  Departement  vorerst 
und  auf  einige  Zeit  hier  bei  Sich  zu  haben,  um  Sich  dessen,  wenn  eine 
ganz  ohnvermuthete  und  schleunige  Verschickung  nach  ein  und  anderm 
Hofe  vorfiele,  sogleich  bedienen  und  denselben  directement  dahin  ab- 
schicken zu  können.  Die  Qualitäten,  so  ein  dergleichen  Subjet  haben 
müsste,  wären  Ew.  Excellenz  zur  Gnüge  bekannt,  ohne  dass  des  Königs 
Majestät  nöthig  hätten,  darüber  in  ein  Ddtail  zu  gehen.  Dahero  dann 
Ew.  Excellenz  unter  denen  dortigen  sämmdichen  Herrn  Legationsräthen 
den  dazu  capablesten  und  der  den  besten  Kopf  und  die  mehriste  Routine 
hätte,  aussuchen  und  Sr.  Königl.  Majestät  baldmöglichst  hieher  schicken 
und  adressiren  möchten,  um  solchen  an  der  Hand  zu  haben,  wenn  der- 
gleichen Cas,  wie  vorerwähnet,  vorfallen  sollte.  Es  erwähneten  Se. 
Königl.  Majestät  zugleich,  dass  der  junge  Herr  von  Edelsheim,  welcher 
bisher  in  Engelland  gewesen,  ^  der  beste  dazu  sein  dörfte ;  als  aber  Dero- 

»  Nr.   13458.    —    »  Nr.  13457-    —    ^  Vergl.  S.  194. 
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selben  erinnert  worden,  wie  solcher  noch  in  London  zurück  sein  würde, 
so  hat  es  mir  geschienen,  dass  dem  König  die  Zeit  zu  lang  werden 
dörfte,  ehe  derselbe  hier  eintreffen  könne.  Ich  habe  nicht  ermangeln 
sollen,  Ew.  Excellenz  auch  dieses  ganz  gehorsamst  zu  berichten. 

Nach  der  Ausfertigung.  Eichel. 


13462.     AN   DEN   MAJOR   VON   LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 
DANTEN  VON  GLOGAU. 

Breslau,  6.  Februar  1762. 

Weilen  Mir  gemeldet  wird,  dass  die  Russen  sich  morgen,  als  den 
7.  dieses,  von  denen  Oesterreichem  separiren,  ihren  Marsch  aber  nicht 
durch  Oberschlesien,'  sondern  vielmehr  über  Steinau,  wo  sie  die  Oder 
passiren,  und  so  weiter  nehmen  werden,  so  ist  Mein  Wille,  dass  Ihr 
Eure  daherum  und  der  Orten  habende  Vorposten  so  lange  zurückziehen, 
an  den  General  Tschemischew  aber  einen  Officier  mit  einem  Trompeter 
schicken  sollet,  um  dem  General  von  Tschemischew  mit  einem  ganz 
sehr  obligeanten  CompHment  von  Euch  zu  sagen,  dass,  da  er  seine 
Route  gedachter  Orten  nehme,  Ihr  bereit  wäret,  alles  zu  contribuiren, 
was  seinen  Marsch  seines  unterhabenden  Corps  desto  commoder  machen 
und  befördern  könne:  zu  dem  Ende  Ihr  bereit  wäret,  wenn  er  nöthig 
finde,  Brücken  hier  und  da  bauen  zu  lassen,  oder  Holzmaterialien  be- 
dürftig seind,  alles  dazu  beibringen  zu  lassen;  welches  alles  Ihr  dann 
wohl  und  bestens  zu  besorgen  habt.  ..  Friderich* 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  su  Berlin. 


13463.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF. 
COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Breslau,  6.  Febmar  1762. 
Dem  General  i^ird  roitgetheilt,  dass  das  Corps  Tschemischews  den  Weg  über 
Steinau  nehmen  wolle  (vergl.  Nr.  13  462).  3 

»  Vergl.  S.  229.  Anm.  i.  —  a  Dem  Prinzen  Eugen  von  Württemberg  erthcilt 
der  König  am  6.  Februar  die  Erlaubniss,  für  sein  Regiment  unter  den  Kriegsgefangenen 
zu  Magdeburg  zu  werben;  nur  sei  dabei  zu  beachten,  dass  „die  Oesterreicher  von 
uns  ohngefahr  an  13000  Mann  Kriegesgefangene  haben  werden,  wir  also  auch  von 
ihren  bei  uns  befindlichen  Kriegesgefangenen  bis  an  die  Anzahl  der  13000  conser- 
viren  müssen,  um  selbige  zur  Auswechselung  derer  unsrigen  gebrauchen  zu  können**. 
„Aus  denen  Kriegesgefangenen  von  denen  Russen  aber  müssen  Ew.  Liebden  nach 
Situation  der  jetzigen  Umstände  nicht  Einen  Mann  werben  lassen."  [Stuttgart  Haus- 
und Staatsarchiv.]  —  Ein  Schreiben  an  den  polnischen  Generallieutenant  Gnfen 
Przebendowsky  vom  7.  Februar,  betreffend  die  Freigabe  ihm  verwandter  kriegs- 
gefangener  Officiere  der  Reichsarmee,  vergl.  in  der  Zeitschr.  f.  Preuss.  Gesch.  und 
Landeskunde,  Jahrg.  XII,  S.  522.  —  3  Die  gleiche  Mittheilung  ergeht  am  6.  Februar 
an  Grant. 
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Im  übrigen  benachrichtige  Ich  Euch,  dass  Ich  den  Obristen  von 
Lossow  mit  dem  schwarzen  Husarenregiment  nach  Creutzburg  marschiren 
lassen,'  um  daselbst  alle  Lieferungen  zu  denen  Magazins,  auch  rück- 
ständige Contributions  zu  betreiben,  zugleich  auch  die  Einführe  aus 
Polen  nach  Schlesien  zu  protegiren  und  zu  secondiren;  wie  er  dann 
zugleich  von  Mir  befehliget  ist,  dasjenige  polnische  Gesindel  von  60 
oder  70  Uhlanen,  so  sich  der  Orten  an  den  Grenzen  eingefunden  hat, 
um  die  Zuführe  aus  Polen  nach  Schlesien  zu  verhindern,  wegzujagen. 
Er  ist  zugleich  beordert,  mit  Euch  zu  correspondiren,  welches  Ihr  Eurer 
Orten  wegen  Eurer  Angelegenheiten  gleichfalls  zu  thun  habt. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


13464.     A  L'EMPEREUR  DE  RUSSIE  A  SAINT  -  PfiTERSBOURG. 

Breslau,  6  fifvrier  1762. 

Votre  Majest^  Imperiale  voudra  bien  [agrder]  que  je  La  fdlicite 
sur  Son  av^nement  au  tröne.  Je  L'assure  que  de  tous  les  compliments 
qu'Elle  recevra  sur  ce  sujet,  il  n'en  est  aucun  aussi  sincdre  que  le  mien, 
ni  que  personne  Lui  souhaite  plus  de  prospdritd  que  raoi,  ni  ne  ddsire 
plus  de  rdtablir  la  bonne  et  ancienne  harmonie  entre  les  deux  £tats 
que  de  malheureuses  intrigues  de  mes  ennemis  ont  troublde  pour  des 
avantages  dtrangers.  En  un  mot,  Votre  Majestd  Imperiale  me  trouvera 
dans  les  dispositions  oü  Elle  peut  me  souhaiter  k  Son  ögard.  Je  Lui 
demande  de  mdme  la  continuation  de  Sa  pr^cieuse  amiti^. 

Nach  Abschrift  der  Cabioettkanxlei.  *  F  e  d  e  r  i  C. 


13465.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslaji,  6  f^vrier  1762. 

Je  vous  fais  cette  lettre,  pour  vous  avertir  que  c'est  mon  adjudant 
le  sieur  de  Goltz,  autrefois  conseiller  d'ambassade,  que  je  viens  de 
nommer,  pour  fitre  envoyd  complimenter  l'empereur  et  l'impdratrice  de 
Russie  de  ma  part,  et  que  je  qualifierai  pour  cela  de  mon  colonel, 
adjudant  et  chambellan  actuel,  d^s  que  j'aurai  regu  toutes  les  expeditions 
avcc  les  quatre  passe-ports  demandds  ä  cet  usage  ä  M.  Mitchell,  qu'il 
lui  faut  et  que  je  vous  ai  ordonn^s,^  que  j'attends  avec  empressement. 
Je  le  ferai  pardr  d'ici  tout  droit  ä  Pdtersbourg.  Je  crois  que,  si  vous 
avertirez  de  cette  rdsolution  le  sieur  Gudowitsch,  cela  pourra  contribuer 

<  Aaf  dem  Berichte  Lossows,  d.  d.  Winzig  i.  Februar,  findet  sich  die  eigen- 
händige Weisung:  „Er  möchte  nur  seinen  Marsch  nach  Creutzburg  antreten.  Fride- 
rich." —  9  In  der  Ausfertigung  jedenfalls  eigenhändig,  vergi.  Nr.  13457.  13458. 
—    3  Vergl.  Nr.  13  461. 
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qu'il  pressera  d'autant  plus  son  arrivee  ici,  afin  que  je  puisse  m'entre- 
tenir  avec  lui,  et  voir  ce  qu'il  m'aura  ä  (üre  tout  seul  de  la  part  de 
son  souverain. 

Tschemischew  se  separe  demain  des  Autrichiens;  il  prendra  son 
chemin  par  Steinau,  pour  öviter  toute  bisbille.  *  J'ai  fait  ordonner  que^ 
vers  le  temps  qu'il  passerait  l'Oder,  on  arrfiterait  les  postes  et  les  cour- 
riers,  ainsi  que  cette  petite  Suspension  de  correspondance  ne  vous  etonne 
pas,  quand  eile  aura  lieu. 

Nach  der  Atufertigung .    Der  Zusau  eigenhäadig.  •**  e  a  e  T 1 C. 


13466.     INSTRUCTION  POUR  LE  BARON  DE  GOLTZ. 

Breslau,  7  fövrier  1762. 

Vous  Ätes  envoye  en  Russie  pour  feliciter  l'Empereur  et  l'Impera- 
trice  sur  leur  avdnement  au  tröne.  Lorsque  vous  arriverez  ä  Pdters- 
bourg,  vous  aborderez  aupr^s  du  sieur  Keith  et  vous  informerez  d'abord 
du  c^remoniel  usit^  que  vous  aurez  ä  observer  ä  cette  cour,  s'entend 
de  vous  faire  annoncer  au  Grand-Chancelieri  de  lui  faire  la  visite  etc. 
En  gdndral,  le  sieur  Keith  pourra  vous  mettre  au  fait  de  toutes  ces 
minuties  dont  il  n'en  faut  negliger  aucune,  pour  que,  dds  votre  debut^ 
on  ne  trouve  point  k  redire  k  votre  conduite. 

L'intention  reelle  de  votre  envoi  est:  pour  terminer  cette  guerre-ci 
avec  la  Russie  et  la  d^tacher  par  lä  enti^rement  de  ses  allies.  Les 
bonnes  dispositions  oü  est  l'empereur  de  Russie,  fönt  esperer  que  les 
conditions  ne  seront  pas  dures;  mais,  comme  il  faut  vous  instruire  en 
ddtail  de  mes  intentions,  je  m'en  vais  entrer  en  matidre. 

Je  ne  suis  point  inform^  exactement  des  vues  de  TEmpereur;  tout 
ce  que  j'en  sais,  roule  sur  ces  deux  points  gdndraux,  savoir  que  les  af- 
faires du  Holstein  lui  tiennent  pour  le  moins  autant  k  coeur  que  Celles 
de  la  Russie,  et  secundo,  qu'il  est  bien  dispos^  pour  mes  intdröts.  Ces 
notions,  faute  de  plus  detailldes,  servent  donc  de  base  k  tout  mon 
raisonnement. 

II  convient  donc  que,  d^s  votre  premier  abord,  vous  glissiez  dans 
votre  compliment  de  felicitation  le  desir  que  j*ai  de  rdtablir  la  bonne 
harraonie  entre  les  deux  cours  et  particuli^rement  de  cultiver  Tamitie 
de  l'Empereur,  et  que  vous  vous  trouveriez  trop  heureux  de  pouvoir  y 
contribuer.  Secundo,  soit  k  des  favoris  holsteinois,  soit  k  l'Imperatrice, 
ou  mieux  encore,  si  l'occasion  s'en  presente,  k  l'Empereur  möme,  vous 
lui  direz  que  j'avais  declind  jusques  ici  soigneusement  toutes  les  propo- 

'  Vergl.  Nr.  13462.  Aaf  eiDem  Schreiben  an  den  Kriegsminister  von  Wedeil 
vom  6.  Februar  findet  sich  der  eigenhändige  Zusatz :  „Die  Russen  gehen  morgen  von 
den  Oesterreichern  ab  über  die  Oder  bei  Steinau  nach  Polen."  [Wedellsches  Familien- 
archiv.    Ludwigsdorf  i.  Schi.] 
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sidoDS  d'alliance  que  le  Danemark  m'avait  faites,  comme  TEmpereur 
l'avait  souhaite  de  moi  au  commencement  de  la  guerre,  et  que  j'esperais 
que  cela  lui  serait  agreable.  Que  je  ne  pouvais  aussi  de  mon  cöte 
assez  le  remercier  que,  dds  qu'il  etait  parvenu  ä  la  rdgence,  il  avait 
d'abord  rappele  les  troupes  qu'il  avait  aupr^s  des  Autrichiens;  que  je 
regardais  ce  trait  de  sa  part  comme  une  v^ritable  marque  de  son  amitie 
dont  la  recomiaissance  ne  s'effacera  jamais  de  mon  coeur.  Vous  in- 
sinuerez  aussi  k  cette  occasion  que  vous  etiez  muni  de  pleins  pouvoirs 
et  de  tout  ce  que  Ton  pouvait  desirer  pour  terminer  promptement  toute 
cette  guerre  oü  la  Russie  n' avait  aucun  interöt  direct. 

Examinons  prdsentement  quelles  peuvent  ötre  ä  peu  pr^s  les  propo- 
sitions  que  ces  gens  nous  pourront  faire  pour  la  paix. 

1°  Ils  s'offriront  k  retirer  leurs  troupes  au-delä  de  la  Vistule,  k 
nous  rendre  la  Pomdranie  et  peut-ötre  k  conserver  la  Prusse  tout-ä-fait, 
ou  ä  ne  la  garder  que  jusques  k  la  paix  generale.  A  cela  voici  ce 
qu'il  faut  que  vous  rdpondiez.  S'ils  ne  veulent  garder  la  Prusse  que 
jusqu'ä  la  paix  generale,  il  faut  y  consentir,  parceque  c'est  toujours 
beaucoup  gagne  pour  nous. 

2°  S'ils  se  proposent  de  garder  la  Prusse,  il  faut  leur  proposer 
qu'on  me  dddommage  d'un  autre  c6t^,  selon  que  je  le  leur  proposerai, 
et  il  faut  m'envoyer  un  courrier. 

3<>  S'ils  veulent  dvacuer  tous  mes  fitats,  k  condition  d'une  garantie 
du  Holstein,  je  vous  autorise  ä  signer  tout  de  suite,  surtout  si  vous 
pouvez  obtenir  d'eux  une  garantie  reciproque  de  la  Silesie. 

4^  Si,  outre  ces  trois  cas,  TEmpereur  ddsirit  que  je  lui  donnasse 
un  acte  de  neutralite,  au  cas  qu'il  fit  la  guerre  au  Danemark,  signez, 
mais  demandez  simplement  que  cet  acte  ou  cet  article  du  traite  soit 
tenu  secreiissmiey  et  dites  k  l'Empereur  et  k  ses  ministres^suppose  que 
cela  se  fasse,  que  vous  le  priez  de  la  cacher  mSme  au  ministre  d' Angle- 
terre,  comme  vous  aviez  de  votre  c6t^  ordre  de  ne  vous  en  ouvrir 
envers  qui  que  ce  soit. 

5°  Relativement  k  cette  n^gociation  de  la  paix,  vous  pouvez  dire 
que  je  souhaiterais  beaucoup  que  l'Empereur  voulüt  assister  le  roi  de 
SuMe  contre  un  parti  qui  l'a  violemment  persdcute,  et  qu'il  ne  depen- 
drait  [que]  de  lui  d'envoyer  des  ordres  k  son  ministre  k  Stockholm* 
pour  ddclarer  au  Senat  ses  intentions  pacifiques;  que  cette  demarche 
ne  manquerait  pas  de  deter miner  les  Suedois  k  la  paix,  et  que,  de  cette 
Sorte,  l'Empereur  deviendrait  le  pacificateur  du  Nord  entier,  et  que  ce 
serait  le  plus  brillant  commencement  de  r^gne  dont  l'histoire  ait  jamais 
fait  mention. 

6"  Vous  devez  aussi  tächer  de  penetrer,  autant  qu'il  est  en  vous, 
quelles  peuvent  ötre  les  vues  de  la  cour  de  Petersbourg;  s'ils  n'ont 
dessein   de  finir  cette   guerre   pour   assurer  l'int^rieur   de   leur  fitat  ou 

>  Graf  Jobann  Ostermann. 
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pour  preparer  la  guerre  contre  le  Danemark,  ou  s'ils  veulent  jouer  le 
r61e  de  mddiateurs  entre  les  parties  prdsentement  belligdrantes.  Ces 
diffdrentes  vues  changeant  l'etat  de  la  question,  il  est  de  la  derni^re 
importance  que  j'en  sois  instruit,  et  surtout  que  vous  p6n6triez  adroite- 
ment  jusqu'oü  Ton  pourrait  tirer  parti  de  la  mediation  de  cette  cour 
pour  nos  avantages.  Cependant,  vous  n'ötes  point  autoris^  ä  präsent 
de  demander  leur  mddiation,  et  vous  vous  contenterez  de  les  sonder 
adroitement,  pour  savoir  jusqu'oü  on  pourra  compter  sur  eux,  en  cas 
qu'on  ait  besoin  d'en  venir  lä. 

7°  Je  n'ai  pas  besoin  de  vous  dire  que  vous  devez  vous  servir  de 
toutes  les  occasions  pour  inspirer  ä  la  cour  oü  vous  allez  de  la  mdfiance 
contre  les  Autrichiens  et  les  Saxons;  si  cela  peut  aller  jusques  ä  la 
Jalousie,  tant  mieux.  Vous  pouvez  conter  avec  quel  artifice  les  Autrichiens 
ont  exposd  les  troupes  russes  —  tdmoin  ce  que  vous  en  avez  vu  cette 
annde  —  afin  que  les  Russes  courussent  tous  les  dangers  et  qu'ils  en  fussent 
spectateurs,  leur  mauvaise  foi  et  les  moyens  indignes  qu'ils  se  croyaient 
permis  en  politique,  pour  parvenir  ä  leurs  fins.  Cette  matidre  est  si 
ample  et  vous  doit  ötre  assez  familiäre  pour  que  vous  ne  manquiez  pas 
de  sujet.  Surtout  faites  remarquer  que  l'annde  1747  les  Autrichiens  ont 
garanti  le  Holstein  au  Grand -Duc  d'alors  et  en  möme  temps  au 
Danemark. 

8°  Reste  Tarticle  des  Turcs  dont  il  convient  de  traiter.  Vous  n'en 
parlerez  que  lorsque  vous  serez  sür  de  signer  le  traitd  de  paix,  et  vous 
ddclarerez  ä  TEmpereur  que,  presse'  comme  je  l'^tais  de  tous  cöt^s,  les 
devoirs  de  ma  conservation  m'avaient  fait  entrer  en  traite  avec  les 
Turcs;  que  le  grand  objet  etait  de  les  porter  ä  faire  une  diversion  en 
Hongrie,  et  que  les  Tartares  pourraient  peut-ötre  intenter  quelque  in- 
cursion  sur  les  terres  des  Cosaques  russes;  mais  que,  pour  peu  que 
cela  fit  plaisir  ä  l'Empereur,  je  ticherais  d'accommoder  l'affaire,  pourvu 
qu'il  fit  insinuer  sous  main  ä  la  Porte  qu'il  ne  troublerait  pas  les  entre- 
prises  qu'elle  pourrait  former  sur  l'Hongrie. 

Voilä  en  un  mot  toutes  les  instructions  que  le  peu  de  nouvelles 
que  j'ai  de  la  cour  de  Petersbourg,  me  permettent  de  vous  donner. 
D^s  que  j'aurai  parld  ä  cet  aide  de  camp  de  l'Empereur,  le  sieur  de 
[Gudowitsch],  je  vous  enverrai  une  instruction  plus  relative  aux  points 
dont  il  est  question.  Je  vous  recommande  surtout  d'agir  avec  sagesse 
et  circonspection,  de  raisonner  votre  conduite,  de  peser  vos  paroles,  de 
vous  acqudrir  l'amiti^  de  tout  le  monde  et  la  haine  de  personne,  et  de 
contribuer,  autant  qu'il  sera  en  vous  dans  cette  cour-lä,  ä  ^tablir  les 
fondements  d'une  liaison  solide  et  durable. 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  FederiC. 
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13467.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Breslau,  7.  Februar  1762. 

Der  Courier  Diederich  ist  heute  früh  hier  angekommen  und  hat 
unter  andern  Ew.  Excellenz  Schreiben  an  des  Königs  Majestät  richtig 
abgeliefert.  Da  Dieselbe  solches  noch  heute  vormittag  lesen  können, 
so  haben  Dieselbe  mir  befohlen,  Ew.  Excellenz  voriäufig  zu  melden,  wie 
dass  sich  die  Abreise  des  nunmehro  genannten  Herrn  von  Goltz  an 
nichts  anders  als  an  die  von  Ew.  Excellenz  noch  verlangte  Expeditions* 
und  an  die  Pässe  von  M.  Mitchell  accrochirete  und  dass,  sobald  solche 
angekommen  und  gezeichnet  worden,  derselbe  noch  in  derselben  Stunde 
abgehen  und  seinen  Weg  von  hier  aus  gerade  über  Posen  und  Königs- 
berg nehmen  sollte. 

Der  Herr  Kriegsrath  Müller«  ist  heute  vormittag  zugleich  mit  dem 
Diederich  angekommen.  Das  Verlangen  des  Königs  nach  vorgedachten 
Expeditionen  und  respective  Pässen  ist  um  so  grösser,  als  man  debitiret, 
dass  Tschemischew  seinen  Marsch  über  Striegau,  Liegnitz  und  bei  Steinau 
oder  Leubus  über  die  Oder,  auch  so  weiter  nach  Polen  nehmen  würde. 
Da  es  denn  geschehen  könnte,  dass  der  Jäger  mit  denen  Expeditionen 
unter  die  Russen  oder  aber  Kosacken  gerathen  und  von  solchen  auf- 
gehalten werden  möchte.^ 

Bis  dato  ist  noch  kein  Trompeter  von  dem  Tschemischew*  ge- 
kommen, noch  hat  derselbe  sonsten  ein  Zeichen  von  Leben  gegeben; 
es  confirmiret  sich  indess  dessen  Aufbruch  überall,  ohne  dass  wir  noch 
wissen,  wohin. 

Nach  der  Aiufertigung.  E 1  C  h  C  l. 


13468.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Breslau,  8  fevricr  1762. 

Il  m'a  fait  plaisir  de  voir  par  votre  ddpöche  du  19  janvier  qu'on 
commence,  \ä  oü  vous  vous  trouvez,  ä  revenir  du  fanatisme  de  l'abandon 
des  mesures  du  continent,  et  ä  se  calmer  lä-dessus.  Je  pense  que 
Tev^nement  de  la  mort  de  feue  [r]imperatrice  de  Russie  ach^vera  le 
raste,  surtout  si  les  ministres  anglais,  comme  je  m'en  flatte,  ne  trainent 
pas  ä  instruire  positivement  le  sieur  Keith  ä  Pdtersbourg  de  profiter  de 
l'ascendant  qu'il  a  gagne,  ä  ce  qu'on  dit,  sur  la  nouvelle  cour,  afin  de 

«  Vergl.  Nr.  13465.  —  9  Vom  Departement  der  auswärtigen  Angelegenheiten. 
Vcrgl.  S.  205.  —  3  Lichnowsky  wird  am  7.  Februar  beauftragt,  falls  der  oder 
die  Couriere  Finckensteins  ankämen,  sie  dem  an  Tschemischew  zu  entsendenden 
Officier  (vergl.  Nr.  13462)  beizugeben  und  den  russischen  General  zu  ersuchen,  „vor 
das  prompteste  Fortkommen  dererselben  hieher  so  viel  zu  sorgen,  damit  selbige  .  . 
nicht  etwa,  von  denen  Kosacken  insonderheit,  einige  Hinderniss  deshalb  haben^. 
[Berlin.   Gcneralstabsarchiv.]   —   4  Vergl.  S.  211. 
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ddtacher  entierement  la  Russie  des  cours  ennemies  et  pour  rötablir  la 
paix  avec  moi. 

Vous  me  dites  que  le  minist^re  britannique  attend  avec  impatience 
des  ^claircissements  sur  ma  Situation  präsente  et  sur  les  mesures  que  je 
saurais  prendre  ä  l'occasion  de  la  prochaine  campagne.  Convenez  avec 
moi  de  Timpossibilit^  qui  s'est  oppos^e  jusqu'ici  ä  m'acquitter  de  cela 
d'une  fa^on  convenable.  Nous  n'avons  fini  notre  campagne  qu'au 
commencement  du  mois  de  ddcembre  passd  Nous  ignorions  alors,  comme 
nous  l'ignorons  encore,  les  projets  que  nos  ennemis  sauraient  former 
pour  la  campagne  qui  vient.  L'dv^neraent  ä  Pdtersbourg  n'dtait  pas 
arriv^,  nous  n'en  fümes  informes  que  presque  vers  la  fin  du  janvier. 
Je  fis  d'abord  une  lettre  de  ma  main  propre  au  roi  d'Angleterre,  *  quoi- 
que  Sans  pouvoir  lui  marquer  rien  de  positif.  * 

Tous  les  avis  que  nous  avons  regus  depuis,  nous  donnent  les  meil- 
leures  esperances  sur  les  bonnes  intentions  que  l'Empereur  rdgnant  k 
präsent  tdmoigne  pour  nous;  ce  ne  sont  cependant  que  des  g^nöralites 
sur  lesquelles  on  n'ose  pas  encore  compter,  et  jusqu'ä  präsent  l'expr^s 
que  ce  Prince  m'a  depfech^  avec  une  lettre  de  notification,  ne  m'est 
pas  encore  arrive,  quoiqu'il  ait  rendu  sa  lettre  k  Magdeburg.  ^  Je  me 
suis  pressö  au  possible  pour  envoyer  un  exprds  de  ma  part  k  la  nouvelle 
cour/  pour  la  complimenter,  qui  n'est  arröt^  ici  que  par  les  passe-ports 
qu'il  attend  pour  faire  avec  süretd  le  passage  k  Pötersbourg. 

Dans  ces  circonstances,  r^fl^chissez  vous-möme  sur  ce  que  je  dusse 
öcrire  au  roi  d'Angleterre  au-delä  de  ce  que  je  lui  ai  dejä  ecrit,  avant 
que  d'avoir  des  informations  plus  süres,  et  ne  serait-ce  pas  [plus] 
un  roman  qu'une  lettre  que  je  ferais  sur  des  conjectures  vagues  et  in- 
certaines?  Je  n'obtiendrai  jamais  sur  moi  de  vouloir  duper  mes  bons 
allids  par  des  illusions.  J'ai  beaucoup  ä  dcrire  k  Sa  Majestd  Britannique, 
mais,  comme  je  ne  saurais  avoir  differentes  informations  que  vers  la  fin 
de  ce  mois-ci,  absolument  ndcessaires  pour  m'expliquer  düment,  il  faut 
bien  qu'on  me  laisse  ce  temps,  afin  de  pouvoir  le  faire,  et  alors  vous 
serez  tous  contentds. 

En  attendant  je  suis  bien  fic\\6  de  vous  dire  que,  selon  mes  der- 
ni^res  lettres  de  Hollande,'  le  ddcouragement  que  le  gouvernement  bri- 
tannique a  fait  paraitre  k  l'occasion  de  sa  nouvelle  guerre,  et  son  in- 
decision  s'il  doit  abandonner  le  Continent  ou  non,  n'ont  et^  pas  du 
tout  des  arguments  pour  porter  les  gens-lä  k  se  möler  de  guerre,  et 
moins  encore,  comme  sans  cela  ils  l'auraient  apparemment  fait,  k  se  d6 
clarer  pour  l'Angleterre. 

'  Nr.  13  41 7.  —  9  Eichel  schreibt  am  9.  Februar  an  Finckenstein :  „Es  ist 
allemal  noch  ein  grosser  Embarras  vor  dem  König,  dass  derselbe  in  Ermangelung 
süffisanter  Nachrichten  noch  nicht  wiederum  an  den  König  von  Engelland  schreiben 
kann;  Sie  seind  aber  des  festen  Entschlusses,  auf  die  Nachrichten,  so  Sie  erwarten, 
um  nur  etwas  schreiben  zu  können,  [es]  noch  zu  thun."  —  3  Vergl.  S.  211.  — 
♦  Vergl.  Nr.   13465.   13466.   13467.  —  5  Bericht  Hellens,  d.  d.  Haag  26.  Januar. 
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Je  finis,  au  surplus,  ma  ddpSche  par  une  remarque  que  je  fais  ä 
vous  seuls,  pour  ce  qui  regarde  la  guerre  qui  menace  le  Portugal;  c*est 
que  l'Espagne  le  veut  attaquer  avec  une  armde  de  60  000  hommes,  ä 
quoi  le  Portugal  leur  peut  opposer  20  000  et  des  plus  misdrables  troupes 
qu'il  y  a.  Selon  leur  trait^  avec  T Angleterre, '  celle-ci  doit  y  joindre 
10  000,  ce  qui  fait  la  totalite  de  30000,  et  je  gagerais  de  ma  töte  qu'on 
n'en  saura  soutenir  le  Portugal,  qui,  d'ailleurs,  n'a  que  des  forteresses 
tout-4-fait  ddabrees.  Ne  dirait-on  pas  sur  cela  que,  vu  l'impossibilitd  de 
soutenir  le  Portugal,  qui  sera  perdu  malgrd  ses  efforts,  le  roi  de  Portugal 
ferait  mieux  de  se  retirer  aux  Brasilles,  par  oü  les  Espagnols  auraient  peu 
gagn^  en  envahissant  le  Portugal,  et  les  Anglais  peu  perdu  en  s*acqu6rant 
de  la  Sorte  tout  le  commerce  des  Brasilles  et  de  presque  toutes  les 
Indes  occidentales  ? 

Nach  dem  Concept.  F  ed  e  r  i  C. 


13469.     AU    CONSEILLER   PRIVfi   DE  LfiGATION  DE  BORCKE 
A  COPENHAGUE. 

Breslau,  8  f^vrier  1762. 

J'ai  re^u  votre  dep^che  du  26  janvier.  Au  sujet  de  laquelle  je  suis 
bien  aise  de  vous  dire  que  vous  avez  sagement  fait  de  pe  point  executer 
les  ordres  que  je  vous  avais  fait  prescrire  par  mon  ministre  de  Fincken- 
stein,'  touchant  certaines  insinuations  ä  faire,  mais  de  suspendre  tout, 
dts  que  vous  fussiez  informe  de  T^vdnement  arrivd  ä  P^tersbourg.  Aussi 
mon  intention  est  que  vous  devez  vous  tenir  tout  clos  et  boutonnd  ä 
ce  sujet  jusqu'ä  mes  nouveaux  ordres. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


13470.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Breslau,  8.  Februar  1762. 
.  .  .  Mit  dem  Abmarsch  des  Tschernischewschen  Corps  seind  wir  noch  in  Un- 
gewissheit,  wenigstens  hat  der  General  Graf  Tschemischew  nach  seiner  Retour  von 
Wien  nicht  das  geringste  Zeichen  deshalb  hieher  gegeben,  noch  einen  Trompeter  ge- 
schicket; wohl  aber  hat  der  einen  Vorposten  gegen  Schweidnitz  hin  zu  Schmolz  3 
commandirende  Obrister  von  Dalwig  unter  dem  gestrigen  Dato  an  den  König  rappor- 
tiret,  wie  in  der  Nacht  von  dem  6.  auf  den  7.  sich  eine  starke  feindliche  Patrouille 
von  Oesterreicher  und  Russen  zu  seinem  Vorposten  gezogen  und  des  Morgens  ganz 
frflhe  eine  von  seinen  Patrouillen  attaquiret,  [ihre]  Intention  aber  so  schlecht  erreichet 
hat,  dass  8  Mann  davon  gefangen  gemachet  worden,  worunter  2  russische  Kosacken 
nnd  2  russische  Husaren  befindlich ,  welche  ich  bei  deren  Einbringung  zu  Breslau 
selbst  gesehen  habe.  Gedachter  Obrister  schreibet  zugleich,  dass  der  Feind  in  solcher 
Nacht  etwas  grosses  vorgehabt  haben  mtisse;  dann  ausserdem,  dass  er  gehöret  habe, 
wie  derselbe  daherum  an   verschiedenen   Orten  attaquiren   wollen,  so  habe  derselbe 

«  Vergl.  S.  222.  —  a  Vergl.  Nr.  13  401.    —  3  Westsüdwestl .  von  Breslau. 
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auch  den  zunächst  bei  ihm  stehenden  Major  von  Prittwitz  von  den  Zietenschen 
Husaren  in  dem  Dorfe  Rothsyrben  t  mit  500  Pferde  unter  dem  Obristen  d' Alton  Über- 
fallen wollen,  welches  demselben  aber,  da  alles  vigilant  gewesen,  so  schlecht  ge- 
lungen, dass  von  demselben  i  Capitfln  und  i  Lieutenant  von  den  Dragonern  und 
I  Lieutenant  von  den  Husaren  nebst  60  Mann  gefangen  und  viele  niedergehauen 
wären,  das  ganze  Commando  vom  Feinde  aber  bei  dem  Verfolgen  so  zersprengt 
worden,  dass  nicht  20  Mann  zusammengeblieben.  Von  Russen  ist  nichts  dabei  ge- 
wesen. Ew.  Excellenz  vergeben  dieser  kleinen  Digression  und  dass  von  dieser  ge- 
ringen Affaire  etwas  melde,  a 

Ich  habe  dahergegen  einen  Reisenden,  so  Aber  Liegnitz  gekommen,  gesprochen, 
welcher  mir  versichert,  glaubwürdige  Briefe  aus  Schweidnitz  gesehen  zu  haben,  nach 
welchen  fast  die  halbe  österreichsche  Garnison  daselbst  ausmarschiret  sei,  um  das 
Glatzische  zu  verstärken,  well  das  russische  Corps  von  dorten  wegmarschire  uod 
seinen  Weg  nach  dem  Neissestrom  gegen  Oberschlesien  nehme.  Ich  halte  auch 
diesen  Marsch  vor  den  oatürlichsten  zu  sein  und  kann  mir  schwerlich  einbilden,  dass 
gedachtes  Corps  solchen  nach  Leubus  oder  Steinau  nehmen  werde,  wo  es  Mtlhe  haben 
würde,  jetzo  über  die  Oder  zu  kommen,  und  wo  es  jenseits  der  Oder  keine  Sub- 
sistance  finden  oder  sich  alles  aus  Polen  entgegenbringen  zu  lassen  genöthiget  sehen 
würde. 

Ich  weiss  sonsten  von  hier  aus  nichts  veränderliches  zu  melden.  Des  Königs 
Majestät  bleiben  in  der  Erwartung  derer  von  Ew.  Excellenz  vor  den  Herrn  von  Goltz 
verlangeten  Expeditionen,  alsdenn  solcher  zur  Stunde  abgehen  wird. 

Eichel. 
P.  S. 

[Eichel  schreibt,  dass  er  durch  den  Bericht  Finckensteins  vom  4.  Nachricht  er- 
halten habe  „von  der  Continuation  der  guten  Disposition  in  Petersburg''  (vergl. 
Nr.  13473) ,  wodurch  er  „zum  höchsten  gerühret  worden".]  Ich  adorire  die  Wege 
der  göttlichen  Vorsehung  und  dessen  Allmacht  es  ein  so  gar  wenig  kostet,  die 
funestesten  Complots  zur  rechten  Zeit  zu  confondiren  und  dem  gef^Üirlichsten  An- 
sehen der  Sachen  einen  ganz  andern  Anstrich  zu  geben.  Gott,  dem  man  die  Ehre 
von  dieser  schleunigen  Veränderung  derer  Sachen  alleine  geben  muss,  wolle  es  femer 
herrlich  ausführen  I 

Die  hiesigen  Dispositiones  sind  bis  dato  noch  so  gut  wie  möglich  und  wer  wird 
nicht  darauf  arbeiten  so  viel  er  kann,  um  solche  zu  unterhalten  1  .  . . 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


13  471.     AN  DEN  QUARTIERMEISTERLIEUTENANT  CAPITÄN 
VON  STEUBEN  IN  KÖNIGSBERG. 

Breslau,  8.  Februar  1762. 
Ich  fiattire  Mich,  dass  Ihr  Meine  beide  Schreiben,  welche  zu  Ende 
vorigen  Monates   an  Euch   unter    guter  Adresse   über  Danzig   gegangen 
sein, 3  richtig  erhalten  habet,  und  dass  ein  gleiches  mit  zweien,  welche 

'  Südl.  von  Breslau.  —  9  Der  König  schreibt  am  7.  Februar  an  Prittwitz: 
„Die  Action  gegen  den  Feind  ist  ungemein  schön,  und  Ich  verspreche  Mir  weiter  zu 
Euch,  dass  Ihr  den  Feind  schon  in  Respect  zu  halten  wissen  und  ihn  in  gleichen 
Fällen  zurückzuweisen  und  auf  die  Finger  zu  klopfen  nicht  ermangeln  werdet.** 
[Berlin.  GeneraUtabsarchiv.]  —  3  Diese  Schreiben  liegen  nicht  vor.  Veigl.  dazu 
S.  199. 
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Ich  an  den  Geheimen  Legations-Rath  von  Korff  [geschrieben],  *  geschehen 
und  solche  ihm  noch  vor  seiner  Abreise  zugekommen  sein  werden. 

Durch  dieses  habe  Ich  Euch  nur  benachrichtigen  wollen,  wie  dass 
Ich  binnen  zwei  oder  drei  Tagen  Meinen  Adjutanten,  den  Obristen  und 
Wirklichen  Kammerherm  Baron  von  der  Goltz  nach  Petersburg  ab- 
schicken werde,  um  des  russischen  Kaisers  und  der  Kaiserin  Majestäten 
zu  ihrer  glücklichen  und  Mir  so  sehr  erfreulich  gewesenen  Besteigung 
des  Thrones  von  Meinetwegen  zu  complimentiren.  Es  wird  derselbe 
seinen  Weg  über  Posen,  Marienwerder  und  Königsberg  nehmen  und 
würde  schon  vor  verschiedenen  Tagen  auf  der  Reise  sein,  dafeme  er 
nicht  durch  die  Pässe  des  englischen  Ministers  an  Meinem  Hofe  zu 
Magdeburg  abgehalten  worden,  die  er  nothwendig  erst  zu  seinem  sicheren 
Fortkommen  abwarten  müssen. 

Ihr  könnet  dieses  dorten  aller  Orten,  wo  Ihr  es  gut  findet,  bekannt 
machen,  und  würde  es  Mir  sehr  lieb  sein,  wenn  Ihr  solches  sogleich 
auch  nach  Petersburg  an  obgedachten  Geheimen  Rath  von  Korflf,  mög- 
lichen Falls  auch  par  Estafette,  die  Ich  Ech  vergüten  werde,  schreiben 
könntet. 

Seitdem  Mir  Eure  beide  Schreiben  vom  12.  und  15.  Januarii  zu- 
gekommen, habe  Ich  sonsten  von  Euch  nichts  weiter  erhalten,  welches 
und  wenn  Ihr  damit  continuiren  können,  sehr  angenehm  gewesen  sein 
würde. 

Nach  dem  Concpt.  Friderich.» 


13472.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  9  f6vrier  1762. 

Votre  lettre  du  5  de  ce  mois  vient  de  m'ötre  rendue.  Sur  laquelle 
je  suis  bien  aise  de  vous  dire  que  vous  ne  devez  nullement  Ätre  en 
peine  des  subsistances  pour  les  troupes  sous  vos  ordres;  que  j'ai  d^jä 
pris  mes  arrangements  lä-dessus  avec  le  sieur  Flesch,  conformdment  les- 
quels  et  ä  ce  que  je  lui  ai  dit  de  bouche,  avant  qu'il  est  parti  d'ici,  il 
doit  mettre  tous  ses  soins  ä  ce  qu'il  y  aurait  toujours  un  magasin  pour 
trois  mois  k  l'usage  de  mes  troupes  en  Saxe:  Tun  pour  un  mois  ä 
Wittenberg,  le  second  pour  un  mois  pareillement  k  Torgau  et  le  troisi^me 
ä  Lommatzsch  ou  ä  tel  autre  lieu  que  vous  trouverez  convenable  aux 
circonstances ;  que  le  grand  magasin  doit  dtre  ä  Magdeburg  et  servira 
de  reserve  pour  rafraichir  successivenient  et  en  cas  de  besoin  les  trois 
susdits  magasins,  pour  autant  qu'il  faut,  afin  que  ces  trois  magasins  en 
Saxe  aient  toujours  la  quantitd  süffisante  pour  trois  mois,  mais  que  le 
surplus  doit  rester  en  reserve  ä  Magdeburg  k  Tusage  susdit,  et  cela  par 

»  Vergl.  S.  199.  Anm.  2  und  Nr.  13430.  —  a  Eine  entsprechende  Weisung 
erhält  unter  gleichem  Datum  der  Resident  Reimer  in  Dansig. 

ToTTesp.  Fricdr.  II.    XXL  l6 
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la  raison  que,  s'il  arrivait  que  Fun  de  ces  trois  magasins  en  Saxe  füt 
perdu  par  quelque  accident,  il  y  eAt  toujours  ä  Magdeburg  de  quoi 
foumir  un  troisi^me  et  pour  rafraichir  les  deux  autres  pour  un  mois. 
Voilä  ä  quoi  il  faul  que  le  sieur  Flesch  se  tienne,  et  que  vous  vous 
arrangiez  avec  lui,  tout  comme  avec  le  pr^ident  de  la  chambre  ä  Magde- 
burg, '  ä,  qui  j'ai  dcrit  de  faire  tous  les  amas  possibles  ä  Magdeburg  et 
de  r^fi^chir  mftme  sur  la  ville  de  Hamburg  pour  y  faire  des  achats  ea 
bl^s,  supposö  que  les  provinces  de  Magdeburg  et  Halberstadt  ne  sauraient 
foumir  des  subsistances  süffisantes:  de  sorte  que  vous  pourrez  tirer  de 
lä  tout  ce  qui  est  nöcessaire  dans  le  cas  que*  les  circonstances  le  demandeut 
indispensablement.  * 

Quant  k  mes  affaires  k  Pötersbourg,  je  viens  d'en  recevoir  des  nou- 
velles  les  plus  satisfaisantes  des  bonnes  intentions  de  TEmpereur  regnant 
k  mon  dgard.  ^  J'ai  pris  aussi  toutes  mes  mesures  lä-dessus  pour  cultiver 
ces  sentimentSy  autant  qu'il  ddpendra  de  moi;  mais  j'ose  en  augurer  si 
bien  qu'apr6s  un  intervalle  de  quatre  semaines  je  pourrai  savoir  au 
juste  de  quelle  fagon  tout  cela  s'arrangera  k  mes  d^sirs.  Si  nous  con- 
venons  une  fois  avec  la  Russie,  une  cons^uence  n^essaire  en  sera 
que  la  Sudde  s'arrangera  ^galement  avec  moi,  sur  quoi  j'ai  aussi  pris 
d^jä  mes  mesures;^  ce  qui  ne  manquera  pas  de  ddranger  extreme- 
ment  tous  les  projets  de  nos  ennemis,  pourvu  que  nous  tenions  ferme 
contre  eux. 

Je  viens  d'avoir  un  avis  que  Daun  et  Laudon  partiront  de  Vienne 
le  lo  de  ce  mois.  On  m'avertit  ögalement  que  ce  qu'il  manque  aux 
r^giments  autrichiens  par  la  demi^re  r^uction  faite  parmi  les  troupes, 
doit  £tre  de  nouveau  recrutd;  ce  qui  leur  causera  une  double  d^pense 
et  coütera  un  temps  de  presque  six  mois,  avant  que  cela  pourra  parvenir 
k  sa  consistance. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  C  r  i  C.  ' 


'  Blumenthal.  —  9  Dem  Prinzen  Friedrich  Eugen  von  Wüittembeig  schreibt 
der  König  am  9.  Februar:  „Da  die  Conjuncturen  wegen  Russland  eine  ganz  favorable 
Face  nehmen  und  Ich  Mir  davon  alles  gute  versprechen  kann",  soll  in  Stettin  nur 
ein  Magazin  für  2  Monate  errichtet  und  i^alles  übrige,  was  das  Mecklenburgische 
dazu  sonsten  foumiren  muss*',  nach  der  Elbe  gebracht  werden,  um  „bei  erstem 
offenen  Wasser  .  .  nach  Magdeburg  zu  dasigem  Magazin  transportiret*'  zu  werden. 
Am  10.  Februar  wird  der  Prinz  beauftragt,  von  den  aus  Mecklenburg  eingehenden 
Geldern  i  Million  Rthlr.  „an  das  Feldcommissariat  in  Sachsen  zu  einem  ganz 
pressanten  Behuf"  «hersenden  zu  lassen.  [Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.] 
—  3  Vergl.  Nr.  13473.  —  ♦  Vergl.  S.  235.  —  5  Dem  General  Grant  wird  am 
9.  geschrieben:  ,J'ai  re^u  votre  lettre  d'hier  et  k  sa  suite  la  Convention  que  vous 
venez  de  conclure  et  de  signer  avec  le  g^n^ral  autrichien  Bethlen  (vergl.  S.  210). 
Quant  aux  cosaques,  j'esp^re  pour  sür  que  vous  en  serez  d^barrass^  en  peu."  [Berlin. 
Generalstabsarchiv.] 
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13473-     AU   MINISTRE   PLfiNIPOTENTIAIRE  DE  LA  GRANDE- 
BRETAGNE  MITCHELL  A  MAGDEBURG. 

Breslau,  9  f^vrier  176a. 

Apr^s  tant  de  marques  de  votre  attention  pour  moi,  j'ai  €t6  en 
particulier  tr^s  vivement  touch^  de  celle  que  vous  m'avez  donn^e  de 
nouveau  par  votre  lettre  du  4  de  ce  mois,  et  je  ne  saurais  assez  vous 
exprimer  combien  j'y  ai  €16  sensible.  Vous  pouvez  compter  que  je  ne 
n^gligerai  rien  pour  cultiver  les  bonnes  dispositions  du  nouvel  empereur 
de  Russie,  et  pour  Tentretenir  dans  les  sentiments  favorables  qu*il  a  fait 
paraitre  k  mon  ^gard.  Pour  cet  efFet,  je  ddpftche  d'abord  mon  colonel, 
aide  de  camp  et  chambellan  actuel  le  baron  de  Goltz  k  Pdtersbourg,  et 
je  vous  sais  beaucoup  de  gr6  des  passe-ports  que  vous  avez  foumis  pour 
son  voyage.  Ses  instructions  portent  de  voir  le  train  que  les  affaires 
prendront  ultdrieurement  k  cette  cour,  et  de  le  mettre  k  profit.  Supposd 
mime  qu*en  cons^uence  des  lettres  du  sieur  Keith,  >  TEmpereur  füt 
s^rieusement  intentionnd  de  prendre  des  liaisons  ^troites  avec  le  Roi 
votre  maitre  et  moi,  il  est  dejä  muni  des  lettres  de  creance  et  des  pleins 
pouvoirs  ndcessaires  pour  conclure  et  signer  tel  traitö  qu*on  croira  le 
plus  convenable  aux  int^röts  rdciproques.  J'espdre  que  vous  ne  tarderez 
pas  d'informer  de  cette  nouvelle  d^marche  votre  cour,  et  je  me  flatte 
qu'elle  trouvera  d*autant  plus  son  approbation  que,  d'un  cötö,  il  ne 
subsiste  aucun  d^mftld  entre  eile  et  la  Russie,  et  que,  de  l'autre,  eile 
m*a  paru  essentielle  pour  profiter  des  bonnes  dispositions  du  nouvel 
Empereur  et  faire  changer  en  notre  faveur  la  face  des  affaires  d' Allemagne. 

Au  reste,  je  vous  prie  d'£tre  persuadö  que  je  n'oublierai  jamais 
votre  z^le  pour  la  cause  commune,  et  que  je  saisirai  avec  un  plaisir 
bien  sensible  toutes  les  occasions  qui  se  prdsenteront,  pour  vous  en 
tömoigner  ma  reconnaissance  et  pour  vous  donner  de  nouvelles  preuves 
de  mon  estime  et  de  mon  affection  distingude. 

Nach  der  AtttCsrtigunff  im  British  Muiettm  xa  London.  ^  C  G  e  r  1 C« 


13  474.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  9  i6vner  1762. 

J'ai  regu  vos  d^piches  du  2  et  du  5  de  ce  mois.  Le  sieur  de 
Goltz  partira  demain  matin  pour  sa  destination,  aprds  que  je  Tai  fait 
munir  de  toutes  les  pidces  n^essaires  et  fait  expedier  ici  ses  pleins  pou- 
voirs, en  attendant  que  ceux  dont  vous  avez  eu  soin,  arrivent  et  lui 
sauraient  £tre  envoy^  par  quelque  autre  courrier,  si  le  cas  l'exige.  II 
n'y  a  eu  que  le  seul  d^faut  de  ses  passe-ports  qui  ont  fait  tratner  jusqu'ici 
son  d^part ;  mais,  comme  je  viens  de  les  recevoir  de  la  part  de  M.  Mitchell» 

»  D.  d.  Petersburg  8./ 19.  Januar. 

16  • 
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que  vous  remercierez  trds  poliment  en  mon  noxn  de  sa  complaisance  pour 
moi,  le  sieur  Goltx  partira  incessamment«  et  je  crois  son  arriv^e  en  trois 
semaines  k  P^tersbourg,  pour  y  agir  conform^ment  aux  instrucdons  dont 
je  Tai  pourvu,  et  alors  je  me  flatte  que  les  choses  viendront  dan«; 
le  meilleur  train  du  monde. 

J'attends  le  sieur  Gudowitsch,  dont,  s'il  y  a  moyen,  vous  m'avertirez 
d'avance  du  jour  de  son  arrivde.  Comme  il  ne  pr^tend  point  garder 
rincognito  ici,  je  m'y  conformerai,  et  vous  pouvez  compter  qu'il  sera 
re^u  ici  trös  favorablement. 

Au  surplus,  j'ai  donn^  mes  ordres  que,  vu  le  gracieux  procöde  du 
nouvel  empereur  de  Russie  envers  le  comte  de  Hordt,'  le  colonel 
suddois  autrefois  arrötd  ä  Stettin  en  reprdsailles  de  l'autre'  soit  egale- 
ment  rel&chd  de  son  arrfit,  quoiqu'il  restera  ä  Stettin  encore  en  qualite 
de  prisonnier  de  guerre  suddois,  avec  toute  la  libertd  diente. 

J'attends  encore  les  deux  ou  trois  passe-ports  que  le  sieur  Mitchell 
vous  foumira  en  blanc  pour  des  courriers  que  je  pourrai  faire  passer 
ä  Pdtersbourg  dans  le  cas  qu'une  necessite  indispensable  l'exigera,^  et 
dont  je  lui  rendrai  un  corapte  exact. 

Nach  der  Aiufertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


13475.     AN  DEN   MAJOR  VON  LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 
DANTEN  VON  GLOGAU. 

Breslau,  9.  Februar  1762. 

Ich  gebe  Euch  auf  Euer  Schreiben  vom  7.  dieses  in  Antwort,  wie 
dass  Ihr  auf  den  Fall,  dass  das  Tschernischewsche  Corps  noch  seinen 
Marsch  auf  Steinau  oder  Leubus  nehmen  sollte,  gar  nicht  nöthig  habeu 
werdet.  Eure  Postirungen  zu  Lüben  und  der  Orten  einzuziehen,  sondern 
es  ist  genug,  wann  [Ihr]  die  Posten  nur  auf  dem  Trait,  so  gedachtes 
russisches  Corps  wirklich  berühret  und  nehmen  wird,  auf  den  Fall,  dass 
solches  noch  auf  Steinau  gehen  werde,  zurückziehet,  und  zwar  nur  so 
lange,  bis  das  Corps  vorbei  sein  wird.  Ich  habe  hier  noch  keine  sichere 
Nachricht,  so  wenig  von  dem  eigentlichen  Tag  des  Aufbruches  er- 
wähnten Corps,  als  was  es  eigentlich  vor  eine  Marschroute  nehmen  wird. 
Da  Ihr  ä  portde  seid,  solches  dort  so  geschwinde  wie  Ich  hier  zu  er- 
fahren, so  könnet  Ihr  auch  Eure  Mesures  darnach  nehmen,  indess  aber 
und  bis  Ihr  davon  vorläufig  avertiret  sein  werdet,  es  nicht  nöthig  sein 
dürfte,  die  hieher  an  Mich  gehende  Couriers  oder  Estafettes  p.  dort 
aufzuhalten,  zumalen  wenn  selbige  mehrerer  Sicherheit  halber  ihre  Tour 
jenseits  der  Oder  nehmen.  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalttabs  tu  Beriin. 


I  Vergl.  Nr.  13476.    —    a  Oberst  von  Lilienberg.     Vergl.  Bd.  XIX,   127  und 
Nr.  13476.   —    3  Vergl.  S.  233.  237. 
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13  476.     AU  COLONEL  COMTE  DE  HORDT  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Breslau,   lo  f6vrier  1762. 

Touche,  autant  qu'on  peut  r^tre,  des  dösastres  que  vous  avez 
«ssuyds,  j'y  ai  pris  toute  la  part  imaginable,  et,  s'il  n'eüt  ddpendu  que 
<le  ma  bonne  volonte,  ils  seraient  passes,  il  y  a  longtemps,  et  vous  auriez 
jout  d'un  soTt  plus  doux  et  digne  de  votre  rannte.  Jugez,  apr^s  cela, 
vous-m^me  du  plaisir  que  j'ai  ressenti  en  apprenant  par  votre  lettre  du 
T9  de  Jan  vier  dernier  la  rdsolution  gdn^reuse  de  Sa  Majest6  Imperiale 
<ie  Toutes  les  Russies  de  vous  remettre  en  libertö,  et  de  rendre  ä  votre 
innocence  d'une  mani^re  aussi  distingu^  la  justice  qui  lui  ^tait  due.  < 
<Ztt  acte  de  g^n^rosit^  dont  Sa  Majest^  Imperiale  a  bien  voulu  marquer 
son  av^nement  au  tröne,  nie  confirme  dans  Tid^  avantageuse  que  je 
me  suis  toujours  faite  de  Sa  fagon  de  penser ,  et  sera  un  monument 
^temel  de  Sa  justice  et  de  Sa  grandeur  d'äme.  II  m'a  pdn^tre  de  la 
plus  vive  admiration,  et  j'ai  cru  ne  pouvoir  mieux  la  faire  connaitre 
<iu'en  relächant  sur-le-charop  et  sans  rangon  tous  les  prisonniers  de  guerre 
russiens  qui  se  trouvent  dans  mes  £tats,*  et  en  les  faisant  remettre  aux 
^^neraux  russiens  sur  les  fronti^res.  J'ai  donne  ^galement  mes  ordres 
ü  Stettin,  aün  qu'on  y  reliche  de  son  arr£t  le  colonei  suödois  Lilien- 
berg que  j'avais  fait  arrftter  par  repr^sailles. 

Au  reste,  je  ne  doute  nuilement  que  Sa  Majestd  Imperiale,  en  con* 
s^uence  de  la  gracieuse  promesse  qu'EUe  vous  a  d^jä  faite ,  ne  vous 
accorde  encore  la  permission  de  vous  rendre  chez  moi,  oü  je  me  ferai 
un  plaisir  bien  sensible  de  vous  revoir  et  de  vous  faire  oubUer  tous  vos 
isalheurs  pass^.  Mon  coloneU  aide  de  camp  et  chambellan  actuel  le 
baren  de  Goltz,  que  j'expddie  pour  fdliciter  Sa  Majestö  Imperiale  sur 
Son  av^nement  au  tröne  et  pour  L'assurer  de  toute  mon  estime  et 
amitie,  vous  fera  connaitre  plus  amplement  que  mes  sentiments  pour 
vous  sont  toujours  les  mdmes,  et,  en  me  rdferant  ä  tout  ce  qu'ii  vous 
^ira  de  ma  part,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


13477.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfeGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Breslau,  10  f<6vrier  1762. 

J'ai  re^u  votre  ddpÄche  du  22  janvier.  Comme  je  vois  que  ces 
^ens-lä   sont   encore  fort  flottants  relativement  ä  l'abandon  de  la  guerre 

I  Graf  Hordt,  welcher  sich  seit  dem  September  1759  in  russischer  Kriegs- 
gefangenschaft befand  (vergl.  Bd.  XVIII,  518.  XIX,  642.  XX,  317)  und,  wie  er, 
Petersburg  19.  Januar,  schrieb,  seit  25  Monaten  in  der  Citadelle  von  Petersburg  ein- 
geschlossen gewesen  war,  hatte  gleich  nach  der  Thronbesteigung  Peters  III.  seine 
Freiheit  erhalten  und  war  vom  Kaiser  reich  beschenkt  worden.  —  a  Vergl.  Nr.  13442. 
13  443- 


—    246    — 

du  Continenty'  vous  devez  faire  tout  votre  possible  pour  disposer  ceux 
oü  il  convient,  afin  que  TAngleterre  continue,  seulement  cette  ann^e-d, 
la  guerre  en  Allemagne  avec  cette  vigueur  qu'il  faut,  pour  ne  pas  donner 
Toccasion  aux  Fran^ais  de  s*emparer  des  £tats  du  roi  d'Angleterre  en 
Allemagne  et  de  fouler  tout  le  reste.  Vous  vous  servirez  sur  ceia  de 
tous  les  arguments  possibles,  surtout  de  celui  de  röv^nement  de  la  mort 
de  rimp^ratiice  de  Russie  et  de  la  bonne  disposition  oü  Tempereur 
rtgnant  de  Russie  est  pour  prendre  des  engagements  avec  rAngleterre,. 
tout  [comme]  avec  moi,  et  de  ce  qu'il  songe  effectivement  [ä  faire]  sa 
paix  avec  moi.  Vous  rel^verez  avec  cela  au  possible  combien  cet 
^vdnement  changera  toute  la  face  des  affaires,  ce  qui  donnera  aux  nötres 
un  tout  autre  relief»  et  nous  fera  gagner  la  supörioritd  sur  nos  ennemis 
communs.  Enfin,  vous  vous  servirez  d'autres  arguments  encore  que  vous 
saurez  imaginer,  pour  affermir  ces  gens  contre  Tabandon  de  la  guerre 
du  Continent. 

Nach  dem  Concepr.  F  e  d  C  r  1 C. 


13478.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  10  fifvrier  1762. 

Je  VOUS  remercie  des  avis  que  vous  m'avez  donnds  par  votre  rapport 
du  5  de  ce  mois.  Le  sieur  Goltz  est  actuellement  en  route.  Comme 
je  suis  trds  curieux  d'apprendre  quelle  Impression  a  produite  en  France 
le  changement  du  Systeme  en  Russie,  vous  dcrirez  au  sieur  de  Hellen, 
pour  y  6tre  bien  attentif  et  pour  nous  en  donner  le  plus  t6t  possible 
des  nouvelles.  Je  pense  que,  si  la  cour  de  Versailles  est  frapp^  et 
dtourdie  dudit  ^v^nement,  eile  se  liera  d*autant  plus  fermement  avec 
Celle  de  Vienne,  et  emploiera  toutes  ses  forces  pour  se  soutenir  r^ciproque* 
ment,  au  lieu  que,  si  les  Frangais  n'en  sont  pas  trop  frapp^,  ils  sauraient 
bien  ne  pas  trop  m^nager  les  Autrichiens. 

Nach  der  Aiufertigunc.  F  C  d  e  r  i  C. 


13479.     AN  DEN  GENERAL  DER  INFANTERIE  MARKGRAF 
KARL  IN  BRESLAU. 

Breslau,  10.  Februar  1763. 
Ich  habe  den  Einhalt  Ew.  Liebden  Schreibens  vom  8.  dieses,  be- 
treffend das  an  Deroselben  von  dem  österreichischen  General  Graf 
Argenteau  unter  dem  2.  vorigen  Monates  eingegangenen  Schreiben,  mit 
mehrern  ersehen  und  gebe  Deroselben  darauf  in  Antwort,  wie  Dieselbe 
gedachtem  österreichischen  General  zu  antworten  belieben  werden,  dass 
wir  unsererseits   denen  Kriegsgefangenen  von   ihnen  nach  Maassgebung 

1  Vergl.  Nr.  13452. 
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des  Kartells  nichts  fehlen  Hessen,  wohl  aber  sie  ihres  Ortes  gegen  die 
Kriegesgefangene  von  uns  nicht  mit  solchen  guten  Proc^dds  verführen. 
Wobei  dann  Ew.  Liebden  demselben  nur  ganz  trocken  die  imrecht- 
mässigen  Proceduren,  mit  welchen  die  Oesterreicher  gegen  unsere  Krieges- 
gefangenen bei  ihnen  zeither  verfahren  haben,  zu  GemUth  zu  führen 
und  zu  erinnern  haben. 

Nach  der  Aiuferdgunff.  ^  F  r  i  d  C  r  i  ch. 


13480.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Breslau,  11.  Februar  1762. 

Hs  geschiehet  auf  expressen  mündlichen  allergnädigsten  Befehl 
Sr.  Königl.  Majestät,  wenn  ich  die  Anlage  von  des  Herrn  Markgrafen 
Karl  Hoheit  übersende,'  dabei  aber  vermelden  soll,  wie  des  Königs 
Majestät  Intention  sei,  dass  Ew.  Excellenz  das  Laudonsche  Schreiben 
zuvorderst  nebst  denen  dazu  an  die  Hand  gegebenen  Remarquen  in  das 
Französische  übersetzen,  alsdenn  aber  solches  sowohl  in  französischer 
als  in  teutscher  Sprache  dergestalt  drucken  lassen  sollten,  dass  bei  jeder 
Periode  gleich  die  darüber  gemachte  Remarque  hinterher  folge  und  so 
das  ganze  Schreiben  nebst  beigesetzten  Remarques  abgedrucket  und  dem 
Publice  communiciret  würde.*  Ich  habe  nicht  ermangeln  sollen,  be- 
fohlener Maassen  dieses  an  Ew.  Excellenz  gehorsamst  zu  melden. 

Nach  der  AusfertiguD|r.  Eichel. 


13481.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  STOCKHOLM. 

[Breslau,  11  f(6vrier3  1762.]* 
Chiffre  k  la  reine  de  Su^del 

L'imperatrice  de  Russie  est  morte,  l'Empereur  d'aujourd'hui  trds  bien 
dispose  pour  nous.  J'ai  d'abord  envoye  le  fdiciter  sur  son  avdnement, 
et  je  suis  presque  sür  que  nous  ferons  d'abord  la  paix.  Mon  ministre 
a  ordre  d'insinuer  ä  l'Empereur  deux  choses  relatives  älaSuMe:'  i.  la 
n^cessit^   de   soutenir  les  inter£ts  du  Roi;    2.  leur  conseiller  de  faire  la 

I  Ein  Zeitungsblatt  ans  Leyden  vom  18.  December  1761  mit  einer  Nachricht, 
d.  d.  Wien  5.  December  1761,  enthaltend  den  Briefwechsel  zwischen  dem  Markgraf 
Karl  und  dem  General  Laudon  über  die  Verpflegung  der  Gefangenen  (vergl.  Bd.  XX, 
670  und  Nr.  13  460)  und  die  Ankündigung,  dass  man  als  Repressalie  (yergl.  Bd.  XX, 
Nr.  13 177)  die  4  ältesten  preussischen  gefangenen  Generäle  in  strenge  Haft  nach 
Kufstein  bringen  lasse.  —  '  Infolgedessen  erschien  preussischerseits  eine  „Correspon- 
dance  entre  S.  A.  R.  Monseigneur  le  prince  et  marggrave  Charles  de  Prasse  et  M.  le 
baren  de  Laudon  . .  avec  des  remarques  sur  la  lettre  du  g6n6ral  baron  de  Laudon. 
Magdeburg  1762.''  Vergl.  Danziger  .Beyträge",  Bd.  17,  S.  464.  —  3  Vom  11.  Fe- 
braar  ein  Schreiben  an  d'Argens  in  den  CEuvres,  Bd.  19,  S.  288.  —  /  Das  Datum 
▼on  Cöper  zugesetzt.   —    s  Vergl.  S.  235. 
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paix.  J'esp^re  que  vous  approuverez  ma  d^marche,  et  que  vous  voudrez 
la  seconder  de  votre  cötd  par  ceux  que  vous  chargerez  de  feliciter  le 
nouvel  Empereur.  Selon  toutes  les  apparences,  les  bonnes  intentions 
de  cet  Empereur  rdtabliront  la  paix  dans  le  Nord. 

Sach  dem  Concept.    Eigenhändig.  [Fedcric.] 


13482.     AN    DEN   MAJOR  VON    LICHNOWSKY.   VICECOMMAN- 
DANTEN  VON  GLOGAU. 

Breslau,   12.  Februar  1762. 

Ich  habe  Eure  beide  Schreiben  vom  10.  dieses  erhalten  und  gebe 
Euch  darauf  in  Antwort,  dass,  so  viel  Meine  vorige  Ordres  an  Euch 
wegen  des  Marsches  des  Tschemischewschen  Corps  anbetrifft,  Meine 
Intention  deshalb  nicht  anders  ist,  als  dass  Ihr  die  Euch  deshalb  vor- 
geschriebene Präcautiones  <  nicht  anders  als  auf  den  Fall  gebrauchen 
sollet,  wenn  nämlich  solches  Corps  seinen  Marsch  etwa  über  Liegnitz 
und  gegen  die  Oder  richten  sollte,  um  diese  bei  Steinau  oder  Leubus 
zu  passiren  und  sodann  jenseit  der  Oder  weiter  nach  Polen  zu  gehen; 
alsdann  und  auf  solchen  Fall  Ihr  nur  währender  der  Zeit  solchen  Marsches 
die  Euch  vorgeschriebene  Präcautiones  wegen  Anhaltung  derer  Couriers 
und  ander  dergleichen  zu  Glogau  nehmen  müsset.  Da  Ihr  auch  davon 
und  wann  dergleichen  Marsch  noch  geschehen  sollte,  zeitig  genug  aus 
Liegnitz  oder  von  Lüben  informiret  sein  könnet,  so  könnet  Ihr  in- 
zwischen alle  Couriers  und  dergleichen  hierher  passiren,  auch  sonsten 
Eure  Posten  nach  als  vor  stehen  lassen.  Ich  weiss  übrigens  gewiss,  dass 
obgedachtes  russische  Corps  die  Ordre  hat,  sich  von  denen  Oester- 
reichern  zu  separiren  und  nach  Polen  zurückzumarschiren ;  was  es  aber 
vor  eine  Marschroute  deshalb  nehmen  wird,  solches  ist  Mir  bis  dato 
noch  nicht  eigentlich  bekannt,  und  wenn  Ich  allen  bisherigen  Nach- 
richten darunter  trauen  darf,  so  wird  das  Corps  seinen  Marsch  durch 
Oberschlesien  nehmen. ' 

Angehend  dasjenige,  so  Ihr  wegen  eines  Euch  gemeldeten  Excesses, 
so  von  50  Kosacken  in  Schlawa'  ohnlängst  begangen  worden,*  be- 
richtet,] so  kann  ein  dergleichen  Vorfall  wohl  eben  noch  nicht  zu  einiger 
Consequence  auf  das  andere  dienen,  da  Ihr  wisset,  wie  schwer  es  einem 
commandirenden    General    fället,    dergleichen    herumschwärmendes   Ge- 

>  Vergl.  S.  237.244.  —  a  Am  ii.  Februar  schreibt  der  König  an  Lichnowsky, 
dass  „Mir  sonsten  aus  Oberschlesien  gemeldet  wird,  wie  vor  einigen  Tagen  von  denen 
btritn  Tschemischewschen  Corps  gestandenen  Russen  in  verschiedenen  Trupps  an 
3CHX>  Mann  theils  ttber  Freistadt,  theils  neben  dem  Gebirge  über  Bielitz  nach  Polen 
marschiret,  auch  darauf  den  6.  dieses  die  mehreste  Bagage  und  Officierfrauens  dahin 
gcfolgct  wären".  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  3  Nördl.  von  Glogau.  —  ♦  Die 
Kosacken  halten  Lieferungen  von  Heu  und  Roggen  verlangt,  V)eh  mitgenommen 
„und  auch  sonst  verschiedene  Gewaltthätigkeiten  verübet''. 


249    

sindel  in  Ordnung  und  ohne  Excesse  zu  halten,  zumalen  da  es  noch 
dahinstehet,  ob  es  wirklich  russische  Kosacken  gewesen,  und  es  nicht 
vielmehr  allerhand  polnisches  Raubgesindel  sei,  welches  auf  denen  pol- 
nischen Grenzen  zusammengelaufen  und  wohl  eher  dergleichen  Excesse 
unter  dem  Namen  von  russischen  Kosacken  begangen  hat;  welches  sich 
aus  der  Antwort,  so  der  von  Euch  nach  Wollstein  geschickte  Burger- 
meister an  Euch  zurückbringen  wird,  noch  mehr  wird  ergeben  können. » 

Friderich. 

Nach  der  Aosfeitigang  im  Kriegsarchiv  des  Kdaigl.  Grossen  Generalstabs  au  Berlin. 


13483.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,   13  f^vrier  1762. 

J'applaudis  parfaitement  ä  tout  ce  que  vous  avez  fait  en  consequence 
de  votre  lettre  du  10  que  vous  m'avez  dcrite.  *  Tout  est  si  bien  qu'on 
ne  saurait  mieux,  selon  les  circonstances  oü  vous  vous  trouvez.  Le 
general  Schmettau  ^bruitera  ce  que  vous  lui  avez  ordonnö ;  mais  ne  vous 
flattez  pas  trop  que  Tennemi  y  ajoutera  foi,  depuis  qu'il  me  parait  ötre 
assez  instruit  des  forces  faibles  dudit  Schmettau. 

Tschemischew  n'est  pas  encore  marchö  avec  son  corps,  quoiqu'il 
[rjait  fait  devancer,  selon  mes  nouvelles,  [des]  bagages  avec  quelques 
troupes  par  la  Haute-Sildsie  sur  Bielitz.  Les  Autrichiens  emploient  tous 
les  moyens,  pour  arrftter  ou  trainer  sa  marche,  autant  que  cela  depend 
d'eux;  il  ne  m'importe  gu^re  que  cela  se  fasse  huit  jours  plus  t6t  ou 
plus  tard,  puisque,  selon  toutes  les  nouvelles,  ses  ordres  sont  positifs, 
de  se  s^parer  avec  son  corps  des  Autrichiens  et  de  retourner  en  Po- 
logne.  D^  que  cela  se  fera,  je  suis  tr^s  sür  que  Laudon  demandera 
tout  de  suite  pas  beaucoup  de  cavalerie,  mais  au  moins  une  vingtaine 
de  bataillons,  pour  remplacer  le  vide  pamii  son  arm^e. 

J'ai  ä  travailler  sur  un  projet  de  campagne,  mais,  tandis  que  je 
n'ai  point  recueilli  de  tous  les  lieux  du  monde  les  notions  qu'il  me 
faut,  vous  conviendrez  vous-mfime  qu'il  n'est  pas  possible  de  faire 
quelque  chose  de  positif. 

Pour  ce  qui  regarde  mon  armde,  toute  prise  ensemble,  je  songe 
de  la  mettre  k  deux  corps,  dont  je  vous  envoie  ci-joint  la  copie'  de 
ce  que  j'en  ai  minutö  ä  peu  prds  jusqu'ä  prösent.     Vous  verrez  par  lä 

■  Am  16.  Februar  schreibt  der  König  an  Lichnowsky,  es  sei  ihm  „ganz  lieb 
gewesen**,  aus  seinem  Schreiben  vom  14.  zu  ersehen,  was  er  „von  der  Satisfaction, 
welche  der  Commandeur  des  russischen  Cordons  zu  Wolbtein  der  Stadt  Schlawa  .  . 
gegeben,**  berichtet  habe,  „und  zweifele  Ich  nicht,  Ihr  werdet  demselben  darüber  ein 
coDvenables  Compliment  gemachet  haben**.  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  3  Der 
Prinz  hatte  den  General  Platen  bei  seinem  Vormarsche  auf  Pegau  durch  2  Grenadier- 
bataillone verstärkt  und  Schmettau  befohlen,  das  Gerttcht  zu  verbreiten,  „comme  s'il 
Toulait  marcher  en  Haute -Lusace**.    —    3  Liegt  nicht  bei. 
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ce  qui  vous  reviendra  du  corps  du  prince  de  Württemberg,*  ce  que  je 
ne  compte  cependant  point  autrement  que  comme  un  surplus  en  con- 
sid^ration  des  malades  que  les  troupes  sous  vos  ordres  sauront  avoir, 
en  Sorte  que,  quand  möme  vous  aurez  de  ces  demiers  jusqu'ä  8000, 
le  nombre  de  ce  qui  vous  revient  du  corps  de  Württemberg,  le  supplöera 
toujours.  Mais,  s'il  arrive  que,  vers  le  printemps  qui  vient,  Vennenai 
ddtachera  de  ses  troupes  en  Saxe  vers  ici,  vous  dötacherez  en  nombre 
ä  peu  pr^s  6gal  des  vötres,  et  comme  le  gdnöral  Schmettau  restera 
dans  sa  position  präsente*  jusqu'ä  ce  temps-lä,  vous  saurez  faire 
joindre  k  lui  tous  les  detachements  que  vous  ferez,  jusqu'i  ce  que  les 
deux  armdes  se  seront  forra^es  de  mani^re  qu'elles  doivent  fttre  as- 
sembldes. 

Nach  der  Aatfertiguoff.  F  e  d  e  T  i  C. 


13484.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LÄGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRÄTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Breslau,   13  f^vrier  1762. 

J'ai  regu  vos  rapports  du  26  et  du  29  janvier  qui  ne  me  foumissent 
aucune  mati^re  pour  vous  donner  aujourd'hui  d*autres  instructions  que 
Celles  que  mes  demi^res  lettres  ä,  vous  comprennent,  en  sorte  qu'il  ne 
me  reste  qu'ä  vous  communiquer  les  soup^ons  que  j'ai  s'il  n'y  a  pas 
quelque  dessous  de  carte  sous  le  dessein  pr^tendu  de  l'Espagne  contre 
le  Portugal,  afin  d'en  faire  iUusion  ä  l'Angleterre,  pour  y  faire  des 
transports  de  troupes,  et  de  tomber  ensuite  r^unis  avec  les  forces  navales 
des  Espagnols  sur  l'Irlande  ou  sur  l'Angleterre  m6me,  pour  tenter  des 
ddbarquements.  Quoique  je  connaisse  parfaitement  toutes  les  difEcult^ 
qui  s'opposent  ä  l'ex^cution  d'un  pareil  projet,  j'ai  cependant  bien  voulu 
vous  communiquer  ces  soupgons,  pour  avoir  votre  sentiment  de  ce  que 
vous  en  pensez.  Au  surplus,  comme  Ton  me  marque  qu'il  semblait 
que  les  Frangais  voulussent  tout  de  bon  porter  le  gros  de  leurs  arm^es 
sur  le  Bas-Rhin,^  ne  pourrait-on  pas  presumer  que  leur  intention  soit 
de  vouloir  se  servir  dgalement  du  m6me  droit  contre  la  republique  de 
Hollande  que  celui  dont  on  accuse  les  Espagnols  de  vouloir  se  servir 
contre  le  Portugal? 

J'attends  votre  rapport  sur  l'impression  que  l'dvdnement  arrivd  ä 
P^tersbourg  aura  faite  sur  le  minist^re  britannique. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  I  C 


I  Vergl.  dazu  Nr.  13499.   —    »  Bei  Lttbbcn.    —    3  Vcrgl.  S.  229. 
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13485.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Breslau,  13.  Februar  1762. 

[Hicliel  bemerkt,  er  sei  in  grosser  Verlegenheit]  tlber  die  Contraste  in  gewissen 
Negotiationen,  derer  Ew.  Ezcellenz  zu  erwähnen  geruhen,  i  Es  ist  zwar  der  von 
G[oItz]  Aber  diesen  Point  in  der  schriftlichen  eigenhändigen  Instruction  9  mit  instruiret 
worden,  und  des  Königs  Majestät  haben  ihn  sehr  umständlich  darüber  wiederholent- 
Uch  gesprochen,  und  zwar  auf  gleiche  Art,  wie  es  Ew.  Excellenz  desideriren,  als 
welche  darunter  des  Königs  Art  zu  denken  sehr  glücklich  rencontriret  haben.  Dem- 
ohnerachtet  scheinet  mir  die  Sache  noch  sehr  delicat  und  croustilleux  zu  sein,  wenn 
etwas  zu  einigem  Eclat  kommen  sollte,  bevor  der  Herr  von  Goltz  an  seine  Destina- 
tion arriviret  wäre.  Sollte  der  Herr  von  Gudowitsch  hier  noch  bald  ankommen,  so 
seind  des  Königs  Majestät  resolviret,  Sich  gegen  denselben  hierüber  mit  aller  guten 
Franchise  zu  expliciren.  Es  ist  embarrassant,  etwas  dazu  zu  sagen ;  denn  bei  der  Un- 
gewissheit,  was  de  part  et  d*antre  wirklich  geschehen  wird,  einestheils  es  hasardeux 
ist,  unreines  Wasser  wegzugiessen,  bevor  reineres  vorhanden,  anderenfalls  die  chasse 
de  deux  li^vres  gefährlich  ist.  Es  ist  inzwischen  an  den  Rexin  mit  dem  letztem 
Courier  geschrieben  worden,  3  dass,  nachdem  die  russische  Kaiserin  jetzo  verstorben, 
und  deren  Thronfolger,  der  jetzige  Kaiser,  sich  nach  aller  Apparence  mit  dem  König 
amiablement  verstehen  dörfte,  also  er,  Rexin,  auf  solchen  Fall  es  bei  der  Pforte,  wo 
möglich,  dahin  zu  richten  suchen  soll,  dass  dieselbe  ihre  Efibrts  gegen  die  Oester- 
reicher  allein  anwenden,  und  dass  der  König  solchenfalls  es  bei  dem  neuen  Kaiser 
dahin  zu  bringen,  dass  Russland  sich  nicht  vor  den  wiener  Hof  declarire,  noch  sich 
von  solchem  der  türkischen  Kriege  in  Ungarn  meliren  solle;  an  den  Boscamp  aber 
ist  bis  dato  noch  nicht  geschrieben  worden,  als  womit  der  König  noch  Anstand 
nehmen  will,  bis  er  Briefe  von  Goltz  oder  wenigstens  den  Gudowitsch  gesprochen 
haben  wird. 

Ich  muss  von  allem  mein  Urtel  suspendiren,  und  würde  es  auch  so  unnöthig 
als  überflüssig  sein,  wenn  ich  meine  geringe  Gedanken  darüber  weitläuftig  heraus- 
lassen wollte,  flattire  mich  aber  fast,  Ew.  Excellenz  Gedanken  darüber  zu  rencon- 
triren.  Ich  hoffe,  dass  [die]  Providence  alles,  was  sie  jetzo  anzufangen  scheinet, 
auch  so  glücklich  werde  ausführen,  dass  die  ^v^nements  selbsten  sich  darunter  werden 
einander  die  Hand  bieten  mflssen,  um  zu  dem  grossen  Zweck  zu  kommen  . . . 

Wie  Ew.  Excellenz  schon  bekannt  sein  wird,  so  ist  der  Herr  von  Goltz  schon 
ehegestem^  früh  von  hier  abgegangen  und  hat  zu  seiner  Gesellschaft  noch  einen 
jungen  Herrn  von  unsem  schlesischen  Standesherrschaften,  den  Herrn  Grafen  von 
Maltzan ,  mitgenommen ,  welchen  bloss  d-is  Verlangen ,  den  petersburgischen  Hof  zu 
sehen  und  dorten  zu  figuriren,  solche  Reise  mit  zu  thun  bewogen  hat,  wozu  und  zu 
nichts  anders  des  Königs  Majestät  ihm  die  Permission  accordiret  haben.  .  .  . 

Aoszuff  aus  der  Ausfertigung.  tlCüe   . 


13486.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

Breslau,  14  f^vrier  1762. 

Je  viens  de  recevoir  la  lettre  que  vous  m'avez  falte  du  6  de  ce 
mois.  Je  ne  puls  pas  dissimuler  ä  Votre  Altesse  que  je  ne  comprends 
pas  bien  les  vrais  motifs  du  projet  des  Fran9ais  pour  vouloir  porter  le 

I  Vergl.  Nr.  13454.  —  «  Nr.  13466.  —  3  Vergl.  Nr.  13449.  —  *  Vcrgl. 
dagegen  Nr.  13478. 
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gros  de  leurs  arm^s  sur  le  Bas-Rhin.  Se  croient-ils  fond^s  de  pouvoir 
agir  contre  la  r^publique  de  Hollande  de  la  rafeme  fagon  et  par  le 
m6me  principe  que  les  Espagnols  pr^tendent  le  faire  contre  le  Portugal?' 
D'ailleurs,  il  vient  de  m'fitre  communiqud  une  lettre  intercept^e,  dcrite 
par  quelque  officier  autrichien  qui,  quoique  de  vieille  date,  et  d^jä  faite 
dans  le  niois  d*octobre,  s'explique  de  la  fagon  suivante:  qu*apr^s  qu'on 
m'avait  pris  Schweidnitz,  les  Russes  chercheraient  de  s'emparer  de 
quelque  place  forte  pour  en  faire  une  place  d'armes;  que,  selon  le 
concert  pris,  on  agirait  alors  de  toute  part  contre  moi,  pour  me  resserrer 
et  pour  m'öter  toute  subsistance,  et  qu'apr^s  m'avoir  opprimd  de  cette 
fagon-lä,  on  pourrait  ensuite  seconder  le  projet  sur  TAngleterre.  Quoique 
je  ne  regarde  moi-mdme  tout  ce  que  cette  lettre  dit  que  corame  des 
choses  tr^s  vagues,  je  n'ai  cependant  pas  pu  m'emp^her  de  vous 
marquer  ce  qu'elle  exprime. 

Au  surplus,  je  dois  me  flatter,  selon  toutes  les  apparences,  que  les 
affaires  avec  le  nouvel  empereur  de  Russie  prendront  un  bon  train 
pour  nous;  reste  k  savoir  quelle  impression  cela  fera  sur  les  Frangais 
et  sur  les  Autrichiens,  et  quel  parti  ils  prendront.  F  e  d  e  r  i  c. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  de«  Königl.   Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13487.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,   17  fi^vricra  1762. 

J'ai  regu  votre  d^pöche  du  12  de  ce  mois,  et  vous  sentirez  mieux 
que  je  ne  saurais  vous  exprimer,  combien  j'ai  lieu  d'ötre  satisfait  des 
nouvelles  de  Russie  qu'elle  renferme.  ^  Cependant,  je  ne  saurais  vous 
cacher  ma  surprise  sur  le  d^sir  que  le  nouvel  Empereur  fait  paraitre, 
pour  6tre  revötu  de  mon  ordre  de  l'aigle  noir;  il  semble  presque  que 
diffi^rentes  puissances  dtrang^res  se  fönt  un  plaisir  singulier  d'exiger  de 
moi  que  j'encense  ä  leur  fantaisie;  le  Sultan  demande  des  presents,  le 
kan  des  Tartares  en  fait  autant,  et  qui  sait  si  d'autres  ne  suivront  pas 
leurs  exemples!  A  vous  parier  toutefois  serieusement,  le  dösir  de  l'em- 
pereur  de  Russie  parait  bien  flatteur  pour  moi,  et  j'apporterai  tout 
Tenipressement  possible   pour  le  satisfaire.     Tout  ce  qui  m'embarrasse, 

'  Vergl.  Nr.  13484.  —  «  Vom  16.  Februar  ein  Schreiben  an  d'Argens  in  den 
CEuvres,  Bd.  19,  S.  293.  —  3  Finckenstein  halte  ein  Schreiben  Mitchells  an  den 
König  vom  12.  Februar  (vergl.  Nr.  134S8)  Übersendet,  in  welchem  sich  als  Einlagen 
ein  Schreiben  Keiths  an  Mitchell,  d.  d.  Petersburg  19./30.  Januar,  und  der  Bericht 
Hordts  vom  29.  Januar  (vergl.  Nr.  13489)  befanden.  Der  König,  bemerkte  Fincken- 
stcin,  werde  aus  diesen  Schriftstücken  ersehen,  „que  1* Empereur  d^sire  v^ritablement 
d'en  venir  a  un  accommodement,  qu'il  souhaite  l'envoi  d'unc  personne  de  confiance 
pour  y  pouvoir  travailler,  et  qu'il  a  temoign^  lui-m^me  qu'il  serait  flatt6  de  recevoir 
l'ordre  de  l'aigle  noir". 
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c'est  de  savoir  s'il  convient  de  lui  faire  ofFrir  les  mdmes  marques  de 
mon  ordre  que  j'ai  fait  präsenter  autrefois  ä  Tlmpdratrice  sa  tante,  ou 
si  Tetiquette  exige  que,  sans  attendre  le  retour  de  celles-ci,  je  lui  en 
fasse  pröparer  de  nouvelles,  et  s'il  est  n^cessaire  que  la  croix  et  l'dtoile 
soient  garnies  de  brillants.  Comme  j'ai  rdsolu  d'envoyer  incessamment 
le  tout  au  baron  de  Goltz,  pour  le  presenter  de  ma  part  ä  Sa  Majest6 
Imperiale,  vous  jugerez  bien  qu'il  n*y  a  aucun  moment  ä  perdre,  et 
vous  aurez  soin  de  me  dire  votre  sentiment  sans  le  moindre  d^lai,  et 
de  me  faire  parvenir  votre  rdponse  par  un  courrier  expr^s. 

Federic. 
On   parle   beaucoup   dans   Tarmde   autrichienne   du   camp   que  les 
Turcs  assemblent  ä  Andrianople,  mais  je  n'ai  point  de  nouvelles  directes, 
parceque  mon  viddase  *  n'^crit  point ;  mais,  malgre  son  silence,  je  conclus 
des  bruits  qui  se  r^pandent,  que  tout  va  bien. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusati  eigenhändig. 


13488.     AU   MINISTRE   PLfiNIPOTENTIAIRE  DE  LA  GRANDE- 
BRETAGNE MITCHELL  A  MAGDEBURG. 

Breslau,  17  f^vricr  1762. 
Vous  avez  raison'  de  presumer  que  je  recevrai  ä  bras  ouverts  un 
ami  tel  que  le  nouvel  empereur  de  Russie.  Les  dispositions  qu'il  a 
fait  paraitre  d^s  le  commencement  de  son  r^gne,  m'y  paraissent  bien 
favorables,  et  je  ne  ndgUgerai  sürement  rien  pour  me  concilier  son 
amitiö.  L'ordre  de  l'aigle  noir  ne  lui  manquera  pas,  et  je  me  ferai 
un  devoir  bien  agr^ble  de  lui  offrir  ces  primices  de  mon  affection  et 
de  mon  attachement.  Le  baron  de  Goltz,  que  j'ai  envoyd  k  Pdters- 
bourg  et  qui,  selon  mon  calcul,  pourra  [s']y  fitre  rendu  vers  le  25  de  ce 
mois,  lui  expliquera  plus  amplement  le  dösir  que  j'ai  de  vivre  dans  une 
parfaite  union  avec  lui  et  de  rdtablir  la  paix  et  la  bonne  intelligence 
qui  a  subsistd  autrefois  entre  les  deux  cours.  En  attendant,  j'ai  beau- 
coup d'obligation  ä  M.  Keith  des  soins  qu'il  prend  pour  avancer  mes 
interöts  ä  la  cour  de  Russie  et  de  m'informer  de  tout  ce  qui  y  est 
relatif.  Je  vous  prie  de  lui  en  tdmoigner  toute  ma  reconnaissance,  et 
de  le  requdrir  de  ma  part  d'employer  tout  son  savoir-faire  pour  parvenir 
k  Tobjet  de  mes  d^sirs.  Quant  k  vous,  Monsieur,  je  ne  saurais  assez 
vous  exprimer  combien  je  suis  sensible  k  toutes  les  marques  d'affection 
et  d' attachement  que  vous  continuez  k  me  donner.  Je  vous  en  con- 
serverai  un  souvenir  ^temel  et  reconnaissant,  et  je  ne  ndgligerai  certaine- 
ment  aucune  occasion  pour  vous  convaincre  de  l'estime  et  de  lä  con- 
sideration  parfaite  que  je  vous  porte. 

>  Gemeint  ist  Rexin«  —  »  Das  obige  bildet  die  Antwort  auf  Mitchells  Schreiben 
vom  12.  Januar,  vergl.  Nr.   13487» 
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Voilä  un  Chevalier  bien  singulier, '  mon  eher  monsieur  Mitchell,  qui 
nourrit  80000  hommes  k  mes  ddpens;  c'est  le  seul  de  mes  Chevaliers 
qui  se  donne  cette  libert^lä.  Si  chacun  de  ceux  de  la  jarreti^re  en 
faisait  autant,  votre  Angleterre,  toute  Angleterre  qu'elle  est,  serait 
mangde.  Je  voiis  prie  de  rendre  mon  Chevalier  plus  docile,  et  de  lui 
apprendre  que  c'est  contre  l'institut  de  Tordre  qu'un  Chevalier  mange 
son  grand-maitre.  Federic. 

Nach  der  Auifisitigung  im  British  Museum  su  London.  Der  Zusau  (■  VoU^  un  Chevalier  etc»*> 
eigenhAodig. 


13489.     AU  COLONEL  COMTE  DE  HORDT  A  SAINT- 

PfiTERSBOURG. 

Breslau,  17  f^vrier  1762. 

J'ai  re^u  par  le  canal  de  M.  Mitchell  votre  ddpfiche  du  29  de 
janvier  demier,  et  je  ne  doute  pas  que  la  rdponse  que  j'ai  faite  k  votre 
premi^re,"  ne  vous  soit  dgalement  bien  parvenue.  J'en  ai  charg6  mon 
colonel  et  chambellan  actuel  le  baron  de  Goltz,  que  j*ai  envoyö  k  la 
cour  oü  vous  Ätes,  pour  föliciter  Sa  Majestö  Imperiale  sur  Son  av^nement 
au  tröne,  et  j'esp^re  qu'il  y  sera  arrivd  avant  la  r^eption  de  la  präsente. 

Les  nouvelles  que  vous  me  marquez, '  me  sont  mfiniment  agr^ables, 
et  je  vous  en  sais  d'autant  plus  de  gr6  que  jusques  ici  je  n'ai  eu  aucune 
correspondance  rdglöe  en  Russie,  et  que  tout  ce  que  j'en  ai  appris,  ne 
m'est  revenu  que  par  le  canal  des  ministres  d' Angleterre.  Je  suis  en 
particulier  tr^s  sensiblement  touchö  des  sentiments  amiables  que  le  nouvel 
Empereur  fait  paraitre  pour  moi.  J'en  sens  tout  le  prix,  et  SaMajeste 
Imperiale  peut  compter  sur  un  parfait  retour  de  ma  part.  J'ai  aussi 
Heu  de  me  flatter  que  l'avance  que  j'ai  faite  pour  I.ui  donner  une  marque 
de  roa  considdration  personnelle  et  distingu^e,  en  relächant  tous  les 
prisonniers  russes,  ne  Lui  laissera  aucun  doute  k  cet  ^gard,  et  sera  un 
motif  de  plus  k  vous  procurer  votre  libertd  enti^re  et  k  vous  permettre 
de  vous  transporter  incessamment  k  mon  quartier  g^ndral.  J'attends  ce 
moment  avec  un  ddsir  proportionnd  k  l'estime  que  je  vous  porte,  et  je 
me  ferai  toujours  un  plaisir  de  vous  donner  des  marques  de  ma  bien- 
veillance. 

Je  n'ai  pas  d'autres  nouvelles  de  la  Russie  que  Celles  que  vous 
m'^crivez.  Ainsi,  vous  me  ferez  plaisir  d'entrer  dans  les  plus  grands 
d^tails  de  ce  qui  s'y  passe.  Federic 

Nach  dem  Concept.  Der  Zusau,  welcher  in  der  Ausfertigung  eigenhändig  war,  nadi  dem 
Abdruck  in:  .M^moires  d'un  Gentilhomme  Su^dois,  ecrites  par  lui  m&me  dans  sa  retraite  rannte 
1784.*    (Bevlb  1784.)  S.  374. 

«  Nämlich  Peter  III.  —  a  Nr.  13476.  —  3  Hordt  hatte  berichtet:  „L' Empereur 
ne  parle  que  de  vous,  Sire,  de  vos  troupes,  de  vos  arrangements^ ;  der  Kaiser  kenne 
die  Namen  aller  preussischen  Generäle  und  Regimenter  und  suche  die  preussischen 
Einrichtungen  nachzuahmen. 
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13  490-     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

BreslaUf  17  f^yrier  1762. 

J'ai  regu  avec  toute  la  satisfaction  imaginable  les  lettres  du  10  et 
du  II  de  ce  mois  que  Votre  Altesse  m'a  Gentes,  et  je  ne  saurais  assez 
vous  expriraer  les  sentiments  de  reconnaissance  que  j'ai  de  la  bontd 
avec  laquelle  vous  me  communiquez  toutes  vos  nouvelles,  lesquelles  me 
sont  toujours  fort  interessantes. 

n  vaut  certainement  mieux,  et  il  est  toujours  plus  avantageux  pour 
vous,  aussi  bien  que  pour  moi,  que  les  Frangais  songent  de  porter  le 
gros  de  leur  armde  du  c6t6  du  Bas-Rhin,  *  parceque  vous  saurez  toujours 
les  mieux  bomer  lä  que  s'ils  voulaietit  faire  leurs  efforts  pour  pousser 
^galement  et  en  mdme  temps  dans  les  pays  de  Hanovre,  de  Brunswick, 
de  Westphalie  et  de  Saxe:  leurs  forces,  dans  ce  cas,  se  trouvant  par- 
tagöes  en  sorte  qu'ils  ^taient  en  6tat  de  se  joindre,  quand  et  oü  ils  le 
voulaient. 

J'ai  envoyö  un  expr^s  ä  Pdtersbourg,  pour  complimenter  l'Empereur 
sur  son  avdnement  au  tröne,  et  pour  voir  de  quelle  fagon  je  saurais 
m*entendre  avec  lui  pour  le  rdtablissement  de  la  paix  et  de  la  bonne 
harmonie  entre  nous.  Je  me  flatte  d'un  bon  succ^  d'autant  plus  que 
toutes  les  lettres  qui  me  viennent  de  lä,  ne  m'en  laissent  presque  aucun 
doute. 

Quant  aux  Turcs,  je  n'ai  pas  encore  regu  des  nouvelles  directes  de 
Constantinople  [depuis  le  ddcembre];  mais  des  lettres  de  Varsovie  que 
je  viens  de  recevoir,*  prdtendent  assurer  que  la  cour  de  Varsovie  com- 
men^ait  ä  craindre  tout  de  bon  que  les  Turcs  ne  se  d^clarassent  enfm 
s^iieuseroent,  et  qu'ils  ne  tombassent  sur  les  £tats  de  Tlmpdratrice-Reine, 
vu  les  avis  qu'on  avait  regus  de  la  Transsylvanie,  en  cons^uence  des- 
quels  la  chose  ne  paraissait  plus  ä  6viter;  enfin,  j'espdre  d'avoir  sur 
cela  des  nouvelles  positives  vers  la  ün  de  ce  mois  ä  peu  pr^s. 

En  attendant,  je  suis*persuadd  que  la  mort  de  Timpdratrice  de 
Russin  fera  grande  impression  sur  la  cour  de  France.  J'ajoute  ä  cela 
que,  comme  celle  de  Vienne  ne  manquera  pas  de  soUiciter  vivement 
les  Frangais  pour  tirer  leurs  forces  principalement  de  ce  c6te-ci|  cela  ne 
pouna  qu'effectuer  qu'ils  changeront  de  nouveau  leur  plan  d'op^rations. 

L'empereur  de  Russie  m'a  demandd  mon  ordre ;  ^  ce  n'est  certaine- 
ment pas  un  signe  de  haine  ni  de  prdvention.  J'en  ai  profit^,  comme 
vous  pouvez  croire,  et  j'esp^re  que  je  pourrai  dans  un  mois  d'ici  vous 
donner  la  nouvelle  de  }'ouvrage  de  la  paix  consommd  dans  le  Nord; 
cela  sera  toutefois  un  bon  acheminement  pour  venir  ä  bout  du  reste  de 
nos  ennemis.     Vous  verrez  par  les  nouvelles   que  vous  aurez  lues  dans 

<  Vergl.  Nr.  13484.  13486.  —  3  Bericht  Benotts,  d.d.  Warschau  10.  Februar. 
—  3  Vergl.  Nr.  13487.  13488. 
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le  chifTre,  que  nos  esperances  vont  en  croissant;  je  sais  certainement 
que  dans  Tarmee  de  Laudon  les  ofBciers  se  forment  des  pronostics 
des  ^v^nements  de  cette  campagne  bien  difförents  de  Tautomne  pass^. 
Je  ne  peux  comparer  ma  Situation  qu'ä  celle  de  Louis  XIV  ä  la  fin  de 
la  guerre  de  succession:  ce  qui  fut  pour  lui  la  disgrice  de  la  faction 
de  Marlborough,  est  pour  moi  la  mort  de  Fimperatrice  de  Russie;  et  si 
ä  cela  mes  autres  esperances  se  confirment,  j'ose  pr^suroer  que  je  nie 
tirerai  heureusement  de  cette  guerre.  Mais,  mon  eher,  quand  un  jour 
je  vous  reverrai,  que  ne  pourrai-je  pas  vous  dire  sur  toutes  les  situa- 
tions  affreuses  oü  nous  nous  sommes  trouvösl  Federic 

Nach  der  Auifertigung  im  Kriegsarchiv  des  Känigl.   Groven   GeneraUtabs  ni  Berlin.     Der 
Zusatz  eigenhändig. 


13  491.     AU  SIEUR  KEITH  A  SAINT  -  PfiTERSBOURG. 

Breslau,  18  f6vrier  1762. 

Sensible,  comme  je  suis,  ä  toutes  les  marques  d'affection  et  d'atta- 
chement  que  vous  m'avez  donndes  jusques  ici,  je  n'ai  pas  voulu  differer 
plus  longtemps  ä  vous  en  tömoigner  ma  reconnaissance.  Je  vous  prie 
d'ötre  persuadd  que  je  vous  en  tiendrai  toujours  compte,  et  que  je 
saisirai  avec  plaisir  toutes  les  occasions  qui  se  prdsenteront  pour  vous 
donner  des  preuves  convaincantes  de  mon  estime.  En  attendant,  vous 
m'obligerez,  si  vous  voulez  bien  remettre  l'incluse'  ä  mon  colonel  le 
baron  de  Goltz  qui  ne  tardera  pas  d'arriver  ä  la  cour  oü  vous  £tes. 

Nach  dem  Concepi.  F  e  d  e  r  1  C.  « 


13492.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Breslau,  18  f6vrier  1762.]  3 

Les  affaires  en  Russie  prennent  un  tr^s  bon  train.  J'y  ai  envoye 
Goltz  pour  complimenter  l'Empereur;  il  est  muni  de  tout.  L'Emgereur 
l'attend  avec  impatience  pour  faire  la  paix.  II  m'a  demandd  Tordre^ 
de  Sorte  que  vous  pouvez  conclure  de  tout  ceci  que  tout  ira  bien. 
Goltz  pourra  fetre  le  25  de  ce  mois  ä  Pdtersbourg,  et,  selon  les  lettres 
de  Keith  et  de  Hordt,  *  nous  pouvons  nous  flatter  que,  le  mois  de  mars, 
nous  serons  ddbarrasses  des  Russes  et  des  Suddois.  Les  dötails  seraient 
trop  longs  ä  vous  en  faire,  mais  cela  me  parait  presque  certain. 

Je  vous  envoie  les  nouvelles  de  Constantinople  qui  viennent  de 
Varsovie,^  par  lesquelles  vous  verrez  que  les  choses  deviennent  tr^s 
serieuses,  et  que  ces  gens  se  preparent  ä  faire  urie  bonne  diversion.    Mes 

I  Jedenfalls  das  Schreiben  an  Goltz,  Nr.  13493.  —  »  Benolt  erhalt  am  18.  Fe- 
bruar den  Befehl,  obiges  Schreiben  an  Keith  durch  Vernniltelung  des  englischen  Ge- 
schäftsträgers in  Warschau  so  schnell  wie  möglich  «u  befördern.  —  3  Das  Datum 
nach  der  Ausfertigung.  —   4  Vergl.  Nr.  13487 — 13489.   —   5  Vergl.  Nr.   13490. 
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lettres  de  Vienne  disent  que  Nadasdy  aura  le  commandement  en  Hongrie. 
Les  lettres  directes  que  j'attends  de  Constantinople,  ne  peuvent  arriver 
que  suT  la  fin  de  ce  mois  ou  au  commencement  du  prochain;  il  faut 
les  attendre. 

Ce  que  vous  dites  des  roagasins  de  Saxe,  est  tr^s  juste. 

Les  troupes  de  Tschernischew  partiront  sörement,  mais  je  ne  saurai» 
vous  marquer  le  jour. «  Keith  dcrit  de  Pdtersbourg  qu'on  leur  en  a 
doTm6  l'ordre. 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C.  ' 


13493.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Breslau,   18  f^vrier  1762. 

J'esp^re  que  vous  ne  tarderez  pas  d'arriver  k  P^tersbourg,  et  c'est 
ce  qui  m'engage  k  y  adresser  toujours  k  bon  compte  la  präsente 
depÄche. 

Le  sieur  Keith  m'a  fait  connaitre  par  le  sieur  Mitchell  que  Sa  Ma- 
jeste  Imperiale  de  Russie  le  prendrait  comme  un  compliment  si  je  voulais 
bien  lui  envoyer  mon  grand  ordre  de  i'aigle  noir.  Ce  ddsir  me  parait 
de  fort  bon  augure,  et  vous  jugerez  bien  que  je  n'aurai  rien  de  plus 
pressd  que  de  le  satisfaire  incessamment.  J'ai  aussi  d^jä  donn^  les  ordres 
n^essaires,  pour  qu'on  pr^pare  k  Berlin  sans  perte  de  temps  toutes  les 
marques  de  cet  ordre,  ^   et  qu'on  les   gamisse   d'une  fagon   convenable 

1  Ao  Lichnowsky  wird  am  1 7.  Februar  geschriebeo,  „dass,  so  viel  den  Abmarsch  des 
rossischeD  Corps  anbetrifTt,  solches  sich  damit  noch  wohl  bis  in  den  künftigen  Monat 
März  hinein  trainiren  dörfte,  alsdann  aber  auch  sie  gewiss  weggehen  werden".  [Berlin. 
GeneralstabsarchiY.]  Eine  ähnliche  Mittheilung  ergeht  am  18.  Februar  an  den  General- 
lieutenant von  LattorfT.  „Das  übrige,  was  man  zu  Wien  von  einer  Fortdauer  der 
russischen  AUiance  gesprochen,  könnet  Ihr  sicher  als  eine  österreichsche  Gasconnade 
und  eine  Illusion  nehmen,  womit  man  dem  Volke  Staub  in  die  Augen  werüen  will." 
—  »  Dem  Minister  SchlabrendoriT  wird  am  19.  Februar  geschrieben,  es  genüge 
nicht,  dass  ftr  80000  Mann  nur  auf  5  Monate  Mehl  vorhanden  sei;  es  müsse  minde- 
stens ein  bis  Ende  November  reichender  Vorrath  gesammelt  werden.  Auch  die  an- 
gesetzten 3500  Rationen  seien  „vor  die  starke  Kavallerie,  den  Train  d'artillerie  und 
das  Proviantftthrwesen,  so  Ich  hier  haben  muss",  nicht  zureichend;  der  König  werde 
durch  den  Major  von  Anhalt  einen  Ueberschlag  machen  und  dem  Minister  zustellen 
lassen,  der  dann  dafür  sorgen  solle,  „dass  wir  bei  dem  Magazin  vorerst  wenigstens 
bis  gegen  Ende  August  damit  versehen  seind".  [Berlin.  Generalstabsarchiv. j  — 
3  Dem  Hauptmann  von  Zegelin  schreibt  der  König  am  18.  Februar,  er  habe  bei 
den  Hof  Juwelieren  Ephraim  und  Söhne  zu  Berlin  „ein  gewisses  pretieuses  Stück  Arbeit 
bestellet,  daran  Mir  gelegen,  dass  solches  so  gut  als  auch  so  prompte,  wie  es  nur 
menichmöglich  ist,  fertig  geschaffet  werde.  Ich  befehle  Euch  dannenhero  hierdurch, 
dass,  wofeme  es  geschehen  soUte,  dass  die  dazu  erforderliche  Arbeiter  dorten  in  der 
prompten  Arbeit  sich  negligiren  oder  auch  wohl  gar  andere  etwa  von  Particuliers  bei 
ihnen  sonst  bestellete  Arbeit  dieser  Meiner,  so  Ich  befördert  wissen  will,  vorziehen 
und  die  Meinige  nachstehen  lassen  wollten,  Ihr  denen  obgedachten  Ephraims,  wann 
Cormp.  Friedr.  H.    XXI.  17 
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de  brillants.  Mais,  comme  cet  ouvrage  demande  pour  le  moins  trois 
semaines  de  temps,  l'idöe  m'est  venue  si  je  ne  pouvais  pas  avec  bien- 
s^nce  faire  präsenter  k  Sa  Majestö  Imperiale  les  m6mes  mazques  que 
rimp^ratrice  sa  döfunte  tante  a  portdes, '  et  qui,  selon  l'etiquette,  vous 
seront  peut-^tre  rendues  k  votre  arrivöe.  U  me  semble  qu'afin  de  ne 
pas  differer  de  me  pröter  au  dösir  de  l'Empereur,  vous  pourriez  bien 
les  remettre  tout  de  suite  avec  un  compliment  convenable  k  Sa  Majestd 
Imperiale,  et  insinuer  qu'elle  m'obligeait  infiniment,  si  eile  voulait  bien 
les  accepter  et  les  regarder  comme  un  gage  assur€  de  mon  amitid. 

Pour  me  fixer  cependant  k  cet  ^gard,  vous  ferez  bien  d'y  r^fl^hir, 
de  vous  concerter  sur  tout  avec  le  sieurKeith,  et  de  m'apprendre  sans 
le  moindre  ddlai  ce  que  vous  aurez  trouv^  fitre  le  plus  convenable. 
J'attends  votre  r^ponse  avec  la  demi^re  impatience  et,  si  le  sieur  Keith 
et  vous  opinez  pour  de  nouvelles  marques,  je  ne  perdrai  pas  un  moment 
de  vous  les  faire  tenir  par  un  courrier  expr^s,  et  de  vous  mettre  ainsi 
en  dtat  de  les  präsenter  k  Sa  Majest^  Impönale. 

Nach  dem  Concept.  Federic. 


13  494.   AU  SIEUR  DE  NEUFVILLE,  NfiGOCIANT  A  AMSTERDAM. 

Breslau,  18  f^vrier  1762. 


Der  KaufmaDn  Neufville  berichtet, 
Amsterdam  6.  Februar,  ein  Agent  des 
französischen  Ministeriums  habe  ihn  er- 
sucht« dem  Könige  mitzutheilen,  „qu'en 
France  on  pense  beaucoup  k  s'accom- 
moder  avec  Votre  Majest^,  et  de  ventr  k 
une  alliance  avec  Elle  .  . ,  que ,  si  je 
pouvais  Qbtenir  la  permission  de  Votre 
Majestö  et  lui  insinuer  que  Votre  Majest^ 
n'est  pas  adverse  de  savoir  les  onvertures 
que  la  France  voudra  faire  U-dessus,  il 
me  les  communiquerait  imm^diatement''. 
Er  hoffe  also,  dass  der  König  ihn  selbst 
oder  eine  Vertrauensperson  zum  Unter- 
händler ernennen  werde. 

Nach  Abichrift  der  Cabinetslcanxlei. 


Je  ne  suis  pas  insensible  k  Tat- 
tention  que  vous  avez  eue  pour 
m'informer  des  anecdotes  que  votre 
lettre  du  6  de  ce  mois  renferme. 
Je  ne  saurais  goüter  votre  propo- 
sition  pour  adresser  quelqu'un; 
mais,  si  Ton  a  quelque  chose  k  me 
proposer,  je  saurais  l'entendre,  et 
je  m'expliquerai  ensuite  conform^- 
ment  k  mes  intentions.  Voilä  tout 
ce  que  je  puis  faire. 

Federic.« 


sie  Euch  deshalb  requiriren  werden,  main  forte  leisten  und  mit  der  Riguenr,  so  sie 
verlangen  werden,  gedachte  Arbeiter  zur  fleissigen  und  prompten  Arbeit  anhalten,  im 
übrigen  aber  den  Edat  von  allem  hierüber,  so  viel  möglich  ist,  vermeiden  sollet.'' 

I  Vergl.  Nr.  13487.  —  »  Eichel  schreibt  am  20.  Februar  an  Finckenstein,  der 
Brief  NeufvUles  habe  „einige  mehrere  Consid^rations  verursachet^.  Der  Kri^rath 
Müller  habe  ihm  mitgetheilt,  dass  der  Verfasser  „in  intimer  Connexion  mit  dem  be- 
kannten M.  de  Bussy  gestanden ,  der  wShrender  seiner  letzteren  Gesandtschaft  in 
Engellaud  (vergl.  Bd.  XX,  664)  ersterem  fast  beständig  und  intimement  geschrieben, 
was  seine  Negotiation  allda  vor  Success  gehabt  habe  Ofler  nicht.  Des  Königs  Ma- 
jestät   werden    inzwischen   durch    dergleichen    Anwürfe    Sich    in    nichts    irre    machen 
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13  495-     AU  MINISTRE  D'ßTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEHST 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  20  f^vrier  1762. 
Der  König  sendet  den  mit  einem  Ueberachuss  von  27000  Thlr.  abschliessenden 
£tat  der  Legationskasse,  nachdem  er  ihn  durch  seine  Unterschrift  gebilligt  hat,  zurttck. 
Das  Gehalt  des  Residenten  in  Warschau  soll  um  300  Thlr.  erhöht  werden,    „comme 
je  suis  asses  satisfait  des  Services  du  sieur  Benott**. 

Je  viens  de  recevoir  le  rapport  quo  vous  m'avez  fait  du  15  de  ce 
mois,  dont  j'ai  eu  tout  Heu  d'6tre  satisfait,  d'autant  plus  qu'il  me  con- 
firme  que  les  ordres  sont  actuelleraent  envoyes  au  g€n6Tal  Tschernischew 
de  s^parer  le  corps  de  troupes  sous  ses  ordres  des  Autrichiens  pour 
retourner  en  Pologne,  ce  que  je  conipte  dans  le  moment  präsent  pour 
un  articie  principal,  et  qui  nous  fait  bien  augurer  de  tout  le  reste. 

n  y  a  toute  apparence  que  la  n^gociation  de  Pötersbourg  rdussira. 
C'est  un  terrible  coup  pour  la  cour  de  Vienne,  mais  ce  n'en  est  encore 
en  v^rit^  pas  assez  pour  nous;  il  faut  espdrer  que  le  reste  viendra. 

Faites  expedier  une  patente  de  comte  pour  Schwerin  des  gens- 
d'armes;'  il  se  marie  ä  une  comtesse*  qui,  ä  ce  qu'il  dit,  lui  donnera 
beaucoup  d'argent. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  ZusaU  eigenhändig.  *^  e  der  IC. 


13496.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Breslau,  21.  Februar  1762. 
.  .  .  Der  König  ist  zum  höchsten  empfindlich ,  dass  er  von  dem  von  Rexin 
seit  dem  letztern  Bericht,  so  vom  24.  December  datiret  war,  bisher  noch  nicht  eine 
Zeile  weiter  erhalten  hat ;  3  von  dem  Delon  schon  etwas  zu  haben,  ist  wegen  der  Zeit 
noch  nicht  wohl  möglich,  wiewohl  ich  doch  hoffe,  dass  von  ihm  bereits  etwas  unter* 
wegens  sein  soll. 

Der  Herr  Brigadier^  hat  heute  seine  erste  Audienz.  So  wie  ich  vernommen, 
hat  er  den  Fürsten  von  Zerbst^  über  Dresden  im  Karlsbade  suchen  müssen  und  den* 
selben  so  gefunden,  wie  er  sein  soll.  Gedachter  Herr  von  Gudowitsch  hat  seine 
Route  hieher  Aber  Glatz  genommen,   woher   man   ihn  hier  nicht  vermnthen  können, 

lassen,  sondern  Dero  beständiges  Augmerk  auf  die  Sachen  in  Petersburg  richten.  Ich 
bin  zu  wenig,  über  das  Sujet  des  Briefes  zu  urtheilen ;  zu  glauben,  dass  er  etwa  dazu 
dienen  sollen,  den  König  in  seinen  Absichten  auf  Russland  irre  zu  machen,  solches 
k&mmet  mir  zu  soupgonneux  vor  und  accordiret  nicht  wohl  mit  denen  Datis  der  Zeit; 
ob  aber  daraus  nicht  einigermaassen  zu  präsumiren,  dass  der  letztere  Tractat  zwischen 
Frankreich  und  Spanien  dem  wienerschen  Hofe  grosse  Jalousie  und  [Anlass]  zu 
einigem  Refroidissement  zwischen  diesem  und  dem  französischen  Hofe  gegeben, 
so  sich  mit  der  Zeit  vergrössern  dörfte,  solches  muss  ich  denen  überlassen,  welche  es 
gründlicher  beurtheilen  können.^ 

»  Vergl.  S.  185.  —  a  Eine  Gräfin  Logau.  —  3  Vergl.  S.  253.  —  4  Gudo- 
witsch. Vergl.  S.  244.  251.  —  5  Friedrich  August,  Bruder  der  Kaiserin  Katharina 
von  Rttssland. 

17* 
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indess  sein  Quartier  allhier  schon  veranstaltet  gewesen.  So  wie  er  sich  gegen  den  zu 
seinem  Entretien  destinirten  Adjutanten,  den  Hauptmann  Grafen  Schwerin,  geäussert 
hat,  muss  er  über  die  Froideur  und  wenige  Politesse,  welche  die  ftsterreichscbe  Offi- 
ciers  sowohl  zu  Dresden  als  sonst  auf  seiner  Reise  gegen  ihn  bezeiget  haben,  ziemlich 
piquiret  sein,  dergestalt,  dass  er  solche  fast  als  Grobheiten  qualificiret  hat  und,  wie 
er  sich  entfallen  lassen,  sich  nicht  enthalten  können,  ersteren  den  Unterscheid  remar- 
qniren  zu  machen,  mit  welchem  er  in  den  königlichen  Landen  ttberall  tractiret  worden,, 
gegen  den,  womit  man  ihm  im  Oesteneichschen  begegne.  Ich  hoffe,  gedachter  Herr 
Graf  Schwerin  werde  nm  so  mehrere  Attentions  vor  ihn  haben,  als  er  selber  weiss^ 
mit  wie  vieler  Distinction  der  damalige  Grossherzog  ihm  begegnet  hat,  zu  der  Zeit^ 
als  er  wie  Kriegesgefangener  sich  zu  Petersburg  aufhalten  müssen.  .  .< 

A  uBzug  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 


13497.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Breslau,  22  f<6vrier  1762. 

Le  brigadier  baron  de  Gudowitsch  est  ä  la  fin  arrivd  ici  avant-hier, 
et  dont  j  ai  eu  tout  Heu  d'ötre  satisfait,  tant  ä  Tdgard  de  son  personne) 
qu'aux  sentiments  qu'il  a  fait  apparaitre.  Je  me  suis  entretenu  avec 
lui  fort  au  long  sur  la  disposition  actuelle  des  affaires  entre  les  deux 
cours.  Je  lui  ai  fait  l'accueil  le  plus  gracieux,  et  on  lui  a  d'ailleurs 
t^moignö  toutes  les  attentions  et  politesses  que  Tdoignement  oii  je  me 
trouve  de  ma  capitale,  a  voulu  peraiettre.  II  compte  de  repartir  demain 
et  de  se  rendre  tout  de  suite  k  sa  cour,  et  c'est  ce  qui  m'engage  k  lui 
coniier  la  präsente  ddp^he.  Je  compte  d'avoir  encore  aujourd'hui  un 
second  entretien  avec  lui,  mais,  autant  que  j'ai  pu  comprendre  au 
premier,  il  n'est  chargö  que  des  protestations  gdn^rales  de  l'amitid  et 
des  bonnes  dispositions  de  l'Empereur  [et  de]  sa  bonne  volonte  k  mon 
dgard,  que  je  n'ai  pas  manquö  de  lui  rendre  et  de  l'assurer  d'un  parfait 
reciproque  de  ma  part. 

Je  ne  doute  pas  qu'il  n'en  fasse  un  rapport  fid^le  et  exact  ä  sa 
cour,  mais,  en  attendant,  je  crois  qu'il  sera  ndcessaire  que  vous  commenciez 
k  präsent  vos  Operations,  et  que  vous  ne  perdiez  pas  un  moment  de 
mettre  les  fers  au  feu.  Pour  cet  effet  vous  ne  tarderez  pas  de  faire 
connaitre  k  la  cour  oü  vous  ötes,  soit  par  vous-möme  ou,  si  vous  le 
trouvez  plus  convenable,  pat-  le  sieur  Keith,  le  d^ir  sinc^re  que  j'avais 
de  retablir  la  paix,  la  bonne  Harmonie  et  une  union  parfaite  entre  moi 
et  Tempereur  de  Russie,  et  combien  j'dtais  dispos^  k  apporter  toutes  les 
facilit^s  qui  pourraient  avancer  un  ouvrage  aussi  salutaire  et  le  mener 
promptement  k  sa  perfection.  Mais  je  voudrais  que  vous  puissiez  vous 
y  prendre  de  fagon  qu'on  vous  parldt  le  premier,  afin  d'approfondir 
d'autant  mieux  les  vdritables  dispositions  de  la  cour  de  Russie,  et  de 
voir  plus  clair  dans  leurs  vues  et  dans  leurs  desseins.     Je  me  repose  ä 

I  Vcrgl.  Bd.  XVII,   192.  201  und  Bd.  XVIII,  306. 
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cet  dgard  sur  votre  dextörite  et  sur  votre  savoir-faire ,  et  j'attends  cb 
son  temps  un  rapport  exact  et  detailld  du  succ^s  de  ces  premidres 
d^marches. 

Nach  den  Concept.  Federic. 


13498.     A  L'EMPEREUR  DE  RUSSIE   A  SAINT -PETERSBOURO. 

Breslau,  22  f^vrier  1762. 

Il  m'a  dte  impossible  de  laisser  partir  M.  Gudowitsch,*  sans  le 
charger  d'une  lettre  pour  Votre  Majestd  Imperiale.  Je  La  remercie  de 
tout  mon  coeur  et  avec  toute  la  reconnaissance  possible  des  assurances 
de  Son  amitie  dont  il  m'a  assure.  Votre  Majestd  peut  compter  que 
ces  sentiments  sont  rdciproques  de  mon  cötd,  que  j'ai  un  coeur  sensible 
et  une  kme  reconnaissante.  J'ai  priö  M.  de  Gudowitsch  de  Lui  faire 
im  detail  de  mes  sentiments,  et  de  L'assurer  que  j'ai  attachö  le  plus 
•haut  prix  aux  marques  qu'EUe  m'a  donndes  autrefois,  et  dont  je  vois 
tout  les  jours  de  nouveaux  effets. 

J'apprends  que  le  corps  du  comte  Tschernischew  a  ordre  de  se 
separer  des  Autrichiens. '  II  faudrait  que  je  n'eusse  aucune  sensibilite, 
pour  n'en  pas  conserver  une  dternelle  Obligation  ä  Votre  Majeste. 
Veuille  le  Ciel  que  je  puisse  trouver  l'occasion  de  Lui  en  donner  des 
marques  reelles  1  Votre  Majestö  peut  compter  que  ces  sentiments  ne 
s'effaceront  jamais  de  mon  esprit,  et  que  je  me  ferai  une  gloire  de  Lui 
tdmoigner  dans  toutes  les  occasions  avec  combien  de  consid^ration  etc. 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanxlei.    Die  Aiufertifunff  war  eigenhändig.    (Vergl.  Nr.  zj  50a) 


13499.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 
EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG, 

Breslau,  22.  Februftr  1762. 
.  .  .  Ich  bin  von  denen  guten  Sentiments,  so  Ew.  Liebden  Mir 
^egen  des  guten  Plis,  so  Meine  Sachen  jetzo  zu  nehmen  scheinen,  zu 
versichern  belieben,  so  gerühret  als  völlig  persuadiret,  und  will  Dero- 
selben  bei  solcher  Gelegenheit,  obschon  nur  noch  zu  Dero  alleinigen 
Direction,  nicht  verhalten,  dass  nach  allen  jetzigen  Apparences  es  das 
gute  Ansehen  hat,  als  ob  der  Krieg  zwischen  Mir  und  denen  Russen 
ein  Ende  haben  werde.  Die  Folge  davon,  die  kann  auch  nicht  anders 
sein,  als  dass  die  Schweden  ihres  Ortes  werden  folgen  und  ihren  Frieden 

I  Vergl.  Nr.  13496.  13497.  —  *  Dem  General  Grant  schreibt  der  König  am 
22.  Februar,  „que  le  Corps  de  Tschernischew  se  s^parera  sans  doute  des  Autrichiena 
pour  retonmer  en  Polognc,  quoique  je  ne  sache  vous  dire  encore  pr^cisöment  le  jour 
quand  cda  s'efifectnera'*.     [Berlin.   Generalstabsarchiv.] 
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mit  Mir  werden  machen  müssen,  so  dass  Ich  hoffe,  dass  in  weniger  Zeit  alles 
aplaniret  und  dorten  alles  ruhig  sein  werde.  Da  auf  solchen  Fall  es 
unnöthig  sein  wird,  das  unter  Ew.  Liebden  stehende  Corps  femer 
dorten  zu  lassen,  und  Ich  vielmehr  solches  mit  Nutzen  anderweitig  ge- 
brauchen kann ,  so  habe  Ich  vorläufig  Meine  Disposition  gemachet,  dass 
selbiges  nebst  aller  dazu  gehörigen  Artillerie  sowohl  unter  Mein  hiesiges 
Corps  als  unter  die  in  Sachsen  stehende  Armee  repartiret  werden  soll, 
und  zwar  dergestalt,  wie  Ew.  Liebden  es  mit  mehrem  aus  dem  an- 
liegenden, von  Mir  entworfenen  Dislocationsplan  ersehen  werden, »  welchen 
Ich  Deroselben  zur  Zeit  noch  ganz  im  Vertrauen  communidre. 

Die  eigentliche  Zeit,  wann  dorten  der  Aufbruch  des  Corps  ge- 
schehen soll,  und  die  Marschroutes,  so  selbiges  alsdann  zur  Vertheilung 
zu  halten  haben  wird,  kann  Ich  Ew.  Liebden  noch  nicht  schreiben,  da 
solches  sich  noch  nach  denen  ereignenden  Umständen  richten  muss; 
Ich  werde  aber  Dieselbe  allemal  in  Zeiten  davon  avertiren. 

Friderich. 

Nach  der  Autferticurg  im  KösigL  Haus-  und  StaauarchiT  ni  Stuttgart. 


13  500.    AU  MINISTRE  D'ßTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  23  f^rricr«  1762. 

Le  brigadier  de  Gudowitsch,  qui  nous  arriva  le  20,  vient  de  partir 
aujourd'hui  d'ici  pour  retoumer  tout  de  suite  k  Pdtersbourg.  ü  a  paru 
tr^s  satisfait  de  Taccueil  que  je  lui  ai  fait,^  tout  comme  je  Tai  ^t^  des 
sentiments  qu'il  a  fait  paraitre  ä  mon  dgard  et  k  celui  de  mes  int^r^ts. 
Comme  il  n'a  6t&  chargd  proprement  que  des  protestations  gön^rales, 
quoique  des  plus  fortes,  de  Tamiti^  de  TEmpereur  son  maitre  pour  moi, 
de  sa  bonne  volonte  et  de  ses  intentions  sinc^res  de  vivre  avec  moi  en 
bonne  union,  je  n'ai  pas  manqu^  de  l'assurer  d'un  parfait  rtöproque; 
mais,  comme  il  n*a  rien  touchd  des  conditions  sous  lesquelles  TEmpereur 
d^sirit  le  r^tablissement  de  la  paix,  je  me  suis  bomd  aussi  sur  cet  ar- 
ticle  k  des  g^n^ralitds,  lui  faisant  seulement  sentir  les  intrigues  dont 
mes   ennemis    s'etaient    servis    pour    interrompre    la    bonne    harmonie 

*  Danach  sollten  der  Prinz  von  Württemberg  mit  12  Bataillonen,  15  Schwa- 
dronen nnd  55  Geschützen  zur  schlesischen,  der  Brigadier  Oberst  von  Billerbeck  mit 
14  Bataillonen,  20  Schwadronen  und  38  Geschützen  zur  sicfasischen  Armee  stossen. 
•^  a  Ein  Schreiben  an  d'Argens  ans  dem  Februar,  ohne  Tagesdatum,  in  den  CEuttcs,. 
Bd.  19,  S.  294«  Es  muss  in  die  Zeit  vom  20.  bis  23.  fallen,  wo  Gudowitsch  laut 
obigem  Schreiben  im  Hauptquartier  verweilte,  denn  der  König  theilt  d^Aigens  darin 
mit:  „Nous  avons  actuellement  ici  un  Russe.^  —  3  Eichel  schreibt  am  23.  Februar 
an  Finckenstein,  Gudowitsch  sei  .enchantiret  gewesen  von  dem  graciösen  Accueil, 
welchen  er  bei  dem  König  gehabt,  und  von  der  Art,  wie  der  König  mit  ihm  ge- 
sprochen''. Er  sei  „bei  dem  König  jedesmal  in  seiner  Uniform  ohne  weitere  Trauer 
als  einen  Flor  um  den  Arm  erschienen,  dagegen  des  Königs  Majestit  nebst  des  Mark- 
grafen Karl  Hoheit  [in]  schwatze  Westen  und  Beinkleider  gekleidet  gewesen". 
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qui  r^gnait  autrefois  entre  moi  et  feue  Timpdratrice  de  Russie,  k  laquelle 
je  n'avais  d^ailleurs  donnd  aucun  sujet  de  me  faire  la  guerre.  Voilä  k 
peu  pr^  le  pr^is  des  entretiens  que  j'ai  eus  avec  lui.  Je  lui  ai  remis 
avant  son  d^part  une  lettre  k  TEmpereur,  dcrite  de  ma  inain  propre,' 
et  autant  que  je  dois  pr^umer,  il  ne  gdtera  point  nos  affaires  apr^s  son 
retour  k  Pdtersbourg,  oü  il  compte  d'arriver  en  quinze  jours. 

Der  König  hat  den  Bericht  vom  18.  empfangen. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


13  501.      AU    CONSEILLER   PRIVfi   DE  LEGATION  BARON   DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Breslau,  23  f^vrier  1762. 

J'accuse  la  bonne  reception  du  rapport  que  vous  m'avez  fait  le 
2  de  ce  mois.  La  bonne  disposition  oü  le  minist^re  se  trouve  actuelle- 
ment,  et  surtout  celle  de  Sa  Majeste  Britannique,  pour  ne  pas  vouloir 
conniver  ä  la  d^marche  pour  proposer  au  Parlement  Tabandon  de  la 
guerre  en  Allemagne  et  le  rappel  des  troupes  anglaises,  aura  6X6  sans 
doute  fortifide  par  la  nouvelle  de  la  mort  de  feue  [rjimp^ratrice  de  Russie 
et  des  bonnes  dispositions  oü  l'Empereur  aujourd'hui  rögnant  ne  dissimule 
du  tout  pour  vouloir  vivre  en  bonne  harmonie  avec  TAngleterre  et  avec 
moi.  A  quel  sujet  je  suis  bien  aise  de  vous  dire  que  les  affaires  entre 
moi  et  la  Russie  commencent  de  prendre  un  bon  train,  de  sorte  que, 
Selon  toutes  les  apparences,  je  saurais  fitre  en  peu  de  temps  tout-ä-fait 
d^barrasse  de  la  guerre  contre  la  Russie. 

Je  ne  vous  parle  encore  que  de  bonnes  apparences;  dte  que  j'en 
apprendrai  quelque  [chose]  de  positif,  je  ne  perdrai  pas  un  moment 
pour  ^crire  moi-m^me  au  roi  d'Angleterre  pour  m'expliquer  avec  Sa 
Majestd,  et  pour  lui  donner  tous  les  dclairdssements  qu'on  m'a  demand^, 
et  qu'il  m'a  6t6  impossible  de  lui  donner,  vu  l'dtat  d'incertitude  oü  mes 
affaires  restaient  jusque  lä. 

Nach  dem  Concept.  Federic. 


13  502.    AU  SECRfiTAIRE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Breslau,  23  f6Trier  1762. 
J'ai  re^u  votre  rapport  du  9  de  ce  mois.    Je  suis  sensible  aux  ex- 
plications   que   le   prince  Louis   a  bien   voulu  avoir  la  bont^    de  vous 
donner   au  sujet  du   parti   que   la  Rdpublique  saurait  adopter  dans  les 
circonstances  prösentes.» 

«  Nr.  13498.  —  «  Prin«  Ludwig  von  Brannschweig  hatte  erklärt,  „que,  si  effcc- 
tivement  [la  France]  youlait  faire  marcher  un  corps  de  troupes  pour  attaquer  ce 
pays-ci^    qn'alors,    si  Sa  Majeste  Britannique   faisait  d^clarer  sur  le  champ  que  son 
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J'attends,  au  surplus,  avec  impatience  le  rapport  que  vous  m'avez 
fait  esp^rer  au  sujet  de  l'impression  que  rdv^nement  de  la  mort  de  feue 
rimperatrice  de  Russie  a  faite  sur  la  cour  de  Versailles,^  et  sur  les  re- 
Solutions  qu'elle  saurait  prendre  en  consdquence. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  T  i  C. 


13503.     AN   DEN   MAJOR   VON   LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 
DANTEN  VON  GLOGAU. 

Breslau,  24.  Februar  1762. 
Ich  lasse  die  Stadt  Neumarkt  mit  300  Husaren  besetzen.  Weilen 
nun  in  denen  Umständen,  worin  wir  jetzo  mit  denen  Russen  stehen,  es 
nicht  nöthig  ist,  dass  Ihr  Eure  Husaren  dortiger  Orten  auf  der  polnischen 
Grenze  länger  stehen  lasset  und  der  Orten  behaltet,  ausser  was  Ihr  etwa 
davon  zu  Secondirung  und  Beitreibung  derer  Lieferungen  nöthig  habet, 
so  ist  Mein  Wille,  dass  Ihr  gedachte  Eure  Husaren  nunmehro  gegen 
Parchwitz  herum  verlegen  sollet,  dergestalt,  damit  sie  etwas  mehr 
Connexion  mit  denen,  so  Ich  bei  Neumarkt  herum  verlegen  lassen,  haben 
und  unterhalten.«  Friderich. 

Nach  der  Aiuferiigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  xu  Berlin. 


13  504.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  25  f6vrier  1762. 

Je  suis  bien  aise  de  savoir  encore  les  choses  en  Saxe  telles  que 
vous  me  les  marquez  par  votre  lettre  du  22.^ 

Autant  que  je  puis  juger  par  mes  nouvelles  de  Pdtersbourg,  j*ai 
tout  lieu  de  croire  que  mes  diffdrends  avec  la  Russie  seront  tous  aplanis, 
et  que  la  paix  entre  nous  sera  rdtablie  vers  la  fin  de  mars  qui  vient. 
On  parait  bien  alarme  de  ceci  ä  Vienne,  et  ce  que  j'en  sais  pour  sür, 
c'est  que  cette  cour  en  est  trds  embarrassöe,  et  que  son  plan  de  cam- 
pagne  n*est  point  du  tout  encore  rögld. 

arm^e  en  Allemagne  ^tait  prite  ä  assister  cet  ^tat,  il  se  d^larerait  indubitablement 
pour  la  bonne  cause;  mais  que,  si  TAngleterre  voulait  abandonner  le  Continent  et 
rappeler  ses  troupes,  et  que  la  France  ftt  des  menaces  et  des  d^monstrations  guerri^res 
pour  forcer  la  R^publique  de  prendre  parti  pour  eile,  il  ne  r^pondrait  pas  qu'on  s'y 
prÄtdt  ici." 

*  Vergl.  Nr.  13478.  —  a  Am  25.  schreibt  der  König  an  Lichnowsky,  er  könne 
„bei  Parchwitz  nichts  hinlegen,  weil  solches  sonst  mehr  als  einmal  exponiret  sein 
würde,  enleviret  zu  werden.  Uebrigens  wann  es  richtig  und  wahr  ist,  dass  die  Oest- 
reicher  in  den  Gegenden  von  Rohnstock  [westl.  von  Striegau]  Brücken  bauen  lassen, 
so  ist  solches  positiv  vor  die  Russen;  womach  Ihr  Euch  aber  genauer  und  positiver 
erkundigen  müsset.*^  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  3  Prinz  Heinrich  hatte  berichtet, 
in  Sachsen  sei  nichts  neues  vorgefallen,  und  wenn  der  General  Platen,  wie  es  heisse, 
angegriffen  werden  sollte,  könne  er  rechtzeitig  Maassregeln  dagegen  ergreifen. 
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Quand  le  corps  des  Russes  sous  Tschemischew  sera  parti,  je  ne 
crois  pas  que  les  Autrichiens  en  Saxe  d^tacheront  de  ce  moment  vers 
ici,  et  vraisemblablement  cela  pourra  trainer  jusque  vers  la  fin  de  mars 
ou  vers  le  commencement  d'avril.  Mais  quand  cela  se  fera  dans  le 
mois  d'avril,  il  sera  indispensablement  n^essaire  que  vous  fassiez,  ä 
TOtre  tour,  un  ddtachement  proportionnö  vers  ici,  qui  se  joindra  au 
g^ndral  Schmettau.  Quant  au  g^nöral  Piaten,  il  n'y  aura  point  moyen 
qu'il  puisse  rester  en  Saxe  au  delä  du  lo  d'avril  tout  au  plus. 

Je  n*ai  point  encore  regu  les  lettres  de  Turquie  que  j'attends,  mais 
qui,  j'esp^re,  me  parviendront  vers  la  fin  de  ce  mois  ou  aux  pre- 
miers  jours  de  mars.  Une  marque  peu  dquivoque  que  les  Autrichiens 
rdfl^chissent  sur  quelque  embarras  k  avoir  du  cöt^  de  la  Hongrie,  me 
parait  £tre  qu*ils  ont  fait  partir  d'ici  le  gdn^ral  Jahnus  tout  droit  en 
Hongrie.  Dans  ces  circonstances,  je  ne  saurais  prösumer  autrement, 
sinon  que  les  Autrichiens  se  tourneront  du  c6td  des  Frangais,  pour 
avoir  d'eux  un  corps  de  leurs  troupes  en  Saxe,  et  pour  attirer  leur  arm^e 
de  ce  c6t^lä,  ce  que  vous  saurez  apparemment  dans  quinze  jours  ou 
quelques  semaines,  pourvu  que  vous  entreteniez  correspondance  avec  le 
prince  Ferdinand,  pour  apprendre  de  quelle  fagon  les  Autrichiens  seront 
convenus  sur  cela  avec  les  Frangais. 

Au  reste,  je  viens  de  donner  mes  ordres  au  commissariat  de 
guerre  ä  Leipzig  de  foumir  l'argent  qu'il  faudra  indispensablement  pour 
la  r^paration  de  l'ouvrage  ecroul^  ä  Wittenberg. 

Nach  der  Aiufertigung.  F  e  d  e  T  i  C. 


13505.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Breslau,  25.  Februar  1762. 

Ich  habe  .  . .  nur  mit  wenigen  melden  wollen,  wie  hiesiger  Orten  nichts  ver- 
ÜoderUches  vorgefallen,  auch  selbst  auf  denen  feindlichen  Vorposten  nichts  vorgefallen 
«nd  selbige  sich  bis  dato  sehr  geschlossen  gehalten,  nachdem  die  bei  ihnen  mehren- 
theils  gestandene  rassische  Husaren  und  Kosacken  sich  grossesten  Theils  sum  Corps 
des  General  Tschemischew  zurflckgezogen,  und,  was  von  ihnen  etwa  noch  stehen  ge- 
öiiebeD,  declariret  haben  soll,  wie  ihre  Ordre  sei,  nicht  einen  Pistolenschuss  mehr 
gegen  die  Preussen  zu  thun,  noch  gegen  sie  feindlich  zu  agiren. 

Es  wXre  wohl  zu  wünschen,  dass  alle  diese  gute  Apparences  nunmehro  sich 
bald  giticklich  denouiren  und  auf  etwas  positives  fixiren  möchten;  welches  jedoch 
vor  der  Ankunft  des  Herrn  von  Goltz  nicht  wird  geschehen  können.  Er  hat  Ton 
Thom  aus  an  mich  geschrieben,  dass  er  wegen  der  horriblen  Wege  und  wegen  des 
starken  Mangels  von  Pferden  auf  dieser  seiner  Route  nicht  eher  als  den  15.  dieses 
in  gedachtem  Thom  anlangen  können  und  den  18.  in  Königsberg  zu  sein,  dennoch 
aber  seine  Reise  in  drei  Wochen  zurückzulegen  verhoife.  Von  denen  russischen  Offi* 
ciers  sei  er  sonsten  überall  mit  Distinction  aufgenommen  worden.  Ich  muss  meine 
kleine  Gazette  in  Ermangelung  einiger  weiterer  Materien  schliessen  und  mich  nur  mit 
meinem  gewöhnlichen  Respect  zu  Ew.  Excellenz  gnädigem  Andenken  empfehlen. 

Nach  d«r  Ausfertigung.  Eichel. 


266    

13506.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHMETTAU.« 

Breslau,  27.  Februar  1762. 
Se.  Majestät  der  König  haben  unterm  26.  hujus  dem  Generalmajor 
von  Schmettau  zu  wissen  gethan,  dass  Höchstdieselbe  das  Platensche 
Corps  mit  Anfange  Aprilis  oder  vielleicht  noch  eher  an  Sich  zu  ziehen 
gedächten,'  und  da  dieses  Corps  alsdann  mit  dem  seinen  zuvor  sich 
conjungiren  würde,  so  soüe  er  dahin  sehen,  dass  es  beiden  nicht  an 
Subsistance  fehle,  und,  wann  hiernächst  der  Marsch  angetreten  werden 
müsste,  die  beiden  Corps  auf  9  Tage  mit  Fourage  nacher  Glogau  ver- 
sehen werden  könnten.  ^  Auch  solle  er  Mehl  parat  halten  lassen,  dass, 
sobald  der  Generallieutenant  von  Platen  ihm  den  Tag  seiner  Ankunft 
mit  seinem  Corps  angezeiget  haben  würde,  er  daraus  auf  9  Tage  Brod 
für  sein-  und  Platenschem  Corps  backen  lassen  könne. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  r  i  C  h.  * 


13507.     AU  FELD-MAR£CHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

Breslau,  27  f^vrier  1762. 

Je  vous  suis  tr^s  redevable  des  avis  int^ressants  que  vous 
venez  de  me  donner  par  votre  lettre  du  20  de  ce  mois.  Je  ne 
saurais  pas  encore  m'imaginer  que  la  France  persistera  dans  le  plan 
de  porter  le  gros  de  ses  forces  sur  le  Bas-Rhin;'  je  crois  plutftt  qu'il 
y  aura  du  changement,  vu  l'dv^nement  arrive  en  Russie ;  car,  k  ce  qu'il 
me  parait  tout  vraisemblable ,  les  Autrichiens  n'auront  d'autre  parti  k 
prendre,  apr^s  la  ddfection  de  la  Russie,  que  de  presser  la  France  pour 
envoyer  le  prince  Xavier  en  Saxe,  d'y  joindre  peut-6tre  encore  quelque 
Corps  de  ses  troupes,   et  de  poster  le  gros  de  son  armde  presque  de  la 

X  Schmettau  befand  sich  während  des  Monats  Februar  in  Lttbben.  Vergl. 
S.  250.  —  9  Vergl.  Nr.  13504.  —  3  Am  27.  Februar  wird  Zegelin  beauftragt, 
400  Centner  Pulver  aus  Spandau  nach  Glogau  transportiren  zu  lassen.  —  ^  Dem 
Obersten  von  Dalwig  macht  der  König  am  28.  Februar  bekannt,  «dass  Ich  jetzo  den 
Major  vom  Gersdorifschen  Husarenregiment  von  Ghillanyi  mit  318  Pferde  um  und 
bei  Neumarkt  postiret  habe.  (Vergl.  S.  264.)  Ich  werde  auch  vielleicht  noch  ein 
mehreres  dahin  detachiren.  Dabei  Ich  gedachten  Major  Ghillanyi  instruiret  habe, 
dass  er  mit  Euch  sowie  auch  mit  dem  Obristen  von  Zastrow  eine  beständige  Corre- 
spondance  unterhalten  soll,  so  dass  Ihr  Euch  unter  einander  von  allem,  was  Ihr 
vom  Feinde  erfahret,  avertiret  und  mithin  nicht  so  leichte  vom  Feinde  überfallen 
werden  könnet.^  —  Dem  Generalauditeur  von  Pawlowsky  wird  am  28.  Februar  ge- 
schrieben, „dass  einmal  jetzo  ein  Hauptumstand  ist,  dass  das  Wttrttembergsche  Corps 
an  Mannschaft  wiederum  complet  werde,  und  dass  Ich  also  nurgedachtem  Württem- 
bergschen  Corps  erlauben  muss,  die  verlangte  2000  Mann  aus  denen  Kriegesgefangenen 
wiederum  anzuwerben  und  zu  engagiren**.  (Vergl.  S.  232.)  „Wann  übrigens  der 
Himmel  Meine  gerechte  Waffen  mit  Success  segnen  wird,  so  wird  es  hoffentlich  nicht 
an  Gelegenheiten  fehlen,  den  Abgang  der  von  Mir  gesetzten  Anzahl  von  13000 
feindlichen  Kriegesgefangenen  wiederum  zu  suppliren.^  [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 
—  5  Vergl.  Nr.  13490. 
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mÄme  fagon  que  Fannde  passde.  Voilä,  ä  peu  pr^s,  ce  que  je  crois  que 
les  Autrichiens  ticheront  d'obtenir  de  la  France,  ä  moins  qu'on  ne  soit 
ddjä  convenu  d'un  autre  plan,  auquel  on  ne  saurait  plus  rien  changer 
du  c6te  de  la  France. 

D^s  que  j'aurai  quelques  nouvelles  sur  ceci,  je  ne  manquerai  pas 
de  vous  les  communiquer,  tout  comme  je  m'empresserai  ä  vous  marquer 
fiddement  tout  mon  plan  d'opdrations  et  mes  iddes  sur  ce  que  je  crois 
qu'il  y  aura  ä  faire,  d'abord  que  j'aurai  regu  des  notions  assez  söres 
pour  y  pouvoir  tabler  positivement.  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Krieguu-chiv  des  Konigl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13508.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  MAGDEBURG. 

Breslau,  27  ftvrier  1762. 

Votre  lettre  du  22  de  ce  mois  m'a  €t6  rendue.  Je  suivrai  exacte- 
ment  les  avis  que  vous  m'avez  donnds  aus  sujet  de  l'ordre  de  l'aigle 
noir  ä  envoyer  de  ma  part  ä  l'empereur  de  Russie.  Tout  est  d€)k 
arrange  pour  travaiüer  en  diligence  ä  garnir  la  croix  et  l'dtoile;'  d^s 
que  tout  cela  sera  achevd,  je  l'enverrai  par  un  expr^s,  muni  d'un  des 
passe-ports  que  M.  Mitchell  a  eu  la  complaisance  de  nous  donner  pour 
cet  effet,  au  sieur  Goltz  k  Pdtersbourg,  avec  des  instructions  pour  le 
präsenter  ä  TEmpereur,  ce  que  j'accompagnerai  d'une  lettre  k  lui,  dcrite 
de  ma  main  propre. 

Les  lettres  de  Constantinople  me  raanquent  encore.  Je  suis  encore 
un  peu  douteux  sur  vos  nouvelles  au  sujet  de  la  marquise  de  Pompa- 
dour* et  du  comte  Kaunitz,  ^  et  quand  m6me  elles  se  vdrifiaient,  je  ne 
crois  pas  que  cela  porterait  du  changement  au  Systeme  präsent  de  la 
France,  ni  k  Tachamement  de  la  cour  de  Vienne  contre  nous.  Si,  en 
attendant,  vous  apprendrez  quelque  chose  de  moins  vague,  vous  pourrez 
bien  m'en  faire  communication. 

On  m'assure  que  Tschemischew  marche  aujourd'hui,  cependant  cela 
demacde  confirmation.  ^  H  nous  faut  de  la  patience,  nous  sommes  dans 
r^cole  qui  Tenseigne;   peut-fitre   m^nera-t-elle  k  quelque  chose  de  bon. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusats  eigenhändig.  ^  e  Ü  e  r  1 C. 

s  Verg].  S.  257.  258.  Eichel  schreibt  am  27.  an  Finckenstein,  er  könne  „nicht 
sagen,  dass  der  König  ein  besonder  Secret  von  der  Sache  gehalten  wissen  wollen 
als  nur  eigendich  wegen  derer  Herrn  Berliner,  damit  selbige  durch  ihre  gewöhnliche 
Curiosit^  nicht  etwa  diejenigen,  so  dort  daran  arbeiten,  in  ihrer  Arbeit  interrompiren 
und  die  Sache  damit  noch  einige  Tage  länger  aufhalten  sollten^.  —  •  Finckenstein 
hatte  berichtet :  „H  y  a  des  lettres  de  Paris  qui  pr^tendent  que  le  crMit  de  la  Mar- 
quise commence  k  baisset,  et  qui  parlent  d'une  nouvelle  mattresse  du  Roi  qui  doit  6tre 
accouch^  d'un  fils  et  qui  pourrait  peut-6tre  la  supplanter."  —  3  Finckenstein  hatte 
achtet,  dass  sich  der  wiener  Hof  über  die  Haltung  der  Pforte  in  grosser  Un- 
nihe  befinde.  —  4  An  Lichnowsky  wird  am  i.  März  geschrieben:  „Dass  Ihr  ,  :,  dem 
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13  509-     AU  CONSEILLER  PRIV£  DE  LEGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Breslau,  27  f<£vrier  1762. 
J'ai  regu  vos  rapports  du  5  et  du  9  de  ce  mois.  Je  compte  tou- 
jours  pour  un  grand  avantage  que  nous  avons  gagne  de  ce  qu'une 
pluralite  d^id^  a  rejetö  la  proposition  insensee  ä  tous  ^gards  que  le 
duc  de  Bedford  a  faite  sur  l'abandon  de  la  guerre  d'AUemagne. '  et  je 
me  flatte  que  la  bonne  tournure  que  les  affaires  en  Russie  ont  prise, 
contribuera  beaucoup  ä  fortifier  les  bien  intentionnes  dans  leurs  bons 
sentiments.  Mais  ce  qui  me  frappe  le  plus  fort  en  tout  cela,  c'est  qu'on 
n'envisage  pas  assez  en  Angleterre  le  grand  tort  qu'on  se  fait  dans 
l'etranger,  m6me  par  rapport  ä  ses  affaires  nationales,  en  permettant  de 
pareilles  criailleries  qui  ne  fönt  qu'animer  les  cours  de  Versailles  et  de 
Vienne  k  se  raidir  contre  1' Angleterre;  ce  qui  se  prouve  mfime  par  les 
gazettes  publiques  de  Vienne  oü  Ton  vient  de  soutenir  insolemment  que 
r Angleterre,  de  son  propre  aveu  public,  se  trouvait  aussi  epuisee  en 
fonds  pour  continucr  la  guerre,  qu'elle  se  verrait  oblig^e  de  subir  telles 
lois  que  la  France  et  la  cour  de  Vienne  lui  voudront  prescrire.  Enfin, 
il  ne  saurait  presque  pas  manquer  que  pareils  cris  publics  en  Angleterre 
n'enorgueillissent  ses  ennemis  et  n'intimidassent  ses  vrais  amis  et  alli^ 
naturels.  Reflexion  que  je  suis  bien  aise  de  vous  faire  remarquer  pour 
votre  direction. 

Je  compte   d'avoir   dans   peu   de  jours   de  la   mati^re  pour  ecrire 
amplement  au  roi  d' Angleterre.  Federic. 

Such  dem  Concept.    Der  Zutau  eigenhändig  auf  der  im  übrigen  chiflfrirten  Ausfertigung. 


13  5 10.     AU  CONSEILLER  PRIVß  DE  LEGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Breslau,  3  mars  1762. 
J*ai  re^u  votre  d^p^he  du  12  [du  mois  passd]«  des  nouvelles  de 
laquelle  qu'elle  m'a  apprises,  j'ai  eu  tout  lieu  d'dtre  bien  satisfait.^  U 
serait  superflu  de  vous  prescrire  les  compliments  que  vous  aurez  ä  faire 
de  ma  part  ä  milord  Bute  sur  les  nouvelles  assurances  qu'il  vient  de 
nous   donner   des   intentions   sinc^res  et  tr^s  amiables  de  la  part  de  sa 

russischen  General  Fttrst  Galizin  besonders  mit  obligeant  gedankt  wegen  der 
Extradirung  unserer  3  Husaren  und  wegen  der  sonst  von  ihm  gestelleten  Ordres, 
dass  keine  russische  Patrouilles  ttber  die  schlesische  Grenze  kommen  sollen,  daran 
habt  Ihr  sehr  gut  gethan,  und  approbire  Ich  solches  sehr."  [Berlin.  General- 
Stabsarchiv.] 

'    Vergl.    Nr.    13  501.     —    «In    der  Vorlage:    „de   ce    mois**.     —    3  Vergl. 
Nr.   13  514. 
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cour  k  mon  egard  et  ä  celui  de  mes  int^rfits,  tout  comme  de  l'assurer 
de  ma  parfaite  rdciprocitd,  parce  que  je  suis  assez  persuad^  que  vous 
[vous]  en  acquitterez  düment. 

Je  ne  doute  pas,  d'ailleurs,  que  mon  ministre  le  comte  de  Fincken- 
stein  ne  vous  ait  döjä  instruit  de  toutes  les  avances  que  j'ai  faites  de 
raa  part  pour  reconnaitre  Celles  que  Tempereur  de  Russie  a  fait  paraftre 
ä  mon  ^gard,  et  pour  le  prevenir  mime  en  tout  ce  que  j'ai  cru  pouvoir 
lui  Itre  agrdable,  afin  de  le  fortiüer  dans  ces  bons  sentiments  qu'il  a 
fait  apercevoir  jusqu'ä  präsent  pour  la  bonne  cause  commune,  et  dont 
j'esp^re  que  le  minist^re  anglais  sera  content. 

Si  je  n'ai  pu  rien  lui  communiquer  jusqu'ici  des  Instructions  que 
j'ai  donndes  au  sieur  de  Goltz,  que  j*ai  envoyd  de  ma  part  ä  Peters- 
bourg  pour  complimenter  le  nouvel  Empereur  et  pour  y  agir  en  con- 
sequence  des  sentiments  auxquels  il  trouvera  ce  Prince,  c'est  que  jusqu'ä 
present  je  n'ai  eu  d'autres  nouvelles  de  lä  que  celles  que  le  sieur  Keith 
Dous  a  communiqnees»  et  qui  ne  nous  ont  appris  que  les  bonnes  dis- 
positions  oü  TEmpereur  est  en  faveur  de  Tdtablissement  d'une  parfaite 
harmonie  entre  lui,  TAngleterre  et  moi ;  mais,  comme  le  sieur  Keith  ne 
nous  a  pu  rien  apprendre  encore  des  conditions  auxquelles  ce  Prince 
voudrait  constater  la  paix  avec  moi,  cela  m'a  oblige  ä  ne  pouvoir  donner 
[que]  des  instructions  gdnerales  k  ce  sujet  audit  sieur  de  Goltz,  duquel 
j'attends  k  pr^ent  les  rapports  sur  les  dispositions  oü  il  aura  trouv^ 
TEmpereur  sur  cet  article,  apr6s  quoi  je  n'aurai  rien  de  plus  presse  que 
den  communiquer  fid^lement  avec  le  Roi  et  son  minist^re,  pour  agir 
en  tout  de  concert  avec  eux,  et  pour  pouvoir  me  flatter  de  leur  bonne 
assistance,  afin  d'achever,  le  plus  promptement  qu'il  sera  possible,  un 
ouvrage  aussi  salutaire  k  moi  qu'ä  toute  la  cause  commune. 

A  cette  occasion  je  suis  bien  aise  de  pouvoir  vous  dire  qu'aussi 
souvent  qu'il  arrive  que  mes  ennemis  tichent  d'inspirer  aux  ministres 
de  la  Grande-Bretagne  des  soupgons,  comme  si  j'^tais  entrö  dans  quelque 
negociation  secr^te  ou  söpar^e  avec  des  puissances  ennemies,  pour  faire 
ma  paix  k  l'insu  de  l'Angleterre,  vous  pourrez  loujours  donner  le  de- 
menti  hardiment  lä-dessus,  vu  la  rdsolution  ferme  et  invariable  oü  je 
suis  de  vivre  toujours  en  ^troite  union  et  harmonie  avec  l'Angleterre, 
et  que  je  suis  trop  honnÄte  homme  pour  ne  pas  ötre  reconnaissant  de 
toutes  les  marques  reelles  de  son  amitie  et  de  son  assistance  qu'elle 
m'a  donn^  dans  les  circonstances  prdsentes,  enfin  que  je  ne  serai  jamais 
capable  d'entreprendre  quelque  chose  contraire  k  ses  interöts. 

Au  surplus,  soyez  bien  attentif  sur  toutes  les  insinuations  noires  que 
mes  ennemis  voudront  faire  contre  moi,  comme  si  je  n'aimerais  que  la 
Prolongation  de  cette  guerre;  vous  connaissez  mes  sentiments  lä-dessus, 
et  que  je  ne  dösire  rien  plus  que  voir  finir  cette  guerre  funeste,  mais 
que  [je]  voudrais  dgalement  la  voir  finir  d'une  fagon  honnfite  et  glorieuse 
pour  l'Angleterre   et  pour  moi,  sans  couvrir  de  honte  notre  r^putation 
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et  honneur;  et,  si  je  suis  bien  aise  que,  selon  les  assurances  que  milord 
Bute  vous  a  donn^es,  qu'on  soutiendra  encore  cette  ann6e-ci  la  guerre 
cn  AUemagne,  ce  n  est  que  parceque  je  suis  persuad^  que  par  cet  eflfort 
on  la  finira  certainement,  et  obligera  nos  ennemis  ä  se  pröter  ä  la  paix 
k  des  conditions  honorables,  ä  moins  que  des  ev^nements  favorables 
pour  nous  n'avancent  pas  plus  t6t  encore  cette  paix  ddsiree. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  F  i  C. 


13  511.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  3  mars  1762. 

J'ai  regu  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  26  [du  mois  pass^],* 
avec  les  demi^res  ddp^hes  du  sieur  de  Knyphausen,  dont  j'ai  eu  tout 
lieu  d'fitre  content. 

Je  reconnais,  comme  je  dois,  les  bonnes  intentions  et  le  z^le  que 
M.  Mitchell  continue  de  marquer  pour  mes  intdrits,  mais  il  faut  qu'il 
prenne  un  peu  de  patience  sur  les  ouvertures  qu*il  souhaite  que  je  fasse 
ä  sa  cour,  au  sujet  des  instructions  que  j'ai  donnöes  au  sieur  de  Goltz ; 
personne  ne  sait  raieux  que  vous,  tout  comme  M.  Mitchell,  que,  quelques 
bonnes  nouvelles  que  le  sieur  Keith  nous  ait  donn^s  ä  ma  supr^me 
satisfaction  sur  la  fagon  de  penser  tr^s  amiable  ä  mon  sujet  de  Tempereur 
de  Russie,  il  n'a  rien  communiqud  jusqu'ä  präsent  sur  les  conditions 
auxquelles  ce  Prince  voudra  constater  sa  paix  avec  moi.  Voilä  ce  qui 
m'a  empich^,  pour  ne  rien  giter  lä,  de  donner  des  Instructions  positives 
au  baron  de  Goltz  relativement  ä  ces  conditions,  et  que  je  me  suis 
bornd  simplement  ä  des  Instructions  gen^rales  pour  sonder  le  terrain 
lä-dessus  et  pour  agir  en  consöquence ;  mais,  d^s  que  j'aurai  des  lettres 
du  sieur  Goltz  qui  m'instruisent  tant  soit  peu  des  vues  et  des  intentions 
de  l'Empereur,  alors  on  pourra  sürement  compter  que  je  n'aurai  rien 
de  plus  pressö  que  de  communiquer  tout  ä  sa  cour,  et  de  m'expliquer 
m6me  amplement  avec  le  Roi  son  maitre  par  une  lettre  de  ma  main 
propre,  r^solu,  comme  je  suis,  fermement  de  ne  rien  faire  ä  ce  sujet, 
Sans  communiquer  avec  TAngleterre  et  de  rester  ä  jamais  son  allie  fidde, 
et  trop  honndte  homme  pour  ne  la  point  payer  d'ingratitude  de  toute 
son  amitid  et  de  son  assistance  qu'elle  m'a  donn^e  dans  ces  circon- 
stances.  Voilä  ce  que  je  viens  aussi  de  marquer  dans  ma  lettre  ci- 
jointe  au  baron  de  Knyphausen.« 

Au  surplus,  comme  les  marques  de  Taigle  noir  que  l'empereur  de 
Russie  a  desire  d'[avoir]  de  moi,'  seront  achevees  dans  peu  de  jours. 
je  depöcherai  incessamment  un  expr^s  pour  les  porter  au  sieur  de  Goltz, 
afin  que  celui-ci  [les]  präsente  de  ma  part  ä  Sa  Majest6  Imperiale. 

I  Vorlage:  ,de  ce  mois*'.  —  «  Nr.  1351a  —  3  Vcrgl.  Nr.  13508. 


2/1      

Je  suis  bien  fichd  de  ce  que  mes  lettres  de  Constantinople  tardent 
encore  d'arriver,  ce  que  je  ne  saurais  attribuer  qu'aux  mauvais  chemins 
en  Pologne  qu'on  dit  fitre  presque  impraticables ,  mais  ce  qui  m'arröte 
cependant  de  faire  ma  lettre  au  roi  d' Angleterre ,  avec  qui  je  voudrais 
m'expliquer  tant  sur  ce  sujet  que  sur  celui  de  mes  affaires  ä  Pdtersbourg, 
tout  comme  sur  les  mesures  ä  prendre  en  cons^uence  selon  mes  idöes 
pour  le  bien  de  la  cause  commune;  je  me  flatte  cependant  de  pouvoir 
satisfaire  ä  mon  empressement  lä-dessus  vers  le  20  de  ce  mois,  oü  il 
faut  que  tout  au  plus  tard  j'aie  des  nouvelles  plus  pröcises  que  jusqu'ä 
präsent  des  deux  susdits  cdt6s. 

Le  voile  commence  ä  se  lever  en  Russie,  il  n'en  est  pas  partout 
ailleurs  de  m6me.  J*ai  de  bons  indices  d'un  autre  endroit;  mais,  comme 
j'attends  incessamment  des  nouvelles  plus  positives,  je  ne  veux  pas 
vous  marquer  des  choses,  quoique  bonnes,  mais  que  je  ne  crois  pas 
assez  süres  encore.  J'attends  le  15  de  ce  mois  pour  ecrire  en  Angle- 
terre, car  je  crois  que  le  sieur  Bute  et  le  Parlement  ne  s'embarrassent 
guere  que  j'envoie  mon  ordre  ä  Pdtersbourg  ou  non,  et  si  je  devais 
^rirc  ä  präsent,  je  ne  pourrais  marquer  que  cela  avec  certitude. 

Nach  der  Autfertigung.    Der  Zumu  eigenhändig.  ^  e  Q  e  r  1  C. 


13  512.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Breslau,  3.  März  1762. 
Es  erfreuet  mich  einiger  Maassen,  Ew.  Excellenz  Sentiment  Über  das  be- 
vusste  Schreiben  des  Amsterdamer  Kaufmanns  x  rencontriret  zu  haben.  So  viel  kann 
ich  fest  versichern,  dass  der  König  nicht  die  geringste  Attention  darauf  genommen 
und  vielleicht  jetzo  sich  dieses  Schreibens  kaum  einmal  mehr  erinnert.  Ich  glaube 
dahero  fast  nicht,  dass  es  der  König  goutiren  dörfte  von  einer  so  sehr  vaguen  Sache, 
als  diese  zur  Zeit  ist,  etwas  nach  Engelland  zu  comrouniciren ;  sowie  ich  hergegen 
versichert  bin,  dass,  wenn  eine  weitere  Antwort  darauf  erfolgen  sollte,  die  der  Sache 
nur  etwas  näher  träte,  alsdenn  des  Königs  Majestät  gewiss  nicht  ermangeln  würden, 
es  sei  durch  Ew.  Excel  lenz  oder  durch  M.  Mitchell,  davon  vertrauete  Communication 
nach  Engelland  zu  thnn. 

Ich  leugne  nicht,  dass  es  mich  innerlich  sehr  chagriniret,  dass  des  Königs 
Majestät  nicht  ein  einiges  Schreiben  von  Konstantinopel  noch  andern  dergleichen 
Orten  erhalten;  nicht,  dass  ich  mir  daher  etwas  besonderes  verspreche,  sondern  weil 
dieses  nebst  der  täglichen  Hoffnung,  dass  daher  etwas  kommen  müsse,  manche  gute 
und  meines  Erachtens  nöthige  Sache  en  suspens  hält,  anderer  grösserer  Besorgnissen 
zu  geschweigen,  dass  nicht  ein  Travers  arriviren  möge,  so  alles  gute  auf  einmal 
wieder  verschütten  und  uns  zwischen  zwei,  wo  nicht  gar  drei  Stühle  niedersetzen 
machen  dörftew  Um  mich  gegen  Ew.  Excellenz  frei  expliciren  zu  dörfen,  so  haben 
vir  keinen  andern  Weg,  uns  von  dem  Rande  der  aifreusesten  Pr6cipice  zurückzu- 
ziehen, als  den,  welchen  uns  die  Hand  der  Providenz  jetzt  noch  in  der  Entfernung 
^urch  Russland  zeiget.    Sollte  dieser  höchst  unglücklicher  Weise  uns  manquiren,   so 

»  Neufville.     Vergl.  Nr.  13494. 
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ist  es  ohne  Ressource,  da  die  Mittel,  den  Krieg  za  continuiren,  aufhören;  und  ich 
sehe  noch  bis  diese  Stunde  nicht  ab,  wie  wir  auch  mit  denen  stärksten  Summen  die 
ohnumgängliche  Magazine  hier  werden  zusammenbringen  können,  um  die  Armee  die 
Campagne  hindurch  nur  mit  Brod  und  Fourage  zu  entreteniren,  andere  Umstände  zu 
geschweigen,  davon  mich  bloss  die  Gedanken  zittern  machen.  .  . 

Von  dem  Aufbruch  des  Tschemischewschen  Corps  höret  man  hier  noch  nichts 
gewisses.  .  . 

Auszug  aus  der  AusfertigUDS. 


13  513.     A  L'EMPEREUR  DE  RUSSIE  A  SAINT  -  PfiTERSBOURG. 

Breslau,  3  mars  1762. 

L'imperatrice  de  Russie  qui  vient  de  mourir,  a  eu  autrefois  1' ordre 
prussien.  J*ai  chargd  M.  Goltz  d'en  offrir  un  i  Votre  Majestd  Imperiale. 
Je  rne  flatte  qu'Elle  voudra  Taccepter  comme  une  marque  d'amitie  et 
de  r intime  liaison  oü  je  ddsire  d'6tre  avec  Elle.  J*ai  eu  des  obligations 
k  Votre  Majestd  Imperiale ,  avant  qu'Elle  est  montde  au  tröne ,  je  Lut 
en  ai  d'infinies  depuis  le  peu  de  temps  qu'Elle  Toccupe.  Je  voudrais 
pouvoir  Lui  t^moigner  toute  l'dtendue  de  ma  reconnaissance  Ces  senti- 
ments,  qui  sont  profond^ment  gravis  dans  mon  coeur,  n'y  seront  pas 
toujours  steriles,  et  je  me  flatte  bien  que  Toccasion  se  presentera  de 
Lui  en  donner  des  marques  Evidentes.  En  attendant  de  quoi,  je  prie 
Votre  Majestd  de  Se  contenter  de  ma  bonne  volonte,  de  ce  qui  part 
d'une  effusion  de  coeur  et  des  sentiments  que  j'ai  pour  Sa  personne 
d'estime  et  de  reconnaissance. 

Je  ne  finirais  point  sur  cet  article,  si  j'y  ajoutais  tout  ce  que  je 
pense;  cependant  Votre  Majest^  Imperiale  n'en  doit  pas  ßtre  surprise. 
Quand  on  a  des  proc^d^s  si  nobles  et  si  peu  communs  dans  ie  sidcle 
oü  nous  vivons,  on  doit  s'attendre  i  recevoir  Tadmiration  qu'on  s'est 
acquise  ä  si  juste  titre.  Cest  ce  qui  arrive  ä  Votre  Majest^  Imperiale. 
Les  premi^res  d^marches  de  Son  r^gne  Lui  attirent  les  bdnedictions  de 
tous  Ses  sujets  et  de  la  plus  saine  partie  de  TEurope.  Puisse  Son  r^gne 
^tre  long  et  fortunel  Je  m'y  int^resse  comme  ami  et  par  un  vdritable 
attachement  pour  Sa  personne.  Votre  Majest^  peut  compter  Ui-dessus, 
et   que  je    ne   desire   que  de  Lui  pouvoir  prouver  corabien  je  suis  etc. 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.    Die  Autfertigung  war  eigenhändig.  (Vergl.  Nr.  13  514.) 


13  514.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfeTERSBOURG. 

Breslau,  3  mars  1762. 

Par   ma   lettre   du    18  de  fevrier'  je   vous  ai  ddjä  prövenu  sur  le 
desir   que    l'empcreur  de   Russie  a   fait  paraitre   pour   fitre    revfitu  des 

«  Nr.  13493. 
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marques  de  mon  grand  ordre  de  l'aigle  noir.  Apr^s  y  avoir  plus 
rdfl^chi  encore,  j'ai  cru  devoir  de  le  satisfaire  sans  le  moindre  d61ai  et 
BC  pas  tarder  un  moment  ä  lui  donner  cette  marque  distingu^e  de  mon 
estiine  personnelle.  C'est"  ainsi  en  cons^uence  que  je  vous  adresse 
ä  la  suite  de  ma  lettre  präsente  ces  marques  de  mon  susdit  ordre  au 
sujet  desquelles  vous  demanderez  une  audience  particuli^re  k  Sa  Majestd 
Imperiale  pour  les  lui  präsenter  de  ma  part,  et  pour  lui  remettre  en 
mftme  temps  la  lettre  ci-jointe,  dcrite  de  ma  propre  main,«  et  dont  je 
joins  ici  copie  pour  votre  Information.  Vous  les  accompagnerez  des 
assurances  les  plus  fortes  de  mon  estime  et  de  mon  amitid  distingude, 
et  vous  vous  appliquerez  surtout  ä  exprimer  k  Sa  Majestd  Imperiale 
dans  les  termes  les  plus  dnergiques  et  les  plus  convaincants  le  d6sir 
sinc^re  et  ardent  que  j'ai  ä  r^tablir  et  k  resserrer  de  plus  en  plus  tme 
Union  dtroite  et  indissoluble  avec  eile. 

Quant  au  cerdmoniel  ä  observer  dans  cette  audience,  je  ne  saurais 
vous  rien  prescire,  et  je  crois  que  vous  ferez  bien  de  vous  regier  k  cet 
^gard  sur  les  circonstances  präsentes  et  de  consulter  lä-dessus  le  sieur 
Keith.  Vous  pourriez  m6me  en  conförer  avec  le  grand-chancelier  comte 
de  Woronzow  et  saisir  cette  occasion  pour  renouveler  k  ce  ministre  les 
sentiments  d'estirae  et  d'amiti^  qu'il  m'avait  connus  autrefois  pour  sa 
personne,  ^  et  pour  l'assurer  de  la  mani^re  la  plus  forte  que  la  suite  du 
temps  n*y  avait  apportd  aucune  altdration. 

Au  reste,  je  serai  bien  aise  d'apprendre  comment  Tempereur  de 
Russie  aura  re^u  cette  marque  de  mon  attention,  et  j'attends  surtout 
avec  le  plus  grand  empressement  votre  rapport  ä  ma  d^p^che  du 
22  de  fdvrier.'*  Je  n'ai  rien  k  y  ajouter  pour  le  prdsent,  et  je  me 
bome,  en  attendant,  k  vous  renvoyer  aux  instructions  que  je  vous  ai 
donn^s  avant  votre  d^part  dHci. 

Au  reste,  je  suis  bien  aise  de  vous  dire  que,  selon  mes  lettres  de 
Londres  du  12  de  fdvrier,'  le  minist^re  britannique  a  6t6  charm^ 
d'apprendre,  par  les  rapports  que  le  sieur  Keith  lui  a  faits,  de  bonnes 
dispositions  oü  l'empereur  de  Russie  se  trouve  k  T^gard  de  la  bonne 
cause  commune  et  surtout  k  mon  ^gard,  pour  vouloir  venir  ä  une  paciü- 
cation  particuli^re  avec  moi,  et  que  c'est  en  cons^uence  qu'on  a  dcrit 
audit  sieur  Keith  pour  lui  enjoindre  de  proüteri  le  plus  promptement 
qu'il  serait  possible,  des  bonnes  dispositions  du  nouvel  Empereur  en 
faveur  d'une  parfaite  harmonie  entre  lui  et  moi,  en  enjoignant  expressö- 
ment  au  sieur  Keith  de  n'^pargner  ni  peines  ni  argent  k  un  but  aussi 
salutaire. 

Au  surplus,  je  dois  vous  avertir  que,    selon   mes   derni^res   lettres 

«  In  der  Vorlage  geht  voraus:  „Pour  cet  efifet  et  sans  attendre  votre  r^ponse*; 
diese  Worte  waren  jedenfalls  bei  einer  vorgenommenen  Correctur  aus  Versehen  stehen 
gelassen  worden.  —  «Nr.  135x3.  —  3  Vergl.  Bd.  XVIII,  640.  —  4  Nr.  13497. 
—  5  Vergl.  Nr.   13510. 

Comsp.  Priedr.  11.    XXL  l8 
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de  Varsovie,  >  la  cour  de  Saxe  enverra  le  staroste  Brühl,  fils  du  ministre, 
k  Pdtersbourg,  sous  le  prötexte  de  complimenter  FEmpereur  sur  son 
ay^nement  au  tröne  de  la  part  du  roi  de  Pologne,  mais  au  fond  pour 
y  brouiller  mes  affaires  et  tächer  de  rendre  favorable  la  cour  de  Paters- 
bourg  aux  vues  du  roi  de  Pologne.  A  ce  qu'on  m'avertit,  ce  jeune 
comte  de  Brühl,  qui  part  le  6  de  ce  mois,  sera  muni  de  plusieurs  blanc- 
sign^,  au  cas  qu'il  parvlnt  ä  ttre  assez  habile  pour  n^gocier  qudque 
chose  en  faveur  de  la  cour  de  Saxe.  Vous  prendrez  vos  mesures 
lä-dessus,  et  en  communiquerez  avec  le  sieurKeith,  pour  6tre  en  garde 
contre  toutes  ces  machinations  des  Saxons  et  de  leur  clique. 

Federic. 
Je  me  flatte  de  recevoir  bientöt  de  bonnes  nouvelles  de  votre  part 
Le  manque  des  nouvelles  de  T  Orient  me  met  dans  de  grands  embarras. 
Je  sens  la  n^essitd  de  vous  informer  de  ce  qui  se  passe  lä-bas«  pour 
prdvenir  les  mauvaises  interprdtations  que  certaines  dömarches  pourraient 
faire,  mais  je  suis  dans  Timpossibilit^  d'y  porter  rem^de.  Rappelez-vous 
que  c'est  le  19  de  janvier  que  nous  eflmes  la  nouvelle  de  la  mort  de 
rirapdratrice,  que  personne  ne  s'y  attendit  ici,  et  que  certainement,  si 
j'avais  pu  deviner  cet  ev^nement,  je  n'aurais  pas  pris  les  mesures  que 
la  n^cessitd  de  ma  Situation  me  forga  de  prendre  alors. 

Nach  dem  Conoept.    Der  Zusatz,  welcher  auf  der  Ausfertigung  ögenbäsdig  war,   nach  Ab- 
schrift der  Cabiaeukanilei. 


13515.     AU  CONSEILLER   PRIVfi   DE  LfiGATION  DE  BORCKE 

A  COPENHAGUE. 

Breslau,  3  mars  1762. 

Je  vous  sais  gr^  de  toutes  les  particularit^s  interessantes  que  vous 
m'avez  apprises  par  vos  d^p^ches  du  16  et  du  20  de  fevrier,"  et  qui 
me  r^pandent  assez  de  lumi^res  sur  la  fagon  de  penser  de  la  cour  oü 
vous  vous  trouvez.3 

Mais  ce  que  je  souhaite  fort  d'apprendre  prdsenteraent  de  vous, 
c'est  rimpression  que  l'^v^nement  de  la  mort  de  feue  Timperatrice  de 
Russie  a  faite  sur  les  Suddois  et,  en  particulier,  sur  le  parti  fran^ais, 
surtout  apr^s  que  l'empereur  de  Russie   aujourd'hui   rdgnant   doit  avoir 

1  Benotts  Bericht,  d.  d.  Warschau  27.  Februar.  Am  4.  März  wird  Benott  darauf 
geantwortet:  „[Je]  vous  recommande  de  veiller  avec  bien  d'attention  sur  les  nouvelles 
de  la  Turquie,  comme  aussi  sur  tout  ce  que  vous  apprendrez  relativement  a  la  cour 
de  P6tersbourg,  de  m6me  que  sur  toutes  les  intrigues  et  machinations  que  celle  de 
Varsovie  y  voudra  ourdir,  afin  de  m'en  faire  vos  rapports  avec  toute  Texactitude 
possible.^  Der  Gesandte  wird  ferner  von  dem  bevorstehenden  allgemeinen  Waffenstill- 
stand mit  Russland  benachrichtigt.  Vergl.  Nr.  13  51 7.  —  «  So  nach  der  Ausfertigung ; 
in  der  Vorlage:  „de  ce  mois".  —  3  Borcke  hatte  berichtet,  dass  man  in  Dänemark 
befürchte,  von  Russland  angegriffen  zu  werden,  dass  man  zu  rüsten  beginne,  und 
dass  die  dänische  Regierung  bedauere,  sich  nicht  rcchtzeiiig  der  preussisch-englischen 
Partei  angeschlossen  zu  haben. 
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envoyö  ses  ordres  ä  son  ministre  ä  Stockholm  de  prendre  publiquement 
le  parti  du  roi  de  Su^e,  en  Opposition  du  parti  frangais ;  anecdote  que 
je  ne  vous  confie  autrement  que  pour  votre  seule  direction. 

Nach  dem  Conccpt.  Fe  d  C  F  i  C. 


13516.     AU  SECRfiTAlRE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Breslau,  3  man  1762. 
Le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  20  de  fövrier,  m'a  6t6  rendu. 
Quoiqu'il  m'ait  6t6  assez  ßLcheux  d'apprendre  que  le  choix  soit  tombö 
sur  le  sieur  Gross,'  que  vous  accusez  ä  juste  titre  de  boute-feu  et  de 
brutal,  pour  passer  en  Angleterre  de  la  part  de  la  Russie,  je  suis  cepen- 
dant  tout-ä-fait  assur^  que  cet  homme  ne  restera  pas  lä  sur  pied,  mais 
qu'il  sera  bientöt  culbut^. 

E  y  a  longtemps  que  je  n'ai  point  eu  de  vos  nouvelles  de  la 
France.  Tächez  par  tous  les  moyens  possibles  de  satisfaire  ä  ma  curio- 
sit^  lä-dessus,  d^s  que  vous  en  aurez  appris  des  interessantes,  et  qui 
peuvent  m^riter  mon  attention,  savoir  sur  les  mesures  que  la  cour  de 
Versailles  prendra  apr^s  l'dv^nement  arrivö  en  Russie,  si  son  ^troite 
Union  avec  celle  de  Vienne  reste  toujours  sur  le  m^me  pied  que  ci-devant, 
et  sur  les  projets  que  la  France  saurait  former  pour  ses  Operations  de  la 
campagne  qui  vient  en  Allemagne. 

Nach  dem  Conoept.  Federic. 


13517.     AN  DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE  HERZOG  VON 
BRAÜNSCHWEIG-BEVERN,   GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

[Breslau,  4.  März  1762.]^ 
Ew.  Liebden  werden  von  Selbst  ermessen,  mit  wie  vieler  Zu- 
friedenheit Ich  aus  Deroselben  sogleich  erhaltenen  Schreiben  vom  28. 
voriges  ersehen,  was  Ew.  Liebden  der  russisch  kaiserliche  General- 
lieutenant Fürst  von  Wolkonsky  in  dem  hierbei  in  Original  zurück- 
kommenden Schreiben  wegen  eines  zu  regulirenden  Generalarmistice 
zwischen  denen  sämmtlichen  in  Pommern,  Polen  und  Schlesien  stehenden, 

B  Der  russische  Gesandte  im  Haag,  früher  Gesandter  in  BerUn  und  in  Dresden 
(vcrgL  Bd.  VIII,  602.  XIII,  595).  Damals  ging  an  Stelle  von  Gross  auf  Befehl 
des  neuen  Kaisers  Graf  Woronzow  als  Gesandter  nach  London.  —  a  Das  Datum 
nach  der  Ausfertigung  einer  im  Concept  mit  obigem  Erlass  auf  demselben  Bogen 
niedergeschriebenen  Ordre  an  Markgraf  Karl.  In  dieser  Ordre  wird  der  Markgraf 
▼on  dem  Inhalt  des  Berichts  Bevems  und  von  dem  obigen  Befehl  in  Kenntniss  gt- 
setrt.  „Inzwischen  Ich  gerne  sehen  werde,  wenn  Ew.  Liebden  den  das  hiesige  Corps 
Rossen  commandirenden  General  Graf  von  Tschemischew  von  vorgedachter  Sr.  Russisch 
Kaiserl.  Majestät  und  Meinerseits  wegen  eines  Generalarmistice  genommenen  Ent- 
schlüsse gleichfalls  benachrichtigen.'' 

18  ♦ 
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auch  wo  solche  sonst  sein  mögen,  russischen  Truppen  und  zwischen 
denen  Meinigen  geantwortet  hat,'  auch  dass  die  von  Meiner  Armee 
russischerseits  gemachete  Kriegesgefangene  sofort  ohne  Ranzion  auf  freien 
Fuss  gesteliet  und  abgeliefert  werden  sollen. 

Wann  nun  gedachter  Generallieutenant  Fürst  von  Wolkonsky  der 
von  seinem  Souverän  erhaltenen  Ordre  gemäss  dieserhalb  mit  Ew.  Liebden 
eine  Convention,  den  gedachten  Generalwaffenstillstand  betreffend, 
schliessen  will  und  deshalb  eine  Zusammenkunft  in  Stargard  proponiret 
hat,  so  haben  Ew.  Liebden  nicht  den  geringsten  Anstand  zu  nehmen, 
Sich  dem  Verlangen  raehrgedachtes  Fürsten  darunter  zu  fügen,  und 
können  Dieselbe  in  Gottes  Namen  nach  Stargard  gehen,  um  daselbst 
alles  wegen  des  zu  treffenden  Waffenstillstandes  zu  concertiren  und 
völlig  zu  reguliren,  auch  die  Convention  deshalb  mit  mehrgedachtem 
Fürsten  zeichnen,  als  wozu  Ich  Dieselbe  hierdurch  vorläufig  vollen- 
kommen  autorisire  und  alles,  was  Dieselbe  mit  bereits  erwähntem  Fürsten 
Wolkonsky  darunter  schliessen,  jedesmal  genehm  halten  werde.  Ich 
werde  auch  auf  den  Fall,  dass  von  Ew.  Liebden  ein  besonderes  Plein- 
pouvoir, von  Mir  unterzeichnet,  von  der  anderen  Seite  verlanget  werden 
sollte,  und  mehrgedachter  Fürst  mit  dergleichen  von  Sr.  Russisch  Kaiserl. 
Majestät  unterschriebenen  Vollmacht  ebenfalls  versehen  wäre,  nicht  er- 
mangeln, solches  Pleinpouvoir  hiemächst  vermittelst  eines  Expressen 
zuzusenden.  Inzwischen  Ew.  Liebden  nur  keinen  Anstand  zu  nehmen 
haben,  Sich  mit  mehrgedachtem  Fürsten  Wolkonsky  zu  concertiren,  und 
den  Generalwaffenstillstand  völlig  zu  berichtigen  haben.  Es  können 
Ew.  Liebden  darunter  auf  alles,  so  mehrermeldeter  Fürst  deshalb  pro- 
poniren  wird,  ohne  Bedenken  entriren,  indem  Ich  versichert  bin,  dass 
es  dabei  auf  gar  keine  Chicanes  ankommen  wird.  Ich  werde  unter- 
dessen auch  bei  Meiner  Armee  und  an  alle  Commandanten  Meiner 
Festungen  hiesiger  Orten  von  diesem  zu  treffenden  und  vorläufig  schon 
arrangirten  Waffenstillstände  benachrichtigen,»  auf  dass  dieselbe  ihrer 
Orten  sich  darnach  achten. 

Diejenigen  Kriegesgefangene  von  uns,  so  Ew.  Liebden  russischer- 
seits werden  extradiret  werden,  haben  Dieselbe  anzunehmen. 

Von  allem,  wie  solches  geschehen  und  das  generale  Armistice  be- 
richtiget worden,  werde  Ich  Deroselben  Bericht  erwarten. 

Nach  dem  Concept.  Fridcrich. 


I  Dass  nämlich  durch  eine  Ordre  vom  5./16.  Februar  der  vorläafig  getroffene 
Waffenstillstand  gebilligt  und  Wolkonsky  autorisirt  worden  sei,  einen  Generalwaffen- 
stillstand  abzuschliessen.    —    ^  So. 
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I3SI8.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE.» 

[Breslau,  4  mars  1762.]« 

Avant  la  mort  de  rimpdratiice  de  Russie  le  projet  de  nos  ennemis 
a  etö  d'ouvrir  la  campagne  en  Saxe  et  conjointement  avec  les  Russes 
de  pousser  de  toutes  nos  fronti^res  ä  la  fois  vers  le  centre;  mais  cela 
a  chang^,  et  je  vous  rdponds  que  le  projet  de  campagne  des  Autrichiens 
n'est  pas  encore  arrdtd. 

Les  affaires  ne  peuvent  pas  aller  plus  vite  qu'elles  ne  vont.  Goltz 
doit  6tre  arrivd,  le  25  du  mois  passd,  ^  Pdtersbourg;  jugez  de  Tdoigne- 
ment  des  lieux  et  voyez  comment  il  est  possible  que  j'aie  des  nouvelles 
avant  le  15  de  ce  mois.  Mais  tout  va  ä  merveille  de  ce  c6td-lä,  et 
soyez  sür  que  la  paix  se  fera  avec  la  Russie  et  la  SuMe.  Vous  verrez 
par  le  billet  ci-joint^  que  la  Suspension  d'armes  est  conclue  et  Tdchange 
des  prisonniers  gratis;  voilä  tout  ce  qu'on  peut  prdtendre  jusqu'ici,  et 
j'ai  d'ailleurs  des  nouvelles  de  Pdtersbourg^  qui  ne  nous  montrent  que 
des  deux  ouverts  et  tout  ce  que  nous  pouvons  ddsirer.  Vous  verrez 
aussi  que  nos  affaires  vont  bien  ä  Constantinople ,  et  j'attends  ä  tout 
moment  de  grandes  nouvelles  de  ce  c6te-lä,  que  je  vous  communiquerai. 

Les  Russes  attendent  Tschemischew  de  Vienne  pour  partir.  Ne 
vous  dtonnez  pas  de  ce  delai;  ils  partent  sürement,  mais  l'dloignement 
des  lieux  et  les  intrigues  de  la  cour  de  Vienne  trainent  ce  ddpart  pour 
quelques  jours. 

Quant  aux  affaires  de  la  Saxe,  mon  eher  fr^re,  il  nous  faut  de 
Targent.  Les  Frangais  n'ont  pas  mieux  traitd  la  Hesse  ni  mes  provinces, 
les  Russes  ont  fait  encore  pis  oü  ils  ont  6t€,  Ce  sont  des  malheurs 
que  la  guerre  entra!ne  apr^s  soi,  et  auxquels  je  peux  moins  obvier  que 
jamais  ä  präsent,  vu  les  pressants  besoins  que  j'ai,  et  que  vous  ne 
sentez  pas. 

Je  viens  de  faire  quelques  avancements  et  de  vous  envoyer  quelques 
brigadiers;  c'est  le  meilleur  choix  que  j'ai  pu  faire  sur  ceux  que  j'ai  ä 
choisir. 

Dans  ce  moment,  Tschemischew  a  fait  dire  au  Margrave^  qu'il 
espdrait  d'avoir  l'honneur  de  le  revoir  ici  ä  son  passage;  Truzettel  qui 
revient  de  chez  lui,  dit  que  le  corps  marchera  lundi  prochain,  et  je 
conjecture  par  ce  que  Tschemischew  a  fait  dire,  qu'ils  marcheront  par 
Steinau.^     Laudon    et   Daun  sont   encore  ä  Vienne;   vous   pouvez   en 

'  Prinz  Heinrich  befand  sich  im  Monat  Mars  in  Hof  (vergl.  S.  i6x.  Anm.  2). 
~  >  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  —  3  Liegt  nicht  bei.  Jedenfalls  eine  Ab- 
schrift des  Schreibens  Wolkonskys  an  Bevem,  vergl.  Nr.  13  517.  —  *  Vergl. 
Nr.  13  514.  —  3  Markgraf  Karl.  —  6  Eichel  schreibt  über  den  bevorstehenden 
MarMh  des'  Generals  Tschemischew  am  5.  März  an  Finckenstein :  „Der  Himmel 
wolle,  dass  diese  Leute  bei  solchem  ihrem  Marsch  nicht  anders  als  durch  Ober- 
schlesien gehen,  wo  sie  noch  einige  Subsistance  finden  dörften,  oder  aber  sie  müssen 
alle  ihre  Fonrage  und  Vivres  selbst  mit  trainiren,  sonsten  sie  risquiren  hier  herum  zu 
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conclure  que  Ton  y  est  embarrassd  pour  convenir  d'un  projet  de  cam- 
pagne,  et  vous  pouvez  vous  figurer  que  Tembarras  augmentera  bien 
autrement,  quand  la  cour  recevra  des  nouvelles  fächeuses  qu  eile  soup- 
gönne  d^jä.  Enfin,  un  peu  de  patience,  mon  eher  fr^re,  ddveloppera 
tout  cela;  quoique  la  patience  rae  coüte  autant  qu'ä  un  autre,  c'est 
force  k  moi  d'en  avoir,  parcequ'il  s'agit  ici  du  grand  dloignement  des 
lieux  auxquels  nous  avons  ä  faire,  que  c*est  la  saison  la  plus  ddfavorable 
pour  les  courriers,  et  que  peut-6tre  le  destin  nous  veut  exercer  dans  une 
ecole  de  patience.  Cependant,  k  pr^nt  nous  pouvons  6tre  plus  trän- 
quilles,  parceque  nous  somnies  sürs  de  n'avoir  que  plus  ou  moins  de 
bonnes  nouvelles  k  apprendre.  Federic  * 

Das  Hauptschreiben  nach  dem  eigenhändigen  Conoept.    Der  Znsau  eigenhAndig  auf  der  Aiu- 
fertignng. 


13  519.     AN  DEN  GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

Breslau,  5.  März  1762.' 
Die  Ursache,  worum  Ich  Euch  gegenwärtiges  schreibe,  ist  zu- 
vorderst, dass  Ich  Euch  Mein  höchstes  Missfallen  bezeige  über  Eure 
ganz  unverantwortliche  Ndgligence,  dass  Ihr  Mich  seit  dem  24.  De- 
cember  vorigen  Jahres  ^  ohne  alle  Nachrichten  von  dem,  so  Eurer  Orten 
passiret,  gelassen  und  also  binnen  mehr  als  zwei  Monate  Mir  nicht  ein 
Zeichen  von  Leben  gegeben  habt,  da  nicht  nur  Ihr  von  selbst  ver- 
nünftiger Weise  urtheilen  sollen,  dass  Ich  niemalen  [mehr]  als  in  gegen- 
wärtigen Zeitumständen  Nachrichten  von  Euch  nöthig  hatte,  sondern 
Ich  auch  solches  und  fleissig  und  oft  zu  schreiben,  in  allen  Meinen 
9  Depeschen,  welche  Ich  Euch  seit  dem  15.  October  vorigen  Jahres 
successivement  und  mehrentheils  durch  expresse  Couriers  zugesandt,  die 
Euch  alle  richtig  zugekommen  sein  müssen  und  davon  der  letztere 
Courier  schon  vor  dem  20.  Januarii  bei  Euch  arriviret  seih  muss, 
auf  das  höchste  und  pressanteste  recommandiret  habe.  Ich  muss  Euch 
demnach  die  darunter  von  Euch  begangene  übermässige  und  mit  nichts 

verhungem,  denn  auf  dem  ganzen  Strich,  welchen  sie  hier  zu  halten  hätten,  alles  so 
reine  wie  eine  aufgemachte  flache  Hand,  auch  das  Magazin  schwerlich  im  Stande  ist, 
sie,  wenn  es  auch  nur  vorschussweise  wäre,  secondiren  zu  können.  Ich  hoflTe  zu  Gott, 
dass  sonsten  aUes  noch  gut  gehen  und  dieser  schwere  Stein  des  geßlhrlichsten  An- 
stosses  aus  dem  Wege  geräumet  werden  wird;  alsdann  ich  verhoffe,  dass  das  übrige 
nach  und  nach  auch  ganz  gut  gehen  und  der  Leitfaden  aus  allem  zu  kommen,  sich 
um  so  viel  leichter  finden  werde.'' 

'  Ebenfalls  am  4.  März  wird  der  Prinz  benachrichtigt,  daas,  „auf  den  Fall,  dass 
Ew.  Liebden  etwa  zu  einer  Belagerung  Ingenieuroffiders  nöthig  hätten*', '  der  Oberst 
Balbi  und  3  andere  Ingenieure  Befehl  erhalten  sollen,  sich  zu  der  Armee  in  Sachsen 
zu  begeben.  —  a  Vom  6.  März  ein  Schreiben  an  d*Aigens  in  den  CEuvres,  Bd.  19, 
S.  296.    —    3  Vergl.  Nr.   13449. 
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zu  entschuldigende  Nachlässigkeit  sehr  verweisen,  und  zwar  solches  um 
so  mehr,  als  Ich  Euch  zu  wiederholten  Malen  befohlen  habe,  dass, 
wenn  Ihr  auch  nichts  positives  wegen  der  zu  schliessenden  Defensiv- 
alliance  zu  melden  hättet,  Ihr  Mir  wenigstens  nur  kurz  schreiben  sollen, 
wie  die  Sachen  stehen  und  ob  Hofihung  sei  oder  nicht,  die  Türken  in 
Bewegung  zu  bringen,  weil  Ich  solches  schon  im  Januario  und  späte- 
stens zu  Anfang  Februarii  wissen  müsste;  welches  alles  aber  gar  keine 
Impression  auf  £uch  gemachet,  und  Ich  bis  diese  Stunde  nicht  weiss, 
woran  Ich  bin,  obschon  vague  Bruits  in  Polen  laufen,  dass  in  der 
Türkei  grosse  Bewegungen  und  Kriegesanstalten  geraachet  würden,  auch 
ein  Corps  nach  Adrianopei,  andere  sagen  gar,  Belgrad  marschiret  wäre. 
Hiernächst  aber  auf  Hauptsachen  zu  kommen,  so  avertire  Ich  Euch 
hierdurch,  dass  Ich  von  gewissen  Orten  sehr  sichere  Briefe  habe,*  wie 
der  wienersche  Hof  nicht  ausser  Sorgen  sei,  dass  die  Türken  mit  ihm 
brechen  oder  doch  wenigstens  Mich  assistiren  möchten.  Alles  dieses 
za  hintertreiben,  gäbe  sich  der  wiener  und  der  französische  Hof  alle 
Mühe  und  wären  schon  zu  verschiedenen  Malen  denen  Gesandten  beider 
Höfe  zu  Konstantinopel  starke  Geldsummen  übermachet,  um  sich  iü 
dem  Divan  eine  Partie  zu  gewinnen.  Zu  welchem  Ende  auch  der  vor- 
mals bei  der  Pforte  gestandene  Minister  des  wienerschen  Hofes,  der  von 
Penckler,*  mit  nächstem  und  noch  in  dem  jetzigen  Monate  Martii  dahin 
gehen  soll,  mit  habender  Instruction,  allenfalls  der  Pforte  die  gutwillige 
Abtretung  des  übrigen  Theils  von  dem  Temeswarer  Banat  zu  ofieriren, 
wenn  solche  die  Tr6ve  mit  dem  wiener  Hof  emeuren  wollte.  Diesen 
Avis  Euch  zu  geben,  finde  Ich  um  so  viel  nöthiger,  damit  Ihr  sehr  auf 
Eurer  Hut  deshalb  seid  und  Eure  gute  Mesures  dagegen  nehmet.  Er- 
innert Euch  wohl,  was  Ich  Euch  deshalb  schon  vorhin  geschrieben. 
Was  Mir  noch  gute  HolTnung  von  Meiner  Sache  machet,   das  ist,  dass, 

X  Dem  Gesandten  von  Plotho,  weicher  diese  MittheUungen  eingesandt  hatte, 
wild  am  5.  März  geantwortet:  „Die  Nachrichten,  welche  Euer  Schreiben  vom 
22.  Februarii  enthält,  seind  Mir  sehr  interessant  und  der  Mtthe  werth  gewesen,  dass 
Ihr  dnen  besonderen  Courier  damit  geschicket  habet.  Continuiret  ja,  auf  dergleichen 
sehr  attent  zu  sein,  und  gebet  Euch  alle  ersinnliche  Mühe,  weiter  dergleichen  zu  er- 
fahren, um  Mir  alles,  was  Meiner  Attention  werth  sein  kann,  sogleich  zu  melden. 
Kiemalen  als  jetzo  können  Mir  Nachrichten  von  der  Art  interessanter  und  nothwendiger 
sein.''  In  einem  zweiten  Schreiben  von  demselben  Tage  wird  dem  Gesandten  der 
Empfang  seiner  Berichte  vom  10.  und  25.  Februar  bestätigt.  (Der  Bericht  vom 
25.  Februar  liegt  nicht  vor.)  ,,1ch  muss  Euch  aber  darauf  sagen,  dass  alle  die  in 
dem  erwähnten  vom  25.  enthaltene  Nachrichten  falsch  und  um  so  mehr  ungegrttndet 
seifid,  als  solche  nicht  mit  dem  jetzigen  Projet  derer  Oesterreicher  quadriren,  indem 
dieselbe  die  mehriste  von  ihren  Forces  hieher  ziehen,  in  Sachsen  aber  bloss  defensive 
agiren  wollen.  Ihr  müsset  Euch  also  hüten,  dass  Ihr  Euch  nicht  durch  falsche  Nach- 
richten imponiren  lasset.  Ihr  werdet  aber  schwerlich  auf  was  solides  kommen,  dafeme 
Ihr  nicht,  wie  Ich  Euch  gleich  anfänglich  geschrieben  (vergl.  Nr.  13432),  jemanden 
Tontinirtes,  auch  sonsten  Secretarien  von  ReichsfUrsten  und  dergleichen  Art  Leute 
nach  Wien  schicket,  die  adroit  sein,  richtige  und  essentielle  Nachrichten  an  Euch  zu 
bringen.«  —  a  Vergl.  Bd.  XII,  185. 
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da  Ihr  alle  Mittel  dazu  gehabt,  Ich  Euch  auch  über  alle  Moyens,  in 
Eurer  Negotiation  zu  reussiren,  in  allen  Meinen  vorigen  Ddpdches  so 
sehr  umständlich  instruiret  habe,  auch  selbst  die  Präsenter  von  Mir  bei 
Euch  angekommen  sdnd,  Ihr  Eure  Negotiation  so  pressiret  haben  werdet, 
dass,  ehe  der  Penckler  ankommen  und  ehe  noch  der  wienersche  und  der 
französische  Hof  seine  Comiptiones  anbringen  und  sich  eine  Partie  in 
dem  Divan  gewinnen  können,  Ihr  schon  Euren  Coup  gemachet  und 
den  Defensivtractat  mit  der  Pforte,  wozu  Ihr  die  Ratification  [von]  Mir 
bereits  in  Händen  habt,  geschlossen  und  gezeichnet,  auch  die  Türken 
in  Bewegung  gegen  Ungern  gebracht  und  also  alles  gethan  haben  werdet, 
um  denen  Oesterreichem  und  Franzosen  das  Prävenire  zu  spielen,  sonsten 
aus  Eurer  Sache  nichts  werden  dörfte. 

Mein  obgedachter  Brief  continuiret  femer,  Euch  zu  benachrichtigen, 
dass  man  zu  Wien  noch  nicht  eigentlich  wisse,  was  vor  Schritte  und 
Mesures  man  türkischerseits  gemachet  habe,  ausser  dass  man  sich  in 
das  Ohr  sage ,  es  müsste  zu  Ende  des  letzteren  Januarii  ein  von  Kon- 
stantinopel zu  Wien  angekommener  Courier  nicht  viel  gutes  mitgebracht 
haben,  weil  die  Kaiserin  gleich  darauf  nur  alleine  mit  dem  Grafen  von 
Kaunitz  eine  ganz  geheime  Conferenz  gehalten,  und  man  aus  deren  Ge- 
sichtern gelesen,  dass  es  was  sehr  unerwartetes  und  unangenehmes  vor 
ihnen  gewesen  sein  müsste:  zumalen  ausserdem  sich  zu  Wien  die  Un- 
ruhe und  Sorge  wegen  des  neuen  Kaisers  von  Russland  sehr  vermehre, 
dass  dieser  dem  wiener  Hof  nicht  weiter  helfen,  sondern  von  der 
vorigen  AUiance  zurücktreten  und  wohl  gar  mit  Engelland  in  Allianz 
treten  und  englische  Subsides  annehmen  möchte;  welche  Furcht  zu 
Wien  um  so  grösser  sei,  als  man  dort  vorlängst  schon  gewusst,  dass 
der  jetzige  russische  Kaiser  ganz  anders  gegen  die  Oesterreicher  denke, 
als  es  die  letztverstorbene  russische  Kaiserin  gethan,  und  dass  der  jetzige 
Kaiser  zugleich  die  Franzosen  hasse. 

Bei  diesem  Articul  nun,  nämlich  wegen  der  in  Russland  geschehenen 
Veränderung,  muss  Ich  Euch  zu  Eurer  Direction  schreiben,  wie  dass 
der  neue  russische  Kaiser,  welcher  in  gewisser  Maasse  ein  Verwandter 
von  Mir  ist,  gleich  bei  Antritt  seiner  jetzigen  Regierung  Mir  alle  Marquen 
von  seiner  besonderen  Neigung  gegen  Mich  und  von  seinem  festen  Vor- 
satze gegeben,  mit  Mir  den  Frieden  wieder  zu  haben.  Er  hat  deshalb 
sogleich  nicht  nur  einen  seiner  vertrautesten  Officiers  an  Mich  expr^s 
geschicket,  uro  Mich  von  aller  seiner  Freundschaft  zu  versichern,  sondern 
auch  gleich  die  Ordre  gegeben,  dass  das  Corps  Russen  von  20000 
Mann,  so  seit  der  vorigen  Campagne  hier  in  Schlesien  bei  der  öster- 
reichschen  Armee  als  Hülfstruppen  gestanden,  sich  von  denen  Oester- 
reichem separiret  und  nach  Polen  zurückmarschiren  müssen;  wie  er 
dann  zugleich  allen  seinen  andern  Truppen  verboten  hat,  sie  mögen 
stehen,  wo  sie  wollen,  keine  weitere  Feindseligkeiten  gegen  die  Meinige 
und  gegen  Meine  Lande  auszuüben,  auch  letzthin  noch,  nachdem  er 
aus   eigener   Bewegung  Mir  alle   Meine  dort  gehabte  Kriegesgefangene 
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ohne  einige  Ranzion  zurückgeschicket ,  dabei  >  zugleich  befohlen  hat, 
einen  generalen  Waffenstillstand  mit  den  Meinigen  zu  schliessen.  Ich 
habe  auch  bei  so  guter  Gesinnung  des  russischen  Kaisers  alle  Apparences, 
dass  in  kurzem  er  Mir  diejenige  von  Meinen  Provinzen,  deren  sich  die 
Russen  vorhin  bemächtiget,  wieder  restituiren  und  die  ganze  russische 
Armee,  so  bisher  wider  Mich  agiret,  nach  Russland  zurückziehen  werde. 

Ich  hoffe  von  Euch  also,  dass,  nachdem  Ich  Euch  in  Meiner  vorigen 
D^pdche  schon  in  etwas  davon  avertiret  habe,  Ihr  alle  Eure  Bemühung 
angewendet  haben  werdet,  die  Pforte  dahin  zu  disponiren,  damit  solche, 
ohne  mit  denen  Russen  zu  brechen,  nunmehro  alle  ihre  Forces  von 
Türken  und  von  Tartaren  bloss  gegen  den  wienerschen  Hof  und  gegen 
Hungam  anwende  und  employire,  um  ihrer  Conqu£ten  daselbst,  wo- 
runter Ich  sie  redlich  assistiren  werde,  desto  gewisser  zu  sein.  Dabei 
Ich  gewiss  hoffe,  es  bei  dem  jetzigen  russischen  Kaiser  dahin  einzu- 
leiten und  zu  bringen,  damit  er  sich  von  solchem  Kriege  der  Pforte 
gegen  die  Oesterreicher  gar  nicht  melire,  sondern  vielmehr  die  Türken 
in  Hungam  agiren  lasse,  ohne  denen  Oesterreichern  einige  Hülfe  zu 
geben. 

Ihr  müsset  also  weder  Fleiss  noch  Mühe  oder  Geld  sparen,  es 
dahin  zu  bringen,  damit  die  Pforte  den  Bruch  gegen  die  Oesterreicher 
declarire  und  sogleich  und  ohngesäumt  anfange,  durch  Zusammen- 
ziehung derer  türkischen  Truppen  zu  Adrianopel  oder  zu  Belgrad  dem 
wiener  Hofe  Jalousie  zu  geben  und  den  Ernst  zu  zeigen,  zumalen  Ich 
der  festen  Gesinnung  bin.  Meinen  Frieden  mit  denen  Oesterreichern  nie 
anders  als  mit  Inclusion  der  Pforte  zu  schliessen,  sowie  Ich  Mich  von 
dieser  solches  gleichfalls  verspreche. 

Ich  sehe  nunmehro  stündlich  Euren  Berichten  an  Mich  entgegen 
und  hoffe,  dass  Ihr  Euch  einmal  aus  dem  Vorwurf  einer  ganz  horriblen 
Nachlässigkeit  reissen  und  fleissig  berichten  werdet;  wie  Ihr  dann  auch 
auf  diese  Meine  Ddpfiche  sehr  bald  antworten  müsset,  weil  alle  Meine 
Mesures  zur  Campagne  davon  mit  dependiren.  Machet,  dass  Ich  Ur- 
sache habe,  gegen  Euch  zu  zeigen,  dass  Ich  bin  [Euer  wohlaffectionirter 
König] 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


13520.     AU  FELD-MARfiCHAL   PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK.» 

[Breslau,  5  man  1762.] 3 

Les  Russes  sont  convenus  avec  nous  d'une  Suspension  d'armes, 
et  je  me  flatte  que  peut-6tre  avant  la  fin  de  ce  mois  la  paix  sera  faite 

'  In  der  Vorlage :  „und  dabei^.  —  >  Die  Berichte  des  Prinzen  Ferdinand  sind 
im  Monat  März  datirt  am  i.  aus  Hildesheim,  am  12.  aus  Braunschweig,  vom  24.  bis 
31.  aus  Hildesheim.  —  3  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  [Berlin.  Generalstabs- 
archiv.]  Am  Anfang  der  Ausfertigung  wird  dem  Prinzen  auf  seine  Berichte  vom  25.  und 
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avec  eux.  Tout  va  bicn  jusques  ici  ä  Constantinople ;  la  cour  de 
Viqnne  se  r^oud  ä  leur  offrir  le  Banat,  s'ils  prolongent  la  trive. '  Cela 
me  fait  craindre  un  peu,  mais  je  me  flatte  que  mon  traite  sera  signe, 
avant  que  Penckler  arrive  lä-bas,  et  alors  il  [y]  aura  [de]  moutarde  aprte 
diner.  Je  ne  vous  parle  pas  des  embarras  affreux  touchant  mes  maga- 
sins ;  et  j'attends  tous  les  jours  des  lettres  de  Constantinople,  pour  faire 
mon  projet  de  campagne. 

NB.  Les  Russes  et  les  faux  bruits  qu'il  pounait  r^pandre  de 
30000  que  les  Anglais  auraient  pris  k  subsides.  ■ 

Tschernischew  doit  partir  la  semaine  qui  vient  avec  son  corps;  il 
viendra  en  personne  id.' 

Si  les  gazettes  disent  vrai  et  que  les  Francs  assemblent  une  si 
grande  armde  en  Flandres,  je  crains  pour  les  Hollandais.  Mandez-moi, 
je  vous  prie,  ce  que  vous  en  pensez.  y^ciis  tout  p£le-mtle  comme  les 
id^s  me  viennent,  et  il  y  en  a  tant  que  je  ne  finirais  jamais  de  vous 
6crire,  si  je  voulais  vous  faire  toutes  les  questions  qui  me  viennent  dans 
l'esprit.  Ce  bruit  de  la  marche  des  Russes  fera  une  terrible  impression 
sur  les  Frangais  dont  peut-fitre  vous  pourrez  profiter.  Feder ic 

J'esp^re  que  dans  peu  notre  correspondance  deviendra  plus  interes- 
sante ;  il  y  a  apparence  que  j'aurai  de  bonnes  nouvelles  ä  vous  donner. 
Le  Ciel  nous  assiste,  mon  eher,  nous  en  avons  encore  grand  besoin,  et 
qu'il  confonde  les  p^lerinages  de  Marienzell,  ^  les  reliques  de  Sa  Majeste 
Catholique  et  les  putains  de  Sa  Majestd  Trds-Chrdtienne  1 

Federic. 

Nach  dem  eigenhändigen  EatwurC    Der  Zosau  eigeahindig  auf  der  Ausfertigung. 


27.  Februar  geantwortet;  die  Anstellung  des  vom  Prinzen  empfohlenen  Kriegsraths 
Roden  lehnt  der  König  ab:  „Une  bonne  partie  de  mes  ^tats  se  trouvant  k  la  merci 
des  ennemis  ou  menac^e  d*en  dtre  envahie,  vous  senlirec  vous-mtoe  que,  dans  ces 
conjoncturesi  il  ne  dopend  pas  de  moi  d'y  disposer  k.  mon  gr^  des  places  vacantes. 
C'est  aussi  la  raison  qui  m'a  d^termin^  k  surseoir  le  r^tablissement  de  ces  places 
jusques  k  des  temps  plus  tranquilles  et  m^me  jusques  k  la  paix  prochaine.** 

I  Vergl.  Nr.  13  519.  ~  •  In  der  Ausfertigung  ist  diese  Weisung  folgender- 
maassen  ausgeführt :  „II  y  a  des  avis  que  la  cour  de  Vienne  est  dans  la  plus  vive 
crainte  que  le  nouvel  empereur  de  Russie  ne  He  sa  partie  avec  la  Grande-Bretagne, 
et  que,  d*ailleurs,  les  Frangais  sont  dans  l'appr^hension  que  la  Russie  joindra  de  ses 
troupes  un  corps  de  30000  hommes  a  l'armöe  alli^e  sous  vos  ordres,  que  l'Angle- 
terre  aurait  pris  en  subside  afin  de  rejeter  enti^rement  les  Fran^ais  hors  d'AUemagne. 
Quelques  vagues  que  soient  ces  bruits,  ne  voudriez-vous  pas  en  faire  usage,  pour  les 
faire  röpandre  par  la  troisi^me,  quatri^me  main  et  sans  que  vous  y  paraissiez  en 
aucune  [fagon],  parmi  le  public,  en  sorte  qu'ils  parvinssent  k  la  connaissance  des 
Francis  comme  une  nouvelle  vraie  et  de  laquelle  il  n'y  avait  plus  k  douter?  Je 
compte  que  cela  ferait  une  forte  impression  sur  ceux-ci  et  les  embarrasserait  en  bten 
de  choses.^  —  3  In  der  Ausfertigung  ist  hinzugeOlgt :  „Selon  ce  qu'il  a  dit  Ini-m^me 
a  un  de  mes  officiers  qui  est  revenu  de  la  Boheme  oü  il  fut  prisonnier  de  gaerre'*. 
—  4  Daun  soUte  eine  Wallfahrt  nach  Mariazell  gemacht  haben,  uro  sich  fUr  den 
Kampf  gegen  Friedrich  zu  stirken.     Vergl.  (Euvres,  Bd.  15,  S.  126. 
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13  521.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  8  mars  1762. 

J'ai  regu  votre  lettre  du  4  de  ce  mois.  Ce  n'est  pas  que  je  veuilie 
rappeler  le  gdndrai  Platen  du  jour  au  lendemain;'  son  döpart  de  lä 
n'est  pas  si  proche,  et  si  les  Autrichiens  ne  ddtachent  de  lä-bas  vers 
id  qu'environ  8000  hommes,  je  puis  le  laisser  lä  plus  longtemps  encore; 
mais,  au  cas  que  les  Autrichiens  ddtachent  contre  nous  plus  fortement, 
alors  ü  sera  indispensablement  nöcessaire  que  je  rae  fortifie  aussi  ä  pro- 
portion  de  ce  que  l'ennemi  fera  marcher  contre  nous  ici,  et  il  ne  faut 
pas  que  vous  pensiez  seul  k  vous,  mon  eher  fr^re,  mais  que  vous 
songiez  ögalement  k  mes  besoins  dans  le  cas  que  l'ennemi  se  toume 
ici  en  force. 

Voici  une  lettre  assez  interessante  que  je  viens  de  recevoir  de  tr^s 
bon  Heu  et  dont  j'ai  bien  voulu  vous  communiquer  copie  pour  votre 
direction. » 

Laudon  n'est  pas  encore  de  retour  ici,  et  je  sais  de  science  certaine 
que  la  nouvelle  que  la  cour  de  Vienne  a  de  son  ministre  de  Constan- 
tinople,  lui  cause  de  grandes  inquidtudes,  ^  et  qu'elle  a  envoyd  ordre 
au  gouvemeur  de  Transsylvanie*  pour  se  rendre  au  plus  tot  ä  Vienne, 
afin  de  concerter  avec  lui  des  mesures  contre  une  invasion  qu'on  a  ä 
craindre  lä-bas. 

II  vient  d'arriver  un  offider  autrichien  qui  a  son  cong6,  qui  dit 
que  8  de  leurs  rdgiments  sont  march^s  k  Glatz  pour  relever  les  Russes, 
et  que  ces  demiers  se  mettraient  aujourd'hui  ou  demain  en  chemin 
pour  la  Pologne ;  que  Daun  et  Laudon  commanderaient  toute  leur  arm^e 
en  Sil^sie,  et  que  les  Cerdes,  et  un  ddtachement  de  l'annde  fran9aise, 
couvriraient  Dresde.  Vous  voyez  que  cela  s'accorde  avec  ce  que  vous 
me  mandez  du  corps  du  prince  Xavier;  mais  je  crois  qu'avant  que 
Daun  et  Laudon  arrivent  k  leurs  armdes,  ou  peu  apr^s,  ils  auront 
d'autres  detachements  k  faire! 

Nach  der  Ausferüguoff.    Der  Zoaau  eigenhmadig.  Fcderic.^ 


X  Prinz  HeiDridi  hatte  geschrieben,  „que  la  nouvelle  de  la  prochaine  xnarche  du 
Corps  du  prince  Xavier  pour  la  Saxe  se  confirme  . .  . ,  que,  si  le  corps  de  Saxons 
remplace  une  partie  du  corps  des  Autrichiens  .  .,  qu'il  sentit  impossible  apr^s  le 
d^part  du  g^n^ral  Platen  de  pouvoir  maintenir  l*ann6e  dans  sa  position".  Vergl. 
S.  265.  266.  —  •  Liegt  nicht  bei.  —  3  Vergl.  Nr.  13519.  —  *  Graf  Kem^ny.  — 
5  Ein  deutsches  Postscriptum  zu  obigem  Schreiben  betrifft  die  Beschwerden  der 
Artillerie  des  Prinzen  Heinrich  fiber  „die  schlechte  Pferde  und  Knechte".  Dem 
Prinzen  wird  geantwortet,  es  sei  jetzt  unmöglich  für  die  Artillerie  „lauter  grosse 
und  ansehnliche  Leute  zu  Knechten  und  Carossiers  zu  Pferden"  zu  schaffen.  „Ew. 
Liebden  müssen  darunter  nicht  allen  Klagen  Glauben  beilegen,  noch  die  Leute 
machen  lassen,  was  und  wie  sie  wollen ;  vielmehr  müssen  Dieselbe  ihnen  einmal  stark 
durch  den  Sinn  fahren,  sonsten  sie  Ew.  Liebden  nie  in  Ruhe  damit  lassen."  —  Am 
10.  März  ergeht  an   den  Prinzen  Heinrich,   ebenso   auch   an   den  Prinzen  Eugen  von 
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13  5".     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  8  mars  1762. 

J'ai  €t6  bien  aise  d'apprendre  toutes  les  bonnes  nouvelles  que  votie 
lettre  du  2  de  ce  mois  contient,  et  je  ne  saurais  qu'ttre  tr^  satisüdt 
des  favorables  dispositions  oü  le  nouvel  empereur  de  Russie  continue 
d'ttre  ä  mon  dgard.'  Comme  le  sieur  Goltz  sera  arrivd  actuellement 
ä  P^tersbourg,  et  que  j'attends  de  ses  lettres  dans  une  quinzaine  de 
jours,  nous  verrons  alors  plus  clair  par  Ik  ä  ce  que  nous  pourrons  nous 
attendre  de  la  part  de  la  Russie  et  k  ce  qu'il  y  aura  ä  faire.  En  attes- 
dant,  jusqu'ä  präsent  tous  les  avis  qui  me  viennent  de  toute  part,  se 
r^unissent  au  moins  en  cela  que  nous  devons  esp^rer  une  issue  favorable 
de  nos  affaires  lä-bas. 

Quoique  je  n'aie  pas  encore  des  nouvelles  directes  de  la  Turquie» 
toutes  Celles  que  j'ai  de  difftrents  lieux  et  mftme  de  Vienne,"  con- 
viennent  unanimement  qu'il  faut  que  les  Turcs  remuent  vers  la  Hongrie, 
quoique  je  ne  saurais  pas  dire  proprement  ce  que  c'est.  D^s  que  le 
courrier  qu'on  m'a  annonc^  pour  £tre  en  chemin,  m'arrivera,  je  vous 
ferai  part  de  ce  qu'il  m'apportera. 

WUrttemberg  und  die  Generäle  Wied,  Tanentzien  und  Schmettau,  nachstehender  Befehl : 
„Da  Ich  leider  verschiedentlich  wahrnehmen  müssen,  dass  Officiers,  so  gegen  den 
Feind  auf  Posten  commandiret  oder  gegen  solchen  ausgeschtcket  werden,  durch 
Mangel  der  gehörigen  Aufmerksamkeit  oder  wohl  gar  durch  eine  sträfliche  Trägheit 
im  Dienste  ihr  Devoir  schlechthin  aus  den  Augen  setzen,  als  ist  Mein  WiUe,  das& 
alle  Officiers  von  den  Ktlrassiers,  Dragonern  und  Husaren,  die  nicht  allert  auf  denen 
Feldwachten,  oder  sich  surpreniren  lassen,  dass  sie  nicht  mehr  auf  die  Pferde  zu 
kommen  Zeit  haben,  oder  ihnen  der  Feind  in  währendem  Aufsitzen  auf  den  Hals 
kommt,  sofort  von  denen  Commandos,  wo  sie  hingehören,  in  Arrest  genommen,  nach 
ihren  respectiven  Regimentern  geschicket  und  daselbst  Kriegesrecht  ttber  sie  gehalten 
werden  soUe.  Sie  mttssen  nach  Ermessen  der  Umstände  mit  allem  Rigueur  bestraft 
und  zu  dem  Ende  mit  viermonatlichem  Festungsarrest,  und  dass  ihnen  6  Officiers,  so 
jünger  im  Dienst,  im  Avancement  vorgezogen  werden  sollen,  condemniret  werden. 
Diejenigen  Officiers,  so  die  Patrouilles,  wozu  sie  commandiret  worden,  in  so  ferne 
eine  starke  Uebermacht  des  Feindes  ihnen  nicht  im  Wege,  nicht  mit  dem  gehörigen 
Diensteifer  bewerkstellen  und  ausrichten,  diese  sollen  mit  eines  Monats  Gage  be- 
strafet werden,  auch  keine  Winterquartierbenefida  zu  geniessen  haben;  geschiehet 
solches  zum  zweiten  Male,  so  sollen  solche  Officiers  zu  ihren  Regimentern  geschicket 
und  mit  eines  Monats  Arrest  beleget  werden ;  dahergegen  solche,  wann  es  zum  dritten 
Male  sich  mit  ihnen  ereignen  möchte,  ohne  einigen  Anstand  cassiret  werden  soUen. 
Obiges  ist  in  Ansehung  der  Feldwachten  und  Posten  auch  von  denen  Officiers  bei 
der  Infanterie  wegen  des  in  benannten  Fällen  zu  haltenden  Kri^esrechts  und  Kach- 
setzung im  Avancement  gleichergestalt  zu  verstehen.*' 

>  Finckenstein  hatte  auf  Grund  eines  Schreibens  von  Keith,  d.  d.  Petersbrn^ 
9.  Februar,  berichtet,  dass  Keith  von  Peter  IIL  empfangen  worden  sei,  um  sich  des 
Auftrags  König  Friedrichs  zu  entledigen  (vergl.  Nr.  13411);  der  Kaiser  habe  seinem 
Dank  und  seiner  freundschaftlichen  Gesinnung  lebhaft  Ausdruck  gegeben  und  ver^ 
sichert,  „qu'il  agirait  de  conoert  avec  Votre  Majest6,  pour  moyenner  le  r^Ublisaement 
de  r Union  entre  les  deux  cours,  et  pour  parvenir,  s'il  ^tait  possible,  k  la  paix  g6n^rale 
de  l'Europc".  —  a  Vergl.  Nr.  13519. 
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Au  surplus,  mes  plönipotentiaires  destinds  pour  le  congr^s  d'Augs- 
buig,  les  sieurs  de  Plotho  et  de  Hseseler, '  ne  sauraient  mieux  faire  que 
de  se  ddbarrasser  de  tous  les  dquipages  qu'ils  ont  fait  prdparer  pour 
leur  mission,  vu  qu'il  est  certain  qu'il  ne  sera  rien  de  ce  congr^s  pen- 
dant  rannde  präsente.  Mais  pour  bonification  des  frais  qu'ils  ont  avancds 
jusqu'ä  pr^ent  ä  ce  sujet,  je  leur  accorde  la  somme  de  4000  dcus  pour 
tous  deux,  et  rien  au  delä. 

Naeh  der  Aiisferdgttiiff.  Federic. 


13523.     AU  PRINCE  DE  HOLSTEIN  -  GOTTORP  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Breslau,  8  mars  1762. 

Les  soins  que  vous  vous  fites  donnds  depuis  votre  sdjour  en  Prusse 
et  ensuite  ä  Pdtersbourg  pour  mes  intdrfits,  exigent  ma  juste  reconnais- 
sance.  Certainement  vous  ne  pouvez  rien  faire  de  plus  louable  que  de 
contribuer  ä  röconcilier  deux  Princes  qui  n'ont  aucun  ddmfild  entre  eux, 
et  qui  etaient  plut6t  faits  pour  fitre  amis  qu'ennemis.  Je  suis  charmd 
que  vous  ayez  rendu  au  nouvel  Empereur  un  compte  des  sentiments 
pldns  de  la  haute  estime  que  j'ai  pour  sa  personne.  Je  vous  prie  de 
continuer  de  mfime  et  d'fitre  persuadd  que  je  ne  vous  donnerai  jaraais 
un  d^menti.  J'avais  fait  insinuer  k  M.  de  Saldem  la  mfime  chose,  lors- 
qu'il  partit  pour  la  Russie ; »  j'apprends  qu'il  s'en  est  fiddement  acquitt^, 
et  je  vous  prie  de  lui  tdmoigner  combien  je  suis  sensible  ä  ses  bons 
proc^d^s  et  disposö  k  lui  en  marquer  ma  reconnaissance. 

Durant  la  vie  de  la  d^funte  Impdratrice,  il  dtait  impossible  de 
p^^trer  k  Pdtersbourg;  mes  ennemis  m'en  avaient  fermd  tous  les  chemins, 
il  n'y  avait  que  les  honnfites  Holsteinois  par  lesquels  on  pouvait  y  par- 
venir,  et  souvent  cela  ne  r^ussissait-il  pas.  Je  viens  d'envoyer  mon 
ordre  k  1' Empereur,  ^  je  me  fiatte  qu'il  voudra  bien  l'accepter.  En 
qualitd  de  Chevalier  de  cet  ordre*  je  vous  prie  de  le  lui  präsenter  en 
mon  nom.  II  doit  fitre  actuellement  en  chemin;  mais  je  ne  sais  pas 
•si  cette  lettre  arrivera  k  temps. 

Vous  savez  que  je  suis  ici  tr^s  Idg^rement ; '  ce  que  j'öcris  en  Russie, 
est  Obligo  de  passer  par  Magdeburg,  pour  fitre  muni  de  passe -ports 
anglais,  et  ce  grand  detour  fait  perdre  beaucoup  de  temps.  L'Empereur 
m'a  donn^  tant  de  marques  de  son  amitid  que  je  ne  saurais  jamais 
assez  lui  temoigner  ma  reconnaissance.  J'y  suis  sensible,  autant  qu'on 
peut  l'fitre,  et  je  ne  d^sire  que  de  le  lui  tdmoigner  en  toutes  les  occa- 
sions.  Les  Autrichiens  en  sont  de  mauvaise  humeur,  ils  croyaient  ddjä 
assujettir  l'Allemagne  et  traiter  les  Princes  comme  leurs  esclaves;  mais 
Dieu  a  conduit  notre   digne   empereur  de  Russie,   et,   s'il  plait  au  Ciel, 

1  Vcrgl.  Bd.  XX,  671.  —  a  Vergl.  dasu  S.  199.  Anm.  2.-3  Vergl.  Nr.  13  513 
und  Nr.  13  514.  —  <  Vergl.  dazu  S.  289.  290.  —  5  So. 


286    

les  desseins  ambitieux  de  nos  ennemis  seront  confondus.  Je  sais  la 
d^laration  qu'U  a  fait  faire  en  SuMe:'  nouveau  sujet  de  reconnaissancel 
Dieu  le  bdnisse  et  lui  accorde  toutes  les  prospöritds  que  tous  les  honnites 
gens,  et  moi  surtout,  lui  souhaitentl 

Adieu,  mon  eher  Prince;  je  vous  fdidte  de  votre  gouveraement ; 
on  dit  id  que  TEmpereur  vous  a  fait  gouvemeur  de  Holstein.  A  propos, 
les  Danois  dquipent  une  flotte;  k  qui  en  veulent-ils?  Je  crois  qu'ils 
ont  le  diable  au  corps.  Le  ministre  qu'ils  ont  ä  Berlin,  y  d^bite  toutes 
les  mauvaises  nouvelles  qu'il  peut  imaginer;  pour  moi,  je  leur  con- 
sdllerais  fort  de  se  tenir  en  repos  et  de  ne  point  faire  les  spadassins 
si  mal  ä  propos. 

Daun  et  Laudon  sont  encoie  ä  Vienne.  Le  projet  de  campagne 
qu'ils  m^ditent,  ne  sera  pas  aussi  facile  k  imaginer  que  ceux  des  cam- 
pagnes  pr^ddentes,  quand  ils  ne  sont  pas  trois  contre  un;  il  semble 
qu'ils  ne  sachent  que  faire.    Je  les  abandonne  ä  leur  destinde. 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  CabiaetikansleL    Die  Ausfenigaog  war  eigenhaadig.   (VergL  Nr.  t%  5*7.) 


13524.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LÄGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Breslau,  8  man  1762. 

Je  viens  d'£tre  inform^  par  un  tr^s  bon  canal*  que  la  cour  saxonne 
k  Varsovie  doit  avoir  dans  la  conjoncture  präsente  deux  buts  prindpaux. 
Tun :  ou  de  porter  l'empereur  de  Russie  aujourd'hui  rdgnant  k  embrasser 
sa  cause  avec  la  mime  ferveur  que  la  ddfunte  Imp^atrice,  en  tichant 
de  lui  procurer  un  d^dommagement  par  les  armes,  ou  bien,  en  cas  que 
cela  soit  rejete,  —  comme  il  y  a  toute  apparence  que  cela  le  sera,  le 
susdit  Empereur  dtant  trop  bien  instruit  de  la  frivolitd  de  sa  demande  et 
du  tout  pas  portd  pour  [eile],  —  de  tächer  d'obtenir  quelque  chose  par 
Tentremise  de  l'Angleterre.  Si  Tun  ou  l'autre  lui  manque,  eile  recher- 
chera  la  neutralitd  pour  l'dlectorat  de  Saxe,  avec  son  ^vacuation,  jusqu'ä  * 
la  paix  gdn^rale. 

J'ai  bien  voulu  vous  prdvenir  sur  ces  vues  de  ladite  cour,  afin  que 
vous  prötiez  une  grande  attention  sur  les  intrigues  qu'elle  voudra  faire 
jouer  en  cons^quence  lä-dessus  en  Angleterre,  et  de  les  prevenir  et 
faire  dchouer  de  loin  dejä;  car  je  serais  bien  fS.chd,  si  ces  gens  pour- 
ront  gagner  tant  \k  qu'ils  eussent  voix  en  chapitre,  ce  que  vous  ticherez 
d'emp^cher  par  tous  les  moyens  imaginables. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  e  r  i  C. 


«  Vergl.  N:.  13515.    —    »  Benotts  Bericht,  d.  d.  Warschau  3.  Marx. 
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13  525-     AN  DEN  ETATSMINISTER  EDLER  VON  PLOTHO 
IN  REGENSBURG. 

[Breslan,]  9.  März  1762. 

Ich  danke  Euch  ganz  gnädig  vor  Eure  Nachrichten  vom  28.  voriges. ' 
Thut  jetzo  ja  alles,  was  nur  in  Euren  Kräften  stehet,  und  machet,  dass 
Ihr  Wi  von  allen  diesen  Sachen  weitere  Nachrichten  verschaffet.  Sollten 
die  Oesterreicher  ein  Projet  gegen  Sachsen  formiren,  um  daselbst  Efforts 
zu  thun,  so  müsset  Ihr  Mir  nicht  nur  solches  gleich  schreiben,  sondern 
auch  zugleich  Meinen  Bruder  des  Prinz  Heinrich  Liebden  bloss  durch 
etwa  ein  Zettelchen  davon  avertiren,  so  ohne  die  gewöhnliche  Chiffres 
wird  sein  müssen,  weil  Mein  Bruder  Euren  Chiffre  nicht  hat. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


13  526.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  MAGDEBURG. 

Breslau,  9.  März  1762. 
[Eichel  meldet  dein  Minister  das  Eintreffen  eines  Couriers  von  Rexin  und  über- 
sendet den  eben  angekommenen  Bericht  Plothos. »]  Ich  bin  dabei  anf  das  alier- 
lebhafteste  gerühret  worden  über  die  wunderbaren  Wege  der  heiligen  Providence  und 
wie  wenig  es  derselben  kostet,  jemanden,  der  auf  dem  äussersten  Rande  seines  Unter- 
ganges stehet,  SU  sauviren,  dagegen,  wie  ein  leichtes  es  deroselben  ist,  die  vastesten 
Projecte,  so  die  menschliche  Klugheit  nur  erdenken  kann,  in  sich  selber  zu  verwirren 
and  zu  derangiren.     Felix,  quem  faciunt  aliena  exempla  cautumi 

Ew.  Eüccellenz  werden  aus  dem  letzthin  übersandten  Bericht  des  Herrn  Benott 
bereits  ersehen  haben,  was  der  sächsische  Hof  zu  Warschau  vor  Vues  hat,  um  auch 
in  gegenwärtigen  Umständen  seine  Id6es  von  Indemnisationen  noch  nach  Möglichkeit 
gelten  machen  zu  wollen.  3  Die  Schwachheit  davon  glaube  ich  einzusehen  und  dass, 
wenn  jede  derer  anderen  Puissances  an  sich  selbst  zu  gedenken  haben  wird,  ge- 
dachtem Hofe  nichts  anderes  als  ein  vergebenes  Geschrei  übrig  bleiben  dörfte.  Indess 
und  da  solcher  nichts  anders  seit  einigen  Jahren  her  gethan  als  dergleichen  Schreien 
zu  f^ren,  so  hat  es  mir  geschienen,  als  ob  solches  doch  sowohl  an  vielen  aus- 
wärtigen Höfen  als  auch  bei  dem  Publico  einige  Impression  gemachet  und  das  semper 
aliquid  haeret  wahr  geworden  wäre.  Dörfte  ich  mich  also  wohl  unterstehen,  Ew.  Ex- 
cellenz im  Vorschlage  zu  bringen,  ob  es  nicht  consilii  sei,  zumalen  in  jetzigen  Con- 
joDctoren,  durch  eine  wohlgefassete  und  ^nergique  Schrift  dem  sächsischen  Hofe  die 
Mssque  darunter  wieder  abzuziehen  und,  es  sei  en  forme  eines  Briefes  oder  wie  es 
soDsten  vor  gut  gefunden  werden  würde,  das  Publicum  zu  überzeugen,  wie  wenig 
Ursache  gedachter  Hof  habe,  das  Publicum  mit  dergleichen  Geschrei  zu  etourdiren, 
noch  ein  Wort  von  Indemnisation  zu  sprechen,  da  er  durch  seine  unanständige  In- 
trigues  und  Machinationes  an   denen  russischen,   französisch-  und  wienerschen  Höfen 

I  Plotho  hatte  berichtet:  „Nach  gestern  erhaltenen  Nachrichten  befindet  sich 
der  wiener  Hof  in  äusserstem  Verdruss  und  Verlegenheit  über  die  Nothwendigkeit, 
worin  selbiger  gesetzet  worden,  mit  Ew.  Königl.  Majestät  so  gut  als  möglich  Friede 
machen  zu  müssen,  da  der  petersburger  Hof  mit  Ew.  Königl.  Majestät  sich  ver- 
ständigen, die  Krön  Frankreich  falscher  und  gefahrlicher  Absichten  gegen  das  Haus 
Oesterreich  mit  Grunde  geargwohnet  werde,  und  des  Kaisers  Gesundheitsumstände  so 
beschaffen,  dass  dessen  Ableben  schleunig,  und  ehe  man  es  sich  vermuthe,  erfolgen 
könne."  —  a  Vergl.  Nr.  13525.    —    3  Vergl.  Nr.   13524. 
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der  grosseste  Boute-feu  mit  gewesen,  so  das  jetzige  ohnselige  Kriegesfeuer  aufgeblasen, 
und  der  also  sich  bloss  und  allein  selbst  beisumessen  hat,  wenn  seine  teutsche  Lande 
darttber  sehr  stark  in  das  Gedrttnge  gekommen ;  ja,  dass  er  zu  deren  Verderb  um  so 
mehr  alles  beigetragen  habe,  wenn  er  so  imprudent  gewesen  und  die  dsterreichsche 
Arm^s  selbst  unablfissig  sollicitiret  habe,  in  Sachsen  einzurücken  und  das  th^dtre  de 
la  guerre  darin  zu  formiren ,  mithin  das  „Tu  l'a  voulu  p."  billig  quadrire.  Ich 
glaube,  dass  dergleichen  Piice  in  gegenwärtigen  Umständen,  zumalen  wenn  sie  aus 
der  geschickten  französischen  Feder  des  Herrn  Legationsrath  Marconnay  kirne,  nach- 
dem ihm  gnugsame  Materialien  dazu  suppeditiret  worden,  eine  sehr  gute  Impression 
auswärtig,  ja  selbst  in  Engelland,  Dänemark,  Schweden,  Russland  und  besonders  mit 
im  Reiche  machen  würde,  wenn  in  das  letztere  eine  gute  Uebersetzung  davon  käme. 
Ich  erinnere  mich  zwar  wohl,  dass  in  denen  zu  Anfang  des  Krieges  publidrten 
M^moires*  alles  davon  süffisant  enthalten,  dergleichen  Sachen  aber  kommen  bei  dem 
Public  wieder  in  das  Vergessen,  und  ist  nachher  noch  mancher  Umstand  daiu- 
gekommen;  und,  da  inzwischen  der  warschausche  Hof  nicht  aufgehöret  hat,  an  allen 
Orten  Anwürfe  über  seine  Indemnisation  zu  thun,  gleichsam  als  ob  solches  eine  Sache 
wäre,  worauf  jede  Puissance  schuldig  und  gehalten  sei  [zu  appu3riren]  und  die  bei 
einem  Friedenscongress  —  wozu  er  nach  des  Herrn  von  Plotho  Berichten  in  Nfiren- 
berg  alle  Liquidationes  anfertigen  lassen  —  der  erste  Articul  sein  müsste,  so  däucht 
mir,  dass  es  allemal  gut  sein  dörfte,  das  Public  davon  vorläu6g  zu  desabusiren. 

Ich  untergebe  aber  alles  dieses  Ew.  Excellenz  näherer  Penetration  und  Gutfinden 
und  unterstehe  mich ,  solches  als  eine  zufiillige  Idee  hinzuwerfen ,  [für]  welche  das 
Flussfieber,  womit  ich  seit  einigen  Tagen  befallen  worden,  mit  Ursach  gewesen 
sein  kann. 

AuMug  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 


13527.     AU  MINISTRE  PLfiNIPOTENTIAIRE  DE  LA  GRANDE- 
BRETAGNE MITCHELL  A  MAGDEBURG. 

Breslau,   10  mars  1762. 

Les  sentiments  d'amitid  que  vous  continuez  k  me  t^moigner,  et  le 
zh\e  et  Tattachement  que  vous  faites  paraitre  dans  toutes  les  occasions 
oü  il  s'agit  d'avancer  mes  int^rfits,  me  p^n^trent  de  la  plus  vive  et  de 
la  plus  parfaite  reconnaissance.  Vous  venez  de  m'en  donner  une 
nouvelle  preuve  bien  convaincante  par  votre  demidre  lettre  du  6  de 
ce  mois,  et  les  avis  importants  qu'elle  renferme,«  m'ont  fait  un  plaisir 
infini.  Je  vous  prie  d'en  remercier  le  sieurKeith,  et  de  l'assurer  de  la 
mani^re  la  plus  forte  que  je  lui  en  tiendrai  compte,  et  que  je  lui  en 
garderai  le  secret  le  plus  impdnötrable. 

En  attendant  et  pour  vous  mettre  en  dtat  de  lui  faire  connaitre 
mes  intentions  sur  tous  les  diffdrents  articles  que  sa  demi^re  lettre  con- 
tient,  je  crois  ne  pouvoir  mieux  faire  que  d'entrer  dans  un  certain  detail 
et  de  rdpondre  ä  chaque  article  sdpar^ment. 

Le  premier  regarde   un   ministre  habile   et  de  confiance  que  Tem- 

1  Vergl.  Bd.  XIII,  617  und  „Preussische  Staatsschriften  aus  der  Regierungszeit 
König  Friedrichs  II.",  Bd.  III,  herausg.  v.  O.  Krauske,  insbesondere  Nr.  XVII, 
XXIII,  XXV,  XXVI.  —  »  Mitchell  berichtete  über  die  Voigfinge  in  Petereburg  auf 
Grund   des   Schreibens  von  Keith  an  ihn,  d.  d.  Petersburg  20,  Februar. 
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pereur  de  Russie  demande  de  ma  part,  et  j'y  ai  d^jä  satisfait,  en  envoyant 
ä  sa  cour  mon  colonel  et  chambellan  actuel  baron  de  Goltz.  Je  compte 
qu'ü  y  sera  arrivö  ä  Theure  qu*il  est,  et  je  ne  saurais  lui  refuser  le 
temoignage  d'un  parfaitement  honn£te  homme  et  d'un  ndgociateur  habile, 
qu'il  mdrite  k  tous  ^gards«  Ce  sont  aussi  ces  qualit^s  qui  m'ont  ddter- 
mind  k  le  choisir  pour  cette  mission,  prdfdrablement  k  tout  autie,  et  je 
me  flatte  qu'elles  lui  attireront  une  confiance  enti^re  et  parfaite  de  la 
part  du  minist^re  de  Russie.  II  est,  d'ailleurs,  parfaitement  bien  instruit 
de  mes  intentions,  et  je  n'ai  pas  manquö  de  le  munir  des  pleins  pouvoirs 
n^essaires  pour  conclure  et  signer  tel  traitd  qu'on  jugera  le  plus  con- 
venable  pour  rdtablir  et  resserrer  cette  heureuse  union  qui  a  subsistd 
autrefois  entre  les  deux  cours.  Supposd  cependant  que,  contre  mon 
attente,  le  comte  Woronzow  ne  f&t  pas  tout-ä-fait  content  de  mon  choix, 
et  qu'on  exigeät  que  j'envoie  une  autre  personne  k  la  place  du  baron 
de  Goltz,  je  n'attends  qu'un  mot  d*avertissement  de  la  part  du  sieur 
Keith,  pour  me  conformer  k  ses  d^irs.  J'avoue  que  j'aurai  de  la  peine 
de  trouver  un  ministre  de  ses  talents  pour  la  ndgociation,  et  il  sera 
suTtout  bien  difücile  de  les  rencontrer  dans  un  gdndral  ou  parmi  le 
militaire. 

Le  choix  du  comte  K'eyserlingk '  pour  venir  rdsider  k  ma  cour,  a 
tout  mon  applaudissement,  comme  tout  ce  qui  me  vient  de  la  part  de 
Sa  Majestö  Imperiale.  Je  connais,  d'ailleurs,  ses  connaissances  et  ses 
talents,  que  j'ai  toujours  admires  en  lui,  comme  aussi  cette  droiture  de 
coeur  qui  donnait  k  toutes  ses  actions  un  merite  distinguö. 

Je  ne  tarderais  pas  non  plus,  en  consöquence  de  Tavis  du  sieur 
Keith,'  d'envoyer  l'ordre  de  Taigle  noir  au  prince  de  Holstein,  si  tous 
les  avis  que  j'ai  pu  m'en  procurer,  ne  m'assuraient  ^  positivement  que 
j'ai  d€}k  donnd  cette  marque  de  distinction  k  cedit*  Prince,  et  qu'il  en 
a  €t6  rev£tu,  il  y  a  quelques  ans,  durant  le  cours  de  la  präsente  guerre. ' 

s  Graf  Hermann  Karl  von  Keyserlingk,  früher  rassischer  Gesandter  in  Dresden 
<Tergl.  Bd.  IX,  487)  und  in  Wien  (vergl.  Bd. XII,  513).  —  •  In  Keiths Schreiben,  d.d. 
Petersburg  16.  Februar.  —  3  So  nach  dem  Concept;  in  der  Vorlage:  „assurent''.  — 
4  Im  Concept:  „ce  digne".  —  5  Eichel  schreibt  an  Finckenstein  am  11.  März:  „Ich 
bin  in  einem  nicht  geringen  Embarras  gewesen,  als  des  Königs  Majestät  glaubeten 
und  Deroselben  vorstand,  dass  Sie  Dero  grossen  Orden  vor  einigen  Jahren  bereits  des 
Prinxen  George  von  Holstein-Gottorp  Durchlaucht  conferiret  hätten,  und  mich  davon 
chargireten,  darüber  rechte  Gewissheit  einzuziehen,  um  nicht  die  fausse  Demarche  zn 
ihim,  gedachtem  Prinzen  jetzo  etwas  zu  schicken,  welches  er  schon  vorhin  bekommen 
h&tte.  Ich  habe  keinen  Ort  vergessen,  bei  allen  in  der  Stadt  hiemach  zu  fragen,  wo 
ich  nur  geglaubet,  dass  ich  einige  Gewissheit  davon  haben  können.  Es  ist  mir  dar- 
unter gegangen,  wie  es  gemeiniglich  bei  dem  grossen  Haufen  zu  gehen  pfleget,  da, 
iras  der  eine  bejahet,  der  andere  verneinet,  und  selbst  diejenigen,  welche  mir  die 
positive  Versicherung  gaben,  reservireten  sich  dennoch  nachher  eine  Hinterthttre  des- 
halb, dass  sie  es  doch  just  nicht  beschwören  wollten.  Der  Geheime  Kammerier 
I^inig  aber,  der  eigentlich  die  Ordensbänder  in  Verwahrung  und  deshalb  sein  Douceur 
davon  hat,  versichert  mir  positivement,  dass  obgedachtes  Prinzen  Georg  Ludwig  von 
Holstein-Gottorp  Durchlaucht  den  preussischen  grossen  Orden  bereits  im  December 
Comsp.  Friedr.  U.    XXI.  19 
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Je  ne  manquerai  pas  de  lui  adresser  une  lettre  de  ma  propre  main,' 
pour  lui  renouveler  les  sentiments  d'estime  et  d'amiti^  que  je  Ini  ai 
toujours  conserv^,  que  je  vous  adresserai,  Monsieur,  afin  que  vous 
puissiez  la  faire  passer  ä  M.  Keith,  et  je  gUsseiai  m6ine  quelque  chose 
de  flatteur  pour  le  sieur  de  Saldem,  quoique,  d*ailleurs,  je  n*aie  aucune 
connaissance,  ni  de  son  caiact^e,  ni  de  son  dtat,  ni  des  Services  qu'il 
a  rendus  k  la  cause  commune.*  Pour  m'öclaiicir  cependant  dayantage 
sur  les  m^rites  de  cet  homme,  je  viens  d'ordonner  ä  mon  ministre  le 
comte  Finckenstein  de  m*en  rapporter  ce  qu'il  en  sait.  ^ 

Quant  aux  marques  de  mon  ordre  que  j'ai  fait  pr^parer  pour  Sa 
Majest^  ImpMale,  j'aurais  souhait^  d'^tre  inform^  plus  t6t  des  senti- 
ments de  M.  Keith ;  mais,  autant  que  j'en  sais,  le  courrier  sera  döjit  eo 
chemin  pour  le  porter  au  baron  de  Goltz  avec  mes  instructions^  pour 
les'  präsenter,  avec  une  lettre  de  ma  propre  main/  k  Sa  Majeste  Im- 
periale. Cependant,  comme  je  lui  ai  ordonn^  expressöment  de  se  con- 
certer  avec  M.  Keith  sur  la  mani^re  dont  il  conviendra  de  s'y  prendre, 
nous  verrons  ce  qu'ils  auront  jug^  k  propos  de  ÜEure  k  cet  dgaid. 

Pour  ce  qui  regarde  mon  comette  de  Seelhorst  que  TEmpereur 
souhaiterait  d'avoir  k  son  service, '  je  ne  balancerais  pas  un  moment  de 
lui  en  accorder  la  permission,  ne  füt-ce  que,  malheureusement,  il  est 
encore  prisonnier  de  guerre  par  les  Autrichiens,  et  je  ne  saurais  lui  6ure 
adresser  son  cohg^,  sans  contrevenir  au  cartel.  J'en  öcrirai  cependant, 
et,  s'il  y  aura  rooyen  de  l'^changer,  Sa  Majeste  Imperiale  peut  compter 
qu'il  lui  sera  envoy^  sans  la  moindre  perte  de  temps.  J'ai  d^jä  fait 
prendre  les  mesures  n^cessaires  pour  faire  honorer,  le  plus  promptement 
qu'il  est  possible,  les  lettres  d'dchange  du  comte  Tschemischew,  >  et  j'ai 
donnd  en  cons^quence  des  ordres  tr^s  precis  tant  ici  qu'ä  Berlin. 

Enfin,  il  ne  reste  que  l'avis  secret  que  M.  Keith  a  bien  voulu  me 
faire   parvenir   au    sujet  de    Timp^ratrice  de  Russie.'     Je   lui    en    sais 

1757  oder  zu  Anfangs  Janaarii  1758,  fast  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  GenerallieutenaDt 
von  ManteufTel,  bekommen  habe,  welches  er  mir  auch  aus  seinem  darüber  gehaltenen 
Journal  gezeiget. "  (Nach  Krebel,  Europ.  Geneal.  Handbuch,  Leipzig  1760,  besass 
der  Prinz  den  Orden  seit  1758.) 

>  Nr.  13523.  —  •  Vergl.  S.  199.285.    Saldem  war  holsteinischer  Conferenzrath. 

—  3  Cabinetsbefehl  an  Finckenstein,  d.  d.  Breslau  10.  März;  in  demselben  wird  der 
Minister  über  den  Inhalt  des  königlichen  Schreibens  an  Mitchell  unterrichtet  Eigen- 
händig ist  hinzugefügt :  „On  veut  que  je  fasse  le  panögyrique  d'un  homme  que  je 
ne  connais  ni  d'Adam  ni  d'Eve;  j*ai  fait  un  galimatias,  car  yous  ne  m'avez  point 
dit  ni  qui  il  est,  ni  ce  qu'il  fait  en  Russie.**  In  einem  Postscriplum  werden  dem 
Minister  die  letzten  Nachrichten  aus  der  Türkei ,  ähnlich  wie  am  11.  März  dem 
Prinzen  Heinrich  (vergl.  Nr.  13529),  mitgetheilt.  „Pour  ce  qui  regarde  nos  affaires 
k  Petersbourg,  il  n'y  a  rien  k  faire  prösentement  que  d'attendre  les  premi^res  lettres 
du  sieur  Goltz  que  je  me  flatie  de  recevoir  ^galement  et  en  m6me  temps  que  oelles 
de  la  Turquie,  ce  qui  me  mettra  en  ötat  d'arranger  mes  plans  et  nies  projets  en  con- 
s^quence."  —  4  Nr.  13514.  —  5  So  nach  dem  Concept;  in  der  Voriage:  alui".  — 
6  Nr.  13  513.    —    7  Seelhorst  war  Holsteiner  von  Geburt.    —    8  Vergl.  Nr.  13528. 

—  9  Mitchell  schrieb:    „Le  sieur  Keith  souhaiterait  que  le  ministre  de  Votre  Majest^ 
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beaucoup  de  gr6,  et,  comme  le  baron  de  Goltz  a  ordre  de  se  con- 
former  aussi  ä  cet  ^gard  ä  ses  conseils,  je  me  flatte  qu'il  aura  soin  de 
ne  rien  faire  que  de  son  aveu  et  de  son  consentement. 

Je  finirais  ici,  s'il  ne  me  venait  encore  une  id6e  dans  l'esprit  dont 
vous  poarrez  tirer  quelque  avantage  dans  les  circonstances  oü  nous  nous 
trouvons.  II  me  semble  donc  qu41  ne  serait  pas  mal  fait  de  röpandre 
sous  main,  et  sans  que  nous  y  paraissions  le  moins  du  monde,  que  votre 
cour  prend  un  corps  de  30000  Russes  ä  sa  solde,  afin  de  s'en  servir 
en  Allemagne  contre  les  Francs.'  C'est  une  id^e  que  je  vous  donne 
comme  eile  m'est  venue,  et  vous  jugerez  si  eile  est  convenable  ou  non. 
A  mon  avis^  eile  ne  manquerait  pas  certainement  de  donner  ä  penser 
aux  Frangais  et  de  faire  une  grande  impression  sur  eux.  Je  finis,  en 
vous  assurant  de  toute  mon  amitid  et  de  toute  mon  estime. 

Je  me  suis  acquitte  de  vos  commissions  le  mieux  qu'il  m'a  6t6 
possible.  A  präsent,  j'ai  mati^re  et  j'öcrirai  au  roi  d* Angleterre ;  mais 
il  7  a  quelque  temps  qu'il  fallait  dchre,  et  je  ne  savais  que  dire;'  ce 
sont  ces  lettres  qui  coütent  le  plus.     Comment  va  votre  santd? 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Bluseum  su  London.    Der  Zusats  eigenhändig. 


13528.     AN   DEN  ETATSMINISTER   FREIHERRN  VON 
SCHLABRENDORFF  IN  BRESLAU. 

Breslau,  10.  März  1762. 

Ich  werde  von  guter  Hand  avertiret,  wie  dass  der  Hof  zu  Peters- 
burg, um  die  Rückkunft  des  russischen  Corps  unter  dem  General 
Tschemischew  zu  beschleunigen,  eine  Summe  von  200000  Rubels  dis- 
poniret  hat,  um  selbige  nach  Breslau  ohne  allem  Zeitverlust  übermachen 
zu  lassen.  Man  schreibet  Mir  dabei,  dass  diese  Summa  durch  die 
Hände  einiger  englischen  Negotianten  zu  Petersburg  hieher  gehen  und 
selbige  vermuthlich  obligiret  sein  dörften,  diese  Bezahlung  durch  Wechsel- 
briefe auf  Amsterdam  zu  thun ,  welche  man  an  den  General  Tschemi- 
schew schicken  würde,  um  solche  hier  in  Breslau  zu  negotiiren 

Ich  brauche  Euch  keine  Ursache  anzuführen,  warum  Ich  den  Auf- 
bruch mid  Rückmarsch  gedachten  Tschemischewschen  Corps  sehr  gerne 
sehen  werde,  und  dass  sich  die  Sache  durch  dieses  Negotium  nicht  von 
neuem  accrochiren  möge.  Ohne  also  dass  Ihr  nöthig  habet,  über  letz- 
teres in  einige  Explication  zu  gehen,  so  sollet  Ihr  alsofort  die  Stärkesten 
und  beträchtlichsten  Banquiers  und  Kaufleute  hier  in  Breslau  zu  Euch 

eoToyö  k  P6tersbouig  ne  se  jette  pas  t^te  baiss^e  entre  les  mains  de  l'imperatrice  de 
Rusiie.  II  croit  que  rimp6ratrice  n'est  pas  si  bien  dispos^  envers  Votre  Majest^ 
qne  Test  l'Empereur,  ni  si  ferme  dans  sa  conduite.** 

I  Vergl.  daxtt  Nr.  13520.  —   •  Vergl.  S.  172.  173.  180—182.  238. 

19* 
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kommen  lassen  und  mit  ihnen  concertiren,  dass  sie  sich  anschicken  und 
fertig  halten,  damit,  wenn  gedachter  General  Tschemischew  ihnen  vor- 
gedachte Wechsels  präsentiren  und  bei  ihnen  negotiiren  lasset,  sie  ohne 
einige  Difficultät  und  Weigerung  solche  gleich  acceptiren  und  negotiiren 
mögen,  um  sonsten  dieselbe  damit  nicht  aufzuhalten.  Es  werden  die- 
selbe dadurch  nichts  hasardiren,  noch  weniger  verlieren,  da  nicht  zu 
zweifeln,  dass  die  offerirte  Wechsels  gut  sein,  und  Ich  ihnen  Meine  Pro- 
tection Selbst  geben  will.  Ich  communicire  solches  deshalb  auch  wegen 
der  Berlinschen  Kaufmannschaft  an  den  Geheimen  Rath  Kircheisen. 

Friderich.* 

Nach  der  Ausfiurdcung  im  Kriegiarchiv  des  KÖnigl.  GroMcn  GenenilflUbs  xu  Berlin. 


13529.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,   11   mars  1762. 

Quoique  mes  demi^res  lettres  de  Constantinople  que  j'ai  re^ues  la 
semaine  pass^,'  ne  m'aient  rien  appris  de  positif  encore  sur  l'ultimatum 
de  la  Porte,  elles  ont  6t6  cependant  assez  satisfaisantes,  puisqu'elles  me 
donnent  toutes  les  assurances  sur  les  intentions  favorables  de  la  Porte 
k  mon  ^gard,  et  que  mon  ministre  aura  eu  le  15  ou  le  16  fdvrier  son 
audience  publique  aupr^s  du  Sultan,  apr^  laquelle  11  me  dep^hera  in* 
cessamment  un  courrier  pour  m'apprendre  la  demi^re  r^solution  de  ce 
Prince,  sur  laquelle  il  avait  d'autant  plus  ä  esp^rer  que  le  Sultan  parti- 
rait  d'abord  apr^s  ladite  audience  pour  Andrianople;  que  la  cour  avait 
fait  insinuer  ä  lui,  mon  ministre,  qu'il  ferait  bien  de  tenir  son  Equipage 
prfit  pour  suivre  incessamment  l'Empereur;  qu'en  attendant  on  faisait 
travailler  avec  force  dans  les  arsenaux,  et  qu*on  avait  fait  de  grands 
amas  de  vivres  dans  toutes  les  forteresses  turques  qui  confinent  ä  la 
Hongrie.  Voilä  oü  j'en  suis  aujourd'hui ;  pour  ötre  informö  du  reste, 
il  faut  que  je  me  patiente  jusqu'ä  la  fin  de  ce  raois  oü  ä  peu  pr^  le 
courrier  pourra  m'arriver. 

J'apprends  k  präsent  de  bon  lieu  que  ce  qui  a  arrötö  jusques  ici 
le  retour  du  corps  de  Tschemischew,  a  ^t^  le  ddfaut  d'argent  pour  les 
besoins  des   troupes ,    mais   que  la  cour  de  Pdtersbourg  y  a  mis  ordre, 

X  Dem  Gesandten  Hellen  wird  am  10.  MSrz  fUr  Nachrichten  aus  Paris  gedankt, 
welche  sein  Bericht  vom  27.  Februar  enthielt.  Hellen  hatte  gleichzeitig  ein  Schiciben 
des  Kriegsraths  Rappard  in  Cleve  (vergl.  Bd.  XX,  394.  395),  d«  d.  Cleve  19.  Fe- 
bruar, eingesandt,  in  welchem  dieser  um  Bescheid  bat,  in  wieweit  der  Tod  der 
Kaiserin  Elisabeth  Einfluss  auf  die  Lage  des  Königs  habe,  „nur  um  soviel  Anweisung, 
als  mir  zu  wissen  nöthig  ist,  um  Land  und  Leute,  soweit  immer  möglich,  retten  zu 
können^.  Der  König  lässl  ihm  durch  Hellen  antworten,  „que  mes  affaires  avec  le 
nouvel  empereur  de  Russie  ^taient  dans  le  meilleur  train  et  en  sorte  qu'il  ne  fallait 
presque  pas  douter  que  la  paix  entre  nous  ne  soit  constat^e  en  peu  de  temps,  et 
qu'une  suite  n6cessaire  de  cet  heureux  ^v^nement  serait  qu'on  sentit  oblig^  i  me 
restituer  toutes  mes  possessions  de  Clfcves".    —    »  Vergl.  Nr.  13  5 19. 
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en  fkisant  une  remise  süffisante  par  [des]  lettres  de  change  qui  seront 
acquittdes  incessamment  ici;  ensiiite  tout  le  corps  partira.'  Laudon 
n*est  pas  encore  de  retour.  Selon  le  premier  projet  autrichien,  d^s 
qu'on  a  su  Tordre  de  Tschemischew  pour  retoumer  avec  tout  son  corps, 
Daun  et  Laudon  ont  du  Commander  id,  ne  laissant  en  Saxe  que  les 
troupes  des  Cercles  et  les  Saxons  gallicans,*  peut-ötre  encore  quelque 
peu  de  Frangais.  II  ne  faut  pas  douter  que,  quand  ils  verront  clair 
sur  les  affaires  en  Turquie  relativement  ä  la  Hongrie,  ce  plan  soufifrira 
des  changements  consid^rables  et  la  bredouille  en  sera  d'autant  plus  forte. 
A  Pötersbourg  mes  affaires  vont  un  si  bon  train  que  je  Taurais 
desir^;  je  prdsume  presque  que  la  paix  y  est  actuellement  faite  ddjä, 
et  parceque  la  Russie  a  fait  declarer  en  Su^de  qu'il  ne  restait  k  celle-ci 
que  le  parti  ä  prendre  de  faire  la  paix,  je  crois  [que],  d^s  que  ma  paix 
sera  constatde  avec  la  Russie,  les  Su^ois  arriveront  apr^s  comme  des 
tralneurs  arrivent.  Tous  ces  articles  sont  de  la  demi^re  importance,  et 
je  vous  les  communique  dans  la  derni^re  confiance  et  sous  le  sceau  du 
secret.  D^s  que  j'en  saurai  plus,  je  vous  en  ferai  pareillement  com- 
munication. 

Je  ne  doute  pas  que,  dans  une  quinzaine  de  jours,  je  n'aie  de  plus 
grandes  nouvelles  ä  vous  mander;  Celles  de  C[onstantinople]  sont  du 
I"  f(^vrier,  Celles  de  Pdt[ersbourg]  sont  du  20  fdvrier.^ 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zutau  eigenhändig.  *^  e  U  e  r  1 C. 


13530.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

Breslau,  12  ixiars  1762. 

Dans  les  circonstances  präsentes,  je  trouve  bon  que  vous  vous 
rendiez  le  plus  t6t  mieux  ici  chez  moi,  ä  quelle  fin  vous  vous  ferez 
payer  2000  dcus  de  la  caisse  de  lögation  qui  vous  serviront  pour  les 
frais  de  ce  voyage. 

Comme  toutes  les  apparences  sont  que  mon  traitd  de  paix  avec  la 
Russie  sera  sign^  au  premier  jour  et  plus  t6t  peut-6tre  qu'on  ne  Taurait 
cru  d'abord,  et  qu'il  y  aurait  trop  de  temps  gratuitement  perdu,  s'il 
fallait  envoyer  cela  k  Magdeburg,  pour  en  avoir  Texp^dition  de  la  rati- 
fication  de  ce  trait^,  vous  presserez  au  mieux  votre  voyage.  D  faut,* 
d'ailleurSy  que,  d^s  mon  raccommodement  avec  la  Russie,  les  Su^dois  se 
presseront  dgalement  k  faire  leur  paix  avec  moi,  ce  qui  demandera  de 
nouveau  de  pareilles  exp^itions  que  je  voudrais  6tre  faites  toutes,  avant 
que  la  campagne  commence  k  s'ouvrir.  * 

Nach  der  Anafertigiing. Fcderic. 

t  Vergl.  Nr.  13528.  —  «  Das  Corps  des  Prinzen  Xaver,  vergl.  S.  81.  222.  266. 
283.  —  3  Vergl.  Nr.  13527,  —  *  Vorlage:  „ne  faut".  —  5  Eichel  schreibt  am  12.  Mfirz 
an  den  Minister  Finckenstein :    „Einen   von   meinen  sehnlichsten  Wünschen  sehe  ich 
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13  531-    AU  ROI  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  A  LONDRES. 

Breslau,   I2  mars  1762. 

Monsieur  mon  Fr^re.  Les  nouvelles  qui  viennent  de  Pdtersbourg 
depuis  la  mort  de  Tlmpdratrice,  sont  si  favorables  que  je  les  communique 
avec  joie  ä  Votre  Majest^.  Le  nouvel  Empereur  est  enti^rement  dispos^ 
k  la  paix,  les  soins  de  M.  Keith  ont  beaucoup  contribuö  ä  entretenir 
cette  disposition  avantageuse.  J*ai  envoy^  le  baron  Goltz  ä  Petersbourg 
pour  complimenter  ce  Prince  sur  son  av^nement  au  tröne,  et  il  est  en 
m6me  temps  chargd  de  pleins  pouvoirs  pour  signer  la  paix,  si  l'Eropereur 
y  consent.  Cette  n^gociation  passe  par  les  mains  du  sieur  Keith ;  T Angle- 
terre  n'a  point  6t6  en  guerre  avec  la  Russie,  et  les  int^rftts  de  Votre 
Majestd  ne  peuvent  rien  souffrir  de  cette  paix,  de  sorte  que  je  n'ai 
aucun  reproche  k  me  faire,  et  je  suis  m6me  persuadd  qu'Elle  sera  bien 
aise  de  cet  ^v^nement. 

Voilä  la  grande  alliance  separöe,  c'est  un  tr^s  grand  article.  Si, 
avec  cela,  nous  parvenons  k  pousser  la  cour  deVienne  vigoureusement, 
il  faudra  bien  qu'elle  prenne  enfin  des  sentiments  plus  mod^rös  qu'elle 
n'en  a  marquö  jusqu'ici,  et  son  consentement  k  la  paix  entrainera  in- 
failliblement  celui  de  la  France.  J'ai  regardd  de  tout  temps  la  reine 
de  Hongrie  comtne  la  promotrice  de  la  guerre  präsente,  et  Votre  Ma- 
jeste  verra  que  la  guerre  ne  finira  que  lorsque  cette  Phncesse  commen- 
cera  k  craindre  pour  ses  propres  £tats. 

Je  souhaite  d'avoir  toujours  des  nouvelles  agreables  k  marquer  k 
Votre  Majestd.  Je  La  prie  cepend[ant]  de  croire  que  personne  ne  prend 
plus  que  moi  de  part  k  Ses  intdrftts,  ötant  avec  le  plus  grand  attache- 
ment,  Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre  Majestd  le  bon  fr^re 

Federic* 

Nach  der  Ausfertigung  im  Public  Record  OfKoe  xu  London.    Eigenhändig. 


Dunxnehro  durch  anliegendes  königliche  Schreiben  an  Ew.  Excellenz  erfttllet  (vergl. 
S.  200),  welches  mich  dadurch  in  die  rührenste  Freude  gesetzet  hat,  dass  ich  mich 
flattiren  kann ,  das  Glück  und  die  Gnade  zu  haben ,  Deroselben  einmal  wiederum 
meines  Respectes  und  meines  devouirten  Attachements  zu  versichern  .  •  Von  M.  Mitchell 
haben  des  Königs  Majestät  noch  nichts  erwähnet,  und  da  Dieselbe  Sich  gestern  and 
heute  nicht  gar  zu  wohl  befunden,  so  hat  es  sich  nicht  ftiglich  thun  lassen  wollen, 
etwas  deshalb  anzufragen ;  vielleicht  dass  auch  der  König  einige  Beisorge  w^en  seiner 
Gesundheit  und  danebst  geglaubet  hat,  dass  ihm  vorerst  dessen  Expeditiones  nach 
Petersburg  zu  viel  zu  thun  geben  dörften.  Ich  hätte  es  sonsten  wohl  gewtlnschet, 
weil  doch  dessen  Correspondance  dahin  eine  grosse  Influence  in  die  dortige  könig* 
liehe  Affaires  hat.  Des  Königs  Majestät  wollen  auch  heute  noch  an  den  König  von 
Engelland  schreiben  (vergl.  Nr.  13  531).  Der  Graf  Tschemischew  hat  noch  zur  Zeit 
kein  Zeichen  vom  Leben  gegeben;  die  Nachrichten  von  seinem  Aufbruch  und  der 
Marschroute,  so  er  nehmen  wird,  seind  noch  different.^ 

1  Dem  Prinzen  Ferdinand  von  Braunschweig  wird  am  13.  März  geschrieben: 
„Jusqu*^  pr^ent  les  nouvelles  de  Petersbourg  [continuent]  d'^tre  bonnes;  pour  Celles 
de  Constantinople,  il  faut  que  j'attende  apr^s  de  plus  fratches  et  de  plus  positives 
que  ne  le  sont  mes  derni^res :   ce  qui  ne  saurait  £tre  que  sur  la  fin  de  ce  mois.     Dh 
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13  532.   AU  LIEUTENANT  BARON  DE  GOLTZ  A  BAKTSCHISARAL 

Breslau,  I2  mars  1762. 

Depuis  tout  le  temps  de  votre  ddpart  d'ici*  il  ne  m'est  pas  entr^ 
mot  de  vous,  et,  sans  la  nouvelle  que  j'ai  eue  de  la  maladie  qui  vous 
arr^ta  une  quinzaine  de  joürs  äChoczim,  je  n'aurais  su  du  tout  ce  que 
vous  dtiez  de  venu. 

Vous  ne  saurez  ignorer  la  nouvelle  de  la  mort  de  Timp^ratrice  de 
Russie  et  du  changement  dans  les  affaires  publiques  dont  cet  dv^nement 
a  6t6  suivi,  vu  que  le  nouvel  empereur  de  Russie  est  convenu  avec  moi 
d'un  aimistice  gdn^ral,  et  qu'il  vient  de  rappeler  enti^rement  de  Tarmde 
autrichienne  le  corps  de  Tschemischew  pour  le  faire  retoumer  par  Cra- 
covie  p.  Voilä  pourquoi  aussi,  dans  le  cas  que  le  hasard  vous  fit  ren- 
contrer  quelque  troupe  ou  quelque  corps  russes,  chemin  faisant,  il  faudra 
absolument  que  vous  [vous]  abstinssiez  de  les  attaquer,  et  que  vous  ne 
les  molestiez  pas  en  aucune  mani^re.  Je  suppose  en  cela  que  vous 
passiez  par  la  Pologne  avec  4  ou  6000  Tartares,  que  vous  deviez  me 
n^gocier  contre  un  subside. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


13  533-     AU  RESIDENT  BOSCAMP  A  BAKTSCHISARAL 

Breslau,   14  mars  1762. 

La  Situation  oü  je  me  trouve  ä  Theure  qu'il  est  vis-ä-vis  de  la 
Russie,  ^tant  de  nature  ä  faire  esp^rer  un  heureux  changement  de 
Systeme,  j*ai  jug^  k  propos  de  vous  en  informer  par  la  präsente,  afin 
de  vous  mettre  en  ^tat  d'y  com  passer  toutes  vos  d^marches  dans  la 
n^gociation  que  je  vous  ai  confi^e. 

Depuis  les  deux  mois  que  le  nouvel  empereur  Pierre  III  est  montö 
sur  le  tr6ne  de  Russie,  Sa  Majestd  Imperiale  m'a  donnd  tant  de  marques 
de  son  amitid  pour  moi  et  de  son  dösir  sinc^re  de  r^tablir  la  bonne 
Union  qui  a  subsistö  autrefois  entre  les  deux  cours,  qu'il  ne  me  reste 
presque  plus  aucun  doute  que  son  parti  ne  soit  pris  de  renoncer  aux 
liatsons  que  feue  ITmp^ratrice  sa  tante  avait  contractees  avec  mes 
ennemis,  et  de  conclure  en  öchange  sous  la  m^diation  du  ministre  anglais 
qui  se  trouve  ä  sa  cour,  une  paix  s^paröe  avec  moi.  J'en  juge  ainsi 
par  les  insinuations  amicales  que  ce  Prince  m'a  fait  faire,  d^s  son  av^ne- 
ment  au  tröne,  par  le  canal  de  ce  ministre,  et  qui  tendaient  toutes  ä 
me  faire  connaitre  ses  dispositions  favorables  ä  mon  dgard.  L'^change 
de  tous  les  prisonniers  de  guerre  sans  la  moindre  rangon  et  un  armistice 

que  i'en  recerrai»  je  vous  en  ferai  part.  En  attendant,  il  faut  bien  que  je  me  bome 
ä  vous  renvoyer  k  ma  demi^  lettre  du  5  de  ce  mois*^.  (Vergl.  Nr.  13520.)  [Berlin. 
Generalstabsarchiv.] 

»  Vergl.  S.   152.  178. 
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g^n^ral  de  part  et  d'autre  en  a  ^t^  la  suite,  et  ce  Prince  a,  en  outre, 
donnö  des  ordres  tres  pröcis  et  rät^rös  au  comte  de  Tschemischew, 
qui  la  derni^re  campagne  avait  amenö  ä  Vaim6e  autrichienne  un  corps 
de  20000  Russes,  de  se  s^parer  sans  ddlai  des  Autrichiens  et  de  se 
retirer  par  la  Pologne.  Tous  ces  dv^nements  me  fönt  esp^rer  que  ma 
paix  avec  la  Russie  n'est  gu^re  dloignde.  II  est  vrai  que  je  ne  saarais 
encore  l'assurer  positivement,  mais  au  moins  les  apparences  sont  telles 
que  j'ai  lieu  k  m'y  attendre. 

Les  choses  dtant  disposöes  de  la  sorte,  vous  sentirez  vous-m^me 
qu'il  faut  changer  vos  batteries,  et  qu'il  ne  convient  nullement  de  les 
diriger  dösormais  contre  la  Russie.  Pour  cet  efFet  vous  aurez  soin  d'in- 
foTiner  le  Kan  sans  dölai  et  tout  naturellement  de  toutes  les  particularit^ 
que  je  viens  de  vous  communiquer,  et  vous  ferez  bien  d'employer  tout 
votre  savoir-faire  et  de  faire  jouer  tous  les  ressorts  imaginables  pour 
l'engager  ä  toumer  tous  ses  efforts  contre  la  cour  de  Vienne,  qui,  fi^re 
de  son  alliance  avec  la  France,  ne  d^mordra  pas  de  ses  desseins  contre 
moi  et  poussera  la  guerre  avec  la  demi^re  vigueur.  Une  invasion  bien 
soutenue  dans  la  Hongrie  serait,  k  mon  avis,  ce  qu'il  y  aurait  le  mieux 
k  faire,  et,  si  vous  pouvez  y  disposer  le  Kan  et  le  porter  k  s'y  pr6ter 
d^s  le  commencement  de  ce  printemps,  vous  me  rendrez  le  Service  le 
plus  essentiel,  et  eile  ne  saurait  manquer  de  produire  un  merveilleux 
effet.  Ma  paix  particuli^re  avec  la  Russie  n'y  mettra  aucun  emptche- 
ment,  et  eile  ne  pourra  altdrer  non  plus  en  rien  les  liaisons  defensives 
que  je  souhaite  de  prendre  avec  la  Porte  et  le  Kan.  L'une  et  l'autre 
n'auront  pas  pour  cela  les  mains  moins  libres  d'agir  avec  toute  la  vigueur 
possible  contre  les  Autrichiens  en  Hongrie,  et,  supposd  que  ma  paix 
avec  la  Russie  parvienne  effectivement  k  sa  perfection,  je  me  flatte  de 
disposer  cette  cour  k  les  laisser  faire  et  k  ne  se  m61er,  ni  en  blanc  ni 
en  noir,  de  leur  guerre  contre  la  maison  d'Autriche.  J'emploierai  de 
m6me  mes  bons  offices  aupr^s  du  nouvel  Empereur  pour  l'engager  k 
vider  les  diffdrends  particuliers  qui  pourraient  subsister  entre  la  Russie 
et  le  Kan,  et  je  ferai  tout  ce  qui  d^pendra  de  moi  pour  les  accommoder 
k  leur  satisfaction  rdciproque. 

Vous  ne  perdrez  pas  un  moment  de  faire,  de  la  mani^re  la  plus 
convenable,  toutes  ces  insinuations  au  Kan,  et  vous  n'oublierez  pas  de 
me  rendre  incessamment  un  compte  exact  et  ddtaillö  de  l'impression 
qu'elles  auront  faite  sur  son  esprit,  et  de  ce  que  j'ai  k  espdrer  de  sa 
part.  J'attends  ce  rapport  avec  d'autant  plus  d'impatience  que,  depuis 
que  vous  Stes  k  Baktschisarai ,  je  n'ai  regu  qu'une  seule  döpfiche  de 
votre  part  et  qui  dtait  du  [15  de  novembre].' 

Nach  dem  Concept,  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


X  Vergl.  Nr.  13343.  13420. 
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13  534.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  14  mars  1762. 

Las  dötachements  dont  vous  me  parlez  dans  votre  lettre  du  10  que 
je  viens  de  recevoir,  sont  seulement  pour  remplacer  le  vide  du  corps 
des  Russes  qui  doit  partir  incessamment ,  et,  quoique  ce  soit  pour 
fortifier  Laudon,  je  ne  m'embarrasse  pas  encore;  mais,  s'ils  ddtachent 
davantage  que  cela,  il  sera  ndcessaire  que  vous  fassiez  ainsi  que  vous 
me  le  roarquez.  >  Le  projet  des  Autrichiens  a  €16  d'abord»  apr^s  la  ddfec- 
tion  des  Russes,  de  rassembler  toutes  leurs  forces  en  Silösie  sous  le 
commandement  de  Daun  et  de  Laudon,  et  de  ne  laisser  en  Saxe  qu'un 
d^tachement  de  10  000  Autrichiens,  auxquels  ils  auraient  Joint  k  peu  pr^s 
8000  hommes  des  Cercles,  8000  Saxons  que  commande  le  prince  Xavier, 
et  4000  Francs:  qui  auraient  forme  ä  peu  pr^  un  corps  de  30000 
hommes  qu'ils  auraient  laissd  en  Saxe  pour  la  couvrir.  Or,  s'ils  veulent 
avoir  le  Koenigstein,  j'en  conclus  que  les  Autrichiens  ne  croient  pas 
qu'ils  pourront  soutenir  Dresde  cette  annee-ci;  car  en  quoi  auraient-ils 
besoin  de  Dresde  et  du  Kcenigstein?  Or  voici  deux  raisons  pourquoi 
ils  pourront  croire  £tre  obligds  ä  övacuer  Dresde.  II  se  peut  que  les 
Frangais  [leur]  aient  refuse  le  corps  de  Xavier  et  un  corps  de  leurs 
troupes  pour  agir  en  Saxe,  et  que,  se  sentant  trop  faibles  d'agir  avec 
un  corps  de  [18000]*  hommes  pour  soutenir  Dresde  et  Plauenschen 
Grund  et  tous  ces  environs,  ils  veulent  avoir  le  Kcenigstein,  pour  vous 
couper  la  communication  avec  l'Elbe  et  vous  emp6cher  de  pouvoir 
p^netrer  en  Boheme.  Si  ce  n'est  pas  cette  raison-lä,  je  ne  leur  en  puis 
supposer  d'autre  que  Vapprdhension  que  leur  donnent  les  mouvements 
du  Türe,  et  cela  me  parait  d'autant  plus  probable  qu'ils  ont  rappelö 
Laudon  k  Vienne,  apr^s  qu'il  dtait  dejä  parti  pour  son  arm^e,  et  que, 
d'ailleurs,  vous  me  mandez  que  le  prince  Xavier  se  joindra  ä  eux;  les 
Francs  ainsi  ne  doivent  pas  leur  avoir  refusö  les  Saxons. 

Quant  k  Tarticle  des  livraisons  et  de  toutes  ces  choses-lä,  la  grande 
raison  pour  laquelle  cela  ne  prend  pas  un  aussi  bon  train  qu'il  le  faudrait, 
c'est  que  vous  occupez  trop  peu  de  terrain,  et  que  vous  fites  trop  serre; 
il  sera  impossible  de  vous  pourvoir  de  tout,  avant  que  vous  n'ayez  plus 
de  pays.  Si  je  pouvais  6tre  trois  semaines  en  Saxe,  je  crois  que  je 
parviendrais  k  vous  arranger  tout;  mais,  comme  il  m'est  impossible  de 
m'doigner  d'ici  deux  pas,  je  vous  enverrai  Anhalt  avec  des  ordres  aux 
g^n^raux  pour  les  obliger  k  leur  devoir. '    Je  ne  vous   parle   point  des 

I  Prinz  Heinrich  wollte,  falls  der  Feind  noch  mehr  nach  Schlesien  detachiren  wttrde, 
ein  gleiches  thun.  —  »So  nach  dem  Concept;  in  der  Voriage:  „10000**.  —  3  An  den 
Ober&t  Yon  Marwitz,  und  ähnlich  an  die  ttbrigen  mit  der  Eintreibung  von  Contributionen 
und  Lieferungen  in  Sachsen  beauftragten  Officiere,  ergeht  am  14.  März  der  Befehl,  da 
es  damit  „sehr  schlecht  und  nachlässig  gehet**,  |,dass  auf  Ehre  und  Reputation  Ihr  die 
ia  Sachsen  ansgeschriebtne  Contributions  und  alle  andere  Lieferungen,  deren  Bei- 
treibung Euch  aufgetragen  worden,  mit  dem  strengesten  Ernst  und  |ohne  Nachsicht 
beischaffen,  die  Executiones  deshalb  verdoppeln  und  nichts  schonen  noch  einige  Inter- 
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diflficultds  qu'il  me  faut  surroonter  ici,  quoiqu'elles  soient  consid^rables. 
II  faut  regarder  notre  Situation  comme  une  suite  de  la  malheureuse 
campagne  passde,  et  s'aider  comme  Ton  pourra. 

II  faut  que   les  Itvndsons   se  fassent  ä  la  rigueur,    comme  je  Tai 

ordonnd  aux  officiers  que  j'en   ai   charg6s.     Votre  indulgence  d^placee 

envers  les  Saxons   gätera  toutes   mes   affaires.     Les  Saxons  crient  pour 

rien;  mais  je  rät^rerai  encore  les  ordres  ä  mes  officiers  de  doubler  les 

exdcutions,  sans  quoi  nous  n'aurons  rien,  et  mes  affaires   seront  gkt6es. 

Vous  devriez  plutöt  concourir  ä   mes  vues   que   d'y   apporter  des  em- 

pftchements,  d'autant  plus  que  la  ndcessitd  m*oblige  d'agir  ainst. 

Federic. 

P.  S. 

Breslau,   14.  Min  1762. 

Anf  den  Bericht  des  Prinzen  vom  11.  März,  dass  „die  Grenadierbataillons 
Rothenburg  und  Thilau  von  den  Regimentern  Manteuffel  und  Grant  die  zur  Foimi- 
rung  der  Grenadiercompagnien  erforderlichen  Mannschaften  in  lauter  sichem  Leuten 
und  Landeskindern  fordern*',  wird  die  Antwort  ertheilt,  „dass  es  schlechterdinges 
Unrecht  ist,  wann  erstgedachte  Bataillons  dergleichen  fordern,  sondern  nurgedachte 
Regimenter  ihnen  die  Leute  geben  müssen,  so  gut  wie  sie  solche  haben  können^. 
„Dass  dem  dortigen  Proviantfuhrwesen  an  Pferden  noch  so  gar  wenig,  an  Knechten 
aber  noch  gar  nichts  geliefert  worden,  solches  thut  Mir  sehr  leid.'' 

Ich  habe  alles  disponiret ;  wann  aber  Meine  Ordres  nicht  executiret 
werden,  so  kann  Ich  nicht  helfen.  Ich  wünschete,  dass  Ew.  Liebden 
diejenigen,  welche  alles  dieses  zu  besorgen  haben,  mit  allem  Rigueur 
und  Ernste  dazu  mit  anhalten  wollten.  Bekannt  ist  es,  dass,  als  Ich 
vorm  Jahre  da  gewesen,   Ich  alles  dergleichen   zusammengeschafft  habe. 

Friderich.' 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zuaats  lum  Hauptschreiben  eigenhändig. 


cessiones,  sie  mögen  auch  sein,  von  wem  sie  wollen,  respectiren  sollet,  widrigenfalls, 
und  wenn  Ihr  darunter  im  geringsten  manquiren  solltet.  Ich  es  von  Euch  fordern 
und  Euch  davor  zur  schweren  Verantwortung  ziehen  werde.  Dieses  bt  Meine  ex* 
presse  und  stricte  Ordre."  [Concept  im  Generalstabsarchiv  zu  Berlin.]  —  Dem  Prinzen 
Eugen  von  Württemberg  wird  am  15.  März  geschrieben,  „dass  dasjenige,  was  bisher 
eigentlich  zum  Generalstabe  bei  Dero  Corps  gehöret,  gar  nicht  mehr  nöthig  ist,  so- 
bald sich  das  Corps  separiret,  ausgenommen  was  die  Adjutanten  und  Ingenieurs  sein, 
welche  bleiben  . .  .  Am  wenigsten  aber  will  Ich  welche  von  dem  dortigen  Feld- 
commissariat  behalten  und  keine  weder  nach  Schlesien  noch  nach  Sachsen  haben,  zu- 
malen  da  selbige  sich  so  ignorant  bezeiget,  dass  es  als  eine  Pest  sein  würde,  wann 
einer  oder  der  andere  davon  unter  die  andern  hieher  oder  nach  Sachsen  kommen 
sollte. **     [Stuttgart.    Haus    und  Staatsarchiv.] 

I  Am  16.  März  schreibt  der  König  dem  Prinzen  Heinrich :  „Ich  habe  für  nothwendig 
befunden  den  Major  von  Anhalt  wiederum  nach  Sachsen  zu  schicken,  um  daselbst  unter 
andern  auch  die  Contributions-  und  Liefemngssachen  zu  recherchiren  und  solche  nach 
Meinem  ihm  gegebenen  Befehl  weiter  zu  arrangiren.  Wenn  Ew.  Liebden  Sich  dortiger 
Ortens  sonderlich  nach  dem  Thttringschen ,  Schwarzburgschen ,  Geraschen  und  Neu- 
Stadler  Kreisen  werden  extendiren  können,  sodann  werden  auch  diejenigen  Officiers, 
denen  die  Ausschreibung  und  Beitreibungen  derer  Contributionen  und  Lieferungen 
von  solchen  Kreisen  besonders  aufgetragen  worden,  hinterher  sein  müssen j  damit 
alles  von  daher  prompt  einkommen  müsse.*' 
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13  535-    AN  DEN  GENERAL  DER  INFANTERIE  MARKGRAF 
KARL  IN  BRESLAU. 

Breslau,  14.  Mänx  1762. 

Ich  remittire  Ew.  Liebden  hierbei  das  Mir  communicirte  Schreiben, 
welches  der  russisch  kaiserliche  General  Graf  Tschemischew  an  Dieselben 
wegen  des  bevorstehenden  Ab-  und  Durchmarsches  seines  Corps  nacher 
Polen  eingesandt  hat.' 

Ew.  Liebden  werden  von  Meiner  guten  Neigung  und  allem  Meinen 
guten  Willen  versichert  sein,  dass  Ich  gedachtem  Corps  darunter  gewiss 
alle  nur  mögliche  Gefälligkeiten  bezeigen  und  zu  dessen  Durchmarsch 
mithin  alles  mögliche  gerne  beitragen  werde ;  wie  aber  auch  Ew.  Liebden 
zugleich  bekannt  ist,  wie  sehr  die  von  erwähntem  Herrn  Grafen  beliebte 
Route  über  Striegau,  Leubus,  Wohlau,  Winzig  und  Hermstadt  in  der 
verwichenen  Campagne  mit  denen  Märschen  der  Armeen  betroffen  und 
dadurch  fast  gänzlich  erschöpfet  worden,  so  werden  Ew.  Liebden  be- 
lieben, dieses  mehrerwähnten  General  Graf  Tschemischew  in  Dero  Ant- 
wortschreiben, wiewohl  auf  eine  sehr  polie  Art,  remarquiren  zu  machen 
und  zugleich  anzuführen,  dass  wir  zwar  unsererseits  alles  möglichste  ver- 
suchen und  anwenden  würden,  um  dem  Corps  auf  vorgedachter  Route 
das  nöthige  beizuschaffen,  dafeme  es  sonsten  auf  der  Welt  nur  möglich 
sein  dörf^e;  die  zur  Passage  über  die  Oder  bei  Leubus  erforderliche 
Prahme  und  Pontons  würden  wir  von  Glogau  aus  dahin  schaffen  lassen  ;3 
wir  würden  auch  sehen,  die  möglichste  Veranstaltungen  zu  machen, 
dass  die  vor  das  Corps  auf  einen  Tag  nach  Parchwitz  verlangte  Mund- 
portiones  dahin  nach  Möglichkeit  zusammengeschaffet  würden :  es  dürften 
aber  die  Schwierigkeiten  deshalb  sich  auf  der  Route  jenseit  der  Oder 
um  deshalb  ohnendlich  vermehren,  da  diese  Gegenden  nicht  nur  aus 
oben  schon  gedachten  Ursachen  sehr  erschöpfet,  sondern  überdem  noch 
fast  von  allem  Fuhrwerk  und  Pferde  gänzlich  entblösset  wären ;  welcher 
letzterer  Articul  allda  insonderheit  die  grosseste  Schwierigkeit  mit  Zu- 
sammenbringung des  benöthigten  verursachen  dürfte,  im  Fall  mehr- 
gedachter Graf  Tschemischew  nicht  etwa  die  Verfügung  treffen  könnte, 
dass  dem  Corps  aus  denen  russisch  kaiserlichen  Magazinen  in  Posen 
und  der  Orten  in  Polen  die  nothwendigste  Erfordernisse  auf  Hermstadt 
entgegengebracht  würden. 

Wie  wir  aber  bei  allem  dem  unsem  guten  Willen  nach  Möglichkeit 

I  Vom  14.  Mflrz  ein  Schreiben  an  die  Königin  in  den  CEuvres,  Bd.  26,  S.  240. 
—  •  D.  d.  Wttnschelburg  13. /2.  März:  ,J'ai  aujourd'hui  pareillement  regu  de  ma 
cour  les  ordres  qui  sont  donn^  k  M.  le  lieutenant-g^n^ral  prince  de  Wolkonsky 
(vergl.  Nr.  13517)  de  r6gler  avec  Son  Altesse  Serönissime  Monseigneur  le  prince  de 
Bevem  les  conditions  pour  un  armistice  g6n£ral,  et  qu'aussitot  qu'elles  seront  arr^t^es, 
de  me  porter  avec  le  corps  de  troupes  que  je  commande,  par  la  Sil^ie  en  Pologne, 
et  de  demander  k  Sa  Majest^  le  roi  de  Prusse  toos  les  secours  dont  une  pareille 
marche  de  troupes  pourra  avoir  besoin.**  Tschemischew  hatte  femer  die  von  ihm 
gewählte  Marschroute  angegeben.  —  3  Befehl  an  Lichnowsky  vom  14.  März.  [Berlin. 
Generaistabsarchiv.] 
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bezeigen  wollen,  so  haben  Ew.  Liebden  mehrerwähntem  General  Grafen 
Tschemischew  vorzuschlagen,  ob  derselbe  nicht  etwa  einen  von  dessen 
vertrauten  Officiers  anhero  schicken  und  [an]  Ew.  Liebden  adressiren 
wolle,  mit  welchem  man  sich  darüber  dann  weiter  explidren  und  in  ein 
näheres  Ddtail  gehen  könne. 

Nach  der  Ausfertigung.  F 1 1  d  C  r  i  C  h. « 


13536.     AU   MINISTRE  PL^NIPOTENTIAIRE   DE  LA  GRANDE- 
BRETAGNE MITCHELL  A  MAGDEBURG. 

Breslau,  16  man  1763. 

Je  suis  tr^s  sensible  ä  la  part  que  le  Roi  votre  maitre  prend  ä 
ma  r^conciliation  prochaine  avec  Tempereur  de  Russie,  et  je  sens  tout 
ce  que  je  dois,  k  cet  dgard,  aux  bons  offices  de  Sa  Majeste  Britannique. 
Ces  heureuses  conjonctures  me  mettent  en  m6me  temps  en  dtat  de 
satis faire  ses  dösirs,  et  de  lui  c^der  mon  g^ndral  d'infanterie  le  duc  de 
Bevem,  pour  aller  Commander  l'arm^e  de  Sa  Majeste  Tr^s  Fid^le  en 
Portugal."  Je  saisis  cette  occasion  avec  plaisir,  pour  donner  ä  Sa  Ma- 
jeste Britannique  une  nouvelle  marque  des  dgards  que  j*ai  pour  son 
intercession,  et  je  viens  d'en  informer  mon  cousin  le  duc  de  Bevem, 
aün  qu'il  se  rende  le  plus  t6t  possible  au  lieu  de  sa  destination.  ^  II 
n'y  a  que  quelques  affaires  ä  regier  avant  son  d^part,  et  je  viens  de 
le  presser  de  les  expedier  au  plus  vite.  Je  me  flatte  donc  qu'il  sera 
bientöt  ä  m^me  de  suivre  sa  nouvelle  vocation,  et  je  souhaite  qu'elle 
ait  tous  les  succ^s  imaginables. 

Au  reste,  je  vous  prie  d'^tre  persuade  de  mes  sentiments  d*estime 

^^  ^'^™*'^-  Federic. 

Je  doute  que  le  hdros  portugais  fasse  des  merveilles. 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


*  Eine  Ordre  ähnlichen  Inhalts  ergeht  am  I4.  März  auch  an  den  Minister 
Schlabrendorff.  Am  15.  wird  ihm  geschrieben,  der  Markgraf  Karl  werde  ihm  die 
Tage  der  Ankunft  und  der  Märsche  der  russischen  Truppen ,  sobald  ihm  die  Anzeige 
davon  gemacht  sein  werde,  zu  wissen  thun.  j,Diese  Truppen  mtlssen  auf  dem  Marsche 
aus  hiesigen  Landen  und  bei  Hermstadt  aus  Polen  verpfleget  werden."  Eichel 
schreibt  am  15.  März  an  Schlabrendorff:  „Da  ich  nur  sogleich  aus  des  Königs 
Kammer  komme,  so  soll  ich  von  Höchstderoselben  wegen  an  Ew.  Excellenz  melden, 
wie  des  Königs  Intention  sei,  dass  man  die  Russen  oder  vielmehr  den  Tschemischew 
nicht  wegen  des  Durchmarsches  chicaniren  müsse,  sondern  Se.  Königl.  Majestät  lieber 
das  Geld  geben  und  in  Polen  aufkaufen  lassen;  daher  man  denn  auch  von  denen 
Russen  deshalb  kein  Geld  nehmen  mtisste.*^  [Ausfertigungen  im  Generalstabsarchiv 
zu  Berlin.]  —  •  Vergl.  Nr.  I34CX>.  —  3  Ein  Schreiben  dieses  Inhalts  an  Bevem 
liegt  nicht  vor.  Nach  Beverns  Bericht,  d.  d.  Stettin  20.  März,  war  es  vom  16.  MSn 
datirt,   Vcrgl.  Nr.  13557. 


30I     

13  537.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Breslau,  17  mars  1762.]  >' 

Vous  ne  voyez  le  total  des  choses  que  d*un  cötd.*  Je  ne  peux 
point  disposer  du  prince  de  Württemberg.  H  faut  qu'il  recompl^te  son 
Corps,  et  qu'il  amasse  de  Targent  pour  le  payer,  et  des  chevaux  dont 
ü  a  besoin  pour  le  mouvoir.  Cela  demande  du  temps,  et  il  faut  le  lui 
donner;  ainsi  il  faut  qu'il  reste  en  Mecklembourg,  s'il  se  peut,  jusques 
k  la  fin  d'avril. 

Vos  Saxons  s'imaginent  qu'ils  influent  principalement  dans  les 
affaires  de  TEurope,  ^  mais  il  n'en  est  pas  ainsi ;  ils  se  sont  mis  dans  la 
d^pendance  de  leurs  alliös,  et  ils  ne  sont  pas  assez  puissants  pour  s'en 
retirer,  de  sorte  que,  quelque  brouillerie  qu'il  y  ait  entre  eux  et  les 
Autrichiens,  cela  n'influe  en  rien  aux  grandes  affaires. 

Laudon  n'est  point  encore  ä  l'armöe;  ce  sera  Daun  qui  comman- 
dera  ici,  et  Serbelloni  en  Saxe. 

Nach  dem  Concept.     Eigenhändig.  F  e  d  C  r  i  C. 


13538.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  17  mars  1762. 

Mon  eher  Fr^re.  Je  vois  que  mes  arguments  ne  vous  ont  gu6re 
touchd,*  et  que  la  fa^on  dont  j'envisage  l'ambition,  n'est  pas  celle  dont 
vous  la  voyez.  Cela  ne  m'dtonne  point,  car,  k  bien  considörer  les 
opinions  des  hommes,  il  n'y  en  a  presque  pas  deux  sur  lesquelles  ils  se 
rencontrent  tout-ä-fait.  Cela  a  toujours  dtd,  et  apparemment  cela  sera 
toujours.  Chacun  a  sa  petite  expdrience:  les  id^es  se  prdsentent  ä  lui 
d'une  certaine  fa^on,  elles  vont  se  placer  ainsi  dans  l'esprit,  et  quand 
clles  y  ont  pris  racine,  on  se  forme  ä,  soi-m6me  de  certains  principes 
que  Ton  conserve  tant  que  la  machine  dure.  D  y  a  apparence  que 
vous  ne  vous  sauverez  pas  par  la  foi  que  vous  avez  A  Mahomet,  mon 
eher  fr^re,  et  je  comprends  que,  quand  on  n'est  qu'instruit  des  choses 
fort  en  gros,  il  est  impossible  de  bien  juger  du  rdsultat  d'une  Operation. 
Cependant,  je  puis  vous  assurer  que  mes  peines  ne   sont  pas  perdues; 

X  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  —  9  Prinz  Heinrich  hatte,  Hof  13.  Mlirz, 
geschrieben:  j^C'est  mon  devoir  de  songer  plus  aux  affaires  d'ici  qu'aux  autres.  Je 
n'oublie  pas  que  la  Situation  dans  laqnelle  vous  £tes  en  Sil^sie,  a  besoin  de  secours, 
si  l'ennemi  se  renforce.  J'avais  esp6r^  que  vous  commenceriec  par  vous  faire  joindre 
par  Ic  prince  de  Württemberg,  au  rooyen  de  quoi  tout  aurait  €t6  en  süret^."  Der 
Prinz  hatte  sodann  die  Schwierigkeit  seiner  eigenen  Lage  auseinandergesetzt.  Vergl. 
das  Schreiben  bei  Schöning,  der  Siebenjährige  Krieg,  Bd.  III,  S.  300.  301.  —  3  Der 
Prinz  hatte  berichtet:  „Je  sais  pour  tr^  certain  que  la  cour  de  Varsovie  est  fort 
m^contente  des  Autrichiens,  et  qu*ils  sont  tr^s  fatigu^s  de  les  avoir  pour  alli^s.*'  — 
^  Auch  dieses  Schreiben  bildet  eine  Antwort  auf  den  Bericht  des  Prinzen,  d.  d.  Hof 
»3.  März,  vergl.  Nr.  13537. 
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nous  tirerons  parti  de  ces  gens-lä, '  et,  dans  peu,  j'esp^re  de  vous  en 
donner  des  nouvelles  positives.  Toute  la  politique  de  TEiirope  est  ä 
präsent  en  fennentation ,  nous  verrons  ^lore  de  nouveaux  syst^mes  et 
sürement  des  choses  singuli^res;  je  souhaite  que  nous  y  trouvions  des 
avantages. 

Pour  moi,  j'ai  pris  une  fi^vre  de  fluxion,*  qui  r^gne  ici  dans  la  ville, 
et  dont  je  ne  puis  encore  me  ddfaire.  Je  voudrais  que  ce  f&t  \k  le 
plus  grand  de  mes  embarras,  mais  ii  y  en  a  un  nombre  infini.  II  ne 
faut  ddsespdrer  de  rien  et  esp^rer  que  les  conjonctures  nous  (avoriseront, 
et  que  d'heureux  hasards  ach^veront  de  finir  nos  embarras. 

Je  suis  avec  la  plus  parfaite  estime,  mon  eher  fr^re,  votre  fidde 
frdre  et  serviteur 

Nach  der  Ausferticunc.    Eigenhändi«.  F  e  d  e  r  i  C. 


13  539-     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  L£GATI0N  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  A  LONDRES. 

Breslau,  17  man  1762. 

J'ai  regu  tout  ä  la  fois  les  cinq  d6p€ches  que  vous  m'avez  faites 
depuis  le  16  de  fdvrier  jusqu'au  2  de  ce  mois.  Comme  tout  ce  que 
j'ai  dcrit  au  roi  d'Angleterre  et  fait  declarer  au  lord  Bute,  ne  lui  parait 
pas  sufüsant,  et  qu'il  m'est  cependant  impossible  de  faire  plus,  vu  les 
circonstances  oü  je  suis  actuellement  encore,  il  faut  bien  que  j'y  ac- 
quiesce,  quand  m6me  ils  ne  voudront  pas  nie  donner  des  subsides  pour 
cette  ann^e-ci.  Et  comme  il  m'est  impossible  de  faire  la  paix  k  la 
hurlu-burlu,  tout  comme  les  ministres  anglais  paraissent  le  vouloir,  vous 
n  avez  qu'ä  laisser  aller  doucement  milord  Bute  qui  revirera  de  soi-m6me 
vers  vous. 

Au  surplus,  un  changement  si  notable  et  si  vite  dans  la  fa^on  de 
penser  de  ce  ministre  ä  mon  ögard  me  fait  soupgonner  absolument 
quelque  ennemi  commun,  soit  Saxon,  Frangais  ou  Autrichien,  qui  fomente 
sous  main  ce  germe  de  division.  Je  vous  ai  fait  part,  il  y  a  quelque 
temps  d^jä,  de  ce  soup^on  que  j'ai  eu,^  en  vous  avertissant  d'y  pr^er 
toute  votre  attention  et  de  prendre  vos  mesures  pour  ddcouvrir  ces  gens 
et  pour  prövenir  leurs  mauvaises  intentions,  mais  [k]  ce  que  je  dois  juger 
de  l'effet,  vous  avez  ndglig^  cet  avis  et  ne  pas  vous  mis  gu^re  en  peine 
d'ex^uter  exactement  mes  ordres  lä-dessus. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C  r  i  C. 


t  Gemeint  sind  die  Türken.   —   •  Vergl.  S.  294.   —    3  Vergl.  Nr.  13406. 
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13  540.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 
A  MAGDEBURG. 

BresUo,   17  man  1763. 

J'ai  re^u  votre  rapport  du  12  de  ce  mois,  et  suis  bien  de  votre 
sentiment  qu'il  faut  qu'il  y  ait  en  Angleterre  quelque  ennemi  commun, 
soit  Saxon,  soit  Autrichien  ou  Frangais,  qui  fomente  sous  main  aupr^s 
des  ministres  anglais  ce  germe  de  division  et  cette  fa^on  de  penser  in- 
consöquente  de  ceux-ci  k  mon  ögard.  J'en  avais  prdvenu  ddjä,  il  y  a 
quelque  temps,  mes  ministres  k  Londres,'  afin  d'y  prtter  bien  leur 
attention  et  de  prendre  leurs  mesures,  pour  pr^venir  l'effet  de  pareilles 
machinations,  mais,  k  ce  qu'il  parait,  ils  ont  eu  peu  d'attention  k 
mon  avis. 

Au  surplus,  vous  savez  que  je  me  suis  expliqu^  avec  le  roi  d' Angle- 
terre par  les  deux  lettres  que  je  lui  ai  Gentes,*  autant  que  la  Situation 
de  mes  affaires  et  Tincertitude  oü  je  me  suis  trouvö  k  plusieurs  ögards, 
Ta  vouiu  me  permettre.  Si  Ton  n'en  est  pas  content,  il  faut  bien  que 
j*y  acquiesce,  quand  m£me  ils  voudraient  me  refuser  les  subsides  pour 
cette  ann^-ci. 

J'ai  r^pondu  au  baron  de  Knyphausen  sur  ce  pied-lä,^  et  je  lui  ai 
marqud  de  laisser  doucement  aller  milord  Bute,  dans  la  persuasion  oü 
je  suis  que  celui-ci  revirera  de  lui-möme  vers  lui.^ 

Nach  der  Auafertigung.  F  e  d  C  r  i  C. 


13541.    AU  FELD- MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

[Breslau,  18  man  I763.]s 

Je  vons  suis  tr^s  obligd  de  Tavis  que  vous  me  donnez  relativement 
k  TAngleterre ,  mais  voici  comme  tout  s'est  pass^.  J'ai  dcrit  au  roi 
d' Angleterre  dans  une  lettre  de  janvier^  que  Tlmp^ratrice  ^tait  morte, 
et  que  j'espdrais  qu'on  en  pourrait  profiter  pour  faire  la  paix;  ensuite, 
quand  j'ai  eu  des  nouvelles  plus  positives  sur  la  fa^on  de  penser  du 
nouvel  Empereur,  j'ai  6crit,  il  y  a  huit  jours,  au  roi  d' Angleterre, '  et 
je  suis  entrd  en  quelque  explicätion;  mais  je  ne  peux  entrer  en  aucun 
plus  grand  detail,  avant  que  je  n'aie  regu  de  ddplche  de  mon  ministre 
en  Russie,    dont  jusqu'ä  prdsent  je  n'ai  pu  recevoir  de  courrier,  par  la 

t  Vcrgl.  Nr.  13406.  —   «  Nr.  13  41 7  und  Nr.  13  531.  —  3  Vcrgl.  Nr.  13539.  — 

*  Vorlage:  j^toua*'.  —  5  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung  im  Generalstabsarchiv.  —  Vom 
18.  Mirz  ein  Schreiben  an  d'Argens  in  den  G£uvres,  Bd.  19,  S.  398 ;  ein  Schreiben 
an  d'Argens  ohne  Tagesdatum  aus  dem  März  das.  Bd.  19,  S.  301.  —  Am  19.  Märe 
ergeht  an  die  Neumärkische  Kammer  der  Befehl,  soviel  als  möglich  Leute,  und 
besonders  ,,Manufactuiiers  aus  Sachsen,  . . .  deren  Manufacturen  bisher  im  Lande 
noch  nicht   existiret  haben",    ins  Land  zu  ziehen.     [Berlin.    Generalstabsarchiv.]    — 

*  Nr.  13417.    —    7  Vergl.  Nr.  13531. 
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longueur  du  chemin.  Ensuite,  j'attends  des  nouvelles  positives  de  Con- 
stantinople,  et  alors  j'öcrirai  k  fatiguer  la  patience  du  ministre  anglais; 
mais  jusqu'ä  prdsent,  faute  de  savoir  sur  quoi  tabler,  je  ne  peux  m'ex- 
pliquer  qu'en  un  sens  vague.  Vous  le  voyez  vous-m£me  que  je  vous 
renvoie  d'un  temps  ä  un  autre,  faute  d'6tre  assez  suffisamment  informö 
moi-ro6nie;  c'est  une  suite  de  la  distance  de  Pdtersbourg  et  de  Con- 
stantinople  iL  Breslau,  et,  si  monsieur  Bute  peut,  par  sa  toute-sdence, 
rapprocher  ces  deux  lieux,  je  lui  promets  de  lui  dcrire  jusqu'ä  Tennuyer. 
Ce  que  je  vous  dis,  c'est  la  v^ritd  toute  nue. 

Au  reste,  il  parait  encore  certain  que  la  Su^de  suivra  l'exemple  de 
la  Russie.  Toutes  ces  paix  ne  seront  que  restitutions  in  intq^mm;  je 
dois  cependant  vous  dire  qu'il  y  a  encore  quelque  arri^re-pensde  dans 
la  töte  de  l'enipereuT  de  Russie.  Je  m'en  aper^ois,  mais  je  ne  puis  la 
d^terminer.  Voici  les  trois  objets  sur  lesquels  cela  peut  rouler:  primo, 
m^iation  arm^e  en  notre  faveur ;  secundo,  secours  pour  le  roi  d' Angle- 
terre ;  tertio,  quelque  dessein  sur  le  Holstein.  Quand  une  de  ces  choses 
que  je  soupgonne  s'öclairciront,  ■  je  ne  manquerai  pas  de  vous  le  mander. 

Au  reste,  Daun  et  Laudon  sont  encore  ä  Vienne;  la  cour  est  fort 
embarrass^e,  tant  de  la  conduite  des  Russes  que  des  ombrages  qu'elle 
prend  du  Türe.  Tout  cela  m^ne  ä  la  paix  g^nörale;  mais  de  vous  dire 
comment,  quand,  et  de  quelle  mani^re,  c'est  de  quoi  vous  me  dispen- 
serez,  et  ce  que  Nostradamus  pourra  expliquer. 

Nach  dem  Concept.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C.  " 


13542.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LÄGATION  DE  KORFF. 

Breslau,  20  man  1762. 

La  lettre  que  vous  m'avez  ^crite  du  3  de  ce  mois,  *  m'est  beureuse- 
ment  parvenue;  au  sujet  de  laquelle  je  suis  bien  aise  de  vous  faire  ob- 
server  que,  teile  satisfaction  que  j'aie  de  vos  sentiments  k  mon  dgard, 
vous  jugerez  cependant  vous-m6me  qu'ä  present  que  j'ai  mon  ministre 
declard  ä  la  cour  de  Pdtersbourg,  il  ne  saurait  plus  vous  convenir  ä 
m'dcrire  directement.  Votre  prudence  vous  inspirera,  d'ailleurs,  combieo 
vous  devez  ^viter  iL  ne  pas  vous  laisser  empörter  Irop  loin  par  votre 
zde,  pour  toucher  inconsiddr^ment  des  cboses  qui,  k  ce  que  vous  re- 
marquez  tr^s  bien   vous-möme,   sauraient   tout   giter  en  cas  d'accident. 

Nach  dem  Conoepu  F  e  d  e  T  i  C. 


X  So.  —  •  Dem  Gesandten  Benott  wird  am  18.  MSrz  för  seine  Berichte  vom 
12.  und  13.  gedankt.  „Les  bonnes  nouveUes  que  vous  m'avez  donnte  jusqu'ici  de 
P^tersbourg,  me  servent  presque  de  garant  que  toute  cette  6iuipee  que  la  cour  de 
Varsovie  envoie  ä  P^tersbourg  (vergl.  S.  274),  ne  produira  pas  beaucoup  pour  die.  An 
surplusi  n'oubliez  pas  de  me  oommuniquer  vos  nouvelles,  quand  vous  en  aurez,  des 
fronti^res  de  la  Hongrie  et  de  Celles  de  la  Turquie."  —  3  Aus  „Rutzau  en  Cour- 
lande«". 
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13  543-     A  L'EMPEREUR  DE  RUSSIE  A  SAINT-PtTERSBOURG.» 

Breslau,  20  mars  1762. 

Votre  Majestd  Imperiale  doit  ^tre  bien  persuadee,  apr^s  toutes  les 
marques  qu'Elle  m'a  donndes  de  Son  amitie  inestimable,  que  je  suis 
toujours  dispose  ä  La  prövenir  en  tout  ce  qui  peut  Lui  6tre  agrdable; 
Elle  n'a  qu'ä  dire,  Elle  peut  compter  sur  moi.  Elle  demande  le 
g^neral  Wemer,  Elle  en  peut  disposer,  comme  Elle  le  jugera  ä  propos. 
Cependant,  d^pourvu  de  g^ndraux,  comme  je  le  suis,  et  ayant  encore 
une  forte  guerre  sur  les  bras,  voudrait  -  Elle  agrder  que  le  g^n^ral 
Wemer  fit  encore  cette  campagne?  Si,  cependant,  Elle  le  ddsire  plus 
t6t,  il  se  mettra  ä  Ses  pieds  le  moment  qu'EUe  le  voudra.  Je  me  ferai 
un  plaisir  de  La  satisfaire  dgalement  au  sujet  du  comte  Hordt, '  d^s 
que  mes  circonstances  me  le  permettront. 

Que  ne  puis-je  t^moigner  par  des  effets  plus  rdels  les  profondes 
marques  de  reconnaissance  que  Ses  proced^s  gendreux  ont  marquee 
dans  mon  coeuri  Tandis  que  je  suis  pers^cutd  de  toute  l'Europe,  je 
trouve  en  Elle  un  ami,  je  trouve  en  Elle  un  prince  qui  a  le  coeur 
vraiment  allemand,  qui  ne  veut  pas  contribuer  ä  rendre  l'Allemagne 
l'esclave  de  la  maison  d'Autriche,  et  qui  me  tend  une  main  secourable, 
lorsque  je  me  trouvais  presque  sans  ressource. 

Votre  Majest^  Imperiale  ne  trouvera  pas  etrange  que  je  mette  toute 
ma  confiance  en  Elle;  oü  pourrais-je  mieux  la  placer?  Je  Lui  voue 
une  amitie  fidde  et  immortelle,  et  je  La  prie  de  me  regarder  sur  le 
pied  de  Son  ami;  je  le  serai  ä.  toute  epreuve,  et  je  ne  me  trouverai 
heureux  que  quand  je  La  pourrai  convaincre  de  ces  sentiments  de  mon 
coeur  et  de  la  haute  estime  etc.  Federic 

Nach  AlMchrift  der  Cabiaeukaazlei.    Die  Ausfertigung  war  eigenhändig  (vergU  Nr.  13  544). 


13544.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Breslau,  20  mars  1762. 

Je  suis  bien  aise  de  vous  savoir  arrivd  ä  Pdtersbourg.  Le  comte 
Hordt^  vient  de  nous  arriver  de  lä;  il  m'a  rapportö  en  detail  tant 
d'amitie  de  l'Empereur,  quand  il  a  eu  le  bonheur  de  l'approcher,  qu'il 
ne  m'est  en  aucune  fa^on  possible  d'en  douter.  Et  comme,  de  son  c6t^, 
il  ne  pretend  rien  qui  puisse  empÄcher  la  conclusion  de  la  paix,  je  me 

I  Das  obige  bildet  die  Antwort  auf  das  Schreiben  des  Zaren,  d,  d.  Petersburg 
15.  Februar  (a.  St.),  welches  General  Werner  mit  seinem  Bericht  vom  12.  März  über- 
sandt  hatte  (vergl,  Nr.  13545).  —  *  Zar  Peter  hatte  darum  gebeten,  „d*accorder  au 
comte  de  Hordt  la  iaveur  insigne  et  la  seule  qu'll  ose  esp^rer,  de  faire  de  son  r^gi- 
mcnt  un  rögiment  de  campagne^.  Graf  Hordt  war  Chef  eines  Freiregiments.  — 
5  Vergl.  Nr.  13476.  13489.  13543- 

Corretp.  Friedr.  II.    XXI.  20 
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flatte  que,  de  votre  c6te,  vous  serez  d^k  bien  avano6  sur  tin  tel  ouvrage 
salutaire. 

Je  vous  autorise,  d'ailleurs,  par  cette  d^p£che  de  lui  ddclarer  de  ma 
part  que,  s'il  juge  convenable,  apr^s  la  conclusion  de  la  paix,  d'entrer 
avec  moi  dans  des  mesures  et  des  liaisons  plus  6troites,  qu  il  peut  6tre 
persuadd  qu'il  m'y  trouvera  tout  dispos^,  et  vous  pouvez  l'assurer 
d'avance  que  je  me  ferai  un  plaisir  de  le  pr^venir  en  tout  dans  ce  qui 
peut  regarder  ses  ddsirs  sur  le  Holsace,  pourvu  que  j*en  sois  seulement 
inforrne. 

Les  nouvelles  de  Constantinople  qui  me  manquent,  me  mettent 
dans  un  grand  embarras;  tout  ce  que  je  puls  vous  dire  de  ce  pays-lä, 
c'est  ce  qu'il  y  a  de  Tapparence  que  les  Turcs  feront  une  diversion 
dans  la  Hongrie,  et  que  Teropereur  de  Russie  n'a  rien  ä  craindre  d'eux. 
Quand  j'aurai  une  assurance  morale  de  ce  que  je  pourrai  attendre  de 
la  Porte,  je  ne  manquerai  pas  de  vous  le  communiquer  d'abord,  et  tout 
Vavantage  que  je  voudrais  en  tirer  du  c6td  de  TErapereur,  ce  serait 
d'obtenir  de  lui  pour  toutes  les  complaisances  que  j'aurai  dans  ses 
affaires  de  Holstein,  la  garantie  des  possessions  que  je  pourrais  obtenir 
dans  cette  guerre. 

Mais,  si  je  regois  des  nouvelles  de  Constantinople  moins  favorables 
que  je  les  esp^re,  vous  serez  sürement  chargd  de  moi  d'obtenir  de  TEni- 
pereur  en  faveur  des  complaisances  que  j'aurai  pour  ses  affaires  de  Hol- 
stein, une  m^diation  armee,  pour  forcer  mes  ennemis  ä  faire  la  paix  et 
ä  me  rendre  ce  qu'ils  m'ont  pris. 

II  est  trop  tot  de  parier  de  tout  ceci,  mais  vous  ferez  bien  de 
sonder  le  terrain,  pour  regier  mes  esp^rances  et  me  dire  ä  quoi  je  puis 
m'attendre. 

J*esp^e  que  le  courrier  qui  vous  porte  les  marques  de  mon  ordre 
de  l'aigle  noir,  destine  pour  l'Empereur,  vous  sera  döjä  heureuseroent 
arrive,  apr^s  qu'il  est  parti  le  ii  de  ce  mois  de  Francfort,  d'oü  il  a 
pris  le  droit  chemin  par  Koenigsberg.  J'ai  etd  un  peu  surpris  de  ce 
que  M.  Keith  vous  a  dit  du  d^sir  de  Sa  Majeste  Imperiale  de  lui  faire 
passer  aussi  la  croix  de  mon  ordre  Pour  le  Mdrite.  Vous  savez  que 
l'institution  de  cet  ordre  est  proprement  pour  en  d^corer  mes  officiers 
qui  se  sont  particuli^rement  distingu^  dans  mon  service  militaire ;  mais, 
comme  l'Empereur  le  d^ire,  certainement  je  ne  le  lui  refuserai  pas,  et 
voild  ci-joint  la  croix  avec  le  ruban  qui  y  appartient,  afin  que  vous  la 
fassiez  passer  k  Sa  Majestö  Imp^ale,  qui  en  agira  ä  son  gr^. 

II  y  a  il  P6tersbourg  le  conseiller  de  confdrence  de  Saldem,*  Ho!* 
steinois,  dont  on  m'a  parld  avec  dloge  et  du  grand  zde  qu'il  avait 
t6moign6  en  toutes  occasions  pour  moi  et  mes  intdröts  aupr^s  de  TEm- 
pereur.  Je  ne  doute  pas  que  vous  n'ayez  ddjä  \\€  connaissance  avec 
lui ;  faites-lui  de  ma  part  le  compliment  le  plus  gracieux  que  vous  saurez 

«  Vcrgl.  S.  290. 
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imagioer,  et  assurez-le  de  ma  parfaite  reconnaissance  et  de  mon  desir 
de  lui  en  donner  des  marques  reelles,  en  sorte  que,  pourvu  qu'il  lui 
plaise  de  s'expliquer  en  quoi  je  saurais  lui  faire  plaisir,  il  peut  ötre 
assurd  que  ce  sera  un  sujet  de  satisfaction  pour  moi  de  m'en  acquitter. 

Corome,  au  surplus,  je  viens  d'fitre  averti  sur  son  sujet  qu'il  y  a 
un  parti  ä  la  cour-lä  qui  cherche  noise  ä  cet  honn^te  homme,  et  qui 
voudrait  tant  faire  par  ses  brigues  qu'il  füt  renvoye  dans  le  Holstein, 
vous  vous  appliquerez  bien,  et  autant  qu'il  ddpendra  de  vous,  de  le  faire 
conserver  lä,  au  moins  une  ann^e  encore  et  jusqu'ä  la  pacification 
gön^rale  de  l'Europe,  afin  que  nous  ne  perdions  pas  en  lui  un  sujet 
digne,  et  qui  nous  peut  rendre  des  Services  essentiels. 

Apr^s  tout,  il  faut  que  vous  mdnagiez  extrömement  M.  Keith,  et 
que  vous  tichiez  de  le  sonder  et  de  tirer  de  lui,  corame  pour  satisfaire 
ä  votre  propre  curiosit^,  les  instructions  et  les  ordres  qu'il  a  de  sa  cour 
ä  r^gard  des  affaires  de  l'Empereur  avec  les  Danois.  Ce  que  vous 
tirerez  lä-dessus  dudit  sicur  Keith,  vous  servira  de  boussole  et  de  r^gle 
comment  vous  saurez  vous  conduire  avec  lui  sur  les  affaires  de  Holstein, 
et  si  vous  saurez  vous  en  expliquer  ouvertement  avec  lui  ou  agir  avec 
une  certaine  restriction  et  rdserve. 

Au  reste,  d^s  que  j'aurai  des  nouvelles  de  Constantinople ,  pour 
pouvoir  vous  en  marquer  quelque  chose  de  positif,  vous  pourrez  compter 
que  je  vous  ddp^cherai  incessamment  un  courrier.  Federic 

P.  S. 

21   mars  1762. 

Apr^s  avoir  fini  ma  d^pöche,  je  viens  de  recevoir  une  lettre  de 
VEmpereur »  pleine  d'amiti^,  mais  par  laquelle  il  me  demande  en  m^me 
temps  le  lieutenant  -  g^n^ral  de  Werner  pour  le  laisser  entrer  ä  son 
Service.  Comme  je  n'ai  rien  de  plus  pressd  que  de  faire  plaisir  ä  Sa 
Majestd  Imperiale,  autant  que  cela  ddpend  de  moi,  je  lui  ai  rdpondu 
par  la  lettre  ci-jointe,  ^crite  de  ma  main  propre,  et  dont  je  joins  la 
copie  pour  votre  direction,  qu'elle  n'avait  qu'ä  disposer  de  ce  susdit 
g^nöral.  Cependant,  ddpourvu  un  peu  de  vieux  gen^raux  expdrimentds, 
comme  j'dtais  ä  present,  la  seule  chose  que  je  demandais  ä  l'Empereur 
ä  ce  sujet,  ^tait  qu'il  perrait  ä  ce  g^ndral  de  faire  encore  ici  la  cara- 
pagne  qui  vient  Mais,  si  vous  remarquez  que  ce  Prince  s'impatiente  ä 
Tavoir,  et  qu'il  ne  saurait,  pour  ainsi  dire,  vivre  sans  lui,  il  n'y  aura 
rien  qui  m'arr^tera  pour  ne  pas  le  lui  envoyer  d'abord  et  incessamment, 
afin  de  ne  pas  manquer  en  aucune  fagon  ä  lui  donner  des  marques  de 
mon  amitid  sinc^re  et  cordiale.  J'attendrai  avec  impatience  la  röponse 
que  vous  me  ferez. 

Nach  den  Coocept.  F  e  d  e  r  i  c. 


»  Vergl.  Nr.   13543  und  Nr.  13545- 

20^ 
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13545.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  WERNER.« 

Breslau,  21.  Min  1762. 

Ihr  werdet  von  selbsten  ermessen,  wie  viel  Vergnügen  es  Mir  ge- 
machet, sowohl  Eure  glückliche  Retour  von  Petersburg  als  Eure  völlige 
Befreiung  aus  Eurer  bisherigen  Kriegesgefangenschaft,'  auch  zugleich 
die  freundschaftliche  Gesinnungen  Sr.  Russisch  KaiserL  Majestät  gegen 
Mich  aus  Eurem  erhaltenen  Schreiben  vom   12.  dieses  zu  ersehen. 

Ich  danke  Euch  zugleich  vor  alle  vertrauliche  Nachrichten,'  so  Ihr 
Mir  bei  dieser  Gelegenheit  geben  wollen.  Da  indess  erwähnte  Russisch 
Kaiserl.  Majestät  in  Dero  Schreiben  an  Mich  Euch  von  Mir  in  Dero 
Diensten  verlangen  und  fordern  wollen,  so  habe  Ich  Mich  nicht  ent- 
brechen  können,  auch  Deroselben  bereits  darauf  geantwortet/  nach 
Dero  Verlangen  darunter  zu  fügen ;  nur  aber,  da  Ihr  selbst  wisset,  dass 
Ich  bei  dem  hiesiger  Orten  noch  fortdaurenden  Kriege  Euch  und  andere 
alte  brave  Officiers  noch  sehr  nöthig  habe,  so  habe  Ich  gedachte  Se. 
Kaiserl.  Majestät  gebeten  und  überlassen,  ob  Dieselbe  Euch  nicht  noch 
die  bevorstehende  Campagne  über  hier  lassen  wollten,  wiewohl  Ich  Mich 
auch  darunter  Dero   gefalligen  Gesinnung   mit  Vergnügen   flUgen  werde. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  T  i  C  h. 


13546.     AN  DEN  GENERAL   DER  INFANTEklE   HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG -BEVERN,   GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

Breslau,  21.  Mirz  1762. 
Ich  habe  mit  Ew.  Liebden  Schreiben  vom  1 7 .  dieses  die  von  Dero- 
selben an  einem  und  dem  russischen  kaiserlichen  General  Fürsten  von 
Wolkonsky  am  andern  Theil  zu  Stargard  verabredete  und  den  16.  dieses 
unterzeichnete  Convention  über  den  Generalwaffenstillstand  beider  Theile 
erhalten  und  bin  davon  überall  zufrieden  gewesen,  da  alles  darin  con- 
venirte  recht  gut  ist.' 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 

X  Der  einzige  Bericht  Werners  aus  dem  März,  vom  12.,  ist  aus  Königsberg  in 
Preussen  datirt.  —  a  Werner  war  am  12.  September  1761  bei  Treptow  gefangen 
worden.  Vergl.  Schaefer,  a.  a.  O.,  Bd.  II,  Abth.  2,  S.  258.  —  3  Ueber  die  Anhänger 
der  preussischen  Sache  in  Petersburg.  —  4  Vergl.  Nr.  13543.  —  '  Dem  Major  von 
Lichnowsky  antwortet  der  König  am  21.  März  auf  seinen  Bericht  vom  19.,  „dass,  da 
der  General wafifenstillstand  zwischen  Mir  und  Russland  nunmehro  völlig  geschlossen  und 
den  16.  dieses  unterzeichnet  worden ,  also  auch  die  auf  denen  Postiningen  an  den 
dortigen  polnischen  Grenzen  commandirende  russische  Generals  und  OfficleYs  nun- 
mehro ausser  allem  Zweifel  sofort  oder  doch  mit  nächstem  ihre  Ordres  deshalb  be- 
kommen werden'.  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  Am  19.  März  war  Lichnowsky  be- 
nachrichtigt worden,  dass  der  General  Tschemischew  „noch  nicht  marschiret'' ;  so- 
bald er  aufbreche,  würde  Lichnowsky  n wegen  seines  Marsches  von  allem  avcrtiret 
werden^.  Bei  dem  Husarencorps  in  Glogau  sei  „noch  kein  Avancement  recht  zu 
machen ''i  da  viele  davon  in  Gefangenschaft  seien,   ^und   man   inzwischen   noch  kein 
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13  547.     AU  MINISTRE   PLfiNIPOTENTIAIRE   DE  LA   GRANDE- 
BRETAGNE MITCHELL  A  MAGDEBURG. 

Breslau,  22  mars  1762. 

Je  suis  tr^s  sensible,  Monsieur,  ä  la  communication  que  vous  m'avez 
faite  de  vos  demi^res  nouvelles  de  Pdtersbourg,  *  que  j'ai  regues  k  la 
suite  de  votre  lettre  du  16  de  ce  mois. 

II  est  bien  facile  ä  comprendre  que,  dans  la  Situation  oü  je  me 
trouve,  il  faut  faire  tout  ce  que  je  puis  et  contribuer  autant  que  possible 
ä  faciliter  la  paix  avec  l'empereur  de  Russie. 

Je  ne  sais  comment  il  a  pu  arriver  que  votre  cour  s'est  formd  des 
idees  mal  fondöes  sur  mon  sujet,  et  comment  eile  peut  vouloir  que  je 
m'explique  döjä  envers  eile  sur  des  choses  qui  jusqu'ici  ne  sont  qu'^ven- 
tuelles.  Tout  le  monde  raisonnable  entrevoit,  cependant,  que  ce  n'est 
pas  ä  moi  ä  donner  prdsentement  la  loi  dans  cette  guerre,  et  que  tout 
ce  que  je  puis  voir  de  favorable  devant  moi  c'est,  —  pourvu  que  la 
fa^on  moderde  [de  penser]  de  l'empereur  de  Russie  continue  — ,  une 
restitution  m  integrum, 

Toute  ma  ndgociation  ä  Petersbourg  passe  par  le  sieur  Keith, 
comme  ministre  d' Angleterre ;  jusqu'ä  präsent  Goltz  ne  m'a  rien  marqud 
que  son  arrivde  lä,  qui  s'est  faite  le  4  de  ce  mois,'  oü  il  n'avait  vu 
que  le  sieur  Keith.  C'est  tout  ce  que  j'en  sais  jusqu'ä  präsent.  Mais, 
d6s  que  je  serai  plus  prdcisdment  informd  de  quelle  fagon  l'empereur 
de  Russie  ou  le  comte  de  Woronzow  se  seront  expliquds  ä  lui,  et  que 
j'aurai  p^dtrd  de  quoi  il  s'y  agit,  alors^  j'en  communiquerai  incessam- 
ment  avec  votre  cour  pour  calmer  son  impatience. 

Quand  ma  paix  avec  la  Russie  sera  constatde,  la  suite  la  plus 
principale  qui  en  rdsultera,  sera  que  la  Sudde  fera  pareillement  sa  paix 
avec  moi.  De  sorte  que,  pour  vous  parier  oiivertement,  je  ne  vois  rien 
jusqu'ä  präsent  en  tout  ceci  qui  saurait  donner  le  moindre  ombrage  ou 
inquidtude  ä  votre  cour. 

De  dire  ä  präsent  si  Ton  pourra  engager  l'empereur  de  Russie  apr^s 
la  paix  faite  ä  prendre  d'autres  mesures  ensuite  pour  le  bien  de  la  cause 
commune,  ce  serait  pretendre  ä  Timpossible,  avant  que  nous  n'ayons 
pdnötrd  davantage  la  fagon  de  penser  de  ce  Prince. 

unreines  Wasser  ausgiessen  rouss,  bis  dass  zuvorderst  wieder  reines  Wasser  da  ist^. 
[Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  Dem  Prinzen  Eugen  von  Württemberg  schreibt 
der  König  am  21.  März:  „Was  die  Complelirung  des  dortigen  Corps  anbetrifft, 
da  habe  Ich  Ew.  Liebden  bereits  zu  sehr  oft  wiederholten  Malen  geschrieben,  dass 
solches  ans  dem  Mecklenburgischen  geschehen  muss,  dann  es  Mir  ganz  ohnmöglich 
ist,  vor  solches  andere  Rekruten  zu  verschaffen.  Wann  man  aber  dortiger  Orten  nicht 
mit  Ernst  dazu  thun  und  zugreifen  will,  um  das  Corps  complet  zu  schaffen,  so  kann 
Ich  vor  Mich  nichts  weiter  dazu  beitragen.^    [Stuttgart.    Haus-  und  Staatsarchiv.] 

I  Schreiben  Keiths  an  Mitchell,  d.  d.  Petersburg  23.  Februar.  — -  a  Vergl. 
^''  13544>   —  ^  ^  vOkiSu  dem  Concept;  in  der  Vorlage:  „lorsque^. 


—    3ro    — 

Ne  me  demandez  donc  pas  des  explications  positives,  tandis  que 
mes  affaires  sont  dans  la  fernientaüon.  D^s  que  cela  sera  devdopp^ 
tant  soit  peu,  je  n'aurai  rien  de  plus  pressd  que  d*en  dcrire  en  Angle- 
terre,  afin  d'expliquer  mes  iddes  et  de  m'arranger,  *  ce  qu'il  n*y  a  pas 
eu  moyen  de  faire  dans  la  Situation  flottante  oü  mes  affaires  ont  et6 
jusqu'ä  präsent. 

Comme  vos  sentiments  droits  et  z6\6s  pour  le  vrai  bien  de  kt  cause 
commune  me  sont  connus,  je  tous  prie  de  vouloir  bien  dcrire  ä  votre 
cour,  pour  la  desabuser  de  tout  soup^on  mal  fond^,  et  pour  la  recti6er 
k  ne  pas  pr^tendre  des  choses  qui  m'ont  €i6  jusqu'ici  moralement  im- 
possibles,  faute  de  ne  savoir  pas  sur  quoi  tabler ;  que  votre  cour  compte 
[que],  d^  que  je  serai  ä  m£me  de  pouvoir  lui  ^rire  avec  quelque  pre- 
cision,  je  m'en  acquitterai  sürement  en  vrai  aroi  et  fidde  alliö. 

Nach  der  Ausfertiffttog  im  Britith  Museum  su  London.  ^  euer  IC 


13548.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  22  mais  1762. 
Selon  la  lettre  du  13  de  ce  mois  que  vous  m'avez  6:rite  en  chifire, 
il  y  avait  8  r^giments  autrichiens  qui  marchaient  vers  la  Sil^sie;  e» 
voici  cependant  17  que,  selon  la  liste  ci-jointe,  le  g^n^ral- major  de 
Scbmettau  me  sp^fie  nommement,  moyennant  son  rapport  du  19  de 
ce  mois,  ces  rdgiments  devant  avoir  leux  position  sur  les  fronti^res  de 
Sildsie,  depuis  Lauban  sur  Marklissa  jusqu'ä  Zittau.  Comme  la  diff^ience 
du  nombre  de  ces  r^giments  est  notable,  je  dois  vous  Tindiquer,  ne 
doutant  pas  que  vous  ne  soye«  informe  de  tous  les  mouvements  des 
ennemis  en  Saxe  et  vers  les  fronti^res.  Federic 

'  Goltz    est    arrivd    ä    Pdtersbourg , '    ainsi    dans    peu    cette    affaire 
sera  ßnie. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatx  eigenhändig. 


13549.    AN   DEN   MAJOR   VON   LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 
DANTEN  VON  GLOGAU. 

Breslau,  23.  Mftrz  1762. 

Ich  gebe  Euch  auf  Euer  Schreiben  vom  22.  dieses  in  Antwort^  wie 

das   von  Euch   gemeldete  feindliche  Detachement^  wohl   nichts  anders 

ist,  als  um  den  Marsch  derjenigen  Regimenter,  so  die  Oesteneicher  aus 

Sachsen  nach  Schlesien  schicken/  zu  decken,  und  dass  mithin  von  dem 

«  Im  Concept  folgt:  ,,en  tout  avtc  votre  cour**.  —  a  Vergl.  Nr.  13544.  13547- 
^  3  Lichttowsky  hatte  gemeldet,  dass  ein  Detachement  des  Beckscben  Corps  bei 
Haynau  eingerückt  sei.  —  ♦  Vergl.  Nr.  13548. 
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Beckschen  Corps  etwas  dahin  geschicket  worden;  es  gehet  aber  alles 
oach  dem  Gebirge  und  nach  dem  Glatzischen,  und  wird  nichts  in  der 
Gegend  stehen  bleiben. 

Die  Russen  werden  den  24.  dieses  ihres  Ortes  aufbrechen  und  den 
Weg  über  Liegnitz  und  Leubus  nehmen ;  also  glaube  Ich,  dass  sie  den 
2j.  in  Parchwitz  sein  werden,  gegen  welche  Zeit  Ihr  dann  Eure  Uhlanen 
oder  Husaren  in  Parchwitz  zurückzuziehen  habet.*  Friderich 

Nach  der  Ansfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Genenlstabs  su  BerUn. 


13  550.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Goltz  übersendet,  Petersburg  13.  März,  nachstehenden  „Extrait  d'une  d^p^he 
da  prince  GaUzin,  d.  d.  Londres  26.  janvier  1762^,»  welcher  ihm  yon  Peter  III. 
ttbergeben  worden  war: 

„Ce  matin  le  comte  Bitte,  secr^taire  d'l^tat,  m'ayant  invitö  chez  lui,  m'a  fait 
connattre  que  cette  cour-ci  exp^die  encore  d^s  ce  soir  le  sieur  Wroughton  pour  r^sider 
anpris  de  Votre  Majeste  Imperiale  en  qualitö  de  resident  du  Roi;  que  lai,  comte 
Bäte,  ea  conformit6  de  l'amiti^  et  de  la  confiance  dont  U  m'honore,  ne  pouvatt  s'em- 
pMitr  de  m'en  faire  part,  et  de  me  confier  en  möme  temps,  avec  sa  candeur  ordinatre, 
que  le  Roi  son  ma!tre  et  son  minist^e  d'ä  präsent  ne  souhaite  rien  autant  que  de 
Qon  seulement  cultiver  rharmonie  et  l'amiti^  avec  Vempire  de  Russie,  mais  d'en 
6tendre  les  engagements  de  plus  en  plus.  Que  Sa  Majest6  Britannique  envisage 
rheuieux  av^nement  de  Votre  Majest^  au  tr6ne  de  Russie  comme  une  occasion  U 
plus  cottTenable  pour  vous  en  marquer  ses  d^irs.  Que  ledit  resident  est  muni  des 
instructions  conformes  ä  ces  sentiments  et  doit  remettre  des  pareilles  k  l'envoy^  Keith ; 
que  ces  instructions  portent  entre  autres  d'insinuer  au  minist^re  de  Votre  Majeste 
Imp^ale  qu'ä  pr^nt  il  ne  dopend  que  de  la  bonne  volonte  de  Votre  Majest^  de 
donner  la  paix  h.  TEurope,  et  de  demander  ä  savoir  quelles  sont  les  intentions  de 
Votre  Majest^  et  snr  quelles  condltions  il  plairait  k  EUle  d'^blir  la  paix  et  princi- 
ptlemcBt  avec  le  roi  de  Prusse;  qu'on  sent  parfaitement  ici  que  ce  Prince,  vu  l'^tat 
d^labr^  de  ses  a£faires,  ne  peut  se  flatter  d^obtenir  la  paix  sans  faire  des  cessioos  con- 
sidörables  de  ses  ätats  et  sans  Tacheter,  pour  ainsi  dire,  k  ses  d6pens.  Qu'en  cons^ 
quence  de  cette  v^t6  reconnue  ici,  lui,  comte  Bute,  arait  6crit  au  sieur  Mitchell, 
ministre  britannique  aupr^s  du  roi  de  Prusse,  par  ordre  du  Roi  son  mattie,  il  y  a 
siz  semaines,  de  ddclarer  au  minist^  prussien  qu'il  est  bien  temps  de  penser  s^riensc- 
ment  ä  la  paix,  que  la  cour  d'ici  ne  peut  rendre  la  guerre  ^ternelle,  pour  plaire  k 
Sa  Majest^  Prussienne;  qu'on  n'a  pas  re^u  aucune  r^ponse  de  Magdeburg  sur  cette 
d^claration,  mais  qu'on  ne  l'attend  non  plus  aussi  raisonnable  qu'on  le  souhaiterait 
id,  vn  que  le  roi  de  Prusse  non  seulement  se  flatte,  k  ce  que  les  ministres  prussiens 
lai  disent ,  de  trouver  k  la  cour  de  Votre  Majest6  plus  de  la  bonne  volonte  en  sa 
faveur  dans  Tafiaire  de  la  paix,  mais  qu'il  se  berce  encore  par  d' autres  espörances 
cbim^ques.     Que  lui,  comte  Bute,   estime  ces  espörances  d' autant  plus  chim^riques 

s  In  einer  zweiten  Ordre  vom  23.  März  wird  Lichnowsky  die  Marschroate  des 
mssischcn  Corps  ttberschickt  und  ihm  befohlen ,  i^dass  die  zum  Uebergang  über  die 
Oder  erforderliche  Pontons  und  Schiffe  den  Tag  vor  Ankunft  dieser  Truppen  an  dem 
bestimmten  Orte  sein  mflssen,  damit  die  Avantgarde  obigen  russischen  Corps  bei  ihrer 
Ankunft  die  Schiffbrücke  zum  Uebergehen  vollenkommen  fertig  und  im  Stande  finde**. 
[Berlin.   Generalstabsarchiv.]   —   »  Alten  Stils. 
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qu'il  juge  de  toutes  ces  circonsUnces  sans  passion  et  sans  pr6vention  et  non  pas  k  U 
fa^oD  des  ministres  pnissiens,  aaxquels  il  est  tout  naturd,  comme  a  des  gens  qui  [se] 
noyent,  de  s'attacher  aux  troncs,  quoique  sans  aucune  esp^rance,  de  mani^re  que  lai, 
comte  Bute,  ne  saurait  seulement  se  figurer  qne  Votre  Majest^  Imp^ale  ▼euüle 
Jamals  pr6{6rer  le  roi  de  Prusse  a  ses  alli^s  naturels  et  sod  bieo-^tre  k  celui  de  la 
conr  de  Vienne.  Que  la  cour  d'ici,  quelque  ardeur  qu'elle  alt  pour  obtenir  la  paix, 
ne  peut  cependant  souhaiter  que  Votre  Majest6  retire  ses  troupes,  qui  doivent  agir 
coDtre  le  roi  de  Prusse,  et  dont  se  flatte  ce  Prince  pouvoir  se  d^barrasser.  Que  retirer 
les  troupes  de  Votre  Majest6  ne  serait  point  acc^lerer  la  paix,  mais  de  tratuer  Ja 
guerre  en  longueur,  vu  que  le  roi  de  Prusse,  sans  la  Cooperation  de  Votre  Majesti 
Imperiale  en  faveur  de  la  cour  de  Vienne,  resterait  longteinps  en  6tat  de  continuer 
la  guerre  contre  rimp^ratrice-Reine,  ce  que  la  cour  d'ici  ne  sonbaite  pas  aueunemeut, 
et  ne  cberche  au  contraire  que  de  sauver  le  roi  de  Prusse  de  la  ruine  totale,  mais 
de  l'obliger  en  mdme  temps  ii  faire  des  sacrifices  raisonnables  de  ses  ]£tats.  Voici 
les  propres  termes  de  M.  le  comte  Bute  dont  il  m'a  recommandö  le  plus  profond 
secret." 

Breslau,   23  mars  1762. 

Je  viens  de  recevoir  votre  ddpiche  du  13  de  ce  mois.  Vous  jugerez 
vous-möme  du  ravissement  oü  j'ai  6X6,  en  voyant  tout  ce  qu*elle  m'a 
appris.  Aussi,  sans  perdre  un  moment,  je  vous  dis  en  rdponse  que  je 
ne  saurais  assez  reroercier  l'Empereur  des  bonnes  et  gendreuses  inten- 
tions  et  de  la  droiture  des  sentiments  les  plus  sincdres  qu'il  temoigne 
ä  mon  egard.  Vous  l'assurerez  du  dernier  secret  que  je  lui  garderai 
sur  la  confidente  communication  qu'il  m'a  faite  faire  par  vous,  par  rap- 
port  ä  la  duplicit^  inattendue  que  les  ministres  anglais  ont  marqu^  si 
indignement  contre  moi.  Ce  secret  restera  d'autant  plus  imp^netrable 
avec  moi  que  vous  devez  juger  vous-mfime  combien  il  m'importe. 

Quant  au  traitd  de  paix  ä  faire  entre  Sa  Majestd  Imperiale  et  moi, 
je  vous  dirai  que  je  me  borne  tout-ä-fait  ä  la  d^claration  gdndreuse  que 
l'Empereur  a  fait  faire  aux  cours  allides  le  12  de  fdvrier,  *  et  k  ce  qu'il 
vous  a  dit  sur  ce  que  les  fronti^res  de  mes  dominations  doivent  con- 
tinuer d'^tre  les  mdmes  ä  l'avenir  qu'elles  ont  6t6  avant  la  präsente 
guerre.  Et  comme  Sa  Majestd  Imperiale  m'offre  la  garantie  de  la  Silösie 
et  du  comtd  de  Glatz,  je  lui  offre  en  retour  celle  du  Holstein  qu'elle  me 
demande.  Pour  ce  qui  regarde  l'alliance  oü  l'Empereur  veut  entrer  avec 
moi,  vous  lui  declarerez  de  ma  part  de  la  mani^re  la  plus  positive  qu'il 
n'avait  qu'ä  dire  comment  il  voudra  l'dtablir,  et  que  je  signerai  tout 
d'abord  ä  son  grd. 

Je  vous  envoie  le  comte  Schwerin'  qui  vous  portera  cette  depÄche, 
avec  la  lettre  que  je  fais  de  ma  main  propre  iL  l'Empereur,  ^  et  avec 
le  projet  de  paix*  que  j'ai  couche  raoi-mÄme,  selon  que  Sa  Majestd 
le  ddsire. 

Au  reste  vous  presserez  au  mieux  la  conclusion  de  toutes  ces  affaires 
si  salutaires  pour  les  deux  r^gnes,  et  parceque  vous   dtes  au  fait  de  la 

I  Alten  Stils.  Vergl.  Schacfer,  a.  a.  0„  Bd.  II,  Abth.  2,  S.  45».  —  *  Vergl. 
S.  260.    —    3  Nr.   13552.  —    ♦  Nr.  I3551. 
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dufllicitd  des  Anglais,  vous  tächerez  d' aller  ä  la  conclusion  des  affaires, 
Sans  mftme  en  communiquer  ni  en  parier  au  sieur  Keith  qu'apr^s  le 
coup  fait.  Pour  des  compliments  ä  faire  ä  l'Erapereur,  je  ne  vous  in- 
struis  point,  mais  vous  abandonne  de  les  faire  en  termes  les  plus  recon- 
naissants  et  les  plus  onctueux  que  vous  saurez  imaginer. 

Federic. 

Entrez  dans  tous  les  engagements  que  l'Empereur  voudra,  je  vous 
y  autorise,  c'est  mon  ami.  H  n'a  qu'ä  rödiger  les  trait^s  comnie  il  le 
voudra,  je  les  signerai.  Mais,  apr^s  la  perfidie  des  Anglais,  je  le  prie 
que  ce  qui  regarde  le  Danemark,  reste  entre  nous  deux,  et  qu'on  ne 
le  leur  communique  qu'ä  bonnes  enseignes. 

P.  S. 

Si  l'Empereur,  dans  Talliance  defensive  et  offensive  avec  moi,  veut 
me  donner  un  corps  auxiliaire  contre  la  Reine-Impöratrice ,  et  qu'il  me 
demande  k  son  tour  un  autre  pour  agir  avec  ses  troupes  dans  le  Hol- 
stein, en  cas  que  cela  vienne  ä.  une  rupture  de  ce  c6t6,  je  vous  ordonne 
de  n'y  pas  faire  ni  difßcultds  ni  chicanes  contre  une  teile  stipulation. 
Je  laisse  mdme  au  bon  plaisir  de  TEmpereur  de  mettre  alors  le  nombre 
de  troupes  ä  donner  en  infanterie  et  en  cavalerie  tout  comme  il  veut, 
sur  quoi  vous  ne  disputerez  point. 

Vous  saurez  mdme  dire  de  ma  part  ä  Sa  Majestd  Imperiale  par 
forme  de  compliment  que,  si  vieux  que  j'dtais,  j'irais  moi-m6me  en  per- 
sonne, le  cas  l'exigeant,  pour  ddfendre  et  pour  couvrir  ses  £tats  et 
possessions. 

Nach  dem  Concept.  Der  Zusatz  zum  Hanptschretben,  welcher  auf  der  Ausfertigung  etgeo- 
hüadig  war,   nach  Abechrift  der  Cabtnetokanzlei. 


'      13551.     PROJET  DE  PAIX.« 

Comme  l'Empereur  a  g^ndreusement  d^lard  par  sa  ddclaration  du 
1 2  de  fdvrier  qu'il  renon^ait  aux  conqu^tes  que  ses  troupes  ont  occupdes 
pendant  la  guerre  et  occupent  encore,  et  qu'il  dtait  resolu  de  me  resti- 
tuer  mes  anciennes  possessions,  je  n'ai  rien  k  ajouter  k  cette  gdndreuse 
proposition,  sinon  de  m'allier  aussi  dtroitement  qu'il  est  possible  avec 
un  Prince  qui  pense  aussi  noblement  et  aussi  göndreusement.  Je  ne 
vois  point  qu'il  reste  d'autre  condition  k  rdgler,  ainsi  je  m'en  remets 
absolument  k  Sa  Majestd  Imperiale. 

Nach  dem  Concept. 


Vergl.  Nr.  13550  und  Nr.  13552. 
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13  55«      A  LEMPEREUR  DE  RUSSIE  A  SAINT  -  PfiTERSBOUfeC. 

Breslau,  23  man  1762. 

Je  serais  le  plus  ingrat,  le  plus  indigne  des  hommes,  si  je  n'etais 
pas  sensible  et  reconnaissant  ä  Jamals  aux  proc^d^s  gön^reux  de  Votre 
Majeste  Imperiale.  Votre  Majeste  passe  mon  attente.  Elle  me  d^couvre 
la  trahison  de  mes  alli^s,  Elle  m'assiste,  quand  tout  l'univers  m'aban- 
donne,  et  j*ai  seul  ä  Sa  personne  Tobligation  de  tout  ce  qui  m'arrive 
d'heureux.  Elle  veut  que  je  Lui  envoie  un  projet  de  paix.  Je  le  fais,* 
puisqu'Elle  le  veut,  mais  je  me  confie  ä  l'ami;  qu*Elle  dispose  comme 
Elle  voudra,  je  signe  tout.  Ses  int^r^ts  sont  les  miens,  je  n'en  connais 
point  d'autres. 

La  nature  m'a  donn^  un  coeur  sensible  et  reconnaissant,  je  ne  puis 
qu'^tre  touch^  sensiblement  de  tout  ce  que  Votre  Majestd  a  fait  pour 
rooi.  Qu  Elle  me  regarde,  de  ce  moment,  comme  Son  alli^;  je  ne 
pourrai  jamais  reconnaitre  toutes  les  obligations  que  je  Lui  ai.  Je  me 
pique  d'^tre  reconnaissant,  et  sürement  je  le  serai :  puissent  mes  moyens 
dgaler  ma  bonne  et  sinc^re  volonte !  Que  Votre  Majeste  fasse  les  trait^s, 
comme  Elle  le  voudra,  ils  seront  sflrement  conformes  ä  ma  volonte. 
Vos  intdr^ts  sont  les  miens;  oui,  je  le  jure,  et  je  ne  m'en  d^partirai 
jamais  1  Je  ne  puis  m'empScher  de  le  dire  ä  Votre  Majeste :  EQe  donne 
un  exemple  de  vertu  ä  tous  les  souverains,  qui  doit  Lui  attacher  les 
coeurs  de  tous  les  honnötes  gens.  Qu*Elle  me  dise  d^sormais  en  quoi 
je  puis  L'obliger  ou  Lui  plaire,  et  qu'EUe  soit  persuad^e  que  je  La 
previendrai  en  tout  ce  qui  ddpend  de  moi. 

J' envoie  le  comte  Schwerin,«  qui  aura  l'honneur  de  prdsenter  cette 
lettre  k  Sa  Majeste  Imperiale.  Je  devrais  envoyer  des  personnes  de 
plus  grand  caract^re;  mais,  si  Votre  Majeste  savait  la  Situation  oü  je 
suis,  Elle  verrait  que  cela  m'est  impossible,  faute  de  sujets  et  parceque 
tout  est  employe.  J'ai  perdu  pendant  cette  guerre  120  g^ndraux,  il  y 
en  a  14  de  prisonniers  chez  les  Autrichiens;  enfin,  notre  d^labrement 
est  affreux.  Je  pourrais  desesp^rer  de  ma  Situation,  mais  je  trouve  un 
ami  üdde  dans  un  grand  et  des  plus  graads  princes  de  TEurope,  qui 
preföre  les  sentiments  de  Thonneur  aux  sentiments  de  politique. 

Ah,  que  Votre  Majeste  ne  trouve  pas  Strange  que  je  mette  toute 
ma  confiance  en  Elle,  et,  si  j'en  abuse,  EUe  m'en  avertira.  Ces  senti- 
ments de  reconnaissance  et  d'un  ^temel  attachement  sont  graves  dans 
mon  coeur.  Je  prie  Votre  Majeste  Imperiale  de  compter  li-dessus;  rien 
dans  l'univers  ne  les  peut  effacer,  et  ils  augmentent,  s'ü  se  peut,  la 
haute  estime  etc.  r?^^^   -^ 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanilei.    Die  Ausfertigung  war  eigenhäiidig.    (Vergl.  Nr.  13550.) 


»  Vergl.  Nr.  13551.  —  «  Vergl.  Nr.  13550. 
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13  553-     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  LATTORFF, 
COMMANDANTEN  VON  COSEL. 

Breslau,  25.  Mfirz  1762. 
Ich  danke  Euch  wegen   der  Nachrichten,    so  Euer  Schreiben  vom 
22.  dieses  enthält.     Ich  hoffe,   dass  Ich  Euch  Meine  Taxtam  werde  im 
April  oder  so  ohngefiihr  schicken  können.* 

Das  russische  Corps  unter  dem  Grafen  Tschemischew  hat  sich 
nunmehr  wirklich  von  denen  Oesterreichem  gänzlich  separiret  und  ist 
auf  seinem  Rückmarsch.  Mit  dem  Projet  der  Campagne  dörfte  es  sich 
Boch  wohl  etwas  trainiren,  zumalen  wenn  die  Nadirichten  aus  Ungarn, 
so  Euch  gemeldet  worden,'  wahr  seind. 

Nwh  dttm  Concept.  Fridcrich. 


13  554.     AU   CONSEILLER  PRIVfi   DE   LßGATION  DE  BORCKE 

A  COPENHAGUE. 

Borcke  llbersendet,  Kopenhagen  16.  März,  nachstehende  ihm  am  15.  MIrz  von 
BerDstoHf  flbergebene  Note: 

„Le  Roi,  ayant  de  puissantes  raisons  de  croire  que  l'empes-eur  de  Russie  te 
pr^paie  k  rompre  la  paiz  et  la  bonne  inteiligeoce  qui  ont  snbsiste  depuis  si  long* 
temps  entre  les  deux  couronnes,  et  k  l'attaquer  dans  ses  ]£tats  pour  lui  enlever  le 
ducM  de  Schleswig,  croit  devoir  k  Sa  Majest^  le  roi  de  Prasse  non  seulement 
comme  k  nn  des  princes  garants  de  sa  possession  dudit  duch6,  mais  encore  comme 
k  nn  monarqne  directement  intöress^  au  maintien  de  l'independance  et  de  T^quilibre 
du  Nord,  de  lui  faire,  sans  perte  de  temps,  part  confidente  de  ce  dessein  et  des  avis 
qu'il  en  a  re^s. 

Sa  Majest6  le  roi  de  Prasse  n'ignore  pas  ]es  soins  que  le  Roi  s'est  donn^s  depuis 
pr^  de  douze  ans  pour  d^toamer  cette  augmentation  des  calamitös  de  l'Europe  et 
poar  la  pr^yenir  par  un  accommodement  amical  et  solide ;  eile  a  1' attention  de  la- 
qoclle  rien  n'^happe,  sait  que  tont  a  €t6  tnt^,  que  rien  n'a  ^te  n^lig^  pour  par- 
venir  a  ce  bat,  et  Sa  Majest6  la  prie  de  croire  qu'elle  est  toujouxs  6galement  dis^ 
posee  k  faire,  pour  7  parvenir  encore,  tout  ce  qui  peut  6tre  raisonnablement  exig^ 
d'elle,  et  tout  ce  qui  est  compatible  avec  sa  dignitö  et  avec  sa  süret^,  mais,  si  ses 
soins  continnent  d'^tre  infructueux,  et  si,  comme  il  y  a  toute  apparence,  l'empereur 
de  Russie  persiste  a  ne  vouloir  rien  öcouter  de  ce  qui  pourrait  l'srrtor  dins  son 
projet,  eile  tibhera  de  r^sister  sous  la  protection  du  Tr^s-Haut  k  ses  forces,  et  eile 
combattm  pour  une  cause  qni  est  non  seulement  la  sienne,  mais  encore  ceUe  dn 
Nord  et  de  TAUemagne,  avec  la  mßme  fermet6  et  la  mSme  constance  avec  lesquelles 
eile  a  conserv^  jusques  ici  le  repos  de  ses  peuples. 

Sa  Majest^  estimerait  tr^  superflu  de  reprtenter  k  vtn  prince  aussi  6clair^  que 
Test  Sa  Majest6  Prussienne    ce   que  les  int^r^ts  vrais  et  iromuables   de  sa  couronne 

1  Vergl.  Nr.  13455.  —  *  Lattorff  berichtete,  dass  sich  in  Ungan  „abermals 
verschiedene  innerliche  Vnruhen  zu  äossem  anfangen**  und  dass  „von  Seiten  der 
Janitscharen  eine  Ravage  auf  den  ungarischen  Grenzen  geschehen**.  —  Der  Gesandte 
Plotho  hatte  in  seinem  Bericht,  d«  d.  Regensburg  15.  März,  gemeldet,  der  wiener  Hof 
fürchte  sich  „anjetzo  wirklich  vor  einem  Bruch  der  Türken"  und  habe  daher  gewalt- 
same Ansbebungen  in  Tirol  und  Kroatien  angeordnet.  Am  26.  März  wird  Plotho 
hienraf  geantwortet :  „Ich  danke  Euch  vor  die  Mir  hieher  gemeldete  Nachrichten  und 
erwarte  die  Continuation  davon  mit  aller  möglichen  Zuverlässigkeit.** 
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exigent  dans  cette  rencontre,  et  son  intenüon  n'est  pas  non  plus  de  r^lamer  encore 
la  garantie  promise  par  Tarticle  5  du  traiU  conclu  entre  leurs  augustes  pr^d^cesseois 
le  24  mai  1715;  >  cette  d^marche  6tait  prömatur^e,  eile  ne  se  propose  que  de  s'ouTxir 
k  ce  monarque  d'un  danger  qui,  par  tant  de  raisons,  leur  est  commun,  et  de  loi 
demander  ses  conseils  dans  un  p^ril  auquel  il  Importe  si  fort  a  tous  les  deox  qu  eile 
ne  chde  pas. 

M.  le  baron  de  Borcke  est  pri6  de  faire  parvenir  ces  sentiments  et  cette  demande 
du  Roi  au  Roi  son  auguste  mattre,  et  il  lui  plaira  d'en  procurer  une  r6ponse  qui, 
dans  une  crise  aussi  vive  et  aossi  violente,  ne  saurait  arriver  trop  t6t. 

Bernstorff." 

Breslau,  25  mars«  1762. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  16  de  ce  mois,  avec  la  note  que  le 
baron  de  BerastorfT  vous  a  remise.  Au  sujet  de  laquelle  mon  intention 
est  que  vous  direz  tr^s  poliment  au  susdit  ministre  que  je  me  trouvais 
tant  occup^  de  mes  propres  affaires  dans  le  moment  präsent  qu'il  m'^tait 
impossible  de  vaquer  ä  d'autres ;  mais  que  la  conduite  sage  et  prudente 
que  la  [cour]  de  Dänemark  avait  observ^  jusqu*ä  present,  ne  me  laissait 
aucun  doute  qu'elle  conserverait  d^sormais  encore  la  paix  et  la  tran- 
quillit^. 

Vous  toumerez  ces  propos  ä  tenir  au  baron  de  Bemstorff  de  la 
fagon  la  plus  polie,  quoique  en  terroes  vagues  et  qui,  d'ailleurs,  ne 
signifient  rien.     Vous  vous  y  conformerez  exactement. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  1 C. 


13555.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PÄTERSBOURG. 

Breslau,  25  mars  1762. 

Apr^s  que  le  comte  Schwerin  fut  d6)ä.  parti  hier  matin,^  j'ai  regu 
aujourd'hui  une  d6p£che  de  mon  ministre  ä  Copenhague,  le  sieur  de 
Borcke,*  que  je  vous  communique  ci-clos  en  copie,  et  ä  laquelle  je 
joins  en  original  la  note  sign^e  du  baron  de  Bernstorff  que  celui[-ci]  a 
remise  ä  mon  susdit  ministre. 

Mon  intention  est  que  vous  devez  ticher  d'avoir  l'occasion  de 
parier  secr^tement  ä  l'Eropereur,  pour  lui  faire  part  des  deux  susdites 
pi^ces  et  pour  lui  en  faire  la  lecture;  k  quoi  vous  ajouterez  de  ma 
part  que  je  ne  rdpondrai  rien  autrement  aux  Danois  li-dessus ,  sinon 
que  ma  Situation  et  mes  propres  affaires  me  donnaient  tant  d'occupa- 
tions  dans  le  moment  präsent  qu'il  m'dtait  impossible  de  vaquer  k 
d'autres,  ni  d'y  aviser;  enfin,  que  ma  rdponse  ä  ce  sujet  ne  comprendrait 
absolument  autre  chose  que  des  termes  qui  ne  signifient  rien. 

Comme,   d'ailleurs,    mon  susdit  ministre   vient   de   m'envoyer   en 

'  Vergl.  Droysen,  Gesch.  d.  preuss.  Politik,  Bd.  IV,  2,  I.  Aufl.,  S.  130.  — 
9  In  der  Ausfertigung  vom  26.  März  datirt.  —  3  Vergl.  Nr.  13550  und  Nr.  15552. 
—  ♦  Vergl.  Nr.   13554. 


31/     

m^me  temps  un  memoire  sur  la  composition  et  la  force  de  Tarm^  de 
terre  et  de  la  marine  du  Danemark,  je  le  joins  encore  ici,  afin  que 
vous  en  fassiez  le  möme  usage,  savoir  de  le  communiquer  ä  Sa  Ma- 
jestö  Imperiale.  Au  surplus,  je  suis  bien  aise  de  vous  faire  observer 
qu'on  voit  bien  que  la  cour  de  Danemark  est  si  en  peine  et  si  pleine 
d'appr^hensions  que  certainement  eile  ne  commencera  pas  ä  remuer,  en 
Sorte  que  tout  ce  qu'elle  fait  actuellement  d'arrangements ,  n'est  autre 
chose  que  de  prendre  des  pr^cautions  que  la  crainte  lui  inspire. 

Federic. 

Vous  verrez  par  la  d^pfiche  de  quoi  il  est  question.  L'Empereur 
peut  compter  sur  moi.  Mais,  [d' apres]  ce  [que]  vous  m'avez  dcrit  der- 
niferement, '  je  crois  qu'il  faudra  cacher  notre  jeu  aux  Anglais,  et,  sans 
faire  mention  de  moi,  TEmpereur  pourrait  exiger  d'eux  la  mdme  garantie 
du  H[olstein];  et  s'ils  y  regimbent,  l'Empereur  n'a  qu'ä  les  prendre  du 
c6te  du  commerce  qu'ils  fönt  en  Russie,  il  les  fera  passer  par  oü  il 
voudra.     J*ai  la  fi^vre,  c'est  pourquoi  j'dcris  mal. 

Nach  dem  Concept.  Der  Zusatz,  welcher  in  der  Ausfenigung  eigenhändig  war,  nach  Ab- 
scbrift  der  Cabinetskanilei. 


13556.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Breslau,  25  mars  1762. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  5  de  ce  mois,  qui  ne  renfermant  rien 
qui  me  fournisse  mati^re  ä  vous  donner  de  nouvelles  Instructions,  je 
suis  bien  aise  cependant  de  pouvoir  vous  marquer  Tagreable  nouvelle 
que  le  corps  des  troupes  russes  aux  ordres  du  general  comte  de  Tscher- 
nischew  s'est  actuellement  s^par^  entidrement  ä  präsent  de  l'armde 
autrichienne,  et  qu'il  est  en  pleine  marche  pour  passer  TOder,  afin  de 
retoumer  en  Pologne.*  Comme  vous  ne  manquerez  pas  d'annoncer 
cette  bonne  nouvelle  ä  milord  Bute  et  aux  autres  ministres  anglais,  je 
ne  doute  pas  qu'elle  leur  fera  beaucoup  de  plaisir,  et  qu'ils  en  prendront 
part,  vu  que  je  me  flatte  que  ma  paix  avec  la  Russie  en  sera  une  suite 
ä  laquelle  je  dois  bientöt  m'attendre. 

Vous  ferez  observer  en  möme  temps  aux  susdits  ministres  qu'ils 
justifieraient  eux-m6mes  ä  present  les  bonnes  raisons  que  je  leur  avais 
all^gu^es,  pourquoi  je  n'avais  pas  pu  entrer  avec  eux  dans  ces  explica- 
tions  ddtaill^es  qu'ils  me  demandent,  faute  de  savoir  sur  quoi  tabler,  et 
qu'il  fallait  avoir  de  la  patience,  pour  amener  prdalablement  les  choses 
ä  une  certaine  fin;  mais  que,  quand  mSme  ils  s'impatienteraient,  je  ne 
saurais   leur  cacher   que  je   n'irais  pas  moins   mon  chemin  droit,   pour 

«  Vcrgl.  Nr.   13550.  —    »  Vcrgl.  S.  315. 
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preodre  tnes  mesures   de   la  sorte   que  je  saurais  en   repondre  devant 
tout  le  monde  et  devant  r£tat  que  Dieu  m'a  confid. 

Federic. 

Je  CTois,  Messieurs,  que  vous  fttes  les  commis  de  Bute.  H  parak 
"bien  que  vous  n'Ätes  pas  Prussiens.  Votre  p^re,  Knyphausen,  avait  pris 
de  Targent  de  la  France  et  de  l'Angleterre,  pourquoi  il  fut  chasse.« 
Vous  aurait-il  \6gu6  cette  coutume  en  hdritage?« 

Nach  dem  Conoept.  Der  Zuaats,  welcher  auf  der  Ausfertigung  eigenhändig  war,  nach  Ab- 
tchrift  der  Cabtneukanaleu 


13  557.    AU  MINISTRE  PLfiNIPOTENTIAIRE  DE  LA  GRANDE- 
BRETAGNE MITCHELL  A  MAGDEBURG. 

Breslau,  25  mars  1762. 
Vous  savez,  Monsieur,  avec  quel  empressement  je  me  suis  pr^te 
ä  la  demande  du  Roi  votre  maitre  pour  permettre  ä  raon  gdn^ral  le  duc 
de  Bevem  d'aller  en  Portugal  Commander  l'armde  de  Sa  Majestd  Tr6s 
Fid^le  qui  s'assemble.'  Aussi  je  lui  en  ai  ecrit*  le  m6me  jour  que  je 
vous  üs  ma  röponse.  Comme  je  viens  cependant  d'avoir  aujourd'hui  sa 
r^ponse^  par  laquelle  il  m'allögue  toutes  ses  raisons,  comme  vous  le 
verrez,  par  la  copie  que  je  fais  joindre  ci-clos,  pour  lesquelles  il  ne 
saurait  pas  accepter  cet  emploi,  je  n'ai  pas  voulu  tarder  de  vous  en 
faire  communication  d'abord,  afin  que  vous  sachiez  en  informer  votre 
cour,  pour  quelle  puisse  prendre  ses  mesures  en  cons^uence. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  cu  London. 


X  Knyphausens  Vater,  der  Minister  Friedrich  Ernst  von  Knyphausen,  erhielt  im 
Jahre  1730  den  Abschied  als  der  Hinneigung  zum  englischen  Hofe  verd&chtig.  Er- 
wiesen ist  jedoch  nicht,  dass  er  von  England  oder  Frankreich  Geld  genommen  bitte. 
Vergl.  Schaefer,  a.  a.  O.,  Bd.  II,  Abth.  2,  S.  467,  Droysen,  a.  a,  O..  Bd.  IV,  3, 
I.  Aafl.,  S.  109  und  Koser,  Forschungen  sar  brandenb.  und  preuss.  Gesch.,  Bd.  II, 
S.  173.  —  a  Die  Antworten  Knyphausens  und  Michelis  auf  dieses  Schreiben  sind 
abgedruckt  bei  Schaefer,  a.  a.  O.,  S.  747.  —  3  Vergl.  Nr.  13536.  —  *  Vergl.  daxu 
S.  300.  Anm.  2.  —  5  D.  d.  Stettin  20.  März.  Bevern  schrieb:  ,Wenn  .  .  .  mein 
einziges  But  jederzeit  dahin  gegangen  Ew.  König).  Majestät  Waffen,  und  mir  selbst 
dadurch  mit,  Ehre,  auch  Dero  Dienst  Vortheil  zu  machen ,  niemals  aber  in  solchem 
besonders  an  Gelde  zu  lucriren  mich  vorgescUt,  ich  aber  letzteres  bei  diesem  Antrag 
nur  allein  zu  erhalten  voraussehe,  da  ich  wegen  des  ersteren  mit  Truppen,  als  die 
königl.  portugiesischen  auch  die  übrige  dortige  Umstände  sind,  solches  nicht  vcr- 
muthen  kann,  so  muss  Ew.  Königl.  Majestät  allerunterthäaigst  bitten  mir  von 
dieser  von  Sr.  Grossbritannischen  Majestät  zugedachten  Emploi  huldreichst  zu  dis- 
ponsiren." 
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13  558-     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PßTERSBOURG. « 

Breslau,  27  man  1762. 

J'esp^e  que  raes  döp#ches  du  23  et  du  25  de  ce  mois»  vous  seront 
heureusement  parvenues.  Vous  aurez  vu  par  leur  contenu  que  je  ne 
demande  pas  mieux  que  de  r^pondre  avec  tout  rempressement  imaginable 
ä  rarnitid  de  l'empereur  de  Russie,  de  proc^der  le  plus  tot  possible  ä  la 
conclusion  du  traitö  de  paix  et  de  m'unir  ensuite  par  les  liens  les  plus 
indissolubJes  avec  ce  grand  Prince,  que  je  regarde  comine  l'unique  et 
le  plus  eher  de  mes  amis.  Une  fi^vre  assez  forte  qui  tn'a  tenu  pendatit 
quelques  jours,  ne  m'a  permis  jusqu'ici  de  vous  communiquer  ces  id^es 
qu'en  gros,  et  c*est  aussi  par  cette  raison  que  je  n'ai  pu  vous  envoyer 
en  dernier  lieu  que  le  pr^is  d'un  projet  de  paix,^  croyant  devoir  assez 
de  confiance  ä  l'Empereur,  pour  le  laisser  le  mattre  d*ötendre  et  de 
faire  r^ger  le  traite,  selon  qu'il  le  jugerait  ä  propos.  Comme  je  vois 
cependant  par  votre  rapport  du  2  de  courant^  que  ce  Prince  a  ex- 
press^ment  souhait^  que  je  lui  fisse  parvenir  un  projet  dans  les  formes, 
je  n'ai  pas  voulu  diffdrer  ä  le  satisfaire  aussi  sur  ce  point,  et  c'est  ce 
qui  m'engage  ä  vous  envoyer  un  nouveau  courrier  avec  le  projet  en 
question,'  au  sujet  duquel  je  vous  dirai  pourtant  que,  si  TEmpereur  y 
trouve  quelques  termes  ä  changer  ou  quelque  article  k  ajouter,  vous 
devez  vous  conformer  tout  de  suite  ä  ses  volontds,  les  proc^ds  nobles 
et  g^n^eux  de  ce  Pnnce  ä  mon  ^gard  ne  me  permettant  pas  d'avoir 
la  moindre  meüance,  et  le  point  essentiel  pour  moi  ötant  d'en  venir 
proxnptement  ä  la  signature  de  la  paix. 

C'est  aussi  par  cette  raison  que  j'ai  simplifid  ce  projet  le  plus  qu'il 
m'a  6t6  possible,  en  n'y  faisant  entrer  que  les  articles  de  l'amnistie  et 
de  la  restitution  de  mes  provinces  conquises,  sur  lesquels  TEmpereur 
s'est  d^jä  explique  lui-m^me  de  la  mani^re  la  plus  amiable  et  la  plus 
positive,  et  en  m'engageant  par  un  article  sdpar^  k  entamer,  immödiate- 
ment  apr^  la  paix  signee,  la  ndgociation  d'une  alliance  teile  que  l'Em- 
pereur  la  souhaitera,  et  dans  laquelle  on  pourra  stipuler  les  garanties 
rfciproques  de  la  Sil^ie  et  du  comt^  de  Glatz  d*un  c6td  et  celle  du 
duche  de  Holstein  de  Tautre,  et  fixer  en  mime  temps,  selon  les  ddsirs 

I  Obgleich  das  obige  Schreiben  in  der  Kanzlei  des  Ministeriums,  nicht  im  Ca- 
binet  aufgesetzt  worden  ist  und  die  Gegenreichnuog  des  Ministers  Finckenstein  trügt, 
ist  es,  gegen  den  sonst  bestehenden  Grundsatz  dieser  Publication,  ausnahmsweise  auf- 
genommen worden.  Während  die  Ministerialerlasse  während  des  Krieges  die  Unter- 
schrift des  Königs  nicht  tragen,  ist  es  bei  diesem  Schreiben  der  Fall.  Finckenstein 
befand  sich  damals  in  Breslau  beim  König,  und  der  Inhalt  des  obigen  Schreibens 
geht  sicher  auf  directe  Weisung  des  Königs  zurück.  Wie  dieses  Schreiben  auf  Ordres, 
die  ans  dem  Cabinet  an  Goltz  ergangen  sind,  Bezug  nimmt,  so  wird  in  dem  Cabinets* 
erlan  yom  28.  März  (Nr.  13563)  auf  obiges  Ministerialschreiben  verwiesen.  — 
•  Nr.  13550  und  Nr.  13555.  —  3  Nr.  13551.  —  ♦  13.  März  neuen  Stils.  Vergl. 
Nr.  13550.  —  5  Der  Entwurf  bestand  aus  5  Artikeln  und  i  Separaiartikel.  Vergl. 
das«  Sdiaefer,  a.  a.  O.  Bd.  ü,  Abtfa.  2,  S.  482. 
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de  ce  Prince,  les  secours  des  troupes  ä  fournir  de  part  et  d'autre.  Si 
vous  apercevez  cependant  que  TEmpereur  souhaitit  d'inserer  quelques 
articles  relatifs*  ä  ces  derniers  objets  dans  le  traite  mfime  de  la  paix, 
il  faudrait  y  souscrire  ^galement,  mon  intention  ^tant,  ainsi  que  je  vous 
Tai  d^jä  marqud,  d'entrer  dans  toutes  les  vues  de  ce  Prince,  et  de  lui 
tdmoigner  ma  reconnaissance  par  tous  les  moyens  qui  seront  en  mon 
pouvoir. 

Le  seul  article  que  j'ai  cru  devoir  ajouter  de  mon  propre  chef  au 
projet,  regarde  l'inclusion  de  la  Su^de,  et  je  Tai  fait,  parceque  cette  in- 
clusion  m'a  paru  faire  l'affaire  de  l'Empereur  aussi  bien  que  la  mienne. 
II  est,  ä  ce  qu'il  me  semble,  de  la  gloire  et  de  la  dignit^  de  ce  Prince 
d'entrainer  la  Sudde  dans  toutes  ses  mesures ;  il  est  de  son  int^r^t  d'em- 
pÄcher  que  cette  couronne  ne  puisse  se  jeter  entre  les  bras  de  la  France 
et  du  Danemark,  qui  fönt  dejä  jouer  mille  ressorts  secrets  pour  cet  effet. 
II  m'importe,  de  mon  c6t^,  de  conclure  ma  paix  avec  la  Su^e;  eile 
sera  d'autant  plus  aisee  ä  faire  que  je  ne  demande  que  le  r^tablissement 
des  choses  sur  le  pied  oü  elles  etaient  avant  la  guerre,  et  le  moyen  le 
plus  sür  et  le  plus  prompt  pour  y  parvenir  sera  de  comprendre  cette 
cour  dans  notre  traite  de  paix  et  de  couper  court  par  lä  ä  toutes  les 
intrigues  du  parti  frangais.  Ce  sont  lä  toutes  les  Instructions  qne  je 
puis  vous  donner.  Elles  vous  mettront  en  dtat,  ä  ce  que  j'esp^re,  de 
terminer  heureusement  la  n^gociation  importante  dont  je  vous  ai  Charge. 
Vous  sentirez  vous-mßme  qu'il  n'y  a  pas  un  moment  ä  pcrdre,  et  la 
nouvelle  la  plus  agr^able  que  vous  puissiez  me  donner,  sera  celle  de 
la  signature  du  traite. 

P.  S. 

Je  vous  ai  dejä  charg^  de  temoigner  ä  l'empereur  de  Russie  toute 
la  reconnaissance  que  je  ressens  de  la  mani^re  franche  et  cordiale  avec 
laquelle  il  m'a  fait  part  de  la  perfidie  du  comte  de  Bute  ä  mon  dgard.* 
Vous  direz  ä  ce  Prince  qu'il  s'est  acquis  des  droits  ^ternels  sur  mon 
amitie,  et  vous  lui  expHquerez  tout  le  nceud  de  cette  intrigue  du  minist^re 
britannique,  qui  ne  provient  originairement  que  des  insinuations  que  la 
cour  de  France  a  fait  faire  ä  Londres  pendant  le  cours  de  sa  nögocia- 
tion,  et  de  l'embarras  oü  la  rupture  de  l'Espagne  et  la  guerre  qui 
menace  le  Portugal,  ont  jete  les  Anglais.  Depuis  ce  moment,  ils  n'ont 
song^  qu'aux  seuls  objets  de  leur  commerce  en  Portugal  qui  leur  tient 
tr^s  fortement  ä  coeur,  et  l'appr^hension  que  le  nouveau  minist^re  a  eue 
de  ne  pouvoir  pas  se  soutenir,  si  la  guerre  venait  ä  trainer  en  longueur, 
s'y  6tant  jointe,  ils  voudraient  finir  la  guerre  d'AUemagne  ex-abrupto  et 
m'en  rendre  la  victime,  afin  de  pouvoir  employer  toutes  leurs  forces  et 
leurs  ressources  ä  terminer  ^galement  leur  guerre  maritime.  C'est  lä 
la  vöritable  cause  d'un  procedd  qui  est  sans   exemple,   et   dont  j'ai  6te 

X  In  der  Vorlage:  „articles  dans  le  m£me  relatifs".  —   »  Vergl.  Nr.  13550. 
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aussi  surpris  qu'indignd.  Ce  serait  cependant  faire  tort  k  la  nation 
anglaise,  si  on  lui  imputait  une  d^marche  de  cette  nature.  C'est  le 
comte  de  Bute  et  le  duc  de  Bedford  qui  sont  les  seuls  auteurs  de  ce 
beau  projet,  et  la  nation,  le  Chevalier  Pitt  äla  t6te»  en  serait  aussi 
r^voltde  que  j'ai  lieu  de  l'Ätre,  si  eile  venait  ä  Tapprendre.  Vous  ne 
cacherez  rien  de  tout  ceci  k  l'Empereur :  la  mani^re  dont  ce  Prince  en 
a  agi  envers  moi,  exige  toute  ma  confiance;  mais  vous  lui  direz  en 
ro^me  temps  que  j'esp^rais  que  cela  n'apporterait  aucune  alt^ration  aux 
sentiments  qu'il  m'avait  t^moignes,  et  qu'il  pouvait  compter  qu'en  tenant 
ferme,  comme  j'^tais  resolu  de  le  faire  de  mon  cöt^,  ces  nuages  se 
dissiperaient  bientöt,  et  que  TAngleterre  ne  tarderait  pas  k  reprendre  ses 
anciens  sentiments  ä  mon  egard,  et  k  contracter  avec  nous  des  engage- 
ments  au  moyen  desquels  nous  pourrions  toujours  tenir  la  balance  de 
TEurope,  ce  qui  serait  le  seul  et  le  v^ritable  moyen  de  parvenir  k  la 
paix  g6n€rale.  Federic. 

Nach  der  Ausfertagung. 

Finckenstein. 


A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  STOCKHOLM. 

[Breslau,  27  mars  1762.]* 
Reine  Su^de  chiffrel 

Ma  Situation  est  bien  61oign^e 
d'fitre  si  brillante  que  vous  Tima- 
ginez:  je  ne  donne  pas  la  paix, 
mais  je  la  regois.  L'empereur  de 
Russie  veut  comprendre  la  Sudde 
dans  son  trait^:  comment  puis-je 
donc  faire  ce  que  vous  me  deman- 
dez?  d'autant  plus  que  je  suis  oblige 
de  pr^cipiter  la  conclusion  de  ces 
traitds  k  cause  des  Anglais,  aux- 
quels  je  n'ose  plus  me  fier.  Tout 
ce  que  je  pourrai  faire,  ce  sera  de 
faire  mention  du  Roi  et  de  vous 
le  plus  honorablement  que  possible. 
Ce  que  vous  voulez  gagner 
d'ailleurs,  comptez  que  vous  l'ob- 
tiendrez  par  Tassistance  de  l'empereur  de  Russie,  qui  est  zeld  pour  sa 
maison,  et  que  vous  triompherez  du  parti  frangais.  S'appuyer  sur  moi, 
ma  ch^re  sceur,  dans  la  triste  Situation  oü  je  me  trouve,  c*est  s'^tayer 
dun  roseau  brise.  D^s  que  je  serai  en  dtat  de  vous  assister,  je  le  ferai 
de  ccEur  et  d'ime. 


13  559- 


Königin  Ulrike  schreibt,  Stockholm 
23.  Februar :  ,,La  Sa^de  s'est  enfin  rtelue 
tont  de  bon  k  la  paix.  II  ne  s'agit  que 
de  la  mani^re :  ou  conjolntement  avec  la 
Russie  .  .  .  ou  s^par^ment  avec  vous. 
Mes  amis  travaillent  actuellement  .  .  .  Jt 
disposer  les  esprits  h,  nne  paix  directe  et 
s^ar^e  avec  vous,  mais  d'une  fagou 
qu'oD  en  anrait  T  Obligation  ä  moi.  Les 
aatres  la  souhaitent  aussi,  cette  paix 
s^r6e,  mais  sans  qu'on  m'y  mSle  en 
rien. . .  Votre  bont^  inalt^rable  pour  moi 
me  fait  esp^rer  que,  d^  la  premi^re 
Ouvertüre  de  paix  qu'on  vous  fera  d'ici 
i  mon  exclusion ,  vous  voudrez  bien  d^- 
clarer  que  .  .  .  ce  n'est  qu'aux  bonnes 
intentions  de  votre  soeur  que  vous  avez 
de  la  confiance ,  et  que  vous  ne  donnez 
la  paix  qu'li  sa  seule  consid^ration.** 


'  Das  Datum  von  Eichel  zugefügt. 
Corresf».  Friede  U.   XXI. 
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Voici  encore  quelques  r^flexions.  Tous  les  traitös  en  SuMe  se  fönt 
au  nom  du  Roi;  si  j*en  appelle  au  Roi,  on  dira,  c'est  lui  par  qai 
nous  agissons;  si  je  demande  l'intercession  de  la  Reine,  on  m'objecte  la 
forme  du  gouvemement,  dont  les  reines  sont  exclues.  D*ailleurs,  que 
dirait  l'empereur  de  Russie?  et  qui  vous  dit  que  le  parti  frangais  ne 
profiterait  pas  des  difficultös  que  je  ferai,  pour  entratner  la  nation  i 
rester  dans  Talliance  de  la  France  et  du  Dänemark?  Si,  ma  ch^re 
soeur,  j'avais  battu  mes  ennemis,  si  j'avais  fait  des  conqu6tes,  alors  ce 
langage,  quoique  fier,  serait  convenable;  mais  pensez  oü  nous  en  sommes: 
perdus  sans  ressource,  sans  l'honnAte  et  noble'  fa^n  de  penser  de 
l'empereur  de  Russie:   tout   homme  ä  son   ötat  doit  plier  son  courage. 

Nach  dem  Concepu    Eigenhändig.  FedcriC. 


13560.     AN   DEN  MAJOR  VON   LICHNOWSKY,   VICECOMMAN- 
DANTEN  VON  GLOGAU. 

Breslau,  27.  M£rz  1762. 

Ihr  müsset  Euch  besonders  angelegen  sein  lassen,  im  Lande  aus- 
zubringen, dass  das  russische  Corps,  so  itzo  im  Begriffe  stehet,  flber  die 
Oder  zu  gehen,»  dichte  an  der  polnischen  Grenze  mit  der  Ordre  stehen 
bleiben  werde,  dass,  sobald  Ich  diese  Truppen  gebrauchen  sollte,  sie 
ungesäumt  zu  Mir  stossen  und  zu  dem  Ende  den  Marsch  wieder  an- 
treten würden.  Mein  Hauptzweck  bei  Ausbringung  dieser  Nachricht 
ist,  wie  Ihr  leicht  vermuthen  könnet,  dass  solche  zur  Kenntniss  der 
Oesterreicher  gelange.  Friderich. 

Nach  der  AusfeitifunK  im  Krieg sarehiv  des  Rönigl.  Grossen  Genendstabs  m  Berlin. 


13  561.     AN  DEN  MAJOR  VON  ANHALT.  ^ 

Breslau,  27.  März  1762. 
Ich  habe  Euren  Bericht  vom  24.  dieses  heute  erhalten  und  bin  von 
denen  Arrangements,  so  Ihr  gemachet  zu  haben  meldet,*  ganz  wohl 
zufrieden  gewesen.  Was  das  von  Euch  mit  berichtete  feindliche  De- 
tachement  anbetrifft,  so  marschiret  das  alles,  so  viel  Ich  wenigstens  bis 
dato  davon  Nachrichten  habe,  hieher,  und  werde  Ich  mithin  Mich  ge- 
zwungen [sehen,]  den  General  Schmettau  hieher  zu  ziehen,  denn  sonsten 
der  Feind  Mir  hier  zu  viel  und  zu  stark  werden  und  solches  übde 
Folgen  haben  möchte. 

'  Von  Eichel  corrigirt:  „et  la  noble".  —  «  Vergl.  S.  317.  —  3  Anhalts  Be- 
richte im  Monat  März  sind  datirt  am  15.  aus  Breslau,  am  24.  aus  Lttbben.  -^ 
4  Anhalt  hatte  durch  ^scharfe  Zwangsmittel"  die  Zahlung  der  Contribution  seitens  der 
Stände  der  Lausitz  durchgesetzt. 


3^3.  

Noch  ist  nicht  von  Detachement  der  Oestreicher  zu  hören.  Was 
aus  Sachsen  kömmt,  marschiret  alles  nach  dem  Gebirge;  also  werde 
ich  gezwungen  seind,  Schmettau  bald  an  mir  zu  ziehen.  < 

Friderich. 

Nach  der  Ausferdgung  im  Kriesaardiiv  des  Königl.  Grouen  GenenUtabs  tu  Berlin.  Der 
Zusats  («Noch  ist  nicht  etc.")  eigenhändig. 


13  562.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  27  mars  1762. 
Comme  je  viens  d'apprendre  de  tr^s  bonne  main  qu'au  lieu  de 
8  T^giments,  que  vous  m'avez  marqu6  que  les  Autrichiens  d^tachaient 
de  la  Saxe  vers  la  Sildsie,"  ils  d^tachent  efFectivement  30  bataillons 
d*infanterie  avec  5  rdgiments  de  cavalerie,  je  suis  surpris  que  vous  ne 
m'en  ayez  point  averti,  vu  le  malheur  qui  pourrait  m'arriver,  si  je  ne 
prenais  k  temps  mes  mesures  ä  l'^gard  d'un  detachement  si  considdrable 
de  l'ennemi.  Cette  circonstance  m'oblige  donc  de  donner  mes  ordres, 
ainsi  que  je  viens  de  le  faire,  au  gdn^ral-major  de  Schmettau  de  marcher 
d'abord  ici  ä  moi ;  ^  et  comme  par  lä  il  ne  saurait  gagner  le  temps  poür 
lever  toutes  les  contributions  et  autres  Hvraisons  en  Lusace,  qui  sorit 
encore  en  arrerages,  il  faudra  que  vous  dötachiez  de  votre  c6te  lä,  afin 
de  faire  lever  tout  ce  qui  est  lä-bas  reste  en  arre'rage  de  contributions 
et  autres  livraisons,  et  d'amasser  ^galement  les  magasins  n^cessaires  au 
Corps  du  gdndral  Platen,   quand    il  passera  par   lä  pour  me  joindre  ici. 

Nach  der  Ausfertigung.  Fcderic.  ^ 


J3  563.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Breslau,  28  mars  1762. 

La  ddpöche  que  vous    m'avez  faite  du  8  de  ce   mois,   ne  m'a  etd 
remise  que  hier^   apparemment   par   le  ddtour  qu'elle  a  fait  en  passant 

X  Auf  dem  Berichte  Anhalts,  d.  d.  Ltlbben  24.  März,  finden  sich  folgende 
Weisungen  fClr  eine  Ordre  an  Schmettau:  „Schmettau  seine  Anstalten  so  nehmen 
daas,  wenn  von  Mich  Ordre  bekommt,  er  den  6.  April  abmarschiren  kann.^  Die  atii 
Grund  dieser  Weisungen  aufgesetzte  Ordre  ist  vom  27.  März  datirt  gewesen,  vergl, 
Anm.  3.  ^  »  Vergl.  Nr.  13548.  —  3  An  Schmettau  ergeht  am  27.  März  fol- 
gender (zweiter)  Befehl:  „Nachdem  Mein  heutiges  an  Euch  (vergl.  Anm.  i)  be- 
reits abgegangen,  so  habe  Ich  vor  noth wendig  gefunden,  Euch  durch  diese  Meine 
Ordre  anzubefehlen,  dass  Ihr  von  dorten  sofort  aufbrechen  und  nach  Glogau  mar- 
schiren  sollet,  von  Glogau  aber  sollet  Ihr  jenseits  der  Oder  hiehermarscbirep.^  Der 
General  wird  von  dem  obigen  Schreiben  an  Prinz  Heinrich  in  Kenntniss  gesetzt.  — 
^  Auf  einer  die  Vermehrung  der  Artillerie  beim  Corps  des  Prinzen  betreffenden  Ordre 
vom  27.  Mflrz  findet  sich  der  eigenhändige  Zusatz:  „J*ai  ordonn^  k  Stettin  que 
5  escadrons  de  Werner  doivent  marcher  ä  Guben  pour  avoir  soin  des  livraisons  et  7 
asiembler  un  d^pdt  pour  le  passage  des  troupes.'' 

21* 
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par  Magdeburg,  en  sorte  que  je  n'ai  pas  6X6  k  xn^me  de  vous  y  re- 
pondre  plus  tot  que  jusqu'ä  present. 

Quant  aux  3000  fusils  et  2000  carabines  avec  les  1600  pallascb 
que  l'Empereur  demande  de  lui  faire  travailler  sur  mes  fabriques 
d'armes,  de  la  fagon  qu'il  le  d^sire,  vous  lui  direz  que  c'etait  avec  un 
plaisir  sensible  que  j'en  aurai  soin  et  les  commanderais  d'abord,  et  que 
je  ne  d^sire  sur  cela  que  de  savoir  l'intention  de  Sa  Majeste  Imperiale 
sur  le  transport  de  ces  armes  ä  P^tersbourg,  si  eile  veut  que  le  trans- 
port  s'en  fasse  par  mer  ou  autrement.  Vous  savez,  d'ailleurs,  vous-m^me 
que  ces  fabriques  sont  actuellement  fort  occupees  ä  fournir  k  pr^ent  le 
necessaire  pour  mes  troupes,  ainsi  que  ce  que  l'Empereur  commande, 
ne  saurait  gu^re  6tre  prSt  pour  son  d^part  qu'ä  peu  prds  au  mois  de 
juin  ou  de  juillet.  En  attendant,  on  n'oubliera  rien  pour  presser  l'ouvrage, 
autant  qu'il  sera  possible.  Je  me  pr^te,  d'ailleurs,  avec  plaisir  k  ce  que 
l'Empereur  souhaite  au  sujet  du  nomme  Salignac,  lieutenant  aux  dragons 
de  Pomeiske,  auquel  j'ai  fait  incessamment  expedier  le  cong^  comme 
capitaine,  que  je  vous  joins  ci-clos  pour  en  faire  l'usage  qui  convient. 

Quoique  je  vous  aie  dejä  fait  instruire  par  ma  ddpSche  d'hier*  des 
raisons  qui  ont  mis  les  ministres  anglais  en  humeur  contre  la  guerre 
dans  l'Empire,  je  veux  bien  vous  donner  encore  les  eclaircissements 
suivants  sur  les  veritables  raisons  qui  ont  oper^  ceci. 

D^s  que  l'Espagne  a  ddclard  la  guerre  k  TAngleterre,  les  ministres 
anglais  ont  eu  une  grande  attention  sur  le  Portugal.  Le  commerce  que 
les  Anglais  fönt  avec  ce  pays,  leur  est  tr^s  considdrable ,  au  lieu  que 
celui  qu'ils  fönt  avec  mes  £tats  et  avec  ceux  de  leurs  alliös  en  Alle- 
magne,  ne  leur  importe  point.  Et  comme  ces  gens  pensent  en  mar- 
cbands,  ils  n'ont  consult^  que  purement  leur  intdr£t,  et  le  sieur  Bute 
ne  se  soucie  gudre  de  quelle  fa^on  la  guerre  en  AUemagne  se  finisse, 
pourvu  que  les  Anglais  puissent  faire  de  grands  efforts  par  mer.^  Mais, 
comme  cela  n'est  point  du  tout  la  fa^on  de  penser  de  toute  la  nation, 
et  que  je  ne  m'y  arrfite  pas,  pour  ne  pas  aller  mon  droit  chemin^  vous 
pourrez  bien  dire  k  l'Empereur  que  ces  gens  ne  sauraient  sortir  k  leur 
grd  ou  fantaisie  des  affaires  d' AUemagne,  qu'ils  sont  Obligos  bon  gre  mal 
gr^  eux  d'y  tenir,  premi^rement  par  rapport  aux  interdts  de  Hanovre 
qu'ils  ne  sauront  jamais  tout-ä-fait  sacrifier;  en  second  lieu,  parceque 
le  sieur  Bute  n'ose  pas  pousser  les  choses  aussi  loin,  k  cause  de  la 
nation,  que  de  vouloir  faire  la  paix  k  mon  exclusion  et  sans  moi,  puisque 
cela  ferait  crier  toute  la  nation  contre  lui  et  la  r^volterait,  en  sorte 
qu'il  en  serait  culbutd.  Au  reste ,  je  connais  les  Anglais ,  il  faut  les 
abandonner  k  leur  vivacite,  et  on  les  ram^ne,  quand  leur  fougue  est 
passee;  aussi  pour  moi,  qui  sui»  par  honneur  engagö  k  soutenir  cette 
guerre,  je  me  bome  k  faire  semblant  de  rien,  et  les  Anglais  seront  bien 
Obligos  de  revenir  malgrd  cela. 
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Je  suis  sör  que,  si  TEmpereur  marque  quelque  Indignation  sur  les 
proc^^s  qu*ils  ont  eus  avec  leurs  allids,  et  qu'il  leur  marque  que  les 
proc^ds  qu'ils  ont  eus  vis-ä-vis  de  moi,  donnaient  peu  de  confiance  ä 
-ceux  qui  voudraient  s'allier  avec  eux,  cela  les  rendra  tout  confus. 

Voici  ä  prdsent  des  id^es  que  vous  donnerez  ä  TEmpereur  comme 
de  simples  sp^ulations  dont  il  fera  Tusage  qu'il  trouvera  ä  propos. 

En  premier  lieu,  si  l'Empereur  veut  faire  garantir  le  Holstein  par 
les  Anglais,  et  qu'il  veut  entrer  en  alliance  avec  eux,  je  suis  persuad^ 
qu'il  est  le  maitre  de  les  y  mener,  pourvu  qu'il  s'informe  premi^reraent 
en  quoi  consiste  la  principale  branche  du  commerce  qu'ils  ont  en  Russie, 
<et  qu'il  fasse  semblant  de  vouloir  ou  favoriser  ou  bien  traverser  leur 
commerce,  selon  les  rdsolutions  que  les  Anglais  prendront,  favorables 
ä  ses  ddsirs  ou  non.  Mais  sur  cet  article  je  prie  l'Empereur  de  ne  point 
me  nommer  aux  Anglais,  pour  qu'ils  ne  me  prennent  pas  pour  celui 
qui   lui  ait  inspir^  ce  conseil. 

De  plus,  pour  entrer  ä  present  dans  un  plus  grand  detail  sur  \eß 
affaires  de  "Holstein,  vous  direz  ä  l'Empereur  que  j'ignore  quelles  vues 
il  a  lä-dessus,  mais  que,  par  vdritable  amitid  pour  lui,  j'entrerais  dans 
tout ,  quelque  dessein  qu'il  puisse  avoir.  Mais  j'y  ajoute  me§  petits 
Taisonnements  dont  l'Empereur  fera  Tusage  qu'il  trouvera  bon.  Je 
suppose  donc  ou  que  l'Empereur  a  l'intention  de  vouloir  conserver  la 
possession  du  Holstein,  ou  que  ses  vues  tendent  ä  y  joindre  le  Schles- 
wig, comme  y  appartenant,  et  sur  cela  je  lui  dirai  toutes  les  id^es  que 
je  fonde  sur  la  connaissance  que  j'ai  de  ce  pays-lä. 

Primo,  je  mettrais  bien  ma  t6te  ä  prix  que  les  Danois  n'auront  pas 

le   coeur  de  l'attaquer;   ces   gens  se  trouvent  isolds.     Si  l'empereur  de 

Russie  entraine  la  Su^de   dans   la  paix  qu'il  fait   avec   moi,   et   que  le 

parti    de   la   cour  y  ait  quelque   avantage,   l'Empereur   comprend   bien 

qu'un  prince  de  Holstein,   roi  de  SuMe,  ne  voudra  jamais  favoriser  un 

roi  de  Danemark  comme  un  prince  de  la  mdme  maison  que  l'empereur 

de  Russie.    Les  Danois  ne  pourront  donc  plus  avoir  de  secours  k  esp^rer 

que  des  Francis.     Or,   comment  ces  Frangais  pourront-ils   envoyer  du 

secours  aux  Danois,  tandis  que  les  deux  arm^es  du  prince  Ferdinand  et 

de  mon  neveu  de  Brunswick  sont  aux   fronti^res   de  Hesse  et  dans  la 

Westphalie?   ainsi   que   cela   est   impossible.     D'oü   je  conclus   que   les 

Danois  seuls  n'auront  jamais  le   coeur  d'attaquer   l'empereur  de  Russie, 

et  je  suis  d'autant  plus  fond^  ä  juger  ainsi    que  M.  Moltke,'   qui  gou- 

veme  la  barque,   est  un  homme  faible  et  timide,    et  que  le  sieur  Bern- 

storfT,  bien  loin  de  vouloir  entreprendre  la  moindre  chose,  a  une  peur 

dpouvantable,   que  M.  Saint- Germain,  qui   commande  leur   armöe,    est 

piqud  contre  les  Frangais  et  ne  cesse  de  leur  dire  que  ceux  qui  se  fient 

aux  Frangais,  sont  trompes. 

Mais  il  est  tr^s  sür  que  cet  armeraent  que  les  Danois  fönt  ä  prösenti 
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S'ils  sont  Obligos  de  le  soutenir  ä  la  longue,  ^puisera  leurs  ressources  et 
les  mettra  hors  d'^tat  de  ne  pouvoir  rien  entreprendre. 

Voici  donc  les  id^s  qui  me  sont  venues  dans  Tesprit,  mais  que 
je  soumets  k  r£mpereur  ä  les  examiner,  qui  doit  entendre  ses  int^rte 
mieux  que  moi.  Si  donc,  apr^s  que  notre  paix  sera  faite  et  notre  traitö 
d'alliance  conclu,  TEmpereur  faisait  passer  un  corps  de  ses  troupes  de 
la  force  qu'il  jugerait  ä  propos,  dans  le  Mecklembourg ,  sous  prötexte 
d'avoir  ses  troupes  pr^tes  pour  travailler  k  la  pacification  de  TEurope 
et  en  m^me  temps  pour  soutenir  le  Holstein,  en  cas  que  les  Danois 
voulussent  Tattaquer,  la  seule  chose  que  je  prierais  TEmpereur  dans  ce 
cas-lä,  c'est  de  m^nager  le  duc  de  Strelitz,  par  rapport  k  Talliance  oü 
il  est  avec  le  roi  d' Angleterre ,  et  par  rapport  k  la  constante  amitie 
que  ce  Prince  m'a  toujours  t^moignöe. ' 

L'Empereur  gagnerait  par  \k  que  le  Danemark  s'dpuiserait  en  d^ 
monstrations,  et  que  de  longtemps  il  ne  se  trouvera  en  ^tat  de  lui  donner 
les  moindres  inqui^tudes.  Je  suis  mSme  persuad^  qu*ils  ddp£cheront 
^missaires  sur  dmissaires  k  P^tersbourg,  pour  faire  des  propositions 
d'accommodement  qui  rendront  l'Empereur  le  maitre  de  leur  prescrire 
des  loi^  et  de  regier  les  affaires  k  sa  volonte. 

Supposons  k  cette  heure  que  l'Empereur  ait  dessein  de  conqu^rii 
le  Schleswig.  En  ce  cas-lä,  ses  troupes  qu'il  aurait  fait  passer  dans  le 
Mecklembourg,  auraient  servi  premi^rement  k  ^puiser  les  Danois  pendant 
toute  une  campagne  par  des  efforts  inutiles.  Et  ensuite,  d^s  que  je 
serai  sorti  de  la  guerre  avec  la  cour  de  Vienne,  mes  troupes,  au  nombre 
que  je  serai  oblige  de  fournir  selon  le  traitd  d'alliance,  pourront  se  joindre 
k  Celles  de  l'Empereur  et  marcher  contre  les  Danois.  En  cas  donc  que 
TEmpereur  ait  ce  dessein-lä,  en  qualite  d'un  vieux  militaire  je  lui  com- 
munique  mes  iddes  et  les  prdcautions  ndcessaires  que  je  crois  de  prendre. 

Pour  la  guerre  de  terre,  je  la  regarde  comme  une  bagatelie  et  une 
affaire  qui  doit  6tre  termin^e  dans  une  campagne.  Le  plus  grand  in- 
convdnient  qu*il  y  aura,  ce  sera  de  bien  assurer  les  magasins,  et  de  se 
mettre  dans  une  Situation  que  la  flotte  danoise  qu'on  dit  6tre  bonne, 
ne  puisse  point  empÄcher  les  provisions  d'arriver  par  mer  aux  lieux  oü 
on  les  aura  besoin.  Je  crois  donc  que,  dans  ce  cas,  il  sera  de  l'int^r^t 
de  l'Empereur  de  fortifier  sa  flotte  de  quelques  vaisseaux  suedois  et 
d'^viter  tous  les  engagements  sur  mer,  parceque,  si  la  flotte  russtenne 
batttt  m^me  la  flotte  danoise,  il  y  aurait  peu  k  gagner  pour  eile,  et  que» 
si  eile  etait  battue ,  il  y  aurait  tout  k  risquer  pour  les  magasins  des 
Russes  et  pour  la  subsistance  de  Tarm^e  qui  doit  venir  par  mer. 

Pour  ce  qui  est  de  l'arm^  russc  qui  doit  combattre  par  terre, 
void  ce  qui  me  semble  ce  qui  la  devrait  mettre  en  etat  d'agir,  par- 
ceque  les  Danois  n'ont  qu'un  gdndral,  qui  est  M.  de  Saint-Germain ;  les 
autres  genöraux  sont  des  gens  sans  exp^rience,   leurs  troupes  sont  mal 
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disciplinöes  et  ne  sont  point  accoutum^es  au  feu:  mais  je  crois  que 
les  g^ndraux  et  les  troupes  nissiennes  et  prussiennes  devraient  s'attacher 
au  commencement  ä  battre  tous  les  ddtachements  de  rarm^,  pour  in- 
spirer  une  certaine  terreur  aux  Danois  qui  communique  vite,  et  qu'en- 
suite,  en  toumant  le  camp  de  M.  de  Saint- Germain,  ils  l'obligeraient  k 
d^camper,  ce  qui  serait  alors  le  temps  d'entamer  une  affaire  d'arri^re- 
garde  et  de  les  pousser  vivement,  et  que  Ton  ne  cpmmette  pas  une 
affaire  g^ndrale  qu'apr^s  leur  avoir  fait  souffrir  ä  trois  ou  quatre  reprises 
quelques  pertes  consid^rables.  Si  Ton  fait  la  guerre  de  cette  fa^on, 
eile  sera  d'une  campagne  et  non  pas  davantage. 

Vous  ferez  l'usage  de  tout  ceci  que  vous  jugerez  le  plus  convenable, 
et  vous  ne  manquerez  pas  de  dire  ä  TEmpereur  que  je  ne  craindrai 
pas  la  mauvaise  volonte  de  M.  Bute,  tant  que  l'Empereur  sera  mon 
ami,  et  que  je  ne  doutais  point  de  voir  venir  les  Anglais  tout  honteux 
de  la  d^marche  qu'ils  ont  faite.  Si,  avec  cela,  l'Empereur  laisse  en  Pologne 
quelques  troupes  du  cötd  de  Posen,  et  qu'il  parle  d'un  ton  ferme  ä  la 
cour  de  Vienne,  je  crois  que  cela  la  pressera  ä  faire  sa  paix  avec  moi. 

Je  n'ai  point  encore  regu  de  lettres  de  Turquie ;  d^s  que  j'en  aurai, 
je  vous  en  enverrai  le  contenu,  pour  que  vous  en  communiquiez  ä  l'Em- 
pereuT.  La  fi^vre  qui  m'a  tourmentd  hier,  quand  je  vous  fis  ddpÄchcr 
le  courrier,  m'a  empöchö  de  vous  expliquer  pr^cisdment  tout  ce  que 
dessus,  voilä  pourquoi  j'ai  voulu  le  suppiger  par  cette  lettre.  J'y  join- 
drais  une  lettre  ä  l'Empereur,  ^crite  de  ma  main  propre,  pour  remercier 
Sa  Majest6  de  l'ordre  qu'elle  a  donne  au  g^^ral  Tschernischew  de  se 
sdparer  des  Autrichiens  et  de  se  mettre  en  marche  vers  la  Pologne, 
comme  il  fait  actuellement,  mais  ma  ü^vre  m'en  emp^che  encore ;  voilä 
pourquoi  je  vous  ordonne  de  faire  mes  remerciments  audit  sujet  ä  Sa 
Majestö  Imp^ale,  en  l'assurant  que  je  lui  en  tdmoignerais  toute  la 
reconnaissance  imaginable. 

Je  Anis  par  vous  dire  que  je  viens  de  recevoir  une  lettre  du  comte 
de  Tottieben, »  par  laquelle  je  vois  qu'il  voudrait  r^clamer  ma  protection 
et  tächer  de  trouver  un  asyle  aupr^s  du  sieur  Keith  qu'apparemment 
celui-ci  ne  voudra  pas  lui  accorder.  Vous  vous  concerterez  avec  ce 
ministre,  pour  faire  insinuer  audit  Tottieben  que  c'dtait  encore  hors  de 
Saison  que  de  parier  de  ses  affaires,  et  qu'il  y  avait  des  choses  de  la 
demi^re  importance  k  arranger  pr^alablement.  Federic 

Enfin,  je  me  flatte  que  voici  des  instructions  süffisantes,  pour  vous 
mettre  au  fait  de  tout  ce  que  me  fournissent  jusqu'ici  les  conjonctures 
pr^ntes.  Je  ne  mdnagerai  pas  les  courriers,  comme  vous  le  devez 
croire.  II  est  indubitable  que  les  cours  ennemies  remueront  ciel  et  terre 
ä  P(§tersbourg  pour  traverser  les  nobles  et  grands  desseins  de  l'Empereur, 
mais  j'ai  tant  de  confiance  dans  ce  digne  Prince  que  je  ne  crains  rien 
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de  personne.  Mes  propres  fr^res  n'en  auraient  pas  si  bien  agi  qu'il  le 
fait  envers  moi,  et  vous  lui  direz  que  je  mets  toute  ma  confiance  en 
lui,  et  que  vous  n'avez  ordre  que  de  vous  adresser  ä  lui,  sans  aucune 
intrigue  chez  ses  ministres,  ni  cbez  ceux  qui  composent  sa  cour,  k 
moins  qu41  ne  le  trouve  ä  propos  lui-m^me«  Faites  bien  mes  compli- 
ments  ä  M.  de  Saldern/  et  assurez-le  de  toute  mon  estime. 

Nach  dem  Concepl.    Der  Zusats.  welcher  auf  der  Amfertiffang  eigenhändiff  war,  nach  Ab* 
flchrift  der  Cabineukanilei. 


13564.     AU  SIEUR  KEITH  A  SAINT  -  PßTERSBOURG. 

Breslau,   28  mars  1762. 

Les  sentiments  d'afTection  et  d'attachement  que  vous  me  renouvelez 
dans  votre  lettre  du  11,  me  sont  infiniment  agrdables.  J'en  connais  le 
prix,  et  je  ne  manquerai  pas  d'y  proportionner  roa  reconnaissance.  II 
serait  ä  souhaiter  que  tous  les  ministres  britanniques  fussent  animds  du 
m^me  zde  pour  mes  intdr6ts,  et  qu'ils  sentissent,  comme  vous,  qu'ils 
sont  si  intimement  lids  ä  ceux  de  leur  maitre  qu'on  ne  saurait  les 
ndgliger,  sans  prdjudicier  en  m^me  temps  ä  ceux  de  Sa  Majeste  Bri- 
tannique.  Mais  il  me  parait  que,  malheureusement,  les  affaires  du  Portugal 
ont  fait  du  tort  ä  Celles  de  l'Allemagne  dans  la  t6te  de  quelques-uns 
des  ministres,  et  je  crains  fort  qu'ils  ne  reconnaissent  que  trop  tard 
l'illusion  qu'ils  se  sont  faite  ä  cet  ^gard. 

Pour  vous,  Monsieur,  j'ai  meilleure  opinion  de  vos  lumi^res,  et  j'ai 
tout  lieu  de  me  flatter  que  vous  ne  vous  laisserez  jamais  imposer  sur 
cet  article,  et  que,  sentant  toute  l'incons^quence  de  ces  principes,  vous 
continuerez,  comme  par  le  passd,  ä  prendre  mes  int^rSts  ä  coeur  et  ä 
assister  de  vos  bons  conseils  le  baron  de  Goltz  dans  la  commission 
importante  dont  je  Tai  Charge  ä  la  cour  oü  vous  6tes.  Je  suis  charm^ 
que  vous  6tes  content  de  sa  conduite,  et  je  compte  qu'il  fera  tout  son 
possible  pour  möriter  votre  amiti^  que  je  vous  prie  de  lui  conserver,  et 
d'£tre  persuade  que  je  saisirai  avec  empressement  toutes  les  occasions 
qui  se  prdsenteront ,  pour  vous  en  tenir  compte  et  pour  vous  prouver 
la  r^lite  de  mon  estime  personnelle  pour  un  ministre  qui  en  est  aussi 
digne  que  vous. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C  r  i  C. 


13565.    AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHMETTAU.» 

Breslau,  28.  MSrz  1762. 
Ich  habe  den  Einhalt  Eures  Berichtes  vom  24.  dieses  mit  mehrem 
ersehen  und  gebe  Euch  darauf  in  Antwort,   wie  dass  Ich  Euch  gestern 
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zwar  geschrieben  habe,'  mit  dem  ganzen  Corps  von  dort  nach  Glogaü 
zü  marschiren.  Ich  aber  nunmehro  anderweitig  resolviret  und  Mich  völlig 
determiniret  habe,  dass  Ihr  die  schwarzen  Husaren,  die  Jägers,  die 
Flatenschen  Dragoner  und  eines  von  denen  Kürassiersregimentern,  welchen 
noch  das  meiste  an  Mundirungsstücken  fehlet,  dorten  stehen  lassen  sollet; 
hierzu  kommen  dann  noch  die  Wernerschen  Husaren,  welche  dann  die 
Lieferungen  an  Contributionen,  Getreide,  Rekruten,  Pferde  und  alle  Liefe- 
rungen, was  das  dortige  Land  noch  schuldig  ist,  besorgen  und  mit  Ernst 
und  prompt  beitreiben  müssen.  Deshalb  Ihr  dann  einen  vernünftigen 
Offider  dazu  aussuchen  und  solchen  über  alles  dieses  wohl  instruiren 
müsset.  Mit  der  übrigen  Infanterie  und  mit  der  Kavallerie,  so  noch  da 
ist,  marschiret  Ihr  nach  Glogau  hin  und  bleibet  vorerst  daherum  stehn, 
wo  jetzo  die  4  Bataillons  Infanterie  allda  stehn,  indem  Ich  solche  viel- 
leicht hierher  ziehn  werde. 

Ihr  müsset  übrigens  auch  von   dieser  Meiner  nunmehro  gemachten 
Disposition  Meinen  Bruder  des  Prinz  Heinrich  Liebden  allsofort  avertiren.  * 

Nach  dem  Concept.  Fridcrich. 


13  566.     AN   DEN  GENERAL  DER   INFANTERIE   HERZOG  VON 
BRAÜNSCHWEIG -BEYERN,   GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

Breslau,  30.  März  1762. 
Ich  habe  Ew.  Liebden  hierdurch  vorläufig  instruiren  wollen,  wovon 
Dieselbe  jedoch  noch  keinen  ohnnöthigen  Eclat  zu  machen  haben,  dass, 
wenn  das  jetzo  auf  dem  Marsch  begriffene  Tschemischewsche  Corps 
Russen  hier  passiret  sein  und  Schlesien  gänzlich  verlassen  haben  wird, 
Ich  Deroselben  alle  bisher  hier  befindliche  österreichsche  kriegesgefangene 
Officiers  zuschicken  werde,  welche  Dieselbe  dorten  zu  Stettin  in  ge- 
höriger Verwahrung  nehmen  und  sie  so  lange  da  behalten  sollen,  bis 
dass  der  Friede  zwischen  Mir  und  Russland  geschlossen  und  Preussen 
wieder  in  unsem  Händen  sein  wird.  Alsdenn  sollen  Ew.  Liebden  so- 
wohl diese  als  alles,  was  noch  von  österreichschen  Kriegesgefangenen 
dort  zu  Stettin  ist,  in  zwei  Parten  theilen  und  zur  See  dergestalt  nach 
Preussen  schicken,  dass  das  eine  Theil  davon  nach  Pillau,  das  andere 
aber  nach  Memel  transportiret  werden  und  daselbst  bleiben  müsse.  Von 
denen  dortigen  österreichschen  kriegesgefangenen  Gemeinen  können  Ew. 
Liebden  auch  etwas  dabei  geben.  Es  muss  aber  ein  vernünftiger  Officier 
und  einiges  Com[mando]  mitgegeben  werden,  so  Acht  haben,  dass  sie 
keine  Excesse  anfangen.    Alles,  was  schwedische  Kriegesgefangene  sein, 

t  Vergl.  S.  323.  Anm.  3.  ^  •  Der  Minister  SchlabrendoHF  wird  am  28.  Mfirs 
von  ^eser  Disposition  in  Kenntniss  gesetzt  [Berlin.  General  Stabsarchiv.]  Ein  Auszag 
des  obigen  Schreibens  wird  am  30.  März  an  Lichnowsky  gesandt.  „Also  werdet  Ihr 
mit  Euren  Uhlanen  und  mit  dem,  so  bei  Lttbben  stehen  bleibet,  leicht  im  Sunde  sein, 
denen  feindlichen  Hnsaren  derer  Orten  Einhalt  za  thun."   [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 
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wird  hierunter  nicht  verstanden,  denn  diese  in  Stettin  bleiben  müssen, 
damit  nach  gleichfalls  erfolgtem  Frieden  mit  Schweden  solche  sogleich 
ausgewechselt  werden  können. 

Wenn  vorgedachte  österreichsche  KriegesgeCangene  erst  fort  sein 
werden,  alsdenn  werde  Ich  darauf  auch  die,  so  jetzo  noch  zu  Magdeburg 
sein,  an  Ew.  Liebden  nach  Stettin  schicken»  um,  was  Officiers  sein, 
auch  nach  Preussen  transportiren  zu  lassen,  allwo  solche  zu  Heiligenbeü 
oder  dergleichen  Orte  bleiben  sollen,  und  ein  Commando  von  etwa 
200  Mann  dabei  gegeben  werden  kann.  £w.  Liebden  werden  Sich  also 
darnach  arrangiren. 

Nach  dem  Conoepi.  F  r  i  d  e  T  i  C  h. 


13567.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  30  xnars  1762. 

Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  26  de  ce  mois.  Je  suis  trop 
bien  inform^  pour  douter  en  aucune  fagon  que  ces  r^giments  autrichiens 
dont  je  vous  ai  ^crit  dans  ma  lettre  ant^rieure, «  ne  soient  effectivement 
en  marche  de  la  Saxe  vers  la  Sildsie,  et  voici  la  liste  ci-jointe,  dont 
une  partie  est  ddjä  entr^e  en  Silösie  et  dont  l'autre  partie  est  encore 
autour  de  Marklissa,  et  qui  seront  suivis  d'autres  rdgiments  encore.  Cest 
ce  qui  rend  la  difFifrence  entre  les  8  rögiments  qui  vous  ont  6i6  annonc^s 
pour  Ätre  partis  pour  la  Sil^sie,  et  entre  ceux  qui  le  sont  effectivement, 
trop  notable. 

Ce  que  vous  me  marquez  des  mouvements  des  troupes  de  TEmpire 
et  des  Saxons,  ne  me  parait  fitre  qu'un  vrai  jeu  de  leur  part;  ils  tente- 
ront  de  vous  enlever  un  poste  apr^s  Tautre,  k  moins  que  vous  n'as- 
sembliez  un  corps  pour  leur  marcher  droit  sur  le  corps.  Tant  que  vous 
ne  vous  ddterminerez  pas  ä  cette  rdsolution,  vous  n'aurez  qu*ä  essuyer 
des  avanies  et  des  chicanes  de  leur  part,  et  ne  rdussirez  en  rien. 

Pour  ce  qui  regarde  le  prince  Ferdinand,  je  doute  fort  que  ses 
ordres  Tautorisent  ä  faire  cette  d^marche  que  vous  d^sirez,*  et,  d'ailleuis, 
vous  savez  que,  pour  lui  ^crire  k  ce  sujet,  il  faut  le  lui  r^pdter  jusqu'ä 
trois  fois,  ce  qui  fait  toujours  perdre  un  temps  de  trois  semaines.  Vous 
6tes  assez  en  force  lä-bas  pour  faire  un  coup  de  vigueur  contre  les 
susdites  troupes,  roais,  tant  que  vous  vous  tiendrez  k  la  seule  defensive, 
les  troupes  ennemies  gagneront  du  temps,  et  les  choses  continueront 
toujours  d'avoir  un  mauvais  train. 

J'ai  pris  une  rdcidive  de.ma  fi^vre  qui  me  met  bien  bas,  mais  cela  se 
passera.  Les  Russes  ont  pass^  l'Oder,  Tschemischew  et  quelques  gdntoux 
viendront  aujourd'hui  ici.    Les  affaires  de  P^tersbourg  vont  k  roerveille. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatx  eigenhttudig.  F  e  Q  e  r  I C. 


X  Nr.  13562.    —    ■  Nach  Sachsen  su  detachiren.     Vergl.  Nr.  13568. 
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13  5^8.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

Breslau,  30  mars  1762. 

J*ai  re^u  la  lettre  de  Votre  Altesse  du  24  de  ce  mois.  Les  Russes 
ont  pass^  rOder.  Je  vous  prie  de  me  garder  le  secret  sur  tout  ce 
qui  suit. 

Nos*  affaires  vont  ä  merveille  en  Russie.  Je  crois  que  j'aurai  le 
16  avril  la  nouvelle  que  la  paix  est  signde,  et  peut-ötre  quelque  chose 
de  mieux.  Bute  se  conduit  comme  un  fol;  entre  nous  soit  dit»  il  fait 
ce  qu'il  peut,  pour  gäter  les  affaires.  C'est  un  miserable;"  quand  je 
vous  verrai  un  jour,  je  vous  en  conterai  des  particularites  qui  vous  le 
feront  prendre  en  horreur.  Cependant,  je  travaille  contre  lui  pour  le 
bien  des  affaires,  et  j'esp^re  que  vous  verrez  paraitre  des  Russes  dans 
le  Mecklembourg.  ^  N'en  dites  encore  rien ;  mais,  si  cela  arrive,  comme 
je  Tesp^re,  il  faut  en  tirer  tout  le  parti  que  vous  pourrez.  J'attends 
encore  mes  autres  nouvelles,  et  d^s  que  j'aurai  quelque  chose  de  positif, 
je  vous  le  marquerai.  En  attendant,  il  est  certain  que  la  Russie  ddrange 
tous  les  projets  de  nos  ennemis  et  que,  si  le  Ciel  nous  seconde,  nous 
sortirons  avec  honneur  de  cet  embarras. 

Au  surplus,  mon  fr^re  Henri  m'dcrit*  qu'on  parlait  en  Saxe  d'un 
mouvement  en  avant  que  les  troupes  de  TEmpire  devaient  faire,  et 
qu'on  parlait  aussi  d'une  marche  des  Saxons,  quoiqu'ils  n'avaient  pas 
encore  quittd  leurs  quartiers.  II  ajoute  qu'il  comptait  qu'au  cas  qu'un 
Corps  de  troupes  frangaises  se  mit  en  marche  vers  la  Saxe,  Votre  Altesse 
fera  un  ddtachement  proportionn^  de  Son  arm^e.  J'ignore  si  vous  6tes 
ä  m6me  d'opposer  quelques  troupes  de  votre  part,  dans  le  cas  que  les 
Francis  voudraient  ddtacher  vers  la  Saxe,  pour  emp^cher  cela  et  pour 
donner  par  lä  plus  d'air  k  mon  fr^re.  Je  suis  persuadd  que,  si  cela 
dopend  de  vous,  vous  ne  manquefez  pas  d'y  avoir  quelque  attention. 

J'ai  eu  la  fi^vre,  eile  m'est  pass^e,  et  j'ai  repris  une  rdddive  dont 
j'esp^re  d'fitre  defait  dans  peu.  J'aurai  demain  monsieur  Tschemischew 
ici;  quel  changement  de  schnei  Federic 

Nach  der  Attsferti^ns  im  Kriegsftrcbiv  des  KönigL  Gronen  Genendstabs  su  Berlin.  Der 
2iiMtx  ngenhindig. 


13569.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Breslau,  31  mars  1762. 
Je  viens  d'apprendre  que  les  Autrichiens    tächeront   d'ouvrir  leur 
campagne  par  le  si^ge  de  Neisse,   et  qu'ils  veulent  y  employer  30000 

I  Dem  folgenden  Abschnitt  (bis  „de  cet  embarras")  liegt  ein  wörtlich  überein- 
stimmendes eigenhändiges  Concept  zu  Grande.  —  «So  nach  dem  eigenhändigen 
Concept;  in  der  Vorlage:   „petiable".   —    3  Vergl.  S.  326.    —   4  Vergl.  Nr.  13567, 
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hommes.  Je  vous  en  avertis,  afin  que  vous  vous  en  informiez  de  votre 
c6t^  et  m'en  ^riviez.  Quoi  qu'il  en  soit,  je  ne  regarderais  pas  de 
sang  froid  une  teile  entreprise,  mais  je  ticherais  de  la  parer  d'une 
mani^re  convenable. 

Cette  nouvelle  ne  me  parait  gu^re  probable;  cependant,  il  faut 
Tapprofondir  et  ticher  d'apprendre,  tant  par  les  arrangements  que  les 
Autrichiens  fönt  en  Moravie  que  dans  la  comt^,  s'il  y  a  apparence  qu'il 
y  ait  quelque  fondement.  Federic 

Nach  der  Aosfertiffung  im  KriegMrehiT  dn  KtaigL  Grooen  Gtnemlttabs  m  Bertio.  Der 
Zauu  eigenhändig. 


13570.     AU  MARQUIS  D'ARGENS  A  BERLIN. 

[Breslau,  mars/avril  1762.] 

L'empereur  de  Russie  prend  mes  affaires  et  mes  int^r^ts  aussi  ä 
coeur  qu'aucun  de  mes  meilleurs  citoyens  de  Berlin.  Si  vous  avez  envie 
de  distraire  vos  moments  de  mdlancolie,  vous  pouvez  maintenant  voyager 
de  Berlin  k  Memel  avec  un  seul  domestique  sans  aucun  danger.  Si 
une  seule  chose  rdussit,  nous  aurons  la  paix  g^n^rale.  Mais,  quoi  qu'il 
en  soit,  le  si^ge  de  la  guerre  sera  bientöt  transport^  hors  de  mes  do- 
maines,  ce  qui  mettra  mes  sujets  ä  Tabri  de  la  ruine  et  de  la  destruction. 

Federic. 

Nach  einer  Abschrift  im  Raiserl.  und  Königl.  KriegsarchiT  tu  Wien. 


13  571.    AU  PRINCE  DE  SULKOWSKY  A  REISEN. 

[Breslau,  Mira/ April  1762.] 

An  den  Prinzen  August  von  Sulkowsky  poliment  zu  antworten, 
que  le  Roi  n*^tait  point  vindicatif  ni  savait  garder  des  ressentiments; 
que,  si  son  p^re  l'avait  oflfensd  autrefois, «  tout  ötait  oubliö  depuis  long- 
temps,  et  que,  pourvu  [que]  lui,  le  Prince,  se  tiendrait  dans  bomes  et 
ne  pas  se  m^lerait  des  choses  qui  ne  convenaient  nuUement  k  des  par- 
ticuliers,  sans  risquer  de  se  commettre  und  die  Finger  zu  verbrennen, 
il  saurait  toujours  compter  sur  les  bonnes  grices  du  Roi  et  sur  ses 
sentiments  amiables. 

Weisungen  für  die  Antwort;  auf  der  Rflckaeite  de«  Schreibens  von  Sulkovrskjr,  d.  d.  Reisen 
ag.  Märt. 


«  Vergl.  Bd.  XVIII,   766;   XIX,  636. 


333    

13  572.    AN  DEN  OBERSTLIEUTENANT  VON  DALWIG.« 

Breslau,   i.  April  >  1762. 

Die  Zeitungen 3  scheinen  Mir  etwas  contradictorisch  zu  sein:  bald 
die  Campagne  anzufangen,  und  Schweidnitz  rasiren  oder  zu  evacuiren. 
Daun  und  Laudon  werden  erstlich  den  6.  April  erwartet.  Dass  Truppen 
aus  Sachsen  kommen,  ist  gewiss,^  aber  dass  sich  die  Campagne  vor 
medio  Maji  anfangen  könnte,  ist  bald  ohnmöglich,  wegen  Mangel,  die 
Fourage  nachzuführen. 

Nach  Ab«:hrift  der  Cabioettkanzlei.  F  r  i  d  e  r  i  C  h. 


13  573.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRßTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Breslau,  2  avril  1762. 

Vos  dep^ches  du  12,  16  et  19 
du  mois  passe  m'ont  €16  rendues 
ä  la  fois.  De  la  fagon  dont  le 
sieur  Bute,  en  cons^quence  de  vos 
rapports,  s'explique  relativement  k 
mes  affaires,  et  par  les  propos  in- 
d^cents  qu'il  tient,  Ton  doit  prd- 
sumer,  entre  nous  soit  dit  et  en 
secret,  qu'on  sera  peut-fitre  oblig^ 
k  l'approche  des  canicules  de  Ten- 
fermer  dans  les  petites  maisons, 
vu  que  le  langage  qu'il  tient  ac- 
tuellement  ä  ce  sujet,  est  parfaite- 
ment  conforme  ä  celui  d'un  enrag^. 
En  attendant,  il  faut  bien  que  vous 
dissimuliez  jusqu'ä  ce  qu'il  en  re- 
vienne. 

C'est  avec  plaisir  que  j'ai  ap- 
pris  que  l'emissaire  saxon  Wiede- 
märcker^  est  parti  de  Londres.  Si 
le  prince  Galizin  voudra  proposer 
ä  son  souverain  les  sentiments  dont 
les  Autrichiens  et  les  Frangais 
l'auront  imbu,  il  fera  certainement 
fort  mal  sa  cour  ä  TEmpereur  son 


Knypbausen  und  Michell  berichten, 
London  19.  März:  „Le  public  commence 
a  concevoir  les  augures  les  plus  favorables 
touchant  la  prochaine  r^onciliation  de 
Votre  Majest^  avec  la  Russie  .  .  .  Mais, 
bien  lein  que  cette  heureuse  r^volution 
dans  la  Situation  präsente  des  affaires 
inspire  au  minist^re  la  ferroet6  et  la  con- 
fiance  que  les  int^röts  de  l'Angleterre  et 
de  ses  alli^  devraient  lui  dicter,  sa  con- 
tenance  en  empire  tous  les  jours  davan- 
tage,  et  tt  marque  une  avidit6  si  in- 
discr^te  pour  la  paix  que  nous  appr^- 
hendons,  Sire,  que,  si  vous  n*en  venez 
pas  k  une  prompte  conclusion  avec  la 
Russie,  OD  portera  ici  le  plus  grand 
pi^judicc  k  vos  int^röts,  et  gätera  en- 
tiirement,  par  les  propos  qu*on  tient,  les 
o^gociations  que  vous  y  avez  entam^es. 
Ce  langage  consiste  en  ce  qu'on  nous 
r^p^te  non  seulement  en  toute  occasion, 
mais  qu'on  r^and  aussi  parmi  tous  les 
membres  de  Tadroinistration  que  la  paix 
est  devenue  indispensable  ment  n^cessaire, 
qu'on  est  hors  d'6tat  de  soutenir  la 
guerre  du  Continent  au  del4  de  la  pi6- 
sente  campagne,  qu'il  faut  absolument 
que  Votre  Majest^  profite  k  tout  prix  des 
dis{>ositions  präsentes  de  la  Russie,  et 
qo'EUe  se  pr6te  aux  pr^tentions  qu'elle 
pourra   fonner,   vu  qu'il   serait   t6m6raire 


I  Dalwig  befand  sich  im  April  in  Schmolz  («resteüdwestl.  von  Breslau).  —  •  Vom 
I.  April  ein  Schreiben  an  d'Argens  in  den  CEuvres,  Bd.  19,  S.  304,  —  3  In  Dal- 
wigs   Bericht,  d.  d.  Schmolz  1.  April.  —  4  Vergl.  S.  330.  —    5  Vergl.  S.  115. 
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de  se  flatter  de  poavoir  se  i^concilier 
d'aucune  autre  mani^re  avec  eile.  A  quoi 
Ton  ajoute  encore  que  le  silence  qae 
Votre  Majcft€  gardait  envers  rAogleterre 
snr  Ses  vues  k  l'^gard  de  cette  puissance 
et  sur  les  conditions  auxquelles  Elle  6tait 
r6solae  de  traiter  avec  eile,  ne  pr^- 
sageaient  rien  de  bon,  et  donnaient  tout 
lien  d'appr^hender  qu'on  perdrait  Ic  fruit 
des  bonnes  dispositions  qu'avait  t^moi- 
gD^es  le  nouvel  Empereur  depais  son 
av^nement  au  tröne.** 


Nach  dem  Concept. 


maitre»  et  je  crois  pouvoir  vous 
assurer  comme  une  chose  presque 
indubitable  qu'en  tr^s  peu  de  temps 
non  seulement  mon  trait^  de  paix 
sera  constate  avec  Sa  Majeste  Im- 
periale de  Russie,  mais  encore  et 
par-dessus  une  alliance  conclue 
entre  nous. 

Au  surplus,  il  faut  presumer 
qu'apr^s  les  ddmarches  imprudentes 
que  le  Danemark  fait  vis-ä-vis  de 
cet  Empereur,  que  celui-ci  leur  fera 
seul  la  guerre. 

Federic. 


13  574.     AU  BARON  DE  BIELFELD  A  HAMBURG. 

Breslau,  2  avril  1762. 
Je  vous  sais  parfaitement  gre 
de  r  Ouvertüre  contidente  que  votre 
lettre  du  26  de  mars  comprend 
relativement  au  sieur  de  Saldem. 
Je  suis  pröt  et  tr^s  intentionnd 
d'^rire  en  sa  faveur  k  l'Empereur, 
pour  le  bien  recommander,  autant 
que  cela  d^pendra  de  moi.  Je  ne 
suis  embarrass^  sur  cela  que  de  la 
mani^re  avec  que^  je  dois  le  re- 
Commander  conform^ment  ä  son 
but  et  k  ses  vues:  si  je  dois  pner 
r  Empereur  de  le  conserver  \k  auprte 
de  sa  personne  et  dans  le  Conseil, 
ou  de  quelle  autre  fa^on  il  convient 
de  m'exprimer  k  son  egard.  Comme 
vous  devez  dtre,  sans  faute,  au  fait 
de  cela,  donnez-moi  au  plus  tot 
possible  vos  avis  sur  ceci,  pour  que  je  sache  6tre  efificacement  utile  k 
ce  digne  homme.  Je  n'aurai  alors  rien  de  plus  presse  que  d'en  ^rire 
k  TEmpereur,  et  m'exprimerai  exactement  dans  ma  lettre  dans  les  termes 
que  vous  m'aviserez.     J'attends  avec  impatience  votre  r^ponse. 


Der  Freiherr  von  Bielfeld  übersendet, 
Hamburg  26.  März,  einen  Auszug  aus 
einem  Schreiben  des  Conferenzraths  von 
Saldern  >  an  ihn ,  d.  d.  Petersburg 
5./ 16.  Februar,  in  welchem  es  heisst: 
„Si  vous  voulcz  montrer  votre  zMe  k 
votre  Rot,  ^crivez-lui  au  plus  tdt  que, 
quoique  l'Empereur  est  r6elleQent  son 
ami,  il  se  trouve  ici  nn  parti  si  fort 
contre  lui  que  je  commence  k  appr^bender 
que  l'Empereur  succombera.  II  n'y  a 
ici  que  1' Empereur,  Keith  et  moi  qui 
sont  les  vrais  amis  du  Roi.  On  m'^rasera 
en  peu  de  teröps,  s'entend  qu'on  m'^loi- 
gnera  de  la  personne  de  l'Empereur. 
M.  Keith  va  ^crire  aujourd'hui  la  m^me 
chose  2l  M.Mitchell.«  II  faut  absobiment 
que  le  Roi  ^crive  lii-dessns  h.  T Empereur, 
car  l'Empereur  est  soup^onneux:  si  le 
mlnistre  le  dit  de  sa  part,  il  croira  et 
soupyonnera  une  intrigue.'' 


I  Vergl.  S.  328.    —    a  Vergl.  dazu  Nr.  13527.   —    3  So. 
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M.  de  Saldem  a  trop  bien  m^rit^,  pour  que  je  ne  fasse  pas  tout 
pour  lui;  qu'on  me  dise  seulement  ce  que  Ton  veut  que  je  dise  en  sa 
faveur,  et  cela  sera  fait.  Mais,  comme  je  ne  le  comprends  aucunement, 
il  faut  me  l'expliquer  clairement.  Je  vous  ai  en  particulier  des  obliga- 
tions  de  tous  les  soins  que  vous  avez  pris  pour  arranger  cette  affaire. 
Vos  lettres  ont  6x€  perdues,  et  j'ai  tout  ignorö.  Feder ic  « 

Nach  dem  Conoept«  Der  in  der  Ausfertigung  eigenhändige  Zusatz  (.M.  de  Saldem  etc.*) 
nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


13575.  AU  DUC  REGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Breslau,  2  avril  1762. 

La  part  que  Votre  Altesse  temoigne  de  prendre,  par  la  lettre  qu'Elle 
vient  de  me  faire,  ä  mes  intdröts,  exige  ma  juste  reconnaissance.  Je 
vous  remercie  des  assurances  que  vous  avez  bien  voulu  m'en  renouveler, 
Gräce  au  Ciell  toutes  les  apparences  sont  que  je  saurais  bientöt  vous 
apprendre  de  bonnes  nouvelles  sur  ma  paix  faite  et  conclue  avec 
rempereur  de  Russie,  ce  qui  me  d^barrassera  au  moins  de  ce  cöt6-lA, 
et  qui  apparemment  sera  suivie  d'autres  avantages  encore. 

J'ai  la  satisfaction  de  mander  k  Votre  Altesse  que  le  corps  des 
troupes  russes  sous  les  ordres  du  comte  Tschernischew  s'est  s^parö 
enti^rement  des  Autrichiens,  qu'il  a  repasse  hier  l'Oder,  et  qu'il  conti- 
nue  jusqu'ä  prdsent  sa  marche  vers  Posen,  pour  s'y  remettre. » 

J'ai  tout  lieu  de  me  flatter  que  la  fortune  ne  restera  pas  en  si 
bean  chemin,  et  que  les  desseins  ambitieux  de  nos  ennemis  seront 
confondus,  en  sorte  qu'ils  ne  sauront  plus  se  refuser  ä  une  paix  juste 
et  raisonnable.  D^s  que  je  saurai  vous  donner  de  bonnes  nouvelles 
plus  positives  sur  cela,  je  ne  manquerai  pas  de  vous  en  faire  part. 

Nach  dem  Concept.  Federic. 


13576.     AU  FELD-MARECHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK.  3 

[Breslau,  2  avril  1762.] 4 

Je  vous  confie  sous  le  sceau  du  plus  grand  secret,  mÄme  vis-ä-vis 
de  TAngleterre,  que  nous  allons  faire  une  alüance  avec  la  Russie, 
touchant  le  Holstein;  tout  sera  conclu  le  15  ou  le  16  du  mois  d'avril. 

X  Am  12.  April  dankt  der  König  dem  Freiherrn  von  Bielfeld  f^r  sein  Schreiben 
vom  6.,  welches  wiederum  „informations^  über  Saldem  enthielt.  „J'en  ferai  bon 
ttsage,  et  ne  manquerai  pas  d'en  ^rire  a  Tempereur  de  Russie  en  conformit^  de  ce 
que  vous  m'en  avez  marqu6,  ä  la  premi^re  occasion  que  j'aurai  pour  faire  une  lettre 
k  Sa  Majcst6  Imperiale. '^  —  •  Vergl.  S.  329 — 331.  —  9  Prinz  Ferdinand  befand 
nch  im  Monat  April  in  Hildesheim.  —  4  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung. 
[Generalstabsarchiv.] 
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Si  les  Danois  ont  eu  Timprudence  de  prendre  Lübeck,  je  donne 
passage  aux  Russes,  qui  vous  en  döferont  ä  coup  sür ;  mais  je  ne  crois 
pas  que  les  Danois  le  tentent.' 

Je  suis  plus  enibarrass^  des  Frangais,  et  je  vous  prie,  autänt  que 
vos  ordres  vous  le  permettent,  d'ötablir  un  concert  avec  mon  fr^re, 
pour  qu'aussi  bien  vous  que  nous  nous  soutenions  jusques  au  mois 
de  mal;  vers  ce  temps  tout  sera  fait  avec  la  Russie,  et  j*esp^re  inline 
que  nous  aurons  de  bonnes  nouvelles  du  Levant.  Vous  serez  instniit 
de  tout  sous  le  sceau  du  plus  profond  et  universel  secret.  J'ai  eu  tous 
les  Russes  id,'  qui  ont  repass^  l'Oder  et  vont  dans  la  Posnanie,  oü 
ils  sont  k  portee,  vous  me  comprenez  bien. 

Nach  dem  CoDcept.     Eigenhändig.  r  e  O  e  T 1 C. 


13577.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE.^ 

[Breslau,]  3  avril   1762. 

Mon  eher  Fr^re.  Nous  avons  eu  ici  Tschernischew  avec  toute 
sa  g^n^ralitö. '*  Ils  ont  pass^  l'Oder,  et  les  voilä  bien  separös  des 
Autrichiens.  Ils  ne  sont  gu^re  contents  de  leurs  anciens  alli^s,  et 
semblent  fort  satisfaits  des  ordres  qu'ils  ont  re^us  de  se  s^parer    d'eux. 

Le  neveu  est  arrive  ici.'  II  -semble  avoir  une  sante  fort  robuste; 
cependant  nous  le  mdnagerons  et  ticherons  de  la  lui  conserver.  n  est 
fort  crü,   et   ressemble  de  jour  en  jour  davantage  au  prince  Fran^ois.^ 

Le  prince  Ferdinand  me  mande  que  les  Danois  pourraient  bien 
tenter  une  entreprise  sur  Lübeck.  ^  S'ils  le  fönt ,  ils  en  porteront  la 
foUe  ench^re,  ainsi  je  ne  le  crois  pas:  la  peur  des  ministres  danois 
est  si  grande  qu'ils  se  jetteront  dans  la  guerre,  comme  les  poltrons 
courent  se  noyer  dans  une  rivi^re,  pour  dviter  des  coups  de  pistolet 
Cette  ann^e-ci  produira  encore  de  grands  dv^nements,  je  souhaite  qu'ils 
nous  soient  favorables,  —  le  reste  me  touche  peu;  tout  ce  qui  regarde 
les  Danois,  parviendra  plus  t6t  ä  votre  connaissance  qu'ä  la  mienne, 
ainsi  il  faut  attendre  ce  qu'ils  feront.  Je  vous  prie  d'^tre  persuadö  des 
sentiments  destime  et  de  tendresse  avec  lesquels  je  suis,  mon  eher 
fr^re,  votre  fid^le  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  I*  e  O  C  T 1 C  . 


I  Dem  Prinzen  Eugen  von  Württemberg,  welcher«  Rostock  26.  März,  gemeldet 
hatte,  dass  die  Dänen  „intendiren,  sich  der  Stadt  Lübeck  und  vorzüglich  des  Hafens 
von  TravemUnde  zu  versichern**,  antwortet  der  König  am  i.  April,  er  sei  „persua- 
diret,  dass  die  Dänen  wohl  überlegen  und  zweimal  daran  denken  werden,  was  sie 
werden  thun  wollen".  [Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.]  —  a  Veigl.  S.  330.  331. 
—  3  Prinz  Heinrich  befand  sich  im  Monat  April  in  Hof,  vcrgl.  S.  161.  Anm.  2.  — 
4  Vergl.  Nr.  13576.  —  5  Prinz  Friedrich  Wilhelm,  der  Prinz  von  Preussen.  — 
6  Prinz  Friedrich  Franz  von  Braunschweig,  der  Oheim  de»  Primen  Friedrich  Wilhelm 
(gefallen  bei  Hochkirch,  vergl.  Bd.  XVH,   306.  416).    —   7  Vcrgl.  Nr,   13576. 
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13  578.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  3  avril  1762. 

La  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  30  de  mars,  m'a  6te  rendue. 
Vous  voyez  vous-mÄrae  que  Tennemi  transporte  ses  magasins  de  Frei- 
berg ä  Dresde ,  oü  certainement  il  ne  les  transporterait  pas ,  s'il  avait 
rintention  de  faire  une  entreprise  contre  vous  du  cöte  de  Doebeln  ou 
de  Rosswein  ou  de  Chemnitz,  et,  d'ailleurs,  il  est  certain,  par  toutes 
les  nouvelles  que  je  regois  de  Vienne,  que  Daun  [est]  attendu  en  Sil^sie 
le  6  de  ce  mois,  que  Laudon  servira  sous  lui,  et  que  toutes  les  forces 
principales  des  Autrichiens  seront  ici  [vis]-ä-vis  de  moi. 

Voici  ce  que  Ton  dit  de  la  Saxe.  Les  uns  pretendent  qu*il  y  restera 
20000  Autrichiens  avec  les  troupes  des  Cercles,  les  autres  pretendent 
qu'il  n'y  en  aura  que  10  000.  On  ne  saura  rien  dire  de  positif  sur 
cela  que  lorsque  les  ennerais  se  declareront ;  tout  ce  qu  il  y  a  ä  observer 
de  votre  part,  c*est  du  c6t6  des  Frangais  et  du  prince  Xavier.  Vous 
n'aurez  qu'une  poign^e  de  monde  devant  vous,  ä  moins  que  ce 
Corps  ne  se  soit  Joint  aux  Frangais, »  et  que  ce  corps  qu'ils  y  d^tachent  ne 
soit  de  20  000  hommes.  Et  comme  j'ai  senti,  combien  il  dtait  ndcessaire 
d*dtablir  un  concert  entre  vous  et  le  prince  Ferdinand,  je  le  lui  ai 
ecrit,  en  lui  [recommandant],  autant  qu'il  a  ^te  [ä]  moi,  de  se  concerter 
avec  vous;*  cependant,  je  crois  qu'il  vaudra  toujours  mieux  de  ne 
consulter  en  cela  que  vous-meme,  et  que  vous  ne  vous  reposiez  pas 
trop  sur  les  assistances  que  vous  pourrpez]  recevoir  de  ce  cöt^-lä.  D^s 
[qu'il]  y  aura  quelque  grande  nouvelle  de  ce  cöt^ci,  je  ne  manquerai 
pas  de  vous  en  avertir  fid^[lement]. 

j^pargnez,  Monseigneur,  votre  col^re  et  votre  indignation  k  votre 
serviteur;^  vous  qui  pröchez  l'indulgence,  ayez  en  quelqu'une  pour 
les  personnes  qui  n  ont   aucune  intention  de  vous  offenser  ou  de  vous 

■  So  nach  dem  Concept.  In  der  Vorlage:  „a  moins  que  ce  ne  soit  un  corps 
de  Fran^ais".  —  *  Vergl.  Nr.  13568.  —  3  Prinz  Heinrich  hatte  geschrieben:  „Vous  ave« 
lega  assez  de  preuves  de  ma  fagon  de  penser  et  d'agir  pour  savoir  que,  si  effective- 
ment,  comme  vous  le  semblez  croire,  par  la  lettre  du  27  (Nr.  13562)  que  je  regois  k 
ce  moment,  30  bataillons  et  5  r^giments  autrichiens  fussent  march4,  tandis  que  je  [n']en 
ai  annonc^  que  8,  que  ce  serait  une  ignorancc  qu^on  peut  reprocher  k  mon  espion. 
Vous  vous  plaisez  pourtant  a  vouloir  me  rendre  responsable  du  malhear  qui  pourrait 
vous  arriver.  Je  crois  qu'il  me  suffit  l'embarras  oü  je  me  trouve  d*avoir  quatre  milk 
k  garder  avec  moins  de  troupes  que  vous  en  avez,  et  vis-^-vis  d'un  ennemi  dont  les 
postes  touchent  aux  n6tres,  et  tout-ä-fait  sup^rieur  en  force.  Vos  lettres  pr6c6dentes 
sur  lesquelles  j'ai  voulu  garder  le  silence,  et  cette  demi^re  marque  d'affection,  me 
fönt  bien  oonnattre  k  quelle  fortune  j'ai  sacrifi6  ces  six  ann^es  de  campagnes.''  Er 
habe  den  General  Schenckendorff  nach  dem  Befehl  des  Königs  nach  Lttbben  detachirt. 
gLe  corps  qui  reste  encore  du  g^neral  Platen,  quoique  roa  Situation  soit  rien  moins 
que  riante,  marchera  tont  de  suite,  pour  peu  que  vous  soyez  menac6  du  moindre 
danger,  et,  quoique  vous  me  laissiez  l'arm^e  döpounrue  de  tout,  j'aurai,  tandis  que 
l'ennemi  sera  vis-k-vis  de  nous,  la  patience  qu'il  faut  pour  tout  supporter.** 
Corveip.  Friedr.  II.   XXI.  22 
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manquer  de  respect,  et  daignez  recevoir  avec  plus  de  benignite  les 
humbles  repr^sentations  que  les  conjonctures  me  forcent  quelquefois  de 
vous  faire. 

Nach  der  Aasfertigung.    Der  Zusati  eigenhändig.  -'*  C  a  C  T 1 C. 


13579.     A  L'EMPEREUR  DE  RUSSIE  A  SAINT-PßTERSBOURG. 

Breslau,  4  avril   1762. 

Je  n'ai  pu  donner  jusqu'ä  präsent  que  de  faibles  raarques  de  mon 
amitid  et  de  ma  reconnaissance  ä  Votre  Majeste  Imperiale ,  mais  je  ne 
renonce  pas  k  m'en  acquitter,  et  je  saisirai  toutes  les  occasions  qui 
durant  ma  vie  se  presenteront ,  pour  Lui  prouver  qu'Elle  n'a  pas  eu 
de  l'amitie  pour  un  ingrat.  Votre  Majeste  Imperiale  est  un  des  plus 
puissants  princes  du  monde ;  cependant,  ce  n'est  pas  Tempereur,  mais 
rhorame,  Tintime  ami  que  le  Ciel  m*a  donne,  en  qui  je  mets  toute 
ma  confiance,  et  auquel  je  voue  une  amitie  fidde  et  inaltdrable  pour 
le  cours  de  ma  vie.  Je  regarde  les  interöts  de  Votre  Majestd  Imperiale 
comme  les  miens,  et  je  Lui  confie  avec  hardiesse  tout  ce  qui  me 
regarde. 

Le  sieur  de  Goltz  aura  l'honneur  de  Lui  dire  tout  ce  qui  m*est 
revenu  des  Danois ,  de  möme  que  ce  qui  m'est  revenu  des  Turcs  et 
des  Tartares.  Je  suis  trop  heureux  que  Goltz  se  soit  rendu  digne  de 
Son  approbation.  Je  le  garantis  honn^te  homme,  et  je  lui  ai  surtout 
recommande  de  se  conformer  en  tout  aux  desirs  de  Votre  Majeste' 
Imperiale.  Elle  gouverne  Elle-möme,  Elle  m'honore  d'une  amitid  peu 
commune,  et  je  me  ferais  des  reproches,  si  j'envoyais  quelqu'un  k  Sa 
cour  pour  intriguer.  Je  croirais  trahir  mes  sentiments,  aussi  ai-je  dit  ä  Goltz 
en  partant:  ^N'employez  ni  ruse  ni  intrigues,  adressez-vous  ä  TEni- 
pereur;  que  la  franchise  et  la  verit^  soient  vos  seuls  artifices.  Ce 
Prince  est  sinc^re,  je  le  suis  aussi;  ainsi  que  cette  heureuse  union  ne 
soit  jamais  souillde  par  des  intrigues  et  des  demarches  souterraines, 
indignes  d'honnötes  gens.**  —  J'esp^re  que  Votre  Majeste  Imperiale 
approuvera  cette  instruction  militaire  que  j  ai  donnee  ä  Goltz,  et  qu'il 
^'y  conformera. 

Les  Danois  ont  fait  mine  de  vouloir  occuper  Lübeck;»  cependant, 
ils  seront  arrötes  sur  la  Trave.  Ce  faible  gouvemement  craint  d*agir 
et  craint  egalement  de  desarmer.  Votre  Majeste  fera  de  ces  gens  ce 
qu'Elle  voudra.  Si  je  puis  en  cela  ou  en  tout  ce  qui  sera  de  Son 
interöt,  concourir  ä  Ses  vues,  je  m'en  ferai  une  Obligation  essentielle. 
Que  Votre  Majeste  Imperiale  compte  donc  sur  moi,  sans  möme  m'avoir 
consultd,  et  qu'Elle  me  fasse  savoir  dans  toutes  les  occasions  qui  se 
presenteront ,    en    quoi  je  Lui  puis  ötre  de  quelque  utilitd ;   qu'Elle   soit 

»  Vergl.  S.  336. 
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persuad^e  que  je  La  prdviendrai  en  tont  ce  qui  ddpendra  de  moi.  Je 
le  rdp^te,  je  ne  La  regarde  pas  comme  empereur,  mais  comme  le 
meiUeur  ami  que  j'ai  dans  le  monde,  auquel  j'ai  des  obligations  essen* 
tielles,  dont  je  Lui  veux  ä  tout  prix  marquer  ma  reconnaissance.  Ces 
sentiments  m'accompagneront  jusqu'au  tombeau. 

Nach  Abichrift  der  Cabinetskaxul«!. «  F  e  d  C  F  i  C. 


13580.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 
EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG.« 

Breslau,  4.  April  1762. 

Zuvorderst  befehle  Ich  hierdurch,  dass  Ew.  Liebden  nur  sogleich 
auch  das  Regiment  von  Kanitz  von  dorten  aufbrechen  lassen  und  nach 
derLausnitz  zu  marschiren  beordern  sollen,  um  dorten  zu  dem  dasigen 
bei  Llibben  herum  stehenden  Corps  mit  zu  stossen.  ^ 

Demnächst  schreibe  Ich  Ew.  Liebden  zu  Dero  Direction,  wovon 
Dieselbe  doch  den  unnöthigen  Eclat  in  das  Publicum  zur  Zeit  noch 
evitiren  werden,  dass  nämlich  nach  aller  Apparence  der  Friede  zwischen 
Mir  und  des  russischen  Kaisers  Majestät  noch  in  gegenwärtigem  Monat 
geschlossen  werden  wird.  Wann  solcher  geschlossen  ist,  so  wird  es 
deshalb  mit  denen  Schweden  noch  nicht  sogleich  ganz  richtig  sein, 
sondern  solcher  erst  nachher,  wiewohl  hoffentlich  bald,  erfolgen. 

Dannenhero  es  nöthig  ist,  dass  dorten  vorerst  noch  etwas  gegen 
die  Schweden  stehen  bleibe,  bis  man  auch  mit  ihnen  wegen  des  Friedens 
einig  sein  wird.  Ich  will  also,  dass  Ew.  Liebden  deshalb  das  Regiment  von 
Belling,  die  Bataillons  Hordt  und  von  Courbi^re^  dorten  stehen  [lassen], 

«  Die  Ausfertigung  war  vennuthlich  eigenhändig.  —  a  Prinz  Eugen  befand  sich 
im  Monat  April  in  Rostock.  —  3  Am  2.  April  erhielt  der  Prinz  den  Befehl,  auch  das 
zweite  Bataillon  des  Husarenregiments  Werner  (vergl.  S.  323.  Anm.  4)  nach  der  Lausitz 
zu  dem  Corps  stossen  zu  lassen,  welches  Schmettau  dort  zurücklassen  werde.  Eigen- 
händig hatte  der  König  hinzugefügt:  „Vous  recevrez  bientot  des  ordres  pour  partir, 
ainsi  il  faut  se  presser  de  finir  tout  dans  cette  province."  [Stuttgart.  Haus-  und 
Staatsarchiv.]  Schmettau  wird  am  4.  April  von  dieser  Ordre  vom  2.,  sowie  von  der 
obigen  vom  4.  April  in  Kenntniss  gesetzt.  —  Dem  Major  von  Lichnowsky  wurde  am 
I.  April  geschrieben,  dass  der  König,  sobald  Schmettau  mit  seiner  Infanterie  bei 
Glogau  angekommen  sein  werde  (vergl.  Nr.  13565),  ,,die  Brigade  von  Zeuner  anher 
haben"  wolle,  um  sie  zwischen  Lissa  und  Neumarkt  zu  legen.  [Berlin.  Generalstabs- 
archiv.] —  4  Der  Oberstlieutenant  von  Courbifere,  welcher  am  20.  October  1761 
bei  Schwanteshagen  mit  einem  grossen  Theil  seines  Bataillons  in  russische  Gefangen- 
schaft gerathen  war  (vergl.  S.  53),  weil  in  Folge  von  Regen  die  Gewehre  versagt 
hatten,  sucht,  Rostock  26.  März,  um  eine  Gratification  für  seine  Officiere  nach,  damit 
sie  sich  Pferde  anschaffen  könnten.  Auf  diesem  Gesuch  finden  sich  die  Weisungen 
für  die  Antwort:  „Dass  des  Königs  Majestät  kein  Geld,  um  es  an  Officiers  zu  geben, 
die  sich  so  honteusement  hätten  nehmen  lassen.  Wenn  sie  bei  solcher  Gelegenheit 
um  das  Ihrige  gekommen,  so  hätten  sie  sich  solches  selbst  zu  attribuireni  könnten 
auch  von  dem  König  nichts  erwarten,   wenn  es  ihnen  schon  arrivircn   sollte,  dass  sie 
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desgleichen  die  beiden  Grenadierbatailions  aus  Stettin,  zu  welchen  £w. 
Liebden  noch  eines  von  denen  Grenadierbatailions  stossen  lassen  sollen, 
welche  zu  Meines  Bruders  Corps  nach  Sachsen  destiniret  seind.  Sobald 
man  sehen  wird,  dass  der  Friede  mit  Schweden  gewiss  ist,  so  müssen 
alsdann  gedachte  Regimenter  und  Bataillons  gleich  von  dort  aufbrechen^ 
und  zu  denen  respectiven  Corps  in  Schlesien  und  in  Sachsen  stossen» 
zu  welchen  sie  jetzo  bereits  angesetzet  seind. 

Ich  mache  vorstehendes  auch  des  Herzogs  von  Bevem  Liebden 
nach  Stettin  bekannt.  Das  andere  und  übrige  von  den  dort  unter  Ew. 
Liebden  stehenden  Truppen  wird  noch  eher  nach  ihrer  Destination 
abmarschiren  und  etwa  medio  dieses  Monates  aufbrechen  müssen; 
womach  also  Ew.  Liebden,  so  wie  Ich  es  Deroselben  in  Meinem 
gestrigen  Schreiben  Selbst  geschrieben,  *  Sich  werden  einzurichten  haben. 

Vous  partirez  k  peu  pr^s  le  i6  de  ce  mois;  comme  je  conjecture 
que  cela  pourra  arriver,  je  vous  en  avertis  d'avance. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haus-  und  Suatsarchiv  zu  Stuttgart.  Der  Zusatx  eigen- 
handig. 


13  581.     AN  DEN  MAJOR  UND  FLÜGELADJUTANTEN 
VON  ANHALT.« 

Breslau,  4.  April  1762. 

Soviel  Ich  aus  denen  Umständen  und  der  gegenwärtigen  Lage  der 
Dinge  schliesse,  so  müssen  die  Oesterreicher  mit  ihrem  Project  zur 
Campagne  noch  nicht  voUenkommen  richtig  sein,  indem  von  denen 
bewussten  österreichischen  Regimentern  aus  Sachsen  ^  noch  weiter  nichts 
als  das  Becksche  Corps  gegen  Landeshut  gekommen  und,  wie  die  Nach- 
richten ergeben,  die  österreichische  Bäckerei  von  Waidenburg  nach 
Braunau  verleget  worden,  auch  das  Magazin  von  Schweidnitz  nach 
Trautenau  nebst  allen  Kranken  geschaffet  wird  und  viele  österreichsche 
Truppen  sich  nach  Salzbrunn  ziehen  sollen.  Dem  sei  nun  aber,  wie 
ihm  wolle,  so  habe  Ich  dem  Generalmajor  von  Schmettau  befohlen,  ^  sich 
mit  seiner  Infanterie  und  dem  Regiment  von  Vasold  Mir  mehr  k  portee 

zvL  Fasse  gehen  müssen."  In  seinem  Berichte,  d.  d.  „Bartelsdorf  pris  de  Rostock*^ 
9.  April,  fasst  Conrbi^re  die  Antwort  des  Königs  als  einen  Vorwurf  gegen  sich  auf. 
Auf  diesem  Berichte  stehen  die  Weisungen  für  die  Antwort:  „Dass  der  König  ihn 
mit  den  Übrigen  nicht  confondirete ;  dass  Sie  wohl  wüssten,  dass  er  ein  braver  Officier 
wäre,  aber  dass  bei  der  unglücklichen  Affaire  doch  etwas  vorgegangen  sein  müsse, 
so  nicht  recht  wäre,  da  sich  die  Leute  gar  nicht  defendirt,  sondern  sogleich  nehmen 
lassen.  Der  Regen  sei  dabei  auch  wenig  zu  consideriren ,  weil  sie  sich  mit  den 
Bajonettes  gnugsam  hfttten  wehren  können,  wenn  sonst  nichts  gewesen  wfire.** 

"  Gemeint  ist  jedenfalls  die  Ordre  vom  2.  April.  Vergl.  S.  339.  Anm.  3.  — 
a  Anhalts  Berichte  sind  im  Monat  April  datirt  am  i.  und  16.  aus  Leipzig,  am  21. 
aus  Torgau.   —   3  Vergl.  S.  333.   —   4  Vergl.  Nr.  13565. 
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2U  setzen,  und  wird  das  Regiment  ^on  Kanitz  und  von  Werner  aus 
Pommern  ihn  in  der  Lausnitz  remplaciren, '  und  da  hiernächst  der 
Generalmajor  von  Schenckendorff  auf  Ordre  Meines  Bruders  sich  in 
Marsch  gesetzet,  so  gedenke  Ich  den  April  in  Meiner  gegenwärtigen 
Stellung  durchzubringen,  und  kann  Ich  allenfalls  nach  Erheischung  der 
Fälle  Meine  anderweite  Mesures  nehmen. 

Die    übrige    Sachen    gehen    noch    gut,    und    könnte    die    grosse 
Diversion  nur  einen  Monat  später  kommen,  als  ich  gehoffet." 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  KÖoigL  Gronen  Genendsubs  su  Berlin.     Der 
;  eigenhändig. 


13582.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  4  avril  1762. 
J'ai  regu  votre  lettre  du  i«'  de  ce  mois  avec  celle  que  le  sieur 
de  Plotho  vous  a  ^crite.^  Je  suis  de  votre  sentiment  sur  l'avertisse- 
ment;  car  si  les  ennemis  avaient  un  pareil  dessein,  ils  l'auraient 
ex^cute  räutomne  passd,  k  pr(§sent  ils  trouveront  bien  plus  d'obstacles; 
ainsi  je  ne  crois  pas  qu'ils  y  songent;  en  attendant  Ton  voit  que  tous 
leurs  mouvements  visent  lä  oü  je  vous  ai  dcrit,^  et,  parceque  Daun 
doit  venir  ici,  ils  s'approchent  de  plus  en  plus  pour  se  mettre  dans  les 
montagnes. 

Je  viens  de  recevoir  des  nouvelles  de  Turquie  qui  promettent  de 
bonnes  choses;^    ce  sera  apparemment  vers  le   milieu   de   ce  mois  que 

I  Vergl.  Nr.  13580.  —  >  Dem  General  Grant  wird  am  4.  April  auf  seinen 
Bericht  vom  2.  geantwortet:  ,Je  me  conforme  aux  sentiments  que  vous  avei,  que  les 
Autrichiens  n'entreprendront  pas  de  tenter  quelque  entreprise  de  si  bonne  heure  et 
avant  le  mois  de  mai,  et  alors  et  k  ce  temps-12i  j*esp^re  qu'il  arrivem  des  choses  qui 
les  feront  penser  autrement."  [Berlin.  Gcneralstabsnrchiv.j  —  Auf  dem  Berichte  des 
Obersten  von  Chambaud,  d.  d.  Cosel  3.  April,  welcher  meldete,  dass  der  General 
Lattorfi*  an  diesem  Tage  gestorben  sei,  finden  sich  die  Weisungen  fttr  die  Antwort : 
,Muss  sich  nach  allem  infor[miren] ,  was  LattorfT  disponirt,  und  Fusstapfen  folgen, 
■absonderlich  nicht  surpreniren  lassen  1  Kopf!  Sass  wird  Commandant  dorten.**  — 
3  Plotho  hatte,  Regensburg  22.  März,  berichtet:  ,11  est  d^id^  que  les  Autrichiens, 
conjointement  avec  l'arm^e  de  l'Empire,  feront  un  effort  d'occuper  la  ville  de  Leipzig.*' 
Prinz  Heinrich  schrieb  darüber :  „L'avertissement  .  .  .  me  paratt  n'avoir  pas  lieu.^  — 
Plotho  erhftlt  am  10.  April  auf  seinen  Bericht  vom  25.  März,  der  die  gleiche  Nach- 
richt enthielt  und  die  „Erbitterung"  schilderte,  welche  in  Wien  gegen  die  Russen 
herrsche,  zur  Antwort,  ,dass  von  allem,  so  Euch  .  • .  gemeldet  worden,  nichts  wahr 
ist,  als  was  die  Rage  derer  Oesterreicher  über  die  Russen  darinnen  enthalten.  In 
Sachsen  ziehet  sich  alles  von  Oesterreichem  hieher,  und  also  ist  es  falsch,  was  Euch 
gemeldet  worden. '^  Am  11.  wird  an  Plotho  über  das  angebliche  Unternehmen  gegen 
Leipzig  geschrieben:  ^Es  können  die  Franzosen  dergleichen  proponiret  haben,  im 
"Grunde  aber  ist  es  falsch.  Wann  Ihr  was  rechts  erfahren  wollet,  so  müsset  Ihr,  wie 
Ich  schon  geschrieben  (vergl.  S.  279),  Leute  in  Wien  haben,  und  Euch  durch  falsche 
i^achrichten  nicht  hintergehen  lassen."  —  4  Vergl,  Nr.  13578.  —  5  Vergl.  Nr.  13584. 
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nous  verrons   la  conclusion   de  \e   qui   se  n^gocie  k  Petersbourg  et  ^ 
Constantinople. 

Nach  der  Autfeitigung.    D«r  ZuiaU  eigenh2ndig.  r  C  G  C  Tl  C. 


13583.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

[Breslau,   5  avril  1762.]! 
Chiffre! 

Je  le  remercie  de  ses  nouvelles;  pour  d'ici,  ce  que  je  puis  lui 
apprendre  avec  süret^,  est  que  Daun  aura  le  commandement  en  Sildsie 
avec  Laudon ;  on  laissera  Serbelloni  en  Saxe  avec  1 5  000  Autrichiens 
et  les  Cercles.  Pour  moi,  je  donne  ä  mon  fr^re  une  arroöe  de  50000 
hommes,  j'en  aurai  ici  80000;  voilä  jusqu'oü  j'ai  pu  prendre  des 
mesures. 

Mes  lettres  de  Constantinople»  disent  que  le  Grand-Seigneur  donnera, 
le  9  mars,  audience  ä  mon  ministre,  qu'apr^s  cela  le  trait^  sera  signe; 
que  le  Grand-Seigneur  irait,  le  18  avril,  ä  Andrinople.  Ainsi  tout 
fait  espdrer  une  diversion ,  mais  eile  aura  lieu  un  mois  plus  tard,  c'est- 
ä-dire  en  mai. 

J*ai,  d'ailleurs,  tant  d'assurances  de  Pdtersbourg  que  je  suis  persuad^ 

que  je  ferai   tout  de   suite  un  trait^  avec  TEmpereur  qui  me  garantira 

toutes  mes  anciennes  possessions.     Vous  conjecturez  oü  cela   m^ne,    et 

qu'ainsi   nous    pouvons   nous  attendre  ä  notre   tour  k  des   ^v^nements 

favorables.     On  vend  toutes  les   provisions  k  Schweidnitz,    et   tous  les 

petits  döpöts  de  Tarm^e  sont  transport^s  en  Boheme.     Certainement,  je 

n'en  peux  pas   accuser   la   raison;   il  y  en  a  tant,  comment  deviner  la 

ratio  decidendil  t?^^^-:^ 

r  eaeric. 

Voilä  tout  ce  que  je  puis  vous  dire  avec  süretd  jusqu'ä  präsent. 

Nach  dem  eigenhändigen  Entwurf.  Der  Zuaatx  eigenhändig  auf  der  Ausfertigung  im  Kriegs» 
archiv  des  Königl.  Grossen  Generalsubs  xu  Berlin. 


13  584.     AN  DEN  GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

Breslau,  5.  April  1762. 
Endlich  ist  einmal  wiederum  von  Euch  ein  Bericht  vom  26.  Fe- 
bruarii  an  Mich  eingekommen,  welchen  der  Gregorovius  Mir  gestern 
überbracht,  nachdem  er  34  Tage  unterwegens  gewesen.  Ich  sehe 
nunmehro  dem  von  Euch  Mir  versprochenen  Bericht,  so  Ihr  durch, 
den  Schimmelpfennig  senden  wollet,    mit  recht  grossem  Verlangen  ent- 

I   Das   Datum    nach    der    Ausfertigung.      [Generalstabsarchiv.]     —     a   Vcrgl.. 
Nr.  13584. 
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gegen,  um  einmal  was  positives  zu  erfahren.  Durch  den  Kaufmann 
Schickler  zu  Berlin  werdet  Ihr  bereits  avertiret  sein,  dass  Ich  durch  ihn 
bereits  vor  vierzehn  Tagen  wiederum  eine  Million  Rthlr.  zu  Eurer 
Disposition  in  Meinen  dasigen  Affairen  übermachen  und  placiren  lassen, 
so  dass  es  Euch  an  Fonds  zu  Erreichung  Meines  Endzweckes  bei  der 
Pforte  nicht  fehlen  kann.  Ich  werde  denselben  auch  von  dem,  so  Ihr 
jetzt  der  Geldangelegenheiten  halber  meldet,»  gleich  instruiren  lassen. 

In  Meiner  Depfiche  vom  2.  Februarii«  durch  den  Kleiensteuber, 
sowie  auch  in  der  vom  [5.]  Martii^  durch  den  Rösener  habe  Ich  Euch 
bereits  instruiret,  dass  zu  Petersburg  nach  Absterben  der  russischen 
Kaiserin  dies  vorige  System  mit  denen  Oesterreichern  sich  ganz  ge- 
ändert und  der  neue  russische  Kaiser  ganz  andere  und  sehr  freund- 
schaftliche Sentiments  gegen  Mich  habe.  Es  ist  auch  damit  so  weit 
gekommen,  dass  gedachter  neuer  russischer  Kaiser  nicht  nur  von 
keinen  Engagements  mit  denen  Franzosen  und  Oesterreichern  weiter 
etwas  wissen  will,  sondern  dass  auch  derselbe  bereits  einen  Stillstand 
der  Waffen  mit  Mir  geschlossen,  auch  alle  russischen  Truppen,  so  vor- 
hin bei  der  österreichischen  Armee  gestanden,  wirklich  nach  Polen  zurück- 
gezogen hat,  und  die  grosseste  Apparence  ist,  dass  noch  in  diesem 
Monat  der  gänzliche  Friede  zwischen  ihm  und  Mir  ge[schlossen]  werden 
wird,  und  es  bald  dahin  kommen  dürfte,  dass  gedachter  Kaiser  Mir 
selbst  ein  Auxiliärcorps  von  seinen  Truppen  gegen  die  Oesterreicher 
geben  wird.  Und  da  seine  Hauptabsichten  darauf  mit  gehen,  seine 
Erblande  im  Holsteinischen  gegen  die  Dänen  zu  mainteniren,  so 
möchte  es  deshalb  zwischen  ihm  und  Dänemark  leicht  zu  einem  Krieg 
kommen. 

Ich  avertire  Euch  von  allem  diesen  deshalb,  damit  Ihr  Euren 
guten  Gebrauch  bei  denen  Ministern  der  Pforte  davon  machet,  um 
diese  dahin  zu  disponiren,  damit,  wie  Ich  Euch  schon  befohlen,  dieselbe, 
ohne  mit  denen  Russen  zu  brechen,  nunmehro  alle  ihre  Forces  gegen 
die  Oesterreicher  wende  und  alle  Efforts  gegen  Ungarn  und  Siebenbürgen 
thue.  Die  Pforte  hat  bei  solchem  Kriege  gegen  die  Oesterreicher  um 
so  weniger  von  denen  Russen  etwas  zu  besorgen,  als  diese  Mir  selbst 
gegen  die  Oesterreicher  beistehen  und  Mir  ihre  Truppen  dazu  geben 
wollen,  und  Ich  werde  keine  Mühe  haben,  den  russischen  Kaiser  dahin 
zu  disponiren,  dass  er  sich  von  solchem  Kriege  derer  Türken  in 
Ungarn  gar  nicht  meliren  wird.  Sollte  auch  ein  Krieg  zwischen  ihm 
und  Dänemark  entstehen,  so  hindert  solches  die  Pforte  in  nichts  und 
wird  ihr  ganz  gleichgültig  sein. 

Dem  neuen  dortigen  englischen  Minister^  müsset  Ihr  ganz  und  gar 

I  Rexin  hatte  gebeten,  dem  englischen  Bankier  Barcker  (vergl.  S.  116.  118) 
„Nachricht  und  Ordre  ertheilen  zu  lassen,  dass  es  mit  allem,  was  ihm  ordonniren 
werde,  seine  Richtigkeit  habe",  und  dass  alles  mit  des  Königs  „Genehmhaltung"  ge- 
schehe.   —    »  Nr.  13449.    —   3  Nr.   13519.    —    ^  Grenville.     Vergl.  S.   181. 
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nicht  trauen  und  ihm  in  nichts  von  £uren  Sachen  Confidence  machen, 
noch  ihm  eher  davon  etwas  sagen,  bis  dass  die  Sachen  schon  ge- 
schehen und  zu  Stande  sein.  Ihr  könnet  von  denen  dortigen  aus- 
wärtigen Ministem  keinem  einigen  als  etwa  dem  holländischen  Minister' 
trauen;  welches  auch  Delon  observiren  muss.  Wenn  Mein  Tractat, 
wie  Ihr  schreibet,  dorten  gezeichnet  worden,  so  wird  es  Mir  nicht 
wegen  des  Aufbruchs  der  Pforte  und  dem  Vorrücken  der  Truppen 
nach  Adrianopel  auf  die  Zeit  von  einem  Monat  ankommen,  wenn  es 
nur  mit  Anfang  des  Monates  Maji  und  nicht  später  geschiehet,  und  sie 
dann  gleich  mit  Vigueur  gegen  die  Oesterreicher  agiren,  um  sich  durch 
länger  Trainiren  [nicht]  selbst  in  den  Hasard  [zu]  setzen,  keine  rechte 
Conqu6ten  machen  zu  können. 

N»ch  dem  Concept.  Fridcrich. 


13585.     AU  SIEUR  DELON  A  CONSTANTINOPLE. 

Breslau,  5  avril  1762. 

Vos  lettres  du  12  et  du  35  de  fdvrier  m'ont  dte  fidelement 
rendues.  Je  ne  suis  point  ddifi^  que  de  petites  bisbilles,  k  ce  que  je 
comprends  par  ce  que  vous  me  dites,  se  sont  dlevdes  entre  vous  et  le 
sieur  de  Rexin,  qui  ne  sauront  6tre  que  nuisibles  k  mes  inter^ts.' 
Vous  vous  souviendrez  des  instructions  que  je  vous  donnais  moi-m£me 
k  votre  ddpart  d'ici ;  ^  je  vous  ai  recommandd  au  possible  de  vi  vre  en 
bonne  harmonie  avec  lui,  et  d'eviter  tout  söigneusement  ce  qui 
saurait  lui  donner  de  la  Jalousie  et  de  l'ombrage  contre  vous.  La 
commission  dont  vous  ötes  chargö  k  präsent  lä-bas,  n'est  autre  que 
d*observer  de  presser  mes  affaires,  et  de  faire  des  intrigues  fines  pour 
aider  seulement  le  sieur  Rexin  dans  ses  negociations ;  c'est  k  quoi  il 
faut  que  vous  vous  appliquiez  k  prdsent.  Je  ne  saurais  faire  aucun  change- 
ment  dans  cette  disposition,  sans  risquer  k  brouiller  ou  gäter  mes 
affaires,  surtout  dans  des  moments  oü  tout  est  en  crise,  oü  tout  presse. 
D'ailleurs,  je  ne  placerai  point  lä  quelque  ministre  en  second,  tandis 
que  mon  traite  ddfensif  avec  la  Porte  ne  sera  signd  et  constatd. 

Prenez-en  donc"  vos  mesures,  et  usez  avec  moddration  envers  le 
sieur  Rexin,  sans  ddpit,  sans  Jalousie,  pour  le  faire  bien  manoeuvrer. 
Au  surplus,  ne  vous  fiez  pas  trop  au  ministre  d'Angleterre,  tout  comme 
presque  k  tous  les  autres  des  cours  dtrang^res,  dont  il  [n']y  en  a  point, 
je  crois,  des  amis  sinc^res  de  moi,  hormis  celui  de  la  rdpublique  de 
Hollande. -• 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  T  i  C. 

>  Baron  Hochcpicd.  —  *  Eichel  schreibt  am  8.  April  an  Finckenstcin  Aber  ein 
Schreiben  Delons  an  ihn,  dass  „fast  alles  dahin  gehet,  um  die  Schwachheit  des 
R[exin]  zu  schildern  und  die  Nothwendigkeit  ihm  einen  Second  zu  geben,  zu  in- 
sinuircn".    —   3  Vergl,  S.  94.  95.  —  4  Vergl.  Nr.   13584. 
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13  S86.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Breslau,  5  avril  1762. 

Je  vous  ai  averti  plus  d'une  fois  par  mes  ddpfiches  anterieures 
combien  je  soup^onnais  qu'il  fallüt  qu'il  y  avait  ä  Londres  des  dmis- 
saires  saxons  ou  pareils  qui  travaillaient  ä  la  sourdine  contre  mes 
int^rSts,  et  qui  entretenaient  aupr^s  les  ministres  anglais  ces  mauvais 
sentiments  que  ceux-ci  ont  fait  apparaitre  k  mon  ögard  depuis  quelque 
temps.»  Le  silence  que  vous  avez  tenu  sur  ce  sujet  dans  tous  vos 
Tapports  faits  depuis  ce  temps-lä,  m'indique  assez  que  vous  avez  n6g\\g6 
tout-i-fait  mon  avis.  Cependant,  j'apprends  ä  present  par  de  bonnes 
lettres  de  Pologne  que  la  cour  de  Saxe  emploie  difTdrents  ressorts  k 
Londres  pour  obtenir  de  l'Angleterre  que  cette  couronne  me  porte  k 
lui  donner  quelque  d^dommagement ,  et  que  c'etait  particuli^rement 
pour  cela  qu'on  lui  avait  renvoyd  depuis  quelque  temps  le  secretaire 
Wiedemaercker. ' 

Vous  conviendrez  par  \ä  que  mon  avis  susmentionnd  n*a  pas  6t6 
mal  fonde,  et  combien  il  me  doit  6tre  ficheux  que  vous  marquez  si 
peu  d'attention  et  de  vigilance  pour  mon  Service,  jusqu'ä  ndgliger  de 
decouvrir  de  pareilles  man^ges,  pour  y  travailler  en  contraire,  quand 
möme  je  vous  en  fais  avertir.  Je  veux  croire  que  vous  vous  rdveiUerez 
lä-dessus  pour  le  bien  de  mes  int^röts,  et  que  vous  ne  resterez  plus 
nonchalamment  sur  le  grand  chemin  battu  seul,  mais  que  vous 
regarderez  en  mfime  temps  k  droite  et  k  gauche,  pour  approfondir  ce 
qui  se  passe  k  vos  lieux,  afin  de  pouvoir  obvier  k  temps  k  toute 
mauvaise  intrigue  contre  moi. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C  r  i  C. 


13  587.     AN  DEN  MAJOR  UND  FLÜGELADJUTANTEN 
VON  ANHALT. 

Breslau,  5.  April  1762. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  i.  dieses  heute  Vormittag  erhalten, 
und  ist  Euch  darauf  in  Antwort,  dass  Ihr  Eure  Sachen  dorten  recht 
sehr  gut  machet,  dieweil  Ihr  daselbst  überall  die  Hülfe  gebet;  und  bin 
Ich  bei  jetzigen  Umständen  versichert,  dass  man  den  Feind  mit  leichter 
Mühe  von  Naumburg  und  der  Orten  wird  wegjagen  können,  um  so 
mehr,  als  man  wohl  siehet,  dass  die  Feinde  in  Sachsen  nicht  offen- 
sive agiren  wollen,  sondern  dass  vielmehr  sie,  so  viel  Ich  nämlich 
von  denen  russischen  Officiers  und  sonsten  mehr  erfahren,  absolument 
dorten  nur  defensive  gehen  wollen. 

Wann  von  denen  Reichstruppen  Gefangene   gemachet   werden,   so 

1  Vcrgl.  Nr.  13539  und  Nr.  13540.    —    »  Vergl.  S.  333. 


346    

müssen   solche   gleich   zu   Rekruten,    es    sei    vor    dortige  oder   hiesige 

Regimenter,    so  wir  nicht  anders  complet  kriegen  können,    eingetheilet 

werden. 

Der  Major  erhSlt  Weisungen  für  die  Completirung  der  GrenadierbataiUone  Görae 

und  Hachenbere.  -c»    •  j       •    i. 

^  Fridench. 

Hier   schaffen  die   Oestreicher  allen  Vorrath  aus  Schweidnitz  weg, 
verkaufen  Mehl  und  Brod.     Was  soll  das  bedeuten? 

Nach   der  AuRferttgung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.     Der 
Zusatz  eigenhändig. 


13588.     AN   DEN    GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF. ' 

Breslau,  5.  April  1762. 
Es  ist  Mir  recht  lieb  gewesen,  aus  Euerm  Schreiben  vom  31. 
voriges  zu  ersehen,  dass  Ihr  auf  Ordre  Meines  Bruders  des  Prinz 
Heinrich  Liebden»  mit  dem  Grenadierbataillon  von  Görne,  Regiment 
von  Ramin,  Bataillon  von  Braun  und  2  Escadrons  von  Pomeiske  von 
dorten  aufgebrochen,  auch  das  eine  Bataillon  von  Finck,  so  in  Dahme, 
und  das  zweite,  so  in  Luckau  stehet,  bei  dem  Durchmarsch  an  Euch 
ziehen  und  Euren  Marsch  nach  Lübben  und  Guben  nehmen  werdet; 
wobei  Ich  Euch  noch  bekannt  mache,  dass  die  beiden  Bataillons  vom 
Wernerschen  Husarenregiment  bereits  beordert  seind,  in  Lübben  zu 
Euch  zu  stossen.  So  viel  kann  Ich  Euch  ohngeföhr  vorläufig  sagen, 
dass,  daferne  die  Sachen  sich  nicht  etwa  sonst  ändern,  Ihr  bis  zum 
20.  oder  24.  dieses  Monats  April  dorten  stehen  bleiben  werdet  .  .  . 

Friderich.3 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13589.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Breslau,  6  avril  1762. 

Je  n'ai  point  eu  de  vos  lettres  depuis  le  13  de  mars,  que  j'attends 
cependant  avec  tranquillitd,  ne  doutant  pas  qu'elles  seront  aussi  bonnes 

'  SchenckendorfTs  Berichte  sind  im  April  datirt  vom  i.  bis  22.  aus  Lübben,  am 
28.  aus  Langen-Hermsdorff  (nordwestwestl.  von  Freistadt).  —  ■  Vergl.  S.  337  und 
S.  341.  —  3  Dem  Major  von  Lichnowsky  wird  am  8.  April  mitgetheilt,  dass  der 
General  Schmettau  ^wo  nicht  den  8.,  doch  ohnansbleiblich  den  9.  dieses  Monats  mit 
dem  Corps  Über  Christianstadt  und  so  weiter  nach  Glogau  in  der  Gegend,  wo  die 
4  Bataillons  der  Brigade  des  Generalmajor  von  Zeuner  stehen,  marschiren  werde"; 
Lichnowsky  soll  dem  König  Nachricht  geben,  „wann  ehe  die  Bataillons  nurgedachter 
Brigade  hieher  marschiren**  und  „den  eigentlichen  Tag  anzeigen,  da  sie  von  Parch- 
witz  aufbrechen  und  nach  Neumarkt  kommen  werden",  damit  ihnen  Kavallciie  ent- 
gegengeschickt werden  kann.    [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 
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qu*interessantes.  Je  vous  fais  la  prdsente  pour  vous  dire  qu'on  a  eu  en 
Hollande  une  bonne  lettre  de  Paris  du  17  de  mars,»  oü  Ton  raarque 
en  propres  termes  ce  qui  suit:  savoir  que  les  affaires  de  SuMe  pour- 
raient  devenir  fächeuses  pour  la  France,  si  Ton  n'y  portait  bientöt 
remMe,  et  qu'on  commengait  ä  craindre  en  France  que  le  nouvel  em- 
pereur  de  Russie,  s'accomraodant  avec  le  roi  de  Prusse,  ne  forgÄt  la 
cour  de  Vienne  d'en  faire  autant. 

Vous  verrez  si  vous  trouverez  Toccasion  favorable  d'en  informer 
TEmpereur,  et  lui  faire  remarquer  combien  on  craignait  en  France  que 
les  sentiments  amiables  qu'il  a  pour  faire  la  paix  avec  moi,  n'en- 
trainassent  les  Suddois  ä  suivre  cet  exemple;  aussi  cela  ne  manquera 
pas  d'arriver,  si  Sa  Majestd  Imperiale  goütera  cette  inclusion  de  la 
Sudde,  de  la  fagon  qu'en  conformitd  de  mes  derni^res  ordres*  vous 
devez  lui  proposer.  Je  dois  vous  marquer  de  plus  que,  selon  mes 
derni^res  lettres  de  Copenhague,^  les  armements  et  les  prdparatifs  de 
guerre  vont  toujours  grand  train  en  Danemark,  et  l'intention  du  gouveme- 
ment  parait  6tre  d'avoir  ä  la  fin  d'avril  un  corps  de  20000  hommes, 
assembld  et  en  dtat  d'agir  sur  la  Trave ,  et  un  aulre  de  1 2  a  15  ooo 
hommes  pour  agir  du  cötd  de  l'Elbe.  L'on  continue  ä  me  marquer 
que,  s'il  arrivait  apr^s  cela  qu'un  corps  russe  passät  l'Oder  et  s'appro- 
chdt  du  Holstein  par  le  Mecklembourg,  que  la  ville  de  Lübeck  aurait 
alors  Heu  de  se  bien  tenir  sur  ses  gardes,  puisque  les  Danois  em- 
ploieraient  tout  au  monde,  ou  pour  la  persuader  ä  recevoir  gamison 
danoise,  ou  pour  s'en  saisir  de  force  ou  par  surprise.*  L'on  m'ajoute 
que,  si  les  Danois  pouvaient  y  parvenir,  ils  croyaient  que  leur  armee 
pourrait  prendre  des  positions  si  avantageuses  entre  la  Trave  et  l'Elbe 
qu'elle  pourrait  chicaner  le  terrain  ä  des  forces  doublement  superieures. 

Comme  je  crois  que  ces  nouvelles  que  j'ai  eues,  sauraient  interesser 
l'Empereur,  vous  ne  manquerez  pas  de  les  lui  communiqer  de  ma  part, 
en  Taccoropagnant  d'un  compliment  bien  tourne  et  flatteur,  pour  lui 
dire  que,  nonobstant  [que]  mon  alliance  avec  Sa  Majestö  n'avait  pas  pris 
consistance  encore,  mon  amiti^  pour  eile  me  porterait  ä  lui  com  muniquer 
tout  ce  que  je  croyais  regarder  ses  interöts,  d^s  que  j'en  apprendrais 
quelque  chose  qui  saurait  mdriter  son  attention. 

Le  lieutenant-gdndral  Werner  est  venu  arriver  hier  ä  Breslau.  Vous 
savez  qu'aux  instances  que  l'Empereur  m'a  faites  de  lui  permettre  qu'il 
entrdt  ä  son  service,  j'ai  repondu  ä  Sa  Majeste  qu'elle  en  pouvait  dis- 
poser,  comme  eile  le  jugerait  ä  propos,  et  quoique  je  souhaiterais  que 
le  g^n^ral  Werner  f !t  encore  cette  campagne  ici ,  cependant  que ,  si 
l'Empereur  le  ddsirait  plus  tot,  il  se  mettrait  ä  ses  pieds  le  moment 
que  Sa  Majestd  le  demanderait.  *    Cependant,  ä  ma  grande  surprise,  ce 

'  Nach  Hellens  Bericht,  d.  d.  Haag  23.  März,  vielmehr  vom  18.  März.  — 
a  Vergl.  Nr.  13558.  —  3  Bericht  Borckes,  d.  d.  Kopenhagen  27.  März.  —  4  VergU 
S.   336.   —  «  Vergl.  Nr.  13  543—^545- 
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^endral,  en  arrivant  ici,  m'a  declare  qu'il  n'dtait  du  tout  d'accord  avec 
l'Empereur  lä-dessus,  qu'il  s'etait  propos^  de  ne  point  quitter  mon  service, 
et  que,  quand  Sa  Majestd  Imperiale  lui  avait  parld  k  ce  sujet,  il  s'en 
^tait  excusd  respectueusement  ^  et  Tavait  pride  de  Ten  dispenser.  Le 
cas  m'embarrasse  un  peu,  parceque  je  crois  entrevoir  que  rEmpereur, 
meditant  une  entreprise  contre  le  Danemark,  ne  se  fie  pas  tout-ä-fait  k 
l'expdrience  de  ses  gdneraux,  et  qu'il  voudrait  pour  cela  se  servir  du 
gdndral  Werner.  S*il  ne  s'agit  que  de  cette  exp^dition,  il  n'y  aura  pas 
la  moindre  difficultd  que  je  ne  me  prStasse  au  d^sir  de  l'Empereur; 
mais,  si  les  vues  de  TEmpereur  sont  d'avoir  enti^rement  k  son  service 
ce  g^neral,  je  m'y  conformerai  absolument,  et,  pour  ne  point  donner 
des  soupQons  contre  moi,  comme  si  je  l'avais  d^toumd  ä  accepter  TofTre 
que  Sa  Majestd  lui  a  faite,  je  saurais  bien  le  disposer  qu'il  se  rende 
incessamment  aupr^s  d'elie.  Je  n'attends  que  votre  rapport  sur  ceci, 
afin  de  m'arranger  en  cons^quence. 

Nach  d«m  cooccpt.  F  e  d  e  r  i  c. 


13590.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfeTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

iCnyphausen  und  Michell  berichtcD,  London  23.  März:  „Nous  venons  d*ap- 
prendre  indirectement  et  d*assez  bon  Heu  que  [le  minist^re  anglais]  a  eu  la  faiblesse 
de  faire  sous  mains,  et  sans  que  nous  ayons  pu  apprendre  jusqu'ici  par  queb  moyens, 
des  avances  h.  la  cour  de  Vienne  pour  l'engager  k  s'ouvrir  confidemment  envers  loi 
sur  les  condttions  auxquelles  eile  d^sirait  de  travailler  de  la  paix,  et  qu'il  en  a  re^a 
par  la  demi^re  malle  une  r6ponse  pleine  de  fiert^  et  de  mepris,  par  laquelle  on  la 
renvoie  aux  repr^sentations  faites  ici  par  le  comte  de  CoUoredo  lors  du  trait^  de 
Westminster,  sans  qu'on  ait  seulement  voulu  entrer  en  mati^re  avec  luL  Cette  marqne 
de  hauteur,  dont  le  minist^re  est  mortifi6  au  delii  de  toute  expression,  le  rendra,  a 
ce  que  nous  esp6rons,  plus  circonspect  pour  I'avenir  et  plus  docile  aux  avis  et  oon- 
seils  de  Votre  Majest6.  En  attendant,  on  a  gard^  un  si  grand  secret  sur  cette  mesore 
•que  les  papiers  qui  la  concernent,  n'ont  point  circuM  dans  les  autres  bureaux,  et 
-que  le  comte  de  Bute  se  les  ait  r6serv^.** 

Breslau,  6  avril  1762. 

Je  viens  de  recevoir  votre  depdche  du  23  de  mars,  par  laquelle 
j'ai  appris  avec  satisfaction  la  nouvelle  importante  de  la  reduction  du 
Fort  Royal»  et  de  la  plupart  des  districts  de  l'ile  Martinique.  Quoique 
apr^s  les  mauvais  procddds  dont  les  ministres  anglais  ont  use  depuis 
quelque  temps  k  mon  egard,  ladite  nouvelle  me  saurait  fttre  presque  in- 
differente, je  m'en  r^jouis  cependant,  parceque  je  me  flatte  que  cet 
-dv^nement  fera  revenir  les  ministres  ä  leur  bon  sens,  et  qu'ils  agiront 
mieux  et  selon  les  r^gles  de  la  justice  et  de  la  prudence  k  mon  dgard. 

Mais  ce  qui  m'a  fait  plus  de  plaisir  que  tout  cela,  et  ce  que  je 
tiens  pour  un  ^v^nement  excellent,  c'est  le  pied  du  nez  que  ces  ministres 

'  Am  4.  Februar. 
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ont  eu  ä  roccasion  de  l'indigne  ddmarche  qu'ils  ont  faite  aupris  de  la 
cour  de  Vienne,  et  dont  ils  ont  6t6  payös  comme  ils  Tont  mdritd, 
J'observerai  exactement  la  prdcaution  que  vous  me  deraandez  sur  cette 
anecdotCi  qui  ne  saura  [que]  de  couvrir  de  honte  et  de  confusion  le 
sieur  Bute  et  les  autres  qui  y  ont  pris  part,  qui,  k  ce  que  j'esp^re,  au. 
moins  les  rendra  plus  sages  et  plus  dociles  vis-ä-vis  de  moi. 

n  leur  pourra,  d'ailleurs,  bien  arriver  qu'il  leur  vint  un  avis  ^nergique 
de  la  part  de  l'empereur  de  Russie  par  rapport  au  mauvais  traitement 
dont  ils  ont  agi  envers  leurs  allids,  et  je  ne  veux  point  vous  cacher  — 
bien  que  je  ne  vous  fais  cette  Ouvertüre  que  pour  votre  unique  direc- 
tion  et  sous  le  sceau  d'un  secret  tout-ä-fait  impdndtrable  dont  vous  nie 
rdpondrez  de  votre  honneur  que  vous  n'en  ouvrirez  pas  la  bouche  ä 
qui  que  ce  soit  —  que,  dis-je,  j'ai  fait  faire  des  insinuations  immddiates 
et  secr^tes  k  Tempereur  de  la  Russie,  pour  qu'il  lui  plaise  de  raarquer 
quelque  indignation  sur  les  mauvais  procedes  que  les  ministres  d'Angle- 
terre  ont  eus  avec  leurs  allids,  et  qu'il  leur  marque  qu'en  particulier 
ceux  qu'ils  ont  tenus  vis-ä-vis  de  moi,  et  que  l'Empereur  n'ignorait  pas,. 
Sans  que  [je]  m'en  fusse  plaint  k  lui,  ne  sauraient  que  donner  peu  de 
confiance  ä  ceux  qui,  comme  lui,  voudraient  s'allier  avec  l'Angleterre. 
Ce  qui,  k  ce  que  j'esp^re,  [produira]  son  effet,  dont  je  ne  laisserai  pas- 
de  vous  informer  k  son  temps,  en  attendant  que  je  vous  rdp^te  encore 
que  vous  devez  tenir  bouche  cousue  envers  tous  sur  cette  circonstance. 

Au  surplus,  j'ai  tout  lieu  de  me  flatter  que  mon  traite  de  paix 
avec  l'empereur  de  Russie  sera  signd  dans  le  courant  de  ce  mois,  et 
qu'ensuite  je  tirerai  plus  d'avantage  encore  de  ce  Prince  que  peut-6tre 
vos  gens-lä  se  l'ont  imagind. 

Nach  dem  Conccpt.  F  C  d  e  r  i  C. 


13  S91.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  8  avrili  1762. 

La  lettre  que  vous  m'avez  dcrite  du  4  de  ce  mois,  m'a  €t6  fid^le- 
ment  rendue.  Ce  que  vous  me  mandez  des  d^tachements  que  les 
Autiichiens  vont  faire  lil,  me  fait  prdsumer  qu'ils  s'assembleront  vers  le 
mois  de  mai. 

Je  n'ai  pas  voulu  manquer  de  vous  communiquer  une  anecdote  que 
je  viens  d'apprendre  par  une  bonne  lettre  de  Varsovie,»  savoir:  que  la 
cour  de  Saxe  lä  avait  €t6  fort  alarmde  de  la  nouvelle  qu'elle  avait 
re^ue  de  Dresde,  comme  quoi  les  Autrichiens  avaient  ordonne  d'aug- 
menter  et  d'dtendre  les  fortifications  de  cette  place ;  Sa  Majestd  Polonaise 
avait  fait  r^pondre  qu'elle  ne  le  voulait  pas,  et  qu'elle  souhaitait  plutöt 

*  Vom  8.  April  ein  Schreiben  an  d'Argens  in  den  CEuvres,  Bd.  19,  S.  306.  — 
«  Bericht  Benotts  vom  3.  April. 
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qu'on  rasit  toutes  les  fortifications^  sur  quoi  le  commandant  de  Dresde» 
avait  fait  dire  au  gen^ral  Spoercken  de  venir  avec  sa  gamison  de  Koenig- 
stein  renforcer  la  garde  de  la  jeune  cour  de  Dresde,  ce  que  le  general 
Spoercken  avait  rejetö  tout  court;  que  lä-dessus  les  Autrichiens  n'avaient 
pas  voulu  permettre  qu'on  envoy4t  les  moindres  provisions  audit  Koenig- 
stein,  et  que  ceci  n'avait  ^t^  changd  que  lorsque  ledit  gdndral  avait 
menacd  de  couler  ä  fond  tous  les  bateaux  autrichiens  qui  leur  viendraient 
de  la  Boheme.     Voiiä  la  fa^on  dont  on  m'a  mandd  cette  aifaire. 

Au  surplus,   je   puis  vous   dire  que   ni  Laudon   ni  Daun    ne   sont 
encore  arrivds  ici. 

Nach  der  Auifcitigung.  F  e  d  C  T  i  C.  » 


13592.     AU  RfiSIDENT  BOSCAMP  A  BAKTSCHISARAI. 

Breslau,  8  avril  1762. 

Der  König  bestätigt  den  Empfang  des  Berichts  vom  3.  März  und  übersendet 
ein  Duplicat  seiner  Ordre  vom  14.  März  (Nr.  13  533). 

Je  suis  charme,  d'ailleurs,  de  toutes  les  marques  d'amitie  et  de 
bonnes  intentions  que  le  Kan  me  donne.  Mais,  comme  mes  affaires 
avec  la  Russie  se  sont  changdes,  pour  ainsi  dire,  de  noir  en  blanc 
depuis  la  mort  de  l'Impdratrice,  vous  direz  tout  naturellem ent  au  Kan 
ce  qui  s'est  passd  depuis  cet  dv^nement,  conformdment  ä  la  plus  exacte 
vdrite,  savoir:  d^s  que  le  nouvel  empereur  de  Russie  fut  monte  au 
tr6ne,  il  ddclara  d'abord  publiquement  de  son  propre  mouvement,  et 
Sans  que  j'y  eusse  encore  envoy^  quelqu'un  de  ma  part  pour  le  compli- 
menter  seulement,  qu'il  ne  voulu t  absolument  plus  de  la  guerre  avec 
moi,  que,  tout  au  contraire,  il  voulut  s'attacher  ä  moi  et  ä  l'Angleterre 
par  une  bonne  alliance ;  il  me  fit  rendre  sans  rangon  tous  les  prisonniers 
de  guerre  qui  se  trouv^rent  en  Russie,  et  il  declara  möme  par  ecril  ä 
tous  les  ministres  etrangers  des  puissances  ennemies  qui  se  trouvent 
k  sa  cour,  qu'il  me  rendrait  toutes  mes  villes  et  provinces  sans  reserve 
que  les  troupes  russes  avaient  conquises  pendant  la  guerre,  et  ordonna, 
d'ailleurs,  k  ses  generaux  commandants  de  son  armee  de  convenir  in- 
cessamment  avec  les  miens  d'un  armistice,  tout  comme  cela  s'est  fait 
incessamment  apr^s. 

Tant  d'avances  et  d'autres  politesses  auxquelles  je  ne  pouvais  guere 
m'attendre,  et  dont  j'ai  eu  k  peine  le  temps  de  vous  informer,  m'obli- 
g^rent  k  un  retour,  et  que  j'envoyais  un  de  mes  officiers  pour  le  compli- 
menter  sur  [son]  av^nement  au  tröne;   avec  lequel  les  choses,  par  Tira- 

X  Graf  Guasco.  —  «  Am  7.  April  wird  dem  Herzog  von  Bevern  angezeigt, 
dass,  nachdem  die  kriegsgefangenen  österreichischen  Officiere  nach  Preussen  gebracht 
worden  seien  (vergl.  Nr.  13566),  jetzt  auch  sämmtliche  österreichische  kriegsgefangene 
Gemeine  dorthin  transportirt  werden  sollen.  —  In  einer  diesbezüglichen  Ordre  an 
Lichnowsky  vom  10.  April  heisst  es,  dass  der  König  „die  schlesische  Festungen  von 
allen  solchen  Kriegesgefangenen  frei  haben  will".     [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 
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pulsion  de  TEmpereur,  sont  allees  au  point  que  je  m'attends  au  plus 
tot  k  la  nouvelle  que  notre  traite  de  paix  sera  effectivement  signd  k 
Petersbourg.  Voilä  les  raisons  pourquoi  je  vous  ai  dejä  ordonnd  d'en 
informer  le  Kan  et  de  tächer  ä  le  disposer  de  m^nager  laRussie,  mais 
de  tourner  en  möme  temps  tous  ses  efforts  et  toutes  ses  forces  contre 
les  Autrichiens  du  cöte  de  la  Hongrie ,  pour  y  ravager  le  pays  jusque 
dans  l'Autriche. 

A  ce  que  je  pdn^tre,  les  vues  du  nouvel  empereur  deRussie  pour- 
roDt  6tre  de  revendiquer  du  Danemark  ses  pays  patrimoniaux  que  ceux-ci 
tiennent  occupds  depuis  notnbre  d'annees,  et  que,  pour  cette  fin,  il 
saurait  bien  faire  la  guerre  au  Danemark.  Mais,  quand  m§me  ce  cas 
existera,  ce  sera  toujours  une  guerre  qui  n'affectera  aucuneraent  le  Kan 
ni  ses  inter^ts,  et,  pourvu  que  le  Kan  fera  la  guerre  contre  les  Autri- 
chiens en  Hongrie,  je  ne  doute  nullement  de  disposer  le  nouvel  em- 
pereur de  Russie  qu'il  ne  prenne  aucune  part  de  cette  guerre  contre 
les  Autrichiens  en  Hongrie,  et  qu'il  laisse  agir  librement  le  Kan  et 
meme  la  Porte  lä-dedans,  sans  s'en  m^ler  d' aucune  fagon;  en  quoi  je 
reussirai  d'autant  plus  facilement  aupr^s  dudit  nouvel  Empereur  que 
celuici  m'a  offert,  de  son  propre  grö,  de  m* assister  par  ses  troupes  pour 
obliger  la  cour  de  Vienne  de  se  preter  ä  la  paix.  Car,  pour  cette  cour, 
il  faut  que  vous  sachiez  qu'elle  s'obstine  absolument  avec  cette  hauteur 
qui  lui  est  ordinaire,  k  pousser  vivement  la  guerre  contre  moi,  afin  de 
parvenir  k  ses  desseins  vastes,  aidee  par  la  France. 

Travaillez  donc  de  votre  mieux  k  faire  goüter  tout  ce  que  dessus 
au  Kan,  en  I'assurant  de  toute  mon  amitid  inalterable;  mais,  dans  le 
cas  que,  contre  toute  mon  attente,  le  Kan  hesität  k  se  mettre  d'abord 
en  mouvement  contre  la  Hongrie,  qui  est  effectivement  [ddgarnie] 
encore  de  toutes  troupes  pour  faire  resistance,  alors  il  faut  que  vous 
tichiez  d'obtenir  de  lui  4  ou  5000  Tartares  pour  le  sieur  de  Goltz,  k 
qui  je  donne  de  bonnes  instructions  pour  les  mener  sürement  et  k  leurs 
avantages,  dans  la  lettre  ci-close*  que  vous  lui  ferez  tenir  le  plus  tot 
possible. 

Au  surplus,  je  vous  avertis  qu'en  consdquence  des  lettres  de  Pologne 
les  Frangais  doivent  travailler  k  nous  d^boucher  le  Kan  et  k  l'exciter, 
par  rage  et  vengeance  de  ce  que  le  nouvel  Empereur  a  quittd  leur 
alliance  et  celle  avec  les  Autrichiens,  ä  fondre  sur  la  Russie.»  Je  ne 
saurais  vous  garantir  ces  nouvelles,  mais  je  vous  en  avertis  seulement 
pour  les  approfondir  mieux,  et  pour  ötre  en  garde,  afin  de  travailler 
contre  en  tout  cas. 

Enfin,  pour  r^sumer  tout  sur  quoi  vous  vous  dirigerez,  vous  em- 
ploierez  tout  votre  savoir-faire  pour  entretenir  le  Kan  dans  ses  bonnes 
dispositions  pour  moi,  pour  le  disposer  k  diriger  incessamment  ses  opdra- 
tions  contre  la  Hongrie,  sans  se  rebuter  de  ce  qui  vient  d'arriver  entre 

«  Nr.    13593.  —   a  Vcrgl.  dazu  Nr,  13599. 
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moi  et  le  nouvel  empereur  de  Russie;  et  de  ticher  qu'il  donne  4  k 
5000  de  ses  Tartares  ä  la  disposition  du  sieur  Goltz,  pour  se  mettre 
d'abord  en  marche,  k  quoi  vous  et  tous  vos  amis  travailleront. 

Nach  dem  Concept^  F  C  d  e  T  i  C. 


13  593.  AU  LIEUTENANT  BARON  DE  GOLTZ  A  BAKTSCHISARAI. 

Breslau,  8  avril  1762. 

Je  viens  de  recevoir  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  3  de  mars, 
et  suis  bien  aise  de  tout  ce  que  vous  m'avez  marqud.  Comme  j'espdre 
que  le  Kan  vous  donnera  au  moins  4  k  5000  de  ses  troupes  tartares, 
vous  pouvez  Tassurer  qu'il  serait  content  de  la  commission  qu'on  vous 
avait  donnee  k  ce  sujet,  et  que  ses  gens  en  profiteraient  bien. 

L'idee  que  vous  avez  par  rapport  k  la  route  que  vous  prendrez 
avec  ce  corps,  me  parait  tr^s  bien  imaginde  et  a  toute  mon  approba- 
tion.  Je  pense  que  vous  saurez  la  prendre  sur  Kaschau  et  Kremnitz. 
L'ennemi  qui  ne  se  doute  nullement  d'une  pareille  entreprise,  ne  saura 
pas  d^tacher  sitöt  contre  vous;  il  faudra  un  teraps  de  quatre  semaines, 
avant  que  [de]  pouvoir  se  mettre  en  mouvement,  et  avant  que  ses- 
troupes  y  sauront  arriver,  vous  aurez  frappe  votre  coup.  En  tout  cas, 
s*il  arrivait  qu'il  vous  pressdt,  vous  n'aurez  qu'ä  vous  jeter  dans  le 
Zipserland  et  de  passer  de  \k  du  cötd  de  Cracovie  pour  arriver  par 
Bielitz,  Sans  que  vous  ayez  besoin  d'aller  k  Cosel. 

Voici  un  memoire  qu'un  aussi  grand  connaisseur  que  le  lieutenant- 
gdndral  de  Werner*  de  toutes  ces  contrees-lä  me  vient  de  fournir,  et 
que  je  vous  communique  pour  votre  direction,  quand  vous  serez  entr^, 
Selon  vos  iddes,  par  la  Transsylvanie,  savoir  par  le  banat  de  Temeswar 
vers  Szegedin,  qui  est  une  place  tenable,  mais  qu'on  peut  passer  k 
gauche  et  k  la  droite.  La  rivi^re  de  laTheiss  est  pourvue  en  beaucoup 
d'endroits  de  ponts;  de  lä,  le  long  de  la  Marmaros,  pays  ouvert  oü 
Ton  peut  passer  sans  beaucoup  de  peine  jusqu'ä  Kaschau  et  Eperies; 
et  de  Ik  la  conjonction  avec  ce  que  je  d^tacherai  de  troupes  vers  Cra- 
covie, n'est  plus  ä  emp^cher.  Car  il  faut  que  vous  sachiez  que  je  songe- 
k  envoyer  un  detachement  de  ce  c6t6-\k,  vers  lequel  vous  saurez  vous- 
replier  dans  ces  endroits,  pourvu  que  je  sache  de  vous  le  temps  k  peu. 
pr^s  que  vous  arriverez  vers  Kaschau. 

Ledit  memoire  continue  k  marquer  que  de  la  Sildsie  il  va  un 
chemin  sur  Piess,  Biala  et,  le  long  des  raontagnes,  en  Zipsen;  qu'il  y 
avait  lä  une  montagne  nommde  Branzieska  qui  est  une  avenue  vers  la. 
Hongrie,  mais  qu'on  peut  passer  sans  aucune  difllicultd.  De  Zipsen  iL 
va  un  chemin  sur  les  montagnes  vers  Pressburg,  un  autre  k  Kaschau 
sur  de  pures  plaines.    Par  celui  des  montagnes  on  peut  arriver  plus  tot 

«  Werner  war  vor  seinem  Eintritt  in  preussische  Dienste  ungarischer  Officier^ 
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äKremnitz  que  du  c6te  du  pays  plat,  et  par  ces  mömes  montagnes 
on  peut  passer  par  la  Jablunka  dans  le  pays  de  Teschen  et  dans  la 
Moravie. 

Jusqu'ici  le  memoire.  Au*  surplus,  je  vous  ddtacherai  pour  cette 
exp^ition  le  gdndral  Werner  avec  7  k  8000  hommes  par  le  Zips  vers 
Kaschau,  oü*  vous  saurez  le  joindre  pour  vous  attacher^  ä  lui,  et 
continuer  Texpddition  sous  ses  ordres  ou  selon  qu'il  en  avisera.  Mais, 
pour  que  je  puisse  prendre  ces  mesures,  il  faut  de  toute  ndcessitö  que 
je  Sache  de  vous  quand  et  auquel  temps  vous  saurez  ötre  vers  Kaschau. 
Je  pense  que  cela  sera  vers  la  mi-mai. 

Au  reste,  pendant  cette  course  vous  aurez  l'attention  de  lever  pour 
moi  du  pays  ennemi  de  fortes  contributions ,  si  vous  trouverez  cela 
faisable,  en  sorte  que,  quand  vous  arriverez  chez  moi,  vous  me  tiendrez 
compte  d'une  bonne  sorome  lev^e  pour  moi,  independamment  du  butin 
que  vos  gens  auront  fait;  car,  pour  ceux-ci,  il  ne  faudra  point  les 
an^ter  de  piller  et  de  saccager  ä  leur  ordinaire. 

N«ch  dem  Concept.  F  e  d  e  T  i  C. 


13594.     AU  CONSEILLER  PRIV£  DE  L£GATI0N  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

K.nyphausen  und  Michell  berichten,  London  26.  März,  dass  sie  alles  angewandt 
haben,  um  über  die  geheimen  Verhandlungen  des  englischen  Ministeriums  mit  dem 
wiener  Hofe^  genaue  Kenntniss  zu  erhalten.  „Apr^s  avoir  donc  constat6  ce  soupgon 
de  mani^e  qu'il  ^tait  impossible  au  minist^re  de  pouvoir  nous  donner  un  d6saveu, 
nons  avons  pris  le  parti  de  d^larer  an  duc  de  Newcastle  que  nous  avons  eu  occasion 
de  voir  le  premier,  que  la  cour  de  Vienne  faisait  troph^e  publiquement  d'une  d^- 
marche  qu'elle  pretendait  avoir  6t6  faite  par  l'Angleterre  pour  le  r6tablisseroent  de 
la  paix,  ainsi  que  d'une  r^ponse  pleine  de  fiert6  et  de  m^pris  par  laquelle  eile  se 
glorifiait  d'y  avoir  r6pliqu6.  Qu'elle  avait  pouss^  en  cette  rencontre  l'animosittf  et 
la  noirceur  envers  TAngleterre  au  point  de  ne  1' avoir  non  seulement  reprösent^e  aux 
cours  ennemies  comme  6puis^e  d'argent  et,  de  son  propre  aveu,  bors  d'ötat  de  con- 
tinuer la  guerre,  mais  qu'elle  s'^tait  servie  aussi  de  cette  ouverture  pour  inspirer  de 
la  Jalousie  aux  allids  de  TAngleterre.  Que  Votre  Majest6  .  .  .  avait  envisag6  ce 
langage  comme  une  calomnie;  ...  mais  qu'ayant  k  Son  tr^s  grand  regret  v^rifie, 
par  difli^rents  canaux,  qu'Elle  n' avait  pas  jug6  k  propos  de  nous  confier,  que  T Angle- 
tene  avait  eiTectivement  fait  des  propositions  au  minist^re  autrichien,  et  qu'il  les  avait 
rejetöes  avec  d^ain,  vous  n'avez  pas  voulu  tarder  plus  lougtemps,  Sire,  de  vous  en 
expliquer  amicalement  envers  TAngleterre  ...  Ce  stratag^me  a  eu  le  plus  heureux 
sncc^  et  a  rempli  notre  attente  a  tons  ^gards,  vu  que  le  duc  de  Newcastle,  frapp^ 
de  l'assurance  avec  laquelle  nous  lui  avons  parlö,  .  .  a  ^t^  oblig6  de  convenir  qu'on 
avait  effectivement  fait  une  pareille  d^marche,  et  qu'elle  avait  et^  rejet^e  avec  hauteur 

X  Dem  folgenden  liegt  ein  eigenhändiger  Zusatz  auf  dem  deutschen  Original 
des  vorstehend  wiedergegebenen  Merooires  zu  Grunde.  Er  lautet :  „Ich  werde  den 
General  Werner  mit  7  bis  8000  Mann  durch  Zips  gegen  Kaschau  schicken,  wor  er 
sich  würde  anschliessen  können;  nur  müsste  ich  wissen,  wann  er  gegen  Kaschau  sein 
könnte;  ich  dächte  medio  Mai."  —  a  Vorlage:  „auquel".  —  3  Vorlage:  „pour 
s'attacher".    —    <  Vergl.  Nr.  13590. 

Coiresp.  Friedr.  II.  XXI.  #  23 
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et  in6priS|  en  s'attachant  ainsi  que  nous  l'avions  pr6vu,  k  nous  assurer  .  .  .  que  les 
Vlies  de  rAngIcterre  avaient  M  pures  et  innoceotes,  que  Votre  Majeste  ne  trouverait 
rien  qui  püt  Lui  döplaire  ou  L' alarmer.  Apr^  avoir  tir6  de  lui  cet  aveu,  nous  lui 
flmes  observer  que  de  pareilles  d^marches,  quelque  sinc^res  qu'elles  puissent  6tre. 
^taient  i]T6gali^res  ...  A  quoi  nous  ajoutämes  encore  que  nous  esp^rions  qu'on  se 
rappellerait  maintenant  les  avis  et  conseils  de  Votre  Majest^,  et  qu'on  verrait  que,  si 
Elle  avait  refus^  d'entamer  une  nögociation  k  Vienne,  ce  n'avait  point  ^t^  ponr  se 
raidir  conlre  la  paix,  mais  parcequ'EUe  avait  pr6vu  la  frivolit^  et  les  inconv6nients 
d'une  pareille  mesure.*'  Die  Gesandten  haben  am  nächsten  Tage  in  derselben  Weise 
sich  gegen  Bute  geäussert,  „qui  .  .  nous  avait  paru  en  g6n6ral  extr^mement  piqu6  et 
mortifi^  de  se  trouver  d^masqu^  de  cette  mani^re.''  Bute  habe  ihnen  eine  Ordre  an 
Yorke  vom  12.  Januar  zu  lesen  gegeben,  ^dont  il  refusa  de  nous  donner  copie,  et 
qui  portait  en  substance  que  Sa  Majest6  Britannique  sentit  bien  aise  qu'il  püt  trouver 
un  canai  sür  et  fidMe  pour  faire  sonder  la  cour  de  Vienne,  si  la  Jalousie  que  devait 
naturellerocnt  lui  inspirer  le  pacte  de  famille  nouvellement  conclu  a  Madrid,  qui 
r6unissait  et  consolidait  toutes  les  diif<$rentes  branches  qui  composaient  l'^norme 
puissance  de  la  maison  de  Bourbon,  ainsi  que  l'invasion  dont  ötait  menac^  le  Portugal, 
et  les  nuages  qui  se  formaient  en  Italie,  oü  rimp^ratrice- Reine  pourrait  ais^ment 
faire  des  conqudtes,  si  eile  voulait  se  d^tacher  de  cette  ligue  et  se  joindre  a  T  Angle- 
terre,  ne  seraient  pas  de  motifs  capables  de  lui  ouvrir  les  yeux  sur  ses  v6ritables 
int^r^ts  et  de  la  ramener  k  ce  demier  parti*'.  Die  Antwort  des  wiener  Hofes  hat 
Bute  den  Gesandten  nicht  mitgetheilt.  Bute  hat  sie  in  Kenntniss  gesetzt,  dass  das 
englische  Ministerium  im  Begriffe  sei,  wiederum  Friedensverhandlungen  mit  Frankreich 
anzuknüpfen. 

Breslau,  9  avril  1762. 

J'ai  re^u  votre  rapport  du  26  du  mois  passd  de  mars.  Je  conviens 
que  le  parti  que  vous  avez  pris  pour  vous  expliquer  avec  les  ministres 
anglais  sur  Tindigne  ddmarche  qu'ils  ont  faite  aupr^s  de  la  cour  de 
Vienne,  est  aussi  sage  que  tout-ä-fait  bien  pensd,  et  qu'il  merite  mon 
approbation,  en  sorte  que  je  vous  en  sais  gre. 

Je  ne  vous  dissimulerai  point  que  mon  intention  de  proc^der  contre 
ces  gens  a  dtd  toute  autre,  surtout  apr^s  le  noir  procedd  du  comte 
Bute  k  mon  ^gard  vis-ä-vis  [de]  la  Russie, '  pour  gäter  et  ruiner  toutes 
mes  affaires  aupr^s  de  cette  cour,  mais  qui  heureusement  lui  a  manque. 
J'ai  tout  lieu  de  croire  que  vous  en  ignorez  encore  les  circonstances, 
voilä  pourquoi  je  veux  bien  vous  les  communiquer  par  la  note  chiffr^ 
ci-jointe,"  toutefois  sous  la  condition  expresse  que  vous  devez  m'en 
garder  un  secret  inviolable  et  impen^trable  envers  tout  qui  ce  soit,  sous 
peine  de  mon  indignation  supr^me. 

Mon  \d€e  donc  etait  d'attendre  quelque  occasion  convenable  pour 
joindre  alors  les  deux  faits,  savoir  de  ce  qu'on  avait  tent^  ä  Vienne  et 
de  ce  qu'on  avait  voulu  pratiquer  ä  Petersbourg  contre  moi,  et  pour 
envoyer  le  tout  directement  au  roi  d'Angleterre,  en  lui  declarant  combien 
il  m'^tait  impossible  de  communiquer  sur  quelque  affaire  avec  lui,  ni 
de   n^gocier,   tandis  qu'il   se   servirait   des  ministres   capables   ä  de  si 

1  Vergl.  Nr.  13550  und  Nr,  13558.  —  »  Der  Bericht  Galizins  an  Peter  III., 
d.  d.  London  26.  Januar/ 6.  Februar,  vergl.  Nr.  13550.  Im  Concept  des  obigen 
Schreibens  trägt  diese  Beilage  das  Datum:  „A  La  Haye  le  31  de  janvier",  in  der 
Ausfertigung:  „A  Londres  28  janvier**. 
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mauvais  procddds;  j'avais  con^u  le  dessein  de  communiquer  ces  pi^ces 
aux  principaux  merobres  du  Parlement  pour  en  juger,  et  avec  si  peu 
d'envie  que  j'ai  pour  nuire  ä  des  gens,  je  crois,  cependant,  que  les 
ministres  en  question  s'en  seraient  cassö  le  cou. 

Je  reconnais,  cependant,  que  ia  fagon  et  les  moyens  dont  vous 
vous  6tes  servi  pour  vous  expliquer  avec  ces  ministres  et  les  mettre 
dans  leur  tort,  sont  preferables  k  l'autre,  aussi  je  crois  qu'ils  opdreront 
UQ  bon  effet  sur  eux,  et  que  mes  afifaires  \k  en  prospdreront.  Avec  cela, 
je  ne  veux  point  vous  cacher  que,  si  j'ai  paru  6tre  malcontent  de  vous 
et  de  votre  peu  d' attention, «  le  vrai  motif  en  a  6t6  le  ddpit  que  j'avais 
coDQu  contre  vous,  parceque  vous  n'aviez  point  pdndtrö  ce  mauvais  tour 
que  le  sieur  Bute  a  pense  vouloir  me  jouer  aupr^s  du  nouvel  empereur 
de  Russie. 

Au  surplus,  si  les  ministres  anglais  vous  presseront  sur  un  congr^s 
de  paix,  vous  leur  direz  que  je  n'en  prendrais  aucunement  part,  que  je 
n'j  enverrais  personne,  ni  n'entrerais  en  aucune  mesure  lä-dessus  avec 
eux,  que  j'irais  plut6t  mon  droit  chemin  et  suivrais  mon  plan  formd,  en 
düt'il  arriver  m^me  qu'ils  se  sdparassent  de  moi,  auquel  cas  je  ne  saurais 
que  les  laisser  faire  tout  comme  ils  aviseraient. 

Bute  est  un  homme  ä  rouer  vif.  Federic. 

Nach  d«m  Coocept.    Der  ZosaU  eigenhAndiff  auf  der  im  flbrigen  chifiirlrten  Ausfertigung. 


13595.     AU  SECRfiTAIRE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Breslau,  9  avril  1762. 
Je  vous  remercie  de  la  communication  du  contenu  des  lettres  de 
Paris  que  vous  m'avez  fait  parvenir  en  date  du  31  du  mois  de  mars 
dernier,'  et  je  ne  saurais  assez  vous  recommander  de  continuer  ä  me 
mander  exactement  et  sans  d^lai  tout  ce  qui  vous  entrera  ultdrieurement 
sur  Ia  fa^n  de  penser  de  la  cour  de  Versailles  dans  les  conjonctures 
presentes  et  de  l'impression  qu'op^rent  sur  eile  les  ddmarches  de  la  cour 
de  Russie,  et  vous  y  ajouterez  tout  ce  que  vous  apprendrez  sur  les 
diff^rends  qui  pourront  naitre  entre  les  cours  de  Russie  et  de  Danemark. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


13596.     AU  FELD-MARfeCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

Breslau,  9  avril  1762. 

La  lettre  de  Votre  Altesse   du  5   de   ce  mois   m'a  6t6  fid^lement 
remise.     J'ignore  moi-m€me   d'oü   sont  venus    les    avis   que  mon  fröre 

I  Vcrgl.  Nr.  13556.  13586.    —   •  Vcrgl.  Nr.  13599. 
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Henri  a  eus  des  mouvements  de  l'arm^e  de  TEmpire,  des  Saxons  et  des 
Frangais  vers  la  Saxe,  et  vous  permettrez  bien  qu'il  s'explique  lä-dessus 
envers  vous,  tout  comme  je  viens  de  le  lui  ecrire.  <  Je  doute,  comme 
vous,  que  nos  ennemis  soient  convenus  ddjä  entre  eux  d'un  plan  fixe 
d'opdrations,  il  se  peut,  cependant,  qu'on  se  soit  arrangd  prealablement 
de  quelque  chose;  car,  selon  mon  avis,  Laudon  est  de  retour,  et  Daun 
doit  Commander  Tarmde  autrichienne  ici.  Quant  ä  nos  desseins  en 
Saxe,  je  crois  que  mon  fr^re  n'a  jusqu'au  moment  present  d'autre  que 
de  chasser  Vennemi  du  pays  d' Altenburg,  de  Merseburg  et  de  ces  en- 
virons.  D^s  que  ma  paix  avec  la  Russie  sera  constat^  et  signee,  je 
lui  enverrai  quelque  renfort  du  corps  aux  ordres  du  prince  Eugene  de 
Württemberg,  de  sorte  qu'il  aura  une  armee  de  50000  hommes  sous 
lui,  et,  en  ddfalquam  ce  qu'il  a  de  malades,  il  lui  restera  au  moins 
40000  combattants. 

Je  crois  que  Votre  Altesse  sera  bien  aise  d'apprendre  que,  selon 
mes  nouvelles,  les  Su^dois  commencent  aussi  de  penser  tout  serieuse- 
ment  k  faire  leur  paix  avec  moi  au  plus  t6t ;  aussi,  d^s  qu'on  sera  con- 
venu  du  lieu  de  congr^s,  ces  affaires  pourront  s'accommoder ,  sans  y 
employer  beaucoup  de  temps.  Si  le  Ciel  seconde  ces  ev^nements  prö- 
sents,  je  saurais  avoir  bientöt  le  dos  tout-ä-fait  libre. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Krieguirchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Beriio. 


13597.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,   10  avril*  1762. 

J'ai  regu  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  6  de  ce  mois.  Les 
nouvelles  que  nous  avons  ici,  sont:  que  Laudon  est  arrivd,  que  le 
marechal  Daun  commandera  l'armde,  et  que  beaucoup  de  rdgiments 
autrichiens  s'assemblent  ä  Goerlitz ;  ainsi  que  les  nouvelles  que  vous  me 
donnez,^  paraissent  tr^s  vraisemblables. 

Ce  que  je  puis  vous  dire  de  meilleur,  c'est  que  le  premier  courrier 
qui  arrivera  de  P^tersbourg,  nous  portera  le  traitö  de  paix  signe  et  conclu 
et  peut-fitre  quelque  chose  de  plus  avantageux. 

Ma  soeur  de  Su^de  doit  m'ecrire  pour  rendre  la  paix  ä  la  SuMe/ 
ainsi  que,  selon  toutes  les  apparences,  avant  la  fin  de  ce  mois  toutes 
les  troupes  de  Pomdranie  pourront  joindre  les  arm^es  auxquelles  elles 
seront  destindes. 

D6s  le  mois  de  mai,   il  se  fera  une  bonne  diversion  en  Hongrie;^ 

'  Vcrgl.  Nr.  13  597.  —  «  Vom  10.  April  ein  Schreiben  an  Lord  Marschall  in 
den  CEuvres,  Bd.  20,  S.  285.  —  3  Dass  der  grösste  Theil  der  österreichischen  Armee 
aus  Sachsen  an  die  schlesische  Grenze  marschiren  werde.  —  ^  Vergl.  Nr.  13  601.  — 
5  Vergl.  Nr.  13593- 
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je  nc  puis  pas   m'expliquer  lä-dessus.     II  ne  s*agit   donc   plus   que  de 
nous  mettre  en  force,  pour  n'avoir  rien  ä  craindre  des  ev^nements. 

Je  viens  de  donner  mes  ordres  au  prince  de  Württemberg»  de  se 
mettre  en  roarche  le  20  de  ce  mois  et  de  n'y  laisser  que  peu  de  troupes; 
il  marchera  en  sorte  que  ce  qui  est  destind  des  troupes  pour  l'armde 
sous  vos  ordres ,  passera  droit  vers  la  Saxe ,  tout  comme  il  marchera 
droit  ici  avec  les  autres.  Selon  mes  ordres,  il  demandera  les  vötres, 
oü  vous  voudrez  avoir  ce  qui  joindra  votre  armee,  ou  du  c6t^  de 
Dresde  ou  de  celui  de  Leipzig.  Federic 

P.  S. 

Je  viens  de  recevoir  une  lettre  du  prince  Ferdinand ;  il  me  marque 
qu'il  lui  importe  de  savoir  sur  quoi  tous  les  bruits  se  fondent  que  vous 
avez  regus  des  mouvements  de  l'arm^e  de  TEmpire,  des  Saxons  et  des 
Francs  vers  la  Saxe,  pour  connaitre  la  source  d'oü  de  pareilles  nou- 
velles  sont  puisees. '  Je  vous  laisse  ä  vous  de  vous  en  ouvrir  ä  lui. 
n  souhaite  que  vous  lui  communiquiez  vos  desseins  et  en  quoi  vous 
jugez  convenable  qu'il  coop^re,  afin  de  pouvoir  se  ddterminer  avec 
precision  selon  ses  facultas. 

Au  surplus,  je  calcule  le  temps  oü  ma  paix  avec  la  Russie  sera 
sign6e,  le  20  de  ce  mois.  Alors  je  voudrais  que  les  rdgiments  qui  ont 
€u  leurs  gamisons  en  Prusse,  y  envoient  d'abord  des  officiers,  pour  y 
lever  des  recrues  et  les  transporter  aupr^s  de  nous.^  Je  pense  qu'il 
faudra  pour  chaque  rdgiment  d'infanterie  500  recrues.  Pour  le  rdgiment 
de  Meier,  qui  est  de  2  bataillons,  500  recrues,  et  pour  chaque  autre 
T^giment,  comme  Plettenberg,  Vieux - Platen ,  Pomeiske,  250  recrues. 
Pour  le  r^giment  de  hussards  de  Malachowski  300.  Vous  ferez  ladite 
disposition  en  cons^quence  de  ceci  de  tous  les  rdgiments  susdits  qui  se 
trouvent  aupr^s  de  votre  armee;  il  faut  que  toute  la  levde  de  ces 
recnies  se  fasse  sans  exc^s  et  autres  desordres. 

Nach  der  Ausfertigung.  

1  Befehl  an  den  Prinzen  Eugen  von  Württemberg,  d.  d.  Breslau  10.  April. 
Die  Regimenter  Cassel  und  Belling,  welche  „vorerst  dort  noch  stehen  bleiben",  sollen 
▼on  da  weg  marschiren ,  sobald  „die  zum  Friedenscongress  mit  Schweden  zu 
schickenden  Ministres  von  beiden  Seiten,  und  zwar,  wie  Ich  glaube,  dass  es  etwa 
Strelitz  sein  dörfte,  abgehen  werden".  [Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.]  Der 
Herzog  von  Bevem  wird  am  10.  April  von  diesem  Befehl  an  den  Prinzen  Eugen  in 
Kenntniss  gesetzt.  —  "  Vergl.  Nr.  13596.  —  3  Der  Prinz  von  Württemberg,  dem 
der  entsprechende  Befehl  in  einem  Postscriptum  zu  der  Ordre  vom  10.  April  (vergl. 
Anm.  i)  ertheilt  wird,  erhält  die  Weisung,  dass  „dabei  denen  zu  Commandirenden 
alle  Excesse,  Plackereien  und  D6sordres  scharf  verboten  werden  müssen".  —  Eine 
Ordie  an  Prinz  Eugen  vom  11.  April  enthält  weitere  Ausftlhrungsbestimmungen  für 
die  Rekrutining  in  Preussen.  [Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.]  —  In  derselben 
Angelegenheit  ergebt  eine  Ordre  an  den  Feldmarschall  Lehwaldt  am  6.  April,  sowie 
an  den  Commandeur  des  Infanterieregiments  Kanitz  am  10.  April.  In  einem  Post- 
scriptum zu  letzterer  heisst  es:  „Weil  dem  Regiment  nicht  so  viele  Leute  manquiren, 
als  wie  Ich  zum  Einziehen  determiniret  habe,  so  soll  das  Regiment  alles  das  schlechte 
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13  598-     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF. 

Breslau,   lo.  April  1762. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  7.  dieses  erhalten,  und  ist  es  ganz 
gut,  was  Ihr  darin  meldet.«  Ich  danke  Euch  auch  vor  die  Nach- 
richten und  vermuthe,  dass  es  gegen  den  20.  dieses  zum  Aufbruche 
kommen  wird.  Friderich. 

P.  S. 

Dafeme  Ihr  auch  das  geringste  Mouvement  en  corps  von  denen 
Oesterreichem  gegen  Schlesien  merken  oder  erfahren  solltet,  so  autorisire 
Ich  Euch  hierdurch,  dass  Ihr  solchenfalls,  ohne  Meine  Ordre  abzu- 
warten, gleich  aufbrechen  und  gradesweges  nach  Glogau  marschiren 
sollet;  nur  allein  müsset  Ihr  es  sodann  gleich  an  Meinen  Bruder  des 
Prinz  Heinrich  Liebden  schreiben. 

Nach  der  Autfertigung  im  KriegsarchtT  des  Königl.  Grotten  Generalttabt  so  Berlin. 


13  599.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

OolU  berichtet,  Petersburg  23.  März,  über  die  feierliche  Ueberreichang  der 
Insignien  des  Schwarzen  Adler-Ordens  an  den  Zaren  Peter ,  *  welcher  seiner  Freude 
ttber  diese  Aaszeichnung  durch  festliche  Veranstaltungen  Ausdruck  gegeben  habe. 
Der  Ueberreichung  der  Insignien  hatte  u.  a.  auch  der  Prinz  Georg  Ludwig  Ton  Hol- 
stein-Gottorp,  geschmttckt  mit  dem  Schwarzen  Adler-Orden,  3  beigewohnt  i^L'Em- 
pereur  me  demanda  ensuite  ce  que  Votre  Majest^  souhaiterait  qu'il  fasse  des  marques 
de  I'ordre  qu'avait  feu  Tlmpöratrice;  j'y  röpondis  que  je  n*avais  point  d' ordre  de 
les  reprendre;  sur  quoi  Sa  Majest^  Imperiale  demanda  s*il  serait  agr^ble  ^  Votre 
Majest6,  si  le  prince  George  en  ^tait  d6cor6 ...  Je  croyais  ne  pouvoir  y  contredire, 
assurant  k  TEmpereur  que  Votre  Majest6  agr6erait  tout  ce  que  Sa  Majest6  Imp^aie 
disposerait  desdites  marques.^ 

Der  Gesandte  berichtet  femer,  er  sei,  kurz  nach  Absendung  seines  Couriers  mit 
der  Depesche  Galizins,^  mit  dem  Zaren  bei  dem  englischen  Gesandten  Keith  xn- 
sammengetroffen.  „L'Empereur,  sans  faire  paraltre  qu'il  avait  rc^u  la  d^p^he  en 
question,  s^xpliqua  dans  les  termes  les  plus  forts  vers  l'envoy^  de  la  sinc6rit^  qa'il 
supposait  a  l'Angleterre  pour  les  int6rdts  de  Votre  Majest6,  et  que  rien  ne  lui 
paraissait  plus  respectable  et  convenable  aux  int^rSts  mutuels  que  l'alliance  de  cette 
cour  avec  Votre  Majest6  et  la  Grande  -  Bretagne.  »Mais,«  ajouta-t-il,  en  parlant  a 
Keith,  »si  votre  cour  ^tait  capable  d'abandonner  aujourd'hui  Sa  Majest^  Prussienne, 
vous  m'avouerez  que  cela  lui  ferait  perdre  ä  jamais  cette  bonne  reputation  de  cod- 
Server  religieusement  ses  engagements,  röputation  qu'elle  a  toujours  m6rit6e  k  si 
juste  titre.«" 

Zeug,   so  es  jetzo  hat,  von  Sachsen,  Mecklenburger  und  dergleichen  alsdenn  dagegen 
ausrangiren,  aber  nicht  laufen  lassen,  sondern  unter  die  Garnisonregimenter  abliefern. 
[Concepte  im  Generalstabsarchiv  zu  Berlin.] 

I  Ueber  den  bevorstehenden  Marsch  Österreichischer  Truppen  aus  Sachsen  nach 
Schlesien,  vergl.  S.  356.  —  a  Vergl.  Nr.  13  513.  13  514.  13527.  —  3  Vcrgl.  data 
S.  289.  290.  —  ♦  Vergl.  Nr.   13550.   13594. 
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Weiter  fragt  Goltz  an,  ob  der  König  nach  dem  Friedensschluss  mit  Russland 
einen  bevollmächtigten  Gesandten  nach  Petersburg  schicken  werde,  oder  ob  er  dann 
selbst  in  Petersburg  bleiben  solle.  Jf^ose  supplier  Votre  Majest6  de  me  rendre  le 
bonheur  de  vivre  attacb^  a  Sa  sacr^e  personne,  aussit6t  que  T^change  des  ratifications 
sera  fait.  Je  dois  convenir  des  bont^  qu'on  me  t^moigne  ici,  mais,  Sire,  tout  cela 
me  d^dommage  bien  mal  de  ce  que  je  perds,  etant  ^loign6  de  mon  mattre.^  Für 
den  Fall,  dass  er  in  Petersburg  bleiben  solle,  bittet  er  um  einen  Secretär,  und  schlägt 
hierzu  den  Legationssecretär  Diestel  i  vor,  welcher  frtiher  in  Schweden  und  Dänemark 
beschäftigt  worden  war. 

Breslau,  lo  avril  1762. 

Le  courrier  Blaurock  vient  de  me  rendre  les  d^pöches  que  vous 
m'avez  faites  du  23  de  mars.  J'ai  €t6  ravi  d'apprendre  de  quelle 
fa^on  araiable  et  obligeante  Sa  Majestd  Imperiale  a  accept^  mon  ordre 
de  Taigle  noir,  et  des  marques  dclatantes  qu*elle  a  donn^s  k  cette 
occasion  de  sa  satisfaction ;  aussi  je  vous  «ais  grd  du  detail  que  vous 
m*en  avez  fait.  Vous  avez  tr^s  bien  fait,  et  je  l'approuve  parfaitement, 
que  vous  vous  fites  d'abord  pröte  au  d^sir  de  l'Empereur  pour  revfitir  [le 
prince  George  de  Holstein]*  des  marques  de  mon  ordre  qu'avait  feu 
rimp^ratrice,  et  les  assurances  que  vous  avez  donnees  de  ma  part  k 
cette  occasion  k  Sa  Majest^  Imperiale,  ont  prdvenu  tout  ce  que  je  vous 
aurais  repondu,  si  vous  aviez  m'en  fait  pr^alablement  la  demande. 

Aussi,  en  toutes  occasions  oü  il  s'agit  de  pareilles  ou  d'autres 
choses  que  l'Empereur  souhaite  d'avoir  de  moi,  je  vous  autorise  de  lui 
en  d^fdrer  d'abord,  et  de  dire  oui,  d^s  que  vous  voyez  que  cela  lui  fait 
plaisir,  sur  quoi  je  ne  vous  donnerai  pas  le  dementi. 

D'ailleurs,  vous  ne  manquerez  pas  de  faire  k  cette  occasion  mon 
compliment  au  prince  George  dans  des  termes  les  plus  flatteurs  et  les 
plus  onctueux  que  vous  saurez  imaginer,  pour  l'assurer  de  mon  amiti^ 
parfaite  et  de  mon  estime  la  plus  distingude,  et  combien  j'^tais  sensible 
ä  l'occasion  que  Sa  Majest^  Imperiale  m'avait  foumie  pour  lui  en 
donner  une  marque,  et  combien  j'estimais  le  prix  de  son  amiti^.  Vous 
lui  direz,  d'ailleurs,  que,  conformdment  k  ses  ddsirs,  je  ferais  d'abord 
expedier  son  cong^  formeP  dans  la  qualitd  de  general  de  cavalerie 
aupr^s  de  ma  chancellerie  de  guerre  k  Berlin,  qui  vous  sera  envoyd 
par  la  premi^re  ordinaire,  d^s  que  je  l'aurai  sign^.  Qu'au  surplus  mes 
ordres  dtaient  expddies  de  möme  k  mon  auditoriat  gendral  k  Berlin* 
de  laisser  incessamment  k  la  disposition  de  Son  Altesse  toute  la  suc- 
cession  de  sa  belle -m^re  qui  avait  ^te  ddposee  et  mise  sous  le  scel 
dudit  auditoriat,  d^s  qu'il  lui  plairait  d'en  disposer.^ 

C'est,  d'ailleurs,  avec  beaucoup  de  plaisir  et  satisfaction  que  je 
me  prfite  k  la  demande    de   l'Empereur    pour    revfitir   de    mon    grand 

'  Vergl.  Bd.  XV,  379.  —  »In  der  Vorlage  fehlt  der  Name.  —  3  Vergl.  dazu 
S.  197.  —  4  D.  d.  Breslau  9.  April.  —  5  Um  die  Erbschaft  der  Prinzessin  Ursula 
Anna  von  Holstein-Beck  (gest.  1761)  war  zwischen  ihrem  Schwiegersohn,  dem  Prinzen 
Georg  von  Holstein-Gottorp,  und  der  Prinzessin -Wittwe  von  Holstein-Beck  ein  Rechts- 
streit entstanden,  bis  zu  dessen  Entscheidung  das  preussische  Generalauditoriat  die 
Erbschaft  mit  Beschlag  belegt  hatte. 
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ordre  de  l'aigle  noir  le  mar^hal  prince  de  Holstein  -  Beck , «  que  je 
vous  envoie  k  la  suite  de  cette  lettre  dans  une  cassette  empaquetde.  Je 
joins  une  lettre  pour  lui  ä  ce  sujet,*  que  vous  accoropagnerez  d'un 
compliment  tr^s  poli  de  ma  part  au  sujet  des  sentiments  sinc^res  et 
atniables  qu'il  a  temoignds  depuis  tout  temps  ä  mon  sujet. 

Voici  encore  ma  rdponse  k  la  lettre  du  grand-chancelier  comte  de 
Woronzow^  que  votre  courrier  m'a  apport^.  II  serait  superflu  de 
vous  prescrire  les  compliments  tr^s  affectueux  dont  vous  l'accompagnerez 
de  ma  part.  quand  vous  la  lui  rendrez. 

Je  n'ai  non  plus  besoin  de  vous  instruire  sur  ceux  que  vous  ferez 
de  ma  part  k  l'Empereur  pour  lui  rendre  la  lettre  ci-close  que  je  lui 
ai  faite  de  ma  main  propre,^  et  vous  ne  manquerez  surtout  pas  de  le 
remercier  extr^mement,  si  .vous  le  trouvez  convenable,  des  insinuations 
energiques  et  telles  que  Sa  Majeste  Imperiale  a  bien  voulu  [faire  faire] 
au  sieur  de  Keith  ä  Tegard  de  la  ficheuse  conduite  que  le  minist^re 
d'Angleterre  a  tenue  depuis  quelque  temps  envers  moi,  et  par  rapport 
k  mes  intdrSts. 

Au  reste,  je  veux  bien  vous  informer  que,  dans  la  lettre  que 
l'Empereur  m'a  ecrite  de  sa  main  propre, '  il  m'dcrit  en  termes  propres 
qu'il  vous  recommandait  k  moi  comme  un  sujet  qui  s'^tait  attire  son 
estime  et  de  tous.  Je  ne  vous  communique  ceci  que  pour  votre  direc- 
tion,  et  afin  de  vous  confirmer  que  vous  lui  ötes  agr^ble. 

Venons  k  present  aux  affaires. 

En  Premier  lieu,  teile  personne  que  TEmpereur  m'enverra,  me  sera 
toujours  agreable,  ainsi,  si  son  choix  tombera  sur  le  gen^ral  Mel* 
gunow  pour  faire  des  compliments  sur  l'ordre,  il  sera  toujours  bien 
regu  et  accueilli  de  moi. 

En  second  lieu,  je  viens  de  recevoir  des  lettres  de  Copenhague 
du  30  de  mars,^  en  consdquence  desquelles  la  cour  de  Danemark, 
voyant  que,  malgre  la  defense  de  la  sortie  des  grains  de  ses  pays,  eile 
ne  trouvera  pas  les  quantit^  süffisantes  pour  faire  subsister  son  armee, 
a  donnd  commission  k  un  comptoir  de  Copenhague  pour  faire  venir 
de  la  Prusse  et  de  la  Livonie  5000  winspels  de  seigle  et  9000  winspels 
d'avoine.  Vous  en  parlerez  k  l'Empereur,  en  lui  insinuant  que  ce 
dessein  serait  ais^ment  k  emp^her,  s'il  lui  plairait  de  faire  defendre 
d'abord  toute  sortie  des  grains  de  la  Livonie  et  de  la  Prusse ;  et  quand 
l'Empereur  me  rendra  la  Prusse,  je  continuerai  cette  defense.    Je  crois, 

«  Prins  Peter  August  Friedrich  von  Holstein-Beck  war  russischer  Feldmarschall 
und  Gouverneur  von  Esthland.  —  «  Nr.  13600.  —  3  D.  d.  Petersburg  15.  März 
(a.  St.).  Am  9.  April  hatte  Eichel  an  Finckenstein  geschrieben:  „Das  anliegende 
Schreiben  von  dem  Grafen  Woronzow  soll  auf  allergnädigsten  Befehl  an  Ew.  Ex- 
cellenz senden  und  vermelden,  wie  Dieselbe  es  sehr  obligeant  nomine  regis  beant- 
worten lassen  möchten,  in  Form  eines  Handschreibens  mit  allen  aflectneusen  freund- 
schaftlichen Versicherungen."  —  4  Jedenfalls  Nr.  13579.  —  5  D.  d.  Petersburg 
15.  März.    —    6  Bericht  Borckes. 
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d'ailleurs,  que  les  Danzigois  feraient  la  ra6rae  defense,  si  Ton  leur 
parlerait  k  ce  sujet. 

Troisi^mement ,  je  vous  communique  par  la  copie  ci-close  ce  que 
je  viens  d'apprendre  par  une  bonne  lettre  de  Paris  du  25  mars,  dont 
vous  parlerez  aussi  k  TEmpereur,  supposd  que  cette  rdponse^  ne  lui 
soit  d^jä  arriv^  par  son  ministre  k  Paris  le  comte  Tschernischew ,  afin 
de  s'y  pr^parer. 

Mais  ce  qui  fait  un  des  principaux  objets  de  cette  ddptche,  c*est 
que  vous  chercherez  Toccasion  pour  entretenir  seul  l'Empereur,  afin  de 
lui  dire  de  ma  part  confidemment  que,  par  toutes  les  marques  d'amiti<§ 
qu'il  m'avait  donndes ,  je  n'avais  plus  aucun  secret  pour  lui ,  et  qu'en 
consdquence  je  lui  communiquais  fiddement  tout  ce  qui  s'dtait  passd 
entre  moi  et  la  Porte  Ottomane  et  avec  le  kan  des  Tartares  pendant 
cette  guerre»  Que  me  voyant  presque  opprim^  par  la  trop  grande 
sup^riorit^  de  mes  ennemis  et  pour  me  soutenir  et  soulager,  j'avais  fait 
traiter  avec  la  Porte  sur  une  esp^ce  de  traitd  d'alliance  defensive  avec 
celle-ci,  selon  lequel  eile  s'^tait  oblig^e  de  me  garantir  toutes  mes 
possessions,  et  en  consdquence  duquel  trait^  [eile]  aurait  6t6  engagde 
de  faire  k  ma  requisition  une  diversion  contre  les  Autrichiens  en 
Hongrie.  Que,  quant  au  Kan  des  Tartares,  j'avais  fait  ndgocier  avec 
lui  sur  un  corps  des  troupes  tartares  qu'il  me  donnerait  pour  des 
subsides,  ne  füt-ce  que  de  4  ou  5000  chevaux,  au  moyen  duquel  j'ai 
cru  pouvoir  faire  une  diversion  aux  Autrichiens,  apr^s  y  avoir  Joint  un 
corps  des  miens,  afin  de  les  obliger  de  ddtacher  contre  ceux-lä  et  me 
foumir  par  \k  l'occasion  de  rejeter  les  Autrichiens  hors  de  mes  pos- 
sessions de  la  Sildsie. 

Qu'entre  ce  temps-lä  on  vient  de  me  marquer  par  une  lettre  de 
Baktschisarai  *  que  le  ministre  fran^ais  k  Constantinople ,  le  sieur  de 
Vergennes,  faisait  travailler  aupr^s  du  kan  des  Tartares,  afin  de  porter 
celui-ci  k  faire  une  forte  invasion  dans  la  Russie;  Ton  m'avait  mandö 
de  Baktschisarai  que  les  Frangais  avaient  tant  fait  par  leurs  intrigues 
que  le  Kan  venait  d'assembler  un  corps  des  Tartares  de  100  000 
hommes  k  peu  pr^s  aupr^s  de  Kowatschan,  ^  k  40  heures  de  Jassy. 
Que  sur  cela  j'avais  fait  offrir  au  Kan  une  somme  de  200  000  öcus 
pour  le  disposer  k  toumer  toutes  ses  forces  contre  les  Autrichiens  du 
cötö  de  la  Hongrie ;  que  j*ignorais  le  succ^s  que  cela  effectuerait,  ce  que 
je  ne  saurais  apprendre  par  la  grande  distance  des  lieux  que  peut-dtre 
vers  le  commencement  du  mois  de  mai  qui  vient. 

Vous  communiquerez  tout  ceci   naturellement  k  l'Empereur,   en  le 

I  Das  von  Hellen,  Haag  31.  März,  im  Auszug  ttberschickte  Schreiben,  d.  d. 
Paris  25.  März  (vergl.  Nr.  13595),  enthielt  die  ablehnende  Antwort  des  französischen 
Hofes  auf  die  Aufforderung  zum  allgemeinen  Frieden  in  der  russischen  Declaration 
vom  23.  Februar  (vergl.  S.  312).  Vergl.  Schaefer,  a.  a.  O.,  Bd.  II,  Abth.  2,  S.  453. 
—  «in  den  Berichten  von  Boscamp  und  Lieutenant  Goltz  ist  diese  Nachricht  nicht 
zu  finden;  vergl.  dazu  Nr.   13592.  —  3  Wohl  Kauschani,  südl.  von  Bender. 
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priant  cependant  que,  pour  ce  [qui]  regardait  mes  dömarches  avec  la 
Porte  et  au  sujet  du  Kan,  il  voudrait  bien  me  m^nager  le  secret  de 
cette  confidence,  pour  qu'il  n'en  transpirit  rien  ä  mes  ennemis  qui, 
Sans  cela,  en  ötant  pr^venus,  sauraient  faire  avorter  tous  ces  desseins. 

Au  reste,  vous  assurerez  k  Sa  Majest^  Imperiale  que,  touch^  et 
sensible  de  tous  les  t^moignages  de  son  amitid,  je  continuerais  de  lui 
communiquer  sans  röserve  confidemment  tout  ce  que  j'apprendrais  du 
dehors,  qui  saurait  avoir  aucunement  rapport  k  ses  int^rftts,  laissant  k 
son  bon  plaisir  Tusage  qu'elle  en  voudrait  faire. 

J'esp^re  d'apprendre  au  plus  tot  de  vous  que  mon  traite  de  paix 
sera  constate  et  signö,  dont  je  serai  bien  aise;  mais  ce  qui  doit  alors 
faire  votre  principale  attention,  et  ce  qui  m'interesse  plus  que  Tautre, 
c'est  que  vous  devez  procdder  incessamment  apr^s  k  faire  constater 
mon  traitd  d'alliance  avec  TEmpereur,  sur  quoi  vous  presserez,  autant 
qu*il  sera  possible  et  convenable.  Vous  dtes  en  possession  de  toutes 
mes  instructions  que  je  vous  ai  donnees  k  ce  sujet,  ainsi  je  ne  vois 
aucune  difficultö  qui  saurait  trainer  la  conclusion  de  ce  traite  d'alliance, 
et  quant  au  norobre  des  troupes  k  stipuler  dans  ce  traitd,  vous  savez 
que  je  me  suis  r^signe  sur  cet  article  au  grd  de  TEmpereur  pour  le 
fixer  tel  qu'il  trouvera  bon.  Je  ne  saurais  assez  vous  recommander 
cette  afFaire. 

Au  reste,  quant  k  ce  qui  vous  regarde^  quelle  envie  que  j'avais 
pour  vous  rapprocher  de  moi,  d^s  que  l'harmonie  entre  les  deux  cours 
sera  rdtablie  par  la  conclusion  de  la  paix  et  par  le  traitd  d'alliance, 
vouz  savez  cependant  combien  je  suis  prdsentement  en  döfaut  des  gens 
assez  propres  et  qualifi^s  k  leur  conüer  la  conduite  de  mes  affaires 
atipr^s  de  cette  cour,  et  qui  sachent  gagner  la  confiance  du  souverain. 
Voilä  pourquoi  j'ai  rdsolu  que  vous  continuerez  k  rester  1^,  jusqu'apr^ 
que  la  paix  generale  sera  faite  et  conclue. 

C'est  aussi  pour  cela  que  je  viens  de  donner  mes  ordres  k  mon 
ministre  le  comte  de  Finckenstein  pour  expedier  tout  ce  qu'il  faut  k  ce 
sujet.  Je  vous  avertis,  d'ailleurs,  que  vos  appointements  seront  de  6000 
^cus  par  an,  et  qu'on  vous  remettra  2000  ^cus  une  fois  pour  toutes 
pour  faire  vos  equipages.  Au  surplus,  mes  ordres  sont  donnös  que  le 
sieur  Diestel  doit  passer  au  plus  tot  ä  P^tersbourg  pour  vous  servir 
de  secrötaire  d'ambassade. 

Pour  finir,  je  vous  dirai  encore  que,  le  brigadier  Gudowitsch' 
ayant  donnd  commission  k  votre  courrier  de  dire  ici  que  Sa  Majeste 
Imperiale  d^sirait  d' avoir  six  d'dpdes  de  la  fagon  dont  ordinairement 
se  servent  les  officiers  de  mon  r^giment  de  garde,  j'ai  ordonn^  lä-dessus 
de  vous  les  faire  parvenir  d'abord,  afin  que  vous  en  sachiez  faire 
l'usage  Selon  le  concert  que  vous  prendrez  avec  le  susdit  brigadier, 
que  vous  assurerez  de  ma  parfaite  estime. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 

"  Vcrgl.  S.  259 — 263. 
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13600.    AU  DUC  DE  HOLSTEIN-BECK  A  SAINT-PßTERSBOURG. 

Breslau,  10  avril  1762. 
Les  sentiments  d'amitiä  que  vous  avez  fait  paraitre  pour  moi, 
m'ont  fait  un  plaisir  inüni,  et  je  n*ai  attendu  qu'une  occasion  favorable 
pour  vous  t^moigner  combien  j*y  suis  sensible.  Je  crois  la  trouver 
aujourd'hui  oü  je  touche  ä  l'heureux  moment  de  voir  une  amitid  sinc^re 
et  une  union  ^troite  parfaitement  retablie  entre  moi  et  l'empereur  de 
Russie  votre  roaitre.  Je  sais  le  cas  que  ce  grand  Prince  fait  de  votre 
mdrite,  et  je  me  flatte  que  Sa  Majestö  Imperiale  verra  avec  plaisir  que 
je  le  reconnaisse  avec  eile ,  et  que  je  vous  donne ,  de  mon  c6t6 ,  un 
temoignage  public  et  distingud  de  mon  affection.  C'est  dans  cette  vue 
que  j'ai  rösolu  de  vous  agreger  au  nombre  de  mes  Chevaliers,  et  que 
je  vous  adresse  k  la  suite  de  la  präsente  les  marques  de  mon  grand 
ordre  de  l'aigle  noir. '  Je  vous  prie  de  les  regarder  comme  une  marque 
de  mon  amitie  et  comme  un  gage  assurd  des  sentiments  d'estime  avec 
lesquels  je  suis  etc. 

Nach  dem  Concept.  •  F  e  d  C  T  i  C. 


13  601.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  STOCKHOLM. 

ICöDigin  Ulrike  schreibt,  Stockholm  26.  März,  an  den  König:  „On  a  r^solu 
ici  de  vous  ofTrir  directement  la  paix,  et  m^me  par  mes  mains  et  mon  intercession : 
ma  lettre  lä-dessus  vous  arrivera  en  clair  et  cachet^e  de  mon  sceau  royal,  eile  sera 
dress^e  dans  la  chancellerie  du  Roi.  On  ne  vous  y  demandera  que  de  vouloir  bien 
accr6diter  quelqn'un  de  votre  part  pour  conclure  incessamment  la  paix  en  quelque 
lieu  tiers  et  neutre  k  votre  choix ,  par  exemple  ä  Hamburg  ...  Je  crois  qu'on  con- 
viendra  ais^ent  des  conditions,  qni  ne  seront  en  raccourci  de  ce  cot^-ci  qu'un 
renouvellement  de  l'amiti^  et  de  *  tous  les  trait^s  qui  ont  subsist^  entre  les  denx 
couronnes.'' 

Breslau,  11  avril  [1762]. 

J'ai  6t€  charm^  de  voir  par  votre  lettre  du  26  de  mars  que  les 
choses  ont  pris  chez  vous  une  si  bonne  toumure  que  je  puis  entrer  en 
tout  ce  que  vous  ddsirez  sans  inconvdnient.  Je  crois  que  la  conclusion 
de  la  paix  avec  la  Su^de  ne  souffrira  aucune  dif&culte  ni  longueur ;  car 
je  vous  avoue  qu'il  m'importe  beaucoup  que  tout  se  fasse  promptement 
et  Sans  tratner,  vu  que  j'ai  encore  ä  rdsister  ä  beaucoup  d'ennemis. 

II  me  parait  que  le  lieu  le  plus  propre  pour  le  congr^s  de  paix 
sera  la  ville  de  Strelitz  dans  le  Mecklembourg ,  vu  que  c'est  un  lieu 
tiers  et  neutre,  convenable  et  le  plus  proche  entre  nous  deux. 

Je  sais  que  le  nouvel  empereur  de  Russie  est  tr^s  bien  intentionnö 
envers  le  roi  de  Su^de,  de  sorte  que,  si  vous  vous  faisiez  expliquer 
envers  lui  par  quelque  homme  de  confiance,  tout  r^ussira  ä  vos  souhaits, 
ce  dont  je  suis  assurö  k  pouvoir  le  dire  positivement. 

Nach  der  Auifcrtigunif .  Federic* 

I  Vergl.  dazu  Nr.  13599.  —  ^  Der  Gesandte  Borcke  in  Kopenhagen  erhält  am 
II.  April  Befehl,   das  obige  Schreiben  an  die  Königin  von  Schweden  zu   befördern. 
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i3  6oa.     AN   DEN   GENERAL  DER  INFANTERIE  HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG-BEVERN,  GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

Breslau,  li.  April  1762. 
Da  Ich  aus  Ew.  Liebden  Schreiben  vom  5.  dieses  ersehen  habe, 
was  bei  Deroselben  der  schwedische  General  von  Ehrenswärd  wegen 
Wiederreassumirung  der  Generalauswechslung  von  denen  reciproquen 
Kriegesgefangenen  antragen  wollen,  so  ertheile  Ich  darauf  zur  Resolution, 
wie  Ich  sehr  wohl  zufrieden  bin,  dass  diese  Auswechselungscommission 
sogleich  wiederum  reassumiret  und  auf  das  baldmöglichste  nach  dem 
Kartell  zur  Richtigkeit  gebracht  werde.  Welches  also  Ew.  Liebden  ohne 
Zeitverlust  zu  besorgen  haben. 

Nach  Abschrift  der  CabinettkAnilei.  F  r  i  d  e  r  i  ch. 


13603.     AN  DEN  MAJOR  UND  FLÜGELADJUTANTEN 

VON  ANHALT. 

Breslau,   11.  April  1762. 

Ihr  sollet  nunmehro  machen,  damit  die  Sachen  in  Magdeburg 
wegen  des  Euch  bekannten  Artillerietrain,  so  Mein  Bruder  des  Prinz 
Heinrich  Liebden  nöthig  hat,  alle  sogleich  arrangiret  werden. 

Gegen  den  i.  Mai  wird  das  Corps  von  Platen  hier  ä  port^e  seind 
müssen;  erfahre  ich  aber,  dass  sich  der  Feind  eher  versammlet,  so 
werde  ich  schreiben.  Prinz  Württemberg  bricht  den  20.  aus  Mecklen- 
burg auf.  Von  dem  gewissen  Menschen«  habe  ich  nichts  weiteres 
«^^öret.  Friderich.« 

Nach  der  Ausfertigrung  im  Kriegnrchiy  des  Königl.  Grouen  GeneraUtabs  zu  Berlin.  Der 
Zuaats  eigenhändig. 


13604.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  ii  avril  1762. 

Je  vous  remercie  de  la  lettre  que  vous  m'avez  faite  du  8  de  ce 
mois.  Tout  est  encore  coi  ici,  et  rien  ne  se  remue;  ainsi  il  y  a  bien 
de  l'apparence  que  vers  la  fin  de  ce  mois  le  mardchal  Daun  se  joindra 
avec  ses  troupes  qu'il  m^ne  de  Saxe,  k  l'armde  de  Laudon ;  et,  pourvu 
que  je  puisse  avoir  le  corps  de  Platen  k  ma  disposition  vers  le  i*'  de 
mai,  je  crois  que  cela  sera  süffisant,  car  avant  ce  temps-lä  les  Au- 
trichiens  ne  pourront  entreprendre  ni  si^ge  ni  rien  en  force.    Le  prince 

»  Aus  Anhalts  Berichten  ist  nicht  festzustellen,  wer  gemeint  ist.  —  •  Am 
7.  April  schreibt  der  König  an  Anhalt,  er  nehme  den  anhaltischen  Kammerdirector 
von  Brenckenhoff  „mit  vielem  Vergnügen"  in  seine  Dienste.  „Welches  Ihr  ihm  von 
Meinetwegen  sogleich  bekannt  machen  und  denselben  hernach  sofort  hieher  schicken 
sollet."     [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 
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de  Württemberg  partira  avec  son  corps  le  20  de  ce  mois;*  dont  vous 
pourrez  juger  dans  combien  de  temps  vous  pourrez  avoir  de  ce  corps 
les  troupes  destin^es  ä  votre  armee  et  en  combien  de  jours  de  marche. 
Je  vous  avoue  que  je  legarde  le  projet  des  ennemis  sur  Leipzig* 
comme  faux  et  controuvd,  car  on  n'öclate  pas  les  desseins  qu*on  a,  et 
on  ne  retire  pas  les  magasins,  quand  on  veut  faire  des  progr^s. 

Laudon  est  arriv^  ä  Waidenburg  et  transfdrera  son  quartier  ä  Frei- 
burg; je  ne  crois  pas  que  leur  armde  se  rassemble  avant  la  fin  de 
ce  mois. 

Nach  d«r  Ausfertigung.    Der  Zuiau  eigenbändig.  ^  e  Q  e  r  1 C. 


13605.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Breslau,   12  avril  1762. 

Le  rapport  que  vous  m*avez  fait  du  30  de  mars,  m*a  6t6  fidde- 
ment  rendu.  La  conduite  que  le  comte  Bute  tient  ä  prdsent  ä  mon 
dgard  et  la  fagon  dont  il  s'explique  envers  vous,  me  fait  pdndtrer 
clairement  que,  si  je  laisse  faire  ce  ministre,  non  seulement  il  me 
plantera  lä  au  bout  du  compte,  mais  me  brouillera  et  me  gätera  en 
attendant  toutes  mes  affaires. 

C'est  pourquoi  ma  volonte  est  que  vous  devez  prendre  l'occasion 
au  plus  tot  mieux  pour  parier  ä  M.  Pitt,  et  de  lui  dire  par  un  compli- 
ment  bien  affectueux  de  ma  part  qu*il  connaissait  toute  l'ötendue  de  la 
parfaite  estime  que  j'avais  pour  lui,  et  combien  je  le  connaissais  pour 
un  parfait[ement]  honnöte  homme.  Qu'en  consdquence  donc  je  mettais 
toute  ma  confiance  en  lui  pour  le  consulter  sur  une  affaire  qui  m*etait 
de  la  derni^re  importance,  et  oü  je  ne  ferais  rien  sans  son  avis,  et 
n'agirais  que  conformement  ä  ce  qu'il  me  consulterait  lä-dedans. 

Vous  lui  expliquerez  en  detail  alors  tout  ce  que  vous  m'avez 
appris  touchant  ce  mauvais  chipotage  que  ledit  sieur  Bute  a  entrepris 
avec  la  cour  de  Vienne'  et  l'affront  qu'il  en  avait  attirö  par  lä  ä  la 
couronne  de  la  Grande  -  Bretagne.  Vous  lui  confierez  d'ailleurs  sans 
r^serve,  quoique  le  priant  pour  quelque  mönagement  encore,  tous  les 
propos  mdchants  et,  pour  ainsi  dire,  infames  qu'il  a  tenus  au  prince 
de  Galizin,  et  [les]  grands  prdjudices  qu'il  a  voulu  me  faire  par  lä 
aupr^s  de  la  cour  de  Petersbourg,  circonstances  dont  je  vous  ai 
instruit  par  la  note  que  j'ai  jointe  ä  ma  demi^re  döpÄche.**  Vous 
ajouterez  tout  ce  que  vous  savez  de  la  ndgociation  oü  il  [est]  entr^ 
pr^ablement  et  secr^tement  avec  la  cour  de  France,  et  des  suites 
qui  en  pourront  r^sulter  pour  moi. 

I  Vergl.  S.  357.  364.  —  »  Vergl.  Nr.  13582.  —  3  Vergl.  Nr.  13590.. 
»3  594.    —   ♦  Nr.  13594. 
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Vous  continuerez  de  dire  k  M.  Pitt  que,  voyant  devant  moi  aussi 
clair  que  le  jour  que,  si  je  laissais  agir  comme  cela  le  lord  Bute,  il 
etait  presque  infaillible'  que  non  seulement  il  giterait  et  ruinerait  mes 
affaires,  mais  qu41  me  planterait  \k  ä  la  fin,  et  qu'il  roe  ferait  une 
perfidie:  que  c'dtait  pourquoi  je  priais  instamment  M.  Pitt  de  vouloir 
bien  aviser  s'il  n'^tait  pas  praticable  et  convenable  que  je  ferais 
ddclarer  par  vous,  mes  ministres,  qu'ils  ne  sauraient  plus  nögocier  avec 
un  ministre  tel  que  Bute  par  telles  et  telles  raisons,  savoir  ces  trois 
d^marches  ci-dessus  mentionn^es ,  et  qu'on  en  fasse  en  m^me  temps 
communiquer  un  extrait  de  ces  extravagances  ä  mon  dgard  aux  bien 
intentionn^  de  la  Chambre  Haute  et  de  celle  des  Communes.  Je 
serais  bien  aise  que  M.  [Pitt]  voudrait  s*expliquer  ä  vous  sur  ce  que 
je  saurais  m'attendre  d'une  pareille  dömarche  de  ma  part,  et  si  cela 
ne  tirera  aux  suites  que  Bute  serait  culbutd  et  obligd  de  sortir  de  son 
poste  de  ministre  et  de  secr^taire  d'£tat,  et  que  M.  [Pitt]  en  saurait 
reprendre  ces  fonctions,  qui  n'ont  6t6  jamais  mieux  administr^s  que 
sous  lui.  Vous  vous  entretiendrez  bien  avec  lui  sur  ce  sujet,  afin  de 
bien  ponddrer  les  choses  et  prendre  vos  mesures,  selon  ce  qu'il  en 
avisera,  et  ce  qu'il  [y]  aura  k  executer  ensuite  de  votre  part,  dont  vous 
me  ferez  aussitöt  que  possible  votre  rapport  fid^le  et  circonstanci^. 

Au  reste,  je  ne  comprends  rien  aux  moyens  que  Bute  songe  pour 
faire  une  paix  separde  avec  la  France  dans  les  conjonctures  oü  nous 
sommes.  S'il  veut  abandonner  les  affaires  de  TAllemagne  et  faire  une 
perfidie  ä  moi,  il  se  rendra  responsable  devant  le  Roi  et  toute  la 
nation  ä  raison  des  £tats  de  Hanovre  et  des  autres  allies,  sans  parier 
de  la  honte  dont  il  couvrira  la  couronne,  et  qu'il  rendra  plus  raide  et 
alti^re  la  France. 

S'il  pense  k  faire  de  grandes  cessions  ä  la  France  des  conqu^tes 
que  les  Anglais  ont  faites  sur  ceux-ci,  ou  des  cessions  dans  les  Pays- 
Bas,  comme  Ostende,  il  risquera  sa  tSte  vis-ä-vis  de  la  nation  anglaise 
qui  s'en  r^voltera.  S'il  offrira  k  la  France  de  moindres  ou  de  minces 
cessions,  celle-ci  ne  [les]  acceptera  pas  et  ne  fera  rien.  Enfin,  de  quel 
cöt^  je  toume  ces  choses,  je  ne  vois  aucun  moyen  praticable  par  oü 
il  saurait  mener  les  affaires  k  une  paix  s^par^  avec  la  France,  appuy^ 
il  prösent  par  l'Espagne. 

Je  me  flatte  que  vous  exöcuterez  votre  commission  avec  tout  le 
zde,  toute  l'adresse  et  toute  la  fermet^  convenable. 

Federic. 

Nach  dem  Concept.    Der  Zutati  eigenhändig  auf  der  im  übrigen  chifirirten  Ausfertigung. 


1  So  nach  dem  Dechiffrd  der  Ausfertigung.    In  der  Vorlage:    „j'aurais  preique 
infaillement''« 
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13606.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 
EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG. 

Breslau,  12.  April  1762. 
Ew.  Liebden  Schreiben  vom  7.  dieses  habe  Ich  erhalten,  und  bin 
Ich  sehr  zufrieden  von  der  Convention  eines  Waffenstillstandes  mit 
denen  Schweden,  welche  von  denen  dazu  von  beiden  Seiten  deputirten 
Officiers,  unter  dem  Dato  Ribnitz  den  7.  April  a.  c.  geschlossen,  auch 
darauf  unter  selbigem  Dato  von  Ew.  Liebden  ratificiret  worden,  als 
welche  Ich  hierdurch  überall  genehm  halte. 

Ich  hoffe  auch  als  gewiss  nach  aller  Apparence,    dass    der  völlige 
Frieden  darauf  zwischen  Mir  und  der  Krone  Schweden  bald  erfolgen  wird. 

Friderich.« 

Nach  der  Ansfertigvng  im  Kdnigl.  Haus-  und  Stamtsarchiv  xa  Stuttgart. 


13607.     AU  FELD-MARßCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

[Breslau,  13  avrü  1762.]» 

Je  lui  suis  oblig^  des  nouvelles  qu'il  me  donne;^  je  lui  en  rends 
une  en  lui  apprenant  que  la  paix  avec  les  Suedois  va  se  faire  in- 
cessamment,  aussi  que  le  kan  des  Tartares  m'a  accorde  un  corps  de 
6000  hommes  avec  lesquels  et  des  troupes  que  j'y  joindrai,  je  compte 
faire  une  bonne  diversion  aux  Autrichiens;  que  le  corps  du  prince  de 
Württemberg  se  partage  entre  mon  arrode  et  celle  de  mon  fr^re,  de 
Sorte  que  mon  fr^re  aura  le  pied  de  60  000  hommes ,  mais  toujours 
47  ^  48000  effectifs.  Je  compte  avoir,  le  20,  des  nouvelles  positives 
de  Constantinople  et  la  paix  sign^e  avec  l'empereur  de  Russie*  et  peut- 
Ätre  encore  un  autre  trait^  plus  avantageux,  dont  je  vous  donnerai  la 
communication  en  gros.  Federic. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufteichnung  des  Königs  auf  der  Rückseite  des  Berichu  des  Prinzen 
Ferdband,  d.  d.  Hildesheim  7.  April. 


13608.     INSTRUCTION  VOR  DEN  GENERALLIEUTENANT 

VON  WERNER.  5 

Breslau,   13.  April  1762. 

Ich  detachire  Euch  mit  4  Bataillons  Grenadiers,  3  Freibataillons, 
I  Regiment  Dragoner  und  i  Regiment  Husaren ;  dabei  8  Stück  leichte 
13  pfundige  Canons  und  4  Haubitzen. 

»  Ein  Postscriptum  handelt  von  der  Rekrutining  in  Preusscn,  vcrgl.  S.  357.  — 

•  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung  [Generalslabsarchiv].  —  3  In  seinem  Schreiben, 
d.  d.  Hildesheim  7.  April.  —  4  Dem  Prinzen  Ferdinand  von  Preussen  schreibt  der 
König  am  14.  April :  je  me  flatte  de  vous  coramuniquer  en  peu  la  nouvelle  favorable 
de  la  paix  arrdt^  et  conclue   avec   la  cour  de    Russie.**     [Berlin.    Hausarchiv.]   — 

*  Die  vorliegenden  Berichte  Werners  aus  dem  April,  vom  14.  und  18.,  sind  aus 
Breslau  datirt. 
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Ich  werde  Euch  noch  jemanden  geben,  der  Euer  Proviantwesen» 
die  Bäckerei  und  die  Bezahlung  der  Bäckersleute  besorgen  und  der  zu- 
gleich die  Contributions ,  so  von  Euch  ausgeschrieben  werden,  ein- 
nehmen und  darüber  Rechnung  führen  kann. 

Ihr  werdet  Euren  Marsch  über  das  Zipser  Land  antreten,  und 
werdet  Ihr  dann  wissen,  Euch  mit  Lebensmitteln  und  mit  allem  zu 
versorgen,  und  rücken  bis  Kaschau  vor,  woselbst  die  Tartern  zu  Euch 
stossen  werden. 

Sollten  die  Türken  schon  in  Bewegung  sein,  so  miisset  Ihr  suchen, 
Euer  Corps,  so  viel  Ihr  könnet,  gegen  Pressburg  zu  dirigiren,  ab- 
sonderlich, wenn  Ihr  von  Mir  Nachricht  habet,  dass  Ich  mit  einem 
Corps  nach  Mähren  marschire. 

Es  mag  indess  sein,  wie  es  will,  so  werdet  Ihr  doch  mit  denen 
Tartern  eine  Incursion  bis  an  Wien  thun  können,  es  mag  solches  nun 
auf  der  einen  oder  der  anderen  Seite  der  Donau  sein,  welche  es  wolle. 

Sollte  es  aber  sein,  dass  sich  die  Türken  nicht  in  Bewegung  ge- 
setzet hätten,  so  müsset  Ihr  Eure  Infanterie  nicht  weiter  als  bis 
Kaschau  vorbringen  und  agiren  nur  durch  Incursiones  von  der  Kavallerie, 
halten  Euch  aber  den  Rücken  frei  gegen  das  Zipser  Land.  Wäre  es 
aber,  dass  Ich  mit  der  Armee  auf  der  Seite  von  Mähren  agiren  solle, 
so  könnet  Ihr  Euch  gegen  Pressburg  ziehen,  da  Ihr  den  Rücken  frei 
haben  werdet,  gegen  die  Seite  von  Prerau  und  Kremsier,  wo  wir  stehen 
werden. 

Wenn  es  angehet  dass  Ihr  in  der  Geschwindigkeit  das  Bergwerk 
von  Kremnitz  ruiniren  lassen  könnet,  so  müsset  Ihr  solches  thun. 

Weilen  wir  auch  eine  entsetzliche  Menge  Pferde  und  Wagens  ge- 
brauchen, um  uns  alles  nachzufahren,  so  sollet  Ihr  sehen,  an  3000 
Pferde  und  Wagens  zusammenzubringen,  es  sei  nun,  um  Artillerie 
nachzuschleppen  oder  aber  was  wir  sonsten  nöthig  haben. 

Ihr  müsset  suchen  starke  Contributions  zu  ziehen,  so  viel  wie  Ihr 
nur  immer  können  werdet,  und  wird  es  dabei  mit  auf  die  Zeit  an- 
kommen, da  Ihr  Euch  dort  aufhalten  könnet,  um  viel  oder  weniger  zu 
erhalten.  Agiren  aber  die  Türken,  so  könnet  Ihr  viel  dreister  sein 
und  mehrere  Ravages  machen. 

Um  auch  die  Oesterreicher  zu  zwingen,  dass  sie  Wien  decken 
müssen,  so  könnet  Ihr  nur  durch  die  Tartern  im  Oesterreichschen  viel 
mehrere  Excesse  begehen  lassen,  als  anderwärts;  wie  Ihr  dann  auch 
einige  Dörfer  nahe  an  Wien,  und  zwar  von  denen,  welche  denen  vor- 
nehmsten Herren  gehören,  verbrennen  lassen,  damit  sie  die  Flammen 
davon  in  Wien  sehen;  alsdenn  sie  darin  gewaltig  schreien  werden  und 
alles  in  Bredouille  gerathen  wird. 

Ich  kann  Euch  sonsten  wegen  der  vielen  Umstände,  so  vorkommen 
können,  nichts  positives  vorschreiben ;  da  Ihr  aber  ein  vernünftiger  und 
braver  und  guter  General  seid,  so  bin  Ich  von  Euch  völlig  versichert, 
dass    Ihr    Eure    Sachen    zur    Erhaltung    Meiner    Intention    so    machen 
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werdet,  wie  Euch  solches  die  Umstände  werden  erlauben  wollen. 
Indess  ist  so  viel  gewiss,  dass  Ihr  die  ersten  vier  Wochen  werdet  den 
Herrn  im  Lande  spielen  und  alles  machen  können,  was  Ihr  nur  wollet, 
und  was  Euch  gefället. 

Dafeme  Ihr  auch  werdet  zuwege  bringen  können,  dass  sich  die 
Leute  vom  Lande  zu  Euch  schlagen  und  Euer  Corps  verstärken,  so 
wird  solches  sehr  gut  sein'  und  werdet  Ihr  dadurch,  wenn  sich  einige 
Tausend  zu  Euch  schlagen,  nicht  nur  verstärket,  sondern  Ihr  bekommet 
auch  Leute,  welche  das  Land  und  die  Wege  darin  kennen  und 
die  Ofüciers,  welche  Ihr  detachiret  oder  commandiret,  werden  führen 
können. 

Ich  erlaube  Euch  auch  hierdurch  50  000  Thaler  von  denen  Con- 
tributionen  vor  Euch  zu  nehmen. 

Die  OfBciers  aber  müsset  Ihr  doch  dergestalt  in  den  Schranken 
halten,  dass  sie  nicht  zugreifen  können,  sonsten  Ich  wenig  oder  nichts 
bekommen  werde.  Dabei  Ihr  denken  müsset,  dass  das  ganze  Corps 
sowie  auch  die  Tartem  von  Mir  bezahlet  werden  müssen. 

Ihr  bekommet  vor  das  Corps  die  Verpflegungsgelder  auf  2  Monat 
mit,  und  zwar  in  denen  jetzigen  schlechten  Geldern,  weil  diese  dorten 
schon  genommen  werden  müssen. 

Die  Contribution  aber  muss,  so  viel  immer  möglich,  in  Ducaten 
oder  auch  mit  in  gutem  Silbergeide  bezahlet  werden.  Ist  solches  an 
Golde ,  so  können  vor  600  000  Thaler  zur  Ersparung  des  Geschleppe 
auf  Einem  Wagen  gefahren  werden ;  was  Ihr  aber  zur  Verpflegung  ge- 
brauchet, da  kann  anstatt  des  Goldes  nur  von  unserm  schlechten  Gelde 
genommen  und  Euch  dergleichen  allenfalls  von  uns  zugeschicket  werden, 
davor  Ihr  dann  das  gute  Geld  hieher  zurückschicken  könnet. 

Ich  bin  von  Eurem  Mir  bekannten  Eifer  und  Treue  vor  Meinen 
Dienst  persuadiret,  dass  Ihr  alles  vorstehende  nach  aller  Möglichkeit 
bestens  auszuführen  suchen  werdet;  dahergegen  Ihr  Euch  aller  Meiner 
Gnade  und  Meiner  Protection  versichert  halten  könnet. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


13609.     AN  DEN  OBERST  VON  SASS,   COMMANDANTEN 

VON  COSEL. 

Breslau,  14.  Aprili  1762. 

Ich  schicke  Euch  vorerst  gleich  3  Bataillons  nacher  Cosel,  welche 
Ihr,  und  zwar  auf  der  polnischen  Seite  in  die  nächsten  Dörfer  an  die 
Stadt  verlegen  und  suchen  sollet,  sie  daselbst  aus  dem  Lande  zu  er- 
nähren.    Demnächst    avertire   Ich   Euch   vorläufig  hierdurch,   dass  Ich 

i  Vcrgl.  daiu  Bd.  XX,  68.  100.  —  »  Vom  14,  April  ein  Schreiben  an  de  Galt 
in  den  CEnvres,  Bd.  24,  S.  ii. 

Comsp.  Friedr.  H.    XXI.  24  ' 
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noch  I  Bataillon,  auch  i  Regiment  Dragoner  und  i  Regiment  Husaren 
dahin  schicken  werde,  wovon  Ich  Euch  nur  vorläufig  schreibe,  damit 
Ihr  Eure  Arrangements  vorläufig  darnach  machen  könnet.  So  lange 
sie  bei  Euch  stehen  bleiben  werden,  so  müsset  Ihr  gleichfalls  suchen, 
solche  von  dem  Lande  zu  ernähren,  inzwischen  Ihr  Euch  deren  in 
etwas  mit  werdet  bedienen  können,  um  selbst  aus  dem  Lande  das 
dortige  Magazin  zu  augmentiren. «  Friderich.« 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegiarchiv  des  KönigU  Grossen  GeneraUubs  zu  Berlin. 


13610.     AN  DEN  MAJOR  UND  FLÜGELADJUTANTEN 
VON  ANHALT. 

Breslau,   15.  April  1762. 

Die  Zeitungen,  welche  Ich  hier  aus  der  österreichischen  Armee 
habe,  solche  seind,  dass  die  Oesterreicher  ihre  Armee  hier  mit  Ende 
dieses  Monates  zusammenziehen  wollen,  und  alsdenn,  zufolge  dessen, 
so  sich  ihre  Officiers  verlauten  lassen,  wollte  Dann  suchen,  Mich  zu 
attaquiren,  ehe  Ich  Meine  Armee  noch  ganz  zusammen  hätte.  Ihr 
sollet  demnach  wegen  des  Corps,  so  von  dort  hieher  destiniret  ist,' 
alles  so  einrichten  und  in  Meinem  Namen  disponiren,  damit  sie  ihre 
Arrangements  so   machen   müssen,    damit  das  Corps  den  i.  Mai  nicht 

I  Dero  Kriegsminister  von  Wedell  schreibt  der  König  am  13.  April,  er  werde 
„selbst  ermessen,  dass  Ich  jetzo  auf  die  dortigen  Provinzen  an  denen  Unterthaneo 
noch  nichts  geben  kann,  da  es  schlechterdinges  und  ohnumgSoglich  nothwendig  ist, 
dass  zuvorderst  Meine  Magazine  von  Magdeburg  und  vor  Meine  Armee  in  Sachsen 
mit  allen  erforderlichen  Vorräthen  zuerst  versehen  sein  müssen*'.  »Das  Kfistrinsche 
Magazin  wird  mehrentheils  nach  Glogau  transportirt.^  Am  15.  April  erhält  Wedell 
den  Befehl,  „alles  was  in  dortigen  Magazinen,  insonderheit  an  Roggen  und  Haber, 
Übrig  ist,  allsofort  und  sonder  den  geringsten  Anstand"  zu  Schiffe  nach  Glogau 
transportiren  zu  lassen,  „als  worunter  nicht  eine  Stunde  zu  versäumen,  allenfalls 
die  Schiffe  durch  militärische  Zwangsmittel,  wo  sie  zu  finden ,  zusammengebracht 
werden  müssen**.  —  Am  17.  April  wird  Wedell  über  die  Anstalten  unterrichtet, 
die  der  König  wegen  Ankaufs  von  Getreide  in  Preussen,  sobald  der  Friede  mit 
Russland  geschlossen  sein  würde,  getroffen  hat,  und  nochmals  auf  die  Wichtig- 
keit des  Getreidetransports  nach  Schlesien  hingewiesen.  „Ihr  müsset  hierbei  wissen, 
wie  unsere  Umstände  hier  so  seind,  dass  wir  aus  Polen  nichts  haben  bekommen 
können  .  .  .  Also  ist  es  absolut  nothwendig,  dass  Ihr  noch  von  dem  jetzigen  hohen 
Wasser  profitiret,  und  dass  wir  zu  den  hiesigen  Magazinen  baldigst  zusammen- 
schleppen, was  wir  nur  können,  damit  uns  der  Hunger  nicht  aus  Schlesien  jage." 
Auch  am  25.  April  wird  dem  Minister  befohlen,  dass  diese  Transporte  „nicht  schläfrig 
noch  mit  Gemächlichkeit  geschehen,  sondern  mit  dem  äussersten  Fleisse  betrieben 
werden"  müssen.  [Ausfertigungen  im  Wedellschen  Familienarchiv.  Ludwigsdorf 
i.  Schi.]  —  a  Am  16.  April  schreibt  der  König  an  Sass,  er  glaube  nicht,  „dass  die 
Oesterreicher  die  Campagne  vor  Ende  oder  die  Mitte  Mai  werden  eröffnen  können. 
Die  Nachrichten,  so  Ihr  von  der  polnischen  und  mährischen  Grenzen  einziehet, 
müsset  Ihr  Mir  ungesäumet  einberichten.**     [Berlin.   Generalstabsarchiv.]  —   3  Vergl. 

s.  358.  364. 
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mehr  weit  von  hier  entfernet  sein  müsse.  Ihr  könnet  also  hiemach  die 
Märsche,  so  die  Regimenter  hierher  zu  thun  haben,  gleich  ausrechnen, 
als  wonach  dann  auch  der  Aufbruch  von  dorten  geschehen  muss. ' 

Friderich. 

Nach  der  Ausferdgunff  im  Kriefi^tarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalsubs  su  Berlin. 


13611.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  15  avril  1762. 
Vous  jugerez  vous-möme  de  la  surprise  oü  j'ai  6t6  en  voyant  ce 
que  votre  lettre  du  11  de  ce  mois  comprend;"  ä  laquelle  vous  ne 
devez  pas  vous  attendre  ä  aucune  autre  rdponse  de  ma  part,  sinon 
que  je  ne  donnerai  jamais  mon  agrement  ä  ce  que  vous  y  dites  de  la 
r^solution  prise,  de  laquelle  votre  honneur,  votre  rdputation  et  votre 
devoir  envers  l'ßtat  vous  doivent  faire  revenir  de  vous-möme,  d'autant 
plus  que  les  conjonctures  präsentes  ne  permettent  point  que  vous 
quittiez  Tarmde  confide  ä  vos  soins.  Ainsi  je  continuerai  encore  ä  vous 
ecrire  pour  vous  communiquer  mes  nouvelles,  mais  non  pas  pour  entrer 
au  [susdit]^  sujet. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


13  612.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  STOCKHOLM. 

[Breslau,]  15  avril  [1762]. 

Vous  pouvez  compter,  ma  tr^s  ch^re  Soeur,  que  votre  attente 
.sera  remplie,  et  que  je  n'attends  que  cette  lettre*  dont  il  est  question 
dans  Celle  que  vous  m'avez  ^crite  du  30  de  mars,  pour  y  faire  ma 
reponse  parfaitement  ä  votre  gr^  et  avec  toute  la  mod^ration  et 
rhonnStete  possibles. 

J'esp^re  qu'on  conviendra  aisdment  du  lieu  du  congr^s  que  je 
vous  ai  propos^  dans  ma  lettre  ant^cddente.  Je  fais  en  attendant 
arranger   tout   ce  qu'il   faut   pour  qu'on  puisse  entrer  en  Conference  le 

I  Der  General  Schenckendorff  erhült  am  14.  April  den  Befehl,  sobald  die  beiden 
Bataillone  des  Husarenregiments  Werner  bei  ihm  angekommen  sein  würden  (vergl. 
S.  339),  sie  über  Glogau  nach  Breslau  zu  schicken,  wo  sie  weitere  Ordre  erhalten 
wflideo.  Eigenhändig  ist  hinzugefügt:  „Wor  was  von  Görlitz  nach  Schlesien  mar- 
schiret,  so  marschire  Er  mit  dem  Corps  nach  Glogau,  ohne  Order  zu  erwarten.^ 
[Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  a  Prinz  Heinrich  hatte,  Hof  11.  April,  den  Entschluss 
ausgesprochen,  das  Commando  der  Armee  in  Sachsen  niederzulegen,  da  seine  Ge- 
sundheit geschwächt  sei,  und  er  keine  Aussicht  auf  entscheidende  Erfolge  habe.  — 
3  Ergänzt  nach  dem  Concept.  —  ^  Das  von  der  Königin  in  Aussicht  gestellte 
Kanxleischreiben ,  vergl.  Nr.  13 601.  Die  Königin  hatte,  Stockholm  30.  März,  ge^ 
beten,  ^d'y  donner  une  bonne  et  gracieuse  reponse:  ma  gloire  et  mon  bien-6tre  en 
d^pendent^, 
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plus  t6t  mieux,  et  si  Ton  agira,  comme  je  me  le  flatte,  de  la  part  des 
Su^dois  aussi  sinc^rement  que  moi,  notre  affaire  ne  tratnera  du  tout, 
mais  sera  achevee  en  tr^s  peu  de  temps. 

Nach  dem  Conoept.  Fcderic.« 


13613.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Breslau,  16  ayril  1762. 

La  lettre  que  Votre  Altesse  m'a  dcrite  du  10  de  ce  inois,  vient 
de  m'^tre  rendue,  et  je  vous  souhaite  de  tout  mon  coeur  le  plus  parfait 
succ^s  k  la  petite  entreprise  que  vous  me  marquez  de  m^ter  contre 
Tennemi.*  Par  la  grande  part  que  je  prends  en  toutes  occasions  k  ce 
qui  vous  intdresse,  je  crois  devoir  vous  avertir  confidemment  d'une 
circonstance  n^cessaire  pour  votre  direction. 

C'est  que  je  sais  pour  certain  que  Bute  a  entamd  secr^tement  une 
ndgociation  de  paix  en  France.  ^  Comme  il  pourrait  arriver  facilement 
que  les  Frangais  le  duperont,  et  que,  dans  ce  cas-lä,  vous  recevrez  des 
ordres  pour  vous  tenir  dans  Tinaction,  je  vous  conseille  de  redoubler 
alors  d'attention,  afin  que  les  Francs  ne  prennent  k  tiche  de  vouloir 
vous  endormir  sur  leurs  desseins  et  de  vous  troroper,  pour  tomber  en- 
suite  sur  vous  et  pour  vous  porter  un  dchec  d'une  fa^on  ou  d'autre. 

Au  surplus,  je  ne  saurais  rien  ajouter  k  ce  que  je  vous  ai  marquö 
par  mes  demi^res  lettres,  mais  vous  pouvez  compter  que,  dte  que 
j'aurai  des  nouvelles  interessantes  d'une  mani^re  plus  positive  que 
jusqu'ä  prdsent,  je  vous  en  ferai  certainement  part,  en  vous  comrouni- 
quant  toutes  les  combinaisons  de  ces  affaires.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  KSnigl.  Grosses  Generalstabs  sv  BcrUa. 


13  614.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Breslau,  16  avril  1762. 
J'ai  eu  le  plaisir  de  recevoir  la  lettre  que  Votre  Altesse  a  eu  la 
bonte  de  m'^crire  du  1 1  de  ce  mois.  La  part  que  vous  me  tdmoignez 
de  prendre  aux  termes  oü  je  me  trouve  actuellement  vis-ä-vis  de  la 
cour  de  Russie,  m'est  infiniment  agrdable.  Selon  toutes  les  apparences, 
je  saurais  vous  marquer  que  les  affaires  pourront  aussi  s'arranger 
paisiblement   avec  la  SuMe,    et  que  cette   couronne,    en   quittant  ses 

«  Borcke  erhält  am  15.  April  Befehl,  das  obige  Schreiben  an  die  Königin  Ulrike 
zu  befördern.  —  s  Der  Prinr  plante  einen  Angriff  auf  das  Schloss  von  Arnsberg, 
wodurch  er  die  Verbindung  zwischen  den  französischen  Armeen  bei  Düsseldorf  und 
bei  Cassel  zerstören  wollte.  —  3  Vergl.  Nr.  13594«  13605. 
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Üaisons  prdsentes,  voudra  faire  sa  paix  avec  moi,  de  fagon  que  le  traitö 
en  pourrait  bien  £tre  signd  avant  le  commencement  de  la  campagne. 
Peut-Ätre  pourrai-je  vous  mander  encore  d'autres  nouvelles  favorables 
et  vous  rendre  par  lä  participant  ä  des  ^v^nements  qui,  par  Tamitiö 
que  Votre  Altesse  a  pour  moi,  ne  pourront  que  Lui  faire  plaisir. 

Nach  dem  Concept.  Federic. 


13  615.     AU  MINISTRE  PLfiNIPOTENTIAIRE  DE  LA  GRANDE- 
BRETAGNE MITCHELL  A  MAGDEBURG. 

Breslau,  17  avril  1762. 
Ayant  appris   que  vous   souhaiteriez  de  vous  rendre  ici  aupr^s  de 
moi,»  je   suis    bien   aise  de   vous   dire   que  je  serai  charmö  de  vous  y 
voir,    et  d*appendre   de   votre  bouche  de  bonnes  nouvelles   sur    l'dtat 
pr^ent  de  ^otre  sante.  Federic 

Les  rois,  les  princes  et  les  empereurs  sont,  je  crois,  convenus  de 
faire  toumer  ma  pauvre  t^te;  avec  cela,  mon  eher  nionsieur  Mitchell, 
on  ne  pense  ni  librement,  ni  gaiement,  mais  tristement  et  misanthro- 
piquement. 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  xa  Loodon.    Der  Zusatx  eigenhändig. 


13  616.     AN  DEN  ETATSMINISTER  EDLER  VON  PLOTHO 
IN  REGENSBURG. 

1  lotho  berichtet,  Regensburg  6.  April: 

,)Der  wiener  Hof  wäre  durch  den  französischen  auf  einmal  ganz  getrost  ge- 
machet,  und  es  wire  zwischen  diesen  beiden  Höfen  fest  beschlossen  worden,  ohn- 
geachtet  der  Trennung  des  petersburgischen  Hofes  den  Krieg  mit  allem  Nachdruck 
fortzusetzen.  Es  mttsse  auch  wegen  Russland  eine  baldige  Veränderung  gewiss  ge- 
hoffet werden,  wie  aber  solches  geschehen,  und  worin  es  bestehen  solle,  solches  wisse 
Gott,  und  wäre  hierüber  das  grosseste  Geheimniss,  so  dass  es  auf  keine  Weise  mal 
der  Feder  anvertrauet  werden  wolle,  und  wäre  deshalb  der  am  königlichen  dänischen 
Hofe  stehende  französische  Gesandte  von  Ogier  nach  Paris  berufen  worden ,  um 
selbigen  mündlich  zu  instruiren,  was  dem  dänischen  Hofe  wegen  dessen  Furcht  vor 
Rassland  vor  Trost  zuzusprechen,  und  der  wiener  Hof  hätte  den  dänischen  Gesandten, 
den  von  Bachof,  darauf  nur  lediglich  verwiesen,  ohne  sich  weiter  vernehmen  zu 
lassen.  ' 

Nach  dem  nunmehr  festgesetzten  Operationsplan  würde  der  Feldmarschall  Daun 
in  Schlesien  commandiren  und  unter  sich  haben  die  Generals  Laudon,  Lacy  und 
Sincere.    Erstere  beide  sollten  Entreprises   auf  die  Festungen  machen,   besonders  der 

1  Finckenstein  hatte,  Breslau  17.  April,  berichtet,  dass  Mitchell  ihm  mitgetheilt 
liabe,  „qu'il  veiuut  de  recevoir  des  d^p^ches  de  sa  cour  du  30  de  mars  par  les- 
quelles  on  le  pressait  beaucoup  de  se  rendre  k  Breslau^.  Auf  der  Rückseite  des  Be- 
richts von  Finckenstein  findet  sich  die  eigenhändige  Weisung :  „Les  routes  sont  süres, 
et  jasqu*au  ler  de  mai  il  me  trouvera  sürement  ici.     Federic. ** 
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General  Laudon  auf  Brieg,  um  sodann  sich  bei  Ohlau  festzusetzen«  und  dnrcb 
Schlagung  einer  BiUcke  über  den  Oderstrom »  durch  detachirete  Corps  die  Znfvhre 
aus  Polen  nach  Breslau  zu  hindern,  auch  auf  der  Seite  von  Ohlau  die  Attaque  aaf 
Breslau  zu  formireni  da  zu  gleicher  Zeit  der  Feldmarschall  auf  der  andern  Seite  ernst- 
liche Bewegungen  machen  solle.  Der  General  Lacy  aber  sollte  seine  Absicht  auf 
Gross-Glogau  richten.  Alles  dieses  sollte  durch  verstellte  Absichten  auf  die  Festangen 
in  Oberschlesien  verdecket  werden.  Jedoch  wären  deren  Surprises  auch  nicht  ans 
den  Händen  zu  lassen.  Die  ganze  Österreichische  Force  sollte  nach  Schlesien  gezogen 
werden,  und  in  Sachsen  nichts  weiter  verbleiben,  als  was  zur  Besatzung  von  Dresden 
und  des  Passes  nach  Böhmen  bei  Peterswalde  nöthig.  Es  wäre  dann,  dass  des 
Prinzen  Heinrich  Königl.  Hoheit  Verstärkung  erhalten  sollten,  und  sodann  die  com- 
binirte  österreichische  und  Reichsarmee  nicht  gewachsen  sein  möchte. 

Indessen  wären  verschiedene  Ministri  und  Vornehme  des  wienerschen  Hofes 
sehr  unzufrieden,  dass  man  Frankreich  zu  Gefallen  die  Sache  auf  solche  gefährliche 
Spitze  setzen  wolle.  Jedoch  glaube  man,  dass  der  Feldmarschall  Dann  bei  sich  er- 
eignendem unglücklichem  Coup  geheime  Instructiones  haben  werde,  den  Frieden  an- 
zubieten und  zu  schliessen.  Einige  grosse  Officiers  hätten  geäussert,  wie  sie  znm 
voraus  prophezeiten,  dass,  wann  es  zu  einer  Bataille  käme,  solche  würde  gewiss  ver» 
loren  werden,  theils  wegen  der  Jalousie  unter  der  Generalität,  theils^wegen  Unzu- 
friedenheit so  vieler  Officiers ,  und  dass  also  bataillonsweise  würde  übergegangen 
werden." 

Breslau,   17.  April  1762. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  6.  dieses  erhalten.  Ich  [bin]  recht 
sehr  von  Eurer  darunter  gehabten  Attention  zufrieden ,  und  sollet  Ihr 
solche  jetzo  verdoppeln,  um  bald  und  mehr  durch  recht  gute  Canäle 
in  Wien  selbst  hinter  die  Projecte  und  Desseins  des  dortigen  Hofes  und 
seine  Concerts  mit  Frankreich  zu  kommen  und  Mir  solche  bald,  doch 
so  zuverlässig  wie  möglich,  zu  melden. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


13  617.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Breslau,   17  avtil  1762. 
L)er  König  bezieht  sich   auf  seine  letzten  Schreiben  an   den    Gesandten;  seit 
dem  Bericht  vom  23.  März  (vcrgl.  Nr.  13599)  habe  er  keine  Nachrichten  von  ihm 
erhalten. 

Comme  le  conge  formel  que  le  prince  George  de  Holstein-Gottorp 
a  desird, '  vient  d'ötre  expedie  dans  ma  chancellerie  de  guerre,  je  vou» 
l'envoie  ci-joint  afin  que  vous  sachiez  le  lui  presenter  de  ma  part,  de 
la  fagon  que  vous  jugerez  la  plus  convenable. 

Parcequ'aussi  me  sont  entrees  differentes  nouvelles,  depuis  le  temps 
que  je  ne  vous  ai  pas  dcrit,  que  je  crois  avoir  rapport  aux  inter^ts  de 
Sa  Majeste  Imperiale,  j'ai  bien  voulu  vous  les  communiquer  par  les 
extraits  suivants  et  par  les  copies  ci-closes,  dans  l'intention  que  vous 
tächiez  de  trouver  l'occasion   d'en  inform  er  exactement  TEmpereur  de 

I  Vergl.  S.  359. 
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toutes,  en  l'assurant  que  par  reconnaissance  de  tout  ce  qu'il  avait  fait 
jusqu'ä  present  en  ma  faveur,  et  par  des  motifs  de  l'amitiö  la  plus 
sinc^re  pour  Sa  Majestd  Imperiale,  je  pr^tais  mon  attention  ä  tout  ce 
que  je  croyais  regarder  ses  intdröts,  et  osais  lui  communiquer  tout  ce 
[qui]  venait  ä  ma  connaissance  ä  cet  egard,  laissant,  au  reste,  ä  sa 
pdnötration  d'en  faire  l'usage  qu'il  trouverait  convenable. 

C'est  donc  en  consequence  que  je  vous  communique  l'extrait  d'une 
bonne  lettre  de  La  Haye  que  j'ai  regue  du  26  de  mars,  touchant  une 
mauvaise  d^marche  que  milord  Bute  a  faite  encore  ä  Vienne  pour  entrer 
en  chipotage  secret  avec  cette  cour-lä.  En  voici  ce  que  la  lettre  susdite 
m'a  appris. 

Als  angeblicher  Haager  Bericht  vom  26.  März  folgt  wörtlich  der  Bericht  Knyp- 
hausens  und  Michelb  vom  23.  März  (vergl.  Nr.  13590):  dass  das  englische  Mini- 
sterium Verhandlungen  mit  dem  wiener  Hofe  angeknüpft  habe,  von  ihm  aber  ab- 
gewiesen worden  sei,  und  dass  dies«^in  England  selbst  streng  geheim  gehalten  werde. 

Comme,  nonobstant  cela,  mes  ministres  ä  Londres  ont  eu  notice 
de  cette  affaire,  et  qu'ils  ont  pris  l'occasion  d'en  parier  mod^r^ment 
aux  ministres  anglais, »  ils  en  ont  etd  extrömement  embarrasses  et  morti- 
fies  de  se  voir  ddmasquds,  en  n*alldguant  que  des  choses  vagues  et  de 
raauvaises  excuses. 

Au  surplus,  il  est  sür  que  le  lord  Bute  pense  de  renouer  une 
n^gociation  de  paix  avec  la  France  et  ä  lui  faire  de  nouvelles  ouvertures. 

Vous  verrez,  d'ailleurs,  par  les  copies  ci-jointes  ce  que  mes  lettres 
de  Copenhague»  et  une  en  allemand  de  Rostock '  viennent  de  m'ap- 
prendre,  dont  vous  ferez  votre  usage  pour  en  informer  l'Empereur. 

II  y  a  une  autre  anecdote  que  j'ai  apprise  par  une  bonne  lettre 
de  La  Haye  du  6  de  ce  mois/  savoir  que  le  Danemark  doit  avoir 
trouv^  moyens  d'emprunter  une  somme  de  quelques  millions  d'ecus  — 
on  ne  m'a  pas  marqu^  le  nombre  —  du  canton  de  Bern  qui  y  ont 
6t€  ndgoci^s  sous  la  garantie  de  la  France. 

J'esp^re  que  vous  ferez  un  tr^s  bon  usage  de  tout  ce  que  dessus, 
et  attends  avec  impatience  vos  bonnes  nouvelles  sur  le  traitd  de  paix 
fait  et  signe.  et  sur  le  traitö  d'alliance  que  vous  tächerez  de  mener  ä 
son  enti^re  consistance  le  plus  tot  mieux  possible. 

Federic. 

P.  S. 
Voici  encore  la  copie  d'un  billet  que  je  viens  de  recevoir  de  bonne 
main,  ^  et  que  vous  ne  manquerez   pas  de  faire   lire  ä  l'Empereur  pour 
les  anecdotes  qu'elle   comprend,    et  au   sujet   desquelles   vous   lui  direz 

t  Vergl.  Nr.  13594.  —  «  „Extrait  d'une  lettre  du  5  avril"  (thatsächlich  Be- 
liebt Borckes  vom  3.  April)  und  „autre  lettre  du  6  avril"  (Bericht  Borckes  vom 
6.  April);  beide  handeln  von  der  Absicht  Schwedens,  Frieden  zu  schliessen,  — 
3  „Extrait  eines  Schreibens  vom  7.  April"  (Bericht  des  Prinzen  Eugen  von  Württem- 
berg über  die  dänische  Armee).  —  4  Bericht  von  Hellen.  —  5  Bericht  Plothos,  d.  d. 
Regensburg  6,  April.     Vergl.  Nr.  13 616. 
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que  je  ne  saurais  pas  lui  en  garantir  tout-ä-fait  Tauthenticitö,  mais  que, 
malgrd  cela,  je  n'avais  su  m'empicher  de  lui  en  faire  tine  fidde  com- 
munication,  comme  dignes  de  quelque  attention. 

Nach  dem  Concept. 


13618.     AU  COMTE  DE  SAPIEHA.  PALATIN  DE  SMOLENSK. 

Breslau,  17  ayril  1762. 
Je  viens  de  recevoir  la  lettre  pleine  d'attention  pour  moi  que 
vous  m'avez  öcrite  du  16  de  ce  mois, '  et  je  suis  bien  aise  de  vous  dire 
que  j'ai  ä  present  mes  ministres  k  Pötersbourg,  charg^s  de  mes  afiaires 
et  munis  de  mes  instructions ,  de  sorte  que  je  me  vois  oblige  de  vous 
Temercier  de  votre  ofFre.  Je  vous  prie  d'ötre  tr^s  persuad^  que  l'atten- 
tion  que  vous  vpulez  me  prouver  par  un*  voyage  si  long  et  si  penible, 
me  sera  toujours  fort  en  recommandation,  et  que  je  serai  charm^  de 
profiter  en  d'autres  rencontres  de  votre  bonne  volonte  k  mon  dgard. 

Nmch  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


13  619.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  STOCKHOLM. 

Breslau,  18  avril  1762. 
Ma  ch^re  Soeur.  Apr^s  une  Interruption  de  correspondance  de 
six  annöes  votre  lettre  m'a  caus^  la  plus  sensible  joie.  ■  Vous  me  rendez 
justice,  ma  ch^re  soeur;  mon  cceur  n*a  point  chang^  pour  vous,  et  je 
n'ai  jamais  pu  prononcer  le  nom  d'ennemi  en  pensant  k  vous  et  au  roi 
de  SuMe.  Puisque  vous  et  le  Roi,  vous  dösirez  la  paix,  j'y  souscris 
volontiers  k  votre  consid^ration ,  et  je  sacrifie  tout  k  l'amitie  que  j'ai 
pour  vous :  hitons-nous  donc  d'öteindre  k  jamais  ce  nom  d'ennemi  qui 
jure  avec  nos  sentiments,  qui  repugne  au  sang,  et  qui  m'est  si  odieux, 
quand  je  le  compare  au  sinc^re  attachement  que  j'ai  pour  vous.  J'en- 
verrai,  comme  vous  me  le  marquez,  des  pleins  pouvoirs  au  ministre  qui 
fait  nos  affaires  k  Hamburg  ;3  je  ne  dois  pas,  cependant,  vous  laisser 
ignorer,  ma  ch^re  soeur,  qu'un  monsieur  d'Olthof,  par  qui  votre  lettre 
m'est  parvenue ,  m'a  demandd  des  passe-ports ,  pour  se  rendre  ici. 
Comme  j'ignore  s'il  n'est  peut-ötre  pas  charg^  de  la  ndgociation  de  paix, 

«  Sapieha  hatte,  Kozmin  16.  April,  geschrieben,  er  habe  alles  xur  Reise  nach 
Petersburg  vorbereitet  und  bitte  um  Befehle  des  Königs,  um  ihm  dort  nütilich  sein 
zu  können.  —  a  Während  des  Krieges  hatte  eine  direkte  Correspondenz  zwischen 
König  Friedrich  und  Königin  Ulrike  nicht  bestanden,  sondern  nur  eine  geheime 
Correspondenz,  welche  durch  die  Hände  Borckes  in  Kopenhagen  ging.  Vergl.  S.  363* 
372  und  Bd.  XX,  661.  677.  Das  Schreiben  der  Königin,  d.  d.  Stockholm  2.  Apnl< 
auf  welches  das  obige  die  Antwort  bildet,  ist  das  erste  nicht  chiffrirte  Schreiben 
der  Königin,  welches  direkt,  ohne  die  Vermittelnng  Borckes,  wieder  an  den  König 
gelangte.  —  3  Geh.  Rath  Hecht. 
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je  lui  ai  fait  expedier  incessamment  ces  passe-ports,  pour  vous  montrer 
en  toute  occasion  combien  est  vif  le  d6sir  de  vous  complaire;  soit 
donc  que  ce  monsieur  d'Olthof  ou  le  ministre  suddois  r^sidant  ä  Ham- 
burg' se  trouve  chargö  des  pleins  pouvoirs,  vos  salutaires  intentions  en 
seront  dgalement  accdl^r^es. 

Je  me  flatte  qu'ä  präsent  le  charme  de  la  politique  qui  suspendait 
notre  correspondance ,  est  rompu,  que  nous  pourrons  nous  ^crire  en 
toute  libertd,  sans  que  l'Europe  y  trouve  ä  redire;  soufFrez  donc  que 
je  proiite  de  cette  occasion  pour  vous  prier  d'assurer  le  Roi  de  ma 
parfaite  amiti6,  daignez  aussi  dire  ä  votre  aimable  famille,  dont  j'ouis 
dire  mille  bien,  qu'ils  ont  un  vieil  oncle  qui  les  aime  bien  tendrement. 
Je  ne  finirais  point,  si  je  voulais  vous  dire  tout  ce  que  je  pense  sur  le 
sujet  de  leur  m^re;  j'aime  mieux  renfermer  mon  dloquence  dans  des 
actions  que  dans  des  paroles,  et  vous  donner,  ma  ch^re  soeur,  des 
preuves  de  ma  tendresse  par  des  faits,  comme  vous  en  devez  6tre 
convaincue. 

Ce  sont  des  sentiments  que  je  conserverai  toute  ma  vie,  ^tant 
avec  la  plus  sinc^re  amitid  et  la  plus  haute  estime,  ma  ch^re  soeur, 
votre  fid^le  fr^re  et  serviteur 

Nach  der  Autfeiticung.    Eigenhändig.  ^  C  Q  e  r  l  C, 


13620.     AU  LIEUTENANT  BARON  DE  GOLTZ  A  JASSY. 

Breslau,  18  avril  1762. 

Je  viens  de  recevoir  la  lettre  que  vous  m'avez  ^crite^de  Jassy  le 
29  de  mars.  Je  suis  persuad^  que  votre  conduite  n'aura  point  donnd 
lieu  ä  cette  r6solution  que  le  Kan  a  prise  ä  votre  6gard  et  pour  vous 
assigner  la  ville  de  Jassy,  afin  d'attendre  lä  ses  nouvelles.  Je  me  flatte 
encore  que  sa  d^claration  qu'il  vous  a  donn^e,  restera  ferme,  pour  vous 
joindre  lä  d'un  corps  de  6000  Tartares  au  moins  pour  votre  expedition 
projet^e.  Comme  je  vous  ai  ^crit  Tautre  jour  lä-dessus  fort  amplement» 
pour  vous  instruire  de  la  fa^on  dont  vous  agirez  dans  cette  expedition, 
et  du  dessein  que  j'ai  de  vous  faire  joindre  en  marche  du  lieutenant- 
g^neral  de  Werner  avec  un  corps  de  troupes  des  miens,  pour  continuer 
l'exp^tion,  je  crains  qu  apr^s  le  changement  de  votre  söjour  cette  lettre 
ne  vous  arrive  que  fort  tard;  voilä  pourquoi  j'en  joins  ici  un  duplicata 
QU  copie  d'elle,  sur  le  contenu  de  laquelle  vous  devez  vous  regier  et 
ex6cuter  pr^cisdment  les  ordres  y  compris. 

Der  König  bestätigt  den  Empfang  des  Berichts  von  Goltz  vom  7.  Februar, 
welcher  eingetroffen  war,  nachdem  die  Antwort  auf  den  Bericht  vom  3.  Marx 
(Nr.  13593)  schon  abgegangen  war. 

Nach  dem  Concept.  Feder  i  C. 

«  Oberst  von  Man  teuffei.   —  «  Vergl.  Nr.  13593. 
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13  621.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Breslau,  i8  avril  1762. 
Je  m'etonne  que  vous  ne  me  faites  plus  aucun  rapport  de  ce  qui 
se  passe  dans  vos  environs,  et  s'il  est  vrai,  comme  Ton  dit,  que 
rennemi  assemble  des  troupes  aupr^s  de  Frankenstein  et  dans  le  Münster- 
berg. *  Comme  il  faut  que  vous  m'instruisiez  sur  tout  cela  et  sur  toutes 
les  autres  nouvelles  que  vous  aurez  de  l'ennemi,  j'attends  que  vous  me 
fassiez^au  plus  tot  vos  rapports,  afin  que  je  puisse  les  combiner  avec 
ceux  que  je  re^ois  d'autre  part.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13622.     AN  DEN  MAJOR  VON  PRITTWITZ.« 

Breslau,  18.  April  1762. 

Ich  gebe  Euch  auf  Euren  gestrigen  Rapport  hierdurch  in  Antwort, 
dass  Ich  morgen  Selbst  hinkommen  und  sehen  und  hören  werde,  wie 
der  Zusammenhang  ist,  und  ob  es  an  dem,  dass  sich  der  Feind  dortiger 
Oerter  so  sehr  versammelt.  ^ 

Der  Coup,  den  Ihr  gemachet  habt,  ist  excellent.  *  Ich  habe  Mähe, 
zu  glauben,  dass  alle  feindliche  Regimenter  aus  Sachsen  schon  dort  an- 
gekommen seind ;  Meinen  Nachrichten  nach  ist  noch  nichts  weiter  als 
das  Becksche  Corps  gekommen,  ^  und  wegen  einiger  Regimenter  feind- 
licher Infanterie  wird  Mir  gemeldet,  dass  dieselbe  sich  in  der  Gegend 
von  Frankenstein  zusammenziehen.  Friderich. 

Nach  einer  Abschrift  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  ru  Berlin. 


13623.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  18  avril  1762. 
J'ai  re^u  la  lettre  que   vous  m'avez  faite  du  15,   et  vous   remercie 
des  nouvelles   que   vous   avez   bien   voulu  me   communiquer.     Ce  n'est 

I  Vcrgl.  Nr.  13622.  —  »  Prittwitz  befand  sich  im  Monat  April  in  Rothsyrbcn 
(südl.  von  Breslau).  —  3  Auf  dem  Berichte  von  Prittwitz,  d.  d.  Rothsyrbcn 
16.  April,  mit  der  Meldung,  die  Laudonsche  Armee  werde  bei  Jauemick  ios  Lager 
rücken,  stehen  die  eigenhändigen  Weisungen  fUr  die  Antwort:  „Es  wäre  ganz  gut; 
an  das  Lager  von  JaUernick  zweifle  ich  sehr.  Friderich."  —  4  Prittwitz  hatte  eine 
feindliche  Abtheilung  bei  Steinau  angegriffen  und  zurückgeworfen,  dabei  32  Mann  za 
Kriegsgefangenen  gemacht,  ohne  selbst  einen  Verlust  zu  erleiden.  —  S  Vcrgl.  S.  340- 
An  den  Oberstlieutenant  von  Lichnowsky  in  Glogau  schreibt  der  König  am  18.  April: 
„Ihr  sollet  Mir  .  .  .  melden,  wo  dann  die  Regimenter  des  ersten  feindlichen  Corps, 
welche  aus  Sachsen  gekommen,  eigentlich  geblieben  seind.  Dass  das  Becksche  Corps 
bei  Hirschberg  herum  ist,  solches  weiss  Ich;  von  den  übrigen  aber  und  wo  solche 
Regimenter  geblieben,  da  will  kein  Mensch  was  davon  wissen,  so  dass  Ich  nichts 
davon  mit  einigem  Gruode  erfahren  können." 
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point  moi*  qui  vous  ai  voulu  demander  votre  explication  d'oü  vous 
sont  venus  proprement  les  avertissements  au  sujet  des  Saxons  et  de 
leur  jonction  avec  les  corps  ennemis  en  Saxe;'  c'est  ä  la  demande  du 
prince  Ferdinand  que  je  vous  ai  pri^  de  vouloir  bien  lui  donner  des 
^claircissements  lä-dessus.  Selon  raes  nouvelles  ici,  les  Autrichiens 
laisseront  en  Saxe  un  corps  de  16000  hommes,  inclusivement  de  la 
gamison  de  Dresde,  auquel  corps  ils  joindront  les  troupes  des  Cercles.  ^ 

Les  Autrichiens  se  flattent  ici,  selon  les  propos  que  leurs  officiers 
en  tiennent  dans  le  quartier  gdndral,  que  les  Frangais  y  donneront  du 
secours  encore,  ce  qui  en  tout  cas  sera  le  corps  de  Xavier;  mais, 
suppose  que  cela  arrive,  cela  ne  composera  en  tout  que  le  nombre  de 
26  000  hommes ,  et  en  d^falquant  la  garnison  de  Dresde  de  6000,  il 
n'en  restera  que  20000.  Ici  en  Silesie  Tennemi  veut  agir  en  trois 
corps:  Daun  commandera  la  grande  armöe  qui  se  campera  aupr^s  de 
Silberberg;  Laudon  commandera  s^par^ment  un  corps,  et  Lacy  l'autre, 
pour  faire  des  diversions.  Le  dessein  de  Laudon  parait  6tre  d'assi^ger 
Neisse,  s'il  peut. 

Dans  ces  circonstances  donc,  il  faudra  que  le  corps  que  Platen  a 
commande,  passe  ici  et  marche  en  sorte  qu'il  soit  sur  le  territoire  de 
la  Sildsie,  c*est-ä-dire  ä  Christianstadt,  le  i«' du  mois  de  mai  qui  vient.* 

Nach  der  Aiufertigun«.  F  e  d  e  r  i  C.  ^ 


13  624.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Breslau,  20  avrtl  1762. 

J'ai  re^u  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  19  de  ce  mois.  II 
est  necessaire  que  vous  me  fassiez  souvent  vos  rapports  de  tout  ce  qui 
se  passe   dans   vos  environs,   bien   entendu    de   möme  ce  qui  se  passe 

X  So  nach  dem  Concept.  In  der  Vorlage:  „Ce  n'est  point  est".  —  a  Vergl. 
Nr.  13597.  —  3  Vergl.  Nr.  13 616.  —  4  Vergl.  S.  370.371.  An  Schcnckendorff  wird 
am  19.  April  geschrieben,  er  müsse  am  26.  mit  seinem  Corps  aufbrechen,  damit  er  am 
29.  bei  Glogau  sein  könne;  am  30.  solle  er  „Rasttag  machen^  und  am  i.  Mai  „sich 
wiederum  auf  den  Marsch"  zur  Armee  des  Königs  „begeben".  Am  20.  April  wird 
ihm  die  Marschroute  wiederholt ;  am  3.  Mai  könne  er  in  Lissa  sein.  [Berlin.  General- 
stabsarchiv.] —  Dem  Minister  von  Schlabrendorff  wird  am  19.  April  mitgetheilt,  dass 
General  Schmettau  am  25.  mit  „3  Bataillons  und  Ktirassierrcgimentern  bei  Lissa  zu 
sein  die  Ordre  habe" ;  dieses  Corps  werde  zwischen  Rothsyrben  und  Ohlau  Quartiere 
beziehen.  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  5  An  den  Hauptmann  von  Zegelin  schreibt 
der  König  am  18.  April:  „Wann  der  Generalmajor  von  Knobloch,  so  aus  Preussen 
aus  der  russischen  Gefangenschaft  (vergl.  S.  74.  79)  wieder  zurückkommet,  auf  Berlin 
kommen  oder  schon  dar  sein  sollte,  so  sollet  Ihr  ihm  sofort  von  Meinetwegen  sagen, 
dass  er  sogleich  und  sonder  einigen  Zeitverlust  zu  Mir  anhero  kommen  solle,  weil  er 
hier  bei  der  Armee  mit  zu  dienen  destiniret  ist,  und  Ich  also  seiner  auf  das  forder- 
samste  erwarte." 
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dans  le  pays  de  Münsterberg  et  aupr^s  de  Frankenstein ;  *  car  s'il 
s'assemble  lä  des  troupes  ennemies,  il  faut  que  vous  m'en  avertissiez 
incessamment. 

Au  surplus,  je  serai   bien  aise  que,   conform6ment  ä  la  Convention 
faite,»  tout  reste  tranquille  pendant  le  cours  de  ce  mois  encore 

Federic.3 

Nach  der  Atufertiffiiiic  im  Kri«gaarchiv  des  Köniffl.  Grooen  GeaexaUtabs  ra  Beitia. 


13625.     AN  DEN  OBERSTLIEUTENANT  VON  LICHNOWSKY, 
VICECOMMANDANTEN  VON  GLOGAU. 

Breslau,  21.  April«  1762. 
Ich  danke  Euch   für  die  unterm    20.   dieses   Mir   gegebene  Nach- 
richten, und  milsset  Ihr  fortfahren,    Mir  alles,   so  Ihr  weiter  von  denen 
Mouveroents  der  Oesterreichcr  erfahren   werdet,   ohne  Zeitverlust  einzu- 
berichten. 

Nach  denen  dem  Generalmajor  von  Schenckendorfif  ertheilten  Ordres 
wird  derselbe  den  29.  dieses  mit  seinem  Corps  bei  Glogau  eintreffen, 
den  30.  dieses  daselbst  einen  Rasttag  machen,  den  i.  Mai  sich  von 
neuem  auf  den  Marsch  setzen  und  den  3.  Mai  in  der  Gegend  bei  Lissa 
sein.  Ich  vermuthe,  das  Platensche  Corps  werde  den  3.  Mai  in  Euerer 
Gegend  ankommen,  welchem  des  Prinz  Eugen  von  Württemberg  Liebden 
den  8.  Mai  mit  einem  Dragonerregiment  und  etwa  4  oder  5  Bataillons 
Infanterie  mittelst  seiner  Hinkunft  bei  Glogau  folgen  wird.^ 

Friderich. 

Nach  der  AnsfertiKung  im  Kriegiarchiv  des  KönifL  Groasen  Geneimlstabe  su  Berlb. 


1  Vcrgl.  S.  378.  —  9  Vergl.  S.  242.  Anm.  5.  —  3  Dem  regierenden  Fürsten 
Ton  Anhalt-Dessau  dankt  der  König  am  20.  April  für  die  Ueberlassung  des  Kammer- 
directors  von  Brenckenhoff  in  preusstBche  Dienste  (vergl.  S.  364.  Anm.  2).  ^Was 
die  Ew.  Liebden  letzthin  von  Meinetwegen  angesonnene  Stellung  von  einer  Anxahl 
Pferde  tu  Meinem  Dienste  anlanget,  da  bitte  von  Mir  zu  glauben ,  dass  bloss  und 
allein  die  Umstände  von  denen  jetzigen  unglttcklichen  Zeiten  und  die  indispensable 
Nothwendigkeit  Mich  zu  diesem  Schritt  wider  alle  Meine  sonstige  Meinung  gleichsam 
gezwungen  haben;  indess  solches  und  die  Willfahrung  darunter  Meine  gegen  Die- 
selbe sonst  schon  habende  Obligation  noch  mehr  vergrössem  wird,  und  Ich  auf  alle 
Weise  bedacht  sein  werde,  Ew.  Liebden  darunter  fortmehro  nach  aller  Möglichkeit 
Übersehen  zu  können.'^  [Zerbst.  Haus-  und  Staatsarchiv.]  —  4  Vom  21.  April  ein 
Schreiben  an  Lord  Marschall  in  den  G£uvres,  Bd.  20,  S.  286.  —  5  In  einem  Schreiben 
an  Schlabrendorif  vom  22.  April  wird  das  Corps  Schenckendorifs  auf  8  Bataillone, 
2  Regimenter  Kürassiere  und  i  Regiment  Dragoner  angegeben.  Am  6.  Mai  würden 
die  i^ttbrigen  Regimenter  von  hiesiger  Armee,  die  bisher  noch  in  Sachsen  gestanden", 
bei  Breslau  ankommen.  Der  Prinz  von  Württemberg  bringe  das  Infanterieregiment 
Dohna,  sein  Dragonerregiment  und  3  Freibataillons  mit;  der  Rest  seines  Corps, 
4  BaUillone,  werde  nicht  vor  dem  20.  Mai  „hier  herankommen*'.  [Berlin.  General- 
stabsarchiv.] 
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13626.     AU  G£n£RAL-MAJOR  de  GRANT  A  NEISSE. 

[21  avril  1762.]' 
Si  vous  apprenez  quelque  nouvelle  ult^rieure,  je  vous  prie  de  me 
la  communiquer.    Je  plains  le  gdndral  Treskow.» 

NMdi  dem  Conoept.    Eigenhändig.  F  e  d  6 1  i  C, 


13627.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  BORCKE  A  COPENHAGUE. 

Breslau,  21  avril  1762. 

J'ai  vu  par  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  lo  de  ce  mois,  de 
quelle  fa^on  le  baron  de  Bemstorff  s'est  expliqud  envers  vous,  quand 
vous  lui  avez  fait  ouverture  verbalement  de  ma  röponse  ä  la  note  qu'il 
vous  avait  remise;^  mais,  afin  que  vous  n'entriez  nuUement  avec  lui 
dans  de  pareils  propos  contre  raon  Intention,  ce  qui  saurait  donner 
lieu  k  des  inconvdnients  dans  le  moment  prdsent,  je  vous  ordonne  ex- 
pressdment,  en  consdquence  de  cette  lettre,  qu'aussi  souvent  que  le 
susdit  ministre  vous  parlera  sur  ces  affaires,  vous  ne  lui  r^pondrez  ab- 
solument  rien,  ni  entrerez  aucunement  dans  aucun  pourparler  avec  lui 
lä-dessus ,  sinon  que  vous  prendrez  tout  aä  referendum ,  parceque  vous 
etiez  en  döfaut  d'aucunes  Instructions  lä-dessus. 

Vous  vous  conformerez  tr^s  exactement  ä  cet  ordre,  pour  ne  pas 
giter  rien  ä  mes  affaires. 

Nach  dem  Concept.  Federic. 


13  628.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  21  avril  1762. 

La  lettre  que  vous  venez  de  me  faire,  du  i8,  me  fait  bien  de  la 
peine.'*  Personne  ne  connait  mieux  que  vous  la  Situation  oü  je  me 
trouve  actuellement  encore.  Dans  d'autres  moments,  je  ne  serais  point 
contraire  ä  vos  ddsirs,  conformdment  ä  mon  inclination  et  ä  la  tendresse 
que  j'ai  pour  vous;  mais,  dans  les  circonstances  präsentes,  pleines  d'em- 
barras  pour  moi,  vous  les  augmentez  encore.  Repr^sentez-vous,  je  vous 
prie,  si  je  me  prfttais  ä  votre  demande,  pour  confier  au  g^ndral  Seyd- 
litz  le  commandement  de  votre  armde,  quelle  serait  1' Harmonie  parmi 
les  g6ndraux,  [dont]  il  y  en  a  qui  sont  ses  anciens,   sans  m'dtendre  sur 

X  Das  Datum  von  Eichel  zugesetzt.  —  «  Grant  hatte,  Neisse  20.  April,  bei 
Uebersendung  von  Nachrichten  über  die  Stellung  des  Feindes  den  an  diesem  Tage 
erfolgten  Tod  des  Generallieutenants  von  Treskow  gemeldet.  —  3  Vergl.  Nr.  13554« 
Benistorfr  hatte  in  seiner  Antwort  auf  die  Erklärung  Borckes  Klagen  ttber  das  Ver- 
halten Rasslands  einfliessen  lassen,  —  ^  Prinz  Heinrich  hatte  sein  Abschiedsgesuch 
(▼ergl.  Nr.  13  611)  wiederholt.  (Vergl.  das  Schreiben  des  Prinsen  bei  Schöning,  der 
Siebenjährige  Krieg,  Bd.  III,  S.  323.) 
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d'autres  inconvdnients  qui  en  arriveraient.  D'ailleurs,  je  ne  vois  pas 
tout-ä-fait  comment  les  fatigues  de  la  campagne  passöe  auraient  pu  tant 
affaiblir  votre  sante  jusqu'ä  vouloir  prendre  le  dessein  d'abandoimer 
Tarm^e,  vu  que  les  choses  se  sont  pass^es  assez  tranquillement  lä,  par 
les  efforts  que  Tenheini  a  faits  ici. 

Je  souhaiterais  plutöt  que  votre  armee  trouvÄt  des  occasions  favorables 
pour  agir  vivement  pendant  la  campagne  qui  vient,  ce  qui  d^pendra 
cependant  de  la  tournure  que  les  choses  prendront.  Ce  que  je  crois 
entrevoir,  c'est  que  les  Autrichiens  ne  laisseront  pas  au  delä  de  16000 
hommes  de  leurs  troupes  en  Saxe;  c'est,  du  moins,  ce  que  Ton  dit  ici 
et  partout  ailleurs,  qu'ils  y  joindront  les  troupes  des  Cercles  et  le  corps 
du  prince  Xavier,  fortifiö  peut-fitre  de  quelques  mille  hommes,  pour 
prendre  leur  position  aupr^s  de  Borna,  afin  de  vous  empScher  de  tenter 
quelque  entreprise  contre  Dresde.  II  se  peut  que  je  me  trompe  dans 
mes  conjectures  par  rapport  ä  leur  projet,  mais  ü  me  parait  au  moins 
trte  vraisemblable  qu'ils  en  agiront  de  la  sorte,  et  que  vous  pourriei 
bien  6tre  obligö  ä  partager  votre  armee  en  deux  corps  pour  en  laisser 
un  de  20000  hommes  ä  peu  pr^s  aupr^s  de  Leipzig,  et  d'agir  avec 
Tautre  de  30000  hommes  que  vous  conserverez,  vers  Dresde:  dans  ce 
cas-lä,  ce  serait  encore  un  grand  inconv^nient,  si  alors  le  gdneral  Seyd- 
litz  ^tait  le  gdndral  commandant  de  l'armee;  car  ä  qui  conüerait-on  le 
commandement  de  cet  autre  corps  söparö?  Toutes  les  apparences  sont 
que  vous  trouverez  les  conjonctures  favorables  ä  faire  des  expdditions 
^clatantes  et  plus  distingu^es  que  vous  n'avez  pu  trouver  Toccasion  de 
faire  pendant  toute  cette  guerre-ci. 

J'attends  k  tout  moment  l'arriv^e  de  mes  courriers  de  Petersbourg, 
de  m6me  que  de  Constantinople ,  afin  de  savoir  positivement  par  leurs 
depftches  oü  j'en  suis,  dont  alors  je  vous  ferai  une  communication 
fidäe. 

P.  S. 

Lacy  est  ici  ä  Hirschberg;  on  attend  Daun  le  25  de  ce  mois. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  C  d  e  r  1 C. 


13629.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  22  «vril  1762. 
J'ai  appris,  par  le  peu  d'experience  que  j'ai  dans  le  monde,  que 
la  sinceritd  rdussit  souvent  mal,  et  que  le  silence  y  est  pröfdrable. 
Voilä  pourquoi  je  ne  vous  dcris  que  ce  qu'absolument  la  nÄ:essitd  des 
affaires  m'oblige  de  vous  mander,  et  que  vous  ne  trouverez  point  mau- 
vais,  et  qu'au  contraire  votre  vivacite  me  saura  grö  de  ma  patience, 
que  vous  mettez  ä  d'^tranges  epreuves. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 
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13630.     AU  SECRfiTAIRE  BENOIt  A  VARSOVIE. 

Breslau,   22  avril  1762. 

C'est  avec  satisfaction  que  j'ai  appris  les  nouvelles  que  votre  rap- 
port  du  17  comprend.  Mais  quant  ä  celle  comme  quoi  j'avais  fait 
faire  ä  la  cour  de  Vienne  des  propositions  d'une  esp^ce  de  troc  tel  que 
vous  le  ddsignez,  je  vous  dirai  que  vous  devez  hautement  donner  le 
dementi  lä-dessus,  comme  k  un  bniit  absolument  faux,  controuvd  et  in* 
fime,  d'autant  plus  que  je  n'entrerai  jamais  avec  ces  gens  de  Vienne 
dans  aucune  n^gociation,  tandis  que  leur  hauteur  et  insolence  continuera, 
et  tandis  qu'ils  seront  en  6tat  de  me  nuire.  Sur  quoi,  vous  ne  devez 
point  faire  la  petite  bouche. 

Vous  direz,  d'ailleurs,  ä  tout  Polonais  bien  intentionnd  qui  le  voudra 
entendre,  et  ferez  r^pandre  dans  toutes  les  provinces  qu'il  y  avait  22  ans 
depuis  mon  r^gne,  que  pendant  tout  ce  temps  je  n'avais  eu  aucun 
demfild  avec  la  R^publique,  ni  lui  fait  aucun  tort  ni  prdjudice;  que 
j'avais  et^  en  alliance  avec  les  Frangais  et  avec  les  Anglais,  sans  jamais 
changer  des  sentiments  d'amiti^  envers  la  Rdpublique  et  la  nation ;  que 
je  ne  changerais  nuUement  de  ce  principe,  et  que  mon  intention  sinc^re 
de  cultiver  inalterablement  la  bonne  Harmonie  avec  eile  sera  invariable, 
dans  quelle  alliance  et  dans  quelle  Situation  que  je  me  trouverai;  de 
Sorte  qu'on  pourrait  compter  hardiment  que  tous  les  bruits  contraires 
que  mes  ennemis  diss^mineraient,  dtaient  faux  et  ridicules. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


13  631.     AU  PRINCE  DE  RADZIWILL,  GRAND -fiCUVER 
DE  LITHUANIE,  A  KARSZIN. 

Breslau,  22  avril   1762. 

Quelque  plaisir  que  j'aurais  de  voir  ä  mon  quartier  g^n^ral  un 
prince  de  votre  m^rite  et  aussi  bien  intentionnd,  il  me  parait  cependant 
impossible  dans  le  moment  present  de  me  le  procurer.  Vous  sentirez 
vous-mfime  que  votre  söjour  y  ferait  trop  d'^clat  et,  par  les  fausses 
couleurs  que  les  malintentionnds  ne  manqueraient  pas  de  lui  donner,  il 
est  ä  craindre  qu'il  ne  soit  möme  fort  prejudiciable  ä  vos  bonnes  inten- 
tions,  D'ailleurs,  je  ne  saurais  vous  dissimuler  que  mes  occupations 
ä  la  veille  d'une  campagne  sont  si  grandes  qu'elles  ne  me  laissent  gu^re 
le  temps  de  penser  ä  aucune  autre  affaire. 

Tout  cela  n'empÄche  cependant  pas  que  je  ne  vous  sache  beaucoup 
de  grd  de  Tempressement  que  vous  avez  temoignd  de  me  faire  la  cour, 
et  comme  mon  resident  Benoit  est  parfaitement  instruit  de  mes  senti- 
ments pour  la  R^publique  en  gdndral  et  pour  vous  en  particulier,  il  ne 
vous  laissera  rien  ä  dösirer  ä  cet  dgard,  toutes  les  fois  qu'il  vous  plaira 
de  vous  entretenir  avec  lui  sur  ce  sujet. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 
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13632.    AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Breslau,  22  ayril  1762. 
Extrömement  sensible  que  je  suis  ä  tous  les  sentiments  amiables 
que  Votre  Altesse  me  veut  bien  confirmer  par  Ses  deux  lettres  que  je 
viens  de  recevoir  ä  la  fois, '  et  k  la  part  que  vous  voulez  prendre  ä 
r^tat  de  ma  santd,  je  ne  saurais  que  vous  en  remercier  et  de  vous 
assurer  de  toute  ma  reconnaissance,  tout  comme  de  mon  parfait  retour. 
J'ai,  d'ailleurs,  bien  de  robligation  k  Votre  Altesse  de  l'avis  confident 
que  vous  m'avez  donnd  au  sujet  du  prince  Galizin.»  Je  ne  Tai  pas 
ignord  tout-ä-fait,  mais  ce  que  je  peux  bien  dire  k  Votre  Altesse  k  ce 
sujet,  c'est  que  je  compte,  le  bon  Systeme  si  bien  etabli  k  P^tersbourg, 
que  nous  n'aurons  point  k  craindre  aucune  altöration,  malgrd  les  efforts 
que  les  malintentionnds  feront  pour  le  faire  changer. 

Nach  dem  Coacept.  F  C  d  e  r  i  C. 


13633.     AU   CAPITAINE  COMTE  DE  SCHWERIN  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Breslau f  22  aviil  1762. 

J'ai  6t6  tr^s  sensible  k  toutes  les  bonnes  nouvelles  que  votre  lettre 
du  10  m'a  apprises,  et  je  suis  tr^s  content  de  la  relation  que  vous 
m'avez  faite.  Vous  continuerez  avec  l'agrdment  de  Sa  Majestd  Im- 
periale votre  s^jour  k  P^tersbourg,  et  vous  arrangerez  en  sorte  que  vous 
saurez  fitre  de  retour  ici  le  i«'  du  mois  de  juin.  Vous  ne  perdrez 
aucune  occasion  convenable  pour  renouveler  les  assurances  k  l'Empereur 
de  ma  parfaite  reconnaissance  et  1' Obligation  sans  bomes  que  je  lui 
garderais  invariablement  de  toutes  les  marques  distingu^es  et  essentielles 
qu'il  me  donne  de  son  amitiö.  Quant  aux  autres  affaires,  je  m*en 
remets  aux  instructions  que  je  donne  au  baron  de  Goltz.  .  .  .^ 

Nach  dem  Coocept.  FederiC, 


13634.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATlON  BARON  DE 
.  KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAlRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Breslau,  23  ayril  1762. 
Le  courrier  Diederich  m'a  fiddement  rendu  votre  d^p^he  du  9  de 
ce  mois,  et  Celles  du  2  et  du  6  rae  sont  parvenues  en  m£me  temps, 
Mais  je  ne  saurais  vous  cacher  ma  surprise  de  ce  que  contre  mes  ordres 
expr^s,  par  lesquels  je  vous  avais  positivement  d^fendu  de  ne  plus  dire 
un  mot  au  comte  de  Bute  touchant  le  subside,  *  vous  vous  fites  cepen- 

X  D,  d.  Braunschweig  16.  und  18.  April.  —  «  Vergl.  Nr.  13635.  —  3  Zum 
Schluss  erhält  Schwerin  Auftrag,  für  den  König  zwei  persische  Pferde  wn  kaufen.  — 
♦  Vergl.  Nr.  13539. 


385    

dant  avisds  de  toucher  de  nouveau  cette  mati^re.  Je  ne  saurais  que 
condamner  cette  conduite  de  votre  part,  d'autant  plus  que  je  prevois 
que  le  comte  Bute  ne  cherche  par  lä  qu'ä  m'obliger  ä  me  conformer 
ä  ses  vues  indiscr^tes,  dans  lesquelles  je  n'entrerai  cependant  jaraais. 

Le  reproche  que  ce  ministre  vous  ä  fait  sur  la  garantie  de  mes 
fitats  que  j'ai  detnand^e,  ä  ce  qu'il  vous  a  dit,  ii  l'empereur  de  Russie, 
est  aussi  bien  singulier,  et  je  m'dtonne  que  vous  ne  lui  ayez  repliquö 
sur  le  champ  que  sa  propre  cour  s'^tait  charg^e  de  cette  möme  garantie 
par  des  traitds  solennels,  et  que  j'esp^rais  qu'elle  remplirait  de  bonne 
foi  ses  engagements;  que,  d'ailleurs,  il  s'en  fallait  de  beaucoup  que  je 
fusse  si  bas  que  de  me  trouver  rdduit  ä  acheter  la  paix  k  mes  d^pens 
et  ä  satisfaire  l'aviditd  de  mes  ennemis. 

En  gdndral,  il  ne  convient  nullement  de  montrer  dans  de  pareils 
cas  de  la  timidit^  ou  de  la  mollesse,  et  il  vaut  in6niment  mieux  de 
parier  avec  une  energie  et  fermete  decente.  C*est  aussi  sur  ce  ton  que 
vous  aurez  soin  de  declarer  rondement  et  sans  ddtour,  tant  au  comte 
Bute  qu'aux  autres  ministres  britanniques,  que,  s'ils  s'avisaient  de  me 
möler  dans  leurs  ndgociations,  sans  m'avoir  prealablement  consulte,  je 
ne  me  tiendrais  oblig^  ä  rien,  et  leur  donnerais  plut6t  un  dementi 
formel,  et  que,  quant  au  congr^s,  je  n*en  ferais  sürement  pas  la  pro- 
position,  mais  que  bien  au  contraire,  s'ils  s'y  pr^taient  sans  ma  con* 
currence,  je  n'y  enverrais  point  de  ministre. 

Au  reste,  j'esp^re  que  mes  derniers  ordres  touchant  le  Chevalier 
Pitt»  vous  auront  etö  fiddement  rendus,  et  que  vous  n'aurez  pas  tardd 
de  les  exdcuter  avec  toute  la  fermetd  et  exactitude  ndcessaire. 

Nach  dem  Conccpt.  F  e  d  e  r  i  C. 


13635.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PßTERSBOURG. 

Breslau,  23  avril  1762. 

J'accuse  la  reception  des  ddp^ches  que  vous  m*avez  faites  du  5  et 
du  IG  de  ce  mois,  dont  j'ai  ete  bien  aise  par  toutes  les  circonstances 
que  vous  me  marquez,  surtout  des  marques  essentielles  que  Sa  Majestö 
Imperiale  continue  ä  me  donner  de  sa  sinc^re  amiti^  envers  moi  dans 
toutes  les  occasions,  en  me  prdvenant  möme  sur  bien  des  choses  tr^s 
interessantes  pour  moi.  II  serait  tout-ä-fait  superflu  de  vous  instruire 
sur  les  compliments  ä  lui  faire  ä  cet  ^gard,  et  des  assurances  que  vous 
lui  donnerez  convenablement  sur  la  reconnaissance  parfaite  et  les  obliga- 
tions  que  je  lui  en  ai,  et  qui  ne  cesseront  qu'avec  ma  vie. 

Comme  le  projet  de  paix  vous  est  actuellement  parvenu,  ■  j'attends 
de  jour  ä  autre  vos  nouvelles  sur  ce  traitd  fait  et  sign^. 

'  Nr.  13605.  —  »  Vergl.  Nr.  13558. 
Corresp.  Friedr.  II.    XXL  25 
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Vous  aurez  attention  ä  ce  que  je  vous  ai  ^rit  dans  une  de  mes 
demi^res  lettres,«  que  tout  bon  que  soit  le  traite  de  paix  signd,  celui 
de  mon  alliance  avec  TEmpereur  m'importait  beaucoup  plus  encore,  et 
voilä  pourquoi  vous  devez  contribuer,  autant  qu'il  ddpend  de  vous,  k 
ce  qu'on  y  proc^de  au  plus  tot,  et  que  tout  soit  acheve  vitement,  ce 
qui  ne  saurait  gu^re  raanquer,  apr^s  toutes  les  amples  Instructions  que 
je  vous  ai  donndes  ä  ce  sujet.  Selon  ce  que  je  nie  suis  engage  par 
mes  lettres  antdrieures  de  vous  com  muniquer  toutes  les  nouvelles  qui 
m'entreront  et  qui  auront  quelque  rapport  aux  interöts  de  Sa  Majeste 
Imperiale,  afin  que  vous  en  fassiez  usage  aupr^s  d'elle,  en  lui  en  faisant 
une  communication  fidde,  en  voici  une  de  Varsovie  sous  numdro  i,* 
auquel  sujet  vous  devez  dire  ä  I'Erapereur  qu'il  pouvait  compter  pour 
sür  que  les  Autrichiens  avec  les  Francis  travailleraient  auprte  de  la 
Porte  Ottomane  pour  la  faire  remuer  contre  lui ,  et  quoique  je  n'aie 
point  regu  encore  des  lettres  de  Constantinople ,  lesquelles  j'attends 
cependant  ä  tout  moment,  j'en  avais  ndanmoins  des  indices  sürs. 
Cependant,  comme  les  vues  que  l'Empereur  a  sur  le  Holstein,  nous 
sont  connues,  il  sera  toujours  bon  qu'il  evite  cette  guerre  avec  la  Porte; 
c'est  pourquoi  j'ai  instruit  mon  ministre^  de  travailler  avec  ardeur  contre 
ces  compiots  des  Autrichiens  et  des  Fran^ais  et  de  faire  plut6t  en  sorte 
que  la  Porte  tourne  toutes  ses  forces  contre  la  Hongrie,  ä  laquelle  j'ai 
fait  insinuer  ä  cette  occasion  que  j'avais  tout  lieu  de  croire  que  dans 
ce  cas-lä  Tempereur  de  Russie  pourrait  bien  faire  ddclarer  ä  la  Porte 
qu'il  ne  s'y  opposerait  pas  ni  ne  se  m^lerait  en  rien  de  cette  guerre 
contre  la  Hongrie. 

Je  n'ai  pas  doute  que  ce  Prince  aurait  la  complaisance  de  faire 
faire  une  pareille  d^claration  par  son  ministre  ä  la  Porte,  mais,  comme 
j'apprends  par  la  lettre  du  comte  Schwerin^  que  l'Empereur  a  dejä 
pensd  ä  me  pr^venir  genereusement  lädessus,  vous  tacherez  de  votre 
mieux  k  faire  que  cette  declaration  se  realise. 

Ce  que  la  ci-jointe  sous  numdro  2*  vous  apprendra,  doit  servir  ä 
votre  direction,  pour  que  vous  soyez  sur  le  qui  vive!  avec  Thomme  en 
question  et  sur  ses  allures,  quand  il  arrivera  ä  Petersbourg. 

Le  numero  3  comprend  mes  nouvelles  de  Copenhague,  ^  dont  vous 
ferez  usage  aupr^s  de  l'Empereur. 

«  Vergl.  Nr.  13599.  —  «  Bericht  Benoits,  d.  d.  Warschau  17.  April:  »L'on 
ne  doute  plus  du  tout  que  la  France  ne  remue  ciel  et  terre  pour  porter  les  Turcs 
et  les  Tartares  ä  agir  contre  les  Etats  de  la  Russie."  —  3  Vergl.  Nr.  13584.  — 
*  Vergl.  Nr.  13633.  —  5  ^De  La  Ilaye  du  15  avril"  (thatsächlich  Bericht  aes  Her- 
zogs von  Braunschweig,  d.  d.  Braunschweig  18.  April,  vergl.  Nr.  13632):  „Le  prince 
de  Galizin  [der  bisherige  Gesandte  in  London]  part  pour  Hanovre  pour  aller  par  les 
Etats  du  roi  de  Prusse  ä  Petersbourg.  II  est  Frangais  h  brüler,  par  continuation  qu'il 
est  mSrne  dans  la  plus  ^troite  liaison  avec  le  duc  de  Choiseul,  et  qu'il  s'cst  engage 
que,  s'il  prend  credit  ä  la  cour,  qu'il  fera  tout  son  possible  pour  faire  changer  la  face 
des  affaires  h  Petersbourg  en  favcur  de  la  France."  —  6  Berichte  Borckcs  vom  10.  April 
(vergl.  Nr.  13627)  und   13.  April. 


—   38;   — 

A  Toccasion  du  numdro  4,  qui  est  une  copie  d'une  lettre  de  ma 
soeur  ia  reine  de  Su^de»  par  laquelle  la  SuMe  m'invite  ä  faire  la  paix 
avec  eile,  ce  que  j'ai  acceptö  par  ma  röponse,*  vous  direz  ä  TEmpereur, 
en  lui  montrant  cette  lettre,  qu'il  n'y  avait  nul  doute  que  la  paix  avec 
la  Suede  parviendrait  aussi  k  sa  consistance,  et  que  je  reconnaissais 
parfaitement  que  je  n*en  avais  de  1' Obligation  qu'ä  Sa  Majeste  Imperiale, 
ä  laquelle  j'en  resterais  redevable. 

Je  vous  communique,  d'ailleurs,  en  toute  confidence  la  copie  de  la 
lettre  que  TErapereur  m*a  dcrite  en  dernier  lieu,  ^  et  par  laquelle  il  s'ex- 
plique  envers  moi  tout  clairement.  Vous  observerez  de  \k  qu'autant 
que  j'en  puis  juger,  l'Empereur  est  de  Tintention  ferme  de  vouloir  retirer 
du  Danemark  le  Schleswig,  et  qu'ainsi,  s'il  me  propose  son  alliance,  la 
garantie  du  Holstein  ne  lui  suffira  pas,  mais  qu'il  demandera  encore  que 
je  lui  garantisse  ce  qu'il  a  perdu  dans  le  Schleswig.  Dans  ma  Situation 
pr^ente,  oü  il  faut  que  je  songe  ä  me  tirer  de  mon  embarras  prdsent 
plut6t  qu'ä  des  choses  qui  regardent  l'avenir  futur,  il  faut  bien  que  nous 
entrions  aveuglement  dans  toutes  les  vues  de  l'Empereur,  et  que  nous 
nous  prStions  absolument  ä  ses  demandes  lä-dessus.  En  sorte  que  je 
veux  nidme  condescendre  au  nombre  des  troupes  que  l'Empereur  me 
demandera  en  auxiliaires  ä  ce  sujet,  pour  ötre  exprimd  dans  notre  traite 
d'alliance.  Vous  lui  insinuerez,  au  surplus,  de  ma  part  que,  si  son  inten- 
tion  ötait  de  commencer  la  guerre  contre  les  Danois,  les  justes  prdtextes 
ne  sauraient  gu^re  lui  manquer;  mais  que  je  croyais  qu'il  convenait  ä 
sa  dignitd  que  l'affaire  füt  tellement  dispos^e,  afin  qu'elle  rdussisse 
certainement.  Qu'il  y  avait  presentement  30000  hommes  danois  aux 
environs  de  Lübeck  et  de  la  Trave,  qu'ils  pourraient  ^tre  fortifies  encore 
de  IG 000  hommes  ä  peu  pres  des  troupes  de  Norv^ge  et  d'autres, 
qu'ainsi  il  sera  n^cessaire  que,  si  l'Empereur  commence  cette  guerre, 
qu'il  la  commence  au  moins  avec  60000  hommes,  afin  d'avoir  d'abord 
la  sup^rioritd  pour  vider  vitement  la  querelle,  et  avant  que  d'autres 
puissances  aient  le  loisir  de  s'en  möler;  enfin,  qu'il  etait  partout  de  sa 
dignite  que  cette  affaire  fftt  vidde  par  une  certaine  sup^riorite  en  forces. 
Si  l'Erapereur  y  veut  calculer  un  certain  nombre  de  mes  troupes,  il  en 
sera  le  maitre.  Et  comme  j'ai  l'occasion  dans  le  Mecklembourg  pour 
savoir  tout  ce  que  fönt  les  Danois,  je  donnerai  mes  ordres,  suppose  que 
TEmpereur  l'approuve,  afin  d'en  averlir  celui  de  ses  gendraux  k  qui  il 
confiera  l'execution  de  l'entreprise ,  de  tout  ce  qui  se  passe.  Vous 
ajouterez  que  je  n'entrevoyais  point  de  quel  c6td  les  Danois  pourraient 
tirer  du  secours  par  terre,  et  que  du  cötd  de  la  mer  les  Frangais  se 
trouvaient  trop  embarrasses  par  rapport  k  leur  marine,  de  sorte  qu'ils 
ne  sauraient  donner  du  secours  par  mer  aux  Danois.  Et  quand,  d'ail- 
leurs, l'Empereur  aura  aide  le  roi  de  Su^de  pour  avoir   plus   d'autoritö 

*'  D.  d.  Stockholm  2.  April.    —    »  Nr.   13  619.    —    3  Jedenfalls  das  Schreiben 
des  Zaren  vom  30.  März.     Vergl.  Nr.   13  637. 
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dans  le  S^nat,  les  Suedois  ne  feront  pareillement  rien  en  faveur  du 
Danemark,  de  sorte  que  TEmpereur  n'aura  pas  ä  craindre  aucune  Oppo- 
sition de  quelque  cötd  que  ce  soit.  Au  surplus,  d^s  que  je  m'aurai 
ddbarrassd  tant  soit  peu  de  mes  ennemis,  j'enverrai  les  meilleurs  de  mes 
officiers  pour  scrvir  I'Empereur  ä  cette  expedition,  ä  la  r^ussite  de  la- 
quelle  je  contribuerai  d'ailleurs,  autant  qu'il  dependra  de  moi. 

Le  seul  article  ä  observer  dans  cette  expddition,  ce  sera  celui  de 
la  flotte.  Je  me  rapporte  sur  cet  article  ä  ce  que  je  vous  ai  deji 
marqud  par  une  de  mes  lettres  prdcödentes  touchant  un  projet  de  cam- 
pagne  pour  cette  expedition.»  Faites  en  ressouvenir  I'Empereur  et  de 
ce  que  je  lui  ai  propose  k  I'dgard  de  la  flotte;  il  s'en  apercevra  lui- 
möme  qu'il  sera  toujours  bon  qu'il  fasse  joindre  quelques  vaisseaux  de 
guerre  suedois  ä  sa  flotte.  Ce  n'est  pas  que  l'affaire  se  ddcidera  par 
mer,  mais  eile  est  toujours  ndcessaire  pour  couvrir  les  transports  ab- 
solument  ndcessaires  pour  la  subsistance  de  l'armee  et  pour  la  süretd  des 
entrepöts.    Voilä  tout  ce  que  vous  devez  dire  ä  TErapereur  sur  cet  article. 

Au  reste,  quelque  digne  et  honnSte  homme  que  le  sieur  Kcith 
soit,  vous  verrez  cependant  toujours  par  l'extrait  ci-joint  sous  num^ro  5 
ce  que  mes  ministres  de  Londres  me  marquent  ä  ce  sujet, «  et  ce  que 
vous  pourrez  lire  ä  I'Empereur,  de  sorte  que,  corame  on  ne  pourra 
jamais  se  fler  au  minist^re  anglais  ä  cet  dgard  qui  serait  capable  d'avertir 
de  tout  les  Danois,  je  souhaiterais  bien  que  tout  ce  qui  se  concerte 
entre  I'Empereur  et  moi  par  rapport  au  Holstein,  restät  entre  nous 
seuls,  sans  qu'il  en  füt  communiqud  en  rien  avec  le  sieur  Keith. 

En  lisant  le  susdit  extrait  ä  I'Empereur,  vous  lui  ferez  observer 
que,  vu  une  si  mauvaise  disposition  des  ministres  anglais,  je  ne  saurais 
compter  en  rien  sur  ceux-ci,  et  qu'il  ne  fallait  rien  esperer  d'eux,  mais 
que  je  ne  doutais  nullement  que  nous  ne  dussions  vider  par  nous  seuls 
la  quereile  de  I'Empereur  avec  les  Danois,  puisqu'ils  n'avaient  ä  esperer 
nullepart  du  secours.  Enfin,  vous  tächerez  de  convaincre  I'Empereur 
par  tout  ceci  des  bonnes  inten tions  que  j'ai  pour  entrer  dans  ses  vues. 
Dans  la  Situation  oü  je  me  trouve,  et  pour  ötre  aide,  afin  de  me  tirer 
de  mes  embarras  presents  et  critiques,  et  surtout  comme  j'ai  fort  i 
craindre  que  les  ministres  anglais  me  planteront  lä,  il  ne  faut  point  que 
je  reste  tout  isole,  et  voilä  pourquoi  il  faut  que  je  me  pr^te  absolument 
aux  vues  de  I'Empereur  sur  les  Danois,  sans  faire  remarquer  la  moindre 
rdpugnance.  Les  circonstances  oü  je  me  trouve  actuellement,  sont  telles 
que  j'ai  k  faire  k  des  ennemis  bien  superieurs  en  nombre  encore,  de 
sorte  que  j'ai  de  la  peine  ä  me  remuer.  Les  Francis  veulent  joindre 
un  Corps  de  30000  hommes  aux  Autrichiens  en  Saxe,  j'aurai  vis-ä-vis 
de  moi  toules  les  forces  des  Autrichiens  sous  Daun»  Lacy  et  Laudon 
ici  en  Sildsie,   ainsi   vous   penetrerez  aisement  la  Situation   serr^e  oü  je 

'  Vergl.  Nr.  13563.    —   »  Bericht  KnyphÄUsens  und    MichcUs,   d.  d.  London 
9.  April.    Vergl.  Nr.  13634, 
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•me  trouve  actuellement  encore,  Voilä  pourquoi  je  n'ai  point  besitz  dans 
ma  lettre  ci-jointe  ä  l'Empereur*  d'accepter  le  secours  en  troupes  qu'il 
m'a  offert  g^nereusementi  mais  dont  le  nombre  de  15  000,  si  j'en  puis 
avoir  autant,  me  sufüront. 

J'attends  ä  tout  moment  des  lettres  de  la  Turquie ;  d^s  .  qu'elles 
arriveront,  je  ne  manquerai  pas  de  vous  communiquer  incessamment  ce 
qu'elles  m'apporteront.  La  cour  de  Vienne  envoie  le  sieur  de  Penckler 
avec  de  riches  presents,  ä  ce  qu'on  dit,  ä  Constantinople, »  sous  pr^texte 
de  renouveler  la  tr^ve  avec  la  Porte.  Si  je  r^ussirai  k  exciter  les  Turcs 
contre  les  Autricbiens  en  Hongrie,  ou  si  les  Autricbiens  et  les  Francis 
prevaudront  pour  les  susciter  contre  la  Russie,  voilä  ce  qui  est  incertain 
encore;  d^s  que  j'en  serai  informe  par  mes  lettres,  je  vous  en  avertirai 
d'abord. 

Quant  k  l'article  de  Tottieben,  ^  dont  Sa  Majestö  Imperiale  me 
demande  des  eclaircissements,  je  ne  saurais  que  m'expliquer  k  ce  sujet 
envers  eile  tout  naturellement  et  exactement  conforme  k  la  vdrit^,  par 
Tamitid  que  je  lui  dois.  Ainsi  donc  que  vous  direz  qu'il  est  absolument 
faux  si  on  lui  attribue  le  dessein  d'avoir  voulu  mettre  en  danger  l'arrode 
de  Russie ;  il  est  d'ailleurs  mal  fondd,  quand  on  lui  impute  les  ddsordres 
et  les  exactions  faites  k  Berlin  du  temps  que  cette  ville  fut  envahie.* 
Mais  que  pour  cela  il  n'dtait  pas  tout-ä-fait  innocent,  et  qu'il  etait  vrai 
•qu'il  avait  promis  de  son  chef  de  nous  informer  du  projet  de  campagne 
des  Russes  dont  il  nous  importait  beaucoup  alors  d'ötre  instruit,  quoi- 
•qu*il  ne  nous  a  pas  satisfait  enti^rement  sur  sa  promesse;  d'ailleurSi  il 
ne  s'est  passd  aucune  corruption  ä  cet  egard.  Ainsi,  si  j'osais  donner 
mon  avis  k  l'Empereur,  ce  serait  de  ne  point  garder  cet  homme  k  son 
Service  qui  ne  lui  servira  jamais  fiddement,  mais  de  faire  prdvaloir  la 
grice  ä  une  justice  rigoureuse  k  son  ^gard,  et  de  l'eloigner  de  ses  fitats. 

Vous  ne  manquerez  pas  d'entretenir  le  prince  George  ^  dans  les 
bons  sentiments  k  mon  egard  qu'il  a  fait  paraitre  jusqu'ä  present,  de 
Tassurer  en  toute  occasion  de  mon  amitie  parfaite  et  combien  je  serai 
prdt  ä  lui  en  donner  des  marques.  Assurez,  d'ailleurs,  le  sieur  de  Sal- 
dern de  mon  estime,  montrez-lui  un  extrait  de  ce  que  j'ai  dcrit  sur  son 
sujet  dans  ma  lettre  k  l'Empereur.^  Je  vous  enverrai  pour  lui  k  la 
premi^re  occasion  une  tabati^re  garnie  de  mon  portrait,  pour  Ten  rdgaler 
-de  ma  part.  Quant  ä  la  favorite,  ni^ce  du  comte  de  Woronzow,  je  lui 
fais  prdparer  un  bouquet  de  diamants  de  goüt  et  de  prix  qu'on  vous 
enverra  aussi,  le  plus  t6t  possible,  pour  le  lui  präsenter  de  ma  part. 
Vous  savez  que  je  n'ai  point  chez  moi  provision  de  pareilles  choses, 
et  qu'il  faut  ainsi  que  tout  se  pr^pare  k  Berlin.  S'il  y  a  moyen,  au 
surplus,  de  gagner  le  sieur  Wolkow^  pour  mes  interöts,  tächez  de  vous 

«  Nr.  13637.  —  ■  Vergl.  Nr.  13 519.  —  3  Vcrgl,  S.  327.  —  4  Vergl. 
Bd.  XX,  674.  —  5  Vergl.  S.  375.-6  Vergl.  Nr.  13637.  —  7  Graf  Schwerin 
haue,  Petersburg  10.  April,  berichtet  (vergl.  Nr.  13633),  dass  der  Zar  taglich  mit 
dem  Staatsrath  Wolkow  Über  ReichsangelegeDheiten  verhandle. 
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l'attacher  au  son  des  esp^ces,  et  ne  nögligez  point  le  bon  avis  que  le 
sieur  de  Saldern  —  dont  je  n'ai  point  trouv^  la  lettre  que  vous  m'ac- 
cusez  de  lui  ä  moi  —  vous  a  donne  de  petits  canaux  ndcessaires  i 
passer  k  la  faveur  des  esp^ces ;  la  lettre  de  cr^it  dont  je  vous  ai  muni, 
vous  foumira  ces  d^penses. 

Autant  que  je  sais,  la  baronie  de  Wartenberg  a  6i6  possddee  autre- 
fois  par  le  mardchal  comte  de  Münnich  avant  sa  demi^re  disgrice.  Et 
comme  vous  me  nommez  le  duc  de  Biron,  ■  je  prösume  qu'il  y  a  li 
quelque  malentendu;  ainsi  vous  vous  infornierez  exactement  lä-dessus. 
Mais  quoi  qu'il  en  soit,  je  ne  refuserai  point  de  la  faire  remettre  k 
celui  pour  lequel  TEmpereur  me  la  demandera. 

Ce  que  vous  ddsirez  k  l'dgard  de  la  mission  du  gendral  Melgunow/ 
sera  observö  scrupuleusement  de  moi.  En  finissant  ma  ddpfiche,  je  suis 
bien  aise  de  vous  faire  observer  que  dans  le  traite  d'alliance,  ou  si  ce 
traite  sera  englobe  dans  celui  de  la  paix,  il  faut  que  vous  fassiez  stipuler 
que  Celle  ^  des  parties  contractantes  qui  aura  des  troupes  auxiliaires  de 
lautre,  s'oblige  de  foumir  le  pain  et  les  fourrages  k  ce  corps  auxiliaire 
gratuitement,  comme  cela  se  pratique  ordinairement  dans  des  cas  pareils. 
D'ailleurs,  vous  observerez  que,  si  la  ndgociation  de  paix  devait  tant 
soit  peu  trainer,  ou  si  TEmpereur  ne  pourra  pas  d'abord  retirer  ses 
troupes  de  la  Prusse,  il  sera  tr^s  necessaire  que  vous  demandiez  des 
ordres  k  l'Empereur  pour  ses  gdneraux  commandants  que  nous  saurions 
tirer  d'abord  un  bon  nombre  de  recrues  de  la  Prusse,*  et  qu'au  surplus 
nous  puissions  faire  de  bonnes  provisions  en  grains  par  des  achats 
libres  et  les  faire  sortir  de  lä  pour  les  transporter  par  mer  dans  nos 
magasins:  articles  qui  m'importent  extrömement  pour  $tre  arranges  au 
plus  t6t,  et  que  je  vous  recommande  fort  pour  les  presser  au  possible 
aupr^s  de  l'Empereur. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


13636.     AUX  DfiPUTfiS  DES  £TATS  DE  LA  PROVINCE  DE 
PRUSSE  A  PfiTERSBOURG. 

Breslau,   23  avril  1762. 
J'ai  re^u  votre  lettre  du  .6  de  ce  mois,  et  je  ne  me  refuserais  cer- 
tainement  pas  aux  tr^s  humbles  demandes  y  contenues,^   si  l'empereur 

«  Nach  dem  Berichte  von  Goltz  vom  5.  April  wünschte  der  Zar,  dass  dem 
Herzog  Biron  die  Herrschaft  Wartenberg  vom  König  von  Preussen  zu  Lehen  gegeben 
werde;  Curland  wolle  er  fttr  seine  eigene  (holsteinische)  Familie  in  Besitz  nehmen. 
(Die  Herrschaft  Wartenberg  hatte  1734— 1740  Herzog  Biron  in  BesiU;  1741  hatte 
sie  Münnich  erhalten ;  nach  seinem  Sturz  war  sie  unter  preussische  Vervi-altung  ge- 
treten.) —  »  Vergl.  S.  360.  Goltz  hatte  am  5.  April  über  Melgunow  berichtet:  ,11 
convient  absolument  k  nos  int^rfits  de  l'^loigner  de  la  cour;  la  machine  antiprussicnnc 
se  d^truira."  Die  Absicht,  Melgunow  zum  Könige  zu  schicken,  werde  noch  ganz 
geheim  gehalten.  —  3  Vorlage:  „celui**.  —  4  Vergl.  S.  357.  358.  —  5  Die  nach 
Petersburg  entsandten  Deputirten  der  Provinz  Preussen,  Truchsess,  Korff  und  Groben, 
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de  Russie  ^tait  intentionne  de  garder  encore  longtemps  la  Prusse.  Mais, 
comme  Sa  Majestd  Imperiale  a  dejä  pris  la  genereuse  resolution  de  me 
restituer  ä  la  prochaine  paix  tous  les  £tats  et  pays  que  ses  troupes  ont 
occupes  pendant  le  cours  de  cette  guerre,  je  ne  trouve  pas  convenable 
non  plus  de  toucher  les  mati^res  renferm^es  dans  le  memoire  que  vous 
avez  prösentd  k  Sa  Majeste  Imperiale. 

Nach  dem  Conccpt.  F  C  d  e  T  i  C. 


13637.     A  L'EMPEREUR  DE  RUSSIE  A  SAINT  -  PfiTERSBOURG. 

Breslau,  24  avril  1762. 

Les  lettres  de  Votre  Majestd  Imperiale  me  causent  toujours  une 
joie  d'autant  plus  sensible  que  j'y  regois  de  nouvelles  marques  de  Son 
amitie  inestimable,  et  cette  derni^re*  m'a  fait  un  plaisir  plus  vif  en  ce 
que  j'y  vois  que  Votre  Majestd  Imperiale  y  compte  sur  l'entier  attache- 
ment  que  j'ai  pour  Sa  personne.  Elle  ne  s'y  trompera  jamais,  et  je 
me  fais  une  Obligation  de  Lui  en  donner  des  marques  rdelles  toutes  les 
fois  que  l'occasion  s'en  prdsentera. 

Votre  Majeste  Imperiale  a  des  droits  incontestables  sur  les  posses- 
sions  qui  ont  ete  arrachdes  dans  des  temps  de  troubles  ä  Sa  maison. 
Elle  est  en  droit  de  les  rdpdter,  et  la  guerre  Lui  donne  ensuite  le  droit 
de  conqufite.  Je  ne  me  contenterai  non  seulement  de  Lui  garantir  tout 
ce  qu'EUe  jugera  ä  propos,  mais  j'ai,  outre  cela,  Tambition  de  contribuer 
ä  Ses  entreprises.  Qu' Elle  dispose  donc  du  port  de  Stettin  et  de  tout 
ce  que  j'ai,  comme  si  Elle  le  possddait.  Qu'Elle  marque  le  nombre  de 
troupes  quEUe  veut  qui  se  joignent  aux  Siennes,  en  un  mot,  qu'EUe 
ne  Se  gfine  point,  et  me  dise  naturellement  en  quoi  je  puis  Lui  Itre 
utile;  et  si  ce  n'en  est  assez  de  troupes  qu'Elle  voudra  stipuler,  j'en 
ajouterai  un  nombre  süffisant,  sans  attendre  Sa  rdquisition.  Tout  vieux 
et  casse  que  je  suis,  j'irais  moi-möme  contre  Ses  ennemis,  si  je  croyais 
pouvoir  Lui  ßtre  utile,  me  sacrifief  pour  un  Prince  si  digne  et  un  si 
gendreux  et  rare  ami. 

Mais,  quelque  envie  que  j'aie  de  L'assister  actuellement,  les  efforts 
que  mes  ennemis  fönt  cette  annde,  sont  si  considdrables  que  Votre  Ma- 
jeste Imperiale  comprendra  EUe-mSme  l'impossibilitd  oü  je  suis  de  rem- 
plir  mes  desirs.  Si,  cependant,  il  m'arrivait  quelque  dv^nement  qui  me 
facilität  dans  cette  campagne,  et  que  Votre  Majestd  Impdriale  ait  dessein 
de  rompre  cette  annde  avec  les  Danois,  je  ferai  toutefois  les  efforts  qui 
me  seront  possibles  pour  concourir  ä  Ses  desseins. 

hauen  dem  König  das  Gesuch  unterbreitet,  dass  er  ihre  Bemühungen  in  Peters- 
Wg,  die  Lage  ihrer  Provinz  zu  erleichtern ,  durch  Vorstellungen  beim  Zaren  unter- 
stützen möge. 

»  D.  d.  Petersburg  30.  März  (a.  St.). 
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Je  ne  saurais  assez  remercier  Votre  Majestd  Imperiale  de  toutes  les 
marques  d'amiti^  que  je  regois  d'Elle.  Elle  a  la  bontd  de  m'offrir  si 
g^nereusement  Sa  garantie  et  Ses  troupes:  qu'Elle  soit  persuad6e  que 
je  ressens  tout  le  prix  d'un  procddd  aussi  noble.  J'accepte  ce  qu'Elle 
veut  faire  pour  moi,  avec  la  plus  vive  reconnaissance.  Si  Elle  me  veut 
donner  de  Ses  troupes,  le  nombre  de  14000  hommes  avec  1000  cosaques 
seront  suffisants  pour  me  mettre  fort  k  mon  aise  vis-a-vis  de  mes  en- 
nemis,  et,  pour  rendre  la  faveur  compl^te,  ^i  Elle  les  voulait  envoyer 
ici  ä  Breslau  vers  la  fin  de  mai  ou  au  commencement  de  juin,  ce  serait 
redoubler  les  grandes  obligations  que  je  Lui  ai  d^jä.  Votre  Majestd 
Imperiale  peut  compter  que  Ses  troupes  ne  seront  point  expos^es  ni 
trait^es  selon  l'indigne  coutume  qu'ont  de  certaines  puissances,  de  se 
mdnager  en  sacriüant  leurs  allids.  Je  penserai  toujours  ä  Elle,  en  voyant 
Ses  troupes,   et  je  me  dirai  ä  moi-m6me:   elles   appartiennent  au  plus  I 

digne  prince  et  au  meilleur  ami  que  j'aie  dans  l'univers.   Votre  Majest(S  I 

Imperiale  peut  dis poser  de  toutes  celles  qui  m'appartiennent.    Le  gen^ral  I 

Werner  partira  pour  Petersbourg,  d^s  que  la  campagne  sera  finie.  I 

Je  ne  sais  si  j'ose  Lui  recommander  le  sieur  de  Saldern,  Son  con- 
seiller.  Votre  Majeste  Imperiale  ne  le  trouvera  pas  mauvais,  et  je  ne 
m'ingererais  pas  ä  le  faire,  si  je  n'avais  cru  en  lui  un  attachement 
sinc^re  et  desintdressd  pour  Sa  personne,  ce  qui  est  rare  en  tout  pays. 
Puiss^-je  Lui  tdmoigner  toute  ma  reconnaissance,  puiss^-je  Lui  prouver 
ä  quel  point  mon  coeur  Lui  est  attache  etc.  ' 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.  F  e  d  e  T  i  C.  | 


13638.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  STOCKHOLM. 

[Breslau,]  241  avril  1762. 

Je  vous  communique  sous  le  sceau  du  dernier  secret  ce  que  mon 
ministre  ä  Petersbourg,  le  baron  de  Goltz,  vient  de  me  marquer  en 
termes  propres,  dans  une  de  ses  dep^ches  de  5  de  ce  mois, *  savoir: 
„L'Empereur  me  fit  connaitre  comment  il  avait  chargd  son  envoy^  en 
Su^de  de  s'employer  ä  rendre  la  Situation  du  Roi  plus  agr^able,  et 
mdditait  de  lui  procurer  la  souverainete.  D'ailleurs,  Sa  Majeste  Imperiale 
m'a  dit  en  confidence^  qu'elle  enverrait  ä.  Stockholm  le  comte  Panin, 
gouverneur  du  Grand-Duc,  qui  y  a  d^jä  €t6  pour  traiter  k  cette  cour."  * 

L'avis  me  parait  assez  important  pour  vous  en  faire  confidence; 
si  vous  profitez  de  cette  occasion  pour  vous  entendre  avec  l'Empereur, 
et  en  lui  promettant  que  le  Roi  se  servira  de  son  autorit^  pour  l'assister 
dans  ses  vues  contre  le  Danemark,    duquel   il   voudra  reclamer  tout  ce 

I  So  nach  dem  Concept.  In  dem  D6chiffr6  der  Ausfertigung:  „4".  —  «  Vergl. 
Nr.  13635.  —  3  Bericht  von  Goltz  vom  10.  April,  vergl.  Nr.  13 635.  —  ♦  Vergl. 
Bd.  XIV,  328.  329. 
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que  la  maison  de  Gottorp  a  perdu  dans  le  Schleswig,  il  regagnera  alors 

toute  son  autoritd  dans  le  Senat  de  Suede.   Voilä  tout  ce  que  je  saurais 
Tous  dire:  profitez  du  moment. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  C  d  C  r  i  C.  » 


13639.     AN  DEN  ETATSMINISTER  FREIHERRN  VON 
SCHLABRENDORFF  IN  BRESLAU. 

Breslau,  24.  April  1762. 
Es  kann  geschehen ,  dass  an  15  000  Russen  hieherkommen ; »  auf 
welchen  Pall  Ich  alsdann  das  Euch  schon  bekannte  Corps  in  Ober- 
schlesien ^  etwa  bis  auf  13000  verstärken  würde.  Ich  gedenke,  dass  sich 
dieses  Corps  alsdann  in  Oberschlesien  wird  ernähren  können,  ohne  dass 
wir  nöthig  haben,  solches  von  hier  aus  zu  versorgen.  Welches  Ihr  dann 
vorläufig  in  Erwägung  zu  nehmen  habet.  Fr  i  der  ich 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13640.     AN  DEN  GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON   REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

Breslau,  24  avril  1762. 

Ich  bin  nunmehro  in  stündlicher  Erwartung  Eures  Berichtes,  wie 
Meine  Euch  committirte  Sachen  bei  der  Pforte  nach  der  Audienz,  so 
Ihr  hoffentlich  zufolge  des  von  Euch  erhaltenen  letzteren  Berichtes  vom 
26.  Februarii  dieses  Jahres*  gehabt  habe§  werdet,  weiter  gegangen 
seind,  wozu  sich  die  Pforte  endlich  einmal  entschlossen  hat,  und  ob  Ich 
insonderheit  nach  Meinen  beiden  letzteren  Instructionen,  so  Ich  Euch 
unter  dem  [5.]  Martii  und  5.  April ^  zugesandt,  noch  eine  reelle  und 
puissante  Diversion  von  denen  Ttirken  gegen  die  Oesterreicher  in 
Hungarn  zu  gewärtigen  habe  oder  nicht.  Ihr  könnet  erachten,  mit  wie 
vieler  Ungeduld  Ich  solchen  Euren  Bericht,  den  Ihr  gleich  nach  Eurem 
vorigen  Mir  durch  den  Schiramelpfennig  zuzusenden  versprochen,  er- 
warten müsse. 

I  Borcke  in  Kopenhagen  erhält  nm  24.  April  den  Auftrag,  das  obige  Schreiben 
an  die  Königin  Ulrike  so  schnell  wie  möglich  zu  befördern.  Dem  Gesandten  wird 
gleichzeitig  der  ihm  am  2t.  April  gegebene  Befehl  (vergl.  Nr.  13627)  wiederholt.  — 
3  Auf  dem  Berichte  des  Obersten  von  Dalwig,  d.  d.  Schmolz  (vergl.  S.  333.  Anm.  i) 
23.  April,  finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort:  „Es  kann  sein,  dass  sie  einige 
Bataillons  campiren  lassen.  Daun  ist  da.  25.  komme.  Sollte  Dit  ausbringen,  dass 
Rassen  hier  zu  uns  siossen."  —  Auf  dem  Berichte  des  Majors  von  Prittwitz,  d.  d. 
Rothsyrben  24.  April,  mit  der  Meldung,  dass  die  österreichische  Armee  Ordre  habe, 
auf  den  ersten  Allarm  sich  auf  die  Kunzendorfer  und  Bögendorfer  Berge  zusammen- 
zuziehen, finden  sich  die  eigenhändigen  Weisungen:  „Es  wäre  gut;  wir  würden  auch 
bald  zusammen  seind.  Friderich."  —  3  Vergl.  Nr.  13609.  —  4  Vergl.  Nr.  13584. 
-  5  Nr.  ,3519.   ,3584. 
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Durch  dieses  habe  Ich  Euch  hauptsächlich  nur  avertiren  wollen, 
wie  der  jetzt  regierende  russische  Kaiser  Mir  versichern  lassen,« 
dass  er  durch  seinen  Minister  zu  Konstantinopel  nicht  nur  der  Pforte 
declariren  lassen  wolle,  dass,  wenn  dieselbe  den  Krieg  gegen  die  Oester- 
reicher  declariren  und  gegen  dieselbe  mit  ganzer  Force  in  Ungern  in 
Meinem  Faveur  agiren  wolle,  er  sich  nicht  im  allergeringsten  davon 
meliren,  vielmehr  solches  gerne  sehen  und  der  Pforte  nichts  im  Wege 
legen  würde ,  um  ganz  frei  in  Ungern  agiren ,  auch  allda  Conqu^ten 
machen  zu  können.  Welches  also  Ich  Euch  autorisire,  dem  Grossvezier 
und  wo  es  sonst  bei  der  Pforte  [nöthig  sein  wird] ,  als  sicher  und  zu- 
verlässig zu  declariren. 

Ich  mache  Euch  ferner  bekannt,  wie  dass,  nachdem  der  Tartarchan 
Mir  die  Versicherung  ertheilen  lassen,  dass  er  etwa  in  kommendem 
Monate  Maji  Mir  ein  Corps  Tartarn  von  5  bis  6000  Mann  dahin  über- 
lassen wolle,  dass  solches  eine  Ravage  durch  Ungern  machen  sollte, 
Ich  also  Meinen  Plan  darauf  dergestalt  gemachet  habe,  dass  bei  dieser 
Expedition  in  Ungern  ohngefahr  in  der  Gegend  von  K aschau  ein  Corps 
von  Meinen  Truppen  von  13000  Mann  unter  dem  General  Werner 
zu  gedachtem  Corps  Tartern  stossen  und  selbige  mit  einander  einen 
Streif  durch  ganz  Ungern  vornehmen  sollen.* 

Ich  überlasse  Euch,  von  diesem  Meinen  Plan  einen  recht  guten 
Gebrauch  zu  machen.  Vielleicht  animiret  solches  die  Türken  oder 
entrainiret  die  Pforte,  dass  solche  alsdenn  auch  ihre  Operations  nach 
Ungern  mit  Ernst  und  Nachdruck  vornehmen  oder  anfangen  müssen; 
wovon  Ich  wohl  wünschete,  einige  Nachricht  von  Euch  zu  erhalten. 

Noch  zur  Zeit  schein^  es  nicht,  als  ob  die  Oesterreicher  wegen 
derer  Türken  in  Ungern  etwas  besorgeten,  da  sie  vielleicht  auf  die 
Schickung  des  Penckler^  und  die  Erneurung  des  Stillstandes  mit  der 
Pforte  rechnen,  daher  auch  diese  Provinz  noch  unbesetzet  lassen  und 
vielmehr  noch  immer  das  übrige,  so  sie  von  Truppen  noch  da  haben, 
mehr  und  mehr  herausziehen.  Im  übrigen  kann  Ich  Euch  confirmiren, 
dass  mit  nächstem  der  russische  Kaiser  Mir  ein  Auxiliärcorps  von  seinen 
Truppen  geben  dörfte,  um  damit  gegen  die  Oesterreicher  zu  agiren. 

Nach  dem  Concept.  F  T  i  d  e  r  i  C  h. 


13  641.     AU  LIEUTENANT  BARON   DE  GOLTZ  A  JASSY. 

Breslau,  24  avril  176?. 
A  l'occasion  d'un  courrier  qui  passera  Jassy,  ♦  j'ai  bien  voulu  vous 
informer  que  je  viens   de   recevoir   des  assurances    du    nouvel  empereiir 
de  Russie  qu'il  fera  declarer  ä  la  Porte  Ottomane  s    par  son  ministre  ä 

'  Vergl.  dazu  Nr.  13635.  —  2  Vcrgl.  Nr.  13608.  13620.  —  3  Vergl.  S.  389. 
—  4  Mit  der  Ordre  an  Rexin,  Nr.  13640.    —    5  Vergl.  dazu  Nr.  13635. 
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Constantinople  que,  pourvu  que  la  Porte  d^clarerait  la  guerre  aux 
Autrichiens  et  agirait  efficacement  contre  eux  en  Hongrie,  il  ne  se 
zndlerait  en  aucune  fagon  de  cette  guerre,  niais  laisserait  agir  librement 
la  Porte,  tout  comme  le  kan  des  Tartares,  sans  y  faire  la  moindre 
Opposition.  Vous  ne  perdrez  pas  un  moment,  afin  d'en  avertir  le  sieur 
Boscamp,  pour  qu'il  en  fasse  part  au  Kan. 

J'attends  avec  impatience  vos  nouvelles  sur  le  temps  que  vous 
saurez  commencer  vos  Operations  avec  le  corps  des  Tartares  que  le  Kan 
foumira  k  votre  disposition  pour  entrer  en  Hongrie.  Je  suis  d'autant 
plus  presse  d'avoir  cet  avis  de  vous,  afin  de  pouvoir  en  instruire  le 
lieutenant-g^neral  de  Werner  qui,  selon  le  plan  que  je  vous  ai  com- 
munique  par  mes  lettres  du  8  et  du  1 8  de  ce  mois,  *  vous  doit  joindre 
aux  environs  de  Kaschau  pour  soutenir  et  continuer  l'expedition. 

Der  König  zählt  die  ihm  von  Goltz  zugekommenen  Berichte  auf. 

Nach  dem  Concepi.  F  e  d  e  T  i  C. 


13642.  AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAIN'l- 

PßTERSBOURG. 

Breslau,  25  avril   1762. 

L'avis  que  je  vous  ai  donnö  au  sujet  du  prince  Galizin  par  ma 
depöche  d'avant-hier»  que  le  courrier  Gusovius  vous  porte,  vient  de 
m'ötre  confirme  de  tr^s  bonne  main  ä  qui  j'ose  me  fier  certainement. 
L'on  m'assure  de  science  certaine  que  le  susdit  Prince  est  frangais  de 
coeur  et  d'iine  et  tr^s  etroitement  li^  avec  le  duc  de  Choiseul;  qu'il 
n'approuve  pas  la  paix  que  TEmpereur  son  maitre  fait  avec  moi,  et  il 
lui  est  öchappd  de  nouveau  de  dire  pendant  son  passage  par  le  Hanovre 
pour  aller  ä  Pdtersbourg,  que,  s'il  gagnait  du  credit  dans  Tesprit  de 
TEmpereur,  il  l'emploierait  pour  renouer  le  Systeme  du  r^gne  precedent. 

Comme  il  est  appeld  h  Petersbourg  pour  occuper  la  place  de  vice- 
chancelier,  et  qu'il  peut  devenir  un  homme  dangereux,  c'est  pourquoi 
je  crois  ne  pas  trop  faire  de  vous  en  avertir  r^it^rdment,  non  pas  que 
vous  devez  travailler  ouvertement  contre  lui,  mais  pour  que  vous  veillez 
attentivement  sur  sa  conduite  et  prendre[z]  prudemment  vos  mesures  en 
cons^quence. 

Nach  dem  Conccpt.  F  C  d  e  r  i  C. 

13643.  AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Breslau,  26  avril   1762. 

Les  trois  lettres  que  Votre  Altesse  m'a  faites  du  16,  du  19  et 
du  21  de  ce  mois,   m'ont  eie  exactement  rendues,   et  je  vous  fais  mes 

I  Nr.  13593.  13620.    —   a  Nr.  13635. 
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excuses  de  ce  que  roes  occupations  präsentes  ne  m'ont  pas  permis  de 
V0U8  repondre  plus  tot.  J'ai  dtd  bien  aise  d'apprendre  le  succ^  que 
mon  digne  neveu  k  eu  dans  son  entreprise  sur  la  ville  et  ie  chiteau 
Arnsberg» «  de  l'importance  de  laquelle  vous  m'avez  dejk  prevenu  par 
votre  lettre  antdrieure.  ■ 

Vous  savez,  mon  tr^s  eher  Prince,  combien  je  suis  toujours  porte 
d'inclination  ä  rendre  service  au  Duc  regnant  [votre]  ^  fr^re,  autant  que 
cela  ddpend  de  moi.  Je  connais  d'ailleurs  l'importance  de  son  affaire, 
et  conviens  parfaitement  avec  vous  de  la  justice  de  la  demande  que  ce 
Prince  fait  ä  l'Angleterre  pour  l'aider  ä  soutenir  les  depenses  qu'il  fait 
ponr  entretenir  une  garnison  süffisante  ä  Brunswick  et  ä  Wolfenbüttel 
dans  ces  conjonctures.  Je  n'hdsiterais  donc  pas  un  moment  k  donner 
les  Instructions  les  plus  favorables  et  les  plus  pressantes  lä-dessus  k  nies 
ministres  k  I.ondres,  s'il  n*y  avait  cette  miserable  administration  du 
comte  Bute,  dont  je  vous  ai  d&]k  ecrit,  et  qui  fait  que  les  representa- 
tions  de  mes  ministres  au  susdit  sujet  seraient  tr^s  mal  re^ues  du  roi 
d'Angleterre  et  giteraient  plutöt  l'affaire  que  de  contribuer  k  son  succ^s. 
A  cette  occasion  je  veux  bien  vous  confier,  quoique  sous  le  sceau  dun 
secret  imp^n^trable  envers  qui  que  ce  soit,  que  je  vous  prie  de  me 
garder  religieusement,  que  je  suis  actuellement  sur  un  pied  tr^s  mauvais 
avec  les  ministres  anglais,  qui  me  refusent  les  subsides  ordinaires,  et 
qu'il  est  k  croire  que,  s'ils  continuent  de  proceder  si  insolemment  ä 
mon  egard,  toutes  les  liaisons  entre  nous  sauraient  6tre  interrompues, 
au  moins  pour  quelque  temps.  Voilä  ainsi  les  veritables  raisons  qui 
m'empöchent  k  servir  le  Duc  dans  cette  occasion,  et  je  vous  prie  de 
n'en  soupgonner  absolument  aucunes  autres. 

Au  surplus,  je  puis  marquer  k  Votre  Allesse  que,  selon  de  tres 
bonnes  lettres  que  j'ai  regues,  quoique  encore  pas  directeroent  de  Con- 
stantinople,  la  rupture  des  Turcs  contre  les  Autrichiens  est  une  affaire 
toute  resolue  et  presque  autant  que  faite,  dont  les  effets  se  montreront 
apparemment  vers  la  fin  de  mai.  Federic. 

Nach  der  Ausfertig^ung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generabtabs  tu  Berlin. 


13644.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  26  avril  1762. 

Selon  de  bonnes  et  süres  lettres  que  je  viens  de  recevoir,  il  est 
positivement  certain  que  les  Turcs  rompront  avec  les  Autrichiens,  que 
le  Sultan  part  dans  le  mois  courant,  k  peu  pres  le  18,  pour  Andrinople, 
oü  il  assemblera  ses  troupes,  pour  commencer  ensuite  ses  Operations. 
Soyez  assur^  que  vers  le  commencement  de  juin  je  vous  aurai  debarrasse 

'  Arnsberg  hatte  am  19.  April  capitulirt.  —  »  Vergl.  Nr.  13 61 3.  —  3  So  nach 
dem  Concept;  Vorlage:   „mon". 
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\ä  de  tout  ce  qu'il  y  a  des  troupes  autrichiennes  vis-ä-vis  de  vous,  de 
Sorte  qu*il  n'y  restera  apparemment  que  les  troupes  des  Cercles,  le  corps 
de  Xavier  et  quelques  troupes  frangaises  qu'on  y  joindra  apparemment 
encore,  et  vous  vous  reprdsentez  aisdment  le  beau  et  le  facile  jeu  que 
vous  aurez  alors  avec  ces  gens-lä. 

[P.  S.]' 
Votre  lettre  [du  23]»  est  arriv^  precis^ment  comme  j'achevais  ma 
ddpöche.  Je  vous  avoue  que  je  ne  vois  jusqu'ici  dans  les  projets  des 
Autrichiens  en  Saxe  rien  que  des  mesures  defensives;  d^s  que  ce  corps 
qui  doit  encore  venir  en  Sildsie,  aura  quitt^  la  Saxe,  vous  aurez  beau 
jeu,  et  Taurez  plus  beau  encore  dans  la  fin  de  mai  ou  commencement 
de  juin  oü  vous  pourrez  faire  commoddment  tout  ce  que  vous  voudrez. 

Federic. 

Das  Hauptschreiben  nach  der  Ausfertigung;  das  Postscriptum  nach  dem  eigenhändigen  Concept. 


13645.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Breslau,  26  avril  1762. 

Vous  ötes  dejä  assez  instruit  de  tout  ce  [qui]  regarde  ma  n^gocia- 
tion  entam^e  depuis  longtemps  avec  la  Porte  Ottomane  et  avec  le  kan 
des  Tartares  pour  tirer  du  secours  d'eux  dans  la  Situation  oü  j'<ftais 
d'fttre  accablö  par  le  nombre  trop  superieur  alors  de  mes  ennemis,  tous 
achamds  ä  ma  perte.  Vous  savez  que  dans  cette  situation-Iä  je  ne 
saurais  jamais  prdvoir  hi  espörer  si  t6t  Theureux  changement  qui  arriva 
tout  inopin^ment  par  la  mort  de  feu  l'impdratrice  de  Russie,  ni  que 
son  digne  successeur  me  pr^viendrait,  pour  ainsi  dire,  par  tant  de  mar- 
ques  d'amitid  et  d'inclination  pour  moi,  comme  il  a  fait  ä  ma  recon- 
naissance  infinie  que  je  lui  en  garderai  toute  ma  vie. 

La  nouvelle  du  susdit  changement  ne  nous  arriva  que  le  20  ou 
le  22  de  Jan  vier;  jMgnorais  encore  alors  les  sentiments  du  nouvel  Em- 
pereur,  D^s  que  j*en  fus  instruit,  je  vous  envoyais,  pour  lui  donner 
toutes  les  assurances  de  mon  estime  et  de  toute  ma  reconnaissance  pour 
tant  [de]  d^monstrations  d'amitid  qu'il  fit  apercevoir  k  mon  dgard.  Je 
dep£chai  en  m6me  temps  des  courriers  ä  mes  gens  k  Constantinople  et 
ä  Baktschisarai  pour  les  avertir  de  cet  heureux  changement  k  P^ters- 
bourg,  avec  des  ordres  positifs  de  changer  incessamment  leur  plan  de 
ndgociation,  afin  de  ddtoumer  toute  guerre  contre  la  Russie,  et  k  tra- 
vailler  plutöt  que  les  Turcs  et  les  Tartares  tournassent  tous  leurs  efforts 
contre  les  Autrichiens  en  Hongrie.  Mes  ordres  sur  cela  ^taient  du  1 2  mars,  ^ 
que  je   leur  renouvelais  du   14,*    du   24   de   mars^    et  du  5   d'avril,* 

«  So  nach  der  Ausfertigung.  —  t  Zusatz  Ton  Eichel.  —  J  Nr.  13532.  — 
*  Nr.  13533.  —  s  Vom  24.  März  liegt  eine  solche  Ordre  nicht  vor.  —  *  Nr.  13584« 
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avec  tout  rempressement  possible.  Avec  cela,  vous  savez  que,  par  la 
grande  distance  d'ici  jusqu'aux  susdits  lieux,  les  ordres  ne  savent  arriver 
si  vitement  ä  leur  destination  sur  une  route  bien  diflEicile  et  oü  il  n'y 
a  pas  des  stations  des  postes  rdgl^es. 

Je  viens,  cependant,  de  recevoir  aujourd*hui  une  lettre  du  24  de 
niars  de  mon  homnie  ä  Baktschisarai  qui  ne  laisse  pas  de  ro'embarrasser 
de  ce  qu'elle  m'apprend  au  sujet  de  la  Russie  qu'elle  m'a  donn^  de  la 
satisfaction  ä  l'^gard  de  la  r^solution  prise  de  la  Porte  de  vouloir  agir 
contre  les  Autrichiens. »  Je  suis  persuad^  que  cette  lettre  ait  €t6  6cnit 
avant  que  mes  ordres  ci-dessus  alldgu^s  lui  aient  pu  parvenir,  et  j'ai 
tout  Heu  de  me  flatter  qu'ils  feront  changer  le  Kan  des  r^solutions  qu'il 
a  prises  ä  l'egard  de  la  Russie. 

En  aitendant,  comme  je  veux  agir  droit  avec  l'Empereur  et  point 
trahir  Tamitid  que  je  lui  ai  voude,  vous  prendrez  l'occasion  de  lui  parier 
de  tout  ceci  de  la  mani^re  que  vous  trouverez  la  plus  convenable,  aün 
que,  si  contre  toute  mon  intention  et  contre  tout  ce  que  j'ai  ordonne 
ä  mes  gens,  les  Tartares  fissent,  [ä]  mon  grand  regret,  quelque  incursion 
du  cöt^  des  Cosaques,  il  ne  me  soupgonne  ni  de  l^g^ret^  ni  de  trahison 
contre  lui,  mais  qu'il  sache  plutöt  tout  naturellement  coroment  les  choses 
se  sont  pass^es  de  ma  part.  -  Vous  appuierez  en  cela  surtout  au  passage 
de  la  lettre  de  Boscamp  oü  il  est  que  les  Turcs  insisteront  que  la  maison 
d' Au  triebe  renonce  ä  ses  engagements  avec  la  Russie,  preuve  tout  claire 
que  quand  on  a  pris  cette  r<§solution,  on  a  ignord  absolument  le  change- 
ment  du  Systeme  ä  Pdtersbourg,  ma  tr^ve  faite  avec  Sa  Majeste  Im- 
periale et  ma  parfaite  reconciliation  avec  eile. 

Quant  ä  l'autre  passage  par  rapport  ä  la  demande  que  la  Porte  a 
r^solu  de  faire  ä  l'ambassadeur  que  la  cour  de  Vienne  [envoie],'  vous 
saurez  d^Jä  que  c'est  le  sieur  Penckler  que  cette  cour  envoie  en  am- 
bassade  ä.  Constantinople  ^  avec  des  riches  prdsents  et  une  suite  au  delä 
de  500  hommes,  pour  renouveler  la  tr^ve  avec  la  Porte,  et  pour  ticher 
conjointement  avec  les  Frangais,  selon  des  avis  secrets,  ä  la  susciter 
contre  la  Russie  ♦  et  pour  detourner  la  guerre  contre  la  Hongrie,  en 
offrant  m6me  d  la  Porte  la  cession  du  reste  du  banat  de  Temeswar. 
Ce  qui,  ä  ce  que  j'espdre,  n'aboulira  cependant  ä  rien ,  comme  vous 
voyez  par  la  rdponse  que  la  Porte  en  a  dejä  prömdditee,  en  attendant 
que  mes  gens  travailleront  sans  cesse  ä  diriger  toutes  les  forces  de  la 
Porte  contre  la  Hongrie,  sans  que  la  Russie  en  soit  melde.  C'est  aussi 
pourquoi  je  souhaiterais  fort  que  Sa  Majeste  Imperiale  fit  faire  au  plus 
tot  mieux  cette  declaration  ä  la  Porte  dont  vous  m'avez  inforrad  par 
votre  derni^re  dep^che,  ^    savoir  que  dans   le  cas  que   la  Porte  ferait  la 

»  Vcrgl.  Nr.  13643  und  Nr.  13644.  —  «  Boscamp  berichtete:  „La  Porte  a 
r^solu  de  faire  des  demandes  si  exorbitantes  a  l'ambassadeur  que  la  cour  de  Vienne 
envoit  actuellement  b.  la  Porte  ..,  qu'il  n'y  a  nul  lieu  de  croire  que  la  cour  de 
Vienne  Jes  accorde.**  —  3  So  nach  der  Ausfertigung.  Vorlage:  „Vienne".  —  ♦So 
nach  der  Ausfertigung.   Vorlage:  „Porte**.    —   5  Vcrgl.  Nr.  1363$. 


399    

giierre  contre  les  Autrichiens  et  la  porterait  en  Hongrie,  l'Empereur  ne 
s'en  mSlerait  du  tout  pas,  ni  y  mettrait  aucun  obstacle.  Au  surplus, 
vous  direz  k  l'Empereur  que,  si  la  diversion  des  Turcs  contre  les 
Autrichiens  en  Hongrie  [aurait  Heu],  cela  me  mettrait  ä  m6me  de  pouvoir 
lui  fournir  d'abord  alors  de  mes  troupes  pour  ses  vues  contre  le  Däne- 
mark; aussi  pourraisje  me  passer  aisement  alors  de  8  bataillons  et  d'une 
couple  de  regiments  de  cavalerie. 

Voilä  tout  ce  que  je  vous  puis  suppdditer  k  present  sur  cette  affaire 
embarrassante  et  delicatement  k  manier  de  vous,  dans  le  cas  que,  contre 
mon  intention  et  ä  mon  grand  regret,  le  kan  des  Tartares  düt  se  prö- 
cipiter  k  faire  quelques  incursions  sur  des  territoires  appartenants  k  la 
Russie,  afin  que  l'Empereur  ne  prenne  point  ombrage  ni  soup^on  contre 
moi,  comme  s'il  ^tait  trahi»  et  que  vous  le  pr^veniez  k  ce  sujet  de  tr^ 
bonne  grice,  k  ce  qu'un  dv^nement  arrivd  sans  ma  faute  et  contre  tout 
mon  gre  n' altere  en  aucune  fagon  cette  amiable  disposition  que  l'Em- 
pereur m'a  marquee  jusqu'ä  present,  ni  arröte  les  engagements  k  prendre 
entre  nous. 

Je  n'ai  point  regu  encore  des  lettres  de  Constantinople;  d^s  le 
moment  qu'il  m'en  arriveront,  je  ne  manquerai  pas  de  vous  en  faire 
fid^leraent  communication.  Federic 

P.  S. 

[Breslau,]  27  avril  [1762]. 

Apr^s  avoir  achevd  ma  ddp^che,  je  vicns  de  recevoir  k  Tinstant 
une  lettre  de  Constantinople,  dont  voici  Textrait  de  son  contenu  sur  tout 
ce  qui  regarde  la  Russie. 

Vous  en  verrez  au  moins  que  d^s  que  le  changement  heureux 
[est]  arrive  k  Petersbourg,  je  n'ai  rien  oublie  pour  tout*  ce  qui  regarde 
les  interSts  de  l'Empereur,  en  instruisant  mes  gens  pour  que  la  Russie 
ne  soit  point  m61^e  de  la  guerre  que  la  Porte  va  faire  contre  les 
Autrichiens  en  Hongrie,  mais  que  celle-ci  tourne  plutöt  toutes  ses  forces 
contre  les  demiers.  J'ai  aussi  tout  Heu  d'en  bien  espdrer,  et  vous  devez 
assurer  l'Empereur  que  j'emploierai  tous  mes  efforts,  autant  qu'il  le 
döpendra  de  raoi,  pour  toumer  la  Porte  uniquement  du  cöte  oü  je 
voudrais,  et  pour  n'agir  autrement  que  contre  les  Autrichiens,  sans  en 
m^ler  aucunement  la  Russie.  Mais,  malgrd  les  instructions  les  plus  posi- 
tives que  j'ai  donnees  aux  miens  k  ce  sujet,  je  crois  que  l'Empereur  y 
donherait  un  grand  branle,  s'il  lui  plaisait  de  faire  faire  au  plus  tot 
mieux  cette  declaration  k  la  Porte  que  Sa  Majestö  Imperiale  s'est  d6}k 
si  genereusement  Offerte  de  faire  pour  rassurer  celle-ci  qu'elle  ne  pren- 
drait  du  tout  part  de  cette  guerre  contre  les  Autrichiens,  mais  qu'elle 
la  laissera  agir  Hbrement. 

Je  crois  que  cette  demarche  de  la  part  de  l'Empereur  convient 
fort  k  ses  inter6ts;  car,  ayant  ses  vues  principales  contre  le  Danemark, 

»  Vorlage:  „pour  de  tout**. 
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il  ne  Uli  conviendrait  pas  de  se  voir  m^l^  d'une  guerre  du  c6te  de 
r Orient,  afin  d'avoir  les  bras  tout  libres  pour  remplir  ses  vues  sur  le 
Holstein. 

C'est  pourquoi  je  souhaiterais  que  Sa  Majeste  Imperiale  fasse  faire 
au  plus  tot  possible  la  susdite  declaration  qui  ne  nianquera  pas  de  faire 
un  grand  effet  sur  la  Porte  par  les  circonstances  m^me  que  vous  verrez. 
dans  l'extrait  susdit,  et  pour  ne  pas  laisser  le  temps  aux  Frangais  et 
aux  Autrichiens  d'intriguer  beaucoup  contre  la  Russie  ä  la  Porte  et 
aupr^s  du  Kan  des  Tartares.  Vous  parierez  de  tout  ceci  convenable- 
ment  ä  TEmpereur,  et  vous  pourrez  lui  lire  mSme  l'extrait  susdit,  en 
ajoutant  les  assurances  les  plus  convaincantes  de  mon  amitie  constante 
et  de  mon  attachement  pour  ses  interSts,  tout  comme  de  mon  propos 
ferme  d'agir  toujours  sinc^rement  avec  lui,  et  de  ne  manquer  en  rien 
ä  la  reconnaissance  que  je  lui  dois  pour  tant  de  marques  essentielles 
qu'il  m'a  donnees  de  son  amitiö  inestiniable. 

Nach  dem  Concei»! .  F  C  d  e  T  i  C. 


13646.     AN  DEN  MAJOR  UND  FLÜGEL  ADJUTANTEN 
VON  ANHALT. 

Breslau,  29.  April  1  1762. 

Ich  befehle  hierdurch,  dass  Ihr  Euch  auf  dem  Marsch  fleissig  und 
wohl  erkundigen  sollet,  was  vor  Bewegungen  der  Feind  zwischen  Striegau; 
Jauer  und  Schweidnitz  machet. 

Als  der  Generalmajor  von  Schmeltau  hieher  marschiret,  so  hat  der 
Feind  ihn  unterwegens  attaquiren  wollen,  wozu  er  aber  die  Zeit  nicht 
recht  abgepasset  hat.  Ich  werde  den  4.  nach  Lissa  kommen.  Wenn 
was  starkes  auf  das  Corps  bei  Euch  kommet,  so  müssen  die  Corps  alle 
zusammen  bleiben,  zu  sagen,  das  Corps  von  Schenckendorff  und  das 
von  Krockow.  Sie  müssen  alsdann  zusammen  diesseits  Neumarkt  auf 
denen  Höhen  campiren;  und  da  Ich  Meinerseits  dann  schon  von  des 
Feindes  Mouveraent  benachrichtiget  sein  werde,  so  werde  Ich  alsdann 
mit  etwa  6  Bataillons  und  ohngefähr  3  Regimenter  Kavallerie  dem 
Feind  gegen  Kostenbluth  im  Rücken  zu  marschiren  suchen. 

Woferne  aber  der  Feind  obgedachter  Orten  keine  Mouvements 
machet,  so  ist  auch  das  andere  nicht  nöthig.  Fr  id  er  ich 

Ich  habe  lauter  gute  Zeitungen. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin.  Der 
Zusatz  eigenhändig. 


X  Vom  29.  April  ein  Schreiben  an  d'Argens  in  den  QEuvrcs,  Bd.  19,  S.  310; 
ebenda  Bd.  19,  S.  309  ein  Schreiben  ohne  Tagesdatum  aus  dem  April  an  d'Argens, 
sowie  Bd.  19,  S.  311  da  Schreiben  an  denselben  ohne  Tagesdaturo  aus  dem  April 
oder  Mai.  Vom  29.  April  ferner  ein  Schreiben  an  den  General  von  Krockow  in  den 
CEuvres,  Bd.  25,  S.  597. 
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13647.     AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  SCHENCKENDORFF. 

Breslau I  29.  April  1762. 

Ich  habe  Eueren  Bericht  unterm  28.  dieses  erhalten,  und  ist  Euch 
darauf  in  Antwort,  dass,  auf  den  Fall  ein  feindliches  Corps  bei  Jauer 
und  in  denen  Gegenden  sich  zusammenzöge,  Ihr  Euers  Orts  ein  gleiches 
mit  dem  Krockowschen  thun  und  von  Parchwitz  an  bis  hieher  zu- 
sammen campiren  sollet.  Sollte  aber  die  feindliche  Force  der  Orten 
nur  aus  etwa  1000  Husaren  oder  Dragonern  bestehen,  würde  Meines 
Ermessens  obige  Prdcaution  nicht  vonnöthen  sein. 

Ich  werde  übrigens,  wann  Ich,  dass  der  Feind  etwas  zu  tentiren 
gesonnen ,  hören  sollte ,  auch  attent  sein  und  ihnen  alsdann  mit  ohn- 
geiahr  2  bis  3000  Pferden  und  6  Bataillons  bei  Neumarkt  in  den 
Rücken  marschiren.  Jenseit  Neumarkt  kann  aber  von  hier  aus  nichts 
geschehen,  und  muss  Ich  bis  dahin  alles  auf  die  Prdcautions,  so  Ihr  zu 
nehmen  wissen  werdet,  ankommen  lassen.  Friderich 

NAch  der  Ausfertigung  im  Kriegtarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalsubs  su  Berlin. 


13648.     AU  GfiNßRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Breslau,  29  avril  1762. 
Je  vous  remercie  des  nouvelles  dont  vous  m'avez  fait  part  par  votre 
rapport  du  27.  Je  d^tache  ä  prdsent  le  lieutenant  - g^neral  de  Werner 
k  Cosel  avec  quelque  cavalerie  et  quelque  Infanterie.  Mon  gros  de 
Tarmöe  s'assemblera  le  6  de  mai.  Vous  avez  raison  de  ne  rien  croire 
de  ce  que  Ton  d^bite  d*un  si^ge  de  Neisse,  d^s  que  j'aurai  l'arm^e 
assembl^e.  Je  traite  ce  dessein  de  chim^re,  et  si,  malgrd  cela,  l'ennemi 
voudrait  tenter  Tentreprise,  il  aura  sürement  de  bons  coups.  En  atten- 
dant,  vous  continuerez  d'avoir  attention  sur  ce  qui  se  passe,  et  m'in- 
formerez  de  toutes  les  nouvelles  que  vous  rassemblerez. 

Federic* 

Nach  der  Ausfertigung  im  KriegsarchiT  des  Königl.  Grossen  Gencralsuibs  tu  Berlin. 


13  649.     AN    DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE   HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG-BEVERN,  GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

Breslau,  29  April  1762. 
Ich  bin  von  dem  allen,   was   Ew.  Liebden  Mir  in  Dero  Schreiben 
vom  23.  dieses  gemeldet  haben,»  zufrieden  gewesen. 

V  Am  26.  April  war  dem  General  empfohlen  worden,  „d'6tre  extr^mement 
attentif  et  alerte,  pour  vous  informer  avec  pr6cision  de  tout  ce  qui  se  passe  pr^sente- 
ment  dans  TOtre  voisinage  et  aux  enTirons".  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  '  Dies 
Schreiben  handelte  über  den  Beginn  der  Auswechselung  der  Kriegsgefangenen  mit 
Schweden. 

Comsp.  Friedr.  TT.    XXI.  26 
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Ich  habe  sonsten  viele  Ursachen  gehabt,  über  Ew.  Liebden  vor- 
malige Conduite  missvergnügt  zu  sein.  Demohnerachtet  werde  Ich 
fUnfe  gerade  sein  lassen  und  alles  in  das  Vergessen  stellen.  Dahero 
dann  Ew.  Liebden  Sich  darauf  einrichten  können,  um  hier  zur  Armee 
nach  Schlesien  zu  kommen,  sobald  nur  mit  denen  Schweden  etwas  wegen 
des  Friedens  conveniret  sein  wird,  auch  Dieselbe  zuvorderst  an  den 
Generalmajor  von  Puttkamer,  als  dortigen  Vicecommandanten,  alles  zu 
Stettin  bei  dortiger  Festung,  auch  Magazins  und  alles  übrige  ins- 
gesammt  übergeben  haben  werden.  Alsdann  haben  Ew.  Liebden  die 
beiden  noch  dort  gebliebene  Grenadierbataillons  und  das  Regiment  von 
Cassel'  zu  nehmen  und  mit  solchem  nach  Glogau  zu  marschiren,  allwo 
Ich  Deroselben  Meine  Ordre  wegen  Dero  weiteren  Verhalten  und  wohin 
Dieselbe  Sich  femer  zu  wenden  haben,  zukommen  lassen  werde. 

Nach  dem  ConccpL  Friderich. 


13650.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Breslau,  29  avril  1762. 
Je  crois  devoir  vous  communiquer  des  anecdotes  regardant  la  cour 
de  Saxe  et  [son]  peu  d'harmonie  ä  präsent  avec  ses  allies  qui  viennent 
de  m'^tre  manddes  de  trds  bon  lieu.  *  Les  voici  en  propres  tennes: 
„La  cour  de  Saxe  se  trouve  de  plus  en  plus  embarrass^e,  et  ses  allies 
qui  voient  la  grande  impadence  que  le  roi  de  Pologne  tdmoigne  de  la 
duree  de  cette  guerre,  se  mdfient  d'elle  au  suprdme  degr^,  aussi  l'am- 
bassadeur  de  France^  qui  eut,  il  y  a  deux  jours,  un  entretien  fort  long 
avec  le  comte  Brühl,  doit  lui  avoir  nettement  d6c\ax6  qu'il  ne  devait 
pas  s'attendre  que  les  Frangais  laisseraient  partir  un  seul  Saxon  de  leur 
armde  tant  que  la  France  serait  en  guerre,  tout  comme  les  Autrichiens 
garderaient  la  cavalerie  saxonne  qu'ils  avaient,  La  cour  de  Varsovie 
avait  ddsird  que  les  Frangais  laissassent  aller  les  troupes  de  Saxe  k 
Dresde,  pour  en  faire  la  gamison,  ce  qui  doit  avoir  fort  augmente  la 
m^fiance."  Je  fais  lä-dessus  la  rdflexion  que  voilä  apparemment  le  fond 
et  l'origine  des  bruits  qui  ont  couru  en  Saxe  depuis  quelque  temps 
d'une  entreprise  sur  Leipzig*  et  d'autres  Operations  encore,  que  la  cour 
de  Dresde  a  cru  pouvoir  debiter,  se  fiant  hardiment  sur  le  plan  propose 
ä  ses  allies  par  la  cour  de  Varsovie,  et  que  les  Frangais  ont  au  com- 
mencement  goüld ;  mais,  comme  ce  plan  est  echoud  par  la  Jalousie  et  la 
ddsunion  qui  s'est  mise  entre  ces  gens,  on  peut  juger  de  la  bredouille 
qui  se  mettra  parmi  eux,  quand  les  Turcs  rompront  en  Hongrie,  oü  il 
faut  alors  que  tout  aille  dessus  dessous,  lesdites  gens  n'ayant  point 
comptd  sur  cet  ev^nement,  ni  n'ayant  eu,  d'ailleurs,  aucun  concert  arrang^ 
entre  eux,  de  sorte  donc  que,    pourvu  qu'on  profitera  habilement  et  au 

«  Vcrgl.  S.  357.  Anm.   i.   —   »  Benotts  Bericht,  d.  d.  Warschau  24.  April.  — 
3  Paulmy  d'Argenson.   —   4  Vergl.  S.  341. 
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point  nommd  de  cetl^e  confusion  et  de  ce  peu  d'accord  entre  ces  gens» 
il  est  aisd  ä  se  reprdsenter  combien  beau  jeu  vous  aurez  alors  dans  vot 
«Dtreprises. 

Au  reste,  Ton  dit  que  Daun  vient  d'arriver,   ce  que  cependant  je 
ne  saurais  vous  donner  encore  pour  authentique. 

Nach  der  Aadertigung.  Federic. 


13  651.     AU  FELD-MARßCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK* 

Breslau,  29  aTril    176a. 

Je  suis  sensible  ä  Tattention  avec  laquelle  vous  continuex  ä  me 
füre  part  de  vos  nouvelles,  ainsi  que  je  viens  d*eii  recevoir  encore  par 
votre  lettre  du  22  de  ce  mois.  II  me  paratt  que  les  Hollandais  ont 
attendu  un  peu  trop  longtemps,  pour  se  mettre  en  garde  contre  les 
desseins  que  la  France  peut  avoir  m^ditds  contre  eux«'  Ici  les  Autri. 
chiens  commencent  k  s'assembler.  Quant  ä  moi,  j'assemblerai  le  gros 
de  mon  arm^  le  6  de  mai  qui  vient ;  je  d^tache  alors  quelques  troupes 
ä  Cosel  qui  vers  la  mi-mai  pourraient  bien  commencer  ä  faire  une 
diversion  en  Hongrie;  et,  corame  ce  corps  pourra  ^tre  Joint  par  un 
autre  de  5  ä  6000  Tartares,  j'ai  lieu  d'espdrer  que  cette  entreprise  ne 
manquera  pas  de  succ^s;  au  sujet  de  laquelle  cependant  Votre  Altesse 
me  voudra  bien  garder  le  secret  encore.  Au  surplus,  j'esp^re  que  ce 
que  je  d^tache  du  corps  en  Mecklembourg  pour  joindre  mon  fr^re  en 
Saxe,  y  pourra  6tre  arriv^  le  5  ou  le  6  du  mois  qui  vient. 

Federic, 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegiarchiv  des  KftnigL  GroMen  GeoeraliUbt  sn  Berlin. 


13652.     UNTERREDUNG  DES  KÖNIGS  MIT  DEM  GROSS- 
BRITANNISCHEN GESANDTEN  MITCHELL. 

[29.  April  1762.] 
Mitchell  berichtet  an  Bute,   Breslau  3.  Mai  1762  (secret),   er  habe 
am  29.  April  dem  Könige  das  Schreiben  des  Königs  von  England  tlber» 
reicht;  der  König  habe  es  aber  nicht  in  seiner  Gegenwart  geöffnet* 

„I  then  produced  the  prUis  of  Your  Lordship's  letter  of  the 
i2th  January  to  General  Yorke,*  which  His  Prussian  Majesty  looking 
at,  Said  hastily,  it  was  a  ^üce  supposU  and  did  not  agree  with  the 
accounts   he  had   from  other  quarters,   from   whence  he  was  informed 

'  Prinz  Ferdinand  hatte  geschrieben:  „M.  d'Affry  a  re^,  contre  ton  atteste  et 
cootre  Celle  de  tont  le  monde,  un  ordre  de  Versailles  de  partir  d'abord  de  La  Hayt^ 
ponr  aller  servir  V  Tarm^  du  Bat-Rhin  •  . .  Les  Hollandais  en  sont  frapp^s,  et  il 
■'en  trottve  qui  pensent  que  les  Fran^ais  leur  feront  ce  que  les  Espagnols  fönt  aus 
Portugals.**  —  t  VergU  Nr.  13594. 

26* 
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that  my  Court  had  proposed  to  the  Court  of  Vienna  considerable  ces- 
sions  of  bis,  the  King  of  Prussia's,  territories.  I  answered,  with  as 
much  temper  as  I  could,  that  I  was  persuaded  the  intelligence  His 
Pnassian  Majesty  had  of  considerable  cessions  being  proposed  to  the 
Court  of  Vienna  by  the  »Court  of  London  at  his,  the  King  of  Prussia's, 
expence,  was  absolutely  false  and  without  the  least  foundation;  that  I 
could  easily  see  powerful  motives  for  the  common  enemy  to  spread 
such  reports,  but  none  for  His  Prussian  Majesty  to  give  credit  to  them ; 
that  the  paper  I  held  in  my  band  was  authentic  and  not'  a  partial 
communication;  that  His  .Majesty  had  no  minister  weak  enough  or 
wicked  enough  to  send  a  fictious  paper  to  be  presented,  in  His  Ma- 
jesty's  name,  to  the  King  of  Prussia;  that  if  he,  the  King  of  Prussia, 
would  cooUy  consider  this  paper,  he  would  find  it  contained  not  only 
the  most  inoffensive,  but  also  the  most  friendly  intention;  that  it  was 
calculated  to  open  the  eyes  of  the  Empress  Queen  and  even  to  point 
out  an  indemnification  elsewhere  than  in  Silesia. 

To  this  His  Prussian  Majesty  repHed,  with  more  calmness  than  he 
had  formerly  spoken  with,  that  the  paper  was  very  different  from 
that  which  had  been  reported  to  him  from  good  authority ;  that  perhaps 
the  Court  of  Vienna  had  exaggerated  matters;  that  it  was  [a]  pity  the 
communication  had  not  been  made  sooner,  as  is  the  custom  among 
allies,  which  could  have  prevented  many  disagreeable  thoughts  and 
suspicions  which  he  should  be  glad  to  find  were  groundless.  His 
Prussian  Majesty  added:  >I  see,  you  are  not  informed  of  what  has 
passed  at  your  Court,  and,  as  you  have  always  behaved  yourself  with 
honour  during  your  residence  with  me,  I  teil  you,  in  confidence,  that 
I  have  received  information  that  an  insinuation  has  been  made  to  Prince 
Galizin,  which  tended  to  no  less  than  to  traverse  my  negotiations  at 
the  Court  of  Petersbourg. « 

To  this  I  answered,  with  some  vivacity,  I  believed  that  was  im- 
possible  and  begged  His  Prussian  Majesty  not  to  give  credit  to  mali- 
cious  suggestions  fabricated  to  raise  jalousies  and  divide  those  whose 
interest  is  to  be  thoroughly  united  etc.  I  then  prayed  His  Prussian 
Majesty  to  communicate  to  me  the  intelligences  he  had  on  this  head, 
adding  that  I  alone  might  be  capable  to  destroy  this  phantom ;  but  that 
I  was  sure  the  King's  ministers  at  London  were  well  able  to  do  it,  so 
soon  as  they  should  be  informed  of  what  had  been  imputed  to  them. 
To  this  His  Prussian  Majesty  made  no  reply. 

I  told  the  King  of  Prussia  that  I  was  sorry  to  be  under  the  ne- 
cessity  —  by  express  order  from  my  Court  —  of  complaining  in  the 
King  my  master's  name  of  the  conduct  of  the  Prussian  ministers  at 
London ,  with  regard  to  the  insinuation  made  to  the  Court  of  Vienna, 
that  their  behaviour  had  justly  given  offence  to  the  King  and  that  His 

1  Im  Concept  [British  Museum]:  „and  a  füll,  not*'. 
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Majesty  desired  they  might  be  instructed  to  proceed  with  a  greater 
-degree  of  caution  for  the  future.  His  Prussian  Majesty  said  with  some 
warmth:  »What  have  my  ministers  done?  they  have  obeyed  my  Orders 
and  nothing  appears  in  the  relations  they  have  sent,  that  could  give 
offence  to  any  body.c  To  this  I  replied  with  great  coolness  that  I 
was  persuaded  no  order  given  by  His  Prussian  Majesty  could  have  been 
offensive  to  the  King,  but  that  subaltern  ministers  might  misapprehend 
the  Orders  they  received  or  offend  in  the  manner  of  executing  them, 
that  perhaps  this  was  their  case,  for  I  could  not  believe  the  King  my 
master  could  take  offence  without  a  just  cause.  The  King  of  Prussia 
answered  that  he  had  no  intention  to  offend  the  King  and  should  give 
proper  instructions  to  his  ministers. 

Lastly  I  raentioned  to  the  King  of  Prussia  the  reserved  and  un- 
friendly  manner,  in  which  Mr.  Goltze's  negotiation  had  been  carried 
on,  that  it  had  been  concealed  not  only  from  the  King,  but  also  from 
Mr.  Keith,  his  minister  at  that  Court.  To  this  he  answered  very  short, 
that,  if  I  had  seen  the  intelligences  he  had  received  of  the  insinuations 
made  to  Prince  Galizin,  I  should  no  longer  wonder  at  the  Orders  he, 
the  King  of  Prussia,  had  given  to  his  minister  at  Petersbourg,  nor  at 
his  silence  elsewhere.  I  took  occasion  again  most  earnestly  to  entreat 
His  Prussian  Majesty  to  communicale  to  me  that  intelligence  so  often 
alluded  to;  that  it  was  but  justice  due  to  the  King's  ministers  to  let 
them  know  what  had  been  laid  to  their  Charge;  that  I  could  not  help 
fearing  His  Prussian  Majesty  had  already  gone  too  far  in  relying  im- 
plicitly,  and  without  sufücient  examination  on  an  intelligence  which  I 
^rmly  believed  destitute  of  all  foundation  etc.  To  this  the  King  of 
Prussia  made  no  answer. 

When  I  communicated  to  the  King  of  Prussia  the  correspondence 
with  the  Court  of  France  transmitted  in  Your  Lordship's  secret  letter 
to  me  of  the  9^^  of  April,  he  desired  me  to  retum  thanks  in  his  name 
to  the  King  for  this  mark  of  His  Majesty's  attention  and  friendship  and 
partioularly  for  the  kind  assurance  I  was  authorized  to  give  that  in 
case  that  negotiation  with  the  Court  of  France  comes  to  take  place, 
the  greatest  attention  should  be  had  to  the  King  of  Prussia's  interests. 

In  talking  to  me  of  the  renewal  of  the  negotiation  for  a  separate 
peace  with  France,  His  Prussian  Majesty  observed  that  it  was  very 
-doubtful  whether  this  Step  was,  in  the  present  circumstances,  a  proper 
one  to  attain  the  end  proposed  of  bringing  about  a  peace,  that  a  con- 
gress  at  the  opening  of  a  campaign  was  generally  attended  with  bad 
Effects  and  had  seldom  or  never  produced  any  thing  good,  that  though 
this  was  his  private  opinion,  he  was  not  the  less  obliged  to  the  King 
for  the  communication. 

The  next  day,  the  30^**  April  and  the  day  after,  I  waited  on  the 
King  of  Prussia,  but  he  did  not  seem  disposed  to  talk  any  more  sub- 
jects,  and  I  need  not  observe  to  Your  Lordship,   that,    as   he  gave  me 
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HO  opportunity  of  speaking  of  the  subsidy,  it  was  impossibie  for  me  to 
force  a  conversation  on  that  subject.  I  have,  indeed,  heard  that,  before 
my  arrivai  here,  he  had  given  directions  to  bis  ministers  in  England 
to  touch  no  more  on  that  head.  >  How  he  will  be  able  to  do  without 
it,  I  confess,  greatly  surpasses  my  apprehension ;  for  this  country,  as 
well  as  bis  hereditary  dominions,  are  exhausted  to  such  a  degree,  that 
the  bare  description  would  move  the  hardest  heart  and  extort  compassioft 
from  the  most  insensible. 

I  beg  leave  to  take  notice  of  another  thing,  which  is,  that  His 
Prussian  Majesty  has  never  yet  said  one  word  to  me  conceming  the 
reciprocal  garanty,  nor  never  once  mendoned  the  terms  upon  which  he 
was  treating  at  Petersbourg.  He  cannot,  therefore,  with  any  colour  of 
justice  or  truth  avail  himself  at  the  Court  of  Russia  of  sacrifice  made 
on  that  account .  ,  / 

Nach  der  Autfertigung  im  Public  Record  Office  tu  London. 


13  653.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Breslau,  30  ettU  176a. 

J'ai  re^u  votre  döptche  du  13  de  ce  mois,  sur  laquelle  je  vous 
dirai  que  j'attends  votre  rdponse  sur  la  conf<^rence  qu'en  cons^quence 
de  mon  ordre  ant^rieur*  vous  aurez  eu  avec  M.  Pitt  afin  ou  de  faire 
cette  d^laration  que  je  vous  ai  ordonnde,  s'il  le  trouve  convenable  et 
de  reffet  que  je  m'en  promets,  ou  de  surseoir  la  d^laration,  si  M.Pitt 
ne  le  juge  pas  conv^nient. 

Au  surplus,  vous  ne  devez  point  6tre  surpris  du  chagrin  et  de  Tair 
mortifi^  que  vous  remarquez  au  lord  Bute;  il  se  sent  tout  confus  de  la 
d^laration  que  l'empereur  de  Russie  a  fait  lui-mtme  de  son  propre 
mouvement  et  dans  les  termes  les  plus  ^nergiques  au  sieur  Keith« 

Es  folgt  der  Bericht  von  Goltf  über  die  Unterredung  Peters  mit  Keith  (vergL 
Nr!  13599). 

Anecdote  que  je  vous  garantis  pour  sfire,  mais  que  je  ne  vous  com- 
munique  autrement  que  pour  votre  propre  direction. 

Ajoutez  k  cela  de  combien  de  la  mortification  le  susdit  lord  Bute 
se  doit  ressentir  de  ce  que  tous  ses  tours  ont  r^ussi  aussi  mal  que  pos* 
sible,  et  que  tout  a  toum^  k  sa  confusion. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  e  r  i  C* 


Vergl.  Nr.  13634.  —  t  Nr.  13605. 
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13654.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE.« 

Breslau,  ler  mai  1763. 

Votre  lettre  du  27  du  mois  pass^  vient  de  m'fttre  rendue,  et  [je] 
Yous  suis  bien  obligö  des  nouvelles  que  vous  m'avez  communiqudes. 
Je  ne  saurais  vous  marquer  aujourd'hui  rien  de  nouveau,  et  me  röföre 
k  la  lettre  que  je  vous  ai  faite  hier;*  vous  pouvez  compter  qu'il  ne 
restera  des  troupes  autrichiennes  en  Saxe  que  16000  hommes,  et 
qu'O'Donnell  viendra  servir  ici  en  Sildsie  oü  Ton  dit  qu'il  est  d6)ä 
arrivd.  On  voit  ici  une  lettre  du  11  d'avril,  selon  laquelle  le  maröchal 
Daun,  dtant  sur  son  d^part  de  Vienne  pour  aller  en  Silösie,  a  6X6  versö 
dans  son  carrosse,  dont  il  doit  avoir  re^u  une  forte  contusion  k  la 
poitrine,  et  que  cet  accident  rend  incertain  le  jour  de  son  d^part  de 
\k  bas. 

Je  suis  charmd  d'apprendre,  au  surplus,  la  rösolution  que  vous  me 
marquez  avoir  prise,  de  continuer  le  commandement  de  mon  arm^e  en 
Saxe  et  d'öprouver  si  votre  santö  vous  permettra  d'achever  la  campagne ; 
mes  voeux  vous  accompagneront,   et  j'espdre  que  tout  toumera  k  votre 

^^^^g^'  Federic. 

Je  suis  bien  aise  de  la  r^olution  que  vous  avez  prise,  et  je  ne 
doute  point  qu'ä  quelques  exceptions  prds,  votre  sant^  ne  dopende  [que] 
de  votre  bonne  rdsolution. 

Vmdtk  der  Ansfiertiguaff.    Der  Zumu  eigenhiüidiff. 


13655.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfeTERSBOURG. 

Breslau,  i er  mai  1762. 

Le  courrier  vient  de  me  rendre  la  d^pftche  que  vous  m'avez  faite 
du  19  d'avril,  qui  n'a  pas  laiss^  de  m'embarrasser  beaucoup,  par  tout 
ce  que  vous  m'avez  appris  touchant  les  affaires  de  Holstein  et  la  r^solu- 
tion  k  laquelle  l'Empereur  parait  d^terminö  de  partir  pour  son  armöe. 
J'approuve  parfaitement  la  mani^re  dont  vous  vous  6tes  pris  k  cet 
ögard.^  Mais  avec  tout  cela  l'affaire  est  fort  dölicate.  Car,  comme  les 
affaires  de  Holstein  fönt  actuellement  le  principal  objet  de  l'Empereur, 
et  qu'il  prend  principalement  k  coeur,   il  faut  bien  se  garder  pour  ne 

>  Die  Berichte  des  Prinzen  Heinrich  sind  im  Mai  datirt  am  4.  und  8.  aas  Hof 
(▼ergl.  S.  161.  Anm.  2.),  am  12.  ans  Gebersbach  (ostnordöstl.  von  Waldheim},  am  14. 
aus  Freiberg,  vom  18.  bis  30.  ans  Pretsschendorf  (oststtdöstl.  von  Freiberg).  —  •  Vom 
30.  April  liegt  kein  Schreiben  an  Prinz  Heinrich  vor;  gemeint  ist  jedenfalls 
Nr.  13650.  —  3  Goltz  hatte,  auf  die  Nachricht,  dass  Rnmänzow  Befehl  erhalten 
solle  in  Mecklenburg  einzurttcken,  den  Zaren  bewogen  diesen  Befehl  so  lange  zu 
verschieben,  bis  sich  der  König  Über  die  Zweckmfissigkeit  desselben  geäussert  habe, 
auch  einen  Courier  nach  Stockholm  zu  schicken,  um  zu  erfahren,  wie  sich  Schweden 
im  Falle  eines  Krieges  zwischen  Russland  und  Dänemark  verhalten  werde. 
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pas  le  contrarier  ou  de  Ten  d^onseiller  directement,  car,  si  nous  le 
ferions,  nous  ferions  autant  que  de  rompre  tout  avec  lui. '  Yoilk  pour- 
quoi  je  ne  lui  dissuaderai  pas  la  guerre  avec  les  Danois,  si  une  fois  il 
y  paraitra  tout-ä-fait  ddtermind;  mais  je  lui  dirai  avec  toute  la  candeur 
et  la  sincdritö  du  monde  ce  qu'il  lui  faut  et  ce  qu'il  faut  pr^parer,  selon 
moi,  indispensablement ,  afin  de  pouvoir  s'en  promettre  un  heureux 
succds. 

De  faire  ou  d'amasser  des  magasins  en  Pomeranie  ou  dans  le 
Mecklembourg,  voilä  ce  qui  est  dans  la  Situation  actuelle  oü  ces  pays 
se  trouvent,  une  chose  absolument  impossible,  vu  qu'ils  se  sentent  si 
dpuis^s  qu'il  faut  6tre  content,  pourvu  que  la  famine  et  la  peste  ne 
d^solent  le  reste  de  ce  qu'il  y  a  du  monde.  L'Empereur  peut  dtre 
certiü^  de  cette  triste  Situation,  s'il  en  demandera  des  rapports  ä  ses 
propres  g^nöraux;  de  sorte  que,  pour  faire  agir  iä  une  armde,  il  faut 
de  toute  ndcessit^  qu'on  fasse  transporter  prdalablement  de  quoi  la  faire 
subsister,  de  faire  des  d^pöts  de  vivres  et  d'arranger  une  flotte  pour 
couvrir  ces  transports.  Au  surplus,  souvenez-vous  de  ce  que  je  vous 
ai  ecrit  en  detail  d'un  projet  de  campagne  contre  les  Danois,*  dans 
l'intention  que  vous  en  devez  faire  communication  ä  l'Empereur. 

Quant  ä  la  resolution  de  l'Empereur  d'aller  lui-möme  ä  l'armee, 
il  faudra,  je  crois,  lui  alldguer  que  la  c^remonie  du  couronnement  n'est 
pas  encore  faite,  chose  qui  cependant  impose  extr^mement  k  ses  nou- 
veaux  sujets.  Je  lui  alldguerai,  d'ailleurs,  dans  la  lettre  de  ma  main 
propre  que  je  lui  ferai, '  l'exemple  de  Pierre  le  Grand,  et  combien  ce 
Prince,  tout  affermi  qu'il  ^tait  sur  le  tröne,  avait  k  essuyer  des  rdvoltes, 
des  brigues  et  des  conspirations,  d^s  qu'il  sortit  de  ses  £tats  pour  aUer 
dans  l'dtranger.  Mais,  pour  ne  pas  le  contrarier  tout-ä-fait  dans  son 
dessein,  je  lui  aviserai  que,  s'il  veut  faire  la  campagne,  il  doive  au 
moins  user  de  cette  prdcaution  pour  prendre  avec  soi  tout  ce  qu'il  y  a 
k  Pdtersbourg  des  gens  suspects,  des  gens  remuants  et  ceux  qui  ont  du 
credit  aupr^s  de  la  nation  attachds  interieurement  ou  clandesdnement 
au  vieux  Systeme,  afin  de  les  avoir  pr^ents  sous  ses  yeux  et  de  pouvoir 
en  dtre  assure,  pour  qu'ils  ne  sachent  lui  nuire,  mais  de  laisser  plutöt 
il  Petersbourg  de  ses  fiddes  Holsteinois  dont  il  est  assure,  et  de  les 
munir  d'une  certaine  autoritd ,  pour  qu'il  n'y  [ait]  -  d'autres ,  sinon  de 
ceux  qui  sont  vraiment  attaches  k  sa  personne.  Je  serais  ro^me  d'avis 
qu'il  ne  laissit  en  arri^re  ä  Petersbourg  aucun  des  ministres  ou  des 
chargds  d'affaires  des  cours  ^trang^res,  mais  qu'il  les  amenit  au  moins 
avec  lui,  düt-il  apr^s  les  laisser  en  quelque  ville  convenable,  comme 
Rostock  ou  d'autre,  pour  n'en  pas  trop  embarrasser  la  marche  de  son 
armde. 

I  Eichel  schreibt  am  28.  April  an  Finckenstein,  der  Bericht  von  Golts  scheine 
ihm  „sehr  interessant  zu  sein,  wiewohl  alles  dorten  noch  in  sehr  guter  Situation  ist, 
ob  es  gleich  scheinet,  comme  si  la  marine  6tait  presque  trop  belle**.  —  •  Vergl. 
Nr.  13563.  —  3  Nr.  13656. 
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Au  reste,  je  voudrais  bien  parier  de  ma  töte  que  les  Danois  n'entre- 
prendront  rien  contre  l'Empereur,  mais,  s'il  prdtend  ravoir  d'eux  tout  ce 
que  le  Dänemark  a  6t6  ä  ses  pr^ddcesseurs,  alors  il  est  certain  que  les 
choses  viendront  ä  une  guerre  ouverte,  vu  que  les  Danois  ne  rendront 
pas  cela  de  bonne  gräce  et  par  composition  amiable.  Dans  ce  cas-lä 
la  grande  difficultö  sera  ä  l'egard  de  l'Empereur  de  quoi  amasser  les 
magasins  et  oü  les  faire.  A  Stettin  tout  est  consumd,  et  il  n'y  a  que 
ce  qu'il  faut  pour  nourrir  la  garnison. 

Avec  tous  les  soins  que  je  me  suis  donn^s  pour  trouver  assez  de 
quoi  faire  subsister  mon  armde  ici,  nous  n'avons  pu  amasser  le  n6ces- 
saire  que  jusqu'au  septembre  inclusivement ,  et  il  faudra  ticher  d'en 
trouver  encore  pour  l'octobre  et  pour  le  novembre,  la  d^solation  s'dtant 
mise  partout  dans  ces  pays  ici  et  alentour,  qu'on  en  a  [ä]  craindre  la 
peste  et  la  famine. 

Voici  ma  lettre  k  l'Empereur  que  vous  lui  rendrez  au  plus  t6t. 
Je  vous  en  communique  la  copie  qui  vous  servira  dgalement  de  direc- 
tion  pour  vous  expliquer  dans  le  m^me  sens. 

Au  reste,  j'ai  donne  mes  ordres  ä  mon  colonel  de  Belling  qui  com- 
mande  encore  quelque  petit  corps  de  mes  troupes  dans  le  Mecklem- 
bourgy  de  pr^ter  attention  ä  tout  ce  qui  se  passe  du  cöte  de  Tarm^ 
danoise  dans  le  Holstein,  pour  en  donner  avis  au  gdn^ral  Rumänzow, 
qui  pourra  en  informer  ensuite  Sa  Majestö  Imperiale. 

Nach  dem  Concepi.  F  C  d  C  T  i  C. 


13656.     A  L'EMPEREUR  DE  RUSSIE   A  SAINT  -  PfiTERSBOURG. 

Breslau,   ler  mtd  1762. 

Je  viens  de  recevoir  le  courrier  que  le  sieur  de  Goltz  m'a  ddp6ch^ 
par  ordre  de  Votre  Majest^  Imperiale,  et  je  me  bäte  d'y  r^pondre,  pour 
Lui  dire  avec  la  sinc^rit^  et  la  v^rit^  que  je  Lui  dois,  tout  ce  que  je 
sais  et  ce  que  je  pense  sur  le  sujet  des  Danois.  Les  nouvelles  que 
j'en  ai,  me  parviennent  par  mon  ministre  qui,  n'ayant  pas  6t6  suspect 
ä  cette  cour  jusqu'ä  präsent,  a  ^te  en  6tat  d'apprendre  de  certaines 
anecdotes.  Celles-lä  fönt  foi  de  la  faiblesse  et  de  l'irrdsolution  du 
minist^re  de  cette  cour.  Ils  auraient  eu  grande  envie  de  la  partie  du 
Holstein  que  Votre  Majeste  poss^de,  mais  ils  n'ont  pas  le  coeur  de  s'en 
saisir.  Ils  se  sont  mis  en  cantonnement  derri^re  la  Trave,  et  cela  pour 
s'emparer  de  Lübeck,  au  cas  que  les  troupes  de  Votre  Majestd  Imperiale 
entrassent  en  Mecklembourg.  Ils  ont  möme  fait  tracer  un  camp  dans 
le  Mecklembourg,  oü  apparemment  ils  voudront  se  poster  avantageuse- 
ment,  pour  disputer  aux  troupes  de  Votre  Majeste  Imperiale  l'entröe  du 
Holstein;  mais  jusqu'ici  je  ne  vois  en  cela  que  des  pr^cautions  de 
d<^fensive.  Saint-Germain  a  25  000  hommes  avec  lui,  il  a  dft  6tre  Joint 
par  un  prince  de  Bevem  qui  lui  m^ne  6000  Norv^giens,  de  sorte  qu'en 
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tout  cette  armöe  fait  un  corps  de  31 000  combattants.  Le  simple 
Soldat  ddserte  beaucoup,  et  ä  la  premi^re  marche  retrograde  que  ces 
troupes  seraient  obligdes  de  faire,  U  est  sür  que  le  tiers  en  d^serterait. 
Si  Votre  Majest^  Imperiale  rdpöte  la  partie  du  Holstein  qui  a  ^  si 
injustement  enlevde  ä  Ses  anc6tres,  Elle  ne  doit  pas  S*attendre  que  les 
Danois  la  Lui  c^dent  de  bon  grd,  et  il  faudra  se  battre  pour  Tavoir. 
Je  crois  la  chose  tr^  faisable.  Quel  donc  que  soit  le  parti  qu'Elle 
prenne,  je  suis  [d'accord  avec]  tout  ce  qu'EUe  jugera  k  propos  de  faire, 
et  rien  ne  me  s^parera  d'Elle  ni  de  Ses  intdr^ts.  Aussi  je  Lui  parlerai 
avec  franchise  sur  cette  guerre,  comme  je  la  ferais,  si  j'ötais  g€!\€nl  ä 
Son  Service  ou  si  j'ötais  oblige  de  la  faire  moi-m6me. 

Le  premier  article  que  je  regarde  comme  la  base  de  toutes  les 
entreprises  militaires,  sont  les  magasins,  car,  dans  cette  saison,  on  ne 
trouve  rien.  >  Le  fourrage  ne  commence  qu'ä  la  fin  de  juin,  et  Ton  ne 
peut  amasser  du  bl^  de  la  nouvelle  recolte  qu'au  mois  de  septembre; 
surtout  si  on  le  veut  en  farine,  comme  il  en  faut  pour  les  boulangeiies, 
cela  trainerait  encore  un  mois  de  plus.  Je  crois,  me  rapportant  sur  la 
force  des  ennemis,  que  l'armde  destinde  pour  le  Holstein  fut  forte  de 
46  000  de  troupes  r^gl^es  et  bien  complötes  et  de  4000  cosaques.  Les 
vivres  pour  ces  troupes  pourraient  se  prendre  en  Russie  ou  en  Livonie, 
Courlande  et  Danzig.  II  faudrait  voir  ce  qu'il  faudrait  ä  peu  prts  pour 
un  Corps  de  cette  force.  Cela  ferait  ä  peu  prös  2000  winspel  de  farine 
par  mois  et  8000  winspel  d'avoine  pour  les  deux  mois  de  mai  et  de 
juin.  Des  gens  entendus  pourraient  acheter  ces  grains  avec  ^onomie 
et  aux  endroits  oü  ils  sont  ä  meilleur  marche ;  il  faudrait  les  faire  venir 
par  mer  et  les  couvrir  d*une  flotte.  On  pourrait  faire  un  dep6t,  soit  k 
Wismar  soit  ä  Rostock. 

Pour  ce  qui  m'est  connu  des  desseins  des  Danois,  il  ne  faut  pas 
trop  se  flatter  de  les  pr^venir  ä  Lübeck,  parcequ*ils  en  sont  plus  proches 
que  les  Russes,  et  que,  pendant  que  les  troupes  de  Votre  Majeste  Im- 
periale seraient  en  marche,  ils  s'en  empareraient.  La  ville  pourrait  tenir, 
mais  les  bourgeois  qui  craignent  pour  leurs  maisons,  c^deront,  selon 
toute  apparence,  aux  premi^res  menaces  des  Danois.  J'ai  demande 
50000  combattants  pour  cette  expödition  pour  la  mener  avec  sup^riorite, 
et  pour  qu'on  puisse  tourner  les  camps  forts  que  les  Danois  choisiront, 
et  qu'on  puisse  les  d^busquer  des  rivi^res  derri^re  lesquelles  ils  voudraicnt 
se  poster,  en  se  retirant,  pour  gagner  du  temps;  mais  avec  50000 
hommes  on  peut  les  d^busquer  de  tous  ces  postes,  et  Lübeck  ne  tiendra 
sürement  pas  longtemps,   s'il  faut  la  reprendre.     C'est   surtout  lä  qu'il 

X  Dem  Kriegsminister  von  Wedell  in  Berlin  wird  am  i.  Mai  der  Befehl  ge- 
geben, die  „Magazinbestände  zu  Stettin,  Kttstrin,  Spandau,  Berlin  . .  auf  das  schlea- 
nigste  hieber*  transportiren  zu  lassen,  damit  die  ,zu  dem  Oder-Transport  bieher  be- 
qaeme  nocb  wenig  übrige  Zeit  nicbt  versäumet  und  Mir  mitbin  dadurch  ein  Unglück 
angezogen  werde,  so  nachher  nicbt  wieder  zu  repariren  stünde*.  (Vergl.  S.  370. 
Anm.  I.)     [Wedellscbes  Familienarchiv.    Ludwigsdorf  i.  Schi.] 
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faudra  faire  le  grand  magasin  pour  l'ann^e,  afin  de  pousser  ensuite  las 
Operations  du  c6t6  d'Itzehoe  et  de  lä  vers  Rendsburg.  J'envoie  d-joint 
k  Votre  Majestd  Imperiale  une  note  de  la  flotte  danoise;  il  Lui  con- 
vient  que  la  Sienne  soit  supdrieure,  et  je  Lui  conseille,  en  cas  qu'elle 
ne  le  soit  pas,  d'en  demander  aux  Su^ois.  Hs  hdsiteront,  ils  seront 
embarrass^  ä  Lui  r^pondre,  mais,  si  Elle  les  presse  sörieusement,  ils 
ne  pourront  pas,  je  crois,  les'  Lui  refuser.  Les  Danois  ne  peuvent, 
d'ailleurs,  recevoir  de  secours  d'aucun  Heu.  Les  Anglais  le  leur  ont 
d6m6y  les  Hollandais  ne  sont  pas  en  dtat  de  le  leur  donner,  et  les 
Fran^ais  en  sont  empfichös  par  mer  par  les  flottes  anglaises  et  sur  terre 
par  Tarmde  du  prince  Ferdinand  et  de  mon  neveu,  qui  leur  barrent 
le  chemin :  de  sorte  qu'il  ne  reste  que  Tunique  attention  des  vivres  dont 
il  faut  faire  son  occupation  principale,  parceque  toutes  ces  arm^s  des 
alli^  ont  tirö  beaucoup  du  Mecklembourg ,  du  pays  de  Hanovre,  de 
Saxe-Lauenbourg,  et  que,  si  Ton  comptait  tirer  quelques  secours  de  ces 
provincesy  on  se  tromperait,  et  cela  serait  capable  de  faire  manquer 
Texp^ition;  ce  qu*il  faut  pr^venir  par  les  attentions  les  plus  s^rieuses 
sur  ce  point  important,  et  ne  pas  commencer,  avant  que  tout  soit  bien 
prdpar^. 

Je  parle  ä  Votre  Majestd  comme  si  je  me  conseillerais  k  moi-m6me, 
si  j'avais  cette  exp^ition  k  entreprendre.  Je  Lui  conseille  aussi  de  Se 
procurer  sous  main  des  gens  qui  aient  bien  la  connaissance  du  pays, 
pour  servir  de  guides  au  commencement  et  pour  donner  des  avis  sur 
des  inanoeuvres  des  ennemis.  Le  Holstein  en  foumira  sans  contredit, 
et  on  se  les  peut  procurer,  pour  peu  qu'un  dmissaire  y  emploie  Tin- 
telligence. 

Je  ne  sais  k  qui  Votre  Majestd  Imperiale  destine  le  commandement 
de  cette  arm^e,  si  c'est  k  Elle-m6me  ou  k  un  de  Ses  gdndraux.  Votre 
Majeste  Imperiale  me  dira  de  quoi  je  me  m£le,  et  Elle  aura  raison. 
Je  sais  qu'il  ne  me  convient  en  aucune  fagon  de  mettre  mon  nez  dans 
Ses  affaires;  mais  je  ne  Lui  parle  pas  comme  prince,  je  Lui  parle  en 
particulier  et  comme  un  ami  qui  ne  cache  rien  k  son  ami  de  ce  qu'il 
a  sur  le  coeur:  vous  restez  toujours  le  maitre  de  faire  ce  que  Votre 
Majestd  Imperiale  trouvera  k  propos,  et  si  Elle  me  ddsapprouve,  qu'Elle 
me  le  dise  naturellement.  Je  Lui  avoue  donc  que  je  voudrais  fort  qu'EUe 
Se  f&t  d^jä  fait  couronner,  parceque  cette  c^r^monie  en  impose  k  un 
peuple  qui  est  dans  la  coutume  de  voir  couronner  ses  souverains.  Je 
Lui  dirai  franchement  que  je  me  ddfie  des  Russes.  Toute  autre  nation 
bönirait  le  Ciel  d'avoir  un  prince  qui  a  d'aussi  excellentes  et  admirables 
qualitds  que  Votre  Majest^  Imperiale  en  a;  mais  ces  Russes  sentent-ils 
ce  bonheur,  et  la  maudite  vdnalitö  de  quelques  particuliers,  ne  pourrait- 
[eile]  point  [leur]  faire  trouver  [leur]  int^rfit  k  former  une  faction  ou 
une  rövolte  dans  le  pays  en  faveur  de  ces  princes  de  Brunswick  ?    Que 

«  So. 
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Votre  Majest^  Imperiale  Se  rappelle  ce  qui  arriva  ä  la  premi^re  absence 
de  rempereur  Pierre  I.,  dont  la  propre  soeur"  conspira  contre  lui. 
Qu'Elle  suppose  donc  pour  un  moment  que  quelque  malheureux  k  t6te 
remuante  commen^ät  par  cabaler  pendant  Son  absence  pour  replacer 
cet  Iwan«  sur  le  tröne,  et  qu'il  formät  une  faction  ä  l'aide  de  l'argent 
^tranger  pour  [faire]  sortir  cet  Iwan  de  la  prison,  et  qu'il  d^bauchit 
des  troupes  et  d'autres  malheureux  qui  se  joignissent  ä  lui :  ne  faudrait-ü 
pas,  en  ce  cas,  quitter  la  guerre  contre  les  Danois,  quand  mdme  tout 
y  prospdrait,  pour  retoumer  en  häte  [et]  ^teindre  le  feu  qui  brülerait  Sa 
propre  maison?  Cette  id^e  m'a  fait  trembler,  quand  eile  m'est  venue 
ä  l'esprit,  et  je  me  ferais  une  conscience  et  un  reproche  toute  ma  vie, 
si  je  ne  l'avais  communiqu^  k  Votre  Majest^  Imperiale.  Je  suis  ici 
dans  le  fond  de  TAUemagne,  je  ne  connais  point  Sa  cour  ni  ceux  aux- 
quels  Votre  Majest^  Imperiale  peut  prendre  une  vöritable  confiance,  ni 
ceux  qui  peuvent  Lui  6tre  suspects;  ainsi  c'est  k  Ses  hautes  lumi^res  k 
discerner  ceux  dont  Elle  doit  Se  ddfier  ou  non.^  Je  crois  donc  que,  si 
Elle  veut  prendre  le  commandement  de  Son  armde,  que  Sa  sürete  de- 
mande  qu'EUe  Se  fasse  couronner  auparavant,  et  que,  pour  n'avoir  rien 
k  craindre  dans  Son  empire,  qu'EUe  am^ne  dans  Sa  suite  toutes  les 
personnes  suspectes  et  qui  pourraient  entreprendre  contre  Elle,  et  möme 
ceux  pour  peu  qu'on  puisse  les  soupgonner.  Elle  sera  süre  par  ce 
moyen-lä,  et  ces  gens  ne  Lui  seront  gudre  k  Charge  ä  Sa  suite.  Pour 
agir  plus  sürement  encore,  il  faudrait  obliger  tous  les  ministres  etrangers, 
quels  qu'ils  soient,  de  La  suivre;  car  ce  serait  öter  de  la  Russie  toutes 
les  semences  de  rebellion  et  d'intrigues,  et  Votre  Majestd  Imperiale, 
pour  S'en  d^barrasser,  les  pourrait  toujours  envoyer  k  Rostock  ou  ä 
Wismar  dans  quelque  lieu  derri^re  Tarmee,  [ce]  qui  les  emp^cherait  de 
donner  aux  Danois  des  nouvelles  de  Ses  desseins. 

J'avoue  que  j'ai  appris  avec  surprise  que  Tambassadeur  de  vienne^ 
commence  ä  radoucir  son  langage  k  Pötersbourg.  Cela  n'est  pas  naturel, 
vu  que  [sa]  cour  est  piqude;  cela  rae  fait  soup^onner  quelque  vue  ou 
quelque  intrigue  que  cette  cour  m^dite.  Mais,  si  Votre  Majestd  Im- 
periale veut  s'absenter  de  Son  empire  d^s  le  commencement  de  Son 
r^gne,  Elle  prdvient  les  plus  grands  dangers  que  pourrait  causer  Son 
absence,  en  menant  avec  Elle  et  ^loignant  de  la  Russie  tous  les  boute- 
feux   et  ceux   qui   pourraient   remuer   durant  Son   ^loignement.    Je  ne 

I  Grossfürstin  Sophie.  —  *  Iwan  IV.,  Sohn  des  Herzogs  Anton  Ulrich  Ton 
Braunschweig,  seit  1741  in  Gefangenschaft  gehalten.  —  3  Dem  Grafen  Schwerin  in 
Petersburg,  welcher  am  19.  April  berichtet  hatte,  der  Zar  bevorzuge  unglttck]iche^ 
weise  zwei  seiner  grössten  geheimen  Feinde«  den  früheren  Gttnstling  Iwan  Schawalow 
und  den  General  Melgunow  (vergl.  S.  390),  die  ihn  in  seiner  Absicht,  persönlich  ins 
Feld  zu  ziehen,  bestärkten,  dankt  der  König  am  i.  Mai  fUr  diese  Nachrichten. 
^Continuez  a  avoir  1' attention  sur  tout,  et  tächez  de  rendre  tous  les  bons  senrices  i 
l'Empereur  en  tout  ce  qui  regarde  sa  sürete,  autant  qu'il  d^pendra  de  tous,  pen- 
dant tout  le  temps  que  vous  continuerez  \k  votre  s6jour  encore.**  —  4  Graf  Mercy 
d'Argenteau. 
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doute  pas  non  plus  qu'EUe  laisse  des  surveillants  affid^s  sur  lesquels 
Elle  puisse  compter,  des  Holsteinois  ou  des  Livoniens  qui  aient  Toeil 
ä  tout,  et  qui  prdviennent  les  moindres  mouvements  qui  pourraient 
se  faire. 

Je  I/Ui  demande  en  vdritö  bien  pardon  de  tout  ce  que  je  Lui  ^cris, 
mais  c'est  mon  coeur,  c'est  une  vdritable  tendresse,  un  sinc^re  attache- 
rnent  pour  Sa  personne  qui  me  fait  dire  ce  que  je  pense;  je  suis  in- 
töressd  de  corps  et  d*dme  ä  Sa  conservation,  et  comment  ne  souhaite- 
rais[-je]  pas  mille  prospdrites  ä  celui  qui  le  seul  en  toute  TEurope  m'a 
tendu  une  roain  secourable  dans  mon  malheur,  qui  se  d^clare  mon  ami, 
quand  mes  alli^s  me  trahissent,  et  qui  fait  avec  moi  une  paix  si  noble 
et  si  gen^euse?  Je  n'ai  devant  Dieu  aucune  autre  politique  vis-ä-vis 
de  Votre  Majest^  Imperiale  que  de  La  faire  penser  k  prdvenir  les  mal- 
heurs  qui  sont  ä  craindre,  et  de  conserver  un  ami  qui  pour  moi  est 
d'un  prix  inestimable.  Je  La  conjure  de  donner  quelques  rdflexions  ä 
ce  que  je  viens  de  Lui  ^crire,  et  d'ötre  süre  que,  quand  Elle  me  de- 
mandera  mes  sentiments,  je  les  Lui  dirai  ayec  veritö,  sincöritd  et  franchise ; 
d'ailleurs,  Elle  me  trouvera  toujours  prfit  d'entrer  dans  toutes  les  mesures 
qu'Elle  jugera  k  propos  de  prendre,  ami  insdparable  et  qui  coopdrera, 
seien  les  circonstances  de  ses  forces  et  des  embarras  des  conjonctures, 
k  tout  ce  que  Votre  Majestd  ddsirera. 

Ce  sont  les  sentiments  que  je  conserverai  jusqu'au  tombeau. 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.    Die  Ausfertifi^ung  war  eigenhändig  (vergl.  Nr.  13655). 


13657.     AU  ROI  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  A  LONDRES. 

Breslau,  2  mai  1762. 

Monsieur  mon  Fr^re.  M.  Mitchell  vient  d'arriver  ici.  II  m'a  remis 
la  lettre  de  Votre  Majest^,  et  m'a  communiqud  les  pi^ces  d'une  ndgocia- 
tion  que  ses  ministres  ont  entam^e  k  Vienne. «  Quoique  j'aie  eu  long- 
temps  ces  pi^ces,  *  mais  bien  diff(^rentes  que  Celles  que  je  viens  de 
recevoir,  je  dois  croire  que  ces  derni^res  sont  authentiques.  Je  ne 
saurais  cependant  dissimuler  k  Votre  Majestd  que  l'usage  ordinaire  des 
alliös  n'est  pas  d'entamer  des  ndgociations  k  Tinsu  de  leurs  conf<6ddres, 
et  de  traiter  de  leurs  intdröts ,  sans  les  consulter.  Je  ne  saurais  non 
plus  cacher  ä  Votre  Majestd  qu'il  m'est  revenu  de  tr6s  bon  Heu  un 
discours  d'un  de  Ses  ministres  au  prince  Galizin,  ambassadeur  de  Russie,  ^ 
dont  le  contenu  me  parait  encore  plus  singulier  que  ces  procddds  pr^cd- 
dents.  Cela  m'a  d'autant  plus  afiligd  que  je  m'^tais  flattd  que  rien 
n'altdrerait  la  bonne  union  dans  laquelle  j'^tais  avec  l'Angleterre,  et 
qu'on  se  souviendrait   au  moins  que  j'ai  6te  entraind  dans  cette  guerre 

'  Vergl.  Nr.  13652.  —  •  Vergl.  Nr.   13590.  13594.   —    ?  Vergl.  Nr.   13550. 
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en  haine  de  Talliance  que  j'avais  contractöe  avec  le  Roi  son  giand-p^re. 
Je  prie  donc  Votre  Majestö  d'ordonner  k  Ses  ministres  qu'ils  ne  n6go- 
cient  pas  ä  l'avenir  avec  mes  ennemis  ä  mon  insu,  et  qu'ils  ne  touchent 
ä  ce  qui  m'intdresse  qu'autant  que  j'en  serai  pr^alablement  convenu. 

Ma  Situation  devient  plus  avantageuse  que  ma  paix  avec  la  Russie 
et  la  SuMe  est  sur  le  point  d'ötre  conclue,  et  que  Tempereur  de  Russie 
a  bien  voulu  y  ajouter  de  son  propre  mouvement  une  garantie  de  tous 
mes  £tats,  tels  que  je  les  ai  poss^dds  avant  la  guerre ;  je  ne  doute  point 
que  Votre  Majestd  n'y  prenne  d'autant  plus  de  part  qu'EUe  m'a  donu6 
la  m6me  garantie,  et  que  ma  Situation  en  devient  plus  favorable,  ce  qui 
me  fait  espörer  de  reduire  dans  cette  campagne  mes  ennemis  ä  la  raison 
et  de  les  obliger  ä  faire  une  paix  raisonnable.  Je  suis  avec  toute  l'estime, 
Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre  Majest^  le  bon  fr^re 

Nach  AbKhrift  der  Cabineukuutei.  *  F  e  d  e  T  i  C. 


13658.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Breslau,  2  mal  1762. 
Je  suis  bien  aise  de  ce  que  votre  rapport  du  30  passd  m'a  appris. 
Le  lieutenant-gdndral  de  Krockow  arrivera  ici  le  6  de  ce  mois  avec  les 
rdgiments  qu'il  am^ne  de  la  Saxe.  Je  viens  d'ötre  averti  que  le  genital 
autrichien  O'Donnell  est  actuellement  en  chemin  pour  se  rendre  ici  ä 
l'armde  autrichienne.  Continuez  d'fttre  attentif  sur  tout  ce  qui  se  passe, 
pour  m'en  faire  vos  rapports.  Federic. 

Nach  der  Autfertigunf  im  Kriegtarchiv  des  Königl.  GroMen  GeoeraUtabs  zu  Berifai. 


13659.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LßGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Breslau,  3  mal  1762. 
Le  sieur  Mitchell  s'^tant  rendu  ici  par  ordre  de  sa  cour  et  m'ayant 
remis  une  lettre  du  roi  d'Angleterre,  je  viens  d'y  faire  la  rdponse»  dont 
je  vous  adresse  la  copie  ci-jointe.  Vous  verrez  par  son  contenu  que 
j'y  insinue,  quoique  simplement  en  termes  gdn^raux,  les  justes  giiefs  que 
j'ai  ä  la  Charge  des  ministres  anglais. 

Cette  d^marche  se  combine  tr^s  bien  avec  les  ordres  que  je  vous 
ai  donnds  prdcddemment  par  rapport  au  conseil  k  prendre  de  M.  Pitt.' 
Si  celui-ci  aura  trouvd  convenable  que  vous  fassiez  cette  d^claration 
contre  le  ministre  que  je  vous  ai  ordonnd  de  faire,  ma  susdite  lettre 
vous  facilitera  l'effet  que  je  me  promets  de  votre  dömarche  et  vous  en 

I  Die  Ausfertigung,  welche  Terinuthlich  eigenhändig  war,  ist  im  Public  Record 
Office  zu  London  nicht  zu  finden;  es  findet  sich  dort  nur  eine  in  England  ange- 
fertigte Abschrift.  —  »  Nr.  13657.  —   3  Vergl,  Nr.  13653. 
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frayera,  pour  ainsi  dire,  le  chemin.  Mais  dans  le  cas  que  le  Chevalier 
Pitt  n'aura  pas  goüt^  mes  iddes  et  n'approuve  que  vous  fassiez  cette 
d^claration  teile  que  je  vous  Tai  prescrite,  ma  lettre  susdite  effectuera 
toujours  qu'au  moins  le  minist^re  britannique  s'aper^oive  que  je  ne  suis 
pas  la  dupe  de  ses  mendes,  et  que  je  sais  ä  quoi  m'en  tenir  sur  son 
compte.  Comme  le  sieur  Mitchell  m'a  aussi  fait  une  communication 
minist^riale  de  toutes  les  piöces  relatives  au  chipotage  avec  la  cour  de 
Vienne,  j'ai  jug^  ä  propos  de  vous  les  faire  tenir  dgalement  pour  votre 
infonnation,  et  afin  que  vous  puissiez  voir  si  elles  s'accordent  avec  les 
avis  que  vous  avez  trouv^  moyen  de  vous  procurer  sur  cette  affaire. 

Je  ne  veux  pas  vous  laisser  ignorer  non  plus  que  le  sieur  Mitchell 
a  ^t^  charg^  en  mfime  temps  de  me  porter  des  plaintes  au  nom  de  Sa 
Majest^  Britannique  sur  votre  comportement  dans  l'explication  que  vous 
avez  demandöe  en  cette  occasion,  ce  qui  vient  principalement,  ä  ce  que 
j'ai  appris,  de  ce  que  le  comte  Bute  a  d^couvert  le  canal  par  lequel 
vous  avez  6X6  instruit  de  ce  chipotage  secret,  et  qu'il  en  a  ^t^  piquö 
au  vif  de  ce  que  vous,  ayant  eu  cet  avis  en  Angleterre,  vous  lui  en 
avez  parlö  comme  d'une  nouvelle  regue  de  dehors  et  comme  ^tant 
autoris^  de  ma  part. 

Au  surplus,  je  viens  de  recevoir  votre  rapport  du  26  d'avril,  au 
sujet  duquel  je  ne  saurais  rien  vous  dire  aujourd'hui,  sinon  que,  quand 
l'empereur  de  Russie  voudra  faire  la  guerre  aux  Danois,  il  ne  consultera 
paSy  ni  prendra  point  l'avis  du  minist^re  anglais  lädessus. 

Federic. 

Cette*  ddcouverte  que  le  comte  de  Bute  a  trouvd  moyen  de  faire 
et  dont  il  s'agit  dans  ma  lettre,  doit  vous  engager  ä  approfondir  sous 
inain  comment  et  de  quelle  mani^re  votre  secret  a  6X6  trahi.  Je  ne 
veux  pas  encore  soupgonner  la  fiddite  et  la  discrdtion  de  votre  secrö- 
taire  dont  vous  vous  servez  pour  chiffrer  et  d^chiffrer  et  pour  mettre 
au  net  vos  döpdches;  mais,  dans  cette  occasion  et  pour  des  affaires 
pareilles  que  Celles  dont  il  s'agit,  vous  observerez  de  chiffrer  et  de  de- 
chiffrer  vous-möme  ces  ddpÄches,  pour  en  ötre  d'autant  plus  sür  de 
votre  secret. 

Nach  dem  Coneept. 


13660.     AN  DEN  MAJOR  UND  FLÜGELADJUTANTEN 

VON  ANHALT.« 

Breslau,  3.  Mai  1762. 

Nachstehende  Liste  wird  Euch,  wie  die  Regimenter  zu  stehen 
kommen,  näher  anzeigen,  und  marschiren  solche   in  zwo  Colonnen  den 

s  Der  folgende  Absatz  fehlt  in  der  Ausfertigung.  —  9  Der  einzige  vorliegende 
Bericht  des  Majors  Anhalt  aus  dem  Mai ,  vom  2.,  ist  aus  Töppendorf  (südöstl.  von 
Strehlen)  datirt. 
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nähesten  Weg  nach  ihren  Quartieren.  Die  Bataillons,  so  in  dem  Re- 
tranchement <  campiren,  sind  namentlich  nachfolgende  dreizehn,  als: 
£  Falckenhayn,  i  Schwanz,  2  Ramin,  2  Schenckendorff,  2  Markgraf 
Heinrich,  2  Braun,  2  Finck,  i  Hachenberg.  Diese  müssen  in  der  Land- 
strasse bleiben  und  marschiren  links  ab,  geradesweges  in  das  Retranche- 
ment.  Die  3  Grenadierbataillons,  die  zur  Reserve  sind,  mit  derselben 
Colonne  marschiren  und  die  TÄte  ausmachen,  gehen  durch  die  Vorstadt, 
und  kommt  das  Bataillon  von  Rothenburg  in  Oltaschin,  das  Bataillon 
von  Görne  in  Kleinburg  und  Krietem  und  das  von  Drache  in  Brocke,* 
wo  das  von  Mosch  gestanden,  zu  stehen.  Die  Regimenter  von  Ferdi- 
nand und  JungBraunschweig  halten  von  Neumarkt  aus  die  Strasse  auf 
Amoldsmühle,  3  und  kommt  das  von  Ferdinand  in  Opperau  und  das 
Regiment  von  Jung-Braunschweig  in  Bettlern  und  Polnisch-Neudorf  zu 
stehen.^  Von  Amoldsmühle  marschiren  die  beiden  Dragonerregimenter 
von  Finckenstein  und  von  Pomeiske  über  Gross-Mochbern  nach  Grab- 
sehen  ^  in  das  Lager,  und  da  das  Regiment  von  Bredow  Kürassiers 
nicht  weiter  marschiren  kann  als  in  der  Gegend  von  Breslau,  muss 
solches  mit  der  zwoten  Colonne  neben  der  Oder  marschiren  und  cam- 
piret  nebst  Malachowski  Husaren  auf  der  Wiese  bei  Pöpelwitz.*  Den 
7.  dieses  aber  marschiren  diese  beiden  Regimenter  nach  Zottwitz,  Leise- 
witz und  Seifersdorf. '  Die  5  Escadrons  von  Rüsch  bleiben  in  Schmolz 
bei  dem  Obristen  von  Dalwig,  und  kommen  die  Jägers  in  Klein-Gohlau 
zu  liegen  und  müssen  den  Busch  bis  gegen  Schriegowitz*  besetzen. 
Das  Regiment  Dragoner  Alt-Platen  marschiret  von  Amoldsmühle  nach 
Gross-Mochbern  in  die  Quartiere  von  Flanss,  als  Grünau,^  Münchwitz, 
Oderwitz,  Boguslawitz,  Schmartsch,  Gross-  und  Klein-Oldem,  Schönbora, 
Eckersdorf,  Mandelau,  Althof  und  Thauer.  Den  7.  dieses  bleibet 
das  Regiment  von  Malachowski  bei  Thomaskirch '®  stehen,  den  8.  dieses 
marschiret  aber  solches  in  den  Wald  bei  Töppendorf,  wo  wir  bei 
Strehlen  cam piret,  und  setzet  sich  in  den  Busch,  woselbst  es  über 
Strehlen  die  Kette  mit  Zieten  Husaren  machet.  Gedachtes  Regiment 
von  Zieten  rücket  bei  Wil tschau"  vor,  patrouilliret  bis  gegen  Bohrau, 
und  stehen  die  Husaren  von  Möhring  in  Grottkau. 

Das  Regiment  von  Kanitz,  so  mit  der  Colonne  auf  der  grossen 
Landstrasse  marschiret,  kommt  in  Pöpelwitz  und  Schmiedefeld"  zu 
stehen. 

t  Bei  Breslau.  —  a  Sämmtliche  Orte  südl.  von  Breslau.  —  3  Westl.  von 
Breslau.  —  4  Opperau,  Betüern  und  Polnisch-Neudorf  stidwestl.  von  Breslau.  — 
5  Westl.  von  Breslau.  —  «  Nordwest!,  von  Breslau.  —  ^  Nordwcstl.  von  Ohlau.  — 
8  Schmolz  westsüd westl.,  Klein-Gohlau  und  Schriegwitz  westl.  von  Breslau.  —  Auf 
dem  Berichte  Dalwigs,  d.  d.  Schmolz  4.  Mai,  findet  sich  die  eigenhändige  Weisung 
für  die  Antwort :  „Es  ist  gut.  Morgen  Abend  werde  ich  in  Lissa  sein ;  dar  kann  er 
hin  rapportiren  lassen,  was  passiret.  Fridcrich."  —  9  Grünau  und  die  folgenden  Orte 
südl.  von  Breslau.  —  »o  Nordnordöstl.  von  Strehlen.  —  "  Nördl.  von  Bohrau.  — 
la  Westl.  von  Breslau. 
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Ich  habe  übrigens  dem  Generallieutenant  von  Krockow  die  Ordre 
de  bataille  zugeschicket,  und  müssen,  sobald  die  Regimenter  eingerücket 
sein  werden,  in  der  Ordnung,  als  sie  in  solcher  aufgefÜhret  worden,  die 
Generals  und  Brigadiers  zu  ihren  respectiven  Corps  und   Brigaden  sich 

^^i^^^'  Friderich. 

Nach  der  Ausfertignn^  im  Kriegsarchiy  des  Königl.  Grossen  Genendstabs  zu  Berlb. 


13661.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Chiffre!  [Breslau,  4  mai  1762.]« 

Je  vous  suis  obligd  des  nouvelles  que  vous  me  donnez.  Le  renfort 
que  Daun  regoit,  vous  mettra  k  votre  aise,  et  je  pense  que  vous  prd- 
parez  tout  pour  le  si^ge  de  Dresde.  Krockow  et  Schenckendorff  me 
joignent  apr^s-demain.  Je  fais  filer  ä  präsent  un  corps  qui  s'assemble 
aupr^s  de  Cosel  sous  les  ordres  du  gdndral  Werner,  et  que  je  ferai  in- 
cessamment  relever  par  un  autre.  Werner  marche  en  Hongrie,  oü  il 
sera  Joint  par  6000  Tartares  que  le  Kan  m'envoie,  qui  passent  par  la 
Transsylvanie  et  s'uniront  k  Cassovie'  avec  mes  troupes,  pour  agir  sur 
Pressburg.  J'attends  incessamment  des  nouveUes  de  la  rupture  des 
Turcs,  de  sorte  que  nous  aurons  bient6t  les  couddes  franches.^ 

Nach  dem  Conoept.     Eigenhändig.  [F  e  d  e  r  i  c] 


13662.     AU  GßN£RAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Breslau,  4  mai  1762. 

Je  vous  avertis  par  la  presente  que  le  r^giment  de  Kanitz  que  je 
suis  r^olu  de  faire  marcher  d'ici  pour  Neisse,  y  pourra  ötre  rendu  le 
10  de  ce  mois.  Vous  en  garderez  le  secret  envers  tous,  hormis  le 
prince  de  Bemburg  qui,  apr^s  l'arriv^  du  susdit  rdgiment,  se  mettra 
en  marche  avec  le  bataillon  de  Mosel  pour  venir  ici  k  Tarmee,  et  il 
dirigera,  le  10  de  ce  mois,  sa  marche  sur  Grottkau;  mais  je  ne  saurais 
assez  vous  recommander  de  faire  en  sorte  que  personne  lä-bas  ne  puisse 
se  douter  de  rien  sur  cette  marche,  et  vous  le  recommanderez  de  möme 
au  prince  de  Bemburg  et  au  commandeur  du  bataillon  de  Mosel,  puis- 
qu'il  serait  k  apprdhender  que,  sans  cette  precaution,  les  religieux  et 
les  gens  des  couvents  k  Neisse  ne  manqueraient  pas,  k  coup  sür,  d'en 
avertir  tout  aussitöt  l'ennemi.  Federic  ♦ 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 

X  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  In  der  Ausfertigung  geht  die  Empfangs- 
bestätigung des  Berichts  vom  30.  April  voraus.  —  s  Kaschau.  —  3  In  der  Vorlage 
folgt  von  der  Hand  Eichels:  „Circonstances  cependant  dont  je  vous  prie  tr^  instam- 
mcnt  de  youloir  bien  me  garder  un  secret  inviolable  encore  sur  toutes."  —  *  In  einem 
Schreiben  an  Grant  vom  5.  Mai  werden  obige  Mittheilungen  und  der  Befehl,  darüber 
Corresp.  Frledr.  H.    3CXL  27 
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13  663.     AN  DEN  CAPITÄN  VON  ZEGELIN,  VICECOMMAN- 
DANTEN  VON  BERLIN. 

Breslau,  4.  Mai  1762. 

Der  König  wttnscht  eine  baldige  Aufhebung  des  Berliner  Lazareths  und  ei^ 
laubt  einem  gefangenen  russischen  Officier,  Potsdam  und  Sanssouci  zu  besehen. 

Was  Ihr  sonsten  noch  meldet,  ist  ganz  gut;  vor  Berlin  aber  habet 
Ihr  nichts  zu  besorgen,  indem  Mein  Bruder  des  Prinz  Heinrich  Liebden 
auf  alle  Fälle  ä  port^e  seind  und  in  Sachsen  mit  einem  Corps  bis  an 
60  000  Mann  stehen,  dorten  aber  vom  Feinde  ohngefähr  1 7  000  Mann 
vor  sich  haben,  und  das,  was  vom  Feinde  durch  die  Lausnitz  gehet, 
nach  Schlesien  marschiret,  allwo  Ich  demselben  genug  zu  thun  machen 
werde,  dass  derselbe  nicht  viel  an  etwas  anderes  gedenken  soll. 

Nach  der  Autfertiffung.  F  r  i  d  e  r  i  ch. 


13  664.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 

PfiTERSBOURG. 

Breslau,  4  mai  1762. 

Apr^s  vous  avoir  renvoye  hier-avant-hier  le  courrier  Eyff  avec  mes 
dep^ches  du  i"*^  de  ce  mois,  *  je  viens  de  recevoir  des  lettres  de  Copen- 
hague'  sur  les  mesures  purement  defensives  que  les  Danois  iront 
prendre,  dont  je  joins  ci-clos  l'extrait;  je  ne  saurais  cependant  pas 
encore  vous  les  donner  pour  toutes  süres,  avant  que  d'en  avoir  re^u  la 
confirmation. 

J'ajoute  encore  un  autre  extrait  de  mes  lettres  de  Londres^  qui 
vous  fera  voir  de  quelle  fagon  les  ministres  anglais  pensent  sur  Tinten- 
tion  de  l'Empereur  contre  le  Danemark. 

J'ai  trouve  ces  deux  pieces  aussi  importantes   que   je   vous  les  fais 

zu  schweigen,  wiederholt,  mit  dem  Zusätze,  der  Prinz  von  Bernburg  werde  mit  dem 
Bataillon  von  Mosel  auf  Grottkau  marschiren  „pour  continuer,  le  second  jour,  sa  route 
sur  Wansen  et,  le  troisifeme,  sur  Würben,  oü  sera  le  quartier  dudit  bataillon". 
Dem  Oberstlieutenant  von  Lichnowsky  wird  am  5.  Mai  befohlen,  er  solle  „das  Regi- 
ment von  Knobloch  und  Bataillon  von  Braun,  wann  solche  von  Berlin  herauf- 
gekommen sein  werden,  die  Oder  bei  Glogau  zu  passiren,  avertiren,  damit  sie  jenseit 
dieses  Flusses  hieher  marschiren''.  Am  3.  Mai  hatte  Lichnowsky  Ordre  erhalten, 
Pontons  nach  Breslau  zu  schicken,  „und  zwar  jenseit  der  Oder*.  [Berlin.  General- 
Stabsarchiv.] 

»  Nr.  13655  und  Nr.  13656.  —  »  Bericht  Borckes,  d.  d.  Kopenhagen  24.  April. 
Die  Dänen  hatten,  wie  es  darin  hiess,  den  Entschluss  gefasst,  „de  tirer  un  cordon 
depuis  Travemünde  jusqu'k  Itzehoe,  .  .  pour  empöcher  I'entr^  du  Holstein  ducal  aux 
Russes*.  —  3  Bericht  Knyphausens  und  Michells,  d.  d.  London  20.  April.  Danach 
hatte  Bute  geäussert,  er  fürchte,  „que  Votre  Majest^  iie  se  ürouvit  engagee  par  Ses 
nouvelles  liaisons  avec  la  Russie  a  prendre  parti  contre  le  Danemark,  ce  qui  occa- 
sionnerait  une  nouvelle  brauche  de  guerre,  qui  serait  bien  fächeuse  et  embarrassante 
pour  l'Angleterre". 
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communiquer  incessamment,  afin  que  vous  les  fassiez  lire  tant6t  ä  rEm- 
pereur  pour  en  6tre  informö,  et  pour  qu'il  voie  la  connexion  de  ces 
afTaires  et  la  fagon  vraie  de  penser  des  gens  susdites. 

Nach  dem  Concept.  Fede  ric.  « 


13665.     AU  FELD-MAR£CHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK.« 

Breslau,  6  mai  1762. 

Je  me  flatte  que  mes  lettres  prdcddentes  du  a6  et  du  29  d'avriP 
Yous  seront  actuellement  parvenues,  et  je  rends  grices  ä  Votre  Altesse 
de  Celle  que  vous  venez  de  m'dcrire  du  30  du  passe,  et  suis  tr^s  sen- 
sible k  la  coramunication  que  vous  me  faites  de  vos  nouvelles.  Selon 
les  demidres  que  jai  eues  de  Pdtersbourg,  il  faut  que  la  paix  avec  la 
Russie  soit  actuellement  faite  et  signde,  en  sorte  que  j'attends  d'un  jour 
k  autre  le  courrier  qui  doit  ra'en  apporter  la  ratification.  Jai  tout  Heu 
de  croire  que  la  paix  avec  la  Su^de  suivra  peu  de  jours  aprts.  Non- 
obstant  cela,  il  ne  faut  pas  croire,  raon  trds  eher  Prince,  que  j'aie  les 
bras  assez  libres  pour  les  dtendre  fort  loin.*  Pensez,  je  vous  prie, 
combien  je  suis  gönd,  quand,  par  le  caprice  et  les  mauvais  procödös 
du  comte  Bute,  il  n'y  a  plus  de  concert  entre  la  Grande  -  Bretagne  et 
moi  I  II  faut  convenir  que,  si  ce  concert  avait  Continus,  les  dv^nements 
heureux  ä  l'dgard  de  la  Russie  et  de  la  SuMe  auraient  pu  6tre  suivis 
de  beaucoup  de  choses  favorables  ä  la  bonne  cause  commune;  mais  ä 
präsent  et  en  attendant  que  quelques  -  unes  de  mes  provinces  restent 
encore  envahies,  et  que  j'ai  besoin  moi-möme  encore  de  Protections, 
vous  jugerez  combien  je  dois  me  trouver  serrd  encore,  et  combien  il 
faut  que  j'attende  d' heureux  succ^s  du  bdndfice  du  temps,  pour  m'em- 
ployer  efficacement  en  faveur  de  notre  cause  commune. '  Soyez  cepen- 
dant  persuad^  que,   pourvu  que  la  Fortune  seconde   mes  efforts,   je  ne 

<  Dem  Gesandten  Hellen  spricht  der  König  am  4.  Mai  seine  Zufriedenheit  ttber 
den  Bericht  vom  24.  April  aus.  [Hellen  hatte  berichtet,  die  Nachricht  von  dem  Ver^ 
last  der  Insel  Maitinique  (vergl.  S.  348)  habe  in  Frankreich  den  grössten  Eindruck  auf 
den  Hof  und  die  Nation  gemacht,  |,au  point  que  tout  le  monde  y  souhaite  la  paix*^.] 
„Appliquez-vous  bien  pour  pouvoir  continuer  de  la  sorte  afin  de  m'instruire  exactement 
de  tout  ce  que  vous  apprendrez  de  la  cour  de  France  et  des  r^olutions  quelle  saura 
prendre  dan^  ces  conjonctures".  —  a  Die  Berichte  des  Prinzen,  Ferdinand  sind  im 
Mai  datirt  vom  i.  bis  13.  aus  Hildesheim,  vom  21.  bis  27.  aus  Pyrmont.  -— 
3  Nr.  13643  und  Nr.  13 651.  —  ♦  Der  Prinz  hatte  den  König  mit  Rücksicht  auf  die 
zweifelhafte  Haltung  Butes  um  seinen  Schutz  fiir  das  Haus  Braunschweig  gebeten« 
—  5  Aehnlich  schreibt  der  König  am  8.  Mai  an  den  Prinzen  Ferdinand:  „Vous  me 
ferez  la  justice  de  croire  que  je  tächerai  toujours  d'accomplir  en  tout  point  les  obliga* 
tions  que  j'ai  coniractöes  avec  mes  alliös,  et  que  je  ferai  lä-dessus  tout  ce  qui  d^pendia 
de  moi.  Ma  Situation  actuelle  est,  n^anmoins,  teile  qu'elle  semble  demander  k  present 
ma  plus  grande  attention  de  ce  c6t^-ci|  pour  faire  face  k  l'ennemi  et  d^ranger  les 
projets  qu'il  peut  avoir  form^s  contre  moi.^     [Berlin.    Generalstabsarchiv.] 

27* 
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manquerai  jamais  ä  ce  que  je  dois  ä  votre  maison  [et]  aux  int^r^s  du 
Duc  rdgnant,  autant  que  mes  facultas  me  le  permettront. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertif uag  im  Kriefsarchiv  des  Königl.  Gronen  Oeneralstabc  ra  Berlin. 


13666.     AU  GfiNfiRALMAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Breslau,  6  mai  1763. 
Je  vous  remercie  des  nouvelles  que  vous  venez  de  me  marquer  par 
vos  rapports  du  4  et  du  5  de  ce  mois.  Les  rdgiments  que  j'ai  attendus 
ici,  sont  arrivds  aujourd'hui;  et  coinme  il  faut  que  je  fasse  quelque 
changement  dans  ma  disposition,  je  vous  envoie,  au  Heu  du  rdgiment 
de  Kanitz,  *  les  rdgiments  de  Schenckendorff  et  de  Jeune-Brunswick» 
contre  lesquels  vous  m'enverrez  les  3  bataillons  d' Anhalt  et  le  bataillon 
de  Mosel,  ainsi  que  cela  fera  quatre  bataillons  contre  quatre,  qui  se  rel^ 
veront  les  uns  les  autres.  Ceux  que  je  vous  envoie,  pourront  encore- 
attirer  ä  eux  les  gens  qu'ils  attendent  et  qui  leur  appartiennent. 

Le  r^giment  de  Bemburg  marche  donc  le  10  avec  le  preniier  jour 
ä  Grottkau ,  le  second ,  qui  est  le  11,  ä  Wustenbrissen ,  Sitendorf  et 
Runtzla."  Dites-le  en  mon  nom  au  Prince;  pour  le  bataillon  de  Mosel^ 
il  sait  dejä  ses  villages.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegiarchi^  des  Königl.  Grossen  GeaeraUtabs  zu  Berlin.  Der  Ztr 
sau  eigenhändig. 


13667.     AN  DEN  OBERST  VON  SASS,  COMMANDANTEN 
VON  COSEL. 

Breslau,  6.  Mai  1762. 

Ich  habe  Eure  beide  Schreiben  vom  3.  und  4.  dieses  erhalten,  und 
ist  es  Mir  recht  lieb  gewesen,  dass  Ihr  Mir  die  darin  enthaltene  Nach- 
richten gemeldet  habet.  ^  Ich  habe  wiederum  3  Bataillons  nebst  i  Dra- 
gonerregiment nach  Cosel  hin  von  hier  abgeschicket ,  welche  wirklich 
von  ßrieg  aus  auf  dem  Marsch  seind  und  in  wenig  Tagen  dorten  ein- 
treffen werden.  Continuiret  nur  ferner  fleissig  mit  Euren  Nachrichten 
von  des  Feindes  dortigen  Bewegungen  und  was  Ihr  sonsten  von  allem 
vorfallenden  erfahret;  wovon  Ihr  dann  auch  ohne  alles  Bedenken  dem 
Generallieutenant  von  Werner  Communication  thun  könnet.  * 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


I  Vergl.  Nr.  13662.  —  t  Wüstebrisc,  Sitzroannsdorf  und  Ranzen,  südwcst).- 
von  Ohlau.  —  3  Sass  haUe  gemeldet,  dass  die  Festung  Olmtttz  in  VerthcidiguDgs- 
zustand  gesetzt  werde,  und  dass  4  Regimenter  Laudons  nach  Oberschlesien  marschirten. 
^  4  Auf  dem  Berichte  Werners,  d.  d.  Lechnitz  5.  Mai,  findet  sich  die  eigenhändige 
Weisung  für  die  Antwort :  ^Es  ist  gut.  Ein  klein  Detachement  vom  Feldlazareth  muss 
nach  Cosel   geschicket  werden.     Friderich." 
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13  668.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Breslau,  8  maix  1762].« 

Les  nouvelles  des  Turcs  sont  tr^s  süres.  Le  Kan  campe  aux  en- 
virons  de  Jassy,  il  m'envoie  6000  Tartares  que  je  fais  passer  au  beau 
inilieu  de  la  Hongrie.  Les  Turcs  agiront  de  mftme,  et  Tempereur  de 
Russie  m'a  promis  outre  cela  un  secours  de  15000  hommes,  de  sorte 
<iu'il  y  a  tout  ä  esp^rer  que  cette  campagne  ici,  si  eile  est  vigoureuse- 
ment  men^e,  obligera  nos  ennemis  k  faire  une  paix  qui  nous  seit  au 
moins  honorable,  si  eile  n'est  pas  avantageuse.  Krockow  m'a  Joint,  le 
prince  de  Württemberg  doit  6tre  aujourd'hui  ä  Glogau,^  et  ce  qui  reste 
•encore  de  troupes  en  Pomdranie^  partira  ä  la  fin  de  ce  mois  pour 
joindre  les  arm^es.* 

Je  ferai  examiner  le  soup^on  qu'on  a  d'un  bas-olBcier ;  ^  mais  j'ai 
de  la  peine  ä  y  ajouter  foi. 

Nach  dem  Concept.    EigenluLndiff .  F  e  d  C  T  i  C. 


13  669.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Breslau,  8  mai  1762. 

J'ai  re^u  votre  lettre  du  7  de  ce  mois,   et  je  suis  content  de  ce 

que  vous  m'y  marquez.     Comme,  d'ailleurs,  j'ai  ^te   dans  Tidöe  que  la 

Convention  que  vous  aviez  conclue  avec   les  Autrichiens,  ^  ne   subsistait 

que  vers  le  20  de  mars  dernier,  et  que,    par  consöquent,    eile  dtait  ex- 

I  Vom  8.  Mai  ein  Schreiben  an  Argens  in  den  CEuvres,  Bd.  19,  S.  314.  — 
*  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  In  der  Ausfertigung  geht  die  Empfangsbestäti- 
gung des  Berichts  vom  4.  Mai  voraus.  —  3  Dem  Prinzen  von  Württemberg  wird  am 
8.  Mai  befohlen,  seinen  „Marsch,  zu  mehrer  Sicherheit,  jenseit  der  Oder  hieher  fort- 
zusetzen .  .  . ,  da  dann  bei  der  Ankunft  das  Regiment  von  Dohna  über  die  Breslauer 
Brücke  marschiren,  das  andere  alles  jenseit  der  Oder  in  hiesiger  Gegend  in  die 
Quartiere  geleget  werden  soll"*  Am  4.  Mai  war  dem  Prinzen  befohlen  worden, 
seinen  Mar^h  zu  beschleunigen,  da  der  König  „das  Corps  hier  bald  nöthig  habe, 
aus  Ursachen,  die  Ew.  Liebden  Selbst  nicht  wissen  und  die  Deroselben  hier  zu 
ichreiben  zu  weitläuflig  fället".  [Stuttgart.  Haus-  und  Staatsarchiv.]  —  4  Der  Hersog 
von  Bevem  erhält  am  8.  Befehl,  da  der  Friede  mit  Schweden  »gegen  Ende  dieses 
Monats  zum  Stande  gekommen  sein"  werde  und  der  König  dann  den  Schweden 
keine  Truppen  mehr  entgegenzustellen  brauche,  auf  die  Nachricht  von  dem  Abschluss 
des  Friedens  mit  2  Grenadierbataillonen  und  dem  Regiment  Cassel  |,sogleich  aufzu- 
brechen und  den  Marsch  auf  Glogau  und  von  da  jenseit  der  Oder  hieher  anzutreten**. 
—  Dem  Kriegsminister  von  Wedelt  wird  am  8.  Mai  mitgetheilt ,  dass  die  OfBciere 
der  nach  Publication  des  Friedens  mit  Russland  zu  reducirenden  Provinzialhusaren 
j,alsdann  nachher  Glogau,  um  bei  dem  Gersdorffschen  Husarenregimente  placiret  ao 
werden,  abgehen  sollen*.  [Wedelisches  Familienarchiv.  Ludwigsdorf  i.  Schi.]  — 
'  Prinz  Heinrich  hatte  gemeldet,  er  habe  durch  den  General  Linden  erfahren,  ^que 
le  g6n^ral  Lacy  tirait  ses  meilleures  nouvelles  de  la  Sil^e  par  un  bas-ofHcier  aux 
gardes".  —   «  Vergl.  S.  380. 
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j>\T6e,   vous  n'aurez  qu'ä   faire  insinuer  oü  il  appartiendra,  que  nous  ne 
Dous  en  tiendrions  plus  d^  k  prösent  ä  ladite  Convention. 

Federic. 

Nach  der  Auifertifunf  im  KriegsarchiT  des  K&nigl.   Grotsen  GeneraUtabs  ni  Berlia. 


13670.     AN  DEN  GENERALUEUTENANT  PRINZ  FRIEDRICH 
EUGEN  VON  WÜRTTEMBERG.« 

Breslau,  9.  Mai  1762. 

Ew.  Liebden  3  Schreiben  vom  7.  dieses  habe  Ich  erhalten,  und 
gebe  Ich  Deroselben  darauf  in  Antwort,  wie  Ew.  Liebden  Sich  etwas 
eilen  und  Ihren  Marsch  so  einrichten  müssen,  damit  Dieselbe  den 
12.  dieses  mit  dem  Corps  hier  herankommen,  und  beziehe  Ich  mich 
auf  Meine  gestrige  Ordres,*  was  Ich  Deroselben  wegen  des  Marsches 
jenseits  der  Oder  geschrieben.  Ich  habe  Meine  Ursachen,  warum  Ich 
Deroselben  Marsch  dergestalt  disponiret  habe,  und  Dieselbe  den  12.  in 
denen  specificirten  Dörfern  sein  müssen,  welche  Ursachen  Ich  hier  nicht 
schreiben  kann.  Vor  Dero  Person  müssen  Dieselbe  mit  dem  Regiment 
von  Dohna  den  13.  hierher  nach  Breslau  kommen,  auch  alles  was  Die- 
selbe an  schwerem  Geschütz,  von  Canons  und  Haubitzen  bei  Sich  haben,, 
mit  Sich  hieher  nach  Breslau  bringen ;  das  andere  bleibet  jenseits  in 
denen  Dörfern  noch  zurück,  wie  solche  in  gedachter  Specification  an- 
gewiesen worden,  indem  jenseits  viele  andere  Dörfer  bereits  beleget 
seind. 

Der  König  Xndert  an  einem  vorgeschlagenen  Avancement.  Unter  den  österreichi- 
schen Gefangenen  in  Ktlstrin  soll  nicht  geworben  werden,  „dann  Ich  solchen  Leuten 
Gewehr  und  Montirung  geben  muss,  welches  so  gut  als  gleich  verloren  ist,  weil  sie 
den  andern  Tag  darauf  oder  bei  der  ersten  Gelegenheit  mit  allem  wieder  fortgehen*'. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haur  und  Staatiarchiv  tu  Stuttgart. 


13671.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  DROTTNINGHOLM. 

Breslau,  10  mai  [1762]. 
Votre  lettre  du  20  pass^  m  a  6X6  rendue.  L'empereur  de  Russie 
n'est  point  un  prince  qui  se  laisse  gouverner  par  ses  ministres,  ainsi 
vous  ne  devez  point  Ätre  en  peine  sur  cet  article;  la  seule  chose  que 
nous  avons  ä  appr^hender,  c'est  qu'il  n'y  arrive  quelque  rövolution: 
tout  le  reste  ira  bien.  Comme  vous  m*avez  propos^  par  vos  lettres 
pröctJdentes  la  ville  de  Hamburg  pour  Ätre   la  plus  convenable  pour  y 

I  Die  Berichte  des  Prinzen  Friedrich  Eugen  sind  im  Mai  datirt  am  6.  ans 
Grttnberg,  am  7.  aus  Beuthen,  am  10.  aus  Gross-Osten  (sttdwestl.  von  Guhrau),  am 
16.  und  30.  aus  Lohe  (sttdl.  von  Breslau).  —  a  £s  liegt  nur  eine  Ordre  an  den 
Prinzen  vom  8.  Mai  vor.     Vergl.  S.  421.  Anm.  3. 
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traiter  de  la  paix,  je  n'ai  pas  pu  trouver  un  sujet  plus  capable  et  mieux 
instruit  que  le  sieur  de  Hecht,  mon  ministre  chargö  d'affaires  ä  Ham- 
burg, qui,  outre  sa  capacit6  et  droiture,  est  des  mieux  intentionnös,  et 
qui  est  rnuni  d6}ä  de  mes  pleins  pouvoirs.  De  faire  venir  un  autre  ä 
sa  place,  comme  le  sieur  de  Borcke,  cela  demanderait  trop  de  temps  et 
ferait  trainer  la  negociation,  laquelle  je  souhaiterais  cependant  qu'elle 
prit  coDsistance  le  plus  t6t  mieux  et  finisse  bientöt  ä  notre  satisfaction 
röciproque. 

Votre  lettre  du  27  d'avril  vient  de  m'Ätre  rendue,  et  je  n'ai  nul 
lieu  de  douter  que  la  mienne  qui  est  ostensible,'  ne  vous  soit  actuelle- 
ment  d^jä  parvenue.  Je  ne  sais  pas  comment  il  est  arrivö  qu'Olthof 
a  et^  mkl6  de  i'affaire  de  la  paix.  Dans  une  lettre  qu'il  6crivit  ici  ä  la 
suite  de  celle  que  vous  me  fites,  il  nous  marqua  que,  comme  il  dtait 
autoris<^  de  ndgocier  la  paix  entre  les  deux  couronnes,  il  souhaitait 
qu'il  me  plüt  de  lui  envoyer  un  passe-port,  afin  de  pouvoir  se  rendre 
ä  Breslau.  On  le  lui  fit  expedier,  et  on  lui  envoya  ma  reponse  osten- 
sible que  je  vous  ai  faite ;  on  lui  marqua  en  möme  temps  que,  s'il  etait 
autoris<^  de  n^gocier  sur  la  paix,  il  n'avait  qu'ä  se  rendre  ici  le  plus  t6t 
mieux.  Mais,  comme  vous  avez  fait  mention  dans  votre  lettre  que  la 
cour  de  Su^de  etait  pr^te  de  traiter  sur  la  paix  ä  Hamburg  ou  autre 
part,  j'avais  aussi  envoyd  ä  tout  hasard  un  plein  pouvoir  et  des  instruc- 
tions  au  sieur  Hecht,  mon  ministre  ä  Hamburg,  afin  de  n^gocier  avec 
celui  qui  serait  autorise  de  la  part  de  la  SuMe.  Ma  lettre  dcrite  ä 
vous  le  [18]«  d'avril  fut  envoyee  au  sieur  Olthof,  qui  repondit  le  26 
qu'ayant  fait  passer  cette  lettre  ä  Stockholm,  il  se  rendrait  incessamment 
k  Hamburg  pour  y  negocier  avec  Hecht.  II  est  aussi  arrive  lä  et  a 
fait  quelques  ouvertures  au  sieur  Hecht,  mais  n'ötant  pas  encore  muni 
du  plein  pouvoir  necessaire,  il  est  retourn^  k  Stralsund,  promettant  de 
revenir  dans  une  quinzaine  de  jours  et  de  mettre  alors  la  main  k  l'ceuvre. 
Par  ces  circonstances  vous  jugerez,  ma  tr^s  chdre  soeur,  qu'il  ne  depen- 
dra  pas  de  moi  de  proposer  k  qui  on  donnera  des  pleins  pouvoirs  pour 
negocier  la  paix,  mais  qu'il  faudra  que  mon  ministre  k  Hamburg  y 
n^gocie  avec  tel  qu'il  trouvera  muni  de  ce  plein  pouvoir. 

Nach  der  Autfertigung.  F  e  d  e  r  i  C.  ^ 


13672.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  HECHT  A  HAMBURG. 

Breslau,  10  mai  1762. 
J*ai  re^u  le  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  4  de  ce  mois. 
Par  la  note  ci-jointe*  vous  verrez  pour  votre  direction  ce  qui  s'est 
pass6  proprement  jusqu'ici  k  l'egard  du  sieur  Olthof.     S'il  n'a  pas  regu 

«  Nr.  13  619.  —  »  Vorlage  „20".  —  3  Borcke  in  Kopenhagen  erhält  am 
10.  Mai  Befehl,  das  obige  Schreiben  an  seine  Adresse  zu  befördern.  —  4  Der  Inhalt 
der  Note  deckt  sich  im  wesentlichen  mit  Nr.  13  671. 
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encore  son  plein  pouvoir,  cela  ne  doit  pas  vous  embarrasser,  il  Taura 
apparemment  bient6t,  et  vous  traiterez  toujours  avec  celui  que  la  Sudde 
aura  muni  de  ses  pleins  pouvoirs. 

Vous  saurez,  d'ailleurs,  dire  au  sieur  Olthof  que  xnon  trait^  de  paix 
avec  la  Russie  est  actuellement  signd,  et  qu'il  arriverait  ici  ä  un  de  ces 
jours  pour  Stre  muni  des  ratifications  usuelles. 

Au  surplus,  si  pendant  votre  n^gociation  Ton  voudrait  vous  pro- 
poser  quelque  chose  regardant  la  ville  de  Wolgast  ou  les  affaires  de 
Feenemünde  ou  d'autres  pareilles,  vous  devez  d^toumer  cela  tout-ä-fait, 
en  d^clarant  rondement  que,  si  de  la  part  de  la  Su6de  on  voulait  signer 
la  paix  sur  le  statu  quo  avant  la  guerre,  comme  Ton  en  6tait  convenu, 
vous  dtiez  pr6t  k  le  signer  de  nia  part,  mais  que  vous  ne  sauriez  ad- 
mettre  d'autres  choses  etrang^res  ä  präsent  ä  cette  pacification. 

Nach  dem  Concept.  F  6  d  e  r  i  C. 


13  673.     AU  RfiSIDENT  BOSCAMP  A  BAKTSCHISARAI. 

[Breslau,]  10  mai  1762.  > 
Je  dois  vous  prdvenir,  Monsieur,  que  le  Roi  vous  depdchera  au 
preroier  jour  un  officier  de  marque  de  ses  hussards »  avec  un  couple  de 
hussards,  horome  brave  et  entendu,  ä  ce  qu'on  m'a  dit,  et  qui  represente 
de  la  fagon  qu'il  le  faut  pour  les  Tartares.  Je  ne  doute  pas  que  vous 
lui  fournirez  ä  son  arrivee  les  Instructions  qu'il  lui  faudra  pour  se  con- 
duire  avec  vos  gens.  Si  avant  son  depart  d'ici  cette  lettre  de  change 
pour  la  somme  de  50000  ducats  que  vous  savez,  et  que  j'attends  ä 
tout  moment,  m'arrivera  de  Berlin,  cet  officier  en  sera  le  porteur ;  sinon, 
et  au  cas  que  le  Roi  presset  trop  en  attendant  son  ddpart,  comptez  que 
cette  lettre  de  change  suivra  incessamment  par  un  autre  expr^s.  D^ 
que  vous  en  serez  muni,  je  crois  que  le  Kan  s'en  tranquillisera  en 
voyant  cette  lettre  de  change,  en  attendant  que  les  sommes  sauront 
^tre  retirds  lä-dessus.  II  y  a  de  grandes  difficult^s  ä  avoir  ici  une  lettre 
de  change  d'une  somme  aussi  forte  pour  Constantinople ,  qui  propre- 
ment  n'est  pas  une  place  de  commerce ;  et  de  vous  envoyer  en  esp6ces 
une   teile   somme   par  la  Pologne   ä  Jassy,   ce   serait   un  mer  ä  boire, 

"  Am  IG.  Mai  werden  an  den  Lieutenant  Goltz  in  Jassy  Duplicate  der  Schreiben 
vom  8.  und  24.  April  (Nr.  13593  und  Nr.  13 641)  gesandt,  auf  welche  der  König 
am  meisten  Werth  lege ,  „puisqu'elles  comprennent  les  instructions  que  je  rous  ai 
donn^es  pour  votre  marche  en  Hongrie  et  pour  votre  jonction  1&  avec  le  g^n^ral 
Werner  .  .  . ,  afin  de  pouvoir  vous  y  conformer ,  d^s  que  vous  aurez  regu  du  Kan 
ce  Corps  du  6  ou  8000  Tartares  qu'il  vous  a  promis;  avec  lequel  vous  entrcrez  alors 
tout  droit  en  Hongrie  et  agirez  conform6ment  aux  instructions  que  je  vous  ai  pres- 
crites  par  mes  deux  lettres  susdites^.  Dies  Schreiben  vom  10.  Mai  wird  an  dem- 
selben Tage  dem  Gesanden  Benolt  in  Warschau  zur  sicheren  und  schleunigsten  Be- 
förderung übersendet.    —    a  Major  Somogyi. 
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tout-ä-fait  hasardeux  et  presque  impraticable.  J'aurais  bien  aimd  que 
vous  eussiez  demand^  au  Roi  de  tirer  cette  somme  du  sieur  Rexin,  qui 
aurait  trouv^  moyen  appareraraent  de  vous  satisfaire  d'abord. 

Nach  dem  Conoept.  Eichel. 


13674.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Breslau,   10  mai  1762. 

Je  vous  remercie  des  nouvelles  comprises   dans    votre    lettre  du  9. 

L'arm^e  autrichienne  s'asserable  ddjä,  une  partie  aupr^s  de  Hohenfried- 

berg,  une  autre  aupr^s  de  Kunzendorf  et   une  autre   encore  aupr^s  de 

Waidenburg;   mais  toute  leur   cavalerie  est  encore   en  quartiers  de  can- 

tonnement.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Aiuferdgung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13675.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiOATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Knyphausen  und  Michell  berichtcD,  London  27.  April,  Bute  habe  ihre  Bitte, 
ihnen  die  Antwort  des  Grafen  Choiseul  auf  Egremonts  Vorschlag  zu  neuen  Friedens- 
Tcrhandlungen  t  zu  zeigen ,  abgeschlagen ,  „en  foudant  son  refus  sur  le  silence  que 
gardait  Votre  Majest^  k  l'6gard  de  Ses  nögociations»  avec  la  Russie".  „Nous  r^pli- 
quAmes  que  Votre  Majeste,  [supposant]  que  l'Angleterre  ^tait  informde  en  droiture 
par  le  canal  du  sieur  Keith  de  tout  ce  qui  se  passait  k  P^tersbourg  k  Son  ^gard, 
regardait  apparemment  une  pareille  communication  comme  in  utile  et  superflue,  .  . 
et  que  nous  pensions  qu'un  pur  d^faut  de  formalit^  ne  devrait  point  älterer  la  con- 
fiance  qui  subsistait  depuis  si  longtemps  entre  les  deux  cours''.  Lord  Bute  habe  dann 
das  Stillschweigen  des  Königs  aus  seinem  Argwohn  gegen  England  hergeleitet,  und 
so  sei  nuin  auf  die  Frage  der  Subsidien  gekommen.  Bute  habe  behauptet,  „qu'il 
^ait  impossible  que  l'Angleterre  püt  lever  l'ann^e  prochaine  la  mßme  somme  qu'elle 
avait  empruntö  pour  la  präsente  campagne  .  .  .  Que,  si  Votre  Majest^  persistait  donc 
dans  Son  silence,  .  .  U  ne  saurait  nous  dissimuler  qu'on  n'oserait  pas,  Sire,  demander 
en  votre  faveur  un  nouveau  subside  au  Parlement.  Nous  n'importunerons  pas  Votre 
Majeste  par  le  detail  des  argumenta  dont  nous  ftmes  usage  pour  faire  observer  au 
comte  Bute  ä  quel  point  ce  prötexte  ^tait  illusoire  et  destitu6  de  fondement,  et  qu'il 
aurait  €t6  beaucoup  plus  convenable  de  ne  pas  avoir  suscit^  cette  chicane  et  d'en 
avoir  agi  avec  plus  de  franchise  et  de  •  candeur**. 

Breslau,  ii  mai  1762. 
J'ai  re^u  k  la  fois  vos  rapports  du  23  et  du  27  du  mois  passd 
d'avril.  Comme  je  vois  bien  que  lord  Bute  continue  d'aller  le  mdme 
train  aussi  indecent  que  tr^s  singulier  ä  mon  egard  et  qu'il  n'est  du 
tout  difücile  ä  pen6trer  son  intention  qui  n'est  autre  sinon  que  je  doive 
lui  sacrifier  mes  intdrets  pour  lui  procurer  du  soulageraent  dans  son 
maniement  des  affaires,   je  ne   saurais   point   vous    fournir   de  nouvelles 

i  Vergl.  Schaefer,  a,  a.  O.,  Bd.  II,  Abth.  2,  S.  606. 


426    

Instructions,  ayant  tout  dpuis6  d6jä  par  mes  precedentes  que  vous  avez 
regues.  Je  n'attends  ainsi  que  votre  rapport  sur  ce  que  vous  serei 
convenu  avec  le  Chevalier  Pitt  dans  vos  entretiens  en  cons^uence  de 
mes  ordres  antdrieurs. «  Je  m'apergois  bien  que,  tandis  que  le  lord  Bute 
restera  en  place,  mes  liaisons  avec  l'Angleterre  seront  autant  que  finies 
ou  rompues,  car  comment  les  conserver,  si  une  des  parties  belligerantes 
se  croit  en  droit  de  ne  point  remplir  ses  engagements  pris  avec  Tautre 
et  de  ne  pröner  que  le  nom  specieux  de  la  nation  pour  couvrir  ses 
mauvaises  demarches,  sans  songer  ou  r^fl^hir  jamais  k  quoi  on  s'est 
obligd  k  Tautre  par  des  trait^s  formeis? 

Le  meilleur  parti  donc  que  vous  saurez  prendre  parmi  une  circon- 
stance  si  singulidre,  ce  sera  de  vous  tenir  k  la  largo,  de  ticher  de  cul- 
buter  ce  ministre,  si  le  Chevalier  Pitt  le  trouve  expödient  et  vos  moyens 
suffisants  k  cela,  mais  dans  le  cas  que  non,  et  que  M.  Pitt  le  ne  trouve 
pas  convenable,  de  vous  tenir  coi,  vu  qu'alors  je  ne  vous  laisse  con- 
tinuer  sur  vos  postes  que  par  deux  raisons,  savoir  premi^rement  pour 
dviter  tout  dclat  que  cela  causerait  aupr^s  de  nos  ennemis  communs,  si 
nous  rompons  ouvertement,  TAngleterre  et  moi,  entre  nous,  et  en  second 
Heu  pour  que  [vous]  veilliez  exactement  et  de  pr^s  sur  toutes  les  mau- 
vaises d^marches  que  le  ministre  et  ceux  de  son  parti  voudront  faire^ 
et  pour  bien  observer  leurs  menees  et  leurs  intrigues  dont  ils  voudront 
se  servir  pour  prtJjudicier  k  moi  et  k  mes  interÄts,  afin  que  vous  sachiez 
m'en  avertir  k  temps.  Voilä  tout  ce  que  je  saurais  vous  rdpondre 
aujourd'hui  sur  vos  rapports  susdits,  dont  j'ai  6te,  d'ailleurs,  satisfait  par 
les  rdpliques  sages  et  solides  que  vous  avez  donnees  au  ministre  sur 
ses  propos  frivoles  et  inconsöquents. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  e  r  i  C.  » 


13676.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  WERNER. ^ 

[Breslau,  Mai  1762.] 
Ich  Hesse  ihm  frei,  auf  jenseit  Cosel  vorzurücken,  wenn  er  es  für 
gut  fände ;  nur  nicht  weit  von  Cosel,  bis  er  das  ganze  Corps  zusammen. 
Zu  dem  Corps,  so  ihm  zugedacht,  fehlen  noch  3  Freibataillons,  die  mit 
Württemberg  kommen.  Sie  werden  den  12.  hier  seind;  werde  sie  den 
14.  schicken  mit  dem  Regiment  Dragoner  von  Württemberg,  nebst  noch 
einigen  Bataillons,  so  er  gebrauchen  könnte,  so  lange  er  in  Ober- 
schlesien; aber  eins  von  den  Dragonerregimentem    und  die  Musquetier- 

t  Vergl.  Nr.  13659.  —  a  Mitchell  berichtet,  Bre&lau  9.  Mai  (secret),  an  Bute: 
„I  pay  my  court  almost  daily  to  the  King  of  Prussia,  and  am  always  received  with 
great  civility,  but  I  sce  he  industriously  avoids  talking  of  affairs,  and  his  minister 
Count  Finckenstein  . .  follows  his  master's  example."  [London.  Public  Record  Office] 
—  3  Die  Berichte  des  Generals  Werner  sind  im  Mai  datirt  am  2.  „Neudorf  bei 
Brieg«,  vom  5.  bis  10.  aus  Leschniiz,  vom  14.  bis  30.  aus  Ratibor. 
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bataillons,  wann  er  weiter,  könnten  nicht  mit,  sondern  nur  in  Schlesien 
mit  ihm  agiren. 

Von  Goltz  hat  den  20.  April  aus  Jassy  geschrieben ;  er  hoffet,  in 
wenig  Tagen  sich  in  Marsch  zu  setzen;  Ich  würde  ihn  weiter  davon 
avertiren. 

Grant  hat  die  Convention  mit  den  Oesterreichern  aufgehoben,' 
würde  ihn  wohl  davon  avertiret  haben  .  .  . 

Ich  wollte  wetten,  dass  Bethlen,  wenn  er  hören  würde,  dass  die 
Convention  aufgehoben,  sich  in  das  Gebirge  ziehen  würde. 

Hier  fanget  der  Feind  an,  Miene  zu  machen,  ein  Lager  zu  nehmen; 
glaube  aber  solches  noch  nicht.  Hat  wieder  10  Regimenter  aus  Sachsen 
bekommen. 

Weisungen  [Bleinotixen]  fOr  die  Antwort;  auf  dem  Berichte  Wen&ers,  d.  d.  Letchniu  9«  Mai* 


13677.    ANDEN  PRÄSIDENTEN  DER  POMMERSCHEN  KAMMER 
VON  ASCHERSLEBEN  IN  STETTIN. 

Breslau,  12.  Mai  1762. 
Da  Mir  ohngeföhr  zu  Händen  kommet,  was  der  jetzige  russische 
kaiserliche  Commandant  zu  Colberg  nach  der  abschriftlichen  Anlage  an 
den  Magistrat  daselbst  geschrieben  hat,  Ich  auch  sonsten  äusserlich  ver- 
nehme,  dass  der  bis  dato  in  Hinterpommern  noch  commandirende 
russisch  kaiserliche  General  Rumänzow  viele  Empfindlichkeit,  wie  es 
auch  allerdings  recht  ist,  bezeiget  habe,  dass  die  Pommersche  p.  Kammer 
ohnerachtet  des  noch  nicht  publicirten  Friedens  und  mit  seiner  gänz- 
lichen Vorbeigehung  sich  beikommen  lassen,  allerhand  Ordres  und 
Rescripte  an  die  Landräthe,  Beamte,  Magisträte  und  sonst  in  Hinter- 
pommem  ergehen  und  denenselben  immediate  zusenden  zu  lassen,  so 
kann  Ich  nicht  anders,  als  solches  ungeschickte  Verfahren  der  Pommer- 
sehen  Kammer  gänzlich  zu  desapprobiren  und  Euch  insonderheit,  als 
deren  Präsidenten,  diese  Unbesonnenheit  emstlichst  zu  verweisen.  Wann 
Ihr  nur  einigermaassen  die  gesunde  Vernunft  brauchen  wollen,  so  würde 
Euch  solche  gelehret  haben,  dass  es  ungeschickt  und  vergeblich  sei,  in 
einer  Provinz,  welche  die  russische  Truppen  vorhin  feindlich  envahiret 
haben  und  welche  dieselbe  noch  wirklich  occupiren,  vor  wirklich  ge- 
schlossenem und  publicirten  Frieden  etwas  von  Seiten  der  Kammer  be- 
fehlen oder  disponiren  zu  wollen,  zumalen  da  Ich  Euch  deshalb  noch 
nichts  bekannt  gemacht  noch  dazu  autorisiret  habe,  auch  der  geschlossene 
Waffenstillstand  auf  dergleichen  gar  nicht  gehet.  Ihr  habt  Euch  also 
dergleichen  forthin  schlechterdinges  zu  enthalten,  bis .  dass  allererst  der 
Friede  öffentlich  publiciret  sein  wird. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


X  Vcrgl.  Nr.  13669. 
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13678.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Breslau f  12  mai  lyöa.Ji 

II  vient  d'arriver  par  Marklissa  .10  rdgiments  d'Autrichiens ;  ce  sont 
Sans  doute  ceux  de  Zittau.  Je  vous  envoie  la  liste  de  tous  les  r^gi- 
ments  qu'ils  ont  ici;  en  la  comparant  avec  l'dtat  de  leur  arm^  qu'ils 
fönt  imprimer  tous  les  ans,  vous  pourrez  trouver  le  nombre  des  r^- 
ments  qui  restent  en  Saxe.  Vous  pouvez  faire  venir  petit  k  petit 
Tartillerie  de  Magdeburg  ä  Wittenberg,  et  \k  vous  l'aurez  sous  la  main 
pour  vous  en  servir,  quand  cela  se  pourra.  II  faut  sans  doute  que  les 
ingönieurs  aient  des  rations,  vous  pourriez  aussi  les  rassembler  k  Magde- 
burg pour  les  avoir  plus  k  port^e.  Je  conviens  que  jusqu'ä  prdsent  vos 
Operations  ne  sont  pas  sans  difficult^,  mais  un  peu  de  patience  jusqu'^ 
la  fin  du  mois,  et  vous  verrez  autre  chose.  Werner  sera  Joint  en 
Hongrie  par  6000  Tartares,  le  Kan  est  actuellement  canipd  avec 
IOC  000  hommes  aux  environs  de  Jassy.»  J'ai  des  lettres  de  mon  en- 
voyd  qui  est  chez  lui.  Le  bruit  en  est  mÄme  rdpandu  dans  toute  la 
Pologne;  cela  est  public,  mais  la  cour  de  Vienne  se  fie  k  Tambassade 
qu'elle  envoie  k  Constantinople,  et  c'est  ce  qui  lui  donne  la  s6:uritd 
dont  eile  jouit.  Les  dv^nements  heureux  arriveront,  mais  ne  pre- 
tendez  pas  de  moi  que  je  fixe  des  dates;  je  le  peux  dans  les  mouve- 
ments  de  mes  troupes,  mais  pas  pour  Celles  d'autres  puissances  aussi 
dloigndes;  trois  semaines  ou  quatre  semaines  plus  tard  n'y  fönt  rien 
^P'^^s  ^^"t.  Federic. 

P.  S. 

Dans  le  moment  que  je  viens  d'achever  ma  lettre,  j'en  viens  de 
recevoir  une  de  Constantinople,  ^  en  consdquence  de  laquelle  il  n'y  a 
plus  lieu  k  douter  que  mon  traite  defensif  avec  la  Porte  ne  soit  signe 
k  rheure  qu'il  est;  le  Sultan,  ayant  demandd  lui-m£me  k  lire  le  projet 
du  traite  qu'il  a  approuve,  a  ordonne  positivement  que  ce  traite  devait 
prendre  consistance  et  Ätre  signe  d^s  que  la  fÄte  des  Turcs,  nomme  le 
Ramazan,  pendant  laquelle  leur  superstition  ne  permet  pas  de  vaquer  k 
aucune  affaire,  serait  finie  et  dont  la  fin  tombe  au  mois  d  avril.  Mon 
ministre  nie  promet  au  premier  jour  ce  traite  signe  et  me  mande  en 
mdme  temps  que  le  Sultan  partira  dans  le  mois  de  mai  pour  Adria- 
nople,  afin  d'y  arranger  tout  pour  commencer  ses  Operations,  en  sorte 
que  mon  ministre  m'avertit  de  ne  plus  lui  adresser  mes  ordres  k  Con- 
stantinople, mais  tout  droit  ä  Adrianople.  II  pourrait  arriver  ainsi  que 
ces  Operations  commengassent  un  mois  ou  quelques  semaines  plus  tard; 

*  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  In  der  Ausfertigung  gebt  die  Empfangs- 
bestätiguDg  des  Berichts  vom  8.  Mai  voraus.  —  a  In  der  Ausfertigung  ;  „Bender". 
—  3  Vergl.  Nr.  13679. 
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mais  il  est  toujours  certain   que   la  diversion  se  fera.     Voilä  ce  que  je 
n'ai  pas  voulu  vous  laisser  ignorer. 

Vous  pouvez  corapter  sur  tout  ceci.  Federic. 

Das  Hanptschreiben  nach  dem  eigenhändigen  Concept.    Das  Postscriptum  nach  der  Ausferti- 
gung ;  der  Zuaau  zum  Postscriptum  dgenhändig  auf  der  Ausfertigung. 


13679.     AN   DEN  GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

Breslau,   13.  Mai  1762. 

Der  König  hat  die  Berichte  vom  31.  März  and  17.  April  empfangen;  er  hoflV, 
dass  seine  Schreiben  vom  5.  und  24.  April  (Nr.  13584  und  Nr.  13640)  richtig  ein- 
gegangen seien. 

So  lieb  Mir  auch  sonsten  der  Einhalt  Eurer  ersterwähnten  Relation 
deshalb  gewesen,  weil  Ihr  Mir  darin  die  Stärkeste  Hoffnung  von  einer 
instehenden  Zeichnung  des  Defensivtractates  gemachet,  so  hat  Mich  da- 
gegen dasjenige  etwas  embarrassiret ,  was  Ihr  Mir  in  der  letzteren  von 
dem  Bezeigen  des  Grossvezier  bei  der  Gelegenheit,  als  Ihr  ihm  Meine 
jetzige  Situation  mit  dem  russischen  Kaiser  und  zwischen  demselben  und 
Mir  zu  treffenden  Frieden,  auch  weiter  zu  nehmende  Liaisons  bekannt 
gemachet,  gemeldet  habet.*  Ich  präsumire  fast,  als  ob  solches  eine 
neue  Cheville  dieses  Ministers  sei,  um  dadurch  die  gute  Gesinnung  des 
Sultan,  mit  denen  Oesterreichern  in  Hungarn  zu  brechen,  von  neuem 
aufzuhalten,  wenigstens  zu  trainiren.  Ich  approbire  daher  sehr  die  gute 
Partie,  so  Ihr  genommen,  dem  Grossvezier  ein  schriftliches  Memoire  in 
der  Art,  wie  Ihr  es  gethan  habet,  zu  präsentiren»  und  [auf]  Anftigung 
des  von  Euch  berichteten  Articuls^  zu  dem  Defensivtractat  zu  insistiren, 
als  welcher  Articul  nothwendig  ist  und  von  Mir  approbiret  wird. 

Ihr  müsset  auch  darauf  ganz  ohnveränderlich  insistiren,  um  solchen 
um  so  eher  gelten  zu  machen,  insonderheit  darauf  appuyiren,  wie  Ich 
mit  dem  russischen  Kaiser  dahin  conveniret  sei,  dass  derselbe  der  Pforte, 
wann  sie  in  Hungarn  gegen  die  Oesterreicher  feindlich  agiren  wollte, 
darunter  gar  nicht  hinderlich  sein  und  sich  gegen  solchen  Krieg  giar 
nicht  opponiren  noch  davon    meliren,    vielmehr   die  Pforte  in  Hungarn 

>  Rexin  berichtete  am  17.  April,  der  Grossvezier  habe  ihn  nach  dem  EintrefTen 
der  Nachricht  von  dem  bevorstehenden  Frieden  zwischen  Preussen  und  Russland 
fragen  lassen,  „ob  Ew.  König!.  Majestät  annoch  bei  Dero  ehemaligen  Sentiments 
blieben,  dass  die  Pforte  en  faveur  Ew.  Königl.  Majestät  gegen  Russland  und  Oester- 
reich  agiren  solle,  weilen  er  gesonnen  wäre  den  Tractat  mit  mir  zu  zeichnen,  auch 
deshalben  dem  Chan  bereits  die  Ordres  zugesandt  hätte  loszuschlagen  und  durch  den 
Bruch  mit  den  Russen,  mit  welchen  die  Pforte  am  liebsten  anzubinden  gesonnen  ge- 
wesen wäre,  den  Anfang  zu  machen."  —  >  Rexin  hatte  dem  Grossvezier  die  Stellen 
aus  dem  Schreiben  des  Königs  vom  5.  März  (Nr.  13  519)  über  „die  gute  Gesinnung 
des  neuen  russischen  Kaisers  .  .,  von  Wort  zu  Wort  tibersetzet,  eingereichel**.  — 
3  Danach  versprach  die  Pforte,  sich  der  Feindseligkeiten  gegen  Russland  zu  enthalten, 
falls  dieses  Reich  unter  Zurückgabe  aller  Eroberungen  mit  Preussen  Frieden  schlösse. 
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ganz  gerne  machen  lassen  wolle,  wie  solche  wollte.  Von  welcher  guten 
Gesinnung  des  russischen  Kaisers  gegen  die  Pforte  Ich  um  so  mehr 
versichert  bin,  als  Ich  glaube,  dass  er  solches  derselben  durch  seinen 
dortigen  Minister  binnen  etwa  vierzehn  Tage  oder  drei  Wochen  selbst 
declariren  lassen  werde. '  Ich  lasse  Euch  frei,  mit  dem  Delon  zu  über- 
legen und  zu  urtheilen,  ob  es  von  einem  guten  Effect  bei  der  Pforte 
sein  werde  oder  nicht,  wenn  Ihr  hinzufüget,  dass  der  Kaiser  von  Russ- 
land selbst  geneigt  sei.  Mich  durch  seine  Truppen  gegen  die  Oester- 
reicher  zu  assistiren,  als  dergleichen,  wenn  Ihr  findet,  dass  es  einen 
guten  Effect  auf  die  Türken  thun  würde,  Ihr  Euch  an  Orten,  wo  es 
nöthig  ist,  äussern  könnet,  sonsten  aber,  wenn  solches  Eures  Erachtens 
keine  Impression  machen,  vielmehr  widrigen  Effect  thun  möchte,  sup- 
primiren  und  damit  an  Euch  halten  sollet. 

Woferne  nun  die  Zeichnung  des  defensiven  Tractates  bei  Ankunft 
dieses  noch  nicht  geschehen  wäre,  so  müsset  Ihr  denen  Türken  zu  ver- 
stehen geben,  auch,  wo  möglich,  deshalb  eine  besondere  und  geheime 
Audienz  bei  dem  Grossvezier  zu  erhalten  suchen,  um  denselben  be- 
greifen zu  machen,  dass,  nachdem  Eure  Negotiation  bereits  so  lange 
gedauret.  Ich  nun  einmal  wissen  müsste,  ob  die  Pforte  den  Defensiv- 
tractat  jetzo  zeichnen  lassen  wolle  oder  nicht.  Meine  aufrichtige  Ge- 
sinnung gegen  dieselbe  müsste  ihr  bekannt  sein.  Durch  die  lange  Ver- 
zögerung mit  der  Zeichnung  des  Defensivtractats  sei  es  geschehen,  dass 
das  Ävdnement  mit  Russland  arriviret  sei,  welches  denen  Sachen  in 
Egard  der  freundschaftlichen  Gesinnung  des  Kaisers  gegen  Mich  eine 
andere  Gestalt  wegen  Russland  gegeben.  Und  da  sie  mit  der  Zeich- 
nung des  Tractats  so  lange  trainiret  haben,  wie  können  sie  fordera, 
dass  Ich  einer  Puissance,  so  indess  den  Frieden  mit  Mir  gemachet, 
nunmehro  noch  den  Krieg  ankündigen  lassen  sollte?  Wenn  die  Pforte 
die  Zeichnung  des  Tractats  noch  weiter  von  einer  Zeit  auf  die  andere 
aussetzete,  so  könnte  es  darüber  geschehen,  dass  die  Sachen  gar  zu 
einem  Generalfrieden  kämen  und  also  wieder  eine  andere  Gestalt  er- 
hielten, inzwischen  Ich  aber  von  der  Pforte  gegen  ihre  Versicherungen 
gar  keine  Hülfe  gehabt  hätte.  Ihr  müsset  demnächst  sehr  zu  releviren 
und  es  klar  begreifen  zu  machen  suchen,  dass  erstlich  es  der  Pforte 
schon  sehr  avantageux  sei,  dass  Russland  sich  von  der  Alliance  mit 
Oesterreich  und  Frankreich  separiret  habe;  zweitens,  dass,  wenn  die 
Pforte  mit  Russland  brechen  wollte,  sie  einen  mühsamen  und  beschwer- 
lichen Krieg  durch  die  Steppen  zu  führen  habe  und,  wenn  auch  solches 
gut  ginge,  doch  wenig  dabei  gewinnen  könne.  Dass  dahergegen  drittens, 
wenn  die  Pforte  alle  ihre  Efforts  jetzo  gegen  Ungern  wendete  und  von 
dem  jetzigen  favorablen  Moment  dazu  profitirete,  welcher,  wenn  er  jetzt 
versäumet  würde,  nie  wieder  existiren  wird,  sie  alsdenn  den  Krieg  [nicht 
nur]  mit  vieler  Bequemlichkeit  ftihrete,  sondern  auch  in  Einer  Campagne 

I  Vergl.  S.  386.  394. 
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halb  Ungern  erobern  und  alles,  was  sie  vorhin  verloren,  wieder  ge- 
winnen, mithin  dadurch  sich  in  dem  Stande  setzen  könnte,  dass  sie  vor 
das  künftige  nicht  leicht  weiter  etwas  von  Gestenreich  zu  besorgen  hätte, 
wenn  es  auch  schon  einmal  in  den  folgenden  Zeiten  geschehen  sollte, 
dass  die  Oesterreicher  sich  wieder  mit  Russland  verstünden. 

Allemal  sei  es  jetzo,  viertens,  ein  grosser  Articul,  wenn  die  Türken 
jetzo  ihren  Krieg  in  Ungern  ausfiihreten,  da  sie  es  nur  allein  mit  denen 
Oesterreichem  zu  thun  haben  und,  wie  oben  angeführet,  Russland  sich 
davon  gar  nicht  meliren,  sondern  die  Pforte  frei  machen  lassen  würde. 
Auf  welche  Versicherung  denn  auch  die  Pforte  um  so  mehr  rechnen 
kann,  als  —  gegen  Euch  und  nur  zu  Eurer  Direction  gesagt  —  der 
russische  Kaiser  seine  Hauptattention  jetzo  gegen  Dänemark  hat,  um 
von  solchem  seine  altväterliche  Staaten  im  Holstein-  und  Schleswigschen, 
deren  sich  die  Dänen  vorhin  empariret  haben,  wieder  zu  bekommen. 
Von  Mir  hergegen  könnte  die  Pforte,  fünftens,  gewiss  versichert  sein, 
dass,  wenn  einmal  der  Defensivtractat  zwischen  Mir  und  der  Pforte  ge- 
zeichnet sein  wird,  Ich  nicht  nur  derselben  in  ihren  Operationen  recht- 
schaffen assistiren,  sondern  auch  gewiss  keinen  Frieden  mit  den  Oester- 
reichem [machen]  werde,  als  bis  die  Pforte  alle  Satisfaction  haben  wird. 

Ein  grosses  würdet  Ihr  darunter  gewinnen,  wenn  Ihr  Moyens  finden 
könntet,  jemanden,  es  möchte  auch  sein  wer  es  wollte,  der  bei  dem 
Sultan  Gehör  hätte  und  ihn  vertraut  sprechen  könnte,  zu  gewinnen, 
welcher  demselben  alle  vorstehende  Considdrations  vertraut  insinuiren 
und  die  Sachen,  wie  sie  zu  seinem  grossen  Vortheil  wirklich  sein,  sagen 
könnte;  welches  Ihr  denn,  auf  alle  Weise  möglich  zu  machen,  Euch 
angelegen  sein  lassen  sollet.  Der  Tartarchan  meinet  es  sonsten  recht 
gut,  und  das  wenige,  was  hierunter  bisher  gutes  geschehen,  ist  durch 
seinen  Canal  gekommen.  Correspondiret  also  cito  mit  dem  Boscamp 
darüber,  es  auch  durch  ihn  einzulenken,  und  dass  sie  jetzt  nur  nicht 
die  Russen  attaquiren  und  sich  dadurch  selbst  die  Sachen  schwerer 
machen. 

Ich  recommandire  Euch  also  sehr,  alles  zu  thun,  um  die  Türken 
zum  Bruch  in  Ungern  gegen  die  Oesterreicher  allein  in  allen  solchen 
favorablen  Umständen  zu  bringen.  Ihr  seid  von  Mir  abermals  mit  einer 
Million  Thaler  zu  solchem  Behuf  versehen  worden.  Wenn  Ihr  diese 
Summen  an  dem  rechten  Orte  und  bei  Leuten  anbringet,  die  Euch 
wirklich  und  reellement  in  Meinen  Absichten  helfen  können,  so  müsset 
Ihr  reussiren,  nur  aber  observiren,  das  Geld  nicht  an  Leute  zu  wenden, 
die  Euch  nicht  helfen  können.  Ich  muss  jedoch  dabei  baldigst  wissen, 
woran  Ich  bin,  damit  Ich  Meine  Mesures  darnach  nehmen  kann.  Ueber- 
leget  alles  wohl  mit  dem  Delon  und  arbeitet  in  guter  Einigkeit  mit 
einander  zu  baldiger  Erreichung  Meines  Endzweckes,  womit  es  höchst 
pressiret, 

N*ch  dem  Cooccpt.  F  r  i d  e r  i ch. 
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13  68o.     AU  SIEUR  DELON  A  CONSTANTINOPLE. 

Breslau,   13  mal  1762. 

J'ai  6t6  satisfait  de  votre  depdche  du  17  [du  mois  passe],»  qui 
m'a  €t6  fiddement  rendue,  tout  comme  Celles  du  [36  et  28]  de  mars  et 
du  2  d'avril. 

Vous  avez,  je  crois,  bien  p6n6tr6  les  motifs  que  le  Grand- Vizir  a 
eus  pour  s'expliquer  envers  le  sieur  Rexin  en  consequence  de  la  declaia- 
tion  qu'il  lui  a  faite.  *  Je  ne  saurais  regarder  autrement  cette  demarche 
du  Vizir  que  comme  une  nouvelle  cheville  par  oü  il  vide  d*accrocher 
la  signature  du '  trait^  ddfensif.  J'applaudis  ainsi  au  bon  parti  que  vous 
[avez]  pris,  de  concert  avec  le  sieur  de  Rexin,  pour  presenter  ce  memoire 
au  Grand- Vizir,  dont  vous  m'avez  rendu  compte  et  dont  la  toumure  a 
eu  mon  approbation.  ^  Je  m'explique  amplement  envers  ledit  Rexin  dans 
la  ddpÄche  que  je  lui  fais  aujourd'hui,  *  sur  les  raisons  qui  doivent  dis- 
poser  la  Porte,  dans  les  circonstances  präsentes,  ä  mdnager  la  Russie 
et  k  tourner  incessamment  tous  ses  efforts  contre  les  Autrichiens  et  en 
Hongrie.  Je  les  crois  si  palpables  et  convaincantes  que  le  succ^s  en 
doit  ^tre  immanquable  pour  faire  impression,  pourvu  qu'elles  soient  in- 
sinu^es  ä  des  gens  qui  savent  donner  du  poids  aux  affaires,  et  qu'elles 
soient,  d'ailleurs,  accompagndes  des  comiptions. 

Informez-vous  de  ce  que  ma  susdite  depÄche  comprend  en  details, 
et  aidez  et  assistez  le  sieur  Rexin  de  vos  lumidres,  pour  que  mes  aflfaires 
lä-bas  rdussissent  ä  souhait  encore. 

Vous  devez  comprendre  combien  me  doit  importer  une  prompte 
et  efficace  diversion  de  la  Porte  dans  la  Hongrie,  nonobstant  ma  paix 
avec  la  Russie,  afin  de  finir  bientöt  cette  guerre  funeste  avec  les 
Autrichiens  et  pour  rdduire  ceux-ci  ä  donner  promptement  les  mains  il 
une  paix  raisonnable  et  juste  avec  moi. 

Nach  dem  Concept,  F  e  d  C  r  i  C. 


13  681.     AU  RESIDENT  BOSCAMP  A  BAKTSCHISARAL 

Breslau,   13  mai  1762. 

L)er  König  hat  seit  dem  Bericht  vom  24.  März  keine  Nachrichten  erhalten;  er 
hofft,   dass  sein  Schreiben  vom   14.  März  (Nr.  13533)  angekommen  sei. 

Vous  en  aurez  vu  les  raisons  que  j'ai  eues  pour  vous  instruire  de 
changer  votre  ndgociation  auprds  du  Kan  et  d'employer  tout  votre 
savoir-faire  en  sorte  pour  Tengager  ä  ne  plus  diriger  ses  Operations 
contre   la  Russie,    mais    de    toumer    plutöt   tous    ses   efforts   contre  les 

«  Vorlage:    ,de  ce  mois".    —    »  Delon   schrieb   am  17.  April,    er  glaube,  der 

Grossvezier  habe  diese  Erklärung    (vergl.  S.  429.  Anm.  i)  abgegeben,    „pour  rompre 

honorablement    la    n^gociation    et    6viter  tout    engagement  direct   contre   la   cour  de 
Vienne".    —   3  Vergl.  S.  429.  Anm.  2.-4  Nr.  13679. 
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Autrichiens  pour  agir  contre  ceux-ci  en  Hongrie.  J'attends  avec  bien 
de  rimpatience  votre  rapport  sur  l'impression  que  vos  repr^sentations 
ODt  op^r^e  lä-dessus  sur  le  Kan.  Je  me  flaue  que  le  Kan  m'aura  rendu 
justice  ä  la  fa^on  droite  et  ouverte  dont  j'agis  avec  lui,  et  qu'il  ap- 
pTouvera  les  raisons  pourquoi  je  le  fais  solliciter  par  vous  k  m^nager 
k  pr^ent  la  Russie  et  k  toumer  ses  efforts  contre  les  Autrichiens.  Je 
ne  doute  pas  que  le  sieur  de  Rexin  ne  vous  ait  instruit  dejä  des  ordres 
que  je  lui  ai  donnds  de  faire  les  mÄmes  reprdsentations  ä  la  Porte«  et 
de  la  solliciter  dgalement  de  mdnager  dans  la  Situation  präsente  la  Russie 
et  d'agir  au  contraire  en  Hongrie  contre  les  Autrichiens  seuls. 

Vous  savez  que,  quand  je  vous  ddp^chais  au  Kan  pour  solliciter 
son  secours  contre  les  Russes,  c*etaient  principalement  ceux-ci  qui  me 
press^rent  alors  le  plus.  Comme,  du  depuis,  l'dv^nement  de  la  mort  de 
ia  d^funte  impdratrice  de  Russie  a  changd  totalement  la  face  des  affaires, 
de  Sorte  que  le  nouvel  Empereur  m'a  donn6  d'abord,  de  son  propre 
mouvement,  tant  de  marques  de  son  amitid  et  de  ses  bonnes  intentions 
pour  moi  que  je  n'ai  pu  me  dispenser  de  lui  en  ^tre  redevable,  je  me 
flatte  que  le  Kan  ne  ddsapprouvera  point,  selon  l'amiable  ddclaration 
qu'il  vous  a  faite  de  vouloir  se  montrer  partout  ami  de  mes  amis  et 
enneroi  de  mes  ennemis,  quand  je  le  fais  solliciter  de  d^sister  de  ses 
Operations  contre  les  Russes,  pour  toumer  tous  ses  efforts  contre  les 
Autrichiens. 

II  y  a,  d'ailleurs,  bien  des  raisons  qui  ne  sauraient  que  tendre  k 
l'avantage  de  la  Porte  et  du  Kan,  en  suivant  l'avis  que  je  leur  donne. 
Parmi  ces  avantages  il  faut  compter  que  ce  n'est  pas  un  des  moindres 
que  la  Russie  se  s<^pare  de  son  alliance  avec  les  Autrichiens  et  les 
Frangais.  Que,  d'aiUeurs,  comme  vous  saurez  l'assurer  de  ma  part  au 
Kan,  l'empereur  de  Russie  m'a  promis  de  vouloir  faire  döclarer  k  la 
Porte  que,  pourvu  que  celle[-ci]  voudra  faire  la  guerre  aux  Autrichiens 
en  Hongrie  en  ma  faveur,  il  ne  s'y  opposera  en  aucune  raani^re  et  ne 
s'en  m^lera  du  tout,  mais  laissera  agir  librement  la  Porte  en  Hongrie 
pendant  toute  cette  guerre,  et  qu'en  consequence  la  Porte  avec  le  Kan 
pourront  diriger  tous  leurs  efforts  contre  les  Autrichiens  seuls,  dans  un 
moment  aussi  favorable  que  le  präsent,  oü  je  pourrai  seconder  leurs 
Operations  efficacement  avec  toutes  mes  forces,  en  sorte  que  la  Porte 
ne  saura  manquer  de  röcupdrer  dans  une  seule  campagne  tout  et  plus 
[que]  ce  qu'elle  a  autrefois  perdu  lä;  moment  qu'elle  ne  retrouvera 
jamais,  si  eile  le  manque  k  present. 

A  quoi  on  peut  ajouter  la  consideration  que  j'ai  m6me  k  m'attendre 
de  Tamitie  de  l'empereur  de  Russie  qu'il  joindra  de  ses  troupes  k  mon 
armde  pour  agir  d'autant  plus  vivement  contre  les  Autrichiens,  afin  de 
les  reduire  k  accepter  la  paix  teile  que  moi,  de  concert  avec  la  Porte, 
nous  la  lui  donnerons.     Que,    par  lä,   l'Empire  Ottoman  sera  mis  dans 

1  Vcrgl.  Nr.  13679. 
Corresp.  Friedr.  II.    XXL  28 
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un  tel  ötat  qu'il  n'aura  rien  plus  ä  craindre  des  Autrichiens  pour  ravenir, 
quand  in£me,  ä  la  suite  du  temps,  ceux-ci  pourront  se  rapatrier  avec  la 
Russie,  et  que,  quant  ä  moi,  le  Kan  avec  la  Porte  peuvent  6tre  tout-ä- 
fait  assurös  que,  quand  une  fois  mon  traitd  d*alliance  defensive  avec  la 
Porte  sera  pr^sentement  et  sans  plus  de  ddai  sign€,  je  ne  ferai  jamais 
ma  paix  avec  les  Autrichiens  que  de  plein  concert  avec  la  Porte,  et  pas 
avant  qu'elle  n'aura  toute  sa  satisfacdon. 

Vous  ne  perdrez  ainsi  point  du  temps  pour  insinuer  tout  ced  au 
Kan  et  pour  le  disposer  ä  ce  qu'il  le  goüte,  et  qu'il  en  ^rive  au  plus 
t6t  au  Sultan,  afin  de  l'y  disposer  pareillement.  Mais,  comme  ä  present 
le  temps  et  la  saison  pressent  extr^meinent  pour  commencer  incessam- 
ment  ces  Operations  contre  les  Autrichiens,  j'attends  au  plus  t6t  possible 
votre  rapport  sur  le  succ^s  de  ces  insinuations  de  votre  part,  afin  que 
je  Sache  prendre  mes  mesures  en  cons^quence.  Si  cependant,  contre 
tout  ce  que  j'attends  de  l'amitid  du  Kan,  il  ne  voudra  pas  goüter  ces 
raisons  et  mieux  aimer  de  ne  point  agir  en  force  contre  mes  ennemis 
les  Autrichiens,  alors  et  dans  ce  cas-lä  vous  emploierez  tous  vos  soins 
et  savoir-faire,  afin  qu'il  me  donne  au  moins  lo  ä  12000  de  ses  Tar- 
tares,  outre  ces  5  ou  6000  que  j'esp^re  qu'il  aura  d6jk  accord^  au 
baron  de  Goltz^  afin  que  je  puisse  m'en  servir  pour  en  faire  &ire  sous 
mbn  auspice  quelque  diversion  dans  la  Hongrie  aux  Autrichiens,  et  pour 
avoir  par  lä  quelque  compensation  des  sommes  en  argent  que  vous  lui 
avez  döjä  fournies  de  ma  part. 

J'attends  avec  impatience  votre  röponse  sur  tout  ce  que  dessus, 
que  vous  me  ddpöcherez  en  toute  diligence  par  un  courrier  tout 
droit  ici. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  e  T  i  C. 


13682.     AU  LIEUTENANT  BARON  DE  GOLTZ  A  JASSY. 

Breslau,  13  mai  1762. 

A  l'occasion  d'un  courrier  que  je  d^pöche  ä  Constantinople,  j'ai 
bien  voulu  vous  accuser  les  d6p6ches  que  je  vous  ai  faites  du  8,  18  et 
du  24  d'avril,  tout  comme  du  10  de  ce  mois, '  et  qui  contiennent 
presque  toutes,  au  moins  en  copie,  l'instruction  que  je  vous  ai  donn^ 
pour  entrer  en  Hongrie,  tout  droit  par  la  Transylvanie,  d6s  que  le  Kan 
vous  aura  donne  ce  corps  de  5  ou  6000  Tartares,  et  de  passer  ainsi  ä 
Kaschau  vous  joindre  lä  ä  mon  gdn^ral  de  Werner  que  j'y  detacherai 
avec  quelque  corps  de  troupes,  afin  que  vous  continuiez  ensemble  votre 
expddition.  Mais,  comme  il  aura  pu  arriver  par  hasard  qu'aucune  de 
ces  lettres  avec  cette  instruction  ne  vous  fftt  parvenue  encore,  je  fais 
joindre  ä  la  suite  de  celle-ci  encore   une  copie   de   cette  instruction  sur 

I  Vergl.  Nr.   13593.   13620.   13  641    und  S.  424.  Anm.  i. 
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iaquelle  vous  vous  confonnerez  düment  et  avec  exactitude.  J'esp^re,  au 
surplus,  d'avoir  bientöt  de  vos  nouvelles  prdcises  sur  le  temps  que  vous 
serez  ä  mfime  de  commencer  votre  expödition. 

N«ch  dem  Concept.  F  C  d  C  T  i  C. 


13683.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Breslau,  14  maix  1762. 

Je  ne  doute  pas  que  mes  lettres  du  i^  et  du  4  de  ce  mois*  ne 
vous  aient  6t6  fid^lement  rendues,  et  j'attends  avec  impatieoce  ä  preseat 
le  courrier  que  vous  m'avez  annoncö  par  votre  d6p6che  du  19  d'avril 
qui  a  6i6  la  derni^re  que  j*ai  regue  jusqu'ä  präsent  de  votre  part. 

Venant  de  recevoir  hier  une  relation  de  mon  ministre  k  Constan- 
tinople,^  dont  je  n'avais  rien  eu  depuis  le  36  de  fövrier,  je  Tai  trouvd 
assez  importante  pour  vous  en  faire  d'abord  communication ,  afin  que 
vous  soyez  au  fait  de  ce  qui  vient  de  se  passer  au  sujet  d'une  explica- 
tion  que  le  Grand- Vizir  a  demand^  de  mon  susdit  ministre,  et  de  la 
reponse  que  celui-ci  lui  a  faite  conforradment  ä  mes  ordres.  Vous  vous 
rappellerez  k  ce  sujet  de  tout  ce  que  je  vous  [ai]  mand6  d6jk  par  ma 
lettre  du  10  d'avril;*  je  dois  aussi  me  flatter  que  l'Empereur  sera  par- 
faitement  persuadd  de  ma  fagon  de  penser  droite  et  sinc^re  pour  6carter 
tout  ce  qui  sache  pr^judicier  k  ses  int^rdts.  Mais,  comme  les  ministres 
des  cours  ennemies  avec  d'autres  malintentionn^s  pourront  bien  prendre 
k  täche  de  reprdsenter  tout  ceci  k  l'Empereur  sous  de  fausses  couleurs, 
d^s  qu'ils  en  auront  appris  quelque  chose,  et  me  taxer  d'ingratitude 
envers  lui  et  comme  si  je  cherchais  k  le  duper,  je  crois  qu'il  sera  toujours 
bon  que  vous  agissiez  ouvertement  avec  SaMajest^  Imperiale,  et  qu*en 
lui  niontrant  la  copie  de  la  susdite  relation,  vous  lui  expliquiez  tout 
naturellement  la  veritable  connexion  de  tout  ceci,  afin  que  l'Empereur 
n'en  prenne  du  tout  ombrage. 

La  relation  mentionn^e  vous  fournira  mSme  des  preuves  incontestables 
des  soins  que  j'ai  eus  pour  instruire  mon  ministre  de  diriger  absolument 
sa  n^gociation  en  sorte  que  la  Russie  ne  soit  aucunement  commise  avec 
la  Porte,  et  que  celle-ci  toume  plutöt  tous  ses  efForts  contre  les  Autri- 
chiens  seuls  en  Hongrie,  auquel  sujet  mon  ministre  est  autorisö  de  ne 
point  epargner  des  sommes.  J'ai  aussi  tout  lieii  d'en  bien  esperer,  surtout 
si  Sa  A-tajest^  Imperiale  trouvait  bon  de  faire  faire  bientöt  cette  d^clara- 
tion  k  la  Porte  qu'elle  m'a  fait  esperer,  savoir  que,  dans  le  cas  que 
celle-ci  voudrait  faire  la  guerre  contre  les  Autrichiens  en  Hongrie,  l'Em- 
pereur ne  s'y  opposerait  point  et  laisserait  agir  librement  \k  les  Turcs, 

1  Vom  14.  Mai  ein  Schreiben  an  Lord  Marschall  in  den  CEuvres,  Bd.  20, 
S.  287.   —    ■  Nr.   13655  und  Nr.  13664.    —   3  Vcrgl.  Nr.  13679.  —  *  Nr.  13599. 
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Sans  se  mdler  de  cette  guerre.  Eniiny  je  ine  remets  sur  votre  prudence 
et  votre  savoir-faire,  et  que  vous  sauriez  diriger  tout  ceci  de  mani^re 
que  TEmpereur  n'en  prenne  aucun  ombrage,  ni  que  mes  ennemis  oq 
d'aulres  rtialintentionnds  ne  sachent  trouver  occasions  de  prövenir  VEm- 
pereur  sur  cette  aifaire  d'une  mani^re  prejudiciable  ä  mes  int^r^ts,  et 
qui  saurait  causer  des  froideurs  entre  nous.  Je  continuerai  k  vous  in- 
former  exactement  de  tout  ce  qui  arrivera  ä  la  suite;  d^s  que  j'en  serai 
instruit. 

Au  surplus,  je  vous  envoie  ci-joint  une  cassette  oü  vous  irouverez 
ce  pr<^sent  destin^  de  ma  part  ä  la  favorite  de  l'Empereur,  ni^ce  du 
chancelier,  consistant  dans  un  bouquet  de  diamants,  tout  comme  celui 
pour  le  conseiller  prive  de  Saldem,  savoir  une  holte  de  portrait,  que  je 
vous  avais  annonc^  dans  une  de  mes  leltres  pröcddentes/  et  que,  sous 
l'agr^ment  de  Sa  Majestd  l'Empereur,  vous  leur  prdsenterez  de  ma  part 
avec  des  compliments  convenables  au  sujet. 

Je  joins,  au  reste,  les  derni^res  nouvelles  de  Copenhague'  que  j'ai 
eues  et  dont  vous  ferez  l'usage  accoutume  aupr^s  de  TEmpereur. 

Nmch  dem  Coneept.  F  e  d  e  r  i  C. 


13684.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  DROTTNINGHOLM. 

Breslau,   14  mai  [1762]. 

Votre  lettre  du  14  d'avril  m'est  heureusement  parvenue.  N'appre- 
hendez  rien,  ma  tr^s  ch^re  Soeur,  de  la  part  de  la  cour  de  Copenhague. 
Tout  ce  qu'on  vous  a  insinue  sur  les  vues  qu'elle  aurait  par  rapport 
ä  la  Su^de,  est  absolument  faux  et  controuvö,  pour  vous  donner  de 
fausses  inquietudes.  Ladite  cour  n'est  k  present  occupde  que  de  sa 
ndgociation  avec  celle  de  P^tersbourg  touchant  le  Holstein.  Cependant^ 
eile  ^chouera  selon  les  apparences.  Je  suis  sür  qu'ä  moins  que  vous 
n'en  vouliez  ä  la  souverainete  en  Su^de,  ou  ä  changer  totalement  la 
forme  du  gouvernement  ^tabli,  les  Danois  ne  se  m^Ieront  point  du  tout 
des  affaires  interieures  de  la  Su^de.  Au  Heu  que,  si  vous  songez  ä 
introduire  une  autre  forme  de  gouvernement,  alors  il  ne  faut  pas  du 
tout  douter  que  le  Danemark  ne  s'y  opposera  vivement.  Pourvu  que 
vous  ne  travailliez  ä  autre  chose  qu'ä  rdtablir  cette  autoritd  du  Roi  qui 
lui  appartient  selon  les  lois  et  la  Constitution  presente  du  pays,  la  cour 
de  Copenhague  vous  laissera  faire  tranquillement. 

1  Vergl.  S.  389.  —  9  Auszug  aus  dem  Berichte  Borckes,  d.  d.  Kopenhagen 
8.  Mai:  „Le  d^part  de  Sa  Majest^  Danoise  pour  le  Holstein  vient  d'^fre  fixe 
au  4  du  roois  prochain.  Le  depart  de  l'escadre  qui  doit  transporter  les  3000  Nor- 
wögiens  en  Holstein,  a  6x€  reovoy^  k  la  fin  de  la  semaine  prochaine.  Le  parti  parait 
Stre  pris  pour  augmenter  l'arni^e  jusqu'ä  40000  combattants."  Dem  Gesandten 
Borcke  schreibt  der  König  am  20.  Mai,  dass  diese  Nachrichten  „ne  sauraient  que 
m^riter  mon  attention,  et  c'est  pour  cetie  raison  que  je  vous  recommande  de  con- 
tinuer  k  y  veiller,  pour  m'en  faire  vos  rapports  ulterieurs". 
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Au  surplus,  notre  correspondance  pourra  bien  6tre  interrompue  pour 
peu  de  temps,  vu  que  toutes  les  arm^es  sont  actuellement  en  roouve- 
ment,  ce  qui  m'a  Obligo  d'entrer  avec  un  corps  d'arm^e  en  Sildsie,  pour 
m'opposer  aux  entreprises  des  ennemis. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


13685.    AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

Breslau,   14  mai  1762. 

J*ai  regu  les  deux  lettres  du  3  et  du  8  de  ce  mois  que  vous  m'avez 
^crites,  et  vous  rends  gräces  des  nouvelles  interessantes  que  vous  m'y 
avez  communiqu^es.  Je  ne  m'^tonne  pas  de  ce  que  Votre  Altesse 
m'ecrit  de  la  mauvaise  volonte  que  le  comte  de  Bute  fait  apercevoir  ä 
tous  ^gards  envers  vous  et  contre  tout  ce  qui  regarde  les  affaires  de 
rAllemagne  et  des  alli^s  de  l'Angleterre.  J'en  fais  continuellement  l'ex- 
perience  et,  selon  toutes  mes  nouvelles,  il  ne  faut  pas  douter  qu'il  n'y 
ait  effectivement  un  chipotage  avec  la  France  au  prdjudice  des  alliös  de 
l'Angleterre  et  mdme  de  la  Grande  -  Bretagne.  L'anecdote  que  vous 
avez  bien  voulu  me  communiquer  au  sujet  de  sa  men^e  pour  faire  ehre 
l'electeur  de  Cologne  ^vöque  de  Mtlnster, «  en  est  une  nouvelle  preuve 
peu  ^quivoque.  On  m'a  laissd  ignorer  tout-äfait  cette  d^marche,  quoique, 
seien  les  engagements  oü  je  suis  avec  l'Angleterre,  on  en  aurait  du 
communiquer  fiddement  avec  moi.  Mais  Votre  Altesse  n'en  doit  pas 
^tre  surprise,  car,  selon  la  fagon  d*agir  du  comte  de  Bute,  il  ne  me 
Kommunique  plus  rien,  mais  fait  tout  ä  son  grd,  mime  dans  les  affaires 
<}ui  me  regardent  proprement,  oü,  sans  me  consulter,  il  me  m6le  selon 
sa  fantaisie.  Tout  ce  que  vous  faites  de  r^flexions  relativement  ä  la 
«usdite  affaire  de  Münster  et  sur  les  avantages  que  l'Angleterre  et  ses 
alli^  en  devaient  retirer, '  est  solide  et  parfaitement  bien  pens^;  mais 
comment  corriger  un  ministre  tel  que  Bute,  qui  n'a  ni  Systeme  ni  con- 
naissance  des  affaires  1  Aussi  ne  faut-il  presque  pas  douter  que,  s'il 
continue  de  la  sorte,  il  se  cassera  lui-möme  bientöt  le  col  par  ses  pro- 
cddds  irr^guliers  et   ses  fausses   ddmarches   dont  il  y  a  peu  d'exemples. 

Si  je  pouvais  m'expliquer  en  süretd,  je  vous  en  dirais  bien  d'autres 
<jui  vous  surprendraient  encore  davantage,  mon  eher ;  c'est  un  renverse- 
ment  d'esprit,  une  inconsequence  et  beaucoup  d'^ourderie  dont  il  n'y 
a  presque  pas  d'exemples.  Federic.^ 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegaarchiv  des  KOnigl.  Grotten  Genermittmbt  ni  Berlin.  Der 
Zusatz  cigcahindig. 

I  Vergl.  Nr.  13686.  —  *  Diese  Betrachtungen  und  dieselben,  wie  sie  der  König 
in  seinem  Schreiben  an  Knyphausen  und  Michell  (Nr.  13686)  anstellt.  —  3  Am 
15.  Mai  schreibt  der  König  an  den  Prinzen  Ferdinand,  er  könne  den  Hauptmann 
Finck  vom' Regiment  des  Prinzen,  den  sich  dieser  als  Adjutanten  erbeten  hatte  (vergl. 
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13  686.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfeGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfeTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Breslau,   14  mai  1762. 

Je  viens  de  recevoir  votrc  depÄche  du  30  d*avril.  Plus  que  je 
vois,  par  vos  rapports  et  par  ce  que  j'apprends  par  d'autres  voies,  de 
ce  qui  regarde  le  lord  Bute,  plus  je  suis  convaincu  qu'il  n'y  aura  rien 
ä  faire  avec  un  homme  tout-ä-fait  incons^uent,  sans  Systeme  et  sans 
suite  dans  les  affaires,  et  qui,  d*ailleurs,  ne  connait  ni  biensdance  ni 
politesse  pour  s'expliquer  honn^tement  et  avec  ddcence  avec  ceux  i 
qui  il  doit  de  la  considdration.  Le  seul  trait  d'avoir  fait  un  rapport 
faux  et  tronqu^  au  Conseil, '  lui  devait  casser  le  cou.  Voici  encore  un 
autre  de  sa  fa^on,  et  que  je  viens  de  savoir  de  tr^s  bonne  main;  c*est 
qu*il  avait  propos^  aux  £tats-G^n^raux  de  faire  cause  commune  avec 
lui  pour  faire  dlire  l'dlecteur  de  Cologne  ^vÄque  de  Münster.  Vous 
saurex  apparemment  que  cet  £lecteur  est  tout-ä-fait  dans  le  parti  et 
presque  dans  la  d^pendance  de  la  cour  de  Vienne,  ä  laquelle  il  doit 
avoir  donnd  sa  parole  de  faire  son  coadjuteur  dans  l'dlectorat  un  des 
fils  archiducs  de  Tlmp^ratrice-Reine ,  d^s  qu*il  se  verra  assez  confirm^ 
dans  sa  dignitd  pour  pouvoir  y  proceder,  de  sorte  que  voilä  un  des 
plus  grands  dcarts  que  le  lord  Bute  saurait  faire,  au  grand  pröjudice  da 
Roi  son  maitre  et  de  la  nation  anglaise.  S'il  veut  faire  la  paix  i 
l'avantage  de  la  Grande-Bretagne  et  de  ses  alliös,  les  ^vÄchds  qu'on 
tient,  peuvent  servir  ou  ä  l'^change  de  la  Hesse  et  des  duch^  de  Cl^ves 
et  de  Gueldre,  ou  k  dddommager  les  alli^s  de  leurs  pertes,  ou  ä  de- 
dommager  les  ennemis,  si  les  circonstances  exigent  cet  exp^ient  pour 
faciliter  la  paix ;  il  est  incomprdhensible  k  quel  propos  on  veut  se  priver 
de  cet  avantage  pour  Tamour  de  Tdlecteur  de  Cologne.  Si  Bute  ne 
veut  pas  que  les  Princes  allids  en  profitent  ä  la  paix,  et  qu'il  s'agit  de 
continuer  encore  la  guerre,  pourquoi  ne  garde-t-on  pas  ces  dvÄchfe  sur 
le  mftme  pied  qu'on  les  tient  ä  prdsent,  pour  le  profit  de  Tarmee,  ou 
si  Ton  ne  veut  plus  les  laisser  vacants,  ne  faudrait-il  pas  du  moins 
stipuler  de  certains  avantages  pour  le  bien  de  la  cause  commune  et 
pour  donner  une  Situation  plus  favorable  k  cette  guerre  qu*on  soutient 
contre  la  France?  Quoi  qu'il  en  soit,  comme  c'est  une  affaire  qui 
regarde  purement  Celles  de  l'Allemagne  et  sur  laquelle,  selon  les  engage- 
ments  que  l'Angleterre  a  pris  avec  moi,  on  aurait  du  au  moins  m'en 
avertir,    c'est  en  consdquence  un  nouveau   grief  que  j'ai  contre  la  con- 

daza  Bd.  XX,  51),  unmöglich  missen,  „vu  le  grand  manqne  d'aociens  officiers  qoi 
r^gne  k  Thcure  qu'il  est  dans  Tarm^e".  ,Je  vous  dirai  avec  ccla»  eher  Prince,  en 
pastant,  que  la  conduite  du  lieutenant-g^n^ral  de  Finck  n^a  nullement  6i6  teile  que 
son  fr^re  doive  s'attendre  k  pareille  distinction.*'     [Berlin.   Generalstabsarchiv.] 

1  Bute  hatte  in  seinem  Bericht  an  den  Geheimen  Rath  Aber  das  Gesprich  mit 
den  preussischen  Gesandten  (vergl.  Nr.  1 3  634)  die  ihnen  am  Schlüsse  gegebene  Ver- 
sicherung, »qu'on  ne  songerait  pas,  dans  le  moment  pr^nt,  au  rappel  des  troupes 
anglaises'',  mit  Stillschweigen  tibergangen. 
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duite  du  lord  Bute  ä  mon  egard,  au  sujet  duquel  vous  communiquerez 
avec  M.  Pitt  encore. 

Vous  serez  satisfait  incessamment  sur  le  nouveau  chiffre  que  vous 
demandez.  pattends  bientöt,  au  surplus,  votre  rapport  au  sujet  de  votre 
Conference  avec  M.  Pitt  et  touchant  l'impression  que  ma  derni^re  reponse 
au  roi  d'Angleterre*  a  faite,  rdponse  que  je  m'applaudis  d'avoir  faite 
dans  la  Situation  oü  Bute  a  mis  les  affaires. 

Nach  dem  Conccpt.  F  e  d  e  r  i  c. 


13687. 


AN  DEN  LEGATIONSRATH  FREIHERRN  VON 
EDELSHEIM  IN  MAGDEBURG. 

[Breslau,  15.  Mai  1762.3a 
Höflich  antworten,  dass  es  von 
ihm  dependiren  wtlrde,  wenn  er  es 
nicht  von  seiner  Convenience  länger 
fände,  sich  zu  retiriren  und  in  die 
Retraite  zu  geben.  Inzwischen  die 
angezeigete  Summe  seiner  Ddpenses 
binnen  dem  kurzen  S^jour  zu  Lon- 
don dem  König  allemal  vor  einen 
Particulier,  der  von  keinem  Charakter 
chargiret  gewesen,  stark  vorkäme 
und  Dieselbe  regrettiren,  ihn  da- 
durch aus  Dero  Diensten  zu  ver- 
lieren. 

Weisungen  für  die  Antwort;  auf  dem  Berichte  EdeUheimt,  d.  d.  Magdeburg  8.  Mai. 


E^delsheim  berichtet ,  Magdeburg 
8.  Mai:  „Quant  k  la  d^pense  que  j'ai 
faite  en  Angleterre,  3  je  supplie  [Votre 
Majestö]  tr^s  humblement  d*6tre  persuad6e 
que  je  suis  incapable  d'une  fausset^  et 
que  les  7000  ^us  . .  ont  ll  peine  suffi  k 
mes  besoins.^  Er  bittet  deshalb  um  die 
Erlaubniss,  „d* aller  nourrir  dans  une 
retraite  61oign^  les  sentiments,  Sire,  que 
Yous  m'avez  inspir^s,  et  qui  ne  s'efifa- 
ceront  jamais  de  mon  coeur". 


13688.    AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Breslau,  15  mai  1762. 
Je  VOUS  marque  par  la  präsente  que  le  mardchal  Daun  a  pris  hier 
son  camp  ä  Kunzendorf  et  le  gendral  Laudon  le  sien  vers  Frankenstein, 
et  vous  ne  manquerez  pas  de  m'avertir,  au  cas  qu'il  ait  assis  effective- 
ment  son  camp  entre  Frankenstein  et  Silberberg,  de  la  force  et  des 
r^giments  qui  forment  son  corps  d'armee.  Je  suis  r^solu  de  prendre 
demain  mon  quartier  non  loin  d'ici  ä  Bettlern.^ 

Federic.5 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Rönigl.  Grossen  Generalstabs  su  Berlin. 


>  Nr.  13657.  —  >  Das  Datum  nach  einem  Vermerk  Eichels.  —  3  Vergl. 
Nr.  13  416.  —  4  Südsfidwestl.  von  Breslau.  —  5  Dem  Prinzen  Heinrich  schreibt 
der  König  am  15.  Mai,  er  habe  in  sichere  Erfahrung  gebracht,  „dass  sowohl  hier, 
als  bei  £w.  Liebden  Armee  den  letztabgewichenen  Winter  hindurch  eine  ganz  un- 
verantwortliche Wirthschaft  bei  denen  Regimentern  geftihret  und  alle  Listen  von  denen 
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13689.     AU  SECRfiTAIRE  BENOtT  A  VARSOVIE. 

Breslau,   15  mal  1762. 

Pour  vous  r^pondre  au  rapport  que  vous  m'avez  fait  du  11  de  ce 
mois,  je  vous  dirai  que,  parmi  des  politesses  que  vous  direz  de  ma  part 
au  secrdtaire  du  Kan,  Jakub  Aga,  en  l'assurant  de  mon  souvenir  de  sa 
personne  et  de  mon  estime  personnel  pour  lui,  vous  lui  insinuerez  que 
c'^tait  le  nouvel  empereur  de  Russie  qui,  d^s  son  av^nement  au  tr6ne, 
de  son  propre  mouvement  et  sans  que  j'y  eusse  fait  le  moindre  pas, 
m'eut  offert  une  paix  particuli^re  avec  moi,  ä  condition,  prirao,  qu'il  me 
remettrait  tous  ceux  de  mes  £tats,  sans  exception,  que  les  troupes  russes 
avaient  envahis  du  temps  de  la  d^funte  Imp^ratrice;  en  second  lieu,  ä 
se  declarer  en  ma  faveur  contre  la  cour  de  Vienne  et  me  garantir  tous 
mes  fitats  contre  celle-ci,  et,  tertio,  de  contribuer  ^galement  ä  ce  que 
la  SuMe  fit  sa  paix  avec  moi.  Que,  comme  en  attendant  je  n'avais 
pu  reussir  en  aucune  fa^n  de  constater  quelque  chose  avec  les  ministres 
de  la  Porte,  qui,  malgrd  toutes  et  continuelles  sollicitations  de  mon 
ministre  ä  Constantinople,  avaient  traine  d'un  temps  ä  Tautre  et  jusqu'ä 
ce  moment-ci,  sans  rien  conclure  et  sans  lui  donner  aucune  resolution 
positive,  je  n  avais  pu  autrement  que  me  pröter  aux  conditions  genereuses 
et  raisonnables  que  T empereur  de  Russie  m'avait  si  amiablement  offertes, 
sans  quoi,  dans  l'incertitude  oü  je  restais,  si  la  Porte  agirait  jamais  effi* 
cacement  en  ma  faveur  contre  mes  ennemis,  j'aurais  risqu^  d'ötre  ecrase 
par  des  forces  de  la  Russie,  si  elles  auraient  reste  unies  avec  mes  autres 
ennemis. 

Que  j'dtais  persuade  de  la  penetration  et  de  la  droiture  du  Kan 
qu'il  ne  saurait  qu'approuver  lui-möme  le  parti  que  j'avais  pris  dans  ces 
circonstances ,  conforme  m6me  aux  lois  des  Musulmans  de  ne  point 
refuser  la  paix  ä  son  ennemi,  s'il  l'offre  k  des  conditions  raisonnables. 
Que,  d^s  qu'il  m'avait  ^t^  possible  de  l'avertir  de  quelque  chose  de 
certain  sur  cet  ev^nement,  je  l'avais  fait  par  mon  resident  Boscamp, 
quoique  l'doignement  des  lieux  entre  nous  aura  cause  peut-^tre  quelque 
ddai,  et  que,  vu  la  Situation  präsente  des  affaires,  je  ne  saurais  que  prier 
le  Kan  de  vouloir  suspendre  ses  Operations  contre  la  Russie. 

Que,  nonobstant  cela,  mes  engagements  ddfensifs  pris  avec  le  Kan 
resteraient  les  mömes,  et  que,  quant  k  ses  griefs  contre  la  Russie,  j'of- 
frais  volonliers  au  Kan  mon  entremise  et  mes  bons  ofSces  aupr^s  de 
l'empereur  de  Russie,  pour  procurer  au  Kan  toute  la  satisfaction 
raisonnable. 

Mundirungsstücken  bei  der  Infanterie  falsch  angegeben  worden,  so  gar  dass  die  Offi- 
ciers  auf  einer  ganz  gewissenlosen  Art  Gewehre,  Taschen,  Säbels  an  die  Freibaiaillons 
und  sonsten  verkaufet.^  Der  Prinz  solle  daher  „mit  der  grössten  Rigueur**  das  Ab- 
liefern der  Montirungsstücke  durch  die  Bataillonscommandeure  beaufsichtigen  lassen. 
Würde  einCapitän  entdeckt,  „der  damit  Handel  und  Wandel  getrieben",  so  solle  der- 
selbe „nach  Befinden  der  Umstände  cassiret  und  auf  Zeitlebens  zur  Festung  gebracht 
werden". 
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Que  ma  paix  avec  l'empereur  de  Russie  procurait  toujours  un  grand 
avantage  au  Kan,  de  mörne  qu'ä  la  Porte»  pour  avoir  separ^  par  lä  la 
Russie  des  Autrichiens. 

Mais,  comme,  nonobstant  cela,  la  cour  de  Vienne  s'opiniitrait  k 
vouloir  continuer  la  guerre  contre  moi,  il  n'y  aurait  rien  de  plus  avan- 
tageux  pour  le  Kan,  et  surtout  pour  la  Porte,  que  de  toumer  ä  präsent 
toutes  leurs  forces  contre  les  Autrichiens  seuls,  pour  faire  une  forte 
diversion  eü  Hongrie.  Que  je  priais  le  Kan  de  vouloir  bien  en  ecrire 
au  Sultan,  pour  lui  repr^senter  les  grands  avantages  qu*il  en  retirerait: 
primo,  par  la  conjoncture  favorable  d'un  temps  oü  la  Russie  dtait  separ^e 
de  la  cour  de  Vienne,  cas  qui  n'avait  presque  jamais  existe,  aussi  souvent 
que  la  Porte  avait  6t6  en  guerre  contre  les  Autrichiens;  en  troisi^me' 
lieu,  que  je  savais  de  science  certaine  qu'au  cas  que  la  Porte  romprait 
k  prösent  avec  la  cour  de  Vienne,  le  nouvel  empereur  de  Russie  ne  se 
m^lerait  du  tout  de  cette  guerre,  mais  laisserait  agir  librement  la  Porte 
en  Hongne,  sur  quoi  le  Kan  saurait  compter.  Qu'en  quatri^me  lieu, 
si  la  Porte  toumerait  ainsi,  d^s  k  prösent  et  sans  perdre  plus  de  temps, 
tous  ses  efforts  contre  les  Autrichiens,  eile  y  trouverait  toutes  les  facilitös 
pour  se  rendre  maitresse  de  presque  de  la  moiti^  de  la  Hongrie  et  de 
reconquerir  dans  une  seule  campagne  tout  ce  qu'elle  a  perdu  dans  les 
guerres  prdc^dentes.  Que,  quinto,  je  seconderais  puissamment  les  Opera- 
tions de  la  Porte  par  les  fortes  diversions  que  je  ferais  de  ce  cöt^-ci 
aux  Autrichiens,  ainsi  qu'ä  l'aide  de  Dieu  la  cour  de  Vienne  sera  bientöt 
rdduite  k  nous  demander  la  paix,  aux  conditions  que  nous  lui  prescri- 
rons,  et  quand  une  fois  mon  traitä  d^fensif  avec  la  Porte  sera  signe, 
je  ne  ferais  sürement  pas  la  paix  avec  les  Autrichiens  que  de  concert 
avec  la  Porte,  et  que  jusqu'ä  ce  qu'elle  aura  eu  toute  sa  satisfaction. 
Qu'ä  ces  avantages  accedait,  sexto,  que,  quand  la  Porte  aurait  repris 
ses  possessions  autrefois  perdues,  et  conquis  la  Transylvanie,  eile  aurait 
tant  humili^  par  \k  la  cour  de  Vienne  qu'elle  n'aurait  gu^re  plus  rien 
ä  apprdhender  d'elle  pour  l'avenir,  et  qu'appuyee  de  mon  alliance  eile 
aurait  les  bras  d'autant  plus  libres  k  pourvoir  k  sa  sürete  et  k  ses 
avantages  toute  autre  part.  Que  ces  avaniages  ^taient  si  clairs  et  solides 
que  j'etais  persuade  que,  pourvu  [que]  le  Kan  voudrait  le  ddtailler  dans 
une  de  ses  lettres  au  Sultan,  celui-ci  n'hesiterait  plus  k  donner  ses  ordres 
pour  signer  le  trait^  d^fensif  avec  moi,  et  pour  coramencer,  incessamment 
apr^s,  ses  Operations  contre  les  Autrichiens  en  Hongrie. 

Vous  imprimerez  tout  ceci  trds  bien  au  Jakub  Aga,  afin  qu'il  en 
fasse  un  rapport  fid^le  et  ddtaillö  k  son  Empereur;  mais  vous  ajouterez 
avec  une  esp^ce  d'energie  audit  Aga  qu'il  ne  fallait  plus  perdre  un 
moment  pour  cela,  et  qu'il  fallait  qu'il  sache  qu'ici  toutes  les  arm^es 
etaient  döjä  en  campagne,  au  lieu  qu'eux  n'avaient  du  tout  remue  jus- 
qu'ici  contre  les  Autrichiens.     Que   j'attendais   möme  depuis  longtemps 

t  So. 
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le  secours  de  5  ä  6000  Tartares  qu'on  m'avait  fait  csp^rer  de  la  part 
du  Kan,  pour  le  faire  conduire  par  le  sieur  Goltz,  qui  les  attendait  k 
Jassy,  dont  cependant  je  n'avais  rien  vu  jusqu'ici.  Qu' au  surplus,  si, 
contre  toute  mon  attente  et  nonobstant  tous  ces  avantages  ci-dessus 
annonc^s,  la  Porte  ne  voudrait  pas  se  d^terminer  ä  agir  contre  la  cour 
de  Vienne,  j'attendais  au  moins  de  Tamitie  et  de  la  droiture  du  Ran 
qu'il  voudra  augmenter  ce  corps  susdit  de  ses  Tartares  jusqu'ä  20000 
hommes  pour  le  sieur  de  Goltz,  afin  que  je  sache  m'en  servir  ä  faire 
ce  printerops-ci  encore  une  diversion  en  Hongrie.  Je  vous  recommande 
fort  d'inspirer  et  d'imprimer  tr^s  bien  tout  ce  que  dessus  au  Jakub  Aga, 
k  qui  vous  insinuerez  adroitement  que,  pourvu  qu'il  contribuerait  i 
d^terminer  le  Kan  k  tout  ce  que  je  lui  proposais,  il  pourrait  sürement 
compter  k  une  reconnaissance  r^lle  et  considörable  de  ma  part. 

Au  reste,  vous  lui  remettrez  la  lettre  ci-jointe  que  je  fais  k  mon 
r^ident  Boscamp, '  pour  la  lui  donner  k  son  retour,  selon  ce  qu*il  s'est 
offert  lui-m^me. 

Nach  dem  Concept.  Fedcric. 


13690.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Quartier  de  Bettlern,   16  mai  1762. 

Pour  ne  pas  vous  laisser  ignorer  mes  dispositions  id  et  le  plan 
que  je  me  suis  form^  pour  l'ouverture  de  ma  campagne,  je  veux  bien 
vous  marquer,  quoique  tout  cela  pour  votre  seule  et  unique  direction, 
que  Daun  a  partag^  son  arm^e  en  trois  corps.  L'un  sous  lui  d'ä  peu 
pr^s  de  quarante  et  quelques  mille  hommes  s'est  formd  k  Kunzendort 
sur  les  montagnes;  il  a  devant  lui  Brentano  avec  environ  7000  hommes 
sur  le  Zobtenberg.*  L'autre  corps,  sous  Laudon,  de^  20  ou  25000 
hommes  —  car  je  n'en  saurais  ddterminer  pr^is^ment  le  nombre  — , 
est  entre  Silberberg  et  Wartha,  et  le  troisi^me,  sous  Bethlen,  de  10  000 
hommes  ä  peu  pr^s,  se  trouve  aux  environs  de  Jaegemdorf. 

Toutes  ces  dispositions  faites  de  l'ennemi  marquent  la  ddfensive, 
et  leurs  manoeuvres  indiquent  qu'ils  prdsument  mon  dessein  de  vouloir 
commencer  d'abord  ma  campagne  par  le  si^ge  de  Schweidnitz;  aussi, 
pour  m'emp^cher  d'entreprendre  quelque  chose  de  ce  c6td-lä,  ils  ont 
dispos6  leurs  corps  de  fa^on  qu'ils  soient  tous  prfits  pour  me  faire  une 
diversion,   soit  du  cöi6  de  Neisse  ou   de  Cosel   ou  de  celui  de  Glogau. 

»  Nr.  13 681.  —  a  Auf  dem  Berichte  Werners,  d.  d.  „Lager  bei  Ratibor* 
14.  Mai,  finden  sich  die  Weisungen  ftir  die  Antwort:  „Mir  lieb,  dass  der  Feind 
Ratibor  verlassen;  Subsistance  besser  werden.  Und  hier  wftre  der  Feind  in  sein  Lager 
gerückt  und  [hätte]  seinen  Avantposten  auf  dem  Zobtenberge  genommen.  Dieses 
hätte  Mich  bewogen,  Mich  mehr  zusammenzuziehen,  um  im  Stande  zu  sein,  allenfalls 
Mich  links  oder  rechts  dahin,  wohin  der  Feind,  drehen  zu  können  .  .  Die  Regi- 
menter, so  ihm  zuschicke,  würden  in  paar  Tagen  da  sein."  —  3  So  nach  dem 
Concept;  Vorlage:  „est  de". 
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Vous  jugerez  ais^ment  que  ce  serait  agir  bien  inconsidör^ment,  si 
je  suivais  le  plan  qu'ils  m'attribuent,  et  si  je  donnais  tout  droit  lä-dedans ; 
ainsi  tout  mon  projet  va  jusqu'ici  de  me  tenir  sur  la  defensive  et  de 
n'agir  que  par  des  partis  pendant  le  temps  qu'il  me  faut  afin  de  com- 
biner  toutes  mes  mesures.  Je  dois  vous  pr^venir  que  cela  pourra  bien 
trainer  jusqu'ä  la  mi- '  ou  jusques  vers  la  fin  de  juin;  mais,  vers  ce  temps, 
je  crois  que  ces  gens  seront  ndcessitds  d'appeler  k  eux  quelque  corps 
de  leurs  troupes  en  Saxe,  ce  qui  alors  facilitera  bien  vos  entreprises. 
Autant  que  je  souhaiterais  pouvoir  faire  quelque  chose  plus  tot  et  avant 
la  mi-juin  encore,  autant  estce  impossible,  ä  moins  que  je  ne  voulusse 
m'exposer  ä  gäter  toutes  mes  affaires. 

Comme  je  puis  avoir  assembl^  mon  arm^e  ici  pendant  un  temps 
de  six  heures,  je  laisserai  les  rdgiments  encore  tous  dans  leurs  quartiers 
de  cantonnement. 

J'ai  bien  voulu  vous  avertir  de  tout  ceci,  afin  que,  si  en  attendant 
vos  Autrichiens  en  Saxe  voulussent  en  imposer  au  public  par  des  fan- 
faronnades,  selon  leur  ordinaire,  vous  ne  vous  en  troubliez  pas  et  sachiez 
mieux  ce  que  vous  en  devez  croire,* 

Daun  a  pris  son  quartier  ä  Kratzau;  son  arm^e  campe  depuis 
Kleinbile  jusqu'ä  Kratzau;^  on  dit  que  Laudon  est  d^tachd  pour  la 
Haute-Sil^sie,  mais  je  ne  garantis  pas  celte  derni^re  nouvelle,  et  j'attends 
encore  le  rapport  d'autres  ^missaires. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusats  eigenhändig.  ^  eüeriC. 


13  691.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Bettlern,  16  [mai  1762]. 

Mon  eher  Frdre.  Je  regois  votre  lettre  ce  soir  dans  ce  moment. 
Je  vous  fdicite  de  tout  mon  cceur  du  succ^s  de  votre  belle  entreprise 
sur  Dcebeln ;  *  je  regarde  l'avantage  que  vous  avez  empört^,  comme  tr^s 
iraportant  et  presque  d^cisif  du  succds  de  votre  campagne.  Je  vous 
vois  Sans  difficultd  maitre  de  Freiberg  et  des  magasins  que  l'ennemi 
peut  y  avoir  eus;  car  si  vous  l'avez  pris  du  c6t6  de  Freibergsdorf, '  il 
se  seia  vu  contraint  de  se  replier  sur  Dippoldiswalde. 

Le  chasseur  m'a  dit  que  les  Cercles  dtaient  encore  k  Gera.  Si 
cela  est,  les  voilä  coupes  de  Serbelloni,  et  celui-lä  avec  ses  Autrichiens 
ne  peut  pas  remplir  les  postes  de  Dippoldiswalde,  de  Ramnau,^  de 
Posendorf,'  du  fond  de  Plauen  et  de  Dresde,  sans  6tre  trop  faible  par- 

X  Vorlage:  „mi-mai^.  —  >  Ein  mit  dem  obigen  fast  wörtlich  gleichlautendes 
Schreiben  ergeht  am  16.  Mai  an  den  Prinzen  Ferdinand  von  Braunschweig.  [Berlin. 
Generaistabsarchiv.]  —  3  Kratzkau  nordöstl.,  Klein-Bielau  östl.  von  Schweidnitz.  — 
*  Am  12.  Mai,  vergl.  Nr.  13692.  —  5  Südwest],  von  Freiberg.  —  6  Rabenau.  — 
'  Possendorf,  südl.  von  Dresden. 
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tout.  Vous  gagnez  le  passage  du  Pasberg,'  que  personne  ne  vous  peut 
disputer  et  que  je  consid^re  com  nie  un  trds  consid^rable  avantage:  en 
un  mot,  je  vois  par  vous  le  champ  ouvert  aux  plus  glorieux  succes,  et 
je  m'en  rdjouis  bien  sinc^rement. 

Je  vous  ai  öcrit  ä  ce  matin«  sur  ce  qui  me  regarde,  de  sorte  que 
je'ne  puis,  pour  k  präsent,  y  rien  ajouter.  D^s  qu'il  se  passera  quelquc 
chose  qui  en  vaudra  la  peine,  vous  en  serez  instruit. 

Vous  assurant  de  la  sinc^re  amiti^  et  de  l'estime  avec  laquelle  je 
suis,  raon  eher  fr^re,  votre  ftd^le  fr^re  et  serviteur 

Nmch  d«r  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  Ü  e  r  1 C. 


13692.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Bettlern,   16  mai  1762. 

Votre  rapport  du  15  de  ce  mois  m'est  bien  entre,  et  je  puis  vous 
donner  la  nouvelle  que  les  Autrichiens  se  sont  form^s  en  corps  d'armee 
entre  Klein-Bielau  et  Kratzkau,  et  qu'il  m'est  revenu,  bien  que  je  ne 
Sache  pas  positivement  si  cela  est  vrai,  que  Laudon  est  marche  avec 
16  bataillons  de  grenadiers  en  Haute-Sil^sie.  Si  cela  est,  il  ne  vous 
sera  rien  de  plus  facile  que  de  le  savoir,  la  marche  d'un  pareil  corps 
devant,  en  ce  cas,  Ätre  arrang^e  par  Landeck  et  Reichenstein,  et  il  doit, 
en  g^n^ral,  vous  4tre  facile  de  savoir  ce  qui  se  passe  du  cöte  de  Silber- 
berg, dont  je  dois  ndcessairement  ötre  inform^  par  vous,  tout  ainsi  que 
vous  en  avertirez  le  lieutenant-g^n^ral  de  Werner. 

Au  surplus,  j'ai  la  satisfaction  de  vous  informer  que  mon  frere, 
ayant  attaque  un  corps  de  6000  Autrichiens  prds  de  Doebeln,  l'a  battu, 
en  lui  prenant  du  canon,  et  que  le  g^ndral  Zedtwitz  y  a  etd  fait  pri- 
sonnier  de  guerre  avec  au  delä  de  1500  hommes.  Mon  fr^re  s'avan^a, 
apr^s  l'avantage  qu'il  a  remporte,  sur  Freiberg.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grouen  GeneraKtab«  xu  Berlin. 


13693.     AU  FELD-MARfiCHAL    PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

Bettlern,  17  mai  1762. 

Votre  lettre  du  11  de  ce  mois  m'est  bien  parvenue,  et  je  me 
persuade  de  plus  en  plus,  par  ce  qu'il  platt  ä  Votre  Altesse  de  m'y 
marquer,  qu'Elle  ne  pourra  gu^re  Se  flatter  d'ötre  extrfimement  soutenue 
dans  Ses  Operations  militaires  par  le  minist^re  actuel  de  la  Grande- 
Bretagne.    Je  pense,  cependant,  jusqu'ä  prdsent  que  les  troupes  anglaises 

I  Sebastiansberg.    —    a  Vergl.  Nr.  13690. 
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ne  seront  point  rappeldes  de  i'arm^  alli^e, '  d'autant  que  les  affaires 
du  Portugal  n'en  seraient  pas  moins  mal  soutenues.  Quoi  qu'il  en 
arrive,  je  me  tiens  assurd  que,  pour  peu  que  la  Fortune  vous  favorise, 
vous  aurez  meilleur  compte  de  l'arm^e  frangaise  que  pendant  la  demi^re 
campagne,  vu  que  les  gdndraux  frangais  ne  sont  point  comparables  ä 
ceux  qui  commandaient  Tarmde  de  France  l'annde  pass^e. 

Daun  s'est  avanc^  avec  son  armde  jusques  pr^s  de  Domanze, 
Poseritz  *  et  Zobten.  Quant  ä  moi,  je  fais  encore  cantonner  mes  troupes, 
et  je  me  tiens  pr£t  ä  faire  tels  mouvements  qu'exigeront  les  circon- 
stances,  me  r^f^rant  lä-dessus  ä  la  lettre  que  j'ai  eu  la  satisfaction  de 
vous  ^crire  hier. 3  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegiarchiv  des  KSnigl.  Grossen  Generalstabs  lu  Berlin. 


13694.     AN  DEN  OBERSTLIEUTENANT  VON  LICHNOWSKY, 
VICECOMxMANDANTEN  VON  GLOGAU. 

Bettlern,   17.  Mai  1762. 

Ich  habe  dem  Major  von  Ghillanyi  Gersdorffschen  Husarenregiments 
unterm  heutigen  Dato  befohlen,  dass  er  alle  Husaren  gedachten  Regi- 
ments, so  in  der  Gegend  Parchwitz,  Lüben  und  bei  Glogau  herum 
stehen,  zusammenziehen  und  mit  denselben  in  der  Gegend  Neumarkt 
und  Borne*  seinen  Posten  nehmen  soll.  Ich  habe  Euch  solches  zu 
Euerer  Nachricht  hierdurch  anzeigen  wollen,  und  müsset  Ihr  100  Mann 
gedachter  Husaren  bei  Euch  in  Glogau  zurückbehalten. 

Ich  habe  übrigens  resolviret,  die  Infanterie  aus  Leuthen,  Gohlau 
und  Lissa  näher  gegen  Gross-Mochbern  und  Strachwitz^  zu  ziehen,  dass 
also  jenseits  dem  Schweidnitzer  Wasser  nichts  von  Infanterie  stehen 
bleiben  wird.  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalsubs  su  Berlb. 


13695.     AU  GßNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Bettlern,   18  mai6  1762. 

Votre  rapport  du  17  m'a  ^t^  rendu  ce  matin,  et  je  dois  croire 
que  les  troupes  ennemies  ne  sauraient   6tre   en   grand   nombre   du  c6t6 

»  Vergl.  S.  438.  —  9  Beide  Orte  nordnordösll.  von  Schweidniu.  —  3  Vcrgl, 
S.  443.  Anm.  2.  —  4  Oesi].  von  Neumarkt.  —  5  Alle  fünf  Orte  westl.  von  Breslau. 
—  6  Vom  18.  Mai  ein  Schreiben  an  die  Herzogin  von  Gotha  in  den  CEuvres,  Bd.  iS, 
S.  197.  Auf  demselben  befindet  sich  der  eigenhändige  Zusatz:  „Dans  ces  moments 
ou  mon  occupation  est  immense,  vous  me  pardonnerez,  Madame,  si  je  ne  vous  ^cris 
pas  moi-m^me;  ce  n'est  ni  l'estime  et  l'amitiö,  mais  le  mar^chal  Daun  seul  qui 
m'en  emp^che.**  —  Ein  Schreiben  an  d'Argens  vom  18.  Mai  in  den  OEuvres, 
Bd.    19,  S.  316. 
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de  Frankenstein,  puisque  vous  ne  manqueriez  pas  ä  coup  sür  d'en  ^tre 

inform^  et   de  m'en  avertir.    Je    vous   recommande   d'fitre   fort  attentif 

lä-dessus.  t>    ^      •    . 

Fedenc.» 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriefsarchtv  des  Kftnigl.  Grouen  Generalstabs  ni  Berlin. 


13696.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Bettlern,   19  [mai  1762]. 

Mon  eher  Fr^re.  Je  vois  avec  grand  plaisir  la  continuadon  de  vos 
succ^s,"  et  je  ne  doute  point  que  la  premidre  bredouille  oü  vous  avez 
mis  les  Autrichiens,  n'en  entraine  d'autres  et  n'ait  de  tr^  heureuses 
suites;  mais  ce  qui  ni'emp^che  de  juger  des  cons^uences  quentrainera 
le  succ^s  de  Doebeln,  c'est  que  j'ignore  au  juste  l'endroit  oü  sont  les 
troupes  des  Cercles.  Vous  me  mandez  qu'une  partie  de  leurs  troupes 
se  retire  k  Augustusburg ;  ^  comme  je  ne  sais  point  oü  est  leur  gros, 
je  suis  incertain  dans  mes  opinions  s'ils  sont  ä  Dresde  ou  ä  Gera.  Je 
souhaite  que  ce  ne  soit  pas  ä  Dresde,  parceque  votre  avantage  en  serait 
plus  considdrable,  et  que  peut-6tre  ils  ne  pourraient  rejoindre  Serbelloni 
de  tonte  la  campagne. 

J'ai  fait  Kleist*  g^n^ral  de  bataille,'  comme  vous  le  ddsirez,  et  j'ai 
envoy^  la  croix  ä  Goltz.  ^  II  ne  se  passe  rien  du  tout  ici ;  j'attends  la 
paix  et  le  trait^  de  Petersbourg  qui  doivent  arriver  incessamment. 

Je  suis  avec  toute  l'estime,  mon  eher  fr^re,  votre  fid^le  fr^re  et 
serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  1 C. 


>  Dem  Obersten  von  Sass  in  Cosel,  welcher  am  16.  Mai  gemeldet  haue,  dass 
Laudon  Reiterei  nach  Deutschwette  (sttdl.  von  Neisse)  detachirt  habe  und  selbst  mit 
einem  Corps  dorthin  aufgebrochen  sei,  wird  am  18.  geantwortet,  „dass  die  700  Pferde 
.  .  von  Kunzendorf  zu  dem  General  Bethlen  detachiret  worden,  und  dass  übrigens, 
was  von  dem  Marsch  des  Laudonschen  Corps  gesaget  werden  wollen,  bis  nun  zu 
sich  nicht  gegründet  befunden  habe*'.  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  Auf  dem  Be- 
richte Werners,  d.  d.  Ratibor  16.  Mai,  finden  sich  die  Weisungen  für  die  Antwort: 
jyVon  Succurs  [Laudons]  nach  Oberschlesien  ist  nichts  1  Hier  sagte  man,  dass  von 
den  Oesterreichern  der  Beck  in  Oberschlesien  commandiren  sollte,  weil  Betblen  nicht 
vor  will ;  kann  Ich  nicht  für  wahr  sagen.''  —  Auf  einem  Schreiben  an  Grant  vom 
19.  Mai  findet  sich  der  eigenhändige  Zusatz:  ,,Ne  pourriez-vous  pas  apprendre  de 
quelle  force  est  le  corps  de  Laudon  ?**  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  •  Der  Prioi 
hatte,  PVeiberg  14.  Mai,  berichtet,  dass  der  nach  dem  Gefecht  bei  Döbeln  (vergl. 
S.  443.  444)  von  ihm  verfolgte  Feind  Nossen  und  die  Schanzen  bei  Freiberg  verlassen 
habe.  —  3  OsUüdöstl.  von  Chemnitz.  —  4  Der  Husarenoberst.  —  5  D.  i.  General- 
major.  —    <>  Rittmeister  von  der  Goltz  im  Husarenregiment  Kleist. 
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13697.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 
QE  BRUNSWICK. 

Bettlern,  19  mai  1762.. 

J'ai  eu  le  plaisir  de  recevoir  la  lettre  que  Votre  Altesse  m'a  öcrite 
du  13  de  ce  mois,  et  je  compte  qu'EUe  sera  döjä  inform^e  en  ddtail, 
avant  que  la  präsente  puisse  Lui  parvenir,  de  ce  qui  s'est  passd  de 
favorable  du  cbt6  de  mon  fr^re. »  Voilä  un  bon  commencement  de 
campagne  en  Saxe,  et  j'en  augure  bien  pour  la  suite. 

L'armde  autrichienne  monte  ici  actuellement  ä  120  bataillons  d4n- 
fanterie  et  ä  au  delä  de  32  rdgiments  de  cavalerie.  Le  mardchal  Daun 
s'est  mis,  ä  l'heure  qu'il  est,  sous  la  toile,  mais,  pour  moi,  je  continue 
encore  k  faire  cantonner  mes  troupes,  de  fagon  ndanmoins  qu'elles  se 
trouvent  fort  resserröes  et  ä  portöe  d'ötre  assembl^es  en  quelques  heures 
de  temps.  La  position  de  Tarmee  ennemie  est,  pour  le  present,  entre 
le  Zobtenberg  et  le  Schweidnitzer  Wasser.  Je  me  rdserve  de  vous  dcrire 
siir  la  suite  de  notre  campagne,  selon  que  les  arrangements  de  part  et 
d'autre  y  fourniront  de  l'etofFe. 

Au  reste,  je  ne  saurais  que  m'^tonner  que  le  comte  de  Lippe  ait 
acceptd  le  commandement  de  l'armee  portugaise,  vu  que,  selon  toute 
apparence,  les  choses  ne  pourront  gudre  tourner  ä  l'avantage  du  Portugal. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalsubs  zu  Berlin. 


13  698.     AN  DEN  OBERSTLIEUTENANT  VON  LICHNOWSKY, 
VICECOMMANDANTEN  VON  GLOGAU. 

Bettlern,   19.  Mai  1762. 

Ich  habe  Euem  gestrigen  Rapport  erhalten,  und  vermuthe  Ich, 
dass  dasjenige,  so  vom  Feinde  in  der  Gegend  von  Bunzlau  befindlich 
ist,  in  etwa  100  Husaren  bestehet,  und  da  Ihr  deren  auch  100  habet," 
so  wird  die  Partie  dadurch  egal.  Auch  sehe  Ich  nicht  ab,  was  zwischen 
Krossen  und  Glogau,  allwo  die  Strasse  zeither  ganz  sicher  gewesen, 
vom  Feinde,  es  müssten  dann  solches  Schleichparteien  von  einigen  Mann 
sein,  streifen  könne,  und  kann  dahin  wohl  nichts  starkes  kommen. 

Die  Oesterteicher  haben  sich  hieselbst  meist  zusammengezogen, 
und  müssen  wir  also,  um  Force  gegen  Force  zu  haben,  ein  gleiches 
thun;  und  sind  die  gegenwärtigen  Umstände  von  der  Postirung  im 
Winter  darin  unterschieden,  und  ist  die  Oder  zwischen  Parchwitz  und 
Neumarkt  mehr  exponiret,  ^  hingegen  zwischen  hier  und  Neumarkt  mehr 
gedeckt  als  vormals.  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  xu  Berlin. 


t  Vcrgl.  Nr.  13696.  —  «  Vergl.  Nr.  13694.  —  3  Am  22.  Mai  benachrichtigt  der 
König  Lichnowsky,  „dass  Ich  zn  morgen  früh  500  Dragoner  nach  Neumarkt,  um  von  dort 
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13699.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Quartier  de  Bettlern,  20  mai'  1762. 

J'ai  enfin  la  satisfaction  de  vous  annoncer  la  conclusion  de  mon 
traite  de  paix  avec  la  Russie. '  Mon  capitaine  et  adjudant  le  comte  de 
Schwerin  est  arrive  ici  aujourd*hui  et  m'en  a  apportd  Tinstrument  signö 
de  la  main  de  TEmpereur.  J\  m'apprend  en  m^me  temps  qu'on  a 
publid  cette  paix  ä  Pdtersbourg  avec  beaucoup  de  solennit^s^  et  qu'on 
a  fait  une  decharge  de  plusieurs  pi^ces  de  canon.  A  Tordinaire  on 
n  observe  pas,  dans  des  cas  semblables,  les  mömes  cdr^monies  chez  nous, 
et  on  se  bome  k  une  simple  publication;  mais,  comme  c'est  un  dv^ne- 
ment  qui  me  fait  un  plaisir  infini,  je  veux  aussi  faire  une  exception 
k  la  r^gle  et  faire  dclater,  par  des  marques  publiques,  la  joie  que  j'en 
ressens.  Mon  intention  est  donc  que  vous  ordonniez  un  Te  Deum  dans 
votre  armde,  et  qu*ä  cette  occasion  vous  fassiez  faire  une  decharge 
gdndrale  de  votre  artillerie.  Vous  donnerez  en  m^me  temps  une  f^te 
k  laquelle  vous  inviterez  quelques  gen^raux  et  porterez  les  santes  de 
l'empereur  de  Russie  et  d'autres  personnes  distinguees  de  sa  cour  au 
bruit  d'une  decharge  de  tant  de  canons  que  vous  jugerez  convenable; 
mais  vous  aurez  aussi  soin,  apr^s  cela,  de  faire  insdrer  dans  les  gazettes 
un  petit  detail  de  cette  f^te  et  de  ne  pas  oublier  d'y  faire  egalement 
mention  du  nombre  des  canons  qu'on  a  tir^s  k  cette  occasion. 

Au  reste,  vous  ne  ferez  pas  mal  de  profiter  de  cet  evdnement,  pour 
faire  courir  le  bruit  que  Tempereur  de  Russie  avait  pris  la  r^solution 
d'envoyer  un  corps  de  35000  hommes  vers  la  Saxe,  pour  se  joindre  ä 
votre  armöe ;  que  ce  corps  prendrait  le  chemin  le  plus  court  par  la 
Lusace  oü  je  couvrirais  sa  marche,  et  qu'il  irait  tout  droit  vers  Dresde, 
de  ce  c6t^-ci,  et  qu'il  y  pourra  arriver  vers  la  fin  du  mois  de  juin. 
Enfin,  je  me  ref&re  au  contenu  du  postscriptum   ci Joint. 

Federic. 

P.  S. 

Quoique  je  ne  doute  pas  que  ces  bruits  dont  je  vous  parle  dans 
ma  lettre,  quand  ils  seront  divulgu^s  adroitement,  ne  feront  qu'un  bon 
effet  k  plusieurs  ägards,  je  n'ai  cependant  pas  voulu  dissimuler  k  vous, 
mon  eher  fr^re,  pour  votre  seule  direction,  ce  qui  en  est  v^ritablement, 
savoir  que  l'empereur  de  Russie   s'est   engage  de   me  donner  un  corps 

aus  zwischen  Parchwitz  und  Liegnitz  das  Land  vom  Feinde  reine  zu  halten,  beordert 
habe^.  [Beiltn.  Generalstabsarchiv.]  —  Auf  dem  Berichte  Ghillanyis,  d.  d.  Heyde 
20.  Mai,  findet  sich  die  eigenhändige  Weisung  für  ein  vermuthlich  an  Lichnowsky 
gerichtetes  Schreiben :  „Das  wäre  recht  gut.  Er  soll  aber  dem  Major  Ghillanyi  sagen, 
wenn  er  kommt,  dass  er  die  Oder  und  Gegend  von  Neumarkt  und  Parchwitz  mit 
sonderem  Fleiss  decken  müsste.     Friderich.* 

X  Vom  20.  Mai  ein  Schreiben  an  Argens  in  den  CEuvres,  Bd.  19,  S.  319-  — 
a  Der  Friede  war  zu  Petersburg  24.  April /5.  Mai  geschlossen  worden. 
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auxiliaire  contre  les  Autrichiens  de  18000  hommes,«  c'est-ä-dire  de 
20  bataillons  k  800  hommes,  de  2  rdgiments  d^  cavalerie  et  de  1000 
cosaques.  Ces  r^giments  ont  aussi  efFectivement  leur  ordre  d'ötre  au 
plus  tard  en  quinze  jours  ou  plus  tot  ici.  Voilä  ce  qui  obligera  Daun 
de  joindre  tout  ce  qu'il  y  a  de  troupes  en  Saxe;  sinon,  vous  patienterez 
seulement  quatre  semaines  encore,  oü  je  lüi  donnerai  tant  k  faire  par 
des  diversions  qu'il  sera  necessit^  de  quitter  absolument  la  Sil^ie  pour 
sc  replier  vers  la  Moravie.  Si  Daun  retire  beaucoup  de  rögiments  de 
la  Sake,  rien  ne  vous  emp^chera  alors  de  prendre  Dresde  et  de  passer 
outre  en  Bohftme,  droit  vers  Prague.  H  serait  d'autant  mieux,  si  vous 
pouviez  vous  rendre  mattre  de  cette  place;  de  cette  fa^on  nous  nous 
prdterons  les  bras  Tun  Tautre  dans  nos  Operations  et  parviendfons  k 
notre  but,  pour  obliger  les  Autrichiens  k  accepter  la  paix  de  nous. 

Ne  ndgligez  point,  je  vous  prie,  tout  ce  que  je  vous  marque,  par- 
ceque  cela  est  de  la  plus  grande  cons^quence.  Federic 

Das  Hauptscbreiben  nach  dem  Conoept.   Das  Postscriptum  nach  der  Ausfertigung;  der  Zusats 
SU  dem  Postscriptum  eigenhändig  auf  der  Ausfertigung. 


13700.     AU  GßNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Bettlern,  20  mai  1762. 
Votre  lettre  d'aujourd'hui  vient  de  m'fitre  rendue  dans  ce  moment, 
et  vous  continuerez  k  me  faire  savoir  les  nouvelles  que  vous  saurez 
vous  procurer  sur  les  mouvements  et  les  desseins  de  Tennemi;«  vous 
vous  appliquerez  aussi  de  savoir  le  nombre  des  troupes  ennemies  qui 
campent  et  qui  cantonnent  aux  environs  de  Silberberg.  Au  reste,  je 
puis  vous  donner  la  nouvelle  favorable  de  notre  paix  conclue  et  signde 
avec  la  Russie.  II  subsiste  mdme  actuellement  une  alliance  entre  moi 
et  cet  Empire  qui  probablement  donnera  k  penser  k  TAutriche  et  lui 
fera  peut-Ätre  mettre  de  l'eau  dans  son  vin.  Vous  ferez'  dresser  et 
rddiger  en  bonne  et  due  forme  un  acte  contenant  la  conclusion  de  ladite 
paix  avec  la  Russie,  que  vous  ferez  publier  ensuite  convenäblement  k 
Neisse,  en  faisant  tirer  du  canon  et  chanter  le  Te  Z>eum,  comme  il  est 
usit^  en  pareilles  occasions  solennelles.  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


I  Dem  General  Werner  theilt  der  König  am  20.  Mai  mit,  dass  seinen  Nach- 
richten zufolge  „das  Becksche  Corps  ans  14000  Mann  bestehen*'  solle.  Der  General 
erh&lt  femer  „die  favorable  Nachricht,  dass  unser  Friede  nunmehr  mit  Rnssland 
conveniret  und  wirklich  gezeichnet  seie,  und  hoffe  Ich  sogar,  im  Monat  Junio  c. 
einen  Renfort  von  18000  Mann  russischer  Truppen  zu  erhalten,  welche  sodann  mit 
uns  gemeinsam  operiren  werden.  Uebrigens  so  gedenke  Ich  in  kurzem,  was  bei  den 
Tfliicen  und  Tartaren  zu  unserm  Faveur  passiret,  Euch  positive  anzeigen  zu  können." 
—  «  Dieser  Befehl  wird  am'  22.  Mai  wiederholt.  [Berlin.  Generalstabsarchiv. J  — 
3  Der  folgende  Befehl  ergeht  am  20.  Mai  auch  an  Zegelio. 

Corresp.  Priedr.  II.    XXI.  29 
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I3  70I.     AN  DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE   HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG. BEYERN,   GOUVERNEUR  VON  STETTIN. 

Hauptquartier  Bettlern,  20.  Mai  1762. 

BeTem  soll  den  Frieden  mit  Russland  in  Stettin  pnbliciren  und  die  gewöbo- 
lichen  Feierlichkeiten  deshalb  veranstalten  lassen. 

Da  auch  Ew.  Liebden  Gegenwart  alsdann  dorten  nicht  mehr  nöthig 
sein  wird,  so  ist  Meine  Intention,  dass  Dieselbe  nur  gleich  nach  ge- 
schehener Publication  des  Friedens  mit  Russknd  von  dorten  mit  Dero 
Corps,  zu  sagen,  denen  4  Bataillons ,  denen  Landhusaren'  und  den 
Freibataillons,   aufbrechen   und    Dero   Marsch    nach  Schlesien   antreten 

*^"«'*-  Friderich. 

Nach  der  AasfcrtigaBg  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Greesen  GeaeialatalM  tu  Beriin. 


13702.     AN   DEN   GENERALLIEUTENANT  VON  TAUENTZIEN, 
COMMANDANTEN  VON  BRESLAU. 

Bettlern,  20.  Mai  1762. 
Nach  nunmehro  unterzeichnetem  Friedenstractat  zwischen  Mir  und 
des  russischen  Kaisers  Majestät  sollet  Ihr  denen  sämmtlichen  zu  Breslau 
versammelten  Officiers  von  denen  Regimentern,  so  nach  Preussen 
schicken,  um  aus  denen  dortigen  Cantons  Rekruten  einzuziehen,  von 
Meinetwegen  und  in  Meinem  Namen  bekannt  machen,  wie  selbige  nun- 
mehro sogleich  nach  Preussen  in  die  Cantons,  wohin  sie  commandiret 
worden,  abreisen  und  ihre  aufgetragene  Ordres  ausrichten  sollen.  Ihr 
müsset  aber  gedachten  Ofhciers  sämmtlich  von  Meinetwegen  auf  das 
schärfeste  und  auf  das  stricteste  einbinden«  dass  selbige  sich  dabei,  so- 
wie überall,  also  insonderheit  gegen  die  russische  Ofüciers  und  Bediente, 
sehr  vernünftig  und  höflich  betragen  und  selbige  durchaus  nicht  grob 
begegnen,  vielmehr  sich  poliment  gegen  sie  conduisiren  sollen. 

Friderich. 

Nach  dem  Abdruck  bei  Preus«,  Friedrich  d.  Gr.,  Urk.-Buch,  Bd.  V,  S.  t4a. 


13703.     AU  SECRfiTAIRE  BENOIT  A  VARSOVIE. 

Bettlern,  20  mai  1762. 
J'ai  appris  par  votre  derni^re  dep^che  du  12  de  ce  mois  les  nou- 
velles    insinuations    que   le    comte   de    Brühl    vous    a   fait    faire,   pour 

'  Schon  am  9.  Mai  hatte  Bevern  Befehl  erhalten,  die  Provinzialhusaren  mitsn- 
bringen;  nach  einer  Ordre  vom  18.  Mai  sollte  er  auf  die  Nachricht  von  der  Zeich- 
nung des  Friedens  mit  Russland  und  Schweden  sich  ohne  weiteres  „hierher  anf  deo 
Marsch  begeben".     [Berlin.  Gcncralstabsarchiv.] 


4SI     

moyeimeT  im  accommodement  sdpard  entre  moi  et  sa  cour.  Mais  je 
ne  vois  pas  bien  comment  entrer  en  ndgociation  sur  ce  sujet,  au  temps 
que  les  Autrichiens  et  les  Frangais  occupent  une  partie  des  £tats  saxons. 
A  mon  avis,  il  faut  attendre  des  circonstances  plus  favorables,  pour 
mettre  les  mains  k  un  ouvrage  aussi  important,  et  c'est  aussi  ce  que 
vous  pourrez  donner  ä  cannaitre  ä  tous  ceux  qui  vous  en  parleront»  en 
observant  toutefois  de  mettre  dans  vos  r^ponses  toute  la  douceur  et 
toute  la  politesse  imaginable. 

Nmch  dem  Concept.  F  e  d  e  T  i  C. 


13704.     A  L'EMPEREUR  DE  RUSSIE  A  SAINT -PfiTERSBOURG. 

Au  quartier  de  Bettlern,   21  mai  1762. 

Si  j'dtais  palen,  j'aurais  6T\g6  un  temple  et  des  autels  ä  Votre  Ma- 
jest^  Imperiale,  comme  ä  un  6tre  tout  divin,  qui  donne  des  exemples 
de  vertu  au  monde  dont  certainement  tout  le  monde,  les  souverains  et 
les  rois  devraient  profiter.  J'ai  b^ni  le  Ciel  en  voyant  arriver  le  comte 
Schwerin  avec  la  lettre  de  Votre  Majestö  Imperiale »  et  le  trait^  de  paix, 
qui  doit  porter  plus  que  moi  tdmoignage  de  Ses  vertus  et  de  Son  dös- 
int^essement,  de  la  noblesse  et  l'dövation  de  Ses  sentiments  et  de  tant 
d'admirables  qualit^s  qui  La  doivent  faire  adorer  de  tous  ceux  qui  ont 
le  bonheur  de  La  connaitre.  Pour  moi,  mon  corps,  mon  äme,  mon 
coeur  sont  k  Elle.  Votre  Majestä  Imperiale  a  une  multitude  de  sujets 
qui  Lui  sont  attach^s  ou  doivent  l'dtre  par  les  droits  h^reditaires  qui 
L'ont  placöe  sur  le  tröne  d'une  grande  monarchie;  mais  j'ose  les  defier 
tous,  et  je  soutiens  qu'il  n'en  est  aucun  qui  Lui  soit  aussi  sinc^rement 
ni  aussi  inviolablement  attachd  que  je  le  suis.  Votre  Majest^  Imperiale 
doit  langer  mon  coeur  au  rang  de  Ses  premi^res  conqu^tes,  et  j'ose  dire 
qu'il  n'y  a  rien  de  plus  beau  pour  les  souverains  que  de  s  acqu^rir  un 
enipire  qui  n'est  dö  qu'ä  leur  seule  vertu.  Nous  cddbrerons  tous 
aujourd'hui  cet  heureux  jour  qui  va  servir  de  base  k  cette  heureuse 
Union.  Mes  officiers  disent  tous:  „Vive  notre  eher  EmpereurI"  Elle 
est  comblde  de  b^^dictions,  et  je  leur  dis:  „Sans  doute  c'est  notre 
eher  Empereur,  mais  n'oubliez  pas  le  respect  que  vous  lui  devez,  en 
paxiant  si  famili^rement.*^  J'ai  tant  d'obligations  k  Votre  Majest^  Im- 
periale que  tous  les  moments  de  ma  vie  doivent  porter  des  marques  de 
ma  reconnaissance.  Elle  en  ajoute  encore  de  nouvelles  et  de  si  pr6- 
cieuses,  en  voulant  bien  m'envoyer  M.  de  Tschemischew  et  son  corps, 
que  les  expressions  me  manquent  pour  Lui  t^moigner  les  sentiments  que 
d' aussi  gdn^reux  proc^^  excitent  en  mon  coeur.  Je  ne  saurais  m'em- 
pÄcher  de  Lui  dire  que  des  fr^res  que  la  nature  m'a  donnds,  il  n'en 
est  aucun   dont  je  dusse  m 'attendre  k  autant  de  marques  d'amitid  que 

1  D.  d.  Petersburg  27.   April  (a.  St.). 
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Celles  qu'Elle  daigne  me  donner;  et  Votre  Majest^  Imperiale  ne  doit 
donc  pas  S'^tonner,  si  je  Lui  ai  ^rit  qu'Elle  pouvait  disposer  de  tout 
ce  qui  ddpend  de  moi,  et  que,  si  je  pouvais  Lui  dtre  de  quelque  utilite, 
je  serai  charmd  de  contribuer  moi-möme  k  ce  qui  peut  contribuer  k  Sa 
gloire,  k  Ses  avantages  et  k  Ses  agrements. 

II  ne  depend  que  de  Sa  volonte  de  choisir  Berlin  ou  quel  lieu  qui 
m'appartient  pour  le  congr^s  avec  les  Danois.  Cependant,  je  Lui  dirai 
avec  la  v^ritd  que  je  Lui  dois,  que  Votre  Majestd  Imperiale  n'obtiendra 
que  peu  de  choses  des  Danois  par  la  n^gociation.  Elle  servira  pour 
les  endormir,  pour  les  dpuiser  cette  annde  en  ostentations,  et,  Tannee 
qui  vient,  l'argent  sera  ddpense,  et  le  Danemark  n'aura  pas  les  ressources 
qu'il  a  k  präsent.  J*ai  envoyd  successivement  au  sieur  de  Goltz  toules 
les  nouvelles  que  j'ai  pu  me  procurer,  tant  de  Copenhague  que  du  Hol- 
stein, et  Votre  Majest^  Imperiale  peut  compter  que  j'en  userai  de  mtmt 
et  ferai  parvenir  k  M.  de  Rumänzow*  tout  ce  qui  parviendra  ultdrieure- 
ment  k  ma  connaissance. 

En  cons^quence  de  ce  qu'Elle  ddsire  par  rapport  k  la  Su^de,*  je 
ne  me  suis  pas  content^  d'en  dcrire  au  pl^nipotentiaire  qui  se  trouve 
k  Hamburg,  mais  je  Tai  encore  marqud  k  ma  soeur  la  Reine,  qui,  de 
möme  que  le  Roi  son  dpoux,  feront  assuröment  tout  ce  qui  dependra 
d'eux,  pour  satisfaire  Votre  Majestd  Imperiale.  Mais  Elle  sait  combien 
leur  pouvoir  est  bom^,  et  je  crains  que  les  s^nateurs  du  parti  fran^is 
ne  mettent  tout  en  oeuvre  pour  s'y  opposer.  Que  Votre  Majest^  Im- 
periale ait  la  bonte  de  charger  Son  ministre  k  Stockholm  d'appuyer 
cette  affaire;  je  n'ai  personne  lä-bas,  et  la  cour  aura  besoin  d'^tre  ap- 
puyde  du  ministre  de  Russie  pour  l'emporter  contre  le  parti  du  S^at 

Votre  Majestd  Imperiale  S'explique  en  termes  si  avantageux  au  sujet 
de  mon  armde  que  je  souhaiterais  qu'elle  püt  rdpondre  k  la  bonne 
opinion  qu'Elle  en  a.  II  y  a  encore  quelques  r^giments  qui  jusqu'ä 
präsent  ont  soutenu  leur  vieille  rdputation,  entre  autres  le  regiment  de 
Syburg,  qui  est  ici  en  quartier  dans  mon  village.  Ce  rdgiment  se  trou- 
verait  bien  honor^,  si  un  grand  empereur  ne  dddaignait  pas  d'en  dtre 
le  chef.  Votre  Majestd  Imperiale  voudra-t-Elle  me  faire  Tamitie  de  lui 
permettre  de  porter  Son  nom?  J'estime  ce  rdgiment,  mais  il  me  de* 
viendra  infiniment  plus  eher,  s'il  porte  le  nom  du  meilleur  ami  que  j'ai 
dans  le  monde,  et  du  prince  sans  contredit  que  j'honore  et  j'estime  le 
plus.  Je  prends  la  libert^  de  Lui  en  envoyer  l'^tat,  les  listes  et  l'uni- 
forme ,  et  j'attends  Sa  röponse  pour  r^jouir  ofüciers  et  soldats  par  le 
nom  glorieux  qu'ils  vont  porter.  Votre  Majestö  Imperiale  voudrait-EUe 
de  möme  m'en  accorder  un  k  Son  service?  Si  je  puis  inspirer  aux 
officiers  et  soldats  mes  sentiments,  Elle  n'en  aura  aucun  de  plus  fidde, 
ni  qui  se  sacrifie  avec  plus  de  devouement  pour  Elle. 

Que  ne  puis-je  Lui  dire  tout  ce  que  mon  coeur  pense  sur  Son  sujet, 
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et  le  d^ir  et  rempressement  que  j'ai  k  Lui  tdmoigner  ma  reconnaissance  t 
Ce  ne  sont  pas  des  mouvements  passagers,  mais  de  profondes  impres- 
sions  que  je  ne  perdrai  qu'avec  la  vie. 

Nach  Abschrift  der  Cabineukaiulei.  F  e  d  e  r  i  C. 


13705.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  DROTTNINGHOLM. 

[Bettlern,]  21  mal  [1762]. 

J'ai  la  satisfaction  de  vous  annoncer,  ma  tr^s  ch^re  Soeur,  que  mon 
trait^  avec  la  Russie  vient  d'ötre  conclu  et  signd  le  24  d'avril  de  la 
fa^n  que  je  Tai  ddsird,  et  que  j'ai  tout  ratifi^.  Comme  TEmpereuT 
ro'a  fait  ä  cette  occasion  une  lettre  de  sa  main  propre,  oü  il  me  dit 
en  termes  propres  qu'il  me  prie  de  faire  insdrer  dans  la  paix  que  je 
ferai  avec  les  Su^dois ,  qu'ils  l'assistent  avec  leur  flotte  contre  les 
Danois,  en  cas  qu'il  se  trouvait  n^cessit^  de  recourir  aux  armes,  pour 
avoir  justice  d'eux  dans  les  justes  pr^tentions  de  sa  maison  ducale, 
vous  vous  repr^senterez  ais^ment  dans  quel  Strange  embarras  cette  chose 
me  doit  mettre,  vu  que  je  p^netre  assez  combien  le  parti  frangais  en 
Su^e  fera  du  bruit,  d^s  qu'il  en  sera  inform^ ;  mais,  comme  je  n*ai  pu 
me  refuser  ä  cette  demande  de  TEmpereur  qu*il  me  fait  avec  instance, 
vu  la  Situation  oü  je  me  trouve,  je  lui  ai  r^pondu »  que  j'^rirai  en  consö- 
quence  ä  mon  ministre  ä  Hamburg,  que  je  vous  en  dcrirai  de  möme 
pour  vous  employer,  afin  de  faire  valoir  la  proposition,  et  que  sürement 
vous  et  le  Roi  votre  ^poux  feriez  ce  qui  d^pendrait  de  vous,  mais  que 
l'Empereur  connaissäit  combien  le  pouvoir  du  Roi  ^tait  bom^,  et  que 
les  s^nateurs  du  parti  frangais  mettraient  tout  en  oeuvre  pour  s'y  op- 
poser,  et  que  je  priais  l'Empereur  de  vouloir  bien  charger  son  ministre 
k  Stockholm  d'appuyer  cette  affaire,  appui  dont  la  cour  pourrait  avoir 
besoin  pour  Temporter  contre  le  parti  du  Sdnat.  Voilii  tout  naturelle- 
ment  comme  je  me  suis  expliqu^  lä-dessus,  et  j'attends  les  explications 
que  vous  me  donnerez  k  ce  sujet. 

Nach  der  Ausfertigting.  F  edcri  C. 


13  706.    AU  lieutenant-g£n£ral  prince  de  HOLSTEIN- 

GOTTORP  A  SAINT -PfiTERSBOURG. 

Au  quartier  de  Bettlern,  21  mal  1762. 

J'ai   regu   votre  lettre*   avec   bien   du   plaisir,    vous  priant  d'fitre 

persuadd  que  je  serai  charmö   en  toutes   les  occasions   de  vous  donner 

des  marques  de  mon  estime  et  de   mon  ancienne  amiti^.     Notre  digne 

et  divin  Empereur  a  bien  voulu  honorer   mon  ordre  en  le  portant,   et 
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je  vous  iais  mille  remerciments  d'avoir  bien  voulu  le  lui  remettrc.'  Je 
^uis  aussi  convaincu  de  la  justesse  de  la  cause  de  notre  eher  Empereur' 
sur  le  Sleswig,  que  je  le  trouve  tout-ä-fait  fond^  k  r^lamer  des  £tats 
•qui  devraient  lui  appartenir.  Comme  je  sais  que  vous  ttes  tout-ä-fait 
attachd  k  ce  grand  Prince,  je  vous  dirai  naturellement  mon  sentiment 
sur  ce  sujet. 

II  ne  faut  point  se  flatter  que  les  Danois  feront  des  restitutioas  par 
des  ndgodations,  il  faut  qu'on  les  force  par  les  armes  k  rendre  ces  pro- 
vinces  qu'ils  ont  usurp^es  sur  les  ancötres  de  notre  eher  Empereur. 
II  ne  s'agit  donc,  selon  moi,  que  de  savoir  le  tenips  oü  on  les  veut 
attaquer,  cette  annde  ou  l'annee  prochaine.  Voili  ce  qu'il  y  a  pour  et 
ce  qu'il  y  a  contre  les  Operations  de  cette  ann^.  Le  pour  est  que 
l'Europe  est  en  guerre,  et  que  le  Dänemark  ne  peut  6tre  soutenu  de 
personne.  Le  contre  est  que  j'ignore  si  tous  les  preparatiüs  de  la  guerre 
sont  faits  en  Russie.  II  faut  que  cette  guerre  soit  men^  de  fagon 
qu'elle  se  termine  en  une  campagne,  pour  ^pargner  les  grands  frais  de 
la  d^pense,  et  encore  pour  qu'aucune  puissance  etrang^re  n'ait  le  temps 
de  s'en  möler.  Pour  moi,  je  conseille  de  Tentreprendre  en  force.  II 
faut  que  Tarm^e  russe  ait  une  supdnoritd  de  20  000  hommes  sur  les 
Danois,  pour  pouvoir  passer  toutes  les  rivi^res  et  toumer  l'ennemi  qui 
voudra  les  disputer.  II  faut  des  vaisseaux  qui  transportent  les  vivres 
et  tous  les  besoins  d'une  armee,  couverts  d*une  flotte  qui  n'ait  point  ä 
craindre  la  flotte  danoise.  Si  tous  ces  preparatifs  ne  sont  pas  bien  en 
ötat,  je  ne  conseillerais  pas  d'entreprendre  cette  expedition  plus  tot, 
d'autant  plus  qu'on  y  gagnera  deux  choses.  La  premidre,  que  les  Danois 
s'epuiseront  cette  annee  en  d^monstrations  inutiles,  la  seconde,  qu'on 
les  endormira  et  en  aura  meilleur  marchd.  Je  pourrais  ajouter  encore 
qu'ils  n'auront  pas  plus  de  secours  k  esp^rer  l'annde  prochaine  que  la 
präsente,  et  que  je  serais  alors  en  etat  de  donner  k  TEmpereur  non 
seulement  autant  de  troupes  qu'il  demandera,  mais  autant  qu'il  en  faudra 
pour  lui  donner  la  satisfaction  de  terminer  cette  entreprise,  selon  qu'il 
le  desire  et  qu'il  est  convenable  k  sa  gloire. 

Je  vous  prie  de  ne  rien  dire  de  ce  que  je  viens  de  vous  dire, 
qu'uniquement  k  notre  eher  Empereur.  Vous,  qui  avez  tant  fait  la 
guerre,  vous  sentirez  la  n^cessit^  des  choses  que  je  propose,  surtout  la 
supdriorite  des  troupes  et  les  arrangements  des  magasins,  sans  quoi  la 
juste  cause  de  ce  eher  Prince  pourrait  ne  pas  prosp^rer  comme  il  le 
mdrite,  et  comme  je  le  lui  souhaite  de  fond  de  mon  eoeur  et  de  mon 
äme.  Je  lui  ai  des  obligations  si  grandes  et  si  essentielles  que  je  me 
suis  fait  la  loi  de  regarder  ses  int^r^ts  comme  les  miens  propres  et  de 
[le]  lui  marquer  tous  les  jours  de  ma  vie  par  ma  reeonnaissance. 

Les  Autrichiens  ont  ici  122  bataillons  et  3  2  r^giments  de  cavalerie, 
et  Daun  qui  s'est  mis  sur  le  Zobtenberg,   oecupant  la  gorge  qui  va  au 

«  Vergl.  S.  285. 


—    4SS    

Schwarzwasser,  sa  gauche  ä  Hohen-Poseritz.  Laudon  est  avec  25000 
hommes  aupr^s  de  Reichenbach  et  Beck  avec  14000  hommes  en  Haute- 
Sü^ie.  J'attends  encore  quelques  rögiments  qui  me  viennent  du  Mecklem- 
bourg,  avec  le  prince  de  Bevem. »  La  disette  de  charriage  et  de  fourrage 
m'empöchent  d'agir  avant  la  crüe  des  blds.  II  faudra  que  je  pröpare 
mes  Operations  par  des  diversions,  afin  d'affaiblir  Daun;  apr^  quoi  je 
me  mettrai  en  mouvement.  II  faut  faire,  mon  eher  Prince,  comme  Ton 
peut,  et  non  pas  toujours  comme  Ton  veut. 

Mon  fr^re  a  battu  ä  Doebdn  un  gros  d^tachement  d'Autrichiens, 
leur  a  pris  3000  hommes  avec  le  g^ndral  Zedtwitz ;  *  de  Ik  i\  est  march^ 
sur  Freiberg,  que  l'ennemi  a  abandonnd.  II  se  trouve  actuellement 
maitre  du  Pasberg.  Une  partie  de  Tarrode  des  Cercles  est  s^parde  du 
Corps  de  Serbelloni.  J'attends  les  suites  que  ces  premi^res  Operations 
auront.  Prince  Ferdinand  me  mande^  que  M.  d'Estrdes  est  arriv^  ä 
Cassel,  et  mon  neveu  croit  que  M.  de  Soubise  veut  ddbuter  par  le  sidge 
de  Lippstadt.     Les  Saxons  sont  avec  M.  d'Estr^es. 

Adieu,  mon  eher  Prince.  Je  finis  ma  lettre  d^jä  trop  longue  en 
vous  assurant  que  mes  anciens  sentiments  ne  se  changeront  jamais,  et 
que  je  me  ferai  un  plaisir  de  vous  convaincre  en  toutes  les  occasions 
de  la  veritable  amitid  et  estime  etc. 

Nju:h  Abschrift  der  Cabtnetskaoslei.  F  e  d  e  r  i  C. 


13  707.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 

PfiTERSBOURG. 

Bettlern,  21  mai  1762. 

Le  comte  Schwerin  m'a  rendu  hier  vos  d^pÄches  du  4  et  du  10 
de  ce  mois  avec  le  trait^  de  paix  signö  dont  j'ai  dtd  content  en  tous 
ses  articles,*  et  dont  mon  ministre  le  comte  de  Finckenstein  vous  adres- 
sera,  par  le  courrier  porteur  de  celle-ci,  les  ratificalions  sign^es  de  moi, 
en  Sorte  qu'il  ne  vous  reste  qu'ä  procdder  au  plus  tot  mieux  ä  l'dchange 
des  ratifications  rdciproques.  Quant  aux  gratifications  usit^es,  mondit 
ministre  comte  de  Finckenstein  aura  soin  qu'il  vous  soit  remis  la  somme 
de  2000  dcus  que  je  destine  pour  la  chancellerie;  et  pour  ce  qui 
regarde  le  chancelier  comte  Woronzow,  k  qui  je  crois  qu'il  ne  convient 
pas  d'offrir  la  gratification  en  argent,  j'ai  command^  k  Berlin  pour  lui 
une  bague  avec  mon  portrait  couvert  d'un  diamant  de  prix,  d'ä  peu 
pr^  8  k  9000  dcus,  qui  vous  sera  envoyde,  d^s  qu'elle  sera  achevde,  et 
que  vous  lui  prdsenterez  ensuite  de  ma  part  comme  un  gage  de  mon 
amitid  et  de  ma  reconnaissance  k  l'occasion  du  traitd  fait. 

1  Vergl.  Nr,  13649.  —  •  Vcrgl.  S.  444.  —  3  D.  d.  Hildesheim  13.  Mai.  — 
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Quant  au  terme  stipuld  pour  rdvacuation  de  la  Prusse,  >  vous  avez 
bien  fait  de  suivre  lä-dessus  les  instructions  que  je  vous  avais  donnöes 
pour  c^er  en  ce  pas,  mais  de  prdvenir  par  Tarticle  sdpare  tout  malen- 
tendu  et  tout  inconvdnient  oü  mes  sujets  auraient  pu  risquer  encore. 
Au  surplus,  si  le  comte  Woronzow  croit  convenable  de  rendre  public 
encore  les  articles  sdpar^s,  je  n'y  send  pas  contraire.  n  n*y  a  qu'un 
seul  article  sur  lequel  je  voudrais  que  vous  vous  expliquiez  au  plus 
tot  mieux  avec  TEmpereur,  pour  apprendre  ses  intentions  lä-dessus  et 
pour  qu'il  donne  ses  ordres  en  cons^uence  au  deur  de  Panin  en  Prusse. 

II  s'agit  des  prisonniers  de  guerre  autrichiens  dont  le  grand  nombre 
nfi'a  6t6  bien  ä  charge  dans  les  forteresses  d'ici  oü  on  les  a  gardes,  et 
que  je  voudrais  faire  transporter,  la  paix  flute  et  publice,  en  Prusse,* 
pour  y  ötre  gardds  jusqu'ä  ce  que  la  cour  de  Vienne  conviendra  ä  les 
faire  ^changer.  Je  crois  pouvoir  proc^der  d'autant  plus  legitimement, 
parceque  les  Autrichiens  ont  train^  une  grande  partie  des  prisonniers 
de  guerre  qu'ils  tiennent  de  nous,  en  Hongrie  et  autres  lieux  doign^, 
Sans  avoir  voulu  se  prfiter  jusqu'ici  k  leur  dchange.  Voici  ci-clos  le 
plan  de  dislocation  que  je  me  suis  formd  pour  distribuer  ces  gens  en 
Prusse  et  pour  y  Ätre  gardds.  De  les  envoyer  ä  Koenigsberg,  cela  n'est 
du  tout  convenable;  ainsi  il  faut  que  les  communs  soldats  soient  serres 
et  gardös  ä  Pillau  et  ä  Memel  ou  dans  une  au  moins  de  ces  forteresses ; 
pour  ce  qui  est  des  officiers,  on  pourra  les  mettre  dans  des  villes  du 
pays  telles  que  j'ai  nommöes,  ou  en  d'autres  encore,  s'il  s'en  trouve 
de  plus  convenables.  Afin  donc  que  cette  disposition  n'alt^re  en  aucune 
fa^on  Celle  des  articles  söpards ,  vous  en  parlerez  ä  TEmpereur  et  me 
marquerez  le  plus  t6t  possible  sa  rdponse. 

Quant  k  ce  qui  regarde  mes  affaires  en  Turquie  et  aupr^s  du  Kan, 
vous  continuerez  k  vous  expliquer  lä-dessus  envers  l'Empereur  que  je 
croyais  que  toute  ma  negociation  qui  se  trainait  depuis  tant  d'annöes, 
dchouerait  plutöt  que  ces  gens-lä  voudraient  commencer  la  guerre  en 
ma  faveur.  Qu'il  etait  sAr  et  avdre  que  les  Autrichiens  avec  les  Frangais 
travaillaient  k  la  Porte  et  aupr^s  du  Kan  pour  les  lächer  contre  la 
Russie;  que  le  Kan  marquait  plus  d'envie  d'agir  contre  les  Russes  que 
contre  les  Autrichiens,  mais  que  le  Grand-Vizir  avait  toujours  traind  la 
ddcision  et  n'ötait  point  entrö  jusqu'ä  präsent  sur  tous  les  offres  que  je 
lui  avais  fait  faire;  que  mon  traitö  döfensif  avec  la  Porte  n'etait  pas 
encore  signd,  qu'il  ne  le  sera  jamais  de  ma  part,  k  moins  que  la  Porte 
ne  bome  ses  Operations  uniquement  contre  les  Autrichiens  en  Hongrie. 
II  y  a  donc  deux  choses  que  je  ne  saurais  pas  prevoir,  avant  qu'elles 
ne  soient  faites :  l'une  si  les  Turcs  voudront  se  rösoudre  k  entrer  en 
guerre,  ce  que  je  suppose  qu'ils  ne  voudront  faire  du  tout,  mais  rester 
tranquilles;    la  seconde  si  peut-6tre   toutes  les   sommes  que  je  leur  ai 

*  Preussen  sollte  binnen  2  Monaten  von  den  russischen  Truppen  geräumt  werden. 
—  a  Vergl.  Nr.  13566  und  S.  350.  Anm.  2. 
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fait  offrir,  les  disposeront  ä  rompre  avec  les  Autrichiens.  J'attends  en 
peu  de  temps  leur  demi^re  r^solution ;  d^s  que  je  Taurai  re^ue,  je  vous 
Tenverrai  fid^Iement  teile  qu'elle  sera,  mais  je  doute  fort  qu'on  puisse 
mettre  en  mouvement  ces  gens,  et  ne  m'attends  presque  k  rien  autre 
chose,  sinon  que  ma  ndgociation  echouera,  et  qu'ils  n'entrerpnt  du  tout 
en  guerre. 

L'estime  que  j'ai  pour  le  gdn^ral  en  chef  le  baron  de  Korff  ä 
cause  de  son  attachement  pour  Sa  Majeste  Imperiale  et  k  cause  de  ses 
autres  m^rites,  tout  comme  aussi  k  cause  des  actes  d'humanit^  exerc^s 
envers  mes  sujets  en  Prusse,  du  temps  qu'il  fut  charg^  du  gouverne- 
ment  de  cette  province,  m'a  fait  prendre  la  resolution  de  lui  offrir  de 
mon  propre  mouvement  mon  ordre  de  l'aigle  noir,»  dont  je  vous  envoie 
ci-joint  les  marques,  et  que  vous  lui  presenterez  de  ma  part  avec  la 
lettre  ci-jointe  du  consentement  de  l'Empereur. 

Je  continue  de  vous  adresser  ci-clos  mes  nouvelles  des  Danois  avec 
une  liste  de  leur  armde,  afin  que  vous  en  fassiez  usage  auprds  de  Sa 
Majestd  Imperiale. 

Quant  au  ministre  que  l'Empereur  voudra  m'envoyer,  vous  lui  direz 
de  ma  part  que  le  choix  qu'il  voudra  faire,  ddpendra  tout-ä-fait  de  son 
grd,  et  que  tel  qu'il  trouvera  bon  de  m'envoyer,  me  sera  toujours  agrdable 
et  tr^s  bien  accueilli. 

Au  surplus,  vous  saurez  que  d^s  la  paix  signde  j'ai  donnd  des 
ordres  positifs  k  tous  mes  ministres  aux  cours  dtrang^res,  savoir  k  Copen- 
hague,  k  Londres,  k  La  Haye,  k  Varsovie,  k  Ratisbonne,  k  Hamburg, 
k  Danzig,  k  Constantinople  et  autre  part,  que  partout  ils  doivent  vivre 
avec  les  ministres  de  Sa  Majestd  Imperiale  dans  une  intelligence  et  une 
harmonie  dtroite«  et  faire  apercevoir  en  toute  occasion  envers  eux  les 
sentiments  de  l'amitid  intime  qui  heureusement  r^gne  entre  moi  et  l'Em- 
pereur. Je  me  flatte  que,  quand  les  ministres  de  Russie  marqueront  k 
l'Empereur  cette  ddmarche  de  ma  part,  il  en  prendra  occasion  de  donner 
pareillement  des  ordres  k  ses  ministres  dans  Tötranger,  dont,  entre  nous 
soit  dit,  les  demiers  ont  pour  la  plupart  battu  un  peu  froid  jusqu'ici 
envers  les  miens. 

J'attends,  au  reste,  en  peu  de  temps  le  traitd  d'alliance  que  vous 
me  faites  espdrer. 

Quant  k  vos  affaires  particuli^res,  je  vous  dirai  que  je  vous  accorde 
la  bonification  par  la  caisse  de  Idgation  de  la  diffdrence  d'agio  des 
esp^ces  tant  sur  vos  appointements  que  sur  l'argent  pour  former  votre 
dquipage,  en  cons^uence  de  mon  ordre  au  comte  de  Finckenstein.  Et 
pour  ce  qui  regarde  les  ddpenses  extraordinaires  que  vous  serez  in- 
dispensablement  oblig6  de  faire,  quand,  par  exemple,  votre  maison  formte, 
l'Empereur  vous  fera  l'honneur  de  diner  ou  de  souper  chez  vous,  vous 

I  Schreiben  an  Korff,  d.  d.  Bettlern  21.  Mai.  —  •  Am  21.  Mai  wurde 
Finckenstein  durch  ein  Schreiben  Eichels  beauftragt,  diese  Ministerialrescripte  ergehen 
zu  lassen. 
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n'aurez  alors  qu'i  m'en  envoyer  le  compte,  que  je  vous  ferai  bonifier 
extraordinairement. 

Vous  präsenteres  de  ma  part  la  röponse  que  j'ai  faite  ä  Sa  Ma- 
jestd  Imperiale'  sur  la  lettre  qu'elle  m'a  dcrite  en  demier  lieu,  dont  je 
joins  un  extrait  de  tout  ce  qui  regarde  proprement  les  affaires,  pour 
votre  direction.  Vous  en  agirez  pareillement  avec  ma  röponse  d-jointe 
au  prince  George  de  Holstein-Gottorp,  ■  dont  vous  trouverez  un  extrait 
pour  votre  direction  seule,  d'autant  plus  que  j'ai  cru  pouvoir  m'expliquer 
plus  clairement  envers  celui-ci  sur  difförentes  choses  qu'il  ne  m'aurait 
convenu  de  faire  envers  l'Empereur,  k  qui  cependant  je  crois  qu'il  com- 
muniquera  ma  lettre. 

Je  n'ai  point  trouv^  dans  votre  d^pftche  du  4  celle  que  vous  ac- 
cusez  y  avoir  jointe  de  M.  de  Saldem,  et  la  lettre  du  prince  de  Hol- 
stein-Beck ne  m'a  pas  6X6  rendue  non  plus ,  vu  que  le  capitaine  de 
Steuben'  n'est  pas  encore  arrive  ici.  Au  reste,  je  vous  permets  de 
garder  deux  ou  trois  de  ces  chasseurs  qui  se  trouvent  chez  vous,  aün 
de  vous  en  servir  en  guise  de  courriers,  pour  me  porter  vos  d^p^hes, 
quand  vous  le  trouverez  n^essaire. 

Au  surplus,  je  ferai  d^p^her  aujourd'hui  un  courrier  ä  Constan- 
tinople  et  ä  Baktschisarai,  ^  k  l'occasion  de  ma  paix  faite  avec  TEm- 
pereur,  pour  leur  annoncer  cette  nouvelle  et  leur  confirmer  les  ordres 
que  je  leur  ai  d^jä  r^itdr^s,  afin  de  faire  tous  leurs  efforts  et  travailler 
avec  chaleur  ä  d^toumer  toute  guerre  de  la  part  des  Turcs  et  des  Tar- 
tares  de  la  Russie  et  de  faire  en  sorte  qu'ils  toument  plutöt  toutes  leurs 
forces  contre  la  Hongrie  et  les  Autrichiens.  Je  crois  que  la  ddclaration 
que  l'Empereur  fera,  de  ne  point  vouloir  se  mÄler  de  cette  guerre,  fera 
un  tr^s  bon  effet.  Federic. 

Vos  coups  d'essai,  mon  eher,  sont  des  coups  de  maitre.  Quel 
honneur  pour  un  n^gociateur  de  votre  dge  d'avoir  fait  un  traitö  de  paix 
et  une  alliance  en  moins  de  six  semainesl  Dieu  bönisse  cet  excellent 
Empereur  et  lui  fasse  un  sort  digne  de  son  divin  caractörel  Vous  lui 
ferez  les  plus  tendres  remerciments  pour  les  belles  pelleteries  qu'il  a 
daigne  m'envoyer,  et  vous  direz  ä  notre  duc  de  Holstein  que  je  penserai 
au  sieur  Wegner  en  Prusse,  en  faveur  de  sa  recommandation,  s  dte  que 
je  pourrai  me  rodler  de  mes  affaires. 

N'oubliez  pas  de  m'acheter  des  chevaux  persans,  d^s  qu'il  y  en 
aura  de  bons  lä-bas. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanxlei.    Der  Zusau  war  in  der  Ausfertigung  eigenhändig. 


I  Nt.  13704.  —  a  Nr.  13706.  —  3  Vcrgl.  Nr.  13471.  —  ♦  Vcrgl. 
Nr.  13709.  —  5  Der  Prini  halle  in  seinem  Schreiben  vom  29.  April  (vergl.  S.  453^^ 
den  König  ersucht,  „de  faire  Son  conseiller  de  guerre  M.  de  Wegner  directeur  de  la 
chambre  de  Koenigsberg''. 
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13  7o8-     AN  DEN   GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

Hauptquartier  Bettlern,  21.  Mai  1762. 

Ich  finde  nöthig,  Euch  hierdurch  bekannt  zu  machen^  wie  dass 
nunmehro  Mein  Friedenstractat  mit  dem  russischen  Kaiser  völlig  ge 
schlössen  und  solcher  den  24.  alten  Stils  des  verwichenen  Monates 
Aprils  zu  Petersburg  von  denen  beiderseitig  Bevollmächtigten  gezeichnet 
worden,  auch  die  Auswechselung  derer  reciproquen  Ratificationen  näch- 
stens geschehen  wird.  Es  ist  solcher  Friedensschluss  zu  Meiner  grossen 
Satisfaction  geschehen,  indem  nicht  nur  nach  demselben  Mir  alle  die- 
jenigen Provinzen,  welche  zu  der  verstorbenen  Kaiserin  Zeiten  von  denen 
russischen  Truppen  envahiret  worden,  wieder  restituiret  werden,  so  wie 
es  vor  diesem  letzteren  Kriege  gewesen,  sondern  auch  des  russischen 
Kaisers  Majestät  Mir  ein  Corps  Auxiliärtruppen  gegen  Meine  Feinde 
überlassen  und  sich  nächstens  mit  Mir  durch  einen  Allianztractat  noch 
näher  verbinden  werden. 

Ich  beziehe  Mich  also  hierdurch  auf  dasjenige,  was  Ich  Euch  in 
allen  Meinen  letzteren  vorigen  Dep^ches  geschrieben  und  zugleich  be- 
fohlen habe,  und  zweifele  nicht,  Ihr  werdet  solchen  Ordres  gemäss  mit 
allem  Eifer  und  Bemühung  darauf  gearbeitet  haben,  damit  des  erwähnten 
VorfaUes  ohnerachtet  Meine  Defensivalliance  mit  der  Pforte  dennoch, 
wiewohl  unter  der  Bedingung  zu  Stande  gebracht  [werde],  dass  Russland 
nicht  von  diesem  Kriege  auf  einige  Weise  meliret,  wohl  aber  dagegen 
die  Pforte  dahin  gebracht  werde,  [dass  sie]  alle  ihre  EfForts  nunmehro 
gegen  die  Oesterreicher,  als  Meine  jetzige  hartnäckige  und  ungerechte 
Feinde,  wende  und  ihre  Operations  in  Ungarn  sogleich  antrete. 

Durch  Meinen  Frieden  [und]  durch  Meine  Alliance  mit  Russland 
habe  Ich  der  Pforte  nunmehro  ein  so  gutes  Spiel  gegen  die  Oester- 
reicher gemachet,  dass,  wenn  sie  nunmehro  ohne  weiteres  Trainiren  mit 
ihnen  bricht,  sie  es  nicht  nur  mit  einem  Feinde  alleine  zu  thun  und 
Meine  Assistance  dabei  hat,  sondern  auch  so  vieler  grossen  und  prompten 
Avantages  sich  zu  versichern  hat,  als  Ich  Euch  solche  in  Meiner  letz- 
teren Döp^che,'  welche  Ich  Euch  durch  den  Godet  zugesandt,  um- 
ständlich detailliret  habe.  Hierzu  tritt,  dass  der  russische  Kaiser  bereits 
einen  Expressen  abgesandt,  mit  der  Ordre,  der  Pforte  die  Declaration 
zu  thun,  dass,  wenn  selbige  jetzo  mit  denen  Oesterrdchern  brechen  und 
in  Ungern  agiren  wollte,  er,  der  Kaiser,  derselben  die  Versicherung 
gäbe,  dass  er  sich  von  solchem  ganzen  Kriege  gar  nicht  meliren,  sondern 
die  Pforte  ruhig  agiren  lassen  wollte.  Ich  Selber  werde  denen  Oester- 
reichern  etwa  im  Monate  Junio  in  Ungern  mit  einem  Corps  von  etwa 
20000  Mann  eine  Diversion  machen  und  bei  Kaschau  zu  penetriren 
suchen;   und   da  Ich   danebst  gegenwärtig  gegen   die  Oesterreicher  an 

«  Nr.  13679. 
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150000  Mann  gebrauchen  kann,  um  die  Operations  der  Pforte  an 
Meinen  Orten  zu  secondiren,  so  würde  Ich  nicht  beurtheilen  können, 
was  man  von  derselben  sich  jemalen  vor  Hülfe  und  Beistand  versehen 
könnte,  wenn  dieselbe  den  jetzigen  favorablen  Moment  vor  ihr  aus  den 
Händen  gehen  lassen  wollte. 

Hoffentlich  und  unter  Gottes  Beistand  werden  die  Efforts,  so  Ich 
zu  thun  Mir  alle  Mühe  geben  werde,  es  dahin  bringen,  dass  der 
wienersche  Hof  sich  vernünftiger  Weise  zu  einem  Frieden  bequemen 
wird.  Sollte  Ich  wider  alle  gegebene  Versprechungen  der  Pforte  von 
ihr  gar  keinen  Secours  erhalten,  so  wird  auf  solchen  Fall  dieselbe  sich 
nicht  befremden  müssen,  dass  Ich  ohne  die  Pforte  zum  Frieden  mit 
Oesterreich  schritte  und  einen  Krieg  zu  endigen  suchte,  an  welchem 
dieselbe  einen  so  glorieusen  Theil  nehmen  können. 

Ich  bin  in  beständiger  Erwartung  Eures  Berichtes  von  der  Resolu- 
tion, welche  die  Pforte  genommen  und  was  sie  Euch  declariret  haben 
wird.  Im  übrigen  ist  Meine  Intention,  dass  Dir  forthin  mit  denen 
russisch  kaiserlichen  Ministem  oder  Residenten  an  der  Pforte  in  guter 
Freundschaft  und  Harmonie,  auch  dem  genauesten  Einverständniss  leben 
und  gegen  dieselbe  Meine  intimeste  Freundschaft  mit  den  russischen 
gemässen  Sentiments  bei  allen  Gelegenheiten  äussern  sollet. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


13  709.     AU  RESIDENT  BOSCAMP  A  BAKTSCHISARAI. 

Au  quartier  g^n^ral  de  Bettlern,  21  mai  1762. 

Boscamp  wird  von  dem  Friedensschlnss  mit  Russland  ähnlich  wie  Rexin 
(vergl.  Nr.  13708)  unterrichtet;  der  König  hoffe,  dass  dieses  Ereigniss,  welches  Bos- 
camp dem  Chan  mitzutheilen  habe,  „n' altere  en  aucune  fa^on  sa  bonne  dispositioD 
k  mon  ^gard^. 

Vous  aurez,  sans  doute,  bien  re^u  mes  ordres  antdrieurs  k  ce  sujet, 
en  cons^quence  desquels  je  vous  ai  chargd  d'employer  tout  votre  savoir- 
faire  et  votre  adresse  pour  disposer  le  Kan  ä  suspendre  ä  pr^ent  toutes 
Operations  contre  la  Russie,  mais  de  toumer  plutöt  tous  ses  efforts  contre 
les  Autrichiens  en  Hongrie  qui  s'opiniÄtrent  ä  continuer  de  me  faire  la 
guerre.  J'esp^re  que  les  efforts  que  vous  aurez  faits  ä  ce  sujet,  n'auront 
pas  manqud  d'avoir  eu  de  bons  succ^s;  et  si  la  Porte  se  döclarera  in- 
cessamment  contre  les  Autrichiens  et  entre  tout  d'abord  en  Hongiie, 
eile  pourra  dtre  assur^e  d*autant  plus  grands  avantages  que  je  seconderai 
vivement  de  ma  part  ici  ses  Operations,  mais  qu'encore  l'empereur  de 
Russie  fait  d^clarer  k  la  Porte  que,  pourvu  qu'elle  voudra  faire  k  pnSsent 
la  guerre  contre  les  Autrichiens  et  opdrer  en  Hongrie,  il  ne  s'en  möcra 
du  tout,  ni  ne  prendra  pas  parti  contre  la  Porte,  mais  la  laissera  agir 
librement  pour  en  tirer  son  avantage ;  de  sorte  donc  que  la  Porte  avec 
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le  Kan  n'auront  ä  faire  qu'ä  un  seul  enneroi,  sans  avoir  ä  apprdhender 
aucune  diversion  du  cöt6  de  la  Russie. 

Voilä  donc  l'effet  de  ma  padfication  avec  la  Russie,  qui  rend  les 
bras  libres  ä  la  Porte  et  au  Kan,  pour  avoir  beau  jeu  en  Hongrie  et 
pour  en  tirer  de  grands  avantages  qu'ils  ne  retrouveront  Jamals,  ce 
moment  une  fois  öchappd. 

Mais  si,  nonobstant  cela,  le  Kan,  contre  toute  mon  attente,  ne 
trouvera  convenable  d'agir  contre  les  Autrichiens,  j'esp^re  que  du  moins 
il  donnera  ä  ma  disposition  un  corps  considdrable  et  du  moins  de  20 
ä  25000  hommes  de  ses  Tartares  pour  m'en  servir  ä  faire  ce  prin- 
temps-ci  une  diversion  aux  Autrichiens  en  Hongrie,  ce  que  j'appuierai 
par  un  corps  de  25000  hommes  de  mes  troupes,  qui  saura  le  joindre 
aux  environs  de  Kaschau.  Je  ne  doute  point  que  le  Kan  ne  voudra 
s'y  pröter,  au  moins  en  considdration  des  sommes  fortes  en  argent  qu'il 
a  tir^es  de  moi;  c'est  pourquoi  vous  y  insisterez  aussi  fortement,  sans 
accepter  aucun  refus  du  Kan  ä  ce  sujet,  ä  moins  que  vous  ne  voudrez 
pas  vous  rendre  responsable  ä  moi,  pour  n'avoir  point  procura  ce  susdit 
Corps  de  Tartares  k  ma  disposition,  malgrd  les  sommes  fortes  que  j'ai 
employ^es  et  qu'il  a  acceptdes,  afin  de  me  pr6ter  son  secours. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C  r  i  C. 


13  7 10.     AU  FELD-MAR£CHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 
Quartier  de  Bettlern,  pr^s  de  Breslau,  21  mai  1762. 

J'ai  la  satisfaction  de  mander  ä  Votre  Altesse  que  mon  traite  de 
paix  avec  la  Russie  est  fait  et  signd  et  sur  le  point  d'^tre  ratifi^, '  de 
Sorte  que  l'^hange  des  ratifications  se  fera  en  peu  de  jours;  lequel 
sera  suivi  tout  incessamment  d'un  traite  d'alliance  d^fensif,  moyennant 
lequel  la  Russie  me  foumira  du  secours  contre  mes  ennemis.  Je  suis 
tout-ä-fait  assur^  que  cette  nouvelle  fera  bien  du  plaisir  ä  Votre  Altesse, 
et  que  vous  prendrez  part  ä  celui  qu'elle  me  cause  et  ä  l'espdrance  que 
j'ai  que  cet  ev^nement  contribuera  ä  n^cessiter  la  cour  de  Vienne  de 
se  pr^ter  ä  une  paix  raisonnable.  Vous  me  permettrez  que  j'ajoute  ä 
ceci  encore  une  rdflexion  que  peut-ötre  vous  approuverez;   c'est  que,  si 

t  Auch  dem  Prinzen  Ferdinand  von  Preussen  wird  am  21.  Mai  der  Abschlnss 
des  Friedens  mit  Russland  angezeigt.  Eigenhändig  fügte  der  König  hinzu:  „Voila 
ane  paix,  mon  eher  fr^re ;  celle  des  Suödois  suivra,  s'il  platt  k  Dieu,  et  il  faudra 
neos  battre  encore  un  peu  pour  panrenir  k  la  paix  g^n^rale.**  [Berlin.  Hausarchiv.] 
Der  Friedensschluss  mit  Russland  wird  femer  dem  Herzog  Karl  von  Brannschweig 
bekannt  gemacht  und  ihm  geschrieben,  „dass  auch  nächstens  nähere  Liaisons  und 
Mesnres  mit  Russland  genommen  werden  dörften,  moyennant  welcher  solches  Mir 
Secours  gegen  die  Oesterreicher  geben  würde".  [Weisungen  für  die  Antwort  auf  dem 
Schreiben  des  Herzogs,  d.  d.  Braunschweig  16.  Mai.] 
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le  comte  Bute  s'^tait  pris  tant  soit  peu  comme  il  faut,  il  aurait  pu  ^gale- 
ment  profiter  de  la  bonne  disposition  prösente  de  Tempereur  deRussie, 
afin  d'en  tirer  un  corps  de  20  ä  30000  hommes  auxiliaires  pour  les 
joindre  ä  Tarmde  sous  vos  ordres,  ce  qui  aurait  ^t^,  je  crois,  le  vrai 
moyen  pour  finir  [promptement]  la  guerre  en  Allemagne  d'une  mani^re 
honn^te  et  glorieuse. 

Je  vous  donne,  mon  eher,  de  bien  bonnes  nouvelles;  je  me  flatte 
que  dans  peu  je  pourrai  vous  en  donner  encore  d*autre.  Ce  cbange- 
ment  qui  m'arrive,  est  ce  que  les  Grecs  appellent  dans  leurs  tragddies 
Peripetie.'  Le  Ciel  nous  seconde  encore  et  m^ne  tout  k  une  bonne 
finl    Je  vous  informerai  de  tout  ce  qui  arrivera  dans  ces  contr^es. 

Federic. 

Nftch  der  Autfertigiuig  im   Kraegsarchiv  des  Kftnigl.  Gronen  Geaeralstal»  zu  Berlin.    Der 

Zutktz  eigenhändig. 


13  7 II.     AU  SIEUR  KEITH  A  SAINT  -  PfeTERSBOURG. 

Bettlern,  22  mal  1762. 

Votre  lettre  du  9  de  ce  mois  m'a  fait  un  sensible  plaisir,  et  je 
vous  suis  d'autant  plus  Obligo  des  fölicitations  que  vous  m'adressez  sur 
la  conclusion  de  ma  paix  avec  l'empereur  de  Russie,  que  je  ne  puis 
attribuer  le  succ^s  de  cette  n^gociation  qu'au  z^le  avec  lequel  vous  vous 
6tes  employ^  pour  la  faire  rdussir.  C'est  un  ouvrage  qui  n'est  du  qu'ä 
vos  soins,  et  je  vous  en  conserverai  une  reconnaissance  proportionn^ 
au  Service  important  que  vous  m'avez  rendu  en  cette  occasion. 

Les  rdflexions  que  vous  faites  sur  l'obligation  oü  votre  cour  se 
trouve  de  soutenir  le  Portugal,  me  paraissent  tr^s  justes,  et  je  ne  con- 
damnerai  jamais  une  puissance  qui  remplit  ses  engagements.  Si  les 
vues  de  milord  Bute,  en  faisant  des  ouvertures  ä  la  cour  de  Vienne, 
ont  6X6  de  la  ddtacher  de  la  France,  je  ne  saurais  non  plus  y  trouver 
ä  redire.  Vous  saurez  que  le  minist^re  britannique  ndgocie  actuellement 
pour  renouer  la  n^gociation  avec  la  cour  de  Versailles ;  je  doute  cepen- 
dant  que  cette  affaire  parvienne  k  sa  consistance  avant  la  fin  de  cette 
campagne,  et  j'appr^hende  fort  que  les  Frangais  ne  chercheront  qu'ä 
amuser  le  tapis. 

Nach  dem  Concept.  Fedcric.« 


I  Vorlage:  ,|peripth^sie''.  — -  9  Obiges  Schreiben  ist,  ebenso  wie  ein  von  den»* 
selben  Tage  datirtes  Dankschreiben  an  den  Brigadier  von  Gndowitsch  in  Petenbnigi 
den  russischen  Unterhändler  bei  der  Friedensverhandlung  mit  Prenssen,  von  Finckeo- 
stein  gegengezrichnet. 
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13  712.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Quartier  de  Bettlern,  23  mai  1762.]« 
Chiffre! 

Je  vois,  gräce  au  Ciel  et  k  vos  bons  arrangements,  que  les  affaires 
vont  jusqu'ici  ä  merveille  en  Saxe.  J'ai  d*abord  jug^  que  l'ennemi 
ticherait  de  faire  ferme  ä  Dippoldiswalde  et  ä  Plauen.  Comme  je  ne 
sais  pas  les  details  qui  seraient  n^essaires  pour  juger  fonci^rement  de 
ce  qui  se  pourra  faire  lä-bas,  je  vois  pourtant  k  peu  pr^s  sur  quoi 
peuvent  rouler  vos  Operations  ultdrieures.  Votre  jeu  est  sürement  d'attirer 
la  force  de  l'ennemi  d'un  cöt^  pour  pdndtrer  d'un  autre  dans  le  bassin 
de  Dresde.  Si  la  force  de  Tennemi  est  k  Dippoldiswalde,  vous  ne 
pouvez  pas  vous  servir  du  chemin  de  Frauenstein,  par  des  raisons  qui 
vous  sont  suffisamment  connues;  celui  de  Rabenau  est  trop  proche  de 
leur  camp,  il  y  a  apparence  qu'ils  Tauront  gami;  reste  donc  Hohen- 
Poseritz"  ou  de  faire  passer  un  corps  l'Elbe  et  de  l'envoyer  k  Weissig, 
pour  qu'il  fasse  mine  de  jeter  des  ponts  vers  Pillnitz.  Si  vous  ne  prenez 
pas  un  de  ces  partis,  il  vous  reste  k  faire  un  dötachement  en  Boheme 
par  le  Pasberg,  ou  de  faire  pröalablement  enti^rement  dissiper  les  Cercles : 
voilä  tout  ce  que  je  peux  juger  d'ici,  ne  sachant  pas  assez  exactement 
les  circonstances.  J'ai  bien  compris  d'abord,  combien  Belling  vous  serait 
necessaire,  et  pour  que  vous  voyiez  ce  que  je  lui  ai  mandd  sur  ce  sujet, 
je  vous  envoie  la  copie  de  ses  ordres.^  Je  dois  vous  dire  encore  qu*il 
y  a  5  r^giments  de  l'armde  de  Saxe  qui  sont  arrivds  k  Hirschberg. 
Ils  ont  regu  ordre  de  s'arrdter  lä,  et  il  se  pourrait  m£me  qu'ils  regussent 
ordre  de  retoumer  en  Saxe.  Vous  ferez  bien  d'ordonner  qu'on  envoie 
imm^diatement  les  prisonniers  k  Stettin,  pour  s*en  döbarrasser.  Je  m'en 
rapporte,  d'ailleurs,  aux  deux  demi^res  ddpdches  ^  que  vous  avez  regues 
de  moi,  et  qui  ne  laissaient  pas  de  contenir  de  tr^s  bonnes  nouvelles.^ 

Le  pauvre  margrave  Charles  est  bien  mal,  je  crains  que  nous  [ne] 
le  perdions.  Federic. 

Nach  dem  eigenhändigen  Concept.    Der  Zusatz  eigenhändig  auf  der  Auifertigiing. 


13713.     AN  DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE   HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG -BEVERN,   GOUVERNEUR  VON  STETllN. 

Bettlern,  23.  Mai  1762. 
Ich  habe   Ew.  Liebden   Schreiben   vom    19.   dieses   erhalten,   und 
sollte    Ich    nicht    vermuthen,    dass    die    russische    Truppen    auf    den 

■  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  —  •  Offenbar  ein  Versehen  des  Königs, 
vergl.  S.  455.  —  3  Liegt  nicht  bei.  —  4  Gemeint  ist  jedenfalls  Nr.  13699  mit 
seinem  Postscriptum.  —  s  In  der  Ausfertigung  folgt:  „Les  5  r6gimenU  autrichiens 
arriv^  k  Hirschberg  sont:  Sincere,  Gyulay,  Charles  de  Lorraine  avec  2  r^giments 
de  cuirassiers*'. 
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Fall,  von  welchem  Dieselben  schreiben,'  sich  auf  Wollin  würden  trans- 
portiren  lassen  wollen;  und  sollten  sie  über  Schwedt  und  Stettin  mar- 
schiren  wollen,  muss  ihnen  solches  nur  accordiret  werden,  und  werden 
sie  selbst  nichts  unmögliches  in  Ansehung  der  Beförderung  ihres  Marsches 
vom  Lande  prätendiren.  Es  wird  also  dabei  nur  hauptsächlich  darauf 
ankommen,  dass  man  auf  einer  ganz  polien  Art  mit  denen  Comman- 
deurs  der  russischen  Truppen  sich  über  alles  concertire  und,  was  die 
Möglichkeit  der  gegenwärtigen  Umstände  zulasse,  ihnen  zu  wissen  thue. 

Der  Herzog  soll  den  Commandanten  von  Stettin  in  diesem  Sinne  instrairen. 

Nach  dem  Conccpt.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


13  714.     AU  G£n£RAL-MAJOR  de  GRANT  A  NEISSE. 

Bettlern,  23  mal  1762. 
Je  suis  tout-ä-fait  de  votre  sentiment  que  vous  me  marquez  en 
date  d'aujourdhui  sur  les  plans  prdsents  des  Autrichiens  relativement 
aux  circonstances.«  Mon  fr^re  le  prince  Henri  se  trouve  d6s  le  15  de 
ce  mois  k  Pretzschendorf,  non  loin  de  Dippoldiswalde,  et  je  pense  que 
peut-Ätre  nous  pourrions  recevoir  en  peu  la  nouvelle  qu'il  ait  perce 
quelque  part  dans  le  bassin  qui  environne  Dresde.  Pour  moi,  vous 
jugez,  sans  doute,  facilement  que,  si  je  temporise  ici,  c'est  pour  tirer 
k  moi  tous  les  corps  qui  doivent  encore  m'y  joindre,  et  me  pounoir 
de  tout  ce  qu'il  faut  pour  agir  vigoureusement.  Federic 

Nach  der  Autfertigung  im  KriegtarchiT  des  Kftnigl.  Grossen  Generalttabs  zu  Bariio. 


13  715.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  HECHT  A  HAMBURG. 

Au  quartier  de  Bettlern,  24  mai  1762« 
Je  viens  de  recevoir  votre  rapport  du  18  de  ce  mois,'  le  contenu 
duquel  et  ce  que  vous  me  marquez  des  propos  que  le  sieur  d'Olthof* 
vous  a  tenus,  ne  me  laisse  gu^re  aucun  doute  sur  les  sen^ments  de  cet 
homme,  et  qu'il  soit  crdature  du  Senat,  attachö  surtout  au  parti  fran9ais 
et  de  mauvaise  intention.  Vous  lui  direz  cependant  rondement  qu'outre 
le  traitd  de  paix  fait  avec  l'empereur  de  Russie,  je  venais  de  conqjure 
une  alliance  defensive  et  offensive  avec  Sa  Majeste  Imperiale,  et  qu'on 
aurait  ainsi  ä  aviser  en  Su^de  quel  parti  on  prendrait  parmi  ces  cir- 
constances. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  C  r  i  C. 

I  Nämlich  für  den  Fall  ihres  Abmarsches  nach  Bekanntmachung  des  Friedens 
zwischen  Prenssen  und  Russland.  —  a  Grant  hatte  geäussert:  „Pour  leuis  projets, 
sMls  en  avaient  d^offensives  pour  cetle  campagne,  je  crois  qu'il  n'en  sera  plus 
question."  Auf  dem  Berichte  Werners,  d.  d.  Ratibor  21.  Mai,  finden  sich  die  Wei- 
sungen für  die  Antwort:  „So  viel  sähe  Ich,  dass  die  Oesterreicher  nichts  thun  würden, 
und  wir  Zeit  haben  würden,  zu  agiren."  —  3  Vergl.  Nr.   13 716.  —  ♦  Vergl.  S.423' 
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13  716.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Quartier  de  Bettlern,  24  mai  1762. 
Depuis  le  depart  du  courrier  que  je  vous  ai  ddpftchd  le  22  de  ce 
mois,  il  m'est  entrd  un  rapport  de  mon  ministre  ä  Hamburg,  le  sieur 
de  Hecht,  autorisd  et  muni  du  plein  pouvoir  ä  conclure  et  signer  le 
tiaitd  de  paix  avec  celui  que  les  Su^dois  y  autoriseront ,  dont  j'ai  cru 
n^cessaire  de  vous  cominuniquer  incessamment  Textrait  ci-clos.  Vous 
savez  dejä  par  ma  pr^ddente  ddptche*  que  Sa  Majestd  Imperiale  m'a 
requis,  dans  la  derni^re  lettre  qu'elle  m'a  ^crite  de  sa  main  propre,  que 
je  fasse  ins^rer  dans  la  paix  que  je  ferai  avec  les  Suddois,  qu'ils  l'as- 
sistent  avec  leur  flotte  contre  les  Danois,  et  madite  d^p6che  vous  a 
instruit  de  quelle  fagon  j'ai  rdpondu  ä  TEmpereur  lä-dessus.  Vous 
prendrez  donc  l'occasion  de  lui  montrer  par  cet  extrait  combien  peu  je 
serai  le  maitre  avec  ces  gens,  pour  les  obliger  k  donner  les  mains  ä 
ladite  proposition,  et  que,  d'ailleurs,  j'aurais  Tobligation  seule  ä  Sa  Ma- 
jestd  Imperiale,  si  je  parviendrai  k  faire  ma  paix  particuli^re  avec  eux, 
dont  il  paraissait  partout  que  leur  intention  n'dtait  pas  encore  tout-ä-fait 
sinc^re  et  bonne,  par  les  mendes  du  parti  frangais. 

Extrait. 

Du   sieur  de  Hecht  k   Hamburg  ce    18  de  mai. 

Le  sieur  Olthof,  ^tant  retouraö  hier,  passa  toul  de  suite  chez  moi  pour  me 
communiquer  son  plein  pouvoir,  en  me  disant  qu'il  n'attendait  que  certains  6clair- 
cissements  qu'il  avait  k  demander  au  sujet  de  quelques  articles  de  ses  instructions 
pour  entamer  la  n^gociation.  Je  lui  r^pondis  qu'il  me  trouvait  tout  prßt  et  que, 
seien  moi,  den  ne  devait  emp6cher  de  mettre  de  ce  moment  la  main  k  l'oeuvre. 
Sar  quoi  il  me  fit  entendre  que  ce  n'6tait  qu'un  delai  de  deux  jours  qu'il  me  de- 
mandait,  ajoutant  qu'il  6isAt  trhs  persuad^  que,  peodant  ce  temps,  ses  ordres  arri- 
veraient  infailliblement ;  que  ce  n'^tait  qu'alors  qu'il  serait  en  ^tat  d'entrer  en  mati^re 
et  de  se  concerter  avec  moi  sur  un  projet  de  trait6  dont  la  conclusion  ne  rencootrerait 
aucune  difficult^,  pourvu  que  Votre  Majeste  voulüt  Se  prSter  au  redressement  de 
certains  griefs  relativement  k  la  libertö  du  commerce.  Je  lui  d^larai  la-dessus  en 
cons^quence  des  ordres  de  Votre  Majest^  qu'Elle  ne  se  relächerait  point  sur  le 
staius  quo  avant  la  guerre  et  que  ce  n'^tait  qu'k  cette  condition  que  j'^tais  autoris^ 
k  signer  la  paix  au  nom  de  Votre  Majeste.  II  temoigna  en  £tre  fort  surpris,  assurant 
que  sur  ce  pied-la  nous  n'avancerions  gu^re,  puisque  ses  ordres  etaient  pr^is  sur  cet 
article.  Je  saisis  cette  occasion  pour  lui  dire  que  le  trait^  de  paix  avec  la  Russte 
^tait  sign^  actuellement,  et  qu'il  arriverait  un  des  premiers  jours  k  Breslau,  pour 
£tre  muni  des  ratifications  usitte.  Je  remarquni  nssez  que  c'6tait  une  nouvelle  a  la- 
quelle  il  ne  s'6tait  point  attendu,  puisqu'tl  me  demanda  avec  grand  empressement  si 
je  la  savais  de  science  certaine  et  de  source.  Lui  ayant  r6pondu  que  Votre  Majesl^ 
m'avait  fait  la  grftce  de  m'en  faire  part,  il  changea  de  couleur  et  de  ton,  en  affec- 
tant  de  dire  qu'on  n'en  avait  jamais  dout^,  qu'il  en  ^tait  tr^s  charm^,  puisque  la 
paix  sign^e  avec  la  Russie  le  mettait  k  m£me  de  passer  sur  bien  des  difficult^s  qui 
auraient  pu  tratner  la  n^gociation  dont  nous  ^tions  charg^,  ce  qui  aurait  absolument 
d^rang^  son  plan,  ne  demandant  pas  mieux  que  d'apporter  toutes  les  facultas  imagi- 

1  Nr.  13707. 
Correap.  Friedr.  II.    XXL  30 
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nables  k  signer  le  trait^  le  plus   t6t  possible,  pour  pouvoir  se  rendre  k  Stockholm, 
avADt  que  U  Di^te  se  separat. 

J'ai  eu  des  nouvelles  de  Ratisbonne, '  sur  lesquelles  cependant  je 
ne  table  point.  On  prdtend  que  les  Autricbiens  pourraient  proposer 
de  leur  c6t^  un  arroistice.  Si  pareille  proposidon  se  faisait,  il  se  pas- 
serait  trois  semaines,  avant  que  je  pourrais  vous  informer  de  mes  inten- 
tions,  de  sorte  que  j*aime  mieux  vous  pr^venir  d'avance  sur  la  r^onse 
que  je  ferai  k  ces  propositions.  Comme  je  ne  les  envisage  absolument 
que  comme  une  leurre  de  la  cour  de  Vienne,  dans  Tesp^rance  de  me 
faire  perdre  les  avantages  que  je  pourrais  avoir  dans  cette  campagne-ci, 
je  leur  r^pondrai,  en  cas  de  pareille  proposition,  que  je  me  trouvais 
tr^s  dispos^  k  convenir  avec  eux  de  toutes  les  d^marches  qui  peuvent 
amener  des  facilit^s  dans  cette  afTaire,  et  que  je  conviendrais  avec  eux 
d'un  armistice,  d^s  qu'ils  se  seraient  retirds  des  fronti^res  de  la  Sil^ie 
et  qu'ils  auraient  dvacud  mes  forteresses  de  Scbweidnitz  et  de  Glatz; 
et,  si  le  cas  arrive,  vous  pouvez  dire  ä  l'Empereur  que  je  ne  ferais 
point  la  paix  avec  les  Autricbiens,  sans  stipuler  comme  une  condition 
sine  qua  non  qu'ils  ne  se  mdlent  ni  des  affaires  du  Danemark  ni  du 
Holstein.  Comme  je  vous  Tai  dit  ci-dessus,  je  ne  tiens  pas  moi-m6me 
jusqu'ä  pr^ent  cet  avis  pour  tout-ä-fait  autbentique,  et  ce  que  je  vous 
öcris,  n'est  que  pour  vous  munir  d'avance  de  mes  instructions  k  cet 
^gard. 

Nach  dem  Concept.  Federic. 


13  717.    AU  MINISTRE  D'ETAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  BRESLAU. 

Bettlern,  24  mai  1762. 

Je  suis  fort  de  votre  avis  de  donner  copie  au  sieur  Mitcbell  de 
notre  traitd  de  paix  conclu  avec  la  cour  de  Russie,  et  la  chose  sera 
d'autant  moins  sujette  k  [des]  inconvdnients  qu'en  Russie  on  se  propose 
de  faire  imprimer  et  de  rendre  public  de  la  sorte  le  susdit  trait^. 

La  relation  de  Hecht«  fait  voir  que  ce  monsieur  le  negociateur 
su^dois  est  un  fr^re  lourd^  qui  ne  sait  ce  qu'il  faut  dire  ou  ce  quil 
faut  taire. 

Nach  der  Auifertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  ^  C  U  e  r  1  C. 


I  Bericht  Plothos,  d.  d.  Regensburg  8.  Mai.  Auf  demselben  die  Weisung  ftlr 
die  Antwort:  „Ist  albern  genug,  so  der  Fischmarkt  zu  Wien  spricht;  soll  seine 
Rapports  interessanter  zu  machen  suchen.*  (Das  auf  Grund  der  Weisung  aufgeseUte 
Concept  ist  vom  23.  Mai  datirt.)    —    a  Vergl.  Nr.  13  716.    —    3  Vorlage:   „lourdis". 
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i3  7i8.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  WERNER. 

Bettlern,  24.  Mai  1762. 

.  .  Ich '  erwarte  übrigens  täglich  Nachrichten  von  dem  p.  von  Goltz, 
um  zu  wissen,  wess  wir  uns  eigentlich  zu  den  Tartam  zu  versehen. 
Den  14.  Juni  werden  die  pommerschen  Regimenter  hier  heran  sein, 
den  15.  werden  sie  Ruhetag  machen,  und  werde  Ich  alsdann  sofort  die 
4  Bataillons  als  ein  zweites  Corps  nach  Oberschlesien  schicken.  Den 
24.  Juni,  gedenke  Ich,  wird  der  General  Tschemischew  auf  schlesischem 
Boden  sein,  und  wird  sodann  das  starke  Detachement  nach  Ober- 
schlesien kommen.  Ihr  sehet  wohl  selbst  ein,  dass  Ich  mit  Meinem 
Arrangement  nicht  geschwinder,  als  Ich  thue,  gehen  kann,  zumalen  da 
der  Feind  hieselbst  noch  kürzlich  5  Regimenter  aus  Sachsen  an  sich 
gezogen  hat,"  und  dass  Ich  also  nothwendig  Meinen  Succurs,  ehe  Ich 
agiren  kann,  haben  muss. 

Solltet  Ihr  sonst  den  über  Krakau  kommenden  österreichschen 
General  bei  die  Ohren  kriegen  können,  ^  würde  es  immer  vorläufig 
gut  sein. 

Dem  Obristen  Grafen  von  Hordt  könnet  Ihr  von  Meinetwegen 
sagen,  dass  die  Officiers,  so  etwas  zu  suchen  gehabt,  es  vor  der  Cam- 
pagne  thun  müssen,  anjetzo  aber  bis  zu  Ablauf  der  Campagne  sich  ge- 
dulden müssten. 

Nach  dem  Concepc  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


13  719.     AN  DEN  RESIDENTEN  REIMER  IN  DANZIG. 

Hauptquartier  Bettlern,  24.  Mai  1762. 
Ich  bin  von  dem  Einhalt  Eures  Berichtes  vom  15.  dieses  zufrieden 
gewesen,  mit  welchen  Ihr  auch  wegen  allem  dort  vorfallenden,  so  Meine 
Sachen  interessiren,  zu  continuiren  habet ;  und  da  Ihr  meldet,  von  denen 
Euch  zugesandten  Perdonbriefen  vor  die  dorten  und  sonst  in  denen 
dasigen  Gegenden  befindliche  Deserteurs  von  Meinen  Truppen  bereits 
einen  guten  Gebrauch  gemachet  zu  haben,  so  wird  Euch  hierbei  noch 
eine  mehrere  Anzahl  von  dergleichen  Perdonbriefen  zugesandt  werden, 
davon  Ihr  dann  femer  einen  guten  Gebrauch  zu  machen  habet. 
Uebrigens  habe  Ich  bereits  befohlen,^  dass  nach  bekannt  gemachtem 
Friedensschluss  mit  des  russischen  Kaisers  Majestät  nunmehro  auch  in 
Preussen  der  Generalperdon  vor  dergleichen  Deserteurs  bekannt  ge- 
machet und  publiciret  werden  soll. 

Nach  dem  Concept.  F  T  i  d  e  r  i  C  h. 

I  Der  Anfang  des  Schreibens  handelt  von  Avancements  im  Regiment  Werner. 
—  *  Vergl.  S.  463.  —  3  Werner  hatte  am  23.  gemeldet,'  dass  der  „österreichische 
Gcneralb'eutenant  von  Medeansky,  so  bisher  bei  der  schwedischen  Armee  gewesen, 
mit  etliche  hundert  Deserteurs  von  unserer  Armee  seinen  Rflckzug  durch  Polen 
machet**.  —  ^  Cabinetsordre  an  Pawlowsky  vom  24.  Mai. 
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yj^sC^^^^  A  DROTTNINGHOLM. 
Rf'^^^  [Bettlern,]  25  maii  [1762]. 


'S''^  ^  cc  mois   m'a   caus^  une   satisfaction   bien 

lettt^  ^^ .  ^'^f^  pas  que  vous   fassiez   solliciter  la  cour  de 

^^  IJ  '^  ^"^'des  sccours  en  argent ;  je  sais  que  celle-ci  en  est 

scfl^^^  'fjr  en  ^^    ^  une  teile  demande  saura  nuire  k  vos   autres 

'  ter^ts  ^    fj'oD  vöus  a  mal   inforrode  sur  ce  qui  regarde  le  chance- 

jg  croisH  ^^^  jg  connais  pour  fitre   bien    intentionne  pour  nous ; 

lief  ^^^'^^i/ün  certain  Wolkow.«  homme  qu'on  dit  assez  habile,   et 

jpsis  ''  ^  ^  sert   pour   les   expdditions    du    ddpartement    des    affaires 

^"^^!ls    q"'  cependant  n'est  pas  bien   intentionnö  pour  nous;   mais 

^^^  ^figereux  parmi   ces  gens-lit  et  le  plus  ä  craindre,  c'est  l'Iwan 

^  ^o*w'tsch  Schuwalow,    jadis   favori  de  rimp^ratrice  defunte,    homme 

A    üis  toüt  temps   rempli   de   cabale   et   de   factions,   qui  a  su  si  bien 

niirner  son  jeu  qu'au  fond   hai   de  l'Empereur,   ce  Prince  lui  a  cepen- 

Aant  confid  des  postes  consid^rables  ä  sa  cour.^ 

J'esp^re  que  ma  demi^re  lettre  du  [21]*  vous  sera  üddement  rendue, 
sur  laquelle  je  serais  bien  aise  de  savoir  bient6t  votre  sentiment.  J'at- 
tends  des  nouvelles  sur  le  plenipotentiaire  que  la  SuMe  enverra  pour 
ji^gocier  la  paix  ä  Hamburg. 

Die  Königin   wird  über  das  Verhalten  Olthofs  (vergl.  Nr.  13  716)  unterrichtet. 
Ce  qui  me  fait  voir  assez  clair  dans  Tintention  du  minist^re  suddois, 
qui  a  voulu  trainer,  afin  de  voir  au  prealable  le  succ^s  de  ma  negocia- 
tion  de  paix  ä  Petersbourg. 

Selon  la  demande  que  vous  m'avez  faite,  j*ai  instruit  d'abord  le 
sieur  Hecht,  pour  s'employer  en  faveur  du  comte  Hordt. '  Je  ne  saurais 
vous  dire  encore  si  cela  rdussira. 

Nach  d«m  Conoept.  F  e  d  e  f  i  C. 


13  721.     AU  CONSEILLER  PRIVE  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Quartier  de  Bettlern,  25  mai  1762. 
Les  rapports   que   vous   m'avez   faits   du  4   et   du  7  de   ce   mois, 
m'ont  6t6  fiddement  rendus.     Selon  le  tableau  que  vous  me  representez 

»  Vom  25.  Mai  ein  Schreiben  an  Argens  in  den  CEuvres,  Bd.  19,  S.  321.  — 
•  Vergl.  S.  389.  —  3  Vergl.  S.  412.  —  <  Nr.  13705.  —  5  D.  d.  Bettlern  25.  Mai. 
Hecht  wird  beauftragt,  den  Versuch  zu  machen,  „s'il  n'y  aura  pas  moyen,  k  l'occa- 
sion  de  la  conclusion  de  ma  paix  avec  la  Su^de,  d'interposer  mon  intercession  pour 
mon  colonel  comte  de  Hordt,  afin  qu'il  sache  profiter  de  l'amntstie  k  stipuler  dans 
notre  trait^  de  paix  et  qu*en  faveur  de  la  r^conciliation  entre  les  deux  cours  faite  il 
saura  retourner  librement  et  en  süret^  pl^ni^re,  quand  il  voudra,  en  Su^de  et  jooir 
des  droits  de  citoyen".    Vergl.  Nr.  13745. 
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de  la  Situation  präsente  des  affaires  de  lä-bas  relativement  aux  divisions 
qui  r^gnent  dans  le  Conseil,  et  en  consdquence  de  l'avis  du  digne 
Chevalier  Pitt,»  je  ne  saurais  vous  donner  d'autres  Instructions,  sinon 
de  vous  tenir,  quant  aux  dehors,  clos  et  tranquilles,  afin  d'dviter  au 
possible  tout  dclat  dont  mes  ennemis  sauraient  tirer  avantage;  mais 
d'Ätre  vigilants  et  appliqu^s,  pour  eclairer  de  bien  pr^s  toutes  les  allures 
du  lord  Bute,  ses  mendes  et  ses  ddmarches  contre  moi,  pour  m'en 
avertir  exactement,  et  de  tächer  en  attendant  de  nourrir  et  de  souffler 
adroitement  [la]  ddsunion  qui  existe  entre  lui  et  le  duc  de  Newcastle, 
en  animant  celui-ci  par  vos  insinuations,  afin  que,  vif  comme  il  est,  il 
vienne  ä  des  dclats  contre  Bute. 

Je  ne  comprends  pas  tout-ä-fait  bien  ce  que  vous  voulez  me  dire 
en  m'insinuant  que  je  dusse  profiter  du  s^jour  du  sieur  Mitchell  ici 
pour  fixer  authentiquement  et  sans  perte  de  temps  la  Situation  et  la 
conduite  des  deux  cours  vis-ä-vis  l'une  ä  Tautre.  Je  connais  la  droiture 
du  sieur  Mitchell  et  ses  sentiments  pour  cultiver  la  bonne  harmonie 
entre  les  deux  cours  et  pour  les  interöts  communs,  mais  je  prdsume 
aussi  que  sa  position  vis-ä-vis  du  präsent  minist^re  ne  doit  £tre  moins 
qu'agrdable,  et  qu*au  surplus  vouloir  m'inspirer  ä  me  prfiter  ä  toutes 
les  id^es  frivoles  et  inconsistantes  du  lord  Bute,  m^me  au  prejudice  de 
mes  interdts  les  plus  essentiels,  voilä  ce  qui  sera  tout-äfait  gratuitement 
fait  et  ne  s'effectuera  jamais  aupr^s  de  moi. 

Vous  pourrez  annoncer  lä-bas  les  heureux  succ^s  de  mon  fr^re;" 
il  y  a  apparence  que  Dresde  sera  repris  dans  peu.  Dans  un  mois  je 
re^ois  20  000  Russes,  je  les  m^nerai  bon  train.  ^  Que  de  sujets  de  joie 
pour  Butel     Mais  je  me  f de  lui.  Federic 

Nach  dem  Concept.    Der  Zusati  eigenhändig  auf  der  im  übrigen  chiffrirten  Ausfertigung. 


I  Pitt  hatte  den  preussischeii  Gesandten  nach  ihrem  Bericht  vom  4.  Mai  er- 
klären lassen,  erstens,  »que,  vu  Tassujettissement  oü  le  Roi  se  trouvait  vis-a-vis  du 
comte  de  Bute  .  . ,  il  serait  tout-ä-fait  superflu  de  lui  porter  des  plaintes  contre  ce 
demier'';  zweitens,  dass  im  gegenwärtigen  Parlamente  die  Hofpartei  noch  zu  stark 
vertreten  sei  und  die  Gesandten  daher  mit  ihren  Beschwerden  lieber  bis  zur  näch- 
sten Sitzung  warten  möchten,  in  welcher  die  Opposition  dank  der  schlechten  Politik 
Butes  grössere  Bedeutung  erlangt  haben  werde.  -^  «  Vergl.  S.  455*  —  ^  Dem 
Minister  SchlabrendorfT  theilt  der  König  am  25.  Mai  mit,  „dass  ausser  dem  Wemer- 
schen  Corps,  so  der  hiesigen  Magazinverpflegung  abgehet.  Ich  noch  ein  anderes 
Corps  von  ohngeAhr  12000  Mann  besonders  detachiren  werde,  wann  das  russische 
Corps  näher  herangekommen  sein  wird,  und  dass  auch  wir  hier  so  gar  nicht  lange 
werden  stehen  bleiben**.  Schlabrendorff  solle  hauptsächlich  dafür  sorgen,  „dass  das 
Mehl  zur  Verpflegung  der  Armee  uns  nicht  abgehe,  sondern  beständig  in  guten  Vor- 
räthen  bleibe.  Mit  der  Fourage  wird  es  sich  noch  eher  finden,  indem  gegen  die  Zeit, 
dass  wir  hier  abgehen,  solche  im  Felde  zu  haben  sein  wird  und  wir  allenfalls  grün 
werden  fouragiren  müssen.  Alles  solches  schreibe  Ich  Euch  jedoch  nur  zu  Eurer  be- 
sondem  und  alleinigen  Direction,  und  dass  Ihr  hauptsächlich  auf  den  Artide  des 
Mehls   bedacht   seid.*^     Dem   Obersten   von    Sass   in    Cosel    schreibt    der  König  am 
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13  72  2.     AU  SECRfiTAlRE  VON  DER  HELLEN  A  LA  HAYE. 

Quartier  de  Bettlern,  25  mai  1762. 

Je  vous  sais  parfaitement  gr€  des  nouvelles  dont  vous  m'avez  in- 
formd  par  votre  rapport  du  15  de  ce  mois,  que  j'ai  trouv^  interessantes 
ä  tous  dgards.'  Faites  de  votre  mieux  en  sorte  que  vous  sauriez  con- 
tinuer  ä  m'en  donner  le  plus  souvent  possible  de  pareilles,  et  mandez-moi 
ce  que  ma  paix  faite  et  conclue  avec  la  Russie  a  fait  d'impression  sur 
la  cour  de  Versailles,  de  möme  ce  qu'on  en  prdsume  chez  vous  lA-bas. 
Ayez  soin,  au  reste,  afin  que  ma  lettre  ci-close"  parvienne  bientöt  ä  mes 
ministres  ä  Londres  sous  votre  enveloppe  et  de  raani^re  qu'elle  n'ait 
aucunement  ä  risquer  chemin  faisant  ou  ä  Londres  d'^tre  ouverte  par 
des  curieux  impertinents. 

Nach  dem  Conccpt.  F  e  d  e  r  1 C. 


13723.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Quartier  de  Bettlern,  27  mai  1762. 

Je  dois  VOUS  communiquer  l'avis  que  j'ai  eu  qu'il  y  a  7  r^giments 
autrichiens  aupr^s  de  Hirschberg,  dont  5  sont  arrives  de  la  Saxe  et  qui 
y  fönt  halte.  Je  ne  saurais  pas  vous  dire  pröcisdment  ni  vous  garantir 
encore  si  on  les  detachera  de  Hirschberg  vers  la  Saxe  ou  non. 

J'ai  re^u  de  bonnes  nouvelles  du  cötd  de  TOrient;  mon  r^ident 
aupr^s  du  kan  des  Tartares  me  mande  par  une  lettre  du  3  de  ce  mois  ^ 
que  le  Kan  veut  mdnager  les  Russes,  et  qu'il  veut  toumer  tous  ses  efforts 
contre  les  Autrichiens;  qu*il  partira  le  8  ou  le  12  de  sa  [capitale],  pour 
prendre  un  camp  avec  ses  troupes  assembldes  pr^s  de  Bender  pour 
quelques  jours,  aün  de  pousser  de  lä  en  Hongrie.  II  fournira  de  Ik  en 
attendant  ä  mon  adjudant  Goltz  un  corps  de  10  000  Tartares  qu'il 
augmentera,  ä  ce  qu'on  croit,  jusqu'ä  20000  hommes,  et  j'attends  ä 
tout  moment  une  lettre  de  Goltz  qui  m'avertira  quand  il  commencera 
son  expddition;  auquel  le  gdneral  Werner,  comme  je  vous  en  ai  d6}ä 
informe,  ^  se  joindra  pour  faire  diversion  en  Hongrie,  et  ces  corps  as- 
semblds  en  formeront  un  de  30000  hommes  ä  peu  pr6s.  J'apprends, 
d'ailleurs,  que  les  troupes  turques  sont  lä-bas  toutes  en  mouvement, 
pour  former  un  camp  aupr^s  d'Adrianople,  dont  j'attends  la  confirmation 
par  mes  lettres  de  Constantinople  qui  ne  me  sont  pas  encore  arrivees, 
mais  que  j'attends  ä  tout  moment.     En  attendant,   mon   susdit  resident 

27.  Mai:  „Ich  gedenke,  in  kurzem  mehrere  Truppen  nach  Oberschlesien  zu  deUchiren, 
und  müsset  Ihr  äusserst  beflissen  sein,  so  viel  es  nur  von  Euch  dependiret,  das  Ma- 
gazin zu  Cosel  ...  zu  verstärken.''  [Ausfertigungen  im  Generalstabsarchiv  zu  BerUn.] 
'  Hellen  hatte  über  den  Krieg  in  Spanien  und  die  Verhandlungen  zwischen  Eng- 
land und  Frankreich  berichtet,  ferner  über  die  für  Preussen  günstige  Wirkung,  die  der 
Frieden  mit  Russland  auf  den  Regensburger  Reichstag  ausgeübt.  —  a  Nr.  13  721 .  — 
3  Vergl.  Nr.   13724.    —    4  Vergl.  Nr.  13678. 
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me  marque  comme  une  nouvelle  sfire  que  lambassadeur  extraordinaire 
de  la  cour  de  Vienne, «  qui  dtait  en  route  pour  aller  renouveler  ä  Con- 
stantinople  le  trait^  expir^  de  Belgrad,'  a  re^u  ordre  de  la  Porte  de 
s'arrfiter  ä  Warasdin  et  de  ne  point  passer  les  fronti^res,  de  sorte  que 
tout  annonce  les  dispositions  favorables  de  la  Porte  envers  nous. 

Je  tire  la  conclusion  de  toutes  ces  drconstances  que,  vers  la  mi- 
juin  k  peu  pr^s,  tout  sera  en  bredouille  parmi  les  Autrichiens,  qui  ne 
sauront  oü  donner  de  la  töte  pour  courir  au  plus  presse ;  ainsi,  quand 
bien  mSme  vous  trouveriez  des  empdchements  pour  ne  pas  pouvoir  faire 
ddjä  le  si^ge  de  Dresde,  cela  ne  fera  rien,  et  vous  n'en  devez  point 
ötre  embarrasse,  puisque  je  suis  sür  qu'entre  ici  et  le  24  de  juin  la 
bredouille  et  la  confusion  parmi  les  Autrichiens  sera  compl^te.  Vous 
pourrez,  en  attendant,  arranger  toute  votre  artillerie  et  vos  autres  prd- 
paratifs,  pour  agir  ensuite,  et,  si  pendant  ce  temps  vous  trouvez  Tocca- 
sion  de  faire  quelque  chose  de  bon  contre  l'ennemi,  tant  mieux.  Je 
ne  doute  pas,  au  reste,  que  vous  ne  preniez,  cette  annöe-ci,  Dresde  et 
Prague,  et  nous  autres  Olmütz. 

Ayant  fini  ma  lettre,  je  viens  de  recevoir  celle  que  vou#  m'avez 
faite  le  23.  J'ai  d^jä  nommd  gönöral-major  le  colonel  de  Kleist  des 
hussards,  et  le  gdnöral  Krusemarck  doit  d6}ä  avoir  envoy^  mon  ordre 
pour  le  mdrite  au  capitaine  de  Goltz.  ^  Je  fais  joindre  encore  cinq 
croix  de  cet  ordre  que  je  laisse  ä  votre  disposition,  pour  en  d^orer 
cinq  officiers  de  mörite  et  qui  se  sont  distinguds  le  plus  dans  la  demi^re 
affaire  sous  vos  ordres. 

Quoique  je  sois  fächd  du  ddsastre  arrivd  au  gdndral  Bandemer  et 
de  sa  perte  en  hommes  et  canons,  ^  cependant,  dans  de  pareilles  drcon- 
stances, il  n*y  faut  pas  voir  de  si  pr^s,  et  vous  n'aurez  qu'ä  prendre 
patience  jusqu*ä  ce  que  les  affaires  prendront  une  autre  toumure,  comme 
je  vous  l'ai  marqud  cidessus.  Je  puis  vous  assurer  comme  tout  avdrd 
que  le  gdneral  Beck  est  ici  en  Haute-Sildsie,  oü  il  commande  un  corps 
il  la  place  du  gdneral  Bethlen.* 

II  faut  un  peu  de  patience,  mon  eher  fr^re,  et  tout  ira  bien.  Le 
plus  difücile  de  la  besogne  est  fait,  le  bon  bout  de  cette  guerre  va 
venir.  C'est  sürement  le  gdnöral  Nauendorff  qui  a  porte  le  coup  de 
Chemnitz;  je  le  connais,  il  est  aussi  bon  officier  que  Luzinsky  Test 
mauvais;  il  faut  prendre  garde  aux  endroits  oü  il  se  trouve.  Nous 
faisons  tous  les  jours  quelques  prisonniers  sur  l'ennemi,  mais  l'objet  est 
trop  mince,  pour  s*en  glorifier. 

Nach  der  Aiufertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  F  C  d  e  r  1  C. 

»  Penckler.  Vergl.  S.  398.  —  •  Geschlossen  am  18.  September  1739.  — 
3  Vergl.  Nr.  13696.  —  4  Der  General  Bandemer  war  nach  dem  Berichte  des  Prinxen 
mit  einem  Verlust  von  500  Mann  und  7  Kanonen  aus  Chemnitz  zurückgeworfen 
worden.  —  s  Im  Concept  folgt  noch:  i^qu'on  a  angment^  jusqu'ii  15000  hommes^. 
—  6  Dem  Obersten  von  Belltng   wird    am   27.  Mai    befohlen,    sobald    er    „mit  den 
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13724.     AU  RESIDENT  BOSCAMP  A  BAKTSCHISARAL 

Boscamp  berichtet,  Baktschisarai  3.  Mai,  der  Chan  habe  ihm  in  einer  drei- 
stündigen Privataudienz  versprochen,  ,|de  vouloir  m^ager  les  Russes  ...  et  d'em- 
ployer  ses  Tartares  en  Hongrie  jusques  aux  portes  de  Vienne,  mais  tout  cela  soos 
les  conditions  qut  suivent  ici: 

„10  Votre  Majest6  portera  le  Czar  a  r^tablir  avec  le  Kan  le  trait^  du  Pmth 
de  l'annee  de  l'H^gire  11 24.1 

20  Tous  les  forts  qui  sont  sur  le  terrain  des  Tartares,  seront  d^molis,  et  les 
cosaques  se  retireront  de  ce  m6me  terrain  qu'ils  ont  apr^  le  tratt6  de  l'an  de 
IHigire  1152.» 

30  La  piaine  appel^e  Enturcabarta  qui,  selon  le  rn^me  traitö,  doit  £tre  d^serte 
des  deux  cot^s  et  dont  les  Russes  ont  depuis  pris  possession,  k  cause  de  la  non- 
chalance  de  Mahmoud,  et  y  ont  ^tabli  des  forts,  doit  Itre  rendue  aux  Tartares  dans 
le  m£me  ^tat  oü  eile  teit  du  r^gne  de  Devlet  Geray  Kan,  p6re  de  celui-ci. 

40  4  princes  que  les  Russes  alors  ont  pris  en  otage  dans  la  plaine  susdite,  et 
1500  cazans  ou  bandes  des  Tartares  nogais,  avec  leurs  mirzas  ou  chefs,  qui  ^taient 
venus  pour  s'y  ^tablir  k  l'exemple  des  Russes,  et  lesquels  ces  derniers  ont  saisis  et 
mis  sous  le  joug  des  kalmouks,  sont  r^dam^. 

50  Votre  Majest^  garantira  au  Kan  toutes  ses  possessions,  tout  comme  la  neu- 
tralit^  des  Russes,  pendant  qu'il  fera  ravage  en  Hongrie. ** 

„I^  Kan  ne  m'a  pas  pu  encore  d^terminer  pr^cis^ment  le  terme  de  son  in- 
vasion  en  Hongrie;  cependant,  en  cinq  ou  sept  jours,  nous  nous  mettrons  en  marche 
p>our  prendre  un  camp  pr^  de  Bender  pour  quelques  jours,  d'oü  je  le  m^neiai  eu 
droiture  en  Hongrie  ou  en  Transylvanie.^ 

Am  4.  Mai  berichtet  Boscamp  über  den  Schluss  seiner  Conferenz  mit  dem  Chan: 
„11  m'assura  k  la  fin  qu'il  ferait  tout  d'abord  apr^  son  arriv^e  dans  son  camp 
pr^  de  Bender,  oü  il  attendrait  encore  des  nouvelles  de  la  Porte  et  les  lettres  de 
garantie  de  Votre  Majest^**  und  ftlgt  hinzu:  „II  serait  k  souhaiter  que  le  nouvel 
Empereur  voulüt  bien  expedier  quelqu'un  au  camp  du  Kan,  mais  sans  d^lai,  pour  y 
traiter  avec  le  mime  par  ma  m^diation,  par  oü  j'espire  de  faire  d^sister  ce  Prince 
de  quelque  chose.  Quant  au  corps  de  Tartares  au  nombre  de  8  ä  10  000  hommes, 
le  sieur  de  Goltz  Taura  k  notre  arriv6e  pr^  de  Bender,  dont  je  Tavertirai  sar-le- 
champ,  tout  corome  Votre  Majest^,  quelques  jours  avant  qu*ils  se  mettront  en  marche 
pour  la  Hongrie,  afin  qu'EUe  puisse  y  compasser  Ses  mesures  de  lä.*^ 

Au  quartier  de  Bettlern,  27  mai  1762. 
Le  juif  Aaron  Zadick  est  heureusement  arriv^  hier  ici  et  m'a  fidde- 
ment  rendu  les  ddp^ches  que  vous  m'avez  faites  du  3  et  du  4  de  ce 
mois.  Elles  m'ont  donnö  toute  la  satisfaction  imaginable  en  m'appre- 
nant  la  fagon  sage,  prudente  et  adroite  avec  laquelle  vous  vous  6tes 
pris  pour  detourner  le  Kan  de  toute  entreprise  contre  la  Russie  et  pour 
le  disposer  k  me  donner  sa  parole  d'aller  lui-m£me  avec  toutes  ses  forces 
ravager  la  Hongrie  et  de  foumir  en  attendant  au  sieur  de  Goltz  un 
Corps  de  10 000  de  ses  Tartares,  que  je  souhaiterais  bien  qu'il  aug- 
mentät,    comme   Ton  nie   fait   esp^rer,^  jusqu'ä  20  ou  25000  hommes, 

mecklenburgischen  Ständen  und  Domftnen  die  im  October  c.  geschehen  sollende  Ab- 
tragung der  400000  Rthlr.*^  regulirt  habe,  „zu  Meines  Bruders  Armee  nach  Sachsen' 
zu  marschiren. 

X  1711  n.  Chr.  Geb.  —  «  1739  n.  Chr.  Geb.  —  3  Boscamps  Berichte  vom  3. 
und  4.  enthalten  nichts  über  eine  solche  in  Aussicht  genommene  Vermehrung  des 
tartarischen  Hilfscorps. 
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pour  commencer  ses  Operations  pröalables  en  Hongrie.  Goltz  vous  aura 
apparemment  averti  que  mon  lieutenant-gdndral  de  Werner  se  tient  tout 
pr§t  aux  environs  de  Cosel  pour  partir  avec  son  corps  et  se  joindre  k 
Kaschau  avec  celui  de  Goltz.  Si  les  Tartares  voudront  pousser  jusqu'ä 
Vienne,  le  gdndral  Werner  les  soutiendra  en  lescötoyant  de  son  aile  droite. 

Quant  aux  conditions  que  le  Kan  prdtend  ä  la  charge  de  Russie, 
je  les  ai  communiqudes  d'abord  directement  ä  l'empereur  de  Russie, 
en  ajoutant  mes  reprdsentations,  pour  en  avoir  sa  rdsolution.  L'amitiö 
et  la  confiance  qu'il  m'a  marquöes  jusqu'ä  prdsent,  ne  me  laissent  presque 
pas  douter  qu'il  goütera  parfaitement  la  proposition  que  vous  m'avez 
faite  ä  ce  sujet,  et  qu'il  ddpdchera  en  cons^quence  quelqu'un  de  ses 
affid^  pour  partir  sur-le-charap ,  afin  d'entrer  en  ndgociation  avec  le 
Kan  sur  un  accomtnodement  sous  vos  bons  offices  ou  mddiation,  des- 
quels  j'ai  tout  lieu  de  bien  espdrer.  Au  surplus,  quand  cet  emissaire 
russe  vous  joindra,  vous  userez  de  la  mani^re  la  plus  honndte  et  confi- 
dente  avec  lui  et  l'assisterez  en  sa  nögociation  de  vos  bons  conseils  et 
de  tous  vos  bons  offices,  afin  de  mener  cette  ndgociation  ä  une  fin 
heureuse  [et]  souhaitee.  II  ne  faut  pas  douter  que,  pourvu  que  la  ndgo- 
ciation  soit  adroitement  conduite,  le  Kan  reUchera  un  peu  ses  preten- 
tions  et  que  l'affaire  tournera  ä  la  satisfaction  des  deux  parties  con- 
tractantes. 

Vous  insinuerez  tout  ceci  au  Kan  de  la  mani^re  que  vous  trouverez 
la  plus  convenable,  en  lui  donnant  les  plus  fortes  assurances  de  mon 
estime  et  de  mon  amitid  invariable  et  que,  pour  lui  en  marquer  une 
preuve  essentielle,  je  n'avais  du  tout  hdsitd,  conformdment  ä  Tarticle  5 
de  ses  conditions,  de  lui  envoyer  ciclos  un  acte  solennel  de  garantie 
de  ses  possessions, «  tout  comme  de  la  neutralitd  des  Russes,  pendant 
qu'il  fera  ravage  en  Hongrie  pour  me  seconder  puissamment.  Vous 
ajouterez,  au  surplus,  que  je  m'emploierai  au  mieux  ä  disposer  l'em- 
pereur de  Russie  ä  entrer  en  ndgociation  avec  lui,  et  que  je  contribuerai 
au  possible,  afin  que  tout  tourne  ä  sa  satisfaction. 

Comme  j'ai  satisfait  ainsi  de  ma  part  tout  ce  que  le  Kan  a  voulu 
desirer  de  moi,  je  m'en  promets  aussi  que,  par  un  parfait  retour  d'amitid, 
il  commencera,  sans  plus  de  ddlai,  ses  Operations  en  Hongrie,  sans  que 
la  ndgociation  ä  entamer  avec  l'empereur  de  Russie  y  mette  aucun  em- 
pÄcheraent. 

Quant  k  vous,  vous  devez  vous  tenir  assurd  de  ma  parfaite  recon- 
naissance  des  Services  signalds  que  vous  me  rendez  k  cette  occasion, 
dont  je  vous  donnerai  des  marques  reelles  dans  toutes  occasions  qui  s'y 
prösenteront.  Je  ne  serai  de  mfime  point  ingrat  envers  le  Dr.  Frese» 
des  marques  de  z^le  qu'il  me  donne  de  son  attachement  pour  moi  et 
pour  mes  intdröts. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 

X  D.  d.  Breslau  27.  Mai.   —  a  Vergl.  S.   198. 
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13  725-     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Quartier  de  Bettlern,  27  mai  1762. 

A  peine  ma  derni^re  lettre  du  [24] '  de  ce  mois  fut  partie,  quand 
je  regus  des  ddpSches  de  mon  resident  aupr^  du  Kan,  le  sieur  Bos- 
camp,*  qui  m'annoncent  la  rdsolution  que  le  Kan  a  prise,  quoique  pas 
Sans  bien  de  la  peine,  de  se  ddsister  de  ses  Operations  contre  la  Russie 
et  de  toumer  plut6t  ses  Forces  contre  les  Autrichiens  en  Hongrie.  J'ai 
cru  ndcessaire  de  vous  communiquer  ci-joint  la  copie  de  ces  ddpdches 
in  extenso  et  tout  comme  je  les  ai  eues,  afin  que  non  seulement  vous 
en  soyez  d'autant  mieux  au  fait,  mais  qu*encore  vous  les  montriez  ä 
Sa  Majestö  Imperiale,  en  lui  insinuant  tr^s  affectueusement  de  ma  part 
que,  comme  je  n'avais  rien  de  cachd  pour  lui  dans  tout  ce  qui  regar- 
dait  ses  affaires,  je  lui  communiquais  fiddement  et  tout  naturellement 
ce  que  Ton  m'avait  relat^  k  ce  sujet.  Que,  quoique  je  n*oserais  pas 
m'ingdrer  en  ce  qui  regardait  les  affaires  de  l'Empereur,  cependant,  port^ 
pour  ses  interdts  comme  pour  les  miens  propres,  je  ne  saurais  me  dis- 
penser de  lui  dire  que  j'avais  remarqud  par  les  rapports  de  mes  ministres 
lä-bas  que  ce  qui  indisposait  particuli^rement  le  Kan  contre  la  Russie, 
dtait  qu'aussi  souvent  que  celle-ci  avait  port^  des  griefs  contre  les  Tar- 
tares,  on  s'dtait  adressd  toujours  directement  ä  la  Porte,  sans  montrer 
aucune  attention  pour  le  Kan  et  sans  s'adresser  ä  lui.  Vous  direz, 
d'ailleurs,  ä  l'Empereur  que,  comme  il  connaissait  ses  intdrSts  mieux  que 
moi,  il  aviserait  s'il  lui  convenait  d'envoyer  quelqu'un  des  siens,  ne 
fÜt-ce  aussi  [que]  sous  la  qualification  d'un  dmissaire,  muni  cependant 
d'un  creditif  ou  de  plein  pouvoir,  aupr^s  du  Kan,  pour  traiter  avec 
celui-ci  sur  une  composition  amiable  des  pretendus  griefs,  sous  les  bons 
Offices  de  mon  resident  Boscamp,  homme  adroit,  fidde  et  habile,  qui, 
en  consequence  de  mes  ordres,  l'assisterait  en  tout  fid^lement  et  em- 
ploierait  tous  ses  soins  et  toute  l'adresse  dont  il  est  capable  pour  diriger 
les  choses  ä  une  bonne  composition  et  ä  la  satisfaction  de  Sa  Majeste 
Imperiale. 

Que,  quant  aux  conditions  prdtendues  du  Kan  ä  la  Charge  de  la 
Russie,  [elles]  me  paraissaient  dtre  ä  la  fagon  Orientale,  mais  que  je 
n'en  saurais  juger  avec  fondement,  n*dtant  pas  bien  au  fait  de  ces  af- 
faires; ce  que  j'en  jugeais  pourtant,  c'est  que,  pourvu  que  Sa  Majeste 
Imperiale  trouvait  convenable  d'envoyer  quelqu'un  lä-bas  pour  traiter 
de  la  mani^re  susdite,  toutes  ces  conditions  se  rdduiraient  ä  des  choses 
de  peu  d'importance,  et  que  tout  se  passerait  ä  la  satisfaction  de  l'Em- 
pereur, qui,  ä  mon  petit  avis,  gagnerait  par  lä  l'avantage  qu'il  n'aura 
plus  k  apprdhender  pendant  toute  la  dur^e  de  son  heureux  r^gne  quelque 
invasion  de  la  part  des  Tartares,  et  que,  d'ailleurs,  s'il  faudra  qu'il 
parvienne  k  une  nipture  ouverte  avec  les  Danois,  il  serait  sür  qu'on  ne 
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lui  fit  aucune  diversion  du  c6td  de  T Orient.  Qu'au  surplus  je  croyais 
que  cette  ndgociation  serait  d'autant  plus  facile  et  raccommodement 
d'autant  plus  k  espdrer  au  gr€  de  Sa  Majestd  Imperiale  que  le  Kan  sera 
occupd  de  ses  Operations  contre  les  Autrichiens  et  de  sa  diversion  en 
Hongrie.  J'abandonne  tout  le  reste  des  insinuations  que  vous  ferez  ä 
TEmpereur  sur  ce  sujet,  k  votre  prudence  et  sagesse  et  j'attendrai  le 
rapport  que  vous  me  ferez  lä-dessus.  Je  crois  avoir  lieu  de  me  flatter 
qu'au  moins  Sa  Majestd  Imperiale  sera  convaincue  par  lä  de  mon  attache- 
ment  infini  que  j'ai  pour  sa  personne  et  pour  ses  intdrSts,  tout  comme 
de  ma  fagon  droite  et  ouverte  d'agir  avec  lui,  et  que  rien  a  6t6  mdnagd 
de  ma  part,  mäme  pas  des  sommes  fortes  en  argent  qui  vont  au  delä 
de  200  000  ^us,  pour  ddtoumer  le  Kan  de  ses  desseins  contre  la  Russie 
et  pour  toumer  tout  k  notre  satisfaction  r^ciproque  et  commune. 

Comme  le  Kan,  pour  op^rer  d'abord  contre  les  Autrichiens,  a  in- 
sistd,  en  consöquence  [de]  Tarticle  5  de  ses  conditions,  que  je  garantisse 
ses  possessions,  tout  comme  la  neutralit^  de  l'Empereur,  pendant  qu'il 
agira  en  Hongrie  en  ma  faveur  et  pour  faire  diversion  aux  Autrichiens, 
j*ai  cru,  *  pour  ne  pas  laisser  gratuitement  ecouler  la  saison  propre  k 
une  teile  expddition,  ne  point  agir  contre  les  intentions  et  les  sentiments 
de  Sa  Majestd  Imperiale,  si  je  me  prötais  au  ddsir  du  Kan,  et,  pour  ne 
point  le  rdvolter,  k  lui  donner  cette  garantie  par  un  acte  dont  voici  la 
copie;*  d'autant  plus  que  l'Empereur  m'a  d€}k  donnö  des  assurances 
qu'il  ferait  ddclarer  ä  la  Porte  que,  pourvu  qu'elle  agirait  en  ma  faveur 
contre  les  Autrichiens  en  Hongrie,  il  ne  s'y  opposerait  pas,  mais  lais- 
serait  faire  tranquillement  la  Porte,  sans  y  mettre  de  l'empÄchement. 

Au  reste,  je  ne  saurais  finir  cette  ddpßche,  sans  vous  avertir  que 
ma  soeur  la  reine  de  Su^de  m'a  ^rit  en  demier  lieu^  que,  malgrd  les 
bonnes  dispositions  envers  la  cour  de  Su^de  que  Sa  Majestd  Imperiale 
avait  ddclardes  au  comte  de  Düben,  son  ministre  k  Stockholm^  n'en 
savait  rien  encore  ou  se  tenait  au  moins  tout  clos  lä-dessus.  Vous 
tächerez  donc  de  trouver  une  occasion  convenable  pour  en  insinuer 
quelque  chose  lä-dessus  et  pour  lui  representer  la  ndcessitd  qu'il  y  avait 
de  donner  ses  ordres  positifs,  afin  que  son  ministre  k  Stockholm  ap- 
puyät  la  cour-lä,  sans  quoi  eile  serait  trop  impuissante  contre  le  Sdnat 
k  faire  quelque  chose  au  grd  de  Sa  Majestd  Imperiale. 

En  finissant  ma  lettre  je  viens  de  recevoir  celle  que  vous  m'avez 
faite  du  12  de  ce  mois.  Je  suis  surpris  que  la  lettre  que  j'ai  faite  le 
i«  de  ce  mois  k  l'Empereur, '  ne  vous  ait  6t6  rendue  ddjä,  dans  laquelle 
je  me  suis  expliqud  fort  amplement  sur  tout  ce  que  vous  ddsirez  par 
rapport  k  son  dessein  de  faire  la  campagne  contre  les  Danois  et  sur 
d'autres  sujets  importants.  A  la  vdrite  je  souhaiterais  fort  que  ce  digne 
Prince  prtt  un  peu  plus  de  mesures   contre   ceux  de   ses  sujets  mecon- 

X  Vorlage:  „cru  que".  —  »  Vcrgl.  S.  473.  Anm.  i.  —  3  D.  d.  Stockholm 
11.  Mai.     Vergl.  Nr.  13720.    —    4  Ostermann.    Vergl.  S.  453.   —    5  Nr.  13656. 
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tents,  et  que  son  couronnement  füt  döjä  fait.  Je  serais  fichd  de  Tdoigne- 
ment  du  sieur  de  Saldern  de  sa  personne,  il  faut  cependant  que  je 
soumette  cela  ä  la  disposition  de  TEmpereur,  s'il  n'y  a  pas  moyen  de  Ten 
d^toumer.  Au  surplus,  vous  savez  d€}k  que,  pourvu  qu'il  lui  plaira  de 
faire  traiter  d'accommodement  avec  les  Danois  dans  une  de  mes  villes, 
teile  qu'il  en  choisira,  soit  Berlin  soit  autre,  sera  toujours  en  ced  k  son 
choix  et  ä  sa  disposition. '  Je  fais  rdponse '  i  la  lettre  du  sieur  de  Sal- 
dern que  vous  m-avez  envoy^e  ä  la  suite  de  votre  ddpÄche,  que  vous 
lui  rendrez  de  ma  part,  en  l'assurant  qu'il  n'y  aurait  point  de  diflficultö 
pour  accorder  au  comte  de  Solms  et  au  comte  de  Pückler,  prisonniers 
de  guerre  chez  nous,  la  libertö  de  retoumer  chez  leurs  parents  sous 
leur  parole  d'honneur,  conformdment  k  la  note  que  vous  m'avez  en- 
voyee  du  sieur  de  Saldem ;  ^  aussi  je  m'infomierai  incessamment  du  lieu 
oü  ils  se  trouvent  presentement,   pour   leur  faire  annoncer  cette  liberte. 

Federic. 

J'esp^re  que  l'Empereur  verra  que  je  Tai  heureusement  servi  k  la 
Porte  et  aupr^s  du  Kan;  ce  qui  reste  k  faire,  n'est  qu'une  formalite'  de 
la  part  de  l'Empereur,  car  vous  voyez  que  Boscamp  se  fait  fort  de 
porter  le  Kan  ä  se  ddsister  de  ce  qu'on  ne  voudra  pas  lui  accorder. 

Nach  dem  Concept.  Der  in  der  Ausfertigung  eigenhändige  Ztisati  nach  Abschrift  der 
Cabinetskanzlei. 


13  726.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  WERNER. 

Quartier  Bettlern,  27.  Mai   1762. 

Ich  erhalte  sogleich  ein  Schreiben  von  dem  von  Goltz  aus  Jassy 
vom  13.  dieses,*  worinnen  er  Mir  meldet,  wie  ihm  Mein  Resident  bei 
dem  Tartarchan  unter  dem  4.  dieses  geschrieben,  dass  der  Chan  in  fUnf 
oder  sechs  Tagen  von  Baktschisarai  abgehen  werde,  um  mit  seiner 
Armee  in  den  Gegenden  von  Bender  zu  campiren,  und  dass  der  Bos- 
camp ihm  schreiben  werde,  wenneher  er,  der  von  Goltz,  sich  in 
solchem  Lager  einfinden  müsste,  um  sein  Corps  Tartarn  zu  übernehmen. 
Sobald  er  also  dieses  Avertissement  bekommen  würde,  so  würde  er 
gleich  abreisen,  Mich  aber  zugleich  express  davon  und  von  dem  Tag, 
da  er  mit  dem  Corps  abgehen  werde,  um  seine  Expedition  anzufangen, 
und  um  welche  Zeit  er  bei  Kaschau  zu  sein  gedenke,  avertiren  würde. 
Es  schreibet   Mir   der  Boscamp   unter   dem  4.  dieses'  ein  gleiches  und 

1  Vcrgl.  S.  452.  —  »  Liegt  nicht  vor.  —  3  In  dieser  [undatirten]  Note  hicss 
es:  „II  s'agit  de  deux  officiers,  dont  rnn  a  ^te  lieutenant  dans  la  garde  saxonne, 
nomme  Otte  Guillaume  comte  de  Solms  . . ,  petit-fils  de  notre  mar6chal  comte  de 
Münnich.  L'aulre  est  un  comte  de  Pückler,  ci-devant  aide  de  camp  du  fameux 
partisan  de  Württemberg  (vcrgl.  Bd.  XX,  678),  gargon  de  mirite  et  parent  de  ma 
m^re."  —  4  Die  Antwort  darauf,  vom  27.  Mai,  stimmt  mit  obigem  Schreiben  tum 
grossen  Theil  tiberein.    —    5  Vergl.  Nr.   13724. 
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dass  das  Corps  Tartarn,  so  der  Goltz  bekommen  werde,  von  wenigstens 
8  bis  loooo  Mann  sein  werde,  welches  man  vielleicht  auf  15000  ver- 
mehren dörfte. «  Ich  erwarte  also  diese  weitere  Nachricht  von  dem 
von  Goltz  mit  Verlangen;  sobald  Ich  solche  nur  erhalten  werde,  so 
werde  Ich  Euch  solche  sogleich  zusenden,  damit  Ihr  Euren  Marsch 
gleich  darnach  regliren  könnet.  Wenn  gedachtes  Corps  Tartarn  bis 
Wien  vorpoussiren  wollte,  so  müsstet  Ihr  [es]  Eures  Ortes  souteniren; 
welches  alles  Ich  Euch  jedoch  nur  vorläufig  schreibe,  auch  noch  zur 
Zeit  das  Secret  davon  recommandire,  und  werde  Ich  Euch  noch  nähere 
Anzeige  davon  thun. 

Nach  Anzeige  des  Couriers,  so  Mir  der  Boscamp  geschicket  hat, 
hat  er  unterwegens  der  Gegend  von  Chocim  ein  Corps  Janitscharen 
begegnet,  welches  in  vollem  Marsche  nach  Adrianopel  gewesen,  wo  die 
Türken  sich  zusammenzögen. 

Nach  dem  Cooccpt.  Fridcrich. 


13727.     AU  SECRfiTAIRE  BENOlT  A  VARSOVIE. 

Oenolt  berichtet,  Warschau  22.  Mai:  „La  nouvelle  certaine  qu^on  a  regu  par  un 
courrier  de  P^tersboarg  de  la  ratification  et  de  la  publicntion  de  la  paix  entre  Votre 
Majest^  et  l'empereur  de  Russie  est  un  nouveau  coup  de  foudre  pour  nos  ennemis 
d'ici,  d'autant  plus  [qu'on]  marque  qu'ontre  cela  le  trait^  d'ailiance  va  6tre  publik 
incessamment  et  qu'ainsi  les  ci-devant  alli6s  de  la  Russie  avaient  actucllement  tout  a 
craindre  de  cette  puissance.  Les  mouvements  que  les  troupes  russes  qui  sont  sur  la 
Vistule,  fönt  pour  aller  joindre  le  corps  de  Rumänzow,  augmentent  au  suprSme  degrö 
TaUurme.  Et  comme  on  apprend  qu^il  a  ^t^  insinu^  au  staroste  Brühl  que,  l'objet 
de  sa  commission  ayant  6t6  rempll,  il  pouvait  k  pr^nt  s'en  retoumer  k  Varsovie, 
on  commence  aussi  d6}k  k  regarder  le  g^n^ral  Woyeikow  a  la  cour  d'ici  du  inline 
ceil  qu'on  m'a  toujonrs  regard^.  Ce  ministre  m'ayant  accost^  tr^s  poliment  k  la 
comödie  pour  me  venir  f^liciter  sur  ce  grand  et  heureux  ^y^nement,  j'y  ai  r6pondu 
convenablement . . 

Pour  ce  qui  est  de  la  commission  que  Votre  Majest^  m'a  donn^e  pour  Jakub 
Aga,  ^  cet  emissaire  l'a  si  bien  saisie  qu'il  s'en  est  fait  un  pr^is  dans  sa  langue, 
et  qu'il  m'en  a  fait  le  r^cit  mot  pour  mot  en  Polonais;  lorsque  nous  en  vinmes  au 
point  qu'il  fallait  surtout  ne  pas  perdre  un  moment  de  temps,  il  ..  m'a  dit  de 
lui-m£me  que  cela  ^tait  d*autant  plus  essentiel  que,  si  la  cour  de  Vienne  venait  a 
demander  la  paix  avant  que  la  Porte  Ottomane  eüt  agi  hostilement  contre  eile,  les 
Tnrcs  perdraient  toule  esp^rance  de  retirer  la  moindre  utilit6  des  circonstances 
favorables  d'a  präsent.'' 

Benott  berichtet  ferner,  er  habe  Boscamp  aufgefordert,  seine  Verhandlungen 
nicht  durch  den  französischen  Consul  in  Baktschisarai,  für  den  der  Chan  eingenommen 
sei  und  der  die  Tartaren  gegen  die  Russen  aufhetze,  durchkreuzen  zu  lassen.  Dem 
tartariscben  Emissär  habe  er  für  seine  Rückreise  30  Ducaten  vorgeschossen. 

Quartier  de  Bettlern,  27  mai  1762. 
J*ai  re^u  votre  rapport  du  22  de  ce  mois  et  vous  sais  bien  du  grd 
des  nouvelles  que   vous   m'y   avez   marquees,   que  j'ai  trouve  les  plus 

I  An  Goltz:  „10 000  hommes,  mais  . .  on  me  fait  esp^rer  que  le  Kan  les 
augmentera  jusqu'k  20  ou  25000".    Vergl.  S.  472.  Aom.  3.  —  a  Vergl.  Nr.  13689. 
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interessantes  parmi  toutes  que  vous  m'avez  donndes  depuis  quelque 
temps.  Je  suis,  d'ailleurs,  tr^s  satisfait  de  la  fa^n  dont  vous  avez  agi 
avec  r^missaire  du  Klan;  je  ine  persuade  que  toutes  les  bonnes  raisons 
que  vous  lui  avez  dict^s,  feront  iropression  sur  son  souverain,  et  qu'il 
agira  en  honn£te  hemme  tel  que  je  Tai  connu  ici.  Je  lui  fais  gr^e  du 
petit  empnint  que  vous  lui  avez  fait  pour  son  retour.  J'approuve,  au 
reste,  ce  que  vous  avez  ^rit  k  ce  sujet  au  sieur  Boscamp. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  C  r  i  C 


13728.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  DROTTNINGHOLM. 

Au  quartier  de  Bettlern,  27  mai  1762. 

Ma  chdre  Soeur.  Je  viens  de  recevoir  votre  lettre «  avec  la  paix ; » 
vous  voyez,  roa  ch^re  soeur,  que  le  sang  a  opdr^  de  part  et  d'autre  et 
que  les  plenipotentiaires,  entrant  parfaitement  dans  nos  sentiments,  se 
sont  hitds  de  conclure  cet  heureux  ouvrage.  La  paix  avec  l'empereur 
de  Russie  n'a  pröcödd  la  v6tre  que  de  6  jours,  de  sorte  que,  grice  k 
la  Providence  1  voilä  tout  le  Nord  pacifid.  Je  me  flatte  que  notre  bonne 
intelligence  cessera  d'Ätre  un  myst^re  pour  votre  famille  et  pour  TEurope, 
et  que  je  ne  serai  plus  regard^  en  politique  comme  un  Idpreux  dont  il 
faut  ^viter  la  communication. 

Je  dois  3  vous  marquer,  ma  ch^re  soeur,  que  je  suis  sur  le  point  de 
conclure  un  trait^  d'alliance  avec  la  cour  de  Russie.  II  me  semble  qu'il 
conviendrait  fort  k  vos  Su^ois  d*y  accdder.  Je  vous  le  marque  simple- 
ment;  l'intdrfit  que  je  prends  k  votre  personne  et  k  celle  du  Roi,  me 
fönt  prendre  part  k  votre  royaume,  il  me  semble  que  la  chose  m^rite 
de  sdrieuses  r^fiexions  et  qu'une  alliance  avec  l'empereur  de  Russie  et 
moi  serait  dans  les  conjonctures  presentes  la  plus  convenable  pour 
la  Su^de. 

Je  vous  prie  d'assurer  le  Roi  de  ma  plus  tendre  estime  et  votre 
charmante  famille  de  mes  senttments  les  plus  affectueux.  Je  ne  vous 
dis  rien,  ma  ch^re  soeur,  persuade  que  vous  devez  6tre  süre  de  mon 
cceur  et  de  mon  ancienne  tendresse  k  toute  dpreuve.  Ce  sont  des  send- 
ments  que  je  conserverai  jusques  au  tombeau,  etant,  ma  chdre  soeur, 
votre  fiddle  frdre  et  serviteur 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  C  Q  C  r  1 C  . 


I  D.  d.  Drottningholm  ii.  Mai.  —  •  Der  Friede  wurde  in  Hamburg  am 
22.  Mai  geschlossen.  Der  Friedensvertrag  ist  gedruckt  bei  Hertzberg,  a.  a.  O.  I,  2. 
S.  288.  —  3  Der  folgende  Absatz  wird  wörtlich  dem  Baron  Goltz  roitgetheilt,  vergL 
Nr.  13734. 
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13  729-     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Bettlern,  28  mai>  1762. 

On  vient  de  me  marquer  de  bon  lieu  que  les  Autrichiens  [avaient] 
fait  marcher  des  rdgiments  vers  la  Saxe.  Je  ne  saurais  ddterminer  pre- 
ds^ment  le  nombre  de  ces  rdgiments  qui,  pour  la  plupart,  doivent  6tre 
de  rinfanterie,  et  du  nombre  desquels  on  m'a  nomm^  les  rdgiments  de 
Colloredo  et  d'Arenberg.  Quoique  je  ne  sache  pas  encore  si  la  marche 
d*un  pareil  ddtachement  serait  vers  la  Saxe  ou  la  Hongrie,  je  suis 
cependant  bien  aise  de  vous  en  avertir,  ne  me  trouvant  gu^re  k  m6me 
ici  de  p^ndtrer  les  vues  et  desseins  de  Tennemi  qui,  ä  la  faveur  des 
montagnes,  se  trouve  en  Situation  de  faire  des  ddtachements,  sans  que 
je  puisse  m'en  douter,  ni  rien  savoir  de  leur  marche. 

On  commence  k  parier  au  quartier  de  Daim  de  d^campement,  et 
je  sais  qu'ils  ont  fait  marquer  un  camp  k  Schwengfeld. '  Beck  a  fait 
retirer  tous  ses  maga^ins  k  Olmütz,  et  Ton  dit  que  le  corps  qu'il  com- 
mande,  doit  marcher  en  Hongrie.^  Federic 

P.  S. 

J'apprends  dans  ce  moment  par  le  conseiller  priv^  de  Hecht  k 
Hamburg  *  que  notre  paix  avec  la  Su^de  y  a  €t€  sign^e,  et  vous  voudrez 
bien,  au  cas  que  le  colonel  de  Belling  ne  se  soit  mis  encore  en  route 
vers  la  §axe,  lui  faire  accddrer  sa  marche. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusau  sum  Hauptichreiben  eigenhändig. 


13730.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Bettlern,  28  mal  1762. 

Je  ne  saurais  que  remercier  tr^s  affectueusement  Votre  Altesse  de 
la  part  qu'EUe  prend  aux  heureux  succ^s  de  mes  armes  en  Saxe.^  C'est 
un  nouveau  tdmoignage  de  Son  amiti^  que  j'estime  infiniment,  et  dont 
je  n'oublierai  jamais  de  Lui  tenir  compte.    Je  Lui  sais  en  mSme  temps 

1  Vom  28.  Mai  ein  Schreiben  an  Argens  in  den  (Eavres,  Bd.  19,  S.  323.  — 
a  Ostsadöstl.  von  Schweidnitz.  —  3  Dem  General  Grant  in  Neisse  schreibt  der  König 
am  28.  Mai;  „Comme  je  suis  actuellement  tr^  fond6  k  croire  que  les  Autrichiens 
d^tacheront  de  leur  arm^e  d'id  vers  la  Hongrie,  et  qu'il  m'importe  beaucoup  de 
savoir  au  juste  la  force  des  d^tachements  que  les  Autrichiens  pourront  arranger  vers 
la  Hante-Sil^e  pour  renforcer  le  g^n^ral  Beck,  vous  vous  donnerez  toutes  les  peines 
possibles  pour  vous  en  procurer  des  nouvelles  exactes  et  positives  que  vous  ne  n^gli- 
gerez  pas  de  me  faire  parvenir  sur-le-cfaamp.''  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  —  Auf 
dem  Berichte  Werners,  d.  d.  Ratibor  26.  Mai,  finden  sich  die  Weisungen  fUr  die 
Antwort:  j^Marschirte  zu  Beck,  was  der  Succurs  wäre.  So  viel  [Ich]  sithe,  wlren 
ihre  Anstalten  defensiv,  um  die  mährischen  Grenzen  zu  decken.  Beck :  Ich  zweifelte, 
dass   er  da  lange  stehen  würde."    —   4  Bericht  Hechts  vom  23.  Mai.   —   *  Vergl. 

s.  409. 
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beaucoup  de  gr6  des  deux  listes  ^  qu'EUe  a  bien  voulu  me  communiquer 
k  la  suite  de  Sa  lettre  du  22  de  ce  mois,  et  elles  m'ont  fait  d'autant 
plus  de  plaisir  que  jusques  ici  je  n'ai  pas  ^te  bien  informd  de  l'dtat 
effectif  des  armees  espagnoles  et  portugaises.  Pour  rdpondre  ä  cette 
confidence,  je  ne  veux  pas  laisser  ignorer  non  plus  ä  Votre  Altesse  les 
nouvelles  que  je  viens  de  recevoir  sur  les  difTi^rends  qui  subsistent  entre 
Tempereur  de  Russie  et  le  roi  de  Danemark  par  rapport  au  Holstein. 
On  a  choisi  la  voie  de  conciliation  et  on  nonimera  de  part  et  d'autre 
des  pldnipotentiaires  pour  les  accommoder  ä  l'amiable.  Le  congr^  se 
tiendra  ä  Berlin,  et  il  y  a  tout  lieu  d'espörer  qu'on  verra  au  moins 
passer  cette  ann^e-ci,  sans  avoir  ä  craindre  une  nouvelle  guerre  dans 
ces  contrdes.  Je  suis  avec  les  sentiments  d'estime  et  de  tendre  amitie 
que  Votre  Altesse  me  connait  pour  Elle  etc. 

Nach  dem  Concept.  F  6  d  C  r  i  C. 


13  731.     AU  CONSEILLER  PRIVE  DE  LEGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Quartier  de  Bettlern,  28  nuii  1762. 
J'ai  regu  votre  d^pfiche  du  14  de  ce  mois.  Selon  le  rapport  que 
vous  m'y  faites  de  la  conduite  du  lord  Bute,"  je  vois  bien  qu'il  n'y 
aura  rien  ä  faire  ä  son  dgard  que  de  le  laisser  aller  son  train,  en  at- 
tendant  que  vous  vous  conformerez  exactement  ä  mes  ordres  antdrieurs 
que  je  vous  ai  donnds  ä  son  sujet,  savoir  d*observer  de  si  pr^s  qu'il  est 
possible,  ses  dömarches,  ses  intrigues  et  ses  allures  et  de  soufHer  le  feu 
de  dissension  entre  lui  et  le  duc  de  Newcastle, '  pour  que  celui-ci  ddate 
contre  lui.  Je  suis  toujours  content,  pourvu  que  la  campagne  de  l'ar- 
m^e  alliee  se  fasse  en  AUemagne  cette  ann^e-ci  et  que  celle-ci  agisse 
jusqu'au  mois  de  novembre.  En  attendant  je  crois  que  d'autres  dvtoe- 
ments  favorables  ä  moi  et  mes  affaires  arriveront  qui  feront  que  les 
Anglais   se   mordront  aux  doigts  pour  m'avoir  n€g\\g6  si  inddcemment. 

Nach  dem  Conccpt.  F  e  d  e  r  1 C. 


13732.     AU  FELD-MAR£CHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

Quartier  de  Bettlern,  28  mai  1762. 
Je  suis  sensible  ä  la  part  que  Votre  Altesse  veut  prendre  aux 
succ^s  que  mon  fr^re  Henri  a  eus  sur  l'ennemi  en  Saxe.  C'est  un 
bon  commencement  dont  j'ai  6t6  bien  aise.  Avec  cela  je  ne  me  flatte 
pas  qu'il  y  gagnera  la  supdriorite,  ä  moins  que  d'autres  cv^nements  fa- 
vorables ne  le  secondent 

»  Liegen  nicht  bei.   —  «  Vergl.  Nr.  13732.  —  3  Vergl.  Nr.  13  721. 
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Je  suis  presque  hors  de  toute  connexion  de  ce  qui  regarde  les  af- 
faires d'Angleterre,  grices  au  sieur  Bute  qui,  depuis  quelque  temps,  af- 
fecte  de  ne  plus  rien  communiquer  k  mes  ministres.  Selon  les  nou- 
velles  qui  cependant  m'en  sont  arrivdes,  *  il  doit  avoir  fait  une  nouvelle 
demarche  par  le  canal  du  ministre  de  Sardaigne  ä  Paris, '  pour  proposer 
une  n^gociation  de  paix  ä  la  France.  Son  grand  empressement  pour 
ceci  et  les  pas  humiliants  qu'il  fait,  ne  sauraient  manquer  que  de  rendre 
d'autant  plus  raide  le  minist^re  de  France,  en  sorte  qu'il  rend  par  \ä, 
lui-mdme  infructueuses  les  ddmarches  qu*il  fait  pour  cet  effet  en  France« 
Malgrö  cela  et  ses  vues  d'abandonner  les  affaires  de  TAUemagne,  il  pa- 
rait  que  l'Angleterre  et  la  France  feront  encore  leur  campagne  en  Alle- 
magne,  et  que,  vu  tous  frais  faits  et  la  divtsion  qui  r^gne  parmi  les 
ministres  d*Angleterre,  le  sieur  Bute  ne  pourra  pas  rdaliser  ses  vues 
avant  le  commencement  de  Thiver  prochain,  de  sorte  qu'il  n'y  aura 
rien  ä  apprdhender  ä  cet  egard  avant  le  mois  d'octobre.  Si  Bute 
rdussissait  alors  ä  faire  rappeler  les  troupes  nationales  ou  ä  convenir 
d*un  armistice  avec  les  Fran^ais,  ce  que  je  ne  saurais  prdvoir  jusqu'ici, 
j'en  serais  bien  aise  pour  mon  personnel,  puisque  cela  me  procurerait 
la  satisfaction  de  vous  revoir  chez  moi,  afin  que  vous  m'aidiez  k  sup- 
porter le  fardeau  de  la  guerre.  Je  conviens  que  des  ddtachements  ne 
vous  conviendront  pas,  mais,  selon  mon  intention,  Votre  Altesse  aura 
alors  le  commandement  de  l'armde  sous  moi,  tout  comme  cela  a  et^ 
pratiqu^  jadis  avec  le  prince  d' Anhalt  et  feu  le  mardchal  de  Schwerin. 

Secretissime.  Grice  au  Ciel,  mes  affaires  commencent  k 
s'eclaircir  d'un  jour  k  Tautre  et  de  prendre  une  face  plus  avantageuse 
qu'auparavant. 

Dem  Prinzen  wird  mitgetheilt,  dass  der  Chan  seine  Truppen  bei  Bender  ver- 
sammele, am  in  Ungarn  einzufallen,  dass  die  Türken  ein  Lager  bei  Adrianopel  be- 
ziehen würden,  und  dass  der  nach  Konstantinopel  bestimmte  österreichische  Gesandte 
Ton  der  Pforte  Befehl  erhalten  habe,  in  Warasdin  zu  bleiben.  3 

Je  tiens  un  corps  d^tache  en  Haute-Silesie  sous  le  gdnöral  Werner 
tout  prftt,  qui  sera  Joint  d'une  vingtaine  de  mille  Tartares,  pour  faire 
vers  la  mi-juin  une  diversion  en  Hongrie.  Je  detacherai  un  autre  corps 
sous  le  prince  de  Bevem  dans  la  Haute-Sil^sie,  pour  pousser  dans  la 
Moravie,  dans  l'intention  d'attirer  lä  l'attention  de  Tennemi.  Quand 
j*aurai  vu  partir  tous  les  ddtachements  que  Daun  sera  necessitö  de  faire, 
je  lui  marcherai  sur  le  corps,  vu  qu'il  ne  saura  garnir  alors  tous  ses 
postes,  et  que  sa  Situation  avantageuse  präsente  cessera.  La  diversion 
des  Turcs  en  Hongrie  doit  tant  distraire  les  Autrichiens  que  je  ne  suis 
point  en  peine  que  mon  fr^re  ne  düt  p^ndtrer  en  Bohöme  et  moi  en 
Moravie.  Voilit  sur  quoi  j'ai  bien  voulu  m'expliquer  ä  vous  seul^  vous 
priant  avec  instance,   vu   Timportance  du  secret,    que  vous  ne  voudrez 

I  Bericht  der  preussischen  Gesandten,  d.  d.  London  14.  Mai,  vergl.  Nr.  13731- 
—  »  Solar  de  Breille.    —   3  Vergl.  Nr.  13723. 

Corr«sp.  Friedr.  II.   XXI.  31 
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pas  vous   en  ouvrir  k  persoone  ni   en  communiquer  quelque  chose  ä 
ime  qui  vive. 

Quant  aux  diff^rends  de  Tempereur  de  Russie  avec  les  Danois,  les 
choses  sont  actuellement  sur  le  pied  qu*on  veut  tenir  un  congrte  ä 
Berlin,'  pour  ticher  de  convenir  d'un  accommodement ;  nous  autres 
gagnerons  tant  par  \k  que,  si  les  affaires  ne  s'aocommodent  pas,  il  n'y 
aura  au  moins  cette  ann^ci  point  de  rupture  entre  les  deux  puis- 
sances. 

Je  re^ois  dans  ce  moment  la  signature  de  ma  paix  avec  la  SuMe, 
de  Sorte  que  voilä  pour  le  coup  deux  ennemis  de  moins.  Le  chapelet 
de  la  grande  alliance  commence  k  se  [d^ler] ;  *  il  y  a  apparence  que 
le  n6tre  se  remplira,  comme  vous  aurez  vu.  Adieu,  mon  eher,  je  vous 
embrasse  de  tout  mon  coeur.  Federic 

Mon  neveu  ^  est  ici ;  il  est  grand  comme  le  prince  Frangois.  ^  £st- 
ce  que  le  Duc  voudrait  m*envoyer  celui  de  ses  fils  qu'il  me  destine? 
Si  cela  ne  lui  convient  pas,  je  ro'en  dösiste. 

Nach  der  Aiufeitifung  im  Krtetsarehiv  des  KBnigL  Grosten  Geneimlitabt  m  Bertis.  Die 
Ziuäue  eigenhändig. 


13  733.     AN   DEN  GEHEIMEN  COMMFJ^ZIENRATH  VON  REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

Im  Hauptquartier  Bettlern,  98.  Mai  1763. 
Noch  ztir  Zeit  habe  Ich  von  Euch  kein  weiteres  Schreiben  als  das 
vom  17.  April  erhalten,  so  das  letztere  gewesen.  Ich  sehe  Euren  wei- 
teren Berichten  und  einmal  etwas  positives  von  dem  endlichen  Ent- 
schluss  der  Pforte  zu  wissen ,  mit  so  viel  grösserem  Verlangen  tagtäg- 
lich entgegen,  als  Ich  nunmehro  keine  Zeit  weiter  zu  verlieren  habe, 
um  Meine  Operations  von  dieser  Campagne  darnach  einzurichten.  In- 
zwischen melden  Mir  alle  andere  Nachrichten,  dass  die  Pforte  in  der 
besten  Gesinnung  gegen  Mich  sein  müsse.  Nicht  nur  wird  Mir  ver- 
sichert, dass  sie  dem  Wienerschen  Botschafter,  so  nach  Konstantinopel 
gehen  sollen ,  um  den  zu  Ende  gelaufenen  Belgradschen  Tractat  zu  er- 
neuren,  die  Ordre  entgegengesandt  habe,  zu  Warasdin  zu  bleiben  und 
nicht  über  die  Grenzen  zu  kommen,  sondern  auch  aus  der  Türkei  hie- 
her  reisende  haben  Mich  versichert,  selbst  gesehen  zu  haben,  dass  die 
türkischen  Truppen  sich  zusammenziehen  und  auf  dem  Marsch  seind, 
um  ein  Lager  bei  Adrianopel  zu  formiren.  In  was  vor  guter  Dispo- 
sition der  Chan  vor  Mich  sei  und  dass  derselbe,  um  Mich  in  Ungern 
gegen   die   Oesterreicher   zu   assistiren ,   sein   Lager  bei  Bender  formirt 

»  Vergl.  S.  476.  480.  —   a  Vorlage;  „d^vidcr«.   —  3  Prin«  Friedrich  Wilhelm 
von  Preussen.   —   4  Vcrgl.  S.  336. 
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habe,  solches  alles  werdet  Ihr  schon  umständlicher  durch  den  Boscamp 
wissen. 

Meine  beide  letztere  Schreiben  vom  13.  und  21.  dieses*  werden 
Euch  hoffentlich  richtig  zugekommen  sein.  Ihr  werdet  unter  andern 
aus  solchen  Meinen  völligen  Friedensschluss  mit  dem  russischen  Kaiser» 
der  den  24.  vorigen  Monates  April  zu  Meiner  völligen  Satisfaction  ge- 
zeichnet worden,  ersehen  haben.  Durch  diese  Meine  Ddptehe  mache 
Ich  Euch  bekannt,  wie  die  Schweden  gleich  darauf  nachgefolget  seind 
und  einen  Friedenstractat  mit  Mir  geschlossen,  welcher  den  23.*  dieses 
zu  Hamburg  unter  beiderseits  Bevollmächtigten  zu  Meiner  völligen  Zu- 
friedenheit gezeichnet  worden.  ^  Es  seind  dadurch  mithin  zwei  Meiner 
vorherigen  Feinde  zurückgeleget  worden,  dadurch  Ich  im  Stande  komme, 
die  Pforte  in  ihren  Operationen  in  Ungarn,  wenn  dieselbe  sonsten  nicht 
alle  ihre  daher  zu  habende  Avantages  versäumen  will,  desto  nachdrück- 
licher von  Meiner  Seite  zu  assistiren.  Lasset  Mich  nicht  lange  mit  Euren 
Berichten  warten;   Ich  hoffe  Eure  Antwort  auf  alles  baldigst  zu  haben. 

Nach  demConcept.  Fridcrich. 


13734.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PßTERSBOURG. 

Quartier  de  Bettlern,  28  mai  1762. 
Le  courrier  Seydack  qui  vous  fut  depöchd  le  27  de  ce  mois,  fut 
ä  peine  parti,  quand  je  regus  le  rapport  du  sieur  Hecht  k  Hamburg 
[du  23^  de  ce  mois  qui]  m'annonga  qu'il  venait  de  signer  avec  le  pldni- 
potentiaire  des  Suödois  le  trait^  de  paix  fait  et  conclu  avec  la  Su^de, 
dont  voici  une  copie  fid^le  laquelle  vous  montrerez  de  ma  part  k  Sa 
Maje$t6  Imperiale,  en  lui  annon^nt  cette  nouvelle  qui  sans  doute  lui 
fera  plaisir.' 

Vous  verrez  par  tout  cela,   en  combinant  seulement  les  dates,  que 

«  Nr.  13679  und  Nr.  13708.  —  a  Nach  Hechts  Bericht  (vcrgl.  S.  479.  Anm.  4) 
am  22.  Abends.  —  3  Auch  dem  Gesandten  Boscamp  wird  am  28.  Mai  der  Abschluss 
des  Friedens  mit  Schweden  bekannt  gemacht.  ,Je  crois  que  cette  bonne  nouTelle 
ne  d^plaira  pas  k  mon  ami  le  Kan,  k  qui  vous  sanrez  la  communiquer  de  roa  part» 
▼u  que  je  viens  d'^artcr  par  \k  deux  de  mes  ennemis  et  que  cela  me  mettra  en  6tat 
de  seconder  d'autant  plus  puissamment  les  Operations  du  Kan  et  de  la  Porte  dans  la 
Hongrie.''  ~  4  Vergl.  oben  Anm.  2.  —  5  Dem  Hauptmann  von  Zegelin  wird  am 
29.  Mai  befohlen,  den  Frieden  mit  Schweden  in  Berlin  publiciren  zu  lassen,  „ohne 
bei  der  Garnison  weitere  Öffentliche  Freudensbezeugnngen  ..  anzustellen*'.  Dem  Herzog 
von  Bevem  wird  an  demselben  Tage  mitgetheilt,  dass  nach  diesem  Frieden  »alles 
wiederum  auf  den  Fuss,  wie  es  vor  dem  jetzigen  Kriege  gewesen,  gesetzet,  das  freie 
Commercium  stipuliret,  eine  völlige  Amnestie  versprochen,  die  ergangene  Avocatoria 
cessiren  und  die  Einräumung  aller  Mir  gehörigen  Oerter,  so  die  Schweden  noch 
occupirt  haben,  binnen  14  Tagen,  von  der  Zeichnung  des  Tractats  an  zu  rechnen, 
.  .  versprochen  wird**.  Den  14.  Juni  soll  Bevem  mit  seinem  Corps  bei  Breslau  sein, 
„als  wozu  Ich  Meine  besonderen  Ursachen  habe**.     [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 

3«' 
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la  Su^e  s*est  tant  einpresse  k  constater  et  signer  ce  traite  qu*il  a  ^t^ 
impossible  que  mon  courrier  d^p£ch^  au  sieur  Hecht  pour  proposer  au 
pl^nipotentiaire  de  la  Su^e  Tarticle  du  secours  en  %'aisseaux  k  Sa  Ma* 
jestd  Imperiale  dans  le  cas  d'une  guerre  entre  eile  et  les  Danois/  ait  pu 
arriver  assez  tot  et  avant  que  la  signature  du  traitd  ne  füt  ddjä  faite, 
de  Sorte  que  Tarticle  que  TEmpereur  demande,  n'a  pas  pu  6tre  d'abord 
inserd.  En  attendant,  il  n'y  aura  rien  de  perdu  pour  cela  et  Ton  pourra 
ais^ment  n^gocier  söpardment  encore  lä-dessus  avec  la  SuMe,  surtout 
s'il  plaira  k  Sa  Majestd  Imperiale  de  donner  ses  ordres  ä  son  mintstre 
k  Stockholm  pour  appuyer  la  cour  de  Su^de  lä-dessus.  Ce  que  vous 
ferez  valoir  du  mieux  aupr^s  TEmpereur.  Federic 

P.  S.  I. 
La  lettre  de  TEmpereur  m'est  parvenue  le  21.  II  y  a  d'ici  ä  Ham- 
burg 76  milles.  J'ai  ^crit  en  cons^quence  de  ce  que  TEmpereur  desire, 
mais  la  paix  a  6t6  sign^  entretemps,  comme  vous  le  verrez.  II  ne 
m*a  donc  restd  que  de  m'adresser  k  ma  soeur,  *  et  il  ne  dependra  que 
de  l'Empereur  de  pousser  k  la  roue  de  son  c6t^,  il  obtiendra  ce  qu'il 
voudra. 

P.  S.  2. 

[29  inai.]3 

Dem  Gesandten  wird  ein  Theil  des  Schreibens  an   die  Königin  Ulrike  wörtlich 

mitgetheilt  (vergl.  Nr.  13728). 

Je  vous  communique  ceci,  afin  que  vous  tächiez  ä  prendre  occasion 
pour  en  entretenir  TEmpereur  et  lui  faire  habilement  des  insinuations 
convenables  lädessus. 

Nach  dem  Concepc. 


13735.     A  L'EMPEREUR  DE  RUSSIE  A  SAINT -PfiTERSßOURG. 

Au  quartier  de  Bettlern,  29  mal  1762. 

Tous  ceux  qui  viennent  de  Pdtersbourg,  surtout  ceux  qui  sont 
assez  heureux  d'fttre  charg^s  de  lettres  de  Votre  Majestö  Imperiale,  sont 
sürs  d'Stre  bien  regus.  Je  La  remercie  de  tout  mon  coeur  des  grices 
dont  Elle  daigne  combler  ceux  qui  m'appartiennent.  Que  ne  puis-je 
tdmoigner  k  Votre  Majeste  Imperiale  toute  l'dtendue  de  ma  reconnais- 
sance!  Les  Suddois  se  sont  si  fort  hät^s  de  signer  la  paix  qu*elle  a 
ete  conclue  k  peu  pr^s  le  ni^me  jour  que  le  comte  Schwerin  est  arrive 
ici;  je  n'ai  donc  pu  faire  ajouter  l'article  de  la  flotte,  comme  je  Tavais 
ddsird;  mais  j'en  ai  fait  parier  ä  M.  d'Olthof.  II  se  trouve  ötre  du 
parti  fran^ais,  ce  qui  m'a  oblige  d'en  ^crire  k  ma  soeur*  et  de  lui  pro- 

i  Vergl.  Nr.  13  716.  —  »  Vergl.  Nr.  13705.  —  3  Dies  zweite  Poslscriptum 
ist  vom  29.  Mai  zu  datiren,  da  die  Weisungen  für  dasselbe  in  einem  Schreiben 
Cöpers  an  den  Concipienten ,  d.  d.  Breslau  29.  Mai,  enthalten  sind.  —  ♦  Vergl. 
Nr.  13720. 
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poser  de  faire  acceder  la  SuMe  ä  Talliance  que  Votre  Majest^  Imperiale 
va  faire  avec  moi;  alors  Tarticle  de  la  flotte  y  entrera  tout  naturelle- 
ment.  Les  sdnateurs  frangais  feront  ce  qu'ils  pourront  pour  s'y  opposer, 
et  c'est  alors  qu'il  serait  bon  que  l'envoyd  de  Votre  Majestd  Imperiale 
k  Stockholm  tint  un  langage  ferme,  pour  que  la  cour  gagnät  une  supd- 
riorit^  sur  le  parti  frangais,  assez  considdrable  pour  amener  la  nation  k 
entrer  dans  ses  mesures. 

J'ai  6t€  assez  heureux  que  de  rdussir  ä  Constantinople  et  aupr^s  du 
kan  des  Tartares.  J'ai  envoyd  tous  les  papiers  et  les  relations  au  sieur 
de  Goltz,'  pour  qu'il  en  rende  compte  ä  Votre  Majestd  Imperiale,  qui 
me  sont  venus  de  lä-bas. 

Les  armdes  sont  ici  dans  Tinaction,  faute  de  fourrages.  Mon  fr^re 
a  surpris  un  corps  de  6000  Autrichiens  k  Doebeln,'  qu*il  a  ou  pris  ou 
dissipes. 

Pour  moi,  je  sens  tous  les  jours  davantage  que  la  Providence  a 
resolu  que  le  bien  qui  m'arrive  en  ce  monde,  ne  soit  dfl  qu'ä  Volre 
Majest^  Imperiale.  Ce  ne  sera  qu'apr^s  la  jonction  de  Ses  braves 
troupes  que  je  pourrai  obliger  le  mardchal  Daun  k  reculer.  Je  La  con- 
sid^re  comme  un  Dieu  propice,  un  gdnie  tutdaire  qui  veille  k  ma  con- 
servation.  Mon  coeur  est  le  seul  sacrifice  que  je  puisse  Lui  faire;  mes 
sentiments,  mes  d^irs,  mes  voeux  ne  tendent  qu'ä  Lui  t^moigner  ma 
vive  reconnaissance,  et  j'esp^re  que  le  Ciel  me  favorisera  assez  pour 
m'en  faire  naitre  l'occasion.  Teile  est  ma  fa^on  de  penser,  et  teile  eile 
sera  toute  ma  vie. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetikanzlei.  F  e  d  e  r  i  C. 


13736.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Bettlern,  29  mal  1762. 

J'ai  regu  votre  rapport  d'hier,  et  j'attends  les  nouvelles  que  vous 
m'y  annoncez.  Quant  aux  soldats  du  rdgiment  de  Treskow,  propres 
pour  entrer  dans  mes  gardes,  vous  n'aurez  qu'ä  les  envoyer  tout  droit 
au  lieutenant-g<§neral  de  Tauentzien  k  Breslau.  Federic 

Les  Tartares  doivent  avoir  fait  hier  ou  aujourd'hui  leur  invasion  en 
Hongrie.  Voici  les  jours  qui  approchent  oü  Daun  sera  obligd  de  d^- 
tacher.  Je  m'imagine  que  le  corps  de  Beck  sera  d'abord  oblige  de 
partir;  vous  serez  attentif  k  tout  ce  qui  se  passera. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Geaeial«ubs  su  Berlin.  Der 
ZwtmiM  eigenhändig. 


I  Vergl.  Nr.  13725.    —    a  Vergl.  S.  479.  480. 
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13  737.     AU  MINISTRE   PLfiNIPOTENTIAIRE  DE  LA  GRANDE- 
BRETAGNE MITCHELL  A  BRESLAU. 

Aa  quartier  gön^ral  de  Bettlern,  30  mai  1762. 

Je  suis  bien  fich^  d'apprendre  par  votre  lettre  du  28  de  ce  mois 
que  votre  maladie  m'a  privd  du  plaisir  de  vous  voir.  Vous  n  ignorez 
pas  combien  j'estime  votre  mdrite,  et  combien  je  suis  sensible  aux  sen- 
timents  que  je  vous  connais  pour  ma  personne.  La  part  que  vous 
prenez  k  ma  r^conciliation  avec  la  Russie,  m'en  foumit  une  nouvelle 
preuve,  et  eile  m'est  d'autant  plus  agrdable  que  je  suis  tr^s  persuad6 
de  sa  sinc^rite.  J'esp^re  qu'aussitöt  que  vous  pourrez  sortir,  vous  me 
viendrez  voir  ä  mon  quartier  gdnöral,  et  vous  pouvez  compter  que  vous 
serez  le  bienvenu. 

Quant  au  baron  Schroetter  et  au  sieur  d'Auer,  dont  M.  de  Keith 
vous  parle/  je  ne  me  rappeile  pas  de  les  avoir  jamais  connus  ni  vus. 
Cependant  vous  pouvez  dtre  persuad^  que  je  ne  leur  voudrai  pas  de 
mal  pour  avoir  accepte  des  emplois  sous  la  rdgence  russienne.  J'aurai 
plutöt  dgard  aux  circonstances,  et,  si  c'est  effectivement  par  un  eflfet  de 
leur  patriotisme  qu'ils  s'y  sont  ddtermin(§s,  je  ne  roanquerai  pas,  aussit6t 
que  je  pourrai  disposer  en  Prusse  k  mon  gr^,  et  que  je  connaitrai  leuis 
qualit^s,  de  rdcompenser  leur  fid^lit^  et  de  leur  en  tenir  coropte.  Je 
vous  prie  d'en  informer  M.  de  Keith  et  de  lui  renouveler  en  mftme 
temps  les  sentiments  de  mon  estime.  Vous  connaissez  ceux  que  j'ai 
pour  vous,  et  les  uns  et  les  autres  sont  inaltörables. 

Je  ne  doute  point  de  vos  bons  et  honnötes  sentiments,  mon  eher 
monsieur  Mitchell;  je  souhaiterais  que  tout  le  monde  pensit  de  m£me. 
Le  monde  n'en  serait  que  plus  heureux,  et  les  hoipmes  plus  vertueux. 
La  Fortune  commence  k  changer  k  mon  dgard ;  je  souhaite  qu*elle  con- 
tinue  jusqu'ä  la  fin  de  l'ann^,  alors  nous  parviendrons  cet  hiver  k  une 
paix  honorable  et,  s'il  plait  k  Dieu,  durable. 

Federic.« 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  su  London.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


'  Mitchell  hatte  ein  an  ihn  gerichtetes  Schreiben  Keiths,  d.  d.  Peteisbnrg 
23.  April/ 4.  Mai  ttbersandt,  worin  von  den  genannten  Personen  gesagt  war,  »qix'ea 
chaque  point  de  leur  commission  comme  d^pat^s  dn  royaume  de  Prusse  ils  ont  agi 
en  hommes  sages,  en  bons  patriotes  et  en  fid^les  sujets  de  Sa  Majest^  Pmssienne. 
A  r^gard  de  ce  qu'ils  ont  accept^  des  emplois,  ils  ne  Tont  pas  fait  par  choix,  mais 
ils  y  ont  ^t^  forc^  en  quelque  mani^re,  principaleroent  par  la  juste  appr^hension  oü 
ils  ^taient  qu'un  refus  pourrait  attirer  des  malheurs  .  .  non  seulement  sur  lenrs  per- 
sonnes,  mais  sur  leur  patrie.*'  —  •  Am  31.  Mai  schreibt  der  König  an  Finckenstcin : 
,Je  consens  qu'en  conformit^  de  la  demande  que  vous  me  faites  en  date  d'aujourd'hui, 
vous  chargiez  le  baron  de  Knyphausen  k  Londres  de  communiquer  a  la  cour  d' Angle- 
terre  in  extenso  notre  trait^  de  paix  conclu  avec  ia  Su^de  (vergl.  S.  478),  et  que 
vous  en  remetitez  en  ni6me  temps  une  copie  au  sieur  Mitchell." 


—    48;    — 

13  738.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Bettlern,  30  mal  1762. 

Le  capitaine  de  Steuben  m'a  rendu  ä  son  arrivde  hier  la  depfiche 
que  vous  m'avez  faite  du  15  de  ce  mois,  par  laquelle  j'ai  vu  avec  sa- 
tisfaction  que  ma  lettre  ä  l'Empereur  du  i^  de  ce  mois*  vous  a  6X6 
rendue  ä  temps  encore,  et  de  sorte  que  vous  avez  pu  en  faire  usage 
encore.  Je  souhaite  qu'elle  fasse  l'effet  sur  Sa  Majestd  Imperiale  que 
vous  vous  en  promettez,  et  j'attends  ä  prdsent  votre  rapport  sur  la  re- 
Solution  que  TEropereur  a  prise  lä-dessus. 

Je  vous  adresse  ci-clos  ma  reponse«  k  la  lettre  de  TEmpereur  que 
Steuben  m'a  apportde. 

Je  crois  que,  s'il  veut  agir  efücacement  contre  les  Danois  et  avec 
le  succ^s  qu'U  se  propose,  il  doit  suspendre  ses  Operations  de  guerre 
jusqu'au  printemps  futur  et  arranger  dflment  ses  pr^paratifs,  pouvant 
trainer  en  attendant  TafTaire,  k  ce  que  vous  avez  bien  observe,  en  don- 
nant  les  mains  k  la  ndgociation  que  la  cour  de  Danemark  lui  a  Offerte. 

Comme  vous  aurez  vu,  par  les  pi^ces  que  je  vous  ai  communiqudes 
par  mes  lettres  antdrieures,  qu'il  y  a  de  l'apparence  que  la  Porte  se 
d^clarera  contre  les  Autrichiens,  et  qu'il  est  fort  k  prdsumer  que  cela 
mettra  fin  k  la  guerre  contre  ceux-ci  dans  le  cours  de  cette  ann^ci, 
je  serai  par  \k  en  dtat  de  seconder  efücacement  l'Empereur  dans  ses 
entreprises  sur  le  Danemark,  s'il^veut  les  commencer  l'annde  qui  vient. 

Je  ne  dois  vous  dissimuler,  au  surplus,  comme  je  commence  k 
m'apercevoir  moi-mftme  que  les  ordres  de  l'Empereur  ne  sont  pas  tou- 
jours  exp^ids  avec  cette  promptitude  qui  convient,  ni  tout-ä-fait  con- 
form^ment  k  ses  intentions  gdndreuses.  Vous  vous  souviendrez  ce  qu'il 
vous  a  d^clare  relativement  k  ses  bonnes  intentions  ä  l'egard  de  la  cour 
de  Su^de,  et  que,  nonobstant  cela,  ma  soeur  la  Reine  me  marque  que 
le  ministre  de  Russie  k  Stockholm  n'en  a  rien  su  encore  le  4  de  ce 
mois.  II  se  passe,  d'ailleurs,  des  choses  en  Prusse  comme  en  Pomd- 
ranie  trop  longues  k  ddtailler  ici,  mais  qui  ne  paraissent  dtre  tout-ä-fait 
conformes  aux  bonnes  intentions  et  aux  sentiments  [que]  Sa  Majestd 
Imperiale  me  marque.  En  Prusse  surtout  le  gouvemement  de  Russie  k 
Kcenigsberg  affecte  jusqu'ä  prösent  d'ignorer  que  la  paix  entre  moi  et 
la  Russie  soit  conclue,  et  n'a  pas  voulu  permettre  la  sortie  des  vais- 
seaux  directement  k  Stettin  qui  transportent  les  grains  que  j'ai  fait 
acheter  en  Prusse  pour  le  besoin  de  mes  magasins,  en  sorte  que  mes 
commissionnaires  \k  se  sont  vu  obligds  de  les  expedier  sur  Wolgast. 
Procddd  qui  m'dtonne  d'autant  plus  et  confirme  mes  soupgons  qu'il  y 
ait  des  gens  malintentionn^  parmi  ledit  gouvemement,  que  m6me  k 
Riga  on  n'a  point  fait  difficultd  de  laisser  sortir  des  vaisseaux  adress^ 
directement  k  Stettin. 

«  Nr.   13656.  —  a  Nr.  13735. 
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Je  laisse  k  votre  prudence  et  sagesse  si  vous  croyez  convenable 
d'en  faire  sentir  quelque  chose  ä  TEmpereur  m£me,  ce  qu'il  faudra  ce- 
pendant  que  vous  le  fassiez  fort  doucement  et  avec  bien  de  [laj  deli- 
catesse  k  l'dgard  de  Sa  Majeste  Imperiale. 

Nach  d«m  Concepc.  Federic. 


J3  739-     AU  LIEUTENANT  BARON  DE  GOLTZ  A  JASSY. 

Bettlern,  30  mai  1762. 

Der  König  hat  den  Bericht  vom  10.  Mai  und  das  Duplicat  des  Berichts  vom 
7.  empfangen. 

Quant  k  ce  que  vous  dites  des  troupes  autrichiennes  qui  doivent 
garder  les  gorges  des  montagnes  aux  fronti^res  de  Transylvanie ,  je 
doute  fort  qu'il  y  en  a,  puisque  les  Autrichiens  en  ont  presque  toutes 
retirdes  pour  s'en  servir  ici.  Je  me  tiens  pour  assure  que,  dte  que  vous 
aurez  regu  le  corps  des  Tartares  que  le  Kan  vous  foumira,  vous  m'en 
avertirez  incessamment,  tout  comme  du  nonibre  de  ces  troupes,  du  jour 
quand  vous  commencerez  votre  marche  et  de  celui  quand  vous  saurez 
arriver  k  Kaschau.  D^s  que  cet  avis  me  parviendra,  le  gdn^ral  Werner 
se  mettra  en  marche  avec  son  corps,  qui  toutefois  pourra  arriver  huit 
ou  douze  jours  plus  tot  que  vous  aux  environs  de  Kaschau,  et  alors 
vous  n'aurez  rien  plus  k  appr^hender.  Mais  il  faut  de  toute  necessite 
que  vous  m'avertissiez  k  temps  de  votce  marche. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C  r  i  C. 


13740.     AU  SECRfiTAIRE  BENOIT  A  VARSOVIE. 

Bettlern,  30  mai  1762. 

Benott  erhält  Befehl,  das  Schreiben  an  Goltz  (Nr.  13739)  sicher  zu  befördern. 

J'ai  vu,  d'ailleurs,  par  votre  ddpÄche»  les  ouvertures  que  le  sieur 
Saul  vous  a  faites  par  ordre  de  sa  cour  relativement  k  un  accommode- 
ment  k  faire  entre  moi  et  le  Roi  son  maitre.  Sur  quoi  je  vous  dirai 
que,  quand  ledit  sieur  Saul  reviendra  k  la  Charge  sur  ced  aupr^s  de 
vous,  vous  lui  insinuerez  tr^s  poliment,  mais  en  termes  mesur^s,  que  je 
protestais  de  ne  point  ötre  du  tout  ennemi  du  roi  de  Pologne  ni  de  sa 
famille,  ce  dont  j'espdrais  de  le  convaincre  par  des  effets  k  la  suite  du 
temps ;  mais  que,  dans  les  circonstances  präsentes  et  dans  Tassiette  prä- 
sente des  affaires,  je  ne  saurais  entrer  sur  cet  objet  avec  lui.  Que  les 
Francis  et  les  Autrichiens  se  trouvaient  dans  une  partie  de  la  Saxe  et 
tenaient  occupdes  encore  quelques-unes  de  mes  provinces ;  que  je  ne 
saurais  laisser  sortir  de  mes  mains  la  Saxe,  avant  que  lesdites  provinces 
envahies  ne  me  fussent  restitu^es.     Que  je  ne  devais  pas  prösumer  que 

<  D.  d.  Warschau  26.  Mai. 
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le  Toi  de  Pologne  suivrait  volontairement  l'avis  que  je  lui  supp^ditais,  mais 
qu'en  tout  cas  cet  avis  serait  de  suspendre  notre  negociation  jusqu'apr^s 
la  campagne  prdsente  finie,  pour  voir  alors  ce  qu'il  y  aurait  ä  faire  con- 
formöment  aux  ^v^nements.  Vous  ferez  ces  insinuations  toutes  verbale- 
xnent,  et  vous  garderez  bien  de  ne  donner  rien  par  6cnt  ä  ce  sujet. 

Au  reste,  comme,  selon  mes  nouvelles,  le  kan  des  Tartares  est 
actuellement  sur  le  point  de  rompre  avec  les  Autrichiens,  de  quoi  j'at- 
tends  k  tout  moment  des  nouvelles  plus  positives,  et  que  d'ailleurs, 
quand  cet  ^v^nement  arrivera,  vous  en  saurez  £tre  informd  plus  t6t  que 
moi,  mon  intention  est  que  vous  devez  y  pr^ter  attention  et  me  com- 
m  uniquer  incessamment  ce  que  vous  en  apprendrez,  dds  qu*il  se  passera 
quelque  chose  ä  cet  dgard  qui  saura  munter  mon  attention  en  aucune  fagon. 

Nach  den  Concepu  Federic. 


13  741.     AN  DEN  OBERSTLIEUTENANT  VON  LICHNOWSKY, 
VICECOMMANDANTEN  VON  GLOGAU. 

Bettlern,  30.  Mai  1762. 

Ich  habe  den  Einhalt  Eures  Berichtes  vom  28.  dieses  ersehen  und 
danke  Euch  wegen  der  darin  enthaltenen  Nachrichten;  wie  Ihr  dann 
wohl  gethan  habet,  Eure  Anstalten  so  gemacht  zu  haben,  dass  Ihr  be- 
ständig Nachrichten  von  dem  dort  passirenden  einziehet.  Alles,  was  Ihr 
nur  deshalb  erfahret,  und  von  allem,  so  sonderlich  an  denen  sächsischen 
Grenzen  passiret,  auch  wann  feindliche  Detachements  dorthin  gehen 
oder  aber  hieher  kommen,  davon  müsset  Ihr  ohngesäumt  und  sogleich 
Meinen  Bruder  des  Prinz  Heinrich  Liebden  avertiren  und  Nachricht 
geben.  Uebrigens  denke  Ich,  dass  der  Herzog  von  Bevem  mit  seinem 
Corps  ohngeßlhr  den  6.  oder  den  7.  kommenden  Monates  bei  Glogau 
ankommen  wird.  Friderich. 

Bringe  Er  dorten  aus,  die  Russen  würden  in  einigen  Tagen  bei 
GlogaH  die  Oder  passiren  und  über  Katholisch-Hennersdorf  und  Naum- 
burg nach  Sachsen  marschiren.  Friderich. 

Nach  der  Autfertigung  im  Krfogiarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalslabs  su  Berlin.  Der 
Zusnu  eigenhindig. 


13742.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

Chiffre I  [Bettlern,  31  »«  .762.]. 

Je  vois  qu'il  faut  vous   faire  une  idde  de  la  Situation  gdndrale  des 
choses   et   entrer  en  quelque  detail  de   mon  projet,   afin  que  vous  en 

I  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.    Im  Anfang  derselben  wird  der  Empfang 
des  Berichts  vom  26.  Mai  bestätigt 
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combiniez  mieux  les  parties.  J'ai  ici  82000  homtnes  contre  moi,  je 
n'en  ai  que  76  ooo«  Ce  ne  serait  pas  ce  qui  m'embarrasserait,  mais  iine 
suite  de  nos  malheurs  passes  a  donne  aux  ennemis  la  facilitö  d*occaper 
tous  les  postes  avantageux.  A  moins  de  vouloir  hasarder  dtourdiment 
sa  fortune,  il  ne  faut  pas  penser  k  les  attaquer.  Reste  les  diversions. 
Voilä  donc  sur  quoi  mon  plan  se  fonde.  Werner  partira  dans  quelques 
jours  pour  se  joindre  ä  26000  Tartares  que  le  Kan  m'envoie,  et  ce 
Corps  doit  agir  en  Hongrie  pour  faire  diversion.  Le  Kan  le  suit  im- 
m^iatement  avec  100  000  hommes.  Vous  conviendrez  qu'il  faut  de 
ndcessitö  que  Daun  d^tache  au  moins  30000  hommes  pour  s'y  opposer; 
alors  j'envoie  le  prince  de  Bevem  avec  12000  hommes  k  Cosel  qui 
fera  mine  de  p^n^trer  en  Moravie.  II  faut  donc  de  ndcessit^  que  Daun 
d^tache  au  moins  10  000  hommes  contre  lui;  c*est  alors  que  je  mar- 
cherai  aux  montagnes  et  qu'avec  les  secours  des  Russes  je  serai  assez 
fort  pour  le  chasser  de  Sil^ie  et  reprendre  Schweidnitz.  Dans  tout  ce 
que  je  viens  de  vous  dire,  je  n'articule  pas  un  mot  de  la  grande  armee 
turque  qui  agira  contre  les  Autrichiens.  II  leur  faudra  d^tacher  au 
moins  50000  hommes  contre  les  Turcs  seuls,  sans  compter  ce  qu*il 
ieur  faut  ndcessairement  opposer  k  Werner.  Soyez  sflr  que  60000 
hommes  est  peu.  Toute  Tarm^e  ennemie,  avec  les  Cercles,  fait,  selon 
mon  calcul,  120000  hommes;  ddcomptez-en  60000  pour  la  Hongrie, 
reste  k  60000.  Or,  couvrir  avec  ce  nombre  la  Bohfime,  la  Moravie, 
la  Saxe  et  la  Sildsie,  cela  est  impossible.  Ainsi,  si  Ton  ne  vous  oppose 
que  20000  hommes,  vous  qui  en  avez  50000  bien  compt^,  vous  en 
viendrez  k  bout.'  D^s  que  nous  serons  en  Moravie,  je  pourrai  d^ 
tacher  selon  le  besoin,  mais  pas  plus  tot.  Quand  möme  les  Autrichiens 
auraient  dessein  de  jeter  20000  hommes  k  Prague,  soyez  sflr  que  je 
saurais  leur  en  faire  perdre  l'envie.  Je  ne  crains,  dans  la  suite,  pour  vos 
Operations  que  des  diversions  de  la  part  des  Frangais;  eux  seuls  peu- 
vent  vous  faire  manquer  Prague,  sans  quoi  je  n*y  vois  aucune  difücultö. 
Six  semaines  plus  t6t  ou  plus  tard  n'entrent  point  en  ligne  de  compte; 
pourvu  qu'on   prenne   son  moment,   et  que  la  chose  reussisse,   le  reste 

"'y  f»*'  "«»•  Federic. 

Beck  commande  en  Haute-Sil^sie ;  Daun,  Laudon  et  Lacy  sont  ici 
k  Varmde.  Un  hussard  de  Zieten  qui  leur  est  dchappd  et  qui  revient 
de  Boheme,  dit  qu'ä  Hirschberg  il  a  vu  partir  pour  la  Saxe  4  r^giments 
d'infanterie   et  2  de  cavalerie;    ils  n'ont  point  Joint  Daun,  ils  ne  sont 

'  Dem  Obersten  von  Belling  schreibt  der  König  am  30.  Mai:  „Ich  habe  aus 
Euerm  Schreiben  vom  25.  dieses,  dass  Ihr  den  31.  Euch  mit  dem  unterhabenden 
Corps  nacher  Sachsen  auf  den  Marsch  begeben  werdet,  ersehen;  Ich  hatte  aber  ge- 
rechnet, dass  Ihr  den  7.  oder  8.  Juni  bereits  Leipzig  oder  Torgau  erreichet  haben 
würdet.  Ihr  müsset  also  Euem  Marsch  möglichst  beschleunigen  und  zu  solchem  Ende 
solchen  nicht  über  Berlin,  sondern  Über  Dessau  nehmen  und  von  Meinem  Bruder, 
des  Prinz  Heinrichs  Liebden,  wo  Dieselben  Euch  am  nähesten  zu  Sich  erfordern,  zu 
erfahren  ohnermangeln." 
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arriv^  qu'ä  Hirschberg  d'oü   ils  ont  6t6  obligds  de  rebrousser  chemin. 
Je  vous  xnande  ceci,  parceque  c'est  tout  ce  que  j'en  ai  pu  apprendre. 

A  propos,  vous  saurez  qu'il  y  a  encore  60  pontons  k  Berlin  ou  ä 
Magdeburg  ä  votre  disposition ;  vous  pouvez  les  faire  venir,  lorsque 
vous  le  jugerez  ä,  propos,  j'en  ai  ici  autant  qu'il  m'en  faut. 

Federic.« 

Nach  dem  eif  enhindiffen  Concept.    Der  Ztuau  eigenhiadig  auf  der  Ausfenigung. 


13743.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  WERNER. 

Bettlern,  31.  Mai  1762. 
Ich  habe  Euem  Rapport  vom  30.  Mai  erhalten,  und  dünkt  Mich, 
dass  es  nicht  so  Übel  sein  würde,  wann  Ihr  Spions  nach  dem  Zipser 
Lande  schicketet  oder  einen  Oflücier  mit  etwa  50  Pferden  nach  Polen 
an  die  ungarische  Grenze,  um  von  daher  Nachrichten  einzuziehen,  de- 
tachiretet,  und  würdet  Ihr  dergestalt  alles  eher  wie  Ich  erfahren  können. 
Ich  will  Euch  jedoch  darunter  nichts  vorschreiben,  und  könnt  Ihr  es, 
so  wie  Ihr  meinet,  halten.  Ich  habe,  damit  es  Euch  zur  Verpflegung 
bei  Eurem  Corps  nicht  an  courantem  Silbergeide  fehle,  der  schlesischen 
Feldkriegeskasse  befohlen,  50  000  Thaler  Silbergeld  zu  dem  Behuf  sicher 
nach  Cosel  vorräthig  zu  schaffen. 

Ich  gedenke  übrigens,  dass  Ihr  gegen  den  6.  oder  7.  künftigen 
Monats  wieder  aufbrechen  werdet;  jedoch  kann  Ich  Euch,  da  die  Re- 
gimenter aus  Pommern  etwas  später,  als  Ich  gedacht  habe,  heran  sein 
werden,  noch  nichts  mit  Zuverlässigkeit  davon  sagen.  Unterdessen 
würde  Ich  doch  benöthigten  Falls  zusehn,  was  Ich,  wann  Ihr  vor  der 
Zeit,  als  Ich  gedenke,  von  dort  aufbrechen  müsstet,  bei  Euerem  Ab- 
marsch dorthin  von  hier  aus  anderweit  detachiren  könnte. 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


13744.     AN  DEN  OBERSTLIEUTENANT  VON  LICHNOWSKY, 
VICECOMMANDANTEN  VON  GLOGAU. 

Bettlern,  31.  Mai  1762. 
Ich  habe  Eueren  Rapport  vom  30.  dieses  richtig  erhalten,  und  ist 
Euch  darauf  in  Antwort ,   dass  Ich  gegenwärtig  einen  Coup   gegen  den 
Feind,   der   den  dortigen  Gegenden  vielleicht  Luft  machen  wird,  medi- 

I  Dem  Prinxen  Ferdinand  von  Braunschweig  dankt  der  König  am  31.  Mai  für 
seine  GlflckwUnsche  xu  den  Erfolgen  des  Prinzen  Heinrich.  ,J'espire  qae  la  cam- 
pagne  de  Votre  Altesse  Lui  toumera  k  satisfaction,  vu  le  savoir-faire  qae  je  Lui  con- 
nais,  et  la  grande  exp^rience  qu'EUe  S'est  acquise.  Quant  k  moi,  j'attends  encore 
id  que  tous  les  arrangements  que  je  me  propose,  soient  en  rigle,  pour  ouvrir  alors 
la  campagne  dans  ces  contr^es.^     [Berlin.   Generalstabsarchiv.] 
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tire.  Nur  müsset  Ihr  Euch  noch  ein  paar  Tage  lang  gedulden,  um  zu 
sehen,  ob  sich  alsdann  der  Feind  zurückziehen  wird.  Ihr  werdet  leicht 
von  selbst  ermessen,  dass  Ich  das  Land  nicht  so,  wie  Ich  wohl  wün- 
schete,  überall  decken  kann,  und  muss  Ich  gegenwärtig  Meine  Haupt- 
attention  auf  die  Sicherheit  derer  Transporte  auf  der  Oder  richten. 

Friderich. 

Nach  der  Aiufenigung  im  Kriegsarchiv  de«  Kd&igl.  GroMen  Generalstab«  xu  Berlin. 


"3  745.     AU  CONSEILLER  PRIV£  DE  HECHT  A  HAMBURG. 

Bettlern,  ler  juin  1762. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  25  de  ce  mois,  et  je  suis  bien  aise  de 
vous  dire  que  vous  deviez  saisir  l'occasion  que  le  sieur  d*01thof  vous  a 
foumie  par  le  memoire  qu'il  vous  a  remis  pour  obtenir  de  moi  au  ba- 
ron  de  Hoepken  le  congd  dont  il  y  est  question,'  pour  lui  insinuer  con- 
venablement  de  ma  part  que  j'ötais  tout  pr6t  k  condescendre  ä  sa  de- 
mande,  pourvu  que  du  c6t6  de  la  Suöde  on  voulüt  faire  rentrer  le 
comte  de  Hordt,*  qui  se  trouve  actuellement  k  mon  service  comme 
colonel,  dans  tous  les  droits  qui  lui  compötent,  moyennant  une  amnistie 
en  bonne  et  due  forme. 

Nach  dem  Coocept.  F  e  d  C  F  i  C. 


13  746.     AN  DEN  OBERSTLIEUTENANT  VON  LICHNOWSKY, 
VICECOMMANDANTEN  VON  GLOGAU. 

Bettlern,  i.  Jani  1762. 

Ich  habe  den  Einhalt  Eueres  gestrigen  Rapports  ersehen,  und  thut 
Ihr  sehr  wohl  daran.  Meinen  Bruder  des  Prinz  Heinrichs  Liebden  von 
denen  Mouvements  und  Märschen  des  Feindes  mit  Anzeigung  der  Force 
der  österreichschen  Detachements  durch  die  Lausnitz  jedesmal  auf  das 
schleunigste  zu  avertiren.  Es  kann  übrigens  wohl  sein,  dass  das 
Becksche  Corps  nach  Dresden  marschiret;  der  General  Beck  aber  ist 
nicht  in  Person  dabei,  sondern  commandiret  in  Oberschlesien  das  ehe- 
malige Bethlensche  Corps.  Es  dienet  Euch  ansonsten  zur  Nachricht, 
dass  Ich  diese  Nacht  2  feindliche  Regimenter  bei  Striegau  werde  über- 
fallen lassen,  und  seind  es  eben  diejenigen,  welche  durch  ihre  Detache- 
ments das  Land  so  sehr  mitnehmen  und  in  Contribution  setzen.  Sollte 
der  Coup  glücklich  von  Statten  gehen,  so  werden  diese  Leute  dadurch 

s  Hecht  hatte  ein  Memoire  Olthofs,  d.  d.  Hamburg  22.  Mai,  übersandt,  worin 
fttr  einen  Bruder  des  schwedischen  Ministers  Höpken,  der  bei  Maxen  gefangen  und 
dann  ausgewechselt  worden  war,  mit  Rücksicht  auf  seine  Eigenschaft  als  schwedi- 
scher Unterthan  und  auf  seine  erschilUerte  Gesundheit  um  Entlassung  aus  dem  preussi- 
sehen  Dienst  gebeten  wurde.    —    «  Vcrgl.  S.  468. 
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kopfscheu   gemachet   werden   und  Ihr  den  guten  Effect  davon  gar  bald 

vermerken. «  v^ia^^i^u 

r  ri denen. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegaarchiv  des  KÖnigl.  Grossen  Generalstabs  zu  Berlin. 


13747.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 
IN  BRESLAU. 

[Bettlern,  Juni  1762.] 

Recht  gut ;  die  Kosten  muss  er  haben.«  An  den  jungen  Woronzow  ^ 
zu  sagen,  dass  Mein  Gesandter  Ordre  habe,  dem  König  zu  folgen  und 
[dass  er],  was  er  von  denen  dasigen  Sachen  und  passirendem  erführe, 
gleich  nach  Russland,  sowie  an  Mich  schreiben  solle,  damit  es  dem 
Kaiser  communicirt  würde.  Wenn  es  hiemächst  aber  der  Kaiser  ä  pro- 
pos  fände.  Meinen  Gesandten  dort  wegzuziehen,  so  würde  Ich  ihn  gleich 
wegnehmen. 

Der  Etatsminister  Graf  von  Finckenstein  [soll]  dem  Grafen  Wo* 
ronzow  sagen,  dass,  wenn  derselbe  noch  ein  oder  andere  Mal  währenden 
seinen  Sdjours  heraus  zu  dem  König  kommen  wolle,  es  von  ihm  de< 
pendirete  und  er  allemal  angenehm  sein  werde.  Er,  der  Minister,  könne 
alsdenn  mit  ihm  herauskommen ;  nur  muss  der  König  es  wenigstens  den 
Morgen  vorher  wissen,  um  ein  und  anders  vorher  darauf  arrangiren  zu 
können. 

Mündliche  Resolution;  nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


13748.     AU  CONSEILLER  PRIV£  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAÜSEN  ET  AU  SECRfiTAlRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Quartier  g^nöral  de  Bettlern,  2  juin  1762. 

Il  nous  est  arriv^  ici  depuis  avant-hier  le  comte  de  Woronzow, 
neveu  du  grand  -  chancelier  de  Russie,  qui  va  en  Angleterre  dans  la 
qualitd  de  ministre  de  Sa  Majestd  Imperiale  de  Toutes  les  Russies  et 
qui  a  pris  par  ordre  sa  route  par  ici. 

X  Am  4.  Juni  schreibt  der  König  an  Lichnowsky,  „dass  das  Corps,  so  aus  dem 
feindlichen  Lager  detachiret  und  auf  welches  unser  Coup  letzthin  gemttnzet  gewesen, 
sich  wiederum  nach  gedachtem  Lager  zurückgezogen,  und  beläuft  sich  die  Stirke  des 
feindlichen  Detachements  nach  dem  Bunzlauschen  auf  ohngefUhr  200  Mann.  Di« 
Provinzialhusaren,  deren  Ihr  Erwähnung  thun  wollen  (vergl.  S.  450) ,  müssen ,  ehe 
und  bevor  Icli  davon  detachire,  zuvörderst  hier  heran  sein,  da  Ich  sodann  nach 
Erfordern  der  Umstände  darüber  disponiren  werde."  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  — 
3  Finkenstein  hatte,  [Breslau]  i.  Juni,  berichtet:  „Le  roi  de  Danemark  ayant  fait 
ioviter  les  ministres  ^trangers  qui  resident  a  sa  cour,  de  le  snivre  en  Holstein,  je  ne 
doute  pas  que  1' Intention  de  Votre  Majest^  ne  soit  que  le  sieur  d«  Borcke  doive  faire 
ce  voyage."  Er,  der  Minister,  frage  deshalb  wegen  der  Reisekosten  an,  „si  le  sieur 
de  Borcke  doit  tenir  un  conipte  de  ces  frais  on  si  Votre  Majestö  juge  k  propos  de 
lui  assigner  une  somme  fixe  pour  cet  effet".    —   3  Vergl,  Nr.  13748. 
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Sur  un  ordre  expr^  de  son  souverain,  il  m'a  communiquö  et  fait 
lire  tous  les  articles  de  ses  Instructions  que  j'ai  trouve  tels  ä,  tous 
dgards,  comme  si  je  les  aurais  pu  dicter  moi-m6me. 

II  y  en  a  surtout  un  parmi,  au  sujet  des  m^hants  propos  que  le 
lord  Bute  a  tenus  au  prince  Galizin  sur  moi  et  mes  affaires,'  en  con- 
sdquence  duquel  il  est  enjoint  audit  comte  de  Woronzow  de  ne  point 
user  de  rdserve  sur  ce  mauvais  procdd^,  mais  d'en  parier  publiquement 
en  Angleterre. 

En  consöquence  de  ced  donc  je  ne  veux  plus  vous  cacher,  comme 
je  Tai  fait  d'abord,  par  discr^tion  \>our  ledit  Empereur,  que  tout  ce  que 
je  vous  ai  marqud  au  sujet  des  susdits  mauvais  propos  et  la  note  que 
je  vous  en  ai  envoyöe  k  la  suite  de  ma  d^piche  du  9  avril,*  etait  tir^ 
de  la  copie  d'une  relation  que  le  prince  Galizin  en  eut  faite  k  Sa  Ma- 
jest6  Imperiale,  qui,  extr6mement  indign^  de  ce  vilain  tour  que  Bute 
m'avait  voulu  jouer,  me  communiqua  [tout]  amiablement  en  confidence. 
Mais  comme  a  präsent  les  Instructions  du  comte  Woronzow  portent 
qu'il  doive  parier  ouvertement  en  Angleterre,  et  qu'ainsi  il  n'y  aura  plus 
de  myst^re  en  cela,  ma  volonte  est  que,  quand  aprös  Tarrivee  dudit 
comte  en  Angleterre  vous  vous  serez  entretenu  avec  lui  et  qu'il  en 
parlera  ensuite  publiquement,  vous  devez  l'aider  et  appuyer  au  mieux 
sur  ceci,  afin  d'en  confondre  d'autant  plus  le  lord  Bute. 

Vous  vous  concerterez  mftme  entre  vous  deux  s'il  conviendra  que 
vous  releviez  k  präsent  la  d^marche  du  sieur  Bute  publiquement  pour 
Ten  faire  responsable;  ce  que  je  remets  cependant  k  votre  disceme- 
ment,  afin  d'y  agir  comme  vous  le  trouverez  k  propos  et  convenable  k 
mes  intdrte,  tout  comme  au  but  que  je  m'en  suis  proposd 

Au  surplus,  comme  les  instructions  du  comte  Woronzow  portent 
d'ailleurs  qu'il  doive  prendre  fortement  k  coeur  mes  intdf^ts  aupr^  de 
la  cour  de  Londres  et  partout,  et  qu'il  doive  vous  assister  et  seconder 
en  tout  ce  que  vous  demanderez  de  lui  k  cet  egard,  ma  volonte  ex- 
presse  est  que,  par  un  tr^s  juste  retour  de  reconnaissance,  vous  devez 
lui  tdmoigner  la  confiance  la  plus  parfaite,  Tassister  de  vos  lumi^res  et 
de  vos  bons  conseils  et  lui  rendre  tous  les  bons  Offices  qui  d^pendront 
de  vous,  dans  Texdcution  de  ses  ordres. 

Mais  ce  que  je  vous  enjoins  le  plus  pr^is^ment,  c'est  que  vous 
devez  Tinstruire  et  le  mettre  parfaitement  au  fait  de  toutes  les  affaires 
de  lä-bas,  savoir  de  toutes  les  intrigues  des  diffdrents  pards,  des  mento 
de  Bute,  tant  k  la  cour  que  dans  le  Conseil,  tout  comme  de  ses  de- 
marches  faites  ä  Vienne,  en  France^  et  en  autres  cours  diff^rentes,  pour 
avoir  la  paix  des  ministres  [de]  France,  des  suites  qui  en  sont  arrivdes, 
et  de  la  continuation  de  ses  chipotages  en  France;^  enfin,  vous  ne  le 
laisserez  ignorer  rien  de  tout  ce  qui  y  a  du  rapport.  Je  vous  ordonne, 
d'ailleurs,   que   vous   devez  faire  cause  commune  avec  lui  contre  toutes 


S.  481 


I  Vergl.  Nr.  13550.    —    a  Nr.  13594.    —    3  Vcrgl.  Nr,   13605.    —   4  Vergl. 
I. 
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liaisons  que  les  ministres  anglais  ont  prises  ou  voudront  prendre  avec 
la  cour  de  Danemark,  aün  de  les  en  emp£cher. 

Au  surplus,  quand  le  tniDistöre  anglais  ne  sera  plus  k  retenir  de 
n^gocier  la  paix  avec  la  France  et  son  accommodement ,  vous  tiavail- 
lerez  le  plus  fortement  k  ce  qu'au  moins  y  soit  stipul^  que  la  France 
ne  saura  donner  aucun  secours  ni  assistance  au  Danemark  contre  la 
Russie  dans  ses  diflfdrends  avec  la  cour  danoise  sur  le  Holstein  et  sur 
le  Sleswig,  et  qu'oulre  cela  la  France  s'engage  sans  aucune  reserve 
de  retirer,  la  paix  signee,  toutes  ses  troupes  de  TAUemagne. 

Vous  vous  conformerez  tr^s  exactement  sur  tout  ce  que  je  vous 
ordonne  ici. 

Nach  dem  Coocepu  Federic. 


13749.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BRESLAU. 

Breslau,  2.  Jani  1762. 

Hs  verlangen  Se.  Königl.  Majestät  sonsten  noch,  dass  bei  der  kö- 
niglichen Geheimen  Kanzelei  noch  heute  ein  mit  den  gewöhnlichen 
Formalitäten  eingerichtetes  Schreiben  von  Complimenten  an  den  Gross- 
vezier  ausgefertiget  werden   solle,    des  sonst  ohngefährlichen  Einhaltes, 

dass  der  König  vor  gut  gefunden ,   einen  seiner  Officier,  den , 

an  ihn,  den  Grossvezier,  zu  senden,  um  ihn  von  denen  hiesigen  Krieges- 
und Operationsumständen  zu  informiren  und  damit  Se.  Königl.  Majestät 
mit  gedachtem  Grossvezier  um  eine  so  bessere  Connexion  unterhalten 
könne,  wenn  bei  ihnen  oder  hier  etwas  zu  thun  wäre,  wodurch  man 
den  Grossvezier  und  die  dortige  Armee  secondiren  könne.  Das  übrige 
seind  die  Formalien,  nämlich  dem  Oflficier  darunter  in  allem  Glauben 
beizulegen,  insonderheit  wenn  er  ihm  Versicherung  von  der  Estime  p. 
geben  würde  p.  p. 

Der  Name  des  Officiers  bleibet  in  blanco,  und  wird  dazu  ein 
Spatium  von  ohngef^hr  fünf  bis  sechs  Wörtern  gelassen  werden  müssen, 
um  dessen  Namen  ex  post  inseriren  zu  können,  indem  des  Königs  Ma- 
jestät  noch  Selbst  darüber  nicht  ganz  entschlossen  sein.' 

Sie  supponiren  dabei,  dass  der  Grossvezier  nebst  der  türkschen 
Armee  schon  wirklich  im  Marsch  nach  Hungern  sein  werde,  zu  der 
Zeit,  da  ihm  dieser  Brief  von  dem  dahin  zu  sendenden  Officier  ge- 
bracht und  übergeben  werden  wird.  Damit  derselbe  aber  casu  existente 
um  so  mehr  k  port^e  sei,  so  soll  er  morgen  bereits  bis  zu  einem  ge- 
wissen Orte  abgehen  und  sodann  auf  die  erstere  sichere  Nachricht  von 
dem   Bruch   derer  Türken   und    dem   Marsch    des  Grossveziers  diesem 

>  Das  Schreiben  der  Ministen alkanslei  an  den  Grossvezier  ist  vom  3.  Juni  datirt; 
in  dem  nach  obigem  Befehl  ursprflnglich  leer  gelassenen  Raum  stehen  die  Worte: 
„baron  de  Cocceji,  notre  aide  de  camp".     Vergl.  Nr.  13750. 


^^^.    deshalb  dann  des  Königs  Ma- 

'  hTtii»^  ^^^^^be  unterschreiben  wollen ,   und  bin  ich 

^i  fischet»  ^^fl  /W*  ^^ni  Hauptquartier  heraus[be]st€llet ,    um 

jfsUit  ^^"  ggf  8  ^^''  ^^gig  zur  Unterschrift  mitzubringen.    Welches 

morg^    gchr^^"   „  sw.  Excellenz  auf  das  schleunigste  melden  und 

^'^'üjflfl  ^^^^^  ^^  gedachter  Expedition   kein  Eclat  gemachet 

»i^Zi.  solle"*  ^^ 


j>r#cft 

rysTRUCTION  FÜR  DEN  HAUPTMANN  UND  FLÜGEL- 
13  7S'>'      '  ADJUTANTEN  VON  COCCEJL 

Hauptquartier  Bettlern,  3.  Janii  1762. 
Nachdem  es  so  weit  gekommen,  dass  nicht  nur  Ich  von  dem 
Tartarcban  alle  Versicherung  erhalten,  wie  er  aus  dem  Lager  bei 
Bender,  allwo  er  eine  starke  Armee  von  seinen  tartarischen  Truppen 
zusammengezogen  hat,  nächstens  aufbrechen  und  selbst  ä  la  tSte  dieser 
seiner  Armee  eine  starke  Invasion  in  Ungarn  entrepreniren  werde,* 
wenn  er  zuvorderst  an  Meinen  sich  dort  aufhaltenden  Adjutanten 
von  Goltz  den  Jüngeren  ein  Corps  von  einigen  tausend  Tartaren  ge- 
geben haben  wird,  welches  sogleich  zum  Anfange  über  Siebenbürgen  in 
Ungarn  einbrechen  und  bis  gegen  Wien  poussiren,  von  dem  General- 
lieutenant von  Werner  aber  mit  seinem  Corps  appuyiret  werden  wird, 
sondern  auch  überdem  nach  allen  Meinen  Nachrichten  die  allergrösseste 
Apparence  ist,  dass  die  Pforte  denen  Oesterreichem  gleich  darauf  den 
Krieg  declariren  und  mit  einer  starken  Armee,  die  sich  jetzo  bei  Adria- 
nopel  versammlet,  in  Ungarn  einbrechen  und  openren  werde,  um  da- 
selbst en  faveur  Meiner  eine  Diversion  vor  Mich,  zugleich  aber  vor 
sich  Conquites  zu  machen,  so  habe  Ich  resolviret.  Euch  zu  gedachter 
türkischen  Armee,  sobald  solche  sich  nur  in  Bewegung  setzen  wird,  zu 
schicken,  aus  welcher  Ursach  Ihr  Euch  bei  dem  Corps  des  General- 
lieutenant von  Werner  inzwischen  aufhalten  müsset,  um  dorten  um  so 
mehr  k  portde  zu  sein.  Zu  welcher  dieser  Commission  von  Mir  und 
wegen  Eures  Verhaltens  bei  der  türkischen  Armee  Ich  Euch  dann  mit 
nachstehender  Instruction  versehe.     Und  zwar 

i)  Müsset  Ihr  sogleich,  wie  es  Euch  der  Generallieutenant  von 
Werner  von  Meinetwegen  aufgeben  und  Euch  zugleich  diese  Meine  In- 
struction zustellen  wird,  nach  Belgrad  abgehen,  wohin  Euch  der  General 
Werner  eine  Escorte  von  Tartaren  mitgeben  wird. 

2)  Wann  Ihr  dorten  angekommen  seid  und  die  türkische  Armee 
sich  dahin  beweget,  so  müsset  Ihr  suchen  eine  Audienz  bei  dem  bei 
der  Armee  commandirenden  Grossvezier  zu  bekommen,  an  welchen  Ihr 

X  Vom  3.  Juni  ein  Schreiben  an  Pöllnitz  in  den  CEuvres,  Bd.  20,  S.  S9.  — 
«  Vergl.  Nr.  13742. 
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dann  beikommendes  Mein  Schreiben,'  so  Euch  zugleich  zum  Creditiv 
an  ihn  dienet,  zu  überreichen  und  ihm  mit  einem  convenablen  Compli- 
ment  von  Meinetwegen  zu  sagen  habet ,  wie  die  von  Mir  Euch  aufge- 
tragene Commission  an  ihn  sei,  dass  Ihr  denselben  zuvorderst  von  allem, 
so  hier  passiret,  informiren  und,  eine  um  so  bessere  Connexion  zu  unter- 
halten, ihn  demnächst  benachrichtigen  solltet,  wann  etwas  avantageuses 
zu  thun  wäre,  wodurch  wir  dessen  dortige  Operationes  am  besten  se- 
condiren  könnten. 

3)  Wann  Ihr  Euch  das  Vertrauen  des  Grossveziers  und  derer  vor- 
nehmsten türkischen  Officiers  erworben,  worum  Ihr  Euch  alle  Mühe 
geben  müsset,  so  müsset  Ihr  wohl  zusehen,  damit  Ihr,  so  viel  nur 
immer  von  Euch  dependirt,  den  Grossvezier  zurückhaltet  und  abrathet, 
dass  er  sich  in  keine  Bataille  mit  der  gegen  ihn  befindlichen  öster- 
reichischen Armee  engagire,  sondern  vielmehr  suche,  durch  Detache- 
ments  der  österreichischen  Armee  die  Vivres  zu  coupiren  und  die  Zu- 
führe zu  verhindern;  und  zwar  müsset  Ihr  die  Ursache  dazu  nehmen, 
nicht  sowohl  als  ob  die  Oesterreicher  etwa  formidable  wären,  sondern 
vielmehr  dass  die  Türken,  wann  sie  sich  zu  einer  Bataille  engagireten, 
nur  ganz  unnützer  Weise  viele  Leute  verlieren  dörften,  dennoch  aber 
und  ohne  solches  zu  ihrem  Zweck  kommen  und  dasjenige  gewinnen 
würden,  was  sie  verlangeten. 

4)  Müsset  Ihr  dem  Grossvezier  sagen,  dass  der  Generallieutenant 
von  Werner  von  Mir  mit  1 5  000  Mann  detachiret  wäre,  um  die  In- 
vasion des  Tartarchan  zu  appuyiren  und  dessen  Incursion  in  Ungarn 
bis  gegen  Wien  zu  souteniren.  Femer  dass  Ich  mit  einer  Armee  von 
IOC  000  in  Mähren  eindringen  und  suchen  würde,  die  Oesterreicher  bis 
nach  der  Donau  zu  poussiren,  in  währender  Zeit  Mein  Bruder,  des 
Prinz  Heinrich  Liebden,  mit  einer  Armee  von  60  000  Mann  in  Böhmen 
agiren  würde. 

5)  Wann  also  die  Türken  in  Ungarn,  diesseits  der  Donau,  und 
Ich  in  Mähren  zugleich  agiren  würden,  so  hoffe  Ich  und  sei  nicht  zu 
zweifeln,  dass  wir  in  einer  Zeit  von  zwei  Monaten,  von  der  nämlich  an 
zu  rechnen,  da  die  Operationes  wirklich  angehen  werden,  sie,  die 
Türken,  Meister  von  Ungarn  und  wir  von  dieser  Seite  der  Donau  sein 
würden,  zumalen  wann  wir  wegen  derer  Operationen  mit  einander  com- 
municireten,  als  wodurch  in  denen  Operationen  gelbst  einer  dem  andern 
die  Sachen  sehr  erleichtem  könnte. 

6}  Habt  Ihr  überdem  dem  Grossvezier  zu  insinuiren,  wie  Ich  ihm 
rathen  müsste,  durch  seine  Bosniaken  eine  Diversion  in  Kroatien  machen 
zu  lassen,  nicht  um  dorten,  als  in  einem  bergichten  Lande,  ernstlich  zu 
operiren,  noch  den  Krieg  dahin  zu  lenken,  sondem  nur,  um  dadurch 
die  Oesterreicher  zu  zwingen,  damit  sie  auch  dahin  detachiren  und  sich 

I  Vergl.  Nr.  13749- 
Corresp.  Friedr.  II.   XXI.  32 
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also  mehr  auseinander  ziehen  müssen,  auf  dass  dadurch  der  Grossvezier 
seine  rechte  Operations  desto  leichter  Vollführen  könne. 

7)  Wann  die  Sachen  auf  solche  Art  arrangiret  und  eingefädelt 
werden,  so  hoffe  Ich,  wie  Ihr  es  dem  Grossvezier  zu  verstehen  geben 
müsset,  dass  Ich  die  Pforte  und  ihn  in  diesem  Jahre  noch  zu  einer 
glücklichen  Conqu^te  in  Ungarn  werde  gratuliren  können. 

8)  Bei  allem  diesem  lieget  Euch  ob,  dass  Ihr  Mich  auf  das  aller- 
baldmöglichste  von  dem  Projet  der  Campagne  derer  Türken,  demnächst 
auch,  wie  sie  ihre  Operations  machen  und  was  sie  darunter  thun  und 
lassen  wollen,  exacte  und  öfters  informiret;  wegen  welcher  Eurer  Be- 
richte Ihr  zu  observiren  habt,  dass  Ihr  solche  zwar  deutlich  machet,  je- 
doch in  selbigen  Kleinigkeiten  und  Bagatelles  weglasset  und  Euch  nur 
auf  Hauptsachen,  die  Meine  Attention  erfordern,  attachiret. 

9)  Mit  dem  Generallieutenant  von  Werner  müsset  Ihr  Euch  wegen 
einer  Correspondance  zwischen  Euch  und  ihm  concertiren,  auch  solche 
beständig  unterhalten,  um  denselben  sowohl  als  auch  Mich  zu  informiren, 
was  bei  der  türkischen  Armee  hauptsächliches  passiret  und  wie  sie  ohn- 
gefähr  ihre  dortige  Operations  einrichten.  Eure  Berichte  an  Mich  habt 
Ihr  an  den  Generallieutenant  von  Werner  zu  adressiren  und  ein- 
zuschliessen,  als  welcher  sie  Mir  schon  an  Ort  und  Stelle,  wo  Ich  jedes- 
mal alsdann  sein  werde,  hinschaffen  wird. 

10)  Ihr  empfanget  hierbei  auch  zwei  Chiffres,  davon  Ihr  Euch  des 
französischen  zur  Correspondance  mit  Mir,  des  teutschen  aber  zu  der 
mit  dem  General  Werner,  allenfalls  aber  auch  beider  mit  Mir  bedienen 
könnet;  dabei  Ihr  zu  observiren  habet,  dass  sonderlich  bei  unsichem 
Wegen  Ihr  von  dem  Einhalt  Eurer  Berichte  nichts  en  clair,  sondern 
alles  en  chiffres,  ausser  Euren  Namen  und  das  Datum .  setzen  müsset, 
damit  anderergestalt  derselbe  nicht  trahiret  werden  könne. 

11)  Zu  Euren  extraordinären  Reisekosten  werdet  Ihr  die  Summe 
von  2000  Rthlr.  in  500  Ducaten  bekommen,  worüber  Ihr  dann  gut  zu 
disponiren  habet. 

Ich  habe  das  gnädige  Vertrauen  zu  Euch,  Ihr  werdet  Euch  von 
dieser  Commission  und  allem,  so  Euch  in  dieser  Instruction  aufgetragen 
wird,  wohl  und  wie  es  einem  treuen  und  rechtschaffenen  Officier  von 
Mir  gebühret,  acquittiren,  dagegen  Ihr  Euch  allemal  alsdann  Meiner  Gnade, 
Protection  und  Erkenntlichkeit  versichert  halten  könnet. 

Nach  dem  Concept.  F  r  1  d  C  r  i  C  h. 


13751.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  WERNER.» 

Quartier  Bettlern,  3.  Juni  1762. 
Zuvorderst  will  Ich,  dass,  wenn  Ueberbringer  dieses,  Mein  Haupt- 
mann   und    Flügeladjutant   von    Cocceji,    Euch   dieses   Mein   Schreiben 

'  Die  Berichte  des  General  Werner  sind  im  Juni  dalirt  am  3.  aus  Freistadt,  am 
8.   „Lager  bei  Schwarzwasser",    am    11.    „Lager   bei   Gleiwiti",    am    12.    „Lager  l>ei 
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überreichen  wird,'  Ihr  demselben  noch  nicht  das  geringste  von  dem 
Einhalt  desselben  sagen,  noch  wissen,  sondern  Euch  solches  nur  zu 
Eurer  alleinigen  Direction  vorerst  dienen  lassen  sollet,  weil  die  Sache 
vor  der  Hand  das  Secret  erfordert. 

Der  General  wird  davon  benachrichtigt,  dass  der  König  in  der  Hoffnung  einer 
baldigen  Invasion  der  Tartaren  und  Türken  in  Ungarn  (vergl.  Nr.  13750)  beschlossen 
habe,  seinen  Adjutanten  Coccejl  an  den  Grossvezier  zu  schicken,  „damit  er  denselben 
von  unsem  Umständen  hier  informiren,  zugleich  auch  eine  Connexion  zwischen  uns 
und  ihnen  unterhalten  und,  wenn  etwas  zu  thun,  wodurch  wir  ihre  oder  sie  unsere 
Operationes  secondiren  können,  davon  die  behörige  Informations  geben  könne**. 

Es  soll  derselbe  inzwischen  bei  Eurem  Corps  bleiben,  ohne  von 
seiner  Destination  etwas  vorher  zu  wissen,  um  auf  den  existirenden  Fall 
so  mehr  ä  port^e  zu  sein,  gleich  von  dar  abgehen  zu  können. 

Sobald  Ihr  nun  erfahren  werdet,  dass  die  Türken  und  die  Tartam 
sich  zusammenziehen  und  in  Bewegung  setzen,  alsdenn  sollet  Ihr  ihm 
in  Meinem  Namen  alles  bekannt  machen  und  ihm  aufgeben,  dass  er 
von  dorten  gerade  nach  Belgrad  gehen  soll,  wozu  Ihr  ihm  eine  Escorte 
von  Tartarn  mitgeben  müsset.  Ihr  sollet  ihm  alsdenn  allererst  Meine 
anliegende  Instruction  vor  ihn'  nebst  denen  dazu  gehörigen  beiden 
Chifires,  desgleichen  Meinem  beikommenden  Schreiben  an  den  Gross- 
vezir^  so  ihm  zum  Creditiv  zugleich  dienen  wird,  zustellen,  auch  zu 
seinen  Reisekosten  ihm  den  hierbei  kommenden  versiegelten  Beutel  mit 
2000  Thaler,  in  500  Speciesducaten  bestehend,  gegen  dessen  Quittung 
zustellen  und  alsdenn  damit  abgehen  lassen. 

Wie  Ihr  aus  dessen  Instruction  ersehen  werdet,  so  müsset  Ihr  Euch 
mit  demselben  über  eine  beständige  Correspondance  zwischen  Euch 
beiden  concertiren  und  dessen  Berichte  vor  Mich,  so  er  Euch  adressiren 
wird,  an  Mich  weiter  besorgen.  Im  übrigen,  wenn  Ihr  glaubet,  ihm 
wegen  der  Operationen  [etwas]  an  die  Hand  geben  zu  können,  so  habt 
Ihr  ihm  solches  zu  schreiben,  um  so  mehr,  da  er  Euch  doch  ziemlich 
in  der  Nähe  sein  wird. 

P.  S.3 

Wann  Ihr  mit  Eurem  Corps  zu  der  bewussten  Expedition^  auf- 
brechen und  Euch  in  Marsch  setzen  werdet,  so  könnet  Ihr  denselben 
immer  nach  seiner  Destination  abschicken. 

Nach  der  AugfertigunK.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


Ujest",  am  13.  aus  Ujest,  am  17.  aus  Cosel ,  am  19.  „Lager  bei  Lange -Liebe 
(Langlieben  sttdl.  von  Cosel)'',  am  22.  „Eiglau  bei  Bauerwitz**,  am  25.  aus  Ratibor. 
*  Am  3.  Juni  wird  Cocceji  beauftragt,  „dass  Ihr  sogleich  mit  Eurer  nöthigen 
Equipage  zu  dem  Generallieutenant  von  Werner  abgehen  und  Euch  bei  demselben 
sofort  melden,  auch  an  ihn  beikommendes  Packet  von  Mir  nebst  dem  dahin  ge- 
hörigen versiegelten  Beutel  Geldes  abgeben  sollet,  an  dessen  weitere  Ordres  Ich  Euch 
dann  zugleich  anweise**.  —  »  Nr.  13750.  —  3  Das  Postscriptum  fehlt  im  Concept. 
—  4  Der  Expedition  nach  Ungarn,  vergl.  Nr.  13750. 
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13752.     AN  DEN  OBERST  VON  SASS,   COMMANDANTEN 

VON  COSEL. 

Bettlern,  3.  Juni  1762. 

Ich  habe  den  Einhalt  Euers  Berichts  vom  31.  Maji  ersehen,  und 
bin  Ich  davon  insofeme  wohl  zufrieden;  was  aber  Euere  Wiener  Nach- 
richten betrifft,  so  halte  Ich  solche  nicht  für  gegründet.«  Da  übrigens 
6  Bataillons,  so  50  Canons  mit  sich  Hihren  sollen,  von  der  feindlichen 
Armee  nach  Silberberg  und  dem  Glatzschen  detachiret  worden,  als 
müsset  Ihr  Euere  Attention  darauf  richten  und  zu  erfahren  suchen,  ob 
deren  Destination  vielleicht  nicht  nach  Ungarn  seie. 

Fridcrich. 

Nach  der  Aasferticimc  tm  Kriegnurcbiv  det  KSnigL  Grosaen  Generalstalw  tu  Bcriin. 


13753.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE.» 

Bettlern,  4  juin  1762. 

Votre  lettre  du  30  mai  demier  m*est  bien  entr^,  et  je  n*ai  rien 
ä  d^sirer  ä  tous  vos  arrangements.  Je  vous  prie  seulement  de  songer 
i  profiter  du  moment  de  Tinaction  de  Tennemi,  pour  avoir  de  Magde- 
burg le  necessaire,  pour  ne  pas  £tre  dans  le  cas,  les  circonstances  s'y 
Präsentant  favorables,  d'attendre  ce  dont  vous  auriez  besoin  pour  l'effi- 
cacite  de  vos  Operations. 

Quant  ä  ce  qui  nous  conceme,  le  mar^hal  Daun  commence  ä  d6- 
tacher  vers  la  Haute-Sildsie.  Je  ne  saurais  encore  vous  indiquer  le 
temps  oü  nous  ouvrirons  notre  campagne;  mais  je  calcule  que  ce  sera 
entre  le  15  et  le  24  de  ce  mois.  Je  me  flatte  que  vous  en  aurez  les 
mains  plus  libres,  et  je  m'en  remets  k  vous  si  vous  ne  jugeriez  pas  k 
propos  d'dcarter  l'armee  des  Cercles,  avant  de  vous  mettre  en  devoir 
d'exdcuter  vos  vues  sur  Dresde.  Je  me  trouve  dans  un  trop  grand 
^loignement  pour  en  juger,  les  positions  et  les  mouvements  de  Tennemi 
pouvant  changer  d*un  moment  k  Tautre  la  face  des  choses,  et  je  me 
contente  de  vous  präsenter  mon  idee  qui  pourrait  mdriter  que  vous  y 
fissiez  r^flexion,  d'autant  que  je  suis  persuade  que  le  mois  ne  s'dcoulera 
pas  [avant]  que  les  Autrichiens  ne  se  voient  Obligos  de  faire  des  de- 
tachements  de  la  Saxe. 

Le  mar^chal  Daun  a  fait  tracer  un  camp  en  arri^re  du  c6te  de 
Peterswaldau ;  3   il  doit  y  avoir  fait   marcher   depuis  quelques  jours  plu- 

t  Sass  halte  gemeldet:  „Der  Minister  Graf  Kaunitz  znWien  [soll]  in  Ungnaden 
und,  wie  einige  debitiren  wollen,  arretirt  sein,  auch  dessen  Fall  die  Unzufriedenheit 
des  Hofes  vom  General  Landon  zum  Grunde  haben,  als  welcher  kein  besonderes 
Corps  commandiren,  sondern  unter  Ordre  des  General  Daun  stehen  wird.*  —  *  Die 
Berichte  des  Prinzen  Heinrich  sind  im  Monat  Juni  aus  Pretzschendorf  (vergl.  S.  407) 
datirt.  —  3  Sttdöstl.  von  Schweidnitz.  —  An  den  General  Grant  in  Neisse  schreibt 
der  König  am  4.  Juni:    „II  doit  y   avoir  un   camp  de   inc€   entre   Peterswaldau  et 


—    SOI    — 

sieurs  bataillons  avec  de  rartillerie ;  ceci  ne  me  suffit  pas  toutefois  pour 
juger  solidement  des  vues  de  Tennemi,  et  je  me  proposc  de  vous  en 
dcrire  encore  avec  plus  de  pr^cision. 

£n  attendant  je  puis  vous  marquer  que  le  comte  de  Tschernischew 
s'est  d6jä  rais  en  marche  avec  son  corps  de  troupes  vers  ici ,  et  que 
notre  Goltz,  si  j'en  dois  croire  raes  demiöres  lettres,  doit  avoir  pdnötr6 
entre  le  27  et  le  30  niai  avec  20000  Tartares  auxiliaires  en  Hongrie. 
Je  vous  en  ^cnrai  davantage,  selon  que  mes  nouvelles  m'en  rentreront. 

Le  Margrave  est  encore  mal;  il  y  a  quelque  espdrance  de  son  rd- 
tablissement.  Son  corps  est  dans  un  dpuisement  total,  pour  s'^tre  servi 
cet  hiver  de  remödes  qui  ont  fait  faire  ä  son  temp^rament  des  efforts 
au-dessus  de  son  äge  et  de  sa  comp^tence. 

Nous  avons  ici  le  comte  Woronzow, '  qui  va  en  ambassade  en 
Angleterre;  c'est  un  joli  homme;  il  a  vu  toute  TEurope,  il  est  modeste 
et  raisonne  bien  de  tout.  II  a  6t6  l'annde  pass^  ministre  de  sa  cour 
ä  Vienne^  et  m'a  cont6  des  anecdotes  curieuses  de  cette  cour,  mais 
que  je  ne  puis  vous  öcrire;  aussi  bien  serait-ce  un  almanach  de  Tan 
pass^  qui  ne  pourrait  servir  ä  Tannde  courante. 

Mon  neveu'  cojnmence  ä  s'dveiller;  il  a  beaucoup  de  douceur,  il 
ne  manque  point/d'esprit;  il  n'y  a  qu'une  grande  timidit6  qui  le  rend 
circonspect.  Mais  j'esp^re  beaucoup,  et  je  me  flatte  que  cette  cam- 
pagne  lui  fera  du  bien  pour  l'esprit  et  le  corps. 

Nach  der  Augfertigtins.    I>«r  Zosau.  eicenhüadig.  :  F  e  d  e  r  1 C. 


13754.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Quartier  de  Bettlern,  4  jnin  1762. 

Le  comte  de  Worbnzow,  chambellan  de  Sa  Majest^  Imperiale,  vient 
de  nous  arriver  ici.  Vous  vous  repr^enterez  avec  peine  combien  j'ai 
^t^  touchd  et  sensible  aux  Instructions  favorables  et  au  delä  de  tout  ce 
que  j'en  ai  os6  me  flatter,  que  l'Empereur  lui  a  donn^es  et  que,  par 
son  ordre,  il  m'a  communiqu^es.  Vous  en  marquerez  ä  SaMajest^  ma 
reconnaissance  la  plus  parfaite,  tout  comme  je  le  ferai  rooi-mdme  par 
une  lettre  que  je  vais  lui  dcrire.^  Vous  devez  juger  vous-mömc  si  le 
comte  de  Woronzow  a  6t6  bien  accueiUi  de  moi,  dont  surtout  j'ai  tout 
lieu  de  me  louer  de  ses  bonnes  mani^res.  Par  un  parfait  retour  d'amitie 
envers  TEmpereur  j'ai  donnd  mes  ordres  les  plus  prdcis  k  mes  ministres 

Silberberg.  Ceci  me  fait  croire  que  le  mar^chal  Daun  pourrait  bien  en  peu  marcher 
aux  montagnes.  II  faudra  que  vous  redoubliez  d' attention  pour  savoir  d'un  jour  k 
l'antre  de  quoi  il  est  qnestion  cbez  rennemi.'^     [Berlin«    Generalstabsarchiv.] 

I  Vergl.  Nr.  13748.  —  a  Der  Prinz  von  Preussen.  Vcrgl.  S.  482.  —  3  Vergl. 
Nr.   13755. 
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ä  Londres'  qu'ils  doivent  t^moigner  au  susdit  comte  de  Woronzow  la 
confiance  la  plus  parfaite,  Tassister  de  leurs  lumiöres  et  lui  rendre  tous 
les  bons  offices  qui  dependront  d*eux  dans  l'ex^cution  de  ses  ordres  et 
surtout  de  ne  pas  lui  laisser  rien  ignorer  de  ce  qui  regarde  la  carte 
du  pays. 

Je  vous  communique  ci- Joint  mes  demi^res  nouvelles  de  Copen- 
hague*  pour  en  faire  votre  usage  aupr^s  de  l'Einpereur.  Vous  obser- 
verez  par  \ä  que,  s'il  tratnera  cette  annde-ci  avec  ces  gens,  ils  s'assou- 
piront  de  mani^re  que,  si  au  printetnps  qui  va  venir  il  les  entreprendra, 
il  n'y  aura  presque  personne  parmi  eux  qui  ait  song6  k  la  guerre,  et 
que  leurs  ressources  seront  öpuis^es  pour  la  faire  eflicacement. 

Federic. 
P.  S. 

Je  vous  ai  ddjä  averti  par  ma  döpÄche  pr^ccdente^  que  je  vous 
adresserai  au  premier  jour  une  bague  avec  mon  portrait  gami  des  dia- 
mants  pour  la  pr^enter  de  ma  part  au  Grand-Chancelier  comte  de  Wo- 
ronzow, en  reconnaissance  de  ce  qu'il  a  signd  avec  vous  le  traite  de 
paix.  Je  profite  de  l'occasion  du  courrier  que  le  chambellan  comte  de 
Woronzow  ddp6che  ä  sa  cour  d*ici,  pour  vous  faire  parvenir  cette  ba- 
gue* que  vous  pr^senterez  en  mon  nom  au  Grand-Chancelier  avec  un 
compliment  affectueux  et  convenable,  le  priant  de  vouloir  bien  Tac- 
cepter  de  ma  part  en  gage  de  mon  amitiö  et  parfiaite  estime  pour  lui 
et  en  sou venir  d'un  dv^nement  aussi  heureux  que  celui  de  la  paix  et 
de  la  parfaite  harmonie  r^tablie  entre  la  Russie  et  moi,  par  la  £acoii 
de  penser  g^nereuse  et  amiable  de  Sa  Majest^  Imperiale,  son  trös  digne 
souverain,  ä  mon  ^gard. 

Nach  dem  Concept. 

13755.     A  L'EMPEREUR  DE  RUSSIE  A  SAINT -PfiTERSBOURG. 

An  quartier  de  Bettlern,  4  juin  1762. 
Le  comte  Woronzow  vient  d'arriver  ici,  me  donnant  de  nouvelles 
marques   de  la  bonte   et   de  Tamiti^  de  Votre  Majest(^  Imperiale,     n  a 

»  Vergl.  Nr.  13748.  —  a  Jedenfalls  der  Bericht  Borckes,  d.  d.  Kopenhagen 
22.  Mai,  in  welchem  gemeldet  wurde:  „La  cour  d'ici  envoie  aujourd'hui  un  courrier 
k  Paris.  II  est  imp^n^trable  qnel  est  l'objet  des  n^gociations  entre  les  deux  cours, 
et  comme  on  ne  peut  pas  se  senrir  du  tout  de  la  France  dans  l'aifatre  du  Holstein, 
il  commence  ä  parattre  vraisemblable  qae  Sa  Majcst^  Danoise  ou  fait  n^gocier  de 
l'argent  en  France  ou  se  sert  de  Tappui  de  Sa  Majest6  Tr^s-Chr£tienne  pour  en  trouver 
en  Suissc."  —  3  Nr.  13738;  vielmehr  Nr.  13707.  —  *  Eichel  schreibt  am  4.  Juni  an 
Cöper,  der  Ring  sei  aus  der  Werkstatt  Ephraims.  ,|Ich  besorge,  der  König  werde 
nicht  davon  zufrieden  sein,  weil  der  Diamant  von  einem  Valeur  von  8000  Thlr.  sein 
sollen,  der  Ephraim  aber  schreibet,  dass  jetzo  kein  Diamant  von  dergleichen  Prcbc 
zu  haben  wäre,  und  diesen,  den  er  schicket,  nach  anliegendem  seinem  Schreiben 
[d.  d.  Berlin  31.  Mai]  zu  4000  Thlr.  angiebct."  Cöper  antwortet  noch  an  demselben 
Tage:  „Se.  König].  Majestät  haben  allerhöchst  befohlen,  dass  der  Ring,  so  wie  er  ist, 
an  den  Grosskanzler  Grafen  von  Woronzow  abgeschicket  werden  sollte." 
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6t6  regu  comme  doivent  l'Ätre  tous  ceux  qui  me  viennent  de  Sa  part. 
II  est  t^moin  de  la  vivacitd  de  mes  sentiments,  de  la  reconnaissance  et 
de  tout  ce  que  mon  coeur  doit  ä  Votre  Majeste  Imperiale.  Ce  digne 
serviteur  de  Votre  Majestd  Imperiale  m'a  communique  1' Instruction 
qu'Elle  a  daignd  lui  donner,  et  dont  je  Lui  fais  les  plus  tendres  re- 
merciments.  Nous  avons  longtemps  discutd  ensemble  des  int^röts  de 
Votre  Majeste  Imperiale  et  des  raiens  relativement  k  l'Angleterre.  Je 
lui  ai  communiqu^  quelques  iddes;  mais  comme  il  veut  faire  partir  un 
courrier  pour  Petersbourg,  je  ne  veux  point  rdp^ter  ce  qu'il  en  ^crira. 
Mes  ministres  k  Londres  ont  les  ordres  les  plus  pr^cis*  de  mettre  M. 
de  Woronzow  au  fait  de  la  carte  du  pays  et  de  faire  en  tout  cause 
commune  avec  lui.  Cependant,  je  suis  honteux  de  ne  parier  k  Votre 
Majestd  Imperiale  que  de  ma  bonne  volonte,  inutile  jusqu'ici;  je  vou- 
drais  pouvoir  Lui  produire  les  effets  de  la  tendre  amitid,  du  sincöre 
attachement  et  de  la  reconnaissance  que  tant  de  procdd^s  g^nereux  de 
Sa  part  m'ont  inspir^  pour  Elle.  Mon  coeur  est  un  bien  qu'Elle  a 
acquis  k  juste  titre;  je  Lui  dois  tout,  et  je  ne  rougis  pas  de  Tavouer; 
au  contraire,  je  rougirais,  si  j'avais  le  plus  l^ger  reproche  k  me  faire 
vis-ä-vis  de  Votre  Majestö  Imperiale.  Je  n'aurai  ni  repos  ni  tranquillit^ 
dans  ma  vie,  que  je  ne  Lui  aie  prouvö  par  des  effets  le  tendre  et  sin- 
c^e  attachement  que  j*ai  pour  Sa  personne.  Je  supprime,  en  Lui  ^ri- 
vant,  la  moiti^  des  choses  que  je  pense  sur  ce  sujet,  de  crainte  de 
L'importuner;  mais  je  me  flatte  t6t  ou  tard  de  convaincre  Votre  Ma- 
jeste Imperiale  qu'Elle  n'a  point  prodigu^  Son  amiti^  k  un  ingrat,  et 
de  Lui  prouver,  durant  le  peu  de  jours  que  le  Ciel  m'accordera  en- 
core,  rinviolable  attachement  etc. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskaotlei."  F  e  d  e  r  i  C. 


13756.      AU    CONSEILLER   PRIVfi    DE  LfiGATION  BARON   DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Quartier  g6n€ral  de  Bettlern,  4  juio  1762. 

Je  viens  de  recevoir  votre  d^p6che  du  17  du  mai  passd  demier  et 
suis  bien  satisfait  de  Tattention  que  vous  avez  eue  pour  m'informer  des 
circonstances  aussi  interessantes  que  celles  que  votre  ddp^he  ci-dessus 
accus^e  comprend.  Continuez  k  ötre  fort  attentif  sur  tout  ce  [qui]  ar- 
rive  dans  cette  affaire  importante  et  de  m'en  informer  exactement, 
comme  ailleurs,  de  tout  ce  qui  m^rite  mon  attention. 

II  ne  saura  manquer,  si  le  duc  de  Newcastle  reste  ferme  de  rd- 
signer  son  poste  dans  le  Conseil,  avec  ce  qui  s'y  trouve  de  ses  amis, 
que  cela  ne  sera  suivi  d'une  grande  fermentation  en  Angleterre  et  parmi 
la   nation,   qui  exposera  les   affaires   lä-bas   k  [une]    rdvolution   presque 

»  Vergl.  Nr.  13754.   —   *  Die  Ausfertigung  war  vermuthlich  eigenhändig. 
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capitale,  dont  le   minist^re  anglais  et  surtout  le   lord  Bute  s'en  ressen- 
tiront. 

Je   me   r^före,    au   reste,    sur    ma  d^pfiche   que  je  vous  ai  faite 
du  [2].« 

Nach  dem  Coacept.  Federic. 


13757.     AU  SECRfiTAIRE  BENOIT  A  VARSOVIE. 

Au  quartier  g^n6ral  de  Bettlern,  4  juin  1762. 

J'ai  re^u  votre  ddp6che  du  29  de  mai  demier.  Je  ne  puis  assez 
pöndtrer  les  raisons  qui  peuvent  motiver  la  cour  ä  Varsovie  de  montier 
tant  d'empressement  pour  faire  la  paix  avec  moi.  Cependant  je  ne 
saurais  vous  r^pondre  autrement  lä-dessus  que  je  Tai  fait  par  ma  der- 
ni^re  lettre  que  je  vous  ai  öcrite  lä-dessus.» 

Les  Saxons  ont  laissö  aller  trop  loin  les  affaires  ä  ce  que  je  sau- 
rais  k  pr^ent  tout  d'un  coup  et  ä  l'instant  faire  un  accommodement 
avec  eux.  Les  Frangais  sont  en  possession  de  mes  provinces  de  Cl^ves, 
de  Gueldre  et  appartenances ;  les  Autrichiens  tiennent  envahies  quelques 
parties  de  la  Sil^sie :  je  ne  quitterai  ainsi  point  la  Saxe,  avant  que  mes 
£tats  susdits  ne  soient  dvacu^s  et  ä  moi  remis.  Cela  ne  ddpend  pas 
du  roi  de  Pologne,  et  en  cons^quence,  quelque  forte  envie  que  j'aie  de 
faire  la  paix  avec  lui,  je  ne  me  trouve  pas  le  maitre  d'y  pröter  ä  cette 
heure  les  mains.  On  a  pouss^  les  choses  trop  loin  de  leur  cöte  pour 
que  les  difficultes  qui  s*opposent  ä  faire  notre  paix  particuli^re,  sachent 
6tre  lev^es  tout  d'un  coup.  Mais  [vous]  pourrez  leur  confirmer  les  as- 
surances  que  je  vous  ai  marqu^s,  savoir  que  je  ne  suis  point  du  tout 
ennemi  du  roi  de  Pologne  ni  de  sa  famille;  que,  d^  que  je  trouverai 
le  moment  oü  par  les  conjonctures  un  accommodement  entre  nous  sera 
faisable,  je  les  en  avertirai  d'abord,  et  il  d^pendra  alors  d'eux  s'ils  vou- 
dront  m'envoyer  quelqu'un  en  droiture  assez  autoris^  pour  en  traiter, 
et  pour  voir  jusqu'oü  nous  en  saurions  convenir;  mais  dans  le  moment 
prösent  il  y  a  une  impossibilite  absolue  qui  nous  en  empdche. 

Voilä  ce  que  vous  pouvez  leur  insinuer  verbalement;  ä  quoi  vous 
ajouterez,  comme  vos  propres  röflexions,  que,  tandis  qu'ils  ont  vu  les 
conjonctures  ä  moi  contraires  ou  peu  favorables,  ils  ont  pousse  jusqu*ä 
Toutrance  toutes  leurs  cours  alliees  ä  continuer  vivement  la  guerre 
contre  moi.  A  present  qu'ils  s'apergoivent  que  les  choses  ix)urront 
prendre  un  autre  tour,  ils  s'empressent  ä  proposer  pr^cipitamment  la 
paix.  Qu'ils  se  souviennent  combien  de  n^gociations  ils  ont  entame 
contre  moi,  d^s  apr^s  la  paix  de  Dresde  signde  et  du  depuis  encore, 
et  combien  ils  ont  intrigue  aupr^s  des  cours  de  Russie,  de  France  et 
de  Vienne  et  presque  partout,  pour  me  susciter  des  ennemis,  pour  ne- 

X  Nr.  13748.    —  a  Vergl.  Nr.   13740. 
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goder  des  traitds  de  partage  et  pour  concerter,   autant  qu'il  a  döpendu 

d'eux,    tout  ce   qui   ait  pu  contribuer  ä  ma  ruine  totale,   malgr^  qu'en 

toute  occasion  j'avais   agi   tout   modör^ment  envers   eux.     Nonobstant 

cela,   ils   peuvent  £tre  assurds  qu'ä  son   temps  j'oublierai  tout  ressenti- 

ment  et  agirai  en  sorte  que  le  roi  de  Pologne  sera  persuadd  que,  s'il  n'a 

pas   döpendu   de  moi   d'6tre  de   ses  amis,   qu'au  moins  je  ne  suis  pas 

son  ennemi.    Je  vous  r^it^re  encore  que  vous  ne  parlerez  point  de  tout 

ceci,  pour  ainsi  dire,  ministdriellement,  mais  comme  de  vos  propres  t6- 

flexions  et  iddes.  v^a^^:^ 

r  euer  IC. 

P,  S.« 

Quand   il   sera   temps   de  parier  de  n^gociations,   j'en  ferai  avertir 

le  roi  de  Pologne,   qui  dans  ce  cas  pourra  m'envoyer  quelqu'un  envers 

lequel  je  me  ferai  expliquer;  mais  ä  präsent  cela  est  impossible.' 

Nach  dem  Concept.    Das  in  der  Ausfertigung  eigenhändige  Postscriptum  nach  Abschrift  der 
CabinetskansleL 


13758-  AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  HECHT  A  HAMBURG. 
Au  quartier  g^n^ral  de  Bettlern,  4  juiu  1762. 
J'ai  re^u  votre  rapport  du  29  de  mai  pass^  et  vous  sais  parfaite- 
ment  grd  de  la  bonne  conduite  que  vous  avez  observöe,  tant  ä  Tdgard 
du  sieur  Puschkin,  ministre  de  Russie,  pour  lui  faire  part  du  traite  de 
paix  signd  entre  moi  et  la  Russie,  qu'ä  l'^gard  du  sieur  d'Olthof.  Quant 
ä  l'inclusion  du  duc  de  Mecklembourg  propos^e  par  ledit  d'Olthof, 
vous  n'entrerez  du  tout  avec  lui  lädessus,  de  sorte  qu'il  vaudra  mieux 
que  vous  [vous]  bomiez  sur  le  simple  traitd  de  paix,  tel  qu'il  a  6t6 
signd  entre  vous,  que  d'admettre  la  susdite  inclusion,  ni  l'article  söparö 
qu'il  a  voulu  mettre  sur  le  tapis,^  auquel  sujet  je  vous  ai  d^jä  pourvu 
de  mes  ordres  positifs  et  prdcis.  Au  surplus,  je  suis  tr^s  satisfait  de 
la  diligence  que  vous  avez  employde  pour  avertir  incessamment  mon 
ministre  de  Goltz  k  Pötersbourg  de  ce  qui  regarde  certain  sujet.* 

Nach  dem  Concept.  F  e d  e  r  i  C. 

>  Das  P.  S.  liegt  in  Benotts  Bericht  vom  2.  Juni  (Geh.  Staatsarchiv  Rp.  96. 
50.  R),  gehört  aber  seinem  Inhalte  nach  offenbar  zu  der  vorangehenden  Ordre.  — 
*  Am  22.  Juni  dankt  der  König  dem  Gesandten  Benott  für  seinen  interessanten  Be* 
rieht  vom  16.  „Quant  au  nouvel  entretien  que  vous  avez  eu  avec  le  sieur  Saul 
(vergL  S.  488),  vous  £tes  assez  instruit  sur  les  raisons  fond^es  qui  ne  permettent  pas 
dans  le  moment  präsent  de  n^gocier  avec  succ^  sur  une  r^conciliation  et  une  paix 
solide  k  r6tablir  entre  moi  et  le  roi  de  Pologne.  Du  reste,  vous  conviendrez  que 
ces  quelques  roilliers  de  troupes  saxonnes  qui  sont  attach^  aux  armte  ennemies,  ne 
sanront  gu^re  donner  le  branle  aux  grandes  affaires  dans  les  circonstances  präsentes/ 
—  3  Hecht  hatte  am  23.  Mai  eine  Clausel  Ubersandt,  ^que  le  sieur  d'Olthof  propose 
sur  le  pied  d'un  article  s^par^**.  Beide  Theile  sollten  danach  versprechen,  sich  über 
▼erschieden  intcrpretirte  Artikel  zu  einigen  „et  r6gler  k  Tamiable  tout  ce  qui  pourrait 
donner  occasion  ä  de  nouvelles  m^intelligences**.  —  4  Hecht  hatte  den  Gesandten 
von  dem   Abschluss   des  Friedens  mit   Schweden   benachrichtigti    „en   lui   marquant 
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13  759-     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK.« 

Bettlern,  4  jun  1762. 

J'ai  re^u  la  lettre  polie,  obligeante  et  remplie  d'amiti^  pour  moi 
que  Votre  Altesse  m'a  dcrite  du  27  de  mai  dernier,  et  dont  je  vous 
conserve  une  parfaite  reconnaissance. '  La  paix  ayant  6te  signee  du 
depuis  avec  la  SuMe  k  Hamburg,  je  me  flatte  que  cela  vous  fera  plai- 
sir  ^galeroent.  Les  affaires  vis-ä-vis  de  la  cour  de  Russie  sont  sur  un 
pied  admirable,  et  je  me  flatte  que  le  corps  de  troupes  auxiliaires  que 
m*envoie  TEmpereur,  se  trouvant  actuellement  d6)ä  en  marche, '  pourra 
dtre  ä  port^e  vers  la  fin  de  ce  mois. 

Votre  Altesse  sera,   sans   doute,   inform^  de  source  du  peu  d'ac- 

cord  qu'il  y  a  dans  le  minist^re  britamiique.    Dieu  sait  ce  qui  en  sera, 

mais  il  y  a  espoir  que   cela  pourrait   facilement  amener   la  chute   du 

comte  de  Bute.  t^    j 

^v/«ui,v  «^  Aßuvfi.  Fedenc. 

J'esp^re  dans  peu  de  vous  en  dire  davantage. 

Nadi  der  Auiferticuac  im  Kriegsarchir  des  Königl.  Groetea  Genenbubs  xu  Berlin.  Der 
ZuMU  eifenbAndic. 


13760.     AU  RESIDENT  BOSCAMP  A  BAKTSCHISARAI. 

Aa  quartier  g^n^ral  de  Bettlern,  6  jnin  1762. 

Der  König  bestätigt  den  Empfang  des  Berichtes  vom  19.  Mal. 

J'avoue  que  j'ai  6t/6  surpris  de  ce  que  vous  venez  me  marquer  au 
sujet  du  Kan  et  ä  l'^gard  de  la  nouvelle  demande  qu'il  fait  en  sommes 
d'argent  pour  vouloir  faire  la  lev^  du  bouclier  contre  les  Autrichiens 
en  Hongrie,  ayant  cru  son  caract^re,  selon  le  portrait  que  vous  et 
d'autres  m'en  ont  fait  ci-devant,  tout  autre;  j'ai  estim^,  d'ailleurs,  que 
les  sommes  qu'il  a  retirdes  dejä  de  moi  par  vos  mains,*  seraient  assex 
süffisantes  pour  raettre  lui  et  ses  troupes  en  dtat  de  commencer  inces- 
samment,  dans  la  saison  präsente  et  oü  tout  le  favorise  encore,  ses  in- 
cursions  et  ravages,  selon  les  promesses  qu'il  m'a  fait  donner  par  vous.' 

Cependant,  comme  il  m'importe  extr6mement  [qu'il]  commence 
d'agir,  sans  plus  perdre  aucun  moment,  il  faut  bien  que  vous  dissimu- 
liez  avec  lui,  mais  que  vous  le  poussiez  au  plus  fort  ä  rdaliser  ses  in- 
vasions  en  Hongrie  avec  ses  forces. 

que  Votre  Majest^  [m'avait]  charg6  k  l'occasion  de  cette  n^gociation  de  faire  ins^rer 
dans  le  trait^  certain  article  relatif  aux  int^r^ts  de  la  coar  oü  il  ^tait.^  Vergl. 
Nr.  13  735- 

I  Die  Berichte  des  Prinzen  Ferdinand  sind  im  Juni  datirt  am  5.  ans  Pjrnnont, 
am  II.  and  15.  aas  Correy,  am  24.  und  30.  ans  Wilhelmsthal  (nordnordvestl.  von 
Cassel).  —  3  Der  Prinz  hatte  dem  Könige  seine  Glückwünsche  anlltsslich  des  Friedens 
mit  Russland  ausgesprochen.  —  3  Vergl.  S.  501.  —  4  Vergl.  Nr.  13  398.  —  5  Veigt. 
Nr.  13724. 


so? 

Quant  ä  la  somme  de  40  ä  50000  ducats  que  vous  demandez 
pour  lui  ä  ses  instances,  je  veux  les  lui  accorder  encore,  toujours  sous 
la  condition  que,  sans  plus  de  tergiversation  et  sans  plus  perdre  de 
temps  infructueusement ,  il  se  mette  en  mouvement  pour  commencer 
ses  incursions  en  Hongrie,  apr^s  avoir  donn6  ce  corps  promis  de  Tar- 
tares  au  sieur  de  Goltz,  sans  plus  attendre.  De  vous  envoyer  cet  ar- 
gent  en  esp^ces  par  la  Pologne  ä  Jassy  et  oü  vous  [vous]  trouvez,  voilä 
ce  qui  est  une  chose  naturellement  et  tout-ä-fait  impossible,  comme  vous 
en  conviendrez,  apr^s  y  avoir  rdflechi,  vous-m6me.  La  somme  est  si 
forte  que,  pour  la  transporter,  il  fallait  un  charriage  exprös;  calculez 
vous-m6me  combien  de  temps  il  faudra  que  cela  vous  anive.  H  sendt 
moralement  impossible  d'en  ^viter  l'dclat,  par  les  p^ages  qu'il  faut 
passer  de  toute  n^essit^  chemin  faisant  par  la  Pologne,  ä  moins  qu'on 
ne  veuille  courir  le  hasard  que  tout  soit  arr^t^.  De  donner  une  mince 
escorte,  ce  serait  autant  que  rien  et  ne  rassurerait  point  contre  les 
haydamaques'  et  autres  voleurs  de  grand  dhemin,  pour  ne  pas  dire 
contre  les  embAches  que  les  Autrichiens  sauraient  dresser  k  ces  cha- 
riots,  d^  qu*ils  en  auraient  le  moindre  vent  de  ce  transport.  Une  forte 
escorte  ä  cet  argent  donnerait  trop  aux  yeux,  causerait  beaucoup  de 
bruit  et  des  emp^hements  et  trahirait  le  secret  du  Kan  qu'il  vous  a 
dit  de  vouloir  qu'il  soit  m^nag^.  Je  passe  sous  silence  que  les  ducats 
en  espdces  ont  ä  präsent  trop  peu  de  cours  en  Sil^e  et  ä  Breslau 
pour  en  pouvoir  rassembler  ä  Tinstant  une  somme  si  consid^rable. 
Voilä  donc  l'expddient  que  j'ai  pris.  Comme  vous  dites  dans  une  de 
vos  lettres,  du  19  mai,  que  vous  souhaitiez  fort  que  je  vous  envoyasse 
un  officier  de  hussards,  homme  d'apparence  et  barbu,  avec  deux  ou 
trois  hussards  comme  ses  domestiques,  gens  de  mine  fi^re,  je  vous  dö- 
pdcherai  d*ici  ces  gens  dans  huit  jours.  L'officier  vous  portera  une 
bonne  lettre  de  change  sur  quelque  bonne  maison  marchande  ä  Con- 
stantinople  d'oü  vous  retirerez  sur  votre  ordre  la  somme  de  50000  du- 
cats en  esp^es,  que  vous  foumirez  au  Kan.  J'y  mets  cependant  la 
condition  que  vous  direz  i  lui  que,  parcequ'il  avait  tant  flotte  dans  ses 
rösolutions  et  tratnd  les  secours  qu'il  m'avait  promis  contre  les  Autrichiens, 
de  m6me  que  ses  incursions  en  Hongrie,  je  me  voyais  obligd  de  prendre 
aussi  de  ma  part  mes  süret^,  et  que  c'dtait  en  cons^quence  que  je 
vous  avais  ordonnö  de  lui  ddivrer  la  somme,  d^s  qu'il  aurait  pass^ 
avec  toutes  ses  forces  les  fronti^res  de  la  Hongrie  et  commenc^  ses 
Operations;  que  c'^tait  lä  oü  vous  lui  remettrez  alors  de  ma  part  la 
somme  susdite  Selon  la  connaissance  que  vous  avez  de  son  humeur 
et  comment  il  se  faut  prendre  avec  lui,  vous  assaisonnerez  ce  propos 
par  des  insinuations  que  ce  n'^tait  par  aucune  m^üance  contre  lui  que 
j'usais  de  cette  fagon,  que  je  le  connaissais  trop  grand  prince  et  trop 
honnöte  homme  que  de  croire  qu'il  voudrait  jamais  abuser  de  ma  con- 

1  So. 


SoS    

fiance  et  trahir  ses  engagements  pris  avec  moi,  mais  que  je  ne  saurais 
plus  voir  trafner  ses  Operations  efficaces  et  qu'il  n'y  avait  plus  de  mo- 
roents  ä  perdre  pour  les  r^liser,  enfin,  qu'il  m'importait  trop  de  savoir 
par  des  r^alitds  oü  j'en  dtais  avec  les  promesses  qu  il  m'avait  faites. 

Vous  pourrez  agir  en  ceci  comme  vous  le  croyez  convenable,  mais 
vous  le  presserez  au  plus  fort  et  emploierez  tous  vos  amis  pour  en  faire 
autant,  afin  qu  il  agisse  sans  plus  de  ddlai  et  qu'il  entre  encore  dans  le 
mois  präsent  oü  nous  sommes  en  Hongrie,  afin  d'y  commencer  et 
pousser  ses  ravages,  sans  que  cela  s'accroche  plus  ä  aucune  autre  affaire 
ni  ndgociation. 

Vous  d^sirez  que  j'envoie  pour  le  Kan  quelque  homme  qui  s'en- 
tend  aux  feux  d'artifice;  mais  je  n'en  ai  point  ä  präsent  qui  saurait 
sabsenter  d'ici,  et,  ä  vous  dire  vrai,  je  commence  k  me  lasser  d'avoir 
des  commissions  pareilles.  En  attendant,  dites  au  Kan  que,  d^s  qu'il 
aura  poussd  avec  ses  troupes  jusqu'aupr^  de  Vienne,  je  lui  enverrais 
de  mes  gens  \ä  pour  lui  faire  assez  et  beaucoup  de  feux  d'artifice. 

Au  reste,  Tinstrument  de  ma  garantie  que  le  Kan  m'a  demandee/ 
est  parti,  il  y  a  bien  des  jours,  de  lä  avec  le  juif  2^dick«  de  sorte  qu'il 
faut  qu'il  soit  actuellement  entre  vos  mains.  Je  travaille  au  mieux  pour 
lui  aupr^s  de  la  cour  de  Russie:  voilä  tout  ce  qu'il  saura  pretendre 
raisonnablement  ä  präsent  de  moi. 

J'attends  avec  l'impatience  la  plus  vive  votre  r^ponse  ä  tout  ceci, 
avec  des  nouvelles  'telles  que  je  les  d^sire  de  vous. 

Nach  dem  CoDcept.  F  e  d  e  r  i  c. « 


13  761.  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  WERNER. 

Bettlern,  6.  Jani  1762. 
Ich   bin   von   dem  Einhalte  Eueres  Berichts   vom  3.  dieses  vollen- 
kommen  zufrieden,  und  gereichet  Mir  alles,  so  Ihr  darin  Mir  angezeiget 
habet,  zur  Satisfaction.^ 

'  Vergl.  Nr.  13724.  —  »  Eichel  schreibt  am  6.  Juni  an  Boscamp:  |Je  suis 
bien  fAch^,  Monsieur,  du  nouvel  accident  qui  vous  est  arriv6  avec  le  Kan ;  je  ciois 
cependant  que  rexp6dient  que  Sa  Majest^  a  pris,  remMiera  k  tout  et  que  le  Kan  en 
sera  satisfait;  mais  s'il  veut  agir,  il  faut  bien  qu'il  commence  d'abord  et  qu'il  ne 
fasse  plus  languir  le  sieur  Goltz.  J'en  esp^  si  bien  que  je  crois  celui-ci  £tre 
actuellement  en  marche  et  sur  ses  exp6ditions.  I^  Roi  attend  k  chaque  moment  ses 
nouvelles  pour  apprendre  pr6cis^ment  le  jour  quand  il  se  sera  mis  en  marche.  Je 
suis  persuad6  que  vous  serez  content  de  Tofficier  des  hussards  que  le  Roi  vous  en- 
verra,  d^s  que  la  lettre  de  change  arrivera  de  Berlin.  C'est  un  homme  de  m^te  et 
qui  a  de  l'exp^rience  militaire.  II  n'y  a  pas  eu  moyen  de  s'arranger  autrement.  11 
n'y  a  point  de  marchand  ici  qui  saurait  fournir  une  lettre  de  change  payable  a  Con- 
stantinople  pour  une  somme  si  forte.  Les  ducats  en  esp^ce  sont  si  peu  en  cours  a 
präsent  ici  qu'on  en  paic  8  dcus  par  pifecc."  —  3  Werner  hatte,  Freistadt  3.  Juni, 
gemeldet,  er  sei  am  31.  Mai  und  i.  Juni  ^hier  ins  Teschensche  eingerttcket  .  ."  ; 
„gestern  hatte  Niedek  und  Jablunkau  besetzet.'^  Den  General  Grant  habe  er  von 
seinem  „jetzigen  Mouvement  avertiret,  damit  er  zu  gleicher  Zeit  gegen  Neustadt  Be- 
wegungen machen  möchte*'. 


S09    

Es  dienet  Euch  ansonst  zur  Nachricht,  dass  Ich  heute  Briefe  aus 
der  Tartarei  erhalten,'  worin  Mir,  dass  die  Tartam  auf  dem  Marsche 
sich  befinden )  gemeldet  wird.  Es  soll  aber  deren  Marsch  nicht  so  ge- 
schwinde, als  Ich  anfänglich  geglaubet,  von  Statten  gehen,  so  dass  der 
Lieutenant  von  Goltz  nicht  den  27.  Mai,  wie  Ich  verrouthet,  sondern 
nur  einige  Tage  später  mit  besagten  Tartam  die  ungarische  Grenze 
wird  erreichet  haben;  und  mache  Ich  daraus  den  Schluss,  dass  Euer 
bewusster  Marsch  nicht  vor  dem  15.  dieses  ohngeßLhr  zu  bewerkstelligen 
sein  wird.  Ich  überlasse  übrigens  dabei  Euerem  Gutfinden,  ob  Ihr  etwa 
ein  massiges  Detachement  von  Husraren  oder  vielleicht  treue  Spions 
nach  der  ungarischen  Grenze,  um  von  der  Ankunft  der  Tartam  um  so 
eher  als  Ich  avertiret  zu  sein,  absenden  wollet. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


13762.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  WERNER. 

Bettlern,  7.  Juni  1762. 

Ihr  werdet  aus  anliegendem  Extracte'  diejenigen  Nachrichten,  so 
Mir  von  der  Oestcrreicher  Detachements  zum  Beckschen  Corps  ein- 
gelaufen, mit  mehrerm  ersehen,  und  würde  wohl  bei  so  gestalten  Sachen 
es  am  rathsamsten  für  Euch  sein,  wann  Ihr  mit  Euerem  Corps  nicht 
länger  im  Teschenschen  verweiletet,  sondern  vielmehr  auf  convenable 
Mesures  zu  Euerer  Sicherheit,  weshalb  Ich  Mich  lediglich  auf  Euch  re- 
posire,  bedacht  wäret. 

Nach  dem  Concept.  Fridcrich. 


13763.     A  L'EMPEREÜR   DE  RUSSIE  A  SAINT  -  PfiTERSBOURG. 

Der  Zar  dankt,  Petersburg  15.  Mai, 3  dem  König  dafttr,  dass  Oberst  Belling 
dem  General  Rumänzow  Nachrichten  über  die  dänische  Armee  habe  zukommen 
lassen,  und  bittet,  dem  Herzog  von  Bevern  Befehl  zu  geben,  Rumänzow  in  derselben 
Weise  zu  untersttttzen.  Auf  das  Schreiben  des  Königs  vom  i«  Mai  4  antwortet  der 
Zar:  „Votre  Majest6  m'6crit  qu'EUe  pensatt  que  je  devais  me  faire  couronner  aupara- 
vant  draller  h  Tarm^,  par  rapport  k  la  nation.  U  faut  donc  que  je  Lui  dise  que, 
comme  cette  guerre  est  presque  [pr^te]  k  commencer,  je  ne  vois  point  le  moyen  de  me 

1  Vergl.  Nr.  13760.  —  a  Liegt  nicht  bei.  Jedenfalls  der  Bericht  des  Obersten 
von  Sass,  d.  d.  Cosel  3.  Juni,  dem  am  7.  Juni  geschrieben  wird:  „Ich  danke  Euch 
fttr  die  unterm  3.  dieses  Mir  einberichtete  verschiedene  Nachrichten,  und  soll  Mir 
lieb  sein,  wann  Ihr  ohngeflihr  die  Zahl  der  Bataillons,  so  der  General  Landon  zu 
dem  General  Beck  als  einen  Renfort  detachiret  hat,  werdet  anzeigen  können.  Aus 
der  Daunschen  Armee  sind  Mir  nur  2  Regimenter  Kavallerie,  so  detachiret  worden> 
bewusst,  und  werdet  Ihr  vielleicht,  wo  solche  sich  hingewendet,  Mir  näher  anzeigen 
können."  —  Der  General  Grant  wird  am  7.  Juni  aufgefordert,  seine  Meldungen  so 
interessant  wie  möglich  zu  machen  „par  les  avis  que  vous  tächerez  de  vous  procurer 
sur  les  desseins,  detachements  et  marches  de  I'ennemi^.  [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 
—  3  Alten  Stils.   —  4  Nr.  13656. 


—    Sio    — 

faire  couronner  anparavant;  par  rapport  m^me  de  la  nation,  ponr  le  faire  avec  la 
ma^ifioence  qu'ils  sont  accoutam^,  je  ne  le  ponnais  pas  faire,  n'ajant  rien  de  pr6t, 
et  ne  pouvant  rien  trouver  ici  dans  la  vitesse.  Ponr  ce  qn'il  est  da  prince  Iwan,  je 
Tai  sous  une  forte  garde,  et  si  les  Rosses  m*anraieot  vouln  du  mal,  ils  Taaraient  d6ji^ 
loDgtemps  pn  faire,  voyant  que  je  ne  prends  garde  k  moi,  me  remettaat  toujoars 
k  la  garde  du  bon  Dien,  allant  i  pied  par  la  nie,  comme  Goltx  est  le  t6motn.  Je 
peux  Tous  l'assurer  que,  quand  on  sait  se  prendre  avec  eox,  on  peut  mxusi  4tre  sAr 
d'eux ;  et,  Votre  Majest6,  que  penseraient  ces  m£mes  Rosses  de  moi,  voyant  que  je 
resterai  au  logis  dans  un  temps  de  guerre  dans  mon  pays  natal,  eux  qui  n'ont  jamais 
souhait^  autrement  que  d'^tre  sous  un  mattre  et  pas  sous  une  femme,  oe  que  j'ai  moi 
m^nie  entendu  vingt  fois  de  mes  propres  soldats  de  mon  i^giment,  disant:  «Dieu 
fasse  que  voos  seres  au  plus  vite  notre  mattre,  pour  que  nous  ne  soyons  plus  sous 
la  domination  d'nne  femme«.  Et  ce  qui  est  le  plus  fort:  ne  m*aurai-je  pas  k  me 
reprocher  toute  ma  vie  une  poltronnerie  Iftche,  dont  je  mourrais  sürement  de  chagrin, 
£tant  le  premier  prince  de  ma  maison  qui  auratt  rest6  au  logis  dans  une  guerre  qui 
se  fait  pour  ravoir  ce  qu'on  avait  arrach^  injustement  k  ses  anc^tres;  et  Votre  Ma- 
jest<  perdrait  beaucoup  de  Son  estime  pour  moi,  si  je  le  ferais  pour  les  pr6cautions. 
Je  promets  k  Votre  Majest6  qu*elles  seront  sürement  prises  tant  du  c6t6  des  ministres 
^trangers  que  du  c6t^  des  surveillants  que  je  laisserai  ici.*^ 

In  einem  Postscriptum  ftlgt  der  Zar  binsn:  „Comme  le  mar^hal  de  MÜnnich 
pressera  Votre  Majest6  par  rapport  k  la  comt^  de  Wartenberg,  je  La  prie  de  lui 
repondre  qu'Elle  l'a  laissee  dans  ma  disposition." 

Au  quartier  de  Bettlern,  8  juinx  1762. 

Le  tendre  et  sinc^re  attachement  que  j'ai  pour  Votre  Majest€  Im- 
periale, m'intdresse  si  vivement  ä  ce  qui  La  regarde  qu'Elle  roe  rend 
peut-dtre  trop  craintif  sur  Son  sujet;  je  La  remercie  des  dötails  daos 
lesquels  Elle  a  bien  vouiu  entrer  avec  moi  sur  ce  sujet,  et  je  L'assure 
que  non  seulement  ils  m'ont  beaucoup  rassur^,  mais  encore  infiniment 
r^joui,  parceque  du  fond  de  mon  coeur  et  de  mon  ime  je  Lui  souhaite 
mille  b^nddictions  et  mille  prospörit^s.  Que  Votre  Majest^  Imperiale 
ne  trouve  donc  pas  mauvais,  si  je  Lui  parle  aussi  franchement^  et 
qu'Elle  n'attribue  qu'ä  l'doignement  des  lieux  et  au  peu  de  connais- 
sances  que  j'ai  de  l'empire  de  Russie,  mes  craintes  et  mes  appr^hen- 
sions.  D^s  qu'il  n'y  a  aucun  risque  pour  la  süretd  de  Votre  Majeste 
Imperiale,  il  est  bien  certain  qu'Elle  est  trös  fort  la  maitresse  de  Se 
mettre  ä  la  töte  de  Son  armee,  que  Sa  presence  non  seulement  encou- 
ragera  Ses  troupes,  mais  donnera  encore  une  vivacit^  plus  grande  aux 
Operations  de  la  guerre.  Votre  Majeste  Imperiale  en  recueillira  certaine- 
ment  toute  la  gloire,  et  Elle  aura  une  juste  satisfaction  de  la  part  des 
Danois  des  injustices  et  des  usurpations  qu'ils  ont  commises  contre  Ses 
ancdtres.  Je  L'assure  que  j'y  prends  une  vive  et  sinc^re  part  et  qu'Elle 
peut  compter  sur  toutes  les  assistances  et  secours  que  je  serai  en  etat 
de  Lui  donner. 

Le  prince  de  Bevern  est  parti  pour  se  rendre  ici  ä  l'armee,  mais 
le  general  Puttkamer  qui  y  commande,  a  les  ordres  les  plus  precis  de 
seconder  M.  de  Rumänzow  en  tout  ce  qu'il  pourra  exiger. 

1  Vom  8.  Juni  ein  Schreiben  an  Frau  von  Camas  und  eins  an  Argens  in  den 
CEuvrcs,  Bd.  18,  S.   147  und  Bd.  19,  S.  326. 
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Le  Toi  de  Dänemark  s'est  rendu  ä  Gottorp;  son  arm^  est  en 
mauvais  ^tat,  il  n'y  a  que  M.  de  Saint-Cjermain  qui  connaisse  la  guerre. 
La  guerre  sur  terre  se  fera  sürement  avec  tout  l'avantage  pour  Votre 
Majest^  Imperiale;  il  n'y  a  que  les  convois  par  mer  auxquels  je  crois 
qu'il  faudra  qu*£lle  prenne  les  plus  grandes  prtoiutions. 

Je  suis  bien  aise  d'dtre  informd  des  intentions  de  Votre  Majest6 
Imperiale  touchant  la  principaut^  de  Wartenberg;  Elle  peut  6tre  per- 
suadee  que  je  rdpondrai  selon  Ses  intentions,  au  cas  que  M.  le  mardchal 
Münnich  m'en  ^crive. » 

Au  reste,  je  me  renferme  k  faire  mille  voeux  pour  la  prosp^rit^  de 
Votre  Majestd  Imperiale,  de  Ses  entreprises  et  pour  le  succös  de  Ses 
armes.  Si  j'y  puis  contribuer,  je  le  ferai  certainement,  sans  m6me  m'en 
faire  rechercher.  Votre  Majestd  peut  compter  sur  moi  comme  sur  un 
ami  pour  tout  le  temps,  pour  toutes  les  entreprises  et  dans  toutes  les 
situations  oü  Elle  Se  trouvera.  C'est  une  v^ritd  que  je  prouverai  dans 
tout  le  cours  de  ma  vie,   et  qui  est  une   suite  de  la  haute  estime  etc. 

Nach  AbMhrift  der  Cabiaetskanzlei.  ■  F  e  d  e  r  i  C. 


13764.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Quartier  g^n^ral  de  Bettlern,  8  juin  1762. 
Je  vous  sais  parfaitement  grd  des  particularitds  dont  vous  m'avez 
instruit  par  votre  rapport  du  27  du  mois  passö  de  mai.^  Je  crois 
p^n^trer  par  lä  de  plus  en  plus  que,  pour  ne  gäter  rien  avec  l'Em- 
pereur,  il  faut  bien  se  mdnager  pour  lui  contredire  directement  dans 
ses  vues.  Je  comprends,  d'ailleurs,  que  ses  affaires  de  Holstein  lui 
tiennent  ä  coeur  pr^alablement  ä  toute  autre.  Je  dois  donc  vous  faire 
observer   que   vous   devez   user   de   beaucoup  de  circonspection ,    aussi 

^  Am  6.  Juni  schreibt  der  König  an  Goltx :  „Comme  il  m'est  revenu  que  Sa 
Majest6  l'empereur  de  Rnssie  aurait  pour  agr^able  qae  je  lui  envoyasse  le  sieur  de 
Seelhorst,  qui  a  servi  comme  enseigne  dans  mon  r6giment  de  Baireuth  dragons,  et 
qu'il  vient  d'6tre  rangonn^f  je  n'ai  pas  tard^,  pour  complaire  lii-dessus,  comme  en 
toute  autre  rencontre,  k  Sa  Majest6  Imperiale,  de  lui  faire  expMier  son  cong6,  pou- 
vant,  d'ailleurs,  lui  rendre  le  t^moignage  de  m'avoir  bien  servi  dans  le  susdit  r^gt- 
ment/  Der  „Abschied**  für  Seelhorst  war  bereits  am  3.  Juni  dem  Generalmajor  von 
Bttlow,  Commandeur  des  Regiments  Baireuth,  zugeschickt  worden,  mit  dem  Befehl, 
^dass  Ihr  Mir  gedachten  von  Seelhorst  zuvorderst  hieher  senden  und  an  Mich  ver- 
weisen sollet,  weil  Ich  ihn  vor  seiner  Abreise  nach  Petersburg  noch  Selbst  hier 
sprechen  und  ein*  und  anderes  sagen  will**.  —  ■  Die  Ausfertigung  war  vermuthlich 
eigenhändig.  —  3  Goltz  hatte  berichtet,  der  Zar  habe  in  einer  StaatsrathssiUung  die 
Al)sicht  ausgesprochen,  „de  faire  passer  un  Corps  de  10  000  hommes  en  Mecklem- 
bourg**.  „Le  Chancelier  me  parla  tr^s  confidemment  sur  les  repr^entations  qu'il 
avait  faites  a  son  maltre  pour  loi  inspirer  des  sentiments  pacifiques  contre  les  Danois, 
et  m'avoua  que  Sa  Majest^  Imperiale  en  avait  6t€  indispos^  contre  lui.** 
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souvent  que  vous  serez  en  conversation  avec  [lui],  et  aller  bride  en 
main  dans  les  propos  que  vous  lui  tiendrez  pour  lui  faire  des  remon- 
trances,  surtout  quand  il  s'agtt  des  affaires  oü  il  a  ses  vues  et  oü  parait 
pris  ddjä  son  parti,  tout  cela,  afin  que,  dans  la  meiUeure  intention  du 
monde,  vous  ne  le  rebutiez  pais,  ce  qui  giterait  toutes  mes  affaires  et 
ruinerait  sa  confiance  envers  vous. 

Si  TEmpereur  reste  fermement  ddtermind  ä  vouloir  faire  lui-mftme 
la  campagne  cette  annde-ci  contre  les  Danois,  j'en  serais  fache,  mais 
toutes  nos  remontrances  ne  serviraient  de  rien  pour  Ten  dötoumer,  et 
nous  courrions  risque  de  ruiner  nos  propres  affaires  aupr^s  de  lui.  Dans 
ce  cas  donc,  il  faut  que  [vous]  Taffermissiez  bien  dans  la  resolution 
qu'il  a  prise  de  ne  laisser  en  arri^re  k  Pötersbourg  aucun  des  ministres 
dtrangers  et  surtout  pas  le  sieur  de  Prasse,  r^ident  saxon  lä,  bomme 
intrigant  et  dangereux  et  qui  par  son  adresse  üt  autrefois,  sans  qu'on 
s'aper^üt  trop,  la  pluie  et  le  beau  temps  aupr^s  de  la  cour  precedente. 

Je  vous  avertis,  d'ailleurs,  de  ne  point  rompre  avec  le  sieur  Wolkow, 
ni  de  plus  travailler  ä  le  perdre  enti^rement  dans  Tesprit  de  son  maitre, 
dont,  ä  ce  que  vous  m'apprenez  vous-mdme,  il  a  toute  sa  confiance  k 
laquelle  il  gagne  de  plus  en  plus.  Usez  plut6t  moddrdnient  avec  lui, 
la  douceur  pourra  opörer  mieux  sur  lui,  et  s'il  y  a  moyen,  k  ce  que 
vous  m'avez  marqud  autrefois  vous-m£me,  de  [le]  gagner  par  comiption, 
ne  ndgligez  point  de  vous  en  servir  le  plus  tot  mieux;  souvenez-vous 
de  ce  que  je  vous  ai  marqu6  k  ce  sujet  dans  une  de  mes  lettres  ante- 
rieures «  sur  laquelle  vous  ne  m'avez  point  r^pondu  encore.  Au  surplus, 
j'approuve  fort  la  fagon  dont  vous  vous  Ätes  pris  pour  faire  valoir 
aupr^s  de  l'Empereur  les  bons  ofüces  que  j'ai  employds  aupr^  de  la 
Porte  pour  ddtoumer  la  guerre  contre  la  Russie. 

Au  reste,  comme  l'Empereur  me  prie  dans  sa  lettre  que  vous  venez 
de  m'envoyer,  de  vouloir  donner  mes  ordres  au  prince  de  Bevem  k 
Stettin  —  desquels  je  l'avais  ddjä  prövenu  —  pour  qu'il  facilite,  autant 
qu'il  pourra,  Rumänzow,  quand  il  voudra  passer  dans  le  Mecklembourg, 
vous  pourrez  dire  k  lui  que  je  venais  de  rditerer  mes  ordres  k  ce  sujet 
au  gdnöral-major  de  Puttkamer,  k  präsent  vice-commandant  de  Stettin, 
apr^s  que  le  duc  de  Bevern  en  est  parti  pour  aller  Commander  aupr^ 
de  mon  armde  ici.  * 

Vous  rendrez  k  Sa  Majestd  Imperiale  la  lettre   ci-jointe  que  je  lui 

r  e  cl  e  r  1  c. 


«  Vcrgl.  Nr.  13635.  —  •  Dem  Henog  von  Bevem  schreibt  der  König  am 
5.  Juni,  es  sei  ihm  lieb,  dass  er  am  16.  bei  Breslau  einsuUreffen  gedenke.  In  einer 
Ordre  vom  5.  Juni  an  Schlabrendorff  heisst  es,  Bevem  werde  am  16.  bei  Breslau 
eintreffen  und  am  18.  seinen  Marsch  fortseUen;  Schlabrendorff  solle  für  Bevems 
Corps  „auf  9  Tage  Brod"  in  Bereitschaft  halten.  Am  10.  Juni  wird  Bevem  seine 
Marschroute  von  Glogau  zur  Armee  des  Königs  ttbersandl.  [Ausfertigungen  im 
Generalstabsarchiv  lu  Berlin.]  -—   3  Nr.   13763. 
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Oü  diable  voule«[-vous],  mon  eher,  que  je  trouve  des  bouquets  de 
brülants  grands  comme  des  espaliers?*  Je  vous  ai  envoyd  de  Berlin 
ce  qu'il  y  avait  de  mieux.  Envoyez  au  moins  un  dessin  d'espalier,  potir 
qu'on  Sache  ce  que  c*est  et  comme  il  le  faut  faire,  et  souvenez-vous 
que  mon  pays  est  pill6  et  ruind. 

P.  S. 
Par  les  raisons  que  vous  alldguez  que  M.  de  Saldem  ne  saura 
gu^re  d'abord  accepter  la  botte  de  portrait  que  je  lui  avais  destinee,* 
vous  saurez  la  garder  encore  chez  vous,  au  Ueu  de  laquelle  je  vous 
enverrai  ä  la  premi^re  occasion  une  tabati^re  d*or  avec  mon  portrait 
que  vous  lui  prösenterez  de  ma  part. 

Nach  dem  Concepr.  Der  io  der  AasferttguDg  eigenhindise  Zuiau  ram  Haupuchietben  («Oü 
diable  etc.*)  nach  Abschrift  der  CabiaetskansleL 


13765.     AU  GENfiRAL  DE  LlNFANTERIE  COMTE  DE 
TSCHERNISCHEW.3 

Bettlern,  8  juin  1762. 

Rien  n'aurait  pu  m'ötre  aussi  agröable  que  la  bonne  nouvelle  qu'il 
vous  a  plu  de  m'annoncer  de  votre  marche^  et  de  la  marque  reelle 
d'amitiö  que  Sa  Majestd  l'Empereur  votre  maitre  me  donne  de  nouveau 
par  Tenvoi  d*un  corps  auxiliaire  de  ses  troupes,  ne  pouvant,  d'un  autre 
c6td,  que  me  fdliciter  de  vous  avoir  mis  ä  la  t£te  de  ce  m£me  corps, 
en  vous  conförant  le  grade  de  g^nöral  de  son  infanterie. 

Je  vous  prie,  k  cette  occasion,  Monsieur,  d'dtre  bien  persuadö  que 
je  participerai  toujours  aux  dv^nements  qui  pourront  £tre  relatifs  ä  votre 
personne. 

L'dtat  concernant  les  subsistances  des  troupes  sous  vos  ordres 
m'ötant  parvenu  avec  votre  lettre,  j'ai  en  consdquence  pris  toutes  mes 
mesures,  pour  que  rien  ne  puisse  leur  roanquer. 

Je  me  flatte,  d'ailleurs,  que  vous  pourrez  arranger  vos  marches  de 
teile  Sorte  que  les  troupes  n'en  ressentiront  point  de  fatigue;   si  cepen- 

'  Goltz  hatte  berichtet,  das  Geschenk  für  die  Gräfin  Woronzow  (vergl.  S.  389) 
sei  iwar  sehr  kunstvoll  gearbeitet,  aber  zu  klein  fUr  den  Geschmack  der  Petersburger 
Damen :  „elles  portent  des  bouquets  devant  la  poitrine  qu'on  prendrait  pour  Tespalier 
d'un  jardin  d'Allemagne."  —  •  Vergl.  S.  389.  Goltz  hatte  berichtet:  ,|Une  marque 
si  ^clatante  de  la  bienveillance  de  Votre  Majest^  pourrait  Vembarrasser ,  comme 
die  ne  manquerait  sürement  pas  de  donner  l'^veil  k  ses  ennemis  et  ses  envieux,  et 
les  engagerait  k  redoubler  leurs  efibrts  pour  lui  faire  perdre  la  confiance  de  son 
mattre.''  —  3  Tschernischews  Schreiben  an  den  König  sind  im  Juni  datirt  am  5.  aus 
Thom,  am  19.  aus  Posen,  am  23.  aus  Punitz.  —  4  Tschemischew  hatte,  Thom 
5.  Juni,  geschrieben,  er  sei  am  9./ 20.  Mai  von  Petersburg  aufgebrochen  und  am 
I.  Juni  in  Thom  angekommen;  am  16.  gedenke  er  in  Posen  zu  sein,  wo  er  sich 
3  oder  4  Tage  aufhalten  müsse :  „de  \k  jusqu'aux  fronti^res  de  la  Sil6sie  j'esp^re  que 
je  me  pourrai  rendre  en  6  jours.** 

Comsp-  Priedr.  U.  XXI.  33 
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dant  vous  vouliez  avoir  la  bont^  de  faire  devancer  de  quelques  jours 
votre  Corps  de  troupes  par  les  cosaques,  vous  me  feriez  un  grand  plaisir 
par  \k. 

Au  cas  que  vous  dirigtez  votre  maiche  sur  Auras,  les  troupes 
russiennes  seraient  placöes  sur  Taile  drohe  de  mon  annöe,  et  je  m'ar- 
rangerai  ici|  afin  qu'ä  votre  arriv^  vous  trouviez  pr£t  k  Auras  le  pont 
pour  le  passage  de  TOder. 

J'attends  donc,  Monsieur,  que  vous  m'indiquiez  le  jour  auquel  vous 
comptez  d'dtre  dans  les  environs  dudit  endroit,  et  quand  vous  pourriez 
avoir  atteint  la  fronti^re  de  la  Sil^sie,  ce  qui  me  mettra  ä  mime  de 
prendre  des  mesures  assez  justes,  pour  que  rien  n'y  puisse  manquer  k 
l'article  des  subsistaoces. 

Nach  dem  CoBoept.  Federic.« 


13766.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

Bettlern,  9  jnin  1762. 

Je  vous  remercie  des  nouvelles  que  vous  continuez  k  me  mander 
relativement  aux  arrangements  des  Autrichiens  dans  les  contrees  de 
lä-bas.  Celles  que  je  puis  vous  donner  aujourd'hui  d*ici,  sont  que  le 
gdndral  Laudon  se  trouve  encore  k  l'arm^  ennemie,  et  que  c'est  le 
gdn^ral  Hadik  qui  est  chargd  du  commandement;  que,  d'ailleurs,  les 
Autrichiens  agiront  simplement  sur  la  ddensive  pour  couvrir  la  fronti^e 
du  cötd  de  la  Moravie.  Au  reste,  vous  continuerez  toujours  k  veiller 
aux  mouvements  ultdrieurs  de  rennemi,  et  vous  m'en  informerez  en 
toute  diligence.  Federic. 

Les  Tartares  trainent  un  peu  k  avancer. 

Nach  der  Aiufertigunff  im  Kri^iarchiY  des  Königl.  GroaaeB  GeneraUtabs  ni  Beriia.  Der 
ZiMUi  eigenhäadig. 


13  767.     AN  DEN  GEHEIMEN  C0MMER2IENRATH  VON  REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

Quartier  Bettlern,  9.  Juni  1762. 

Huer  Bericht  vom  9.  [Mai],*  welchen  Mir  der  gestern  hier  an- 
gekommene Skrodski  überbracht,  hat  Mich  nicht  anders  als  sehr  sur- 
preniren  können,   da  dessen  Einhalt  von  Eurem  vorigen  sehr  difTeriret 

I  Dem  Oberstlieutenant  von  Lichnowsky,  der  am  5.  Juni  gemeldet  hatte,  er 
habe  mit  Erfolg  das  Gerücht  von  dem  Anmärsche  des  russischen  Hilfscorps  aus- 
gesprengt, wird  am  7.  geschrieben,  er  könne  ,,nunroehro  selbst  sehen,  dass  Ihr  auf 
die  Weise,  als  Ich  Euch  geschrieben  habe,  Euch  der  Orten  vom  Feinde  Luft  machen 
könnet  Ihr  müsset  also  weiterhin  an  dergleichen  Spargements,  wie  Ihr  anzeiget,  es 
nicht  ermangeln  lassen,  und  könnet  Ihr  jederzeit  eines  guten  Effects  beim  Feinde 
Euch  davon  versichert  halten.''     [Berlin.   Gencralstabsarchiv.]  —  »  Vergl.  Nr.  13768. 


—    SIS    — 

und  die  gute  Hoffnung,  so  Ihr  Mir  vorher  von  einer  baldigen  Zeich- 
nung des  Defensivtractates  gemachet,  sehr  zurücksetzet,  so  dass  Ihr  Euch 
darunter  sehr  betrogeif  haben  müsset.  Ihr  müsset  auch  nicht  eigentlich 
informiret  sein  von  denen  eigentlichen  Umständen,  so  bisher  zwischen 
der  Pforte  und  dem  Chan  vorgefallen,  wovon  Euch  nunmehro  der 
Boscamp  umständlich  instruiret  haben  wird,  und  unter  welchen  Ich  nur 
diese  anftihren  will,  dass  die  Pforte  dem  Chan  wiederholete  Ordres  ge- 
geben, mit  seinen  Truppen  sich  in  das  Lager  bei  Bender  zu  sammlen 
und  seine  Operationes  in  Hungern  gegen  die  Oesterreicher  anzufangen, 
wozu  selbst  die  Pforte  ihm  die  Gelder,  um  sich  mobil  zu  machen, 
foumiret  hat. 

Indess  sehe  Ich  vorerst  nicht  ab,  was  vor  Euch  anders  zu  thun 
sei,  als  dass  Ihr  nebst  dem  Delon  Euch  fleissig  concertiret  und  auf 
alles,  was  bei  der  Pforte  passiret,  eine  ohnermüdete  Attention  habet, 
inzwischen  aber  nicht  aufhöret,  die  Pforte  und  deren  Minister  in  ihren 
guten  Gesinnungen  gegen  Mich  zu  unterhalten  und  gegen  die  Oester- 
reicher beständig  zu  animiren.  Wie  Ihr  denn  von  Attention  verdoppeln 
müsset,  wenn  der  österreichsche  Botschafter,  der  von  Penckler,  dort 
hinkommen  oder  auch  sonsten  Propositiones  thun  sollte,  um  solche  zu 
entdecken  und  dagegen  und  gegen  die  Mendes  und  Intrigues,  so  der 
französische  Ambassadeur,  auch  etwa  der  dänische  Envoyd'  dorten 
gegen  Mich  oder  gegen  den  russischen  Kaiser  machen  werden,  zu 
arbeiten,  um  solche  zu  hintertreiben  und  zu  vernichten.  Wovon  Ihr 
Mich  zugleich  fleissig  und  getreulich  avertiren  müsset.  Ich  recommandire 
Euch  zu  dem  Ende,  diese  Meine  ganze  Ddpdche  den  Delon  lesen  zu 
lassen  und  mit  demselben  fleissig  in  allem  de  concert  zu  gehen  und  mit 
ihm  in  sehr  vertraulicher  Harmonie  und  Einigkeit  in  allem,  so  Meinen 
Dienst  und  Interesse  angehet,  zu  leben. 

Bei  der  noch  ganz  equivoquen  Declaration,  so  Euch  die  Pforte 
schriftlich  zustellen  lassen,  müsset  Ihr  mit  denen  Euch  anvertrauten 
Geldern  vorsichtig  verfahren  und  nichts  mehr  davon  ausgeben,  als  wenn 
Ihr  davor  zuvorderst  reelle  Dienste  vor  Mein  Interesse  und  zu  Er- 
reichung Meiner  Absichten  habet,  auf  dass  Ihr  anderer  Gestalt  nicht 
dupiret  werdet.  Gehet  auch  mit  dem  Delon  zu  Rathe  und  überleget 
wohl  mit  demselben,  ob  es  etwa  bei  dem  Grossvezier  und  andern  Im- 
pression machen  und  sie  etwas  vor  Mein  Interesse  ranimiren  dörfte, 
wenn  Ihr  Miene  machtet,  als  ob  Ihr  die  bei  Euch  noch  vorhandene 
Präsenter  vor  die  Pforte"  verkaufen  oder  eraballiren  lassen  wolltet,  um 
[sie]  wieder  zurück-  oder  wegzusenden,  desgleichen  wenn  Ihr  so  zu 
sagen  Euch  veranstalten  wolltet,  um  vielleicht  gar  von  dorten  weg- 
zugehen. 

Ich  habe  inzwischen  an  den  Boscamp  geschrieben,  ^  um  seines  Ortes 
alles  äusserste  anzuwenden,  um  den  Chan  in  Bewegung  gegen  die  Oester- 

'  Gähler.  —  •  Vergl.  Nr.  13397.  —  3  Vergl.  Nr.  13768. 
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reicher  zu  bringen  und,  wenn  es  von  Effect  ist,  wiewohl  unter  ihm  be- 
kannt gemachten  Präcautionen,  nichts  zu  sparen. 

Seid  dabei  wohl  auf  Eurer  Hut  und  nehmet  alle  Eure  Mesures, 
damit  durch  die  Intrigues  der  französischen  und  österreichschen  Partie 
nichts  präjudicirliches  gegen  Russland  von  der  Pforte  beschlossen  werde. 
Ich  habe  Euch  schon  geschrieben,'  dass  Ihr  mit  denen  dortigen  russi- 
schen Ministem  in  Harmonie  leben  und  ihnen  in  vorkommenden  Fällen 
mit  gutem  Rath  assistiren  sollet.  Denen  Ministem  von  der  Pforte,  wo 
es  rathsam  und  von  gutem  Effect  vor  Mein  Interesse  sein  kann,  könnet 
Ihr  zu  verstehen  geben,  dass  Russland  jetzo  ein  Corps  von  30000  Mann 
zu  Mir  stossen  liesse  und  dass,  wenn  sonsten  nur  die  Pforte  noch  jetzo 
gleich  ihre  Forces  gegen  die  Oesterreicher  in  Hungara  wenden  und  mit 
Nachdruck  agiren  wollte,  sie  um  so  weniger  dabei  risquiren,  vielmehr 
sich  alle  Avantages  versprechen  könnte,  als  Ich  ihre  Operationes  nicht 
nur  durch  ein  von  Mir  an  den  ungrischen  Grenzen  detachirtes  Corps 
decken  und  appuyiren,  sondem  auch  hier  die  Oesterreicher  zugleich  in 
Sachsen,  Böhmen  und  Mähren  attaquiren  würde. 

Lasset  Euch  ein-  vor  allemal  recommandiret  sein,  dass  Ihr  und 
Delon  Mir  fleissig  und  öfters  schreibet ;  Ich  sehe  Eurem  von^  neuem 
versprochenen  Courier  entgegen,  auf  dass  Ich  beständig  wisse,  was  dorten 
passiret. 

NachdeBCMKw.  Friderich.' 


13768.     AU  RESIDENT  BOSCAMP  A  BAKTSCHISARAI. 

Au  quartier  de  Bettlern,  9  juin  1762. 
Apr^s  avoir  dejä  fait  expedier  votre  domestique  avec  ma  reponse 
datöe  du  [6]  de  ce  mois  ^  ä  la  derni^re  depdche  que  vous  m'aviez  faite, 
j'ai  regu  une  du  sieur  Rexin  du  9  de  [mai].  *  A  ce  qu'elle  m'apprend, 
la  Porte  doit  6tre  un  peu  döroutöe  par  le  changement  arriv6  en  Russic 
et  son  projet  d^range,  avec  son  plan  d'opöration.  Elle  a  fait  assurer 
k  Rexin  que,  quoiqu'elle  eAt  expddiö  döjä  ses  ordres  au  Kan  pour  rompre 
avec  la  Russie,  cependant,  sur  la  nouvelle  que  j'ötais  au  point  de  m'ac- 
commoder  avec  le  nouvel  Empereur,  la  Porte  avait  ddpichd  un  expr^s 
au  Kan  avec  un  contre  ordre  et  pour  [lui]  enjoindre  de  suspendre  toute 
hostilitö  contre  la  Russie.  Qu'il  paraissait,  cependant,  que  la  Porte 
voudrait  voir,  auparavant  que  de  rompre  avec  la  cour  de  Vienne,  les 
suites  que  ma  paix  faite  et  conclue  avec  la  Russie  aurait;  qu*elle  avait 
estim^  avoir  assez  de  motifs  pour  faire  la  guerre  ä  la  Russie,  qui,  sans 
doute,  aurait  entraine  celle  contre  les  Autrichiens,  mais  que,  cela  ayant 
manqu^  par  mon  accommodement  avec  la  Russie,  eile  croyait  de  n'avoir 

'  Vcrgl.  S.  460.  —  »  lieber  den  Inhalt  eines  nicht  vorliegenden  eigenhändigen 
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pas  assez  de  raisons  pour  rompre  de  but  en  blanc  contre  ceux-lä,  et 
qu'elle  ddsirait  au  moins  de  vouloir  voir  auparavant  sur  les  propositions 
que  le  nouvel  ambassadeur  de  la  cour  de  Vienne  Penckler  leur  ferait, 
de  mfime  sur  la  d^aration  que  l'envoyd  du  nouvel  empereur  de  Russie 
leur  viendrait  faire.  Qu*en  attendant  le  Mufti  avait  6t6  d6pos6,  d'abord 
apr^s  le  Bairam,  pour  n'avoir  pas  voulu  donner  son  consentement  ä  la 
guerre  contre  les  Autrichiens,  et  que  mdme  le  Grand- Vizir  ne  paraissait 
plus  6tre  dans  cette  faveur  aupr^s  du  Sultan  que  ci-devant,  vu  que 
celui[-€i]  avait  choisi  et  nomm^  pour  Mufti  un  des  ennerois  ddclarös  du 
Vizir,  que  le  Sultan  avait  rev6tu  lui-m£me  secr^tement  dans  le  Serail 
de  ladite  dignitö.  Que,  mon  alliance  conclue  avec  la  Russie  et  quand 
celle-ci  me  donnerait  un  corps  de  troupes  auxiliaire  contre  les  Autri» 
chiens,  cela  saurait  bien  mener  le  Sultan  k  agir  pareillement  contre  les 
Autrichiens  en  faveur  de  moi.  Qu'on  avait  r^solu  k  cet  dgard  de  hausser 
tant  les  demandes  qu'on  ferait  k  l'ambassadeur  autrichien,  que  jamais 
sa  cour  [n']y  saurait  consentir.  Qu'en  attendant  la  Porte  restait  inddter- 
minde  et  qu'elle  venait  de  donner  k  lui,  Rexin,  une  d^laration  formelle 
par  6cnt  qui  montrait  assez  son  inddtermination  et  qu'elle  voulut  trainer 
encore,  avant  que  de  se  decider.  Que,  cependant,  lui,  Rexin,  dtait  dans 
la  persuasion  fenne  que,  pourvu  que  vous  sauriez  disposer  le  Kan  de 
commencer  toujours  et  incessamment  son  entreprise  contre  les  Autri- 
chiens, la  Porte  se  verrait  absolument  obligde  de  le  suivre  pareillement, 
surtout  si  le  Kan,  ses  ravages  commencds  en  Hongrie,  saurait  disposer 
le  Bassa«de  Belgrad  de  chicaner  tant  la  faible  garnison  autrichienne 
ä  Semlin  jusqu'ä  ce  que  quelques  hostilitds  commencdes  de  part  ou 
d'autre  donneraient  occasion  k  la  Porte  d'en  faire  sentir  son  ressenti- 
ment  aux  Autrichiens.  Rexin  me  mande  qu'il  vous  [a]  averti  de  tout 
ceci  par  une  lettre  qu'il  vous  avait  faite  au  commencement  du  mois  de 
mai,  afin  que  vous  employiez  tout  au  monde  pour  pousser  le  Kan  k 
quelque  prompte  et  vive  entreprise  contre  la  Hongrie  ou  contre  la 
Transylvanie. 

Comme  j'ai  r^flechi  mürement  sur  tout  cela  et  que  j'ai  trouv6  qu'il 
ne  saurait  presque  manquer  que,  quand  une  fois  vous  aurez  pu  porter 
le  Kan  k  commencer  incessamment  et  sans  plus  trainer  ses  incursions 
en  Hongrie,  les  succ^s  pour  lui  seront  immanquables  et  la  Porte  ne 
saura  nullement  se  dispenser  k  le  soutenir  et  k  se  ddclarer  contre  les 
Autrichiens,  je  vous  ordonne  en  consdquence  de  cette  instruction  de  ne 
pas  perdre  plus  un  moment  k  disposer  et  k  pousser  au  mieux  le  Kan 
de  commencer  ses  Operations  en  Hongrie.  II  faut  que  vous  sachiez 
qu'il  ne  reste  d'autre  moyen  k  faire  mouvoir  la  Porte  et  k  presser  la 
cour  de  Vienne  k  donner  les  mains  k  une  paix  raisonnable  que  celui-lä. 
Voilä  pourquoi  il  faut  que  vous  disposiez  k  tout  prix  le  Kan  pour  com- 
mencer la  diversion  sans  plus  de  delai. 
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Pour  l'y  d^terminer  d*autant  mieux  et  plus  fadlement,  il  faut  que 
vous  le  preniez  de  tous  ses  c6tös  faibles  et  employiez  tout  ce  que  vous 
[et  vos]  amis  y  pourront  contribuer. 

Je  vous  autorise  que,  le  cas  l'exigeant,  vous  saurez  lui  ofürir  de  ma 
part  encore  une  somme  de  looooo  dcus,  au  delä  de  ces  40  ou  50000 
ducats  qu'il  vous  a  d^jä  deniandds  et  qu'en  consöquence  de  ma  demi^re 
lettre  ä  vous  j'ai  ddjä  accord^,  quoique  toujours  k  condition  que  le 
Kan  commence  incessamment  ses  ravages  en  Hongrie  et  que  cet  argent 
ne  lui  sera  acquittö  qu'apr^s  avoir  passd,  lui  et  ses  forces,  les  fronti^res 
de  la  Hongrie,  ou  jusqu'ä  ce  que  vous  verrez  que  Goltz  a  €t6  effective- 
ment  ddtachö  avec  un  hon  corps  de  Tartares  en  Hongrie.  Pour  Tanimer 
d'autant  plus,  vous  lui  insinuerez  qu'un  corps  auxiliaire  des  troupes  du 
nouvd  empereur  de  Russie  de  30  000  hommes  allait  me  joindre.  Que, 
pour  avoir  un  pr^texte  d'autant  plus  plausible  k  excuser,  s'il  faut,  sa 
ddmarche  aupr^s  de  la  Porte,  il  saurait  commencer  ä  faire  ses  ravages 
en  Hongrie  par  corps  ddtachds,  Tun  apr^s  l'autre,  c'est-ä-dire  k  20000- 
Tartares  qui  se  suivent  Tun  l'autre,  et  lui  avec  tout  le  reste  de  ses 
forces  apr^s,  en  marquant  k  la  Porte  qu'il  n'avait  pu  plus  arrfiter  ses 
gens  et  qu'une  partie  apr^  l'autre  s'^tant  ddbandde  pour  faire  des 
courses  en  Hongrie,  il  s'dtait  vu  oblig^  k  la  ün  de  les  suivre  avec  son 
reste  pour  les  soutenir  et  ne  pas  les  laisser  se  perdre. 

Vous  lui  direz,  d'ailleurs,  qu'il  y  avait  k  gagner  infailliblement  de 
gros  et  tr^  riches  butins  et  rien  k  risquer,  vu  que  j'avais  d6jk  un  corps 
de  20000  hommes,  sous  le  g^ndral  Werner,  aux  fronti^res  de  Hongrie, 
que  j'augmenterais  encore,  le  cas  Texigeant,  qui  y  entrerait  alors  pour 
couvrir  et  appuyer  les  entreprises  des  troupes  du  Kan.  Enfin,  vous 
comprendrez  que,  pour  tirer  du  secours  de  la  Porte,  il  faut  que  je  fasse 
mes  affaires  avec  le  Kan;  c'est  pourquoi  vous  pousserez  le  plus  fort 
k  la  roue,  afin  qu'il  entre  le  plus  vitement  en  lice.  Mais,  dans  le  cas 
inespdrä  que  tous  vos  efforts  ne  sauraient  pas  mouvoir  le  Kan  k  faire 
cette  demarche  de  lui-m£me  et  d'abord,  vous  tächerez  alors  de  tirer  de 
lui  au  moins  un  corps  d'une  vingtaine  [de]  mille  Tartares  qu'il  laisse 
k  ma  disposition  pour  ra vager  la  Hongrie  et  y  faire  ses  butins,  afin 
que  j'aie  au  moins  quelque  ressource  de  lui  de  mon  argent  qui  lui  a. 
6t6  payd  ddjä  par  vos  mains. 

Voitä  donc  les  deux  articles  auxquels  il  faut  que  vous  travailliez, 
savoir  primo  et  qui  est  le  principal,  de  disposer  le  Kan  k  entrer  ravager, 
lui  avec  toutes  forces,  en  Hongrie,  et,  en  second  lieu  et  au  defaut  de 
l'autre,  que  j'aie  de  lui,  en  ^uivalent  de  mon  argent  pay^,  k  ma  dis- 
position une  vingtaine  [de]  mille  des  Tartares  pour  ravager  les  pays 
ennemis,  que  je  ferai  appuyer. 

II  s'entend,  au  surplus,  de  soi-m6me  qu'en  consdquence  de  mes 
ordres  antdrieurs  vous  veillez  bien  ä  ce  que  le  Kan  ne  se  laisse  point 
disposer  par  qui  que  ce  soit  d'entreprendre  les  moindres  hostilitds  contre 
les  Russes  ou  la  Russie.    II  faut,  k  cette  occasion,  que  je  vous  avertisse 
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que  Rexin  me  marque  comme  quoi  la  Porte  avait  6t6  avertie  de  votie 
sejour  aupr^s  du  Kan  par  l'ambassadeur  de  la  France  ä  Constantinople, 
et  que  j'ai.  d'ailleurs,  re^u  des  lettres  de  Pologne  qui  m'avertissent  que 
les  Francis  et  les  Autrichiens  remueraient  tout  pour  susciter  le  Kan  k 
faire  [des]  invasions  dans  la  Russie.  Contre  quoi  vous  devez  veiller 
fortement. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  1  C. 


13  769.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Quartier  de  Bettlern,  10  juin  1762. 

Apr^s  que  j'eus  dejä  ddp^hd  le  courrier  Hochkirch  pour  vous 
porter  ma  ddptche  du  [8]  de  ce  mois,'  celle  que  vous  mavez  faite  du 
25  du  mois  passd  de  mai,  m'a  6t6  rendue,  et  je  vous  sais  parfaitement 
gr6  des  articles  bien  intdressants  et  ä  moi  instructifs  que  vous  m'y  avez 
fait  observer.  Cependant  eile  ne  comprend  rien  au  sujet  de  quoi  il 
fallait  vous  donner  de  nouvelles  instructions ;  je  me  bome  aujourd'hui 
ä  vous  renvoyer  ä  ma  lettre  ci-dessus  accusde. 

II  m'est  arrivd  hier  un  courrier  ddp^hd  de  mes  ministres  ä  Con- 
stantinople. ' 

Goltz  wird  in  gleicher  Weise  wie  Boscamp  (vergl.  Nr.  13768)  von  dem  Befehl 
der  Pforte  an  den  Chan  zum  Einfall  in  Russland  und  dem  dann  erfolgten  Gegenbefehl 
miterrichtet. 

Mes  ministres  ajoutent  que  le  Kan  avait  ^t^  d'autant  plus  ddpitd 
de  ce  contre-ordre  et  du  changement  du  Systeme  relativement  ä  la 
Russie  que,  selon  lui,  les  Russes  avaient,  sous  prdtexte  de  mauvais  air, 
abandonnd  et  ddmoli  le  fort  Sainte-Anne  et  [commencd]  de  bätir  un 
nouveau  fort  sous  le  möme  nom,  plus  avant  aux  fronti^res  turques  et 
contre  leur  grö,  ainsi  que  le  plan  de  la  Porte  avait  6X6  de  commencer 
ses  Operations  contre  la  Russie  par  le  Kan  et  par  lui  faire  ddmolir  ce 
nouveau  fort,  en  attendant  que  la  gamison  de  Chozim  et  la  grande 
arm^e  des  Turcs  l'auraient  suivi  pour  envahir  la  Nouvelle-Servie. 

Mes  ministres  continuent  k  me  mander  que,  malgrd  la  bonne  inten- 
tion  dont  la  Porte  paraissait  6tre  k  mon  dgard  encore,  pour  toumer  ses 
forces  contre  les  Autrichiens,  eile  voulait  cependant  attendre,  avant  que 
se  decider,  l'arriv^e  du  ministre  de  Russie  et  de  celui  de  la  cour  de 
Vienne,  qui  sont  actuellement  en  chemin,  pour  entendre  leurs  propo- 
sitions. 

Et  comme  en  attendant  on  avait  assembl^  un  grand  Divan  k  Con- 
stantinople,  Ton  y  avait  pris  la  rdsolution  de  faire  donner  prealablement 
par  le  Grand- Vizir  k  mes  ministres  une  ddclaration  amiable,  mais  toute 
secr^te,   tout  comme  le  Vizir  Ta   fait   effectivement,   et   qu'on  vient  de 
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m'en  envoyer  une  copie   dont  voici  une  traduction   en  fran^s  que  je 
vous  communique  ci-clos. 

Vous  chercherez  Toccasion  d'entretenir  Sa  Majest6  Imperiale  de 
ceci,  et  il  sera  bien  permis  ä  vous  de  lui  lire  cette  d^claration.  Au 
reste,  quoique  cette  ddclaration  paraisse  ne  pas  dtre  tout-ä-fait  favorable 
ä  mes  desseins,  vu  qu'elle  laisse  trainer  les  opdrations  de  la  Porte  contre 
les  Autrichiens  et  tout  dans  un  dtat  indtös,  je  me  flatte  fort  cependant 
que  je  pourrai  mener  ces  choses  ä  une  fin  d^rde. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  F 1 C. 


13770.     AU  SIEUR  DELON  A  CONSTANTINOPLE. 

Ddon  berichtet,  Konstantinopel  8.  Mai:  »Poiir  travailler  ici  solidement ,  il 
anrait  fallu,  Sire,  que  le  minittre  de  Votre  Majesl^  d^  le  commencement  de  sa  n6go- 
ciation  eflt  fait  choix  d'un  interpr^te,  homme  de  t^te,  fidMe  et  hardi,  par  le  moyen 
duquel  il  eflt  trait^  directement  avec  le  Vixir  et  son  Kessedar,  sans  passer  par  les 
maiDS  d'un  interpr^te  de  la  Porte  et  de  tant  d'anties  gens  de  rapine  qui  se  vendeat 
an  plus  ofiraot  et  ne  le  fönt  ensoite  nul  scrupule  de  communiquer  tont  ce  qui  se  fait 
par  leur  canal . .  • 

II  ne  se  fait  actuellemeot  pas  plus  mention  du  voyage  d'Adrianople  que  s'il 
n'en  eflt  jamais  6t6  question ;  ce  qui  prouve  6videmment  que  le  Vizir  n'a  point  vari6 
dans  son  S3rst^ine  pacifique,  qu'il  n*a  jamais  eu  dessein  de  le  rompre  contre  la  conr 
de  Vienne,  et  que  sa  demi^re  d^marche  yis>^-vis  du  deur  de  Kexin  n'a  M  qn'un 
pr^texte  ponr  se  tirer  d'intrigue.  Auasi,  quoiqu'on  nous  berce  encore  d'une  condu- 
sion  favorable,  je  consid^re  Vaffaire  comme  enti^rement  d^sesp^^  et  sur  laqndle 
Votre  Majest^  ne  doit  plus  compter,  k  moins  d'un  ^v^nement  extraordinaire . .  .'^ 

[Bettlern,]  10  juin  [1762]. 

Que  cela  ne  vous  inqui^te  point,  Monsieur,  quand  vous  ne  recevez 
pas  aujourd'hui  quelque  r^ponse  du  Roi  ä  la  döp^che  que  vous  lui 
avez  faite  du  8  de  mal.  Ce  n'est  point  que  Sa  Majestd  ait  quelque 
mdcontentement  contre  vous;  je  puis  vous  protester  que  plut6t  eile  a 
6t6  tr^s  satisfaite  de  la  sincdrite  et  de  la  franchise  avec  laquelle  vous 
vous  dtes  expliqud  sur  la  Situation  präsente  des  affaires  ä  Constantinople 
et  de  la  nögociation  du  sieur  Rexin;  le  Roi  a  mdme  applaudi  votre 
sentiment  ä  ce  sujet.  C'est  dans  ce  moment  que  le  Roi  se  trouve  le 
plus  occupd,  tant  par  rapport  au  corps  auxiliaire  des  Russes  qui  est 
actuellement  en  marche  pour  nous  joindre,  que  par  tous  les  arrange- 
ments  qu'il  faut  pour  l'ouverture  de  la  campagne,  dont  le  Roi  se  Charge 
presque  lui  seul  de  tous  les  ddtails  infinis  qu'ils  demandent.  Attnbuez 
cela  comme  l'unique  raison  pourquoi  sa  rdponse  vous  manque  au- 
jourd'hui. 

Si  j'ose  vous  präsenter  mon  petit  avis  sur  la  conduite  ä  observer 
de  vous,  c'est  de  prendre  patience  avec  M.  Rexin,  de  ne  point  voir 
trop  pr^s  sur  ses  döfauts,  ä  moins  qu'ils  ne  gätent  les  affaires  du  Roi ; 
de  rassister  plutöt  de  vos  sages  conseils  avec  douceur  et  de  fagon  ä  le 
convaincre  de  la  droiture  de  vos  sentiments,    et  d'attendre  le  reste  du 
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b^ndfice  du  temps.  D  faut  supporter  nos  confr^res  faibles,  quand  nous 
nous  sentons  forts.  II  a  ordre  de  vous  communiquer  dans  toute  son 
^tcndue  la  r^ponse  qu'il  regoit  du  Roi;  je  m'y  r^ftre,  pour  dviter  les 
redites.  Je  suis  assurd  que  votre  grand  but  n'est  autre  que  de  bien 
servir  le  Roi.  .  .  . 

Naeh  dem  CoDC«pt.  Eichel. 


13  771.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Bettlern,  10  juin  1762.]! 

J'ai  la  liste  de  votre  armde;  si  tout  ^tait  complet,  eile  serait  de 
62000'  hommes;  avec  Belling  et  Kalkstein  eile  doit  6tre  etfective  sans 
prime  plane  de  44000  hommes.  ^  Tout  ce  que  Serbelloni  peut  avoir, 
en  y  joignant  les  Cercles,  sont  40000  hommes;  les  Autrichiens  en  ont 
ici  80000.  Selon  toutes  mes  nouvelles  il  n'y  a  que  5  rdgiments  march^s 
en  Saxe^  cependant  je  ne  vous  dispute  pas  qu'il  y  en  ait  7. 

D  faut  faire  punir  sdv^rement  les  Quintiliens/  en  passer  quelques- 
uns  par  les  armes,  pour  imprimer  du  respect  aux  autres;  il  faut  que 
les  officiers  les  tiennent  sous  une  plus  sdv^re  discipline;  voilA  le  grand 
ddfaut  de  Quintus  qu'il  est  trop  indulgent. 

Daun  a  fait  un  gros  ddtachement  contre  le  gdnöral  Werner;  celui-lä' 
se  repliera  sur  Cosel.  Les  Russes  seront,  le  34,  sur  la  fronti^re,  ib  fönt 
18000  hommes;  mais  je  les  d^bite  pour  30000.  Nous  avons  fait  de 
petits  coups,  mais  ce  n*est  pas  la  peine  de  vous  en  parier. 

Le  Margrave  est  encore  tr^s  mal.  Federic. 

Dai  HaupiachrabeB  nach  dem  eigenhändigen  Conoept.  Der  Zusatf  eigenhändig  auf  der 
Ausfertigung. 


I  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  —  •  Ausfertigung:  60000.  —  3  Am 
II.  Juni  schreibt  der  König  dem  Prinzen  Heinrich:  ,,J*ai  pens<  encore  k  l'article  que 
TOQS  touchez  dans  votre  lettre  du  4  de  ce  mois,  savoir  que  de  50000  hommes  que 
▼ous  devez  avoir,  vous  en  avez  k  peine  30000;  sur  quoi  je  vous  ai  r^pondu  que, 
Selon  la  liste  que  j'ai  de  votre  ann6e,  si  tout  ^tait  complet,  eile  serait  de  62000 
hommes,  et  qu'avec  Belling  et  Kalkstein  eile  derait  6tre  effective,  sans  prime  plane, 
de  44000  hommes.  La  diffi6rence  entre  ces  deux  calculs  m'a  donn^  k  penser,  et 
j'appr^hende  qu*il  ne  vous  arrive  la  m6me  chose  qui,  contre  toute  attente,  m'est 
arriv^e  ici  par  mes  officiers."  Durch  Vergleichuog  der  Krankenlisten  der  Truppen  mit 
den  Listen,  welche  von  den  Commandanten  der  Orte,  wo  sich  die  Kranken  u.  s.  w. 
befinden  sollten,  eingereicht  worden,  habe  sich  ergeben,  „qu'elles  difif<6raient  notable- 
ment,  et  que  plusieurs  commandeurs  ou  capitaines  avaient  donn^  des  listes  tottt*k-fait 
fausses  de  lenrs  malades,  en  grossissant  le  nombre  de  ceux-ci  pour  lenr  vilain  profit 
particulier;  aussi  je  les  ai  fait  punir  k  la  rigueur  de  cette  indignit^,  et  les  comman- 
deurs oü  les  höpitaux  se  tronvent,  sont  Obligos  de  m'envoyer,  de  quinse  en  quinze 
jours,  une  liste  exacte  des  malades  de  chaque  r^giment  qui  se  trouvent  chez  eux,  tout 
comme  des  reconvalescents.  Vous  d^ouvrirez  k  cette  occasion  bien  des  friponneries 
dont  on  a  us^  k  cet  ^ard.''  Prinz  Heinrich  solle  in  derselben  Weise  verfahren  und 
die  Schuldigen  streng  bestrafen.  —  ♦  Das  Freibataillon  Quintus.   —  5  So, 
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13  772-  AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  WERNER. 

Bettlern,   lO.  Juni  1762. 

Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  8.  dieses  so  eben  sehr  gerne  er- 
halten, und  werden  Euch  Meine  vorherigen  Schreiben  nunmehro  ver- 
muthlich  alle  eingegangen  sein.  Es  ist  sehr  gut,  dass  Ihr  Euch  vom 
Teschenschen  bei  so  bewandten  Umständen  abgezogen/  indem  nach 
Meinen  Nachrichten*  der  General  Beck  nach  Oderau  und  dann  nach 
Ratibor  marschiret  sein  soll,  und  ist  es  also  mit  Euerem  Rückmarsch 
die  höchste  Zeit  gewesen. 

Da  Ich  übrigens  gegenwärtig  Euch  nicht  mit  Sicherheit  wegen  des 
feindlichen  Herumschwärmens  zu  schreiben  im  Stande,  so  verschiebe 
auf  die  nächste  Tage  solches  zu  thun ;  nur  habe  Euch  hierdurch,  dass 
Ich  einige  Bataillons  Inüanterie  und  7  Escadrons  von  Möhring  nacher 
Cosel  detachiret  habe,  vorläufig  anzeigen  wollen. 

Nach  dem  Concept.  Fridcrich. 


13773.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

Bettlern,  10  juio  1762. 

J'ai  eu  la  satisfaction  de  recevoir  la  lettre  de  Votre  Altesse  du  5 
de  ce  mois,  et  vous  pouvez  vous  tenir  comme  assurd  qu'il  n'y  aura 
actuellement  point  encore  de  paix  de  faite  entre  T  Angleterre  et  la  France, 
l'Espagne  s'y  opposant  et  ne  la  trouvant  pas  de  sa  convenance.  En 
attendant,  je  ne  saurais  que  vous  remercier  des  nouvelles  que  vous 
[m']apprenez,  et  je  pense  comme  vous  que  Bute  pourrait  ä  la  fin  se 
voir  culbutd  de  son  poste.  II  n'en  pourra  pas  moins  faire  beaucoup 
de  mal,  pendant  qu'il  se  trouve  encore  actuellement  dans  le  minist^re. 

Jattends  ici  le  corps  de  troupes  auxiliaire  russien  sous  le  comte 
Tschemischew  vers  le  24  de  ce  mois,  et  le  duc  de  Bevem  y  arrivera 
avec  les  troupes  de  la  Pomdranie  le  15,  et  j'attends  certaines  nouvelles, 
pour  vous  dcrire  plus  au  long.  Je  vous  souhaite  du  fond  de  mon  äme 
un  bon  commencement  de  campagne,  et  j'esp^re  que  vous  trouverez 
moyen  de  faire  de  la  peine  i  l'un  ou  l'autre  des  deux  göndraux  de 
France.^  Au  reste,  je  me  rends  aux  raisons  qui  emp^chent  le  Duc 
r^gnant  votre  fr^re  de  m'envoyer  d^s  ä  present  le  Prince  son  fils.* 

'  Vergl.  Nr.  13  771.  —  •  Bericht  des  Obersten  von  Sass,  d.  d.  Cosel  9.  Jnoi. 
In  der  Antwort,  vom  10.  Juni,  wird  der  Oberst  von  der  nach  Cosel  entsendeten  Ver- 
stärkung (vergl,  die  obige  Ordre)  in  Kenntniss  gesetzt.  In  einem  vorangehenden 
Schreiben  vom  10.  dankt  der  König  Sass  für  seine  Nachrichten  vom  7.  Juni  ,Da 
Ich  vermuthcn  muss,  dass  der  Generallieutenant  von  Werner  nunmehro  von  seiner 
Expedition  gegen  Ratibor  zurückgekommen  sein  wird,  als  werdet  Ihr  wohl  thun, 
Mir  darüber  mit  dem  fordersamsten  zu  rapportiren.**  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  — 
3  £str6es  und  Soubise.     Vergl.  S.  455.   —  4  Veigl.  S.  482. 
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Der  König  wünscht  von  dem  Prinsen  einen  geschickten  Stallmeister  oder  Piqueur 
zu  haben,  ^qui  püt  dresser  des  chevaux  comme  l'^taient  autrefois  ceux  dont  feu  le 
roi  de  la  Grande-Bretagne  se  servait  pour  la  chasse". 

J'esp^re  de  vous  en  dire  dans  peu  davantage«  Sur  ce  qui  nous 
regarde,  j'ai  6t6  mis  si  bas  Tann^e  pass6e  que,  malgrd  toutes  les  fortunes 
qui  me  sont  arriv^es,  j'aurai  encore  bien  de  la  peine  ä  me  relever. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  GenermlsUbs  zu  Bertin.  Der 
Zusau  eigenhändig. 


13  774.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Bettlern,  10  jain  1762. 
J'ai  regu  k  la  fois  les  rapports  que  vous  m'avez  faits  depuis  le  21 
jusqu'au  28  du  mois  passd  de  mai.  Je  suis  tr^s  satisfait  de  votre  exacti- 
tude  ä  m'informer  de  ce  qui  arrive  sur  les  lieux  oü  vous  vous  trouvez.« 
II  est  ^tonnant  de  voir  agir  le  lord  Bute  non  seulement  contre  toutes 
les  r^gles  de  la  bonne  foi,  de  la  prudence  et  de  la  politique  mSme, 
mais  de  jouer  si  gros  jeu  qui,  en  le  perdant,  ne  peut  que  faire  perdre 
ä  son  maitre  la  confiance  de  la  nation.  Pour  moi,  je  ne  confondrai 
pas  ce  ministre  d'avec  le  Roi  et  la  nation.  Je  dissimulerai  et  mon 
intention  est  que  vous  ne  devez  point  faire  du  bruit  dans  le  moment 
präsent  des  mauvais  procddds  dudit  Bute.'  Vous  devez  en  attendant 
veiller  seulement  de  fort  pr^s  k  toutes  les  m^hantes  d^marches  qu'il 
fait,  afin  de  m'en  instruire  exactement.  II  faut,  d'ailleurs,  vous  attacher 
au  parti  de  l'opposition,  comme  au  duc  de  Newcastle  et  k  son  parti, 
tout  comme  k  celui  du  sieur  Pitt,  pour  vous  y  tenir.' 

I  Die  Gesandten  hatten  berichtet,  es  sei  dem  Lord  Bäte  nach  vieler  Mtthe  ge- 
langen, Newcastle  zu  verdrSngen;  dieser  habe  am  26.  Mai  seine  Entlassung  ge- 
nommen, und  Bute  sei  nun  selbst  erster  Lord  des  Schatzes.  —  3  Eichel  schreibt  am 
II.  Juni  auf  königlichen  Befehl  an  Finckenstein,  der  Minister  solle  dem  Gesandten 
Mitchell,  welcher  die  Haltung  der  englischen  Regierung  zu  rechtfertigen  gesucht 
hatte,  „von  Sr.  Königl.  Majestät  wegen^  versichern,  „dass  Dieselbe  in  dem,  was 
der  Lord  Bute  unternehme,  weder  ihn,  M.  Mitchell,  noch  die  Nation  niemalen  con- 
fondiren  würden.  Indess  er  selbst  erachten  werde,  wie  sensibel  Sr.  Königl.  Majestät 
alles  dasjenige,  was  Mylord  Bute  seither  gethan^  und  noch  zu  thun  continnirete,  sein 
mttsste,  und  wie  ohnangenehm  es  wäre,  dass  dieser  Minister  von  so  weniger  Capacit^ 
sowohl  das  ganze  dortige  Gouvernement  als  die  Sachen  flberhaupt  brouillirete  und 
bei  der  so  glttcklich  arrivireten  Veränderung  der  Regierung  in  Russland  nicht  davon 
in  profitiren  gewusst  habe,  dem  ganzen  Kriege  auf  einmal  ein  vor  Engelland  und 
dessen  Alliirten  glorioses  und  avantageuses  Ende  zu  machen  und  dadurch  viele  andere 
Inconv^niences  zu  hintertreiben  und  zu  präveniren;  dass  jetzo  und  inzwischen  aber 
des  Königs  Majestät  keinen  Lärm  in  Engelland  gegen  den  mehrerwähnten  Lord  Bute 
machen  lassen  wttrden.  Welches  ich  also  gegen  Ew.  Excellenz  hierdurch  sogleich 
getreulichst  ausrichten  sollen.**    —    3  Vergl.  S.  469. 
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Je  vous  ai  averti  ■  que  le  comte  Woronzow  anivera  bientöt  ä  Londres ; 
d^s  qu'il  sera  arrivd,  vous  prendrez  vos  mesures  et  agirez  de  concert 
avec  lui,  tout  comme  je  vous  Tai  ^rit  d&)L  Si  vous  pourrez  faire  en 
Sorte  que  vous  sauriez  rester  derri^re  le  rideau,  tant  mieux;  si  cela  ne 
convient  pas  aux  mesures  que  vous  prendrez  avec  le  comte  Woronzow, 
alors  comme  alors,  et  vous  ne  saurez  faire  autrement  que  de  vous 
attacher  au  parti  des  opposants,  ä  moins  que  [le]  hasard  ne  vous  sup- 
pMitit  une  autre  occasion  sAre  et  propre  ä  casser  le  cou  ä  un  ministre 
aussi  peu  routind  dans  les  affaires,  sans  Systeme  et  en  tout  incons^uent. 
J'esp^re  que  le  comte  Woronzow  y  foumira  l'occasion.  Hormis  ces 
cas,  vous  dissimulerez  et  ne  ferez  point  d'dclat  public  encore  de  l'affaire 
avec  Galizin.  * 

Nach  dem  Concept.  Fe  d  e  r  i  C. 


13  775      AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Bettlern,  11  juin  1762. 

Le  courrier  Eyff  m*a  fid^lement  remis  le  rapport  que  vous  m'ave^ 
fait  du  30  de  mai.  J'avoue  que  dans  la  Situation  präsente  oü  je  me 
trouve  encore,  mes  circonstances  deviennent  de  jour  ä  Tautre  plus  im- 
pliquöes  et  embarrassantes.  Pour  vous  en  faire  une  idee  d'autant  plus 
nette,  ä  l'occasion  de  la  demande  que  TEmpereur  me  fait  de  lui  foumir 
le  Corps  de  Belling,  il  faut  que  vous  sachiez  que  l'armöe  sous  les  ordres 
de  mon  fr^re  Henri,  au  lieu  de  60000  homroes  qu*elle  düt  £tre  selon 
les  listes  de  l'dtat  complet  des  rdgiments,  ne  consiste  actuellement  pas  [en] 
au  delä  de  34000  combattants  effectifs,  y  compris  le  corps  de  Belling 
et  tout  ce  qui  a  6t6  dans  le  Mecklembourg ,  qui  Tont  Joint  depuis 
plus  de  huit  jours,  en  sorte  que  je  n'ai  plus  rien  de  troupes  dans  ce 
pays-lä.  Que  tout  ce  qui  a  compos^  le  corps  de  Belling,  n'a  6te  propre- 
ment  que  son  rögiment  de  hussards  avec  un  bataillon  d'infanterie,  ce  qui 
a  fait  tout  le  corps  que  j'ai  oppose  \k  contre  les  Suödois.  Si,  non- 
obstant  cela,  l'Empereur  insiste  de  vouloir  avoir  ce  corps,  je  m'y  pr^- 
terai  et  le  lui  enverrai  de  retour  dans  le  Mecklembourg;  je  ne  saurais, 
cependant,  pas  vous  dissimuler  que  cela  m'embarrassera  beaucoup,  vu 
que  mon  espdrance  de  faire  agir  les  Turcs  en  Hongrie,  est,  comme 
vous  aurez  vu  par  ma  lettre  precddente, '  presque  tout  övanouie  et  que, 
d'ailleurs,  j'ai  ici  vis-ä-vis  de  moi  80  000  Autrichiens  en  campagne,  aux- 
quels,  quand  le  corps  russe  sous  les  ordres  de  Tschemischew  m'aura 
Joint,  j'oppose  90000  hommes,  mais  que  Tennemi  en  Saxe  a  le  nombre 
de  50000  combattants,  contre  34000  des  miens.  Au  surplus,  je  ne 
pdn^tre  pas  bien  comment  l'Empereur  saura  entrer  tout  d'abord  en  guerre 
contre  les  Danois,    vu  le  peu   d'arrangements  pris  jusqu'ä  prdsent  pour 

»  Vergl.  Nr.  13748.  —   *  Vergl.  S.  494,  —  3  Nr.   13769. 
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la  feire  avec  succ^s  et  avec  sup^rioritd.  Cepcndant,  pourvu  qu*il  insiste 
k  avoir  le  corps  de  Belling  qui  y  pourra  dtre  de  retour  de  la  Saxe  dans 
ime  huitaine  ou  dixaine  de  jours,  vous  savez  les  raisons  que  j'ai  ä  ne 
pas  le  lui  refuser,  et  je  le  lui  foumirai.  Si  je  saurais  cependant  l'^viter 
encore  ou  si  du  moins  cela  saurait  6tre  ditför^  un  peu  plus  et  jusqu'ä 
ce  que  les  Operations  de  la  campagne  eussent  commenc^  ä  se  ddbrouiller 
un  peu  plus,  j'en  serais  bien  aise. 

Voilä  ce  que  je  vous  dis  pour  votre  direction  sur  cet  article,  dont 
vous  userez  avec  bien  de  la  prudence  et  de  mdnagement  pour  vous  en 
acquitter,  en  sorte  ä  ne  point  indisposer  Tfimpereur. 

Au  surplus,  vous  savez  d6}k  que  j'ai  prövenu  ses  dösirs  par  rapport 
aux  ordres  ä  donner  au  gouvernement  de  Stettin  pour  faciliter  le  passage 
des  troupes  russes  dans  le  Mecklembourg. ' 

Je  dois  vous  avertir,  au  reste,  que,  comme  je  remarque  [que]  vous 
vous  servez  quelquefois  de  termes  un  peu  trop  libres  et  hasardds  dans 
vos  ddp^ches  relativement  k  ce  qui  regarde  le  personnel  de  TEmpereur, 
vous  devez  prendre  garde  k  ceci  et  en  mönager  fort  les  termes,  en  vous 
repr6sentant  toujours  qu'il  saurait  arriver,  mdme  k  votre  insu,  que  Sa 
Majestd  Imperiale  lüt  une  de  vos  ddp^hes,  quoique  mise  par  vous  en 
chiffres,  qui,  malgrd  les  prdcautions  qu'on  en  prend  pour  les,  secr^ter, 
peuvent  cependant  6tre  trahis  de  fagon  ou  d'autre. 

Le  chasseur  £yff  vous  dira  quelques  particularitds  qu'ii  a  remar- 
qudes  chemin  faisant  sur  plusieurs  enldvements  de  jeunes  gar^ons  que 
des  officiers  russes  fönt  en  Prusse  et  en  Pomdranie  pour  les  envoyer 
sur  leurs  terres  en  Russie.  Je  suis  persuadd  que  les  avis  en  sont  fondds 
[et  que]  ces  irr^gularitds  se  fönt  tout-ä-fait  contre  l'intention  de  Sa  Ma- 
jeste  Imperiale.  II  sentit  bon  que  vous  sauriez  trouver  l'occasion  de  lui 
en  parier,  quoiqu*avec  mdnagement,  afin  de  rdclamer  cette  innocente 
jeunesse  enley^e  et  pour  [y]  rem^er  k  Tavenir. 

Voici  mes  derni^res  nouvelles  de  Danemark." 

Nach  dem  Conoept.  F  e  d  C  r  i  C. 


13776.     AU  FELDMARfeCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

Bettlern,  11  juin  1762. 

Apr^s  la  lettre  que  je  vous  ai  d^pÄchde  hier,^  je  viens  de  recevoir 
des  lettres  par  lesquelles  j'apprends  que  Tempereur  de  Russie  s'est 
determind  k  laisser  entrer  un  corps  de  ses  troupes  dans  le  Mecklem- 
bourg,  pour  y  Stre  plus  k  port^e  de  veiller  k  la  süretd  de  ses  £tats  du 
Holstein,   si   les  Danois   y  voulaient  entreprendre   quelque   chose.^    Je 

«  Vergl.  Nr.  13764.  —  *  Liegen  nicht  bei.  —  3  Nr.  13773.  —  *  Dem  Herzog 
Karl  von  Braunschweig  theilt  der  König  am  10.  Juni  mit,  dan  das  rassische  Hilfs- 
corps (vergl.  S.  524)  sich  am  24.  mit  ihm  vereinigen   werde.     „Au  reste,   je  ne  suis 
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laisse  ä  votre  disposition  si  vous  ne  pourrez  pas  iaire  usage  de  cette 
d^marche  des  Russes  et  faire  passer  ce  corps  dans  le  public  comme 
un  Corps  auxiliaire  destinö  ä  vous  joindre.  Selon  les  conjonctures  je 
ne  trouve  aucun  inconvönient  dans  ce  petit  artifice,  d'autant  plus  que, 
par  quelque  hasard,  cela  pourra  op^rer  du  bien  tant  ä  la  cause  com* 
mune  qu'ä  TAngleterre  en  particutier.  Federic. 

A  präsent  tout  va  sens  dessus  dessous   dans   toutes  les  cours;   on 
n'y  comprend  plus  rien,  nous  en  verrons  de  bonnes  cette  annee. 

Nach  der  AotfcrticuBC  im  Kriegnrckiv  des  K8nigl.  Groucn  GcBenüsiabi  au  Beriin.    Der 
Zimu  eifeohändig. 


13777.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  DROTTNINGHOLM. 

[Au  quartier  de  Bettlern,   12  juin  i762.]x 

La  paix  a  et^  signde  avec  une  si  grande  prdcipitation  qu'il  n'y 
a  plus  moyen  d'y  rien  ajouter.  Je  sais,  comme  vous  le  mandez,  qu*en 
France  on  tiche  de  conserver  de  certaines  liaisons  avec  la  SuMe,  mais 
je  dois  y  ajouter  pour  dclaircissement  qu'il  ne  faut  point  vous  flatter 
dans  le  moment  prösent,  quand  m£me  vous  auriez  une  sup^riorite  dans 
la  Di^te,  de  pouvoir  vous  arranger  avec  l'Angleterre.  Bute  qui  gouveme 
ce  royaume,  est  sur  le  point  de  faire  sa  paix  avec  la  France.  Pour 
des  subsides,  il  ne  faut  point  vous  en  attendre  de  la  part  de  TAngle- 
terre"  —  il  faudrait  six  pages,  pour  vous  Texpliquer  — ,  et  je  ne  crois 
pas  que  la  Su^de  puisse  se  passer  de  subsides.  Je  ne  vois  donc  pas, 
quänd  m6me  la  nation  le  voudrait,  comment  vous  pourriez  changer  de 
Systeme.  II  me  semble  que  votre  politique  devrait  6tre  4^  tirer  tout 
le  parti  que  vous  pourrez,  de  l'amitid  de  l'empereur  de  Russie,  pour 
regagner  toutes  les  branches  du  pouvoir  royal  qu'on  a  ölagudes  peu  k 
peu  contre  les  constitutions  fondamentales  du  royaume.  Je  vous  jure 
que  je  ne  sais  encore  qui  envoyer  en  Su^de.  Un  prodigieux  monde 
est  mort  durant  la  guerre,  et  je  ne  saurais  qui  je  pourrai  choisir.  Pour 
une  personne  de  poids,  il  ne  faut  pas  y  penser,  car  il  n'y  en  a  plus. 
Je  vois,  ma  ch^re  soeur,  que  vous  vous  faites  une  bien  plus  brillante 
id^e  de  ma  Situation  qu'elle  n*est.     Nous   sommes  dans  la  plus  grande 

pas  Sans  appr^hension  que  la  cour  de  Danemark  ne  porte  emp^chement  an  congrb 
dont  j'ai  eu  la  satisfaction  d'entretenir  Votre  Altesse  dans  ma  pr^^ente  lettre 
(Nr.  13730),  ladite  cour  ayant  donn^  des  jalousies  sur  la  ville  de  Lübeck  et  ayaot 
envoye  de  ses  troupes  dans  le  Mecklembourg ;  ce  qui  a  port^  Tempereur  de  Russie  de 
faire  approcher  ses  troupes  de  ce  pays-la.  Quoique  de  part  et  d'autre  on  n'ait  commis 
d'hostilit^s  jusqu'ii  präsent  et  qu'il  n'y  ait  mÄme  point  d'ordre  qui  portät  k  en  agir 
sur  un  pied  ennemi,  Votre  Altesse  n'ignore  cependant  pas,  combien  le  pas  devient 
glissant  par  le  voisinage  si  proche  de  deux  arm^es." 

>  Das  Datum  von  Cöper  zugesetzt.    —    *  Vergl.  Nr.  13675. 
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mis^re,  ruinös  de  fond  en  comble,  k  ne  nous  pas  remettre  si  t&t. 
A  propos,  TEmpereur  fera  sürement  la  guerre  au  Danemark,  vous  devez 
vous  y  attendre. 

Nach  dem  CoDOept.    Eisenhändig.  Federic. 


13778.     AU  RESIDENT  BOSCAMP  A  BAKTSCHISARAI. 

Breslau,  12  juin  1762. 

Le  porteur  de  ma  prdsente  lettre  est  Fofficier  que  Sa  Majestd  le 
Roi,  Selon  votre  demande,  vous  envoie, '  le  brave  major  des  hussards 
de  Somogyi,  et  qui  est  charg<^  de  vous  porter  en  m6me  temps  cette 
lettre  de  change  pour  50000  ducats  ä  tirer  de  Constantinople.  Et 
afin  que  vous  soyez  mieux  instruit  comment  il  faut  se  prendre  pour 
retirer  cet  argent  ä  Constantinople,  je  joins  ici  la  lettre  en  copie  du 
banquier  k  Berlin  qui,  par  ordre  du  Roi,  m*a  envoyö  cette  lettre  de 
change.  II  n'y  a  pas  eu  moyen  de  [s*y]  prendre  autrement.  J*esp^re 
que  tout  se  fera  k  votre  satisfaction  et,  par  consöquence,  k  celle  du  Roi. 

Je  dois  vous  avertir,  au  reste,  que,  selon  les  propos  que  le  Roi 
m'a  tenus  hier  encore  k  ce  sujet,  il  compte  fermement  que,  dans  le 
cas  que  vous  ne  sauriez  nullement  porter  le  Kan  qu*il  entre  lui-m6me 
en  Hongrie  avec  toutes  ses  forces  assembldes  de  Bender,  vous  obtiendrez 
pour  le  moins  de  lui  qu'il  donne  k  la  disposition  du  Roi  une  vingtaine 
[de]  mille  de  Tartares"  pour  faire  une  forte  diversion  en  Hongrie  sous 
la  conduite  des  officiers  du  Roi  k  vous  k  präsent  connus,  en  dussiez- 
vous  faire  encore  au  Kan,  outre  Targent  qu'il  a  tird  d6jk  de  vous,  le 
sacrifice  de  ces  50000  ducats  pour  y  rdussir.  Je  dois  vous  avertir, 
Monsieur,  que  le  Roi  compte  pour  une  ressource  absolument  ndcessaire 
k  lui,  pour  forcer  les  Autrichiens  k  un  accommodement,  cette  diversion 
en  Hongrie,  soit  par  le  Kan  m6me,  ce  qui  sentit  tr^s  d^sirable,  ou,  du 
moins  et  au  pis  aller,  d'un  corps  de  20000  Tartares  k  laisser  k  sa 
disposition.     M.  le  major  de  Somogyi  vous  dira  le  reste. 

Nach  d«in  Concept.  Eichel. 


13779.     AU  GfiNfiRAL-MAJOR  DE  GRANT  A  NEISSE. 

[Bettlern,  juin  1762.] 

Werner  est  k  Gleiwitz  en  toute  süret^;  le  15,  le  prince  Bevern 
arrive  aupr^s  de  Breslau :  ^  de  sorte  que  nos  affaires  se  tirent  insensible- 

1  Vergl.  S.  508.  —  a  Vergl.  Nr.  13768.  —  3  Am  13.  Juni  schreibt  der  König 
an  Beyern,  „dass,  wann  die  Bataillons  die  ihnen  angewiesenen  Quartiere,  woselbst 
sie  den  16.  dieses  Ruhetag  machen,  bezogen  haben  werden,  es  Mir  ein  VergnOgcn 
sein  soll,  Ew.  Liebden  für  Dero  Person  den  16.  dieses  hieselbst  bei  Mir  zu  sehen**. 
[Berlin.  Generalstabsarchiv.] 
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ment  au  clair.   La  fin  de  ce  mois  donnera  une  autre  face  ä  cette  guene, 
et,  s'il  platt  au  Ciel,   k  la  fin  de  juillet  il  n'y  aura  plus  d'Autrichien  en 

S"^«"«-  Federic. 

Eigeahändigt  Weisuag  fBr  die  Aatwort;  auf  dem  Berichte  Gnnts,  d»  d.  MeiiM  le.  JinL 


13780.     INSTRUCTION  FÜR  DES  HERZOGS  VON  BEYERN 

LIEBDEN. « 

Bettlern,  13.  Joni  1762. 

Da  Ich  aus  ganz  besonderem  Vertrauen  resolviret  habe,  Ew.  Liebden 
das  Commando  in  Oberschlesien  zu  übertragen,  wobei  die  zwei  vor- 
nehmste Absichten  sind,  erstlich,  dem  Feinde  durch  ein  dahin  zu  de- 
tachirendes  Corps  Truppen  eine  Diversion  zu  machen  und  den  Feld- 
marschall Daun  zu  obligiren,  ein  stärkeres  Corps  Truppen  dahin  zu 
schicken,  und  zweitens,  um  aus  Oberschlesien  diejenigen  Pferde  und 
Bauemvorspann  und  -Wagens,  so  wir  zur  Belagerung  von  Schweidnitz 
zu  seiner  Zeit  gebrauchen  werden,  zusammen  zu  haben,  um  solche  dem 
Generallieutenant  von  Tauentzien,*  wann  er  darum  schreiben  wird,  zu- 
schicken zu  können,  als  habe  Ich  Ew.  Liebden  hiervon  zu  avertiren 
nicht  unterlassen  wollen« 

Ew.  Liebden  haben  also  hier  anliegend  die  Liste  der  Regimenter, 
so  Dieselben  in  Oberschlesien  unter  Dero  Commando  haben  werden, 
zu  empfangen,  wie  auch  die  Liste  der  Pferde  und  Vorspannwagens,  so 
nach  Brieg  geschaffet  werden  sollen. 

Da  der  Generallieutenant  von  Werner  mit  einem  Detachement  von 
Truppen  nach  Ungarn  beordert  werden  wird,  um  den  General  Beck 
mit  seinem  unterhabenden  Corps  dahin  zu  ziehen,  so  werden  Ew.  Liebden 
durch  Feldjägers,  affidirte  Leute  oder  wie  es  Dieselben  für  rathsam 
finden  möchten,  gedachten  Generallieutenant  von  Werner  von  des 
General  Beck  Mouvements  und  Märschen  jedesmal  sicher  zu  informiren 
bedacht  sein. 

Der  General  Beck   hat  19  Bataillons  Infanterie   und   6  Regimenter 

*  Die  Berichte  des  Herzogs  von  Bevern  sind  im  Juni  datirt  am  2.  aus  Anger* 
mttnde,  am  3.  aus  Neustadt-Eberswalde,  am  ii.  aus  Glogau,  am  31.  ans  Klodniu 
(nordnordöstl.  von  Cosel),  am  24.  aus  dem  Lager  bei  Eiglau  (stldostöstl.  von  Leob- 
schtttz),  am  30.  aus  dem  Lager  bei  Knispel  (sttdöstl.  von  Leobschtitx).  —  *  Am 
12.  Juni  wird  Tauentzien  beauftragt,  dem  gefangenen  österreichischen  Obersten  Prinzen 
Maximilian  von  Salm-Salm,  der  auf  Ehrenwort  nach  Brabant  entlassen  sei  und  von 
„der  pttblicirten  Zurückberufung  aller  auf  parole  d'honneur  erlassener  östreichischer 
Kriegesgefangenen  dispensiret**  werden  wolle,  zu  antworten,  „wie  solches  nicht  an- 
gehe und  Ich  ihm  darunter  nicht  helfen,  noch  seinetwegen  eine  Ausnahme  darunter 
machen  könne,  so  gerne  Ich  demselben  auch  sonsten  in  andern  Gelegenheiten  Ge- 
fälligkeiten erweisen  wollte".  Eigenhändig  war  hinzugefügt:  „Bringe  Er  aus,  morgen 
würde  bei  Auras  eine  Brücke  vor  den  Russen  geschlagen  werden.*  [Preuss,  Friedrich 
d.  Gr..  Urk.-B.  V,  143.] 
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Kavallerie  und  Husaren  unter  seinem  Commando ;  und  da,  wie  Ich  davon 
urtheilen  kann,  der  General  Hadik  mit  seinem  Corps,  so  Ich  auf  12 
bis  15  Bataillons  und  20  Escadrons  schätze,  Ew.  Liebden  sonder  Zweifel 
opponiret  werden  wird,  als  werden  Ew.  Liebden,  sobald  Sie  Dero  Corps 
zusammengezogen  haben,  alle  Dero  zu  machende  Demonstrations  dahin 
zu  machen  geruhen,  als  hätten  Sie  Dero  Absehen  auf  Troppau  und  in 
Mähren  einzudringen  gerichtet;  und  auf  den  Fall  der  Feind  sich  an 
obgedachte  Demonstrations  nicht  kehren  sollte,  so  könnten  Ew.  Liebden 
nach  Troppau  und  über  die  Oppa,  bloss  in  der  Absicht,  den  Feind 
dorthin  zu  ziehen,  detachiren. 

Sollte  aber  der  General  Hadick  mit  denen  feindlichen  Truppen,  so 
in  Oberschlesien,  demohngeacht  sich  nicht  hieran  kehren,  sondern  viel- 
mehr sich  zur  Daunschen  Armee  ziehen,  alsdann  würden  Ew.  Liebden 
über  Löwen  und  Schurgast  nacher  Neisse  marschiren  und  von  da,  den 
Zobtenberg  links,  gegen  unsere  Armee  kommen  müssen.  Es  ist  gleich- 
wohl nicht  zu  präsumiren,  dass  solches  geschehen  werde,  indem  zu 
glauben,  dass  Ew.  Liebden  ein  feindliches  Corps  opponiret  werden  und 
dass  solches  zwischen  Jägemdorf  und  Troppau  längst  denen  Bergen 
campiren  wird.  Auf  diesen  Fall  haben  Ew.  Liebden  ein  sicheres  Lager, 
woselbst  Denenselben  der  Feind  nichts  anhaben  kann,  bei  Cosel,*  und 
würden  Ew.  Liebden  Meine  anderweite  Instructions  in  Folge  des,  so 
hier  passiren  wird,  daselbst  abwarten  und  dem  Feinde  während  dem 
Intervalle  von  Zeit  durch  Detachements  von  Kavallerie  und  leichten 
Truppen  allen  ersinnlichen  Abbruch  thun  lassen  können. 

Friderich." 

Corps  d'ann^e,  so  sich  in  Oberschlesien  unter  Ordre  des  Generals  der  Infanterie 
Herzogs  von  Bevem  Durchlaucht  zusammenziehen  wird. 

General  von  der  Infanterie  Herzog  von  Bevern. 

Generalmajor  Lentulus:  5  Escadrons  Alt-Platen. 

Generalmajor  Zeuner:  11  schwere  SechspfUnder,  6  leichte  Zwölfpftlnder ;  2  Wied, 
2  Cassel,  I  Chauvet,   i  Hachenberg. 

Thile-Lentulus :  10  österreichische ;  5  Escadrons  Württemberg,  i  Bataillon  Roth- 
kirch,  I  Bataillon  Ingersleben,   2  Bataillons  Kanitz. 

Brigade  von  Stechow:  5  Escadrons  Pomeiske,  2  Bataillons  M[arkgraf]  Heinrich, 
2  Schenckendorff,  5  Escadrons  Kosacken,  5    Bosniaken,   10  Möhring. 

*  Am  13.  Juni  wird  dem  Obersten  Sass  mitgetheilt,  dass  „die  nach  Cosel 
detachirten  Bataillons  (vergl.  S.  522)  vermuthlich  noch  heute  zu  dem  Corps  des 
Generallieutenant  von  Werner  gestossen  sein"  würden.  [Berlin.  Generalstabsarchiv.] 
—  «  Dem  Oberstlieutenant  von  Lichnowsky  schreibt  der  König  am  13.  Juni,  er  habe 
„ungemein  wohl  gethan",  einige  der  y,intercipirten  Pikees",  die  der  Rittmeister  Szekely 
in  der  Nahe  von  Hirschberg  einem  zur  Daunschen  Armee  bestimmten  Courier  ab- 
genommen hatte,  „Meinem  Bruder  sogleich  zu  communiciren ;  und  muss  Ich  bei 
dieser  Gelegenheit  Euch  Meine  ganz  ausnehmende  Satisfaction  über  die  so  prudente 
und  brave  Con'luite  des  Rittmeister  von  Szekely  zu  erkennen  geben."  [Berlin. 
Generalstabsarchiv .  ] 

Corresp.  Friedr.  11.    XXI.  34 
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Verzeichniss  derer  aus  nachstehenden  Kreisen  zusammenzutreibenden  Knechte,  an- 
geschirreten  Pferde  und  vierspännigen  Wagens,  sobald  der  Generallieutenant  von 
Tauentzien  Nachricht  geben  wird,   wann   es  Zeit   ist,   dass  solche   zusammengebracht 

werden  sollen. 

1)  Aus    dem    Keustädtschen    Kreise:     90    Knechte,     180    angeschirrete    Pferde, 
166  vierspännige  Wagens. 

2)  Aus    dem    Leobschützer    Kreise:    275    Knechte,    550   angeschirrete    Pferde, 
500  vierepSnnige  Wagens. 

Vorstehende  Knechte,    Pferde  und  vierspännige  Wagens   werden   in   Neisse  ab- 
geliefert. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalsubs  zu  Berlin. 


13  781.     AU  GßNfiRAL  DE  L'INFANTERIE  COxMTE  DE 
TSCHERNISCHEW. 

Bettlern,   15  juin  1762. 

Je  suis  tr^s  sensible  ä  Tattention  que  vous  m'avez  marqu^  ä  m'en- 
voyer  la  route  de  votre  marche.  *  Je  prendrai  incessamment  mes  arrange- 
ments  en  consequence  ä  ce  que  le  corps  sous  vos  ordres  soit  pourvu 
de  tout  ce  qu'il  faut,  le  26,  ä  Trachenberg  et  depuis  lä,  selon  la  route 
susdite.  Je  ferai  mes  arrangeraents  en  sorte  qu*au  moins,  conformdment 
k  mes  intentions  et  mes  ordres,  il  ne  manquera  rien  pour  la  subsistance. 

J'aurai  la  satisfaction  et  le  plaisir  de  rdgaler  vous  et  quelques-uns 
de  vos  gendraux  et  officiers,  le  30,  ä  Lissa,  pour  y  cd^brer  deux  bonnes 
choses  k  la  fois,  savoir  le  jour  de  nom  de  Sa  Majestö  Imperiale  et 
rheureuse  arrivöe  et  jonction  de  votre  corps.  Au  surplus,  je  vous  sais 
parfaitement  gre  de  ce  que  vous  voulez  bien  presser  la  marche  de  vos 
cosaques,  afin  de  les  faire  devancer  quelques  jours,"  avant  que  vous 
suivrez. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  e  r  i  C. 


13782.     AN  DEN  GEHEIMEN  COMMERZIENRATH  VON  REXIN 
IN  KONSTANTINOPEL. 

Flauptquartier  Bettlern,  15.  Jani  1762. 
Durch  den  mit  diesem  Meinem  Schreiben  zurückkommenden  Courier 
habe  Ich  die  Eurigen  vom  23.  Mai  richtig  und  prompt  erhalten.  Ich 
begreife  es  gar  wohl,  dass  der  Chan  vorhin  die  Türken  in  Bewegung 
gesetzet  haben  kann,  um  gegen  die  Russen  zu  agiren.^  Es  war  nach 
den  vorigen  Umständen  das  Interesse  von  letzterem,  der  dabei  gewinnen 

»  Diese  Marschroute  (von  Posen  über  Trachenberg  und  Lissa  nach  Bettlern,  wo 
das  Corps  am  i.  Juli  eintreffen  sollte)  wird  am  15.  Juni  dem  Minister  von  Schlabren- 
dorff  übersandt,  mit  dem  Befehl  (vergl.  das  obige  Schreiben),  für  die  Verpflegung  des 
Corps  auf  schlesischem  Gebiet  Sorge  zu  tragen.  [Berlin.  Generalstabsarchiv.]  — 
a  An  Schlabrendorff :  „ein  Tag  drei  oder  vier  und,  wo  möglich,  noch  eher".  — 
3  Vergl.  Nr.  13769. 
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könnte,  dahergegen  die  Türken  nicht  nur  einen  sehr  onereusen  Krieg 
gehabt  haben,  dabei  aber  wenig  gewonnen  haben  würden,  da  diese  her- 
gegen  jetzo,  wenn  sie  sonsten  wollen,  in  Ungern  alles  gewinnen  und 
die  Tartern  dabei  sich  durch  Beute  sehr  bereichern  können;  welches 
ihnen  beiderseits  fehlen  würde,  wenn  sie  nunmehro  mit  Russland  zum 
Kriege  kommen  wollten.  Jedoch  schreibe  Ich  Euch  dieses  nur  bloss 
ZQ  Eurer  alleinigen  Direction,  und  müsset  Ihr  übrigens  allen  Euren 
Fleiss  und  Savoir-faire  anwenden,  um  den  Krieg  mit  denen  Russen 
gegenwärtig,  abzuwenden,  vielmehr  aber  solchen  gegen  Hungarn  und 
gegen  die  Oesterreicher  zu  tourniren,  wofeme  es  sonsten  der  Pforte  ein 
Ernst  ist,  in  einem  Kriege  zu  entriren. 

So  viel  den  Tartarchan  angehet,  so  hat  Mir  Boscamp  so  viel  Nach- 
richt gegeben,  dass  Ich  mit  dem  ersteren  noch  am  ersten  zurecht  zu 
kommen  verhoffe.  Wann  Ich  der  Nachricht  Eures  Couriers  trauen  darf, 
so  ist  der  Chan  den  i.  dieses  von  Baktschisarai  aufgebrochen,  um  bei 
Bender  eine  starke  Armee  von  seinen  Leuten  zusammenzuziehen.  Ich 
flattire  Mich,  dass  Boscamp  ihn  dort  durch  VorsteUungen  und  durch 
Geld  dahin  bringen  werde,  dass  er  nur  erst  in  Hungarn  durch  Incursiones 
den  Anfang  machet,  alsdenn  es '  alles  schon  gut  gehen  und  dieses  fast 
ohnfehlbar  die  Türken  entrainiren  wird,  dass  sie  ihm  vielleicht  auch 
wider  ihren  Vorsatz  folgen  werden.  Ich  habe  zu  dem  Ende  den  Bos- 
camp [mit  einem]  neuen  Wechsel  versehen;'  traget  Eures  Ortes  alles 
bei,  wenn  Boscamp  seinen  Wechsel  in  Konstantinopel  ziehen  muss,  um 
ihm  darunter  zu  assistiren,  auf  dass  es  ihm  an  Gelde  auf  die  Zeit,  da 
er  es  nothwendig  haben  muss,  nicht  fehle.  Es  muss  dieses  aber  ohne 
allen  Eclat  geschehen  und  der  Chan  dabei  nicht  einmal  genannt  werden, 
um  theils  denen  Türken,  wenn  sie  es  erführen,  keine  Jalousie  zu  geben, 
theils  [damit]  auswärtige  feindliche  Minister  gehindert  werden,  übelen 
Gebrauch  davon  bei  der  Pforte  zu  machen  oder  ihre  Batteries  dagegen 
zu  richten.  Um  auch  den  Aigreur  bei  dem  Chan  gegen  Russland  zu 
vermindern,  so  habe  Ich  ihm  durch  den  Boscamp  Meine  gute  Officia 
und  Meine  Mediation  antragen  lassen,  um  dessen  prätendirete  Griefs 
gegen  die  Russen  gütlich  zu  accommodiren. " 

Ich  erwarte  mit  Ungeduld  den  von  Euch  versprochenen  näheren 
Courier,  um  zu  wissen,  was  dort  weiter  passiret  und  wie  es  mit  dem 
Gross vezier  gegangen  ist. 

Bei  der  Gelegenheit,  da  die  Janitscharen  sich  jetzo  so  unruhig  be- 
zeigen 3  und  den  Krieg  haben  wollen,  werdet  Ihr  Euch  hoffentlich  dessen 
erinnert  haben,  was  Ich  Euch  vorlängst  schon  befohlen,  nämlich,  von 
solcher  Occasion  zu  profitiren  und  Euch  adroitement  und  ohne  öffent- 
lich darbei  zu  erscheinen,  hinter  diese  Janitscharen  zu  stecken,  auf  dass 
die  Pforte  brechen  müsse.  Nur  müsset  Ihr  dabei  es  so  incaminiren, 
dass  es  bloss  und  allein  gegen  die  Oesterreicher  in  Hungarn  und  nichts 

I  Vergl.  Nr.  13760.  —  a  Vergl.  Nr.  13724.   13725.  —   3  Vergl.  Nr.  13789. 
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gegen  Russland  jetzo  geschähe.  Die  Ursachen  dazu  findet  Ihr  umständ- 
lich in  Meinen  vorigen  Depeschen  an  Euch. 

Damit  die  Pforte  nicht  Ursache  habe,  über  Meinen  mit  Russland 
geschlossenen  Frieden  ombragiret  zu  sein  und  zu  glauben,  als  ob  in 
den  Tractat  etwas  präjudicirliches  gegen  sie  eingeflossen  wäre,  so  schicke 
Ich  Euch  eine  wahrhafte  Abschrift  davon  hierbei,  die  Ihr  den  Kessedar 
und  dermaligen  Grossvezier ,  auch  dergleichen  Minister ,  in  türkischer 
oder  italienischer  Sprache  übersetzet,  lesen  lassen  könnet.  SoUtet  Ihr 
es  nicht  convenabel  finden,  ihnen  die  articles  s6par^  lesen  zu  lassen, 
so  wird  es  von  Eurer  Einsicht  und  Gutfinden  dependiren,  damit  noch 
an  Euch  zu  halten,  wiewohl  auch  darin  nichts  befindlich,  so  die  Türken 
im  geringsten  afficiret 

Gebet  denen  Ministem  der  Pforte  die  bündigsten  Versicherungen, 
dass  Ich  mit  derselben  allemal  mit  Aufrichtigkeit  zu  Werke  gehen  werde; 
nur  müssen  sie  ihres  Ortes  ein  gleiches  thun  und  nach  ihrer  Freund- 
schaftsverbündniss  wieder  mit  Mir  getreulich  communiciren. 

Wenn  Ich  ihnen  jetzo  den  Krieg  in  Hungarn  proponire,  so  ge- 
schiebet  es,  um  Mir  jetzo  zu  helfen,  und  wegen  derer  grossen  Avantages, 
so  sie  bloss  nur  gegenwärtig  dabei  haben  können.  Lasset  Euch  aber 
inzwischen  nicht,  und  ehe  Ihr  recht  was  gewisses  habet,  um  Mein  Geld 
dupiren. 

Mit  dem  russischen  Residenten  Obreskow  könnet  Ihr  alle  Freund- 
schaft unterhalten. 

Dem  dänischen  Minister '  könnet  Ihr,  wenn  er  Euch  wieder  antritt, 
jedoch  ganz  höflich  und  poliment,  sagen,  dass  in  den  Umständen,  da 
Ich  wäre,  und  da  vorhin  fast  ganz  Europa  Mich  Meinen  ungerechten 
Feinden  abandonniret  hätte.  Ich  Mir  zu  helfen  suchen  müsste,  so  gut 
Ich  es  vermöchte,  und  dass  übrigens  der  jetzige  russische  Kaiser  ein 
Prinz  wäre,  der  seine  Resolutiones  nähme,  ohne  [dass  er]  weder  Mich 
noch  sonst  andere  Personen  consultirete. 

In  denen  jetzigen  Moments  müsset  Ihr  sehr  fleissig  und  öfters  be- 
richten. Ihr  solltet  auch  billig  mit  dem  Boscamp  jetzo  eine  beständige 
Correspondance  unterhalten,  um  Euch  einander  von  allem  zu  informiren, 
was  nöthig  ist. 

Nach  dem  Concept.  Friderich.« 


13  783.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  WERNER. 

Bettlern,   15.  Jani  1762. 
Ich   bin  von   dem   Einhalt   Eures  Schreibens   vom    13.   dieses    zu- 
frieden gewesen.    Das  so  spät  gewordene  Mouvement  derer  Tartam  hat 
man  sich  nicht  vorstellen  können  und  dass  es  so  langsam  damit  gehen 

X  Vergl.  S.  515.  —  «  Ueber  den  Inhalt  eines  nicht  vorliegenden  eigenhändigen 
Zusatzes  auf  der  Ausfertigung  dieses  Schreibens,  vergl.  Nr.  13796. 
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werde.  Heute  aber  erhalte  Ich  einen  Courier  von  Konstantinopel, '  der 
Mir  versichern  wollen,  wie  der  Tartarchan  mit  seiner  Armee  den  i. 
dieses  Monates  von  Baktschisarai  aufgebrochen  wäre,  um  in  das  Lager 
bei  Bender  zu  marschiren,  dass  also  derselbe  etwas  später,  wie  Ich  ge- 
meinet, dort  eintreffen  wird.  Ich  erwarte  noch  nähere  Nachricht  und 
hoife,  dass  diesem  Aufenthalt  ohnerachtet  die  Sache  doch  noch  recht 
gut  gehen  werde.  Sobald  Ich  davon  nähere  Nachricht  erhalte,  so  werde 
Ich  es  Euch  sogleich  schreiben. 

Ich  schicke  den  Herzog  von  Bevem  mit  6  Bataillons  und  i  Regi- 
ment Dragoner  nach  Oberschlesien.  Ich  gedenke,  dass  er  ohngefahr 
den  21.  dieses  dort  eintreffen  wird.*  Ich  schreibe  Euch  dieses  insoweit, 
damit  Ihr  es  nur  gleich  wisset,  dass  er  auf  dem  Marsch  sei,  auf  dass 
Ihr,  wann  der  Feind  dagegen  ein  Mouvement  machen  wollte,  ihm  was 
entgegenschicken  könnet,  um  seinen  Marsch  und  diesen  Succurs  nach 
Oberschlesien  zu  decken. 

Das  Corps  Russen  unter  dem  General  Tschernischew  wird  vor  dem 
30.  nicht  hier  sein.  Der  Generalmajor  Grant  ist  nicht  stark  genug, 
nach  Neustadt  zu  detachiren,  indem  der  General  Hadik  mit  6  Bataillons, 
2  Dragoner-  und  i  Husarenregiment  bei  Ziegenhals,  Zuckmantel  p.  und 
da  herum  stehet,  mithin  Grant  risquiren  würde,  sich  durch  die  feind- 
liche Kavallerie  von  seinem  Orte  coupiren  und  sich  enleviren  zu  lassen. 

Uebrigens  ist  es  an  sich  sehr  gut,  dass  der  Feind  nach  Ober- 
schlesien detachiret,  weil  wir  dadurch  gegen  Schweidnitz  Luft  bekommen. 

Nach  dem  Concept.  F  T  i  d  e  r i  ch. 


13  784.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 

PfiTERSBOURG. 

Bettlern,  15  juin  1762. 

Der  König  übersendet  dem  Gesandten  einen  Auszug  aus  dem  Berichte  Rexins 
(vcrgl.  Nr,  13782). 

Je  vous  abandonne  de  parier  k  ce  sujet  k  Sa  Majestd  Imperiale  et 
de  lui  laisser  voir  möme  tout  cet  extrait.  Vous  prendrez  l'occasion  par 
lä  de  lui  insinuer  que  j'avais  tout  Heu  de  me  flatter  que  TEmpereur  en 
soit  convaincu  de  ma  fagon  droite  et  sinc^re  d'agir  envers  lui  et  qu*il 
saurait  6tre  persuadd  que  je  ne  discontinuerai  pas  de  faire  travailler 
toujours,  autant  qu'il  ddpendra  jamais  de  moi,  d'dcarter  toute  rupture 
entre  la  Porte  et  la  Russie,  vu  qu'outre  mon  attachement  personnel  k 
FEmpereur  mes  propres  intdr^ts  le  demand^rent;   mais  qu'il  n'dtait  pas 

1  Vergl.  Nr.  13782.  —  «  Dem  Obersten  Sass  schreibt  der  König  am  15.  Juni, 
er  zweifle,  „dass  der  General  Beck  mit  seinem  unterhabenden  Corps  die  Oder  passiren 
wird.  Das  Corps  unter  des  Herzogs  von  Bevem  Liebden  setzet  sich  den  17.  dieses 
von  Breslau  aus  nach  Oberschlesien  auf  den  Marsch,  und  bestehet  solches  aus  6  Ba- 
taillons Infanterie,  i  Dragonerregiment  und  3  Escadrons  Husaren."  [Berlin.  General- 
stabsarchiv.] 
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ä  douter  que  les  Fran^ais  et  les  Autrichiens  travailleraient  au  mieux 
contre  moi  lä  et  qu'ils  emploieraient  toutes  intrigues  possibles  pour  pro- 
fiter du  mdcontentement  que  la  Porte  et  le  Kan  marquaient,  pour  sus- 
citer  la  quereUe  contre  la  Russie.  Que  j'avais  mis  beaucoup  d'espörance 
encore  sur  la  declaration  que  Sa  Majest^  Imperiale  m*avait  promis  de 
faire  faire  incessamment  tant  ä  la  Porte  qu'aupr^s  du  Kan,»  savoir  de 
ne  pas  vouloir  prendre  part  ä  la  guerre  que  la  Porte  ou  le  Kan  s'avise- 
raient  de  faire  prdsentement  contre  les  Autrichiens  en  Hongrie,  qu'il  ne 
s'y  opposerait  en  aucune  fagon,  mais  qu'il  les  laisserait  agir  tranquille- 
ment  et  sans  leur  faire  aucune  diversion  pour  les  y  troubler.  Je  compte 
pour  sür  que  cette  ddclaration  sera  döjä  actuellement  faite  auxdits  lieux, 
car,  ä  ce  que  vous  verrez  par  le  rapport  de  mon  ministre  deRexin,  la 
fermentation  ä  Constantinople  est  si  forte  qu*il  ne  saurait  manquer  que 
la  bombe  ne  cr6ve  bient6t ;  reste  ä  voir  alors  de  quel  c6t^  en  donneront 
les  dclats.  Quant  ä  vous,  vous  serez  d'autant  plus  convaincu  de  ma 
sincdritd  d'agir  avec  l'Empereur  et  que  je  n'ai  rien  de  cachd  sur  cela, 
ni  qui  ait  le  moindre  dessous  de  carte,  parcequ'ind^pendamment  [de]  mon 
amitid  vdritable  et  ma  reconnaissance  due  ä  l'Empereur,  mes  interöts 
m^me  demandent  que  j'emploie  mes  efforts,  autant  que  cela  ddpend  de 
moi,  pour  travailler  contre  toute  rupture  des  Turcs  et  des  Tartares 
contre  la  Russie;  vu  qu*une  suite  necessaire  en  serait  que,  quand  une 
fois  l'Empereur  aurait  entrepris  les  Danois  et  que  la  Porte  ou  le  Kan 
tomberaient  apr^s  ä  dos  ä  la  Russie,  j'aurais  k  m'attendre  que  l'Em- 
pereur se  Vit  Obligo  de  retirer  pour  sa  propre  defense  le  corps  auxiliaire 
des  troupes  qu'il  m'a  foumi,  ce  qui  non  seulement  me  d^rangerait  in- 
finiment,  mais  ruinerait  encore  tout  l'ascendant  de  l'Empereur  qu'il  a 
dans  les  affaires  d'Europe. 

Vöilä  donc  pourquoi  je  travaille  tout  sinc^rement  ä  empScher  ces 
fächeux  ^vdnements,  et  pourquoi  j'ai  möme  offert  au  Kan  mes  bons 
Offices  et  ma  mediation,  si  d'ailleurs  l'Empereur  Tagrde,  pour  composer 
ä  l'amiable  les  griefs  que  le  premier  pr^tend  avoir  contre  la  Russie. 

Afin  qu'aussi  les  Frangais  et  les  Autrichiens  ne  sachent  r^ussir  ä 
imposer  [ä]  la  Porte  par  la  Jalousie  qu'ils  tächent  de  lui  inspirer  ä 
l'occasion  de  mon  traite  de  paix  fait  avec  l'Empereur,  j'ai  cru  de  ne 
pas  agir  contre  ses  intentions,  quand  je  communiquais  la  copie  de  ce 
traite  k  mon  susdit  ministre  ä  Constantinople,  pour  [dösjabuser  les  ministres 
de  la  Porte  et  leur  faire  voir  qu'il  n'y  a  rien  arröte  de  pr^judiciable  ä  eile. 

Vous  verrez,  par  un  autre  extrait  ciclos,  ce  que  mon  secretaire  de 
Idgation  ä  Varsovie  le  sieur  Benoit  me  marque»  par  rapport  ä  la  fa^n 

«  Vergl,  Nr.  13725.  —  a  D.  d.  Warschau  9.  Juni.  Nach  Benolts  Bericht  hatten 
die  Gesandten  Oesterreichs  und  Frankreichs  die  Nachricht,  dass  der  Zar  persönlich 
gegen  die  Dänen  ins  Feld  ziehen  und  die  Regierung  dem  Fttrsten  Trubetzkoi.  und 
dem  Marschall  Narischkin  überlassen  wolle,  mit  Freude  begrüsst.  „Nos  ennemis  se 
flattent  beaucoup  qu'ils  parviendront  k  susciter  pendant  ce  temps-1^  une  r^volution 
avantageuse  pour  eux  en  Russie." 
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de  penser  des  ministres  malintentionnes  ä  l'Empereur  et  aux  desseins 
qu'ils  couvent.  Permis  k  vous  de  montrer  cet  extrait  encore  ä  TEm- 
pereur,  si  vous  le  trouvez  convenable. 

Vous  direz,  au  reste,  ä  Sa  Majestd  Imperiale  que,  comme  je  venais 
d'apprendre  qu'il  se  trouvait  actuellement  quelques -uns  de  ses  regi- 
ments  dont  je  ne  savais  pas  exactement  le  nombre,  dans  son  pays  de 
Holstein-Gottorp,  et  que  je  n'avais  pas  assez  de  connaissances  locales 
pour  savoir  si  Kiel  ou  tel  autre  Heu  sont  des  places  tenables  pour  sauver 
ces  regiments  des  Insultes  des  Danois,  d^s  que  ceux-ci  s*apercevront 
qu'il  n'y  aura  plus  moyen  d*^viter  la  guerre,  c'^tait  pourquoi  j'osais 
proposer  ä  Sa  Majeste  Imperiale  si  eile  ne  trouve  bon  d'y  penser  ä 
present  pour  donner  ses  ordres  trds  positifs  ä  ces  rdgiments  que,  d^s 
la  rupture,  ils  se  retirent  vers  quelque  endroit  sür  et  convenable,  afin 
que,  quand  une  fois  l'arm^e  de  TEmpereur  sera  entree  dans  le  Mecklem- 
bourg  et  poussera  en  avant,  ces  rdgiments  fassent  des  marches  si  adroites, 
tantöt  k  droite  tantöt  k  gauche,  afin  d'eviter  par  la  en  premier  lieu  k 
ne  pas  souffrir  cette  esp^ce  d'afFront  d'ötre  enveloppes  par  les  Danois 
et  ddsarmds,  et  en  second  lieu,  pour  fitre  k  mfime  de  pouvoir  se  joindre 
ensuite  k  l'armee  de  l'Empereur  au  premier  ordre  qui  leur  sera  envoyd 
par  un  courrier.  Je  me  flatte  que  Sa  Majestö  Imperiale  excusera  la 
liberte  que  je  prends  en  cecij  en  faveur  de  la  bonne  intention  que  j'ai 
pour  sa  gloire  et  pour  ses  intdröts,  sachant  d'ailleurs  tr^s  bien  qu'elle 
les  connait  mieux  que  moi  et  que  personne,  pour  faire  ce  qui  lui 
convient. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C  r  i  C. 


13785.    AU  SECRfiTAlRE  BENOIT  A  VARSOVIE. 

Bettlern,  16  juin  1762. 

J'ai  re^u  votre  rapport  du  9  de  ce  mois,'  au  sujet  duquel  je  suis 
bien  aise  de  vous  dire  que  je  me  vois  confirmd  par  vous  dans  ce  que 
je  crois  avoir  observd  toujours  de  la  cour  oü  vous  ötes,  savoir  qu'elle 
se  tient  k  tout  ce  qui  leur  parait  favorable  en  nouvelles  et,  sans  les 
approfondir,  ses  illusions  commencent  k  se  reveiller. 

Vous  ferez  bien  de  continuer  k  m'informer  exactement  de  tout  ce 
que  vous  apprenez. 

Comme  j'ai  des  lettres  du  sieur  de  Goltz  du  31  de  mai  oü  il  ne 
me  raarque  rien  de  ce  [que]  vous  touchez  dans  votre  rapport  k  son 
sujet,*  je  crois  ainsi  qu'il  y  a  du  malentendu  et  que  peut-ötre  il  y  a 
eu  une  faute  dans  le  chiffrement  par  rapport  ä  la  somme  que  vous  ex- 
primez  dans  votre  depöche,  sans  dire  quelque  chose  ici  de  l'impossibilitd 

'  Vergl.  Nr.  13  784.  —  >  Goltz  hatte  an  Benott  nach  dessen  Bericht  ge- 
schrieben, „que  Boscamp  d^irait  recevoir  au  plus  vite  3000  ducats  .  . ,  qu'il  fallait 
que  cet  argent  lui  filt  envoye  incessamment  k  Jassy". 
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qu'il  y  aurait   presque,  pour   lui   faire  remettre   la  somme   en   especes, 
par  toutes  les  raisons  que  vous  devez  connsutre. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  C  F  i  C. 


13786.     AN  DEN  OBERST  VON  SASS,  COMMANDANTEN 

VON  COSEL. 

Bettlern,   17.  Jnni  1762. 

Ich  danke  Euch  für  die  Exactitude,  so  Ihr  durch  Erstattung  Euers 
Rapports  vom  14.  dieses  zu  erkennen  gegeben  habet,  und  dienet  Euch 
zur  Nachricht,  dass  die  Oesterreicher  nunmehro  kein  Regiment  mehr  in 
Mähren  haben  und  also  von  daher  nichts  heranziehen  können.  Es 
kann  aber  füglich  sein,  dass  sie  Reconvalescirte  und  sonstige  zu  denen 
bereits  in  Oberschlesien  stehenden  Regimentern  gehörige  Mannschaften 
dahin  kommen  lassen ;  nur  aber  ist  nicht  zu  vermuthen,  dass  ganze  Ba- 
taillons von  Mähren  aus  sich  noch  wirklich  nach  Oberschlesien  auf  dem 
Marsch  befinden  sollten.  Uebrigens  so  haben  sich  heute  abermal  von 
hier  aus  6  Bataillons  Infanterie,  i  Regiment  Dragoner  und  3  Escadrons 
Husaren'  nach  Oberschlesien  in  Marsch  gesetzet,  dergestalt,  dass  des 
Herzogs  von  Bevem  Liebden  sich  stark  genug  befinden  werden,  um 
den  Feind,  sich  auf  Troppau  zu  repliiren,  zu  obligiren. 

Friderich. 

Nach  der  Autfertiguag  im  Kriegtarchiv  dec  KttnigL  Grossen  Generalstabs  xu  Berlin. 


13787.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PßTERSBOURG. 

Quartier  de  Bettlern,  17  juin  1762. 

Mon  ministre  Charge  d'affaires  ä  La  Haye,  le  sieur  de  Hellen,  vient 
de  me  mander"  que  les  sieurs  Iwan  et  Pierre  Golowkin  venant  de  partir 
de  \ä  pour  se  rendre  k  P^tersbourg,  Tont  prie  instamment  de  me  sup- 
plier  en  leur  nom  de  vouloir  bien  vous  dire  un  mot  en  leur  faveur,  afin 
qu'ä  leur  arrivöe  ä  Pdtersbourg  ils  soient  d'autant  mieux  re^us  de  Sa 
Majest^  Imperiale  ä  qui  ils  iraient  se  presenter,  ajoutant  que  je  n'ignorais 
pas  combien  leur  famille  avait  6t6  persdcutde  et  combien  d'injustices  ils 
avaient  eu  ä  essuyer  de  la  part  de  feu  l'imp^ratrice  de  Russie,  leurs 
ennemis  les  ayant  extrfimement  noircis  dans  son  esprit,  ä  cause  de  leur 
attachement  pour  moi. 

Comme  il  est  vrai  que  cette  famille  a  toujours  eu  de  rattachement 
pour  moi  et  raa  maison,  et  que  leur  p^re  et  ses  parents,  ayant  fait 
plusieurs  anndes  de  suite  la  fonction  de  ministres  de  Russie  ä  Berlin  du 
temps  de  feu  mon  p^re,   se  sont  tr^s   bien  conduits,   en  servant  ^gale- 

I  Vcrgl.  Nr.  13783.    —    »  Bericht  Hellens,  d.  d.  Haag  8.  Juni. 
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ment  bien  leur  maitrei  feu  rempereur  Pierre  I.  avec  z^le  et  fidditd, 
pour  rien  dire  d'ailleurs  de  la  m^re  des  deux  susdits  comtes  qui  est  de 
la  famille  de  Dohna  en  Prusse,  femme  tr^s  digne  et  respectable:  mon 
intention  est  ainsi  que  vous  devez  chercher  roccasion  pour  parier  de 
bonne  mani^re  k  l'Empereur  au  sujet  de  ces  deux  comtes  de  Golowkin, 
afin  de  Ten  prdvenir  et  de  le  disposer  favorablement  envers  eux.  Je 
vous  les  recommande  d'ailleurs  pour  tächer  ä  leur  ötre  utile  en  tout  ce 
qui  regarde  leurs  personnes  et  leurs  affaires  de  famille,  comme  ä  des 
gens  qui  en  tout  teraps  m'ont  prouvd  leur  z61e  et  leurs  bonnes  inten- 
tions  pour  moi.  J'attends  votre  rapport  ä  son  temps  comment  vous  y 
aurez  r^ussi.  II  faut,  au  surplus,  que  je  vous  pr^vienne  encore  pour 
votre  direction  de  la  circonstance  que  le  sieur  Gross,  du  caract^re  que 
vous  le  connaissez, '  ayant  craint  que  l'ainö  de  ces  fr^res  Golowkin  ne 
füt  nommd  ministre  en  Hollande  ä  sa  place,  a  tichd  de  prdvenir  l'Em- 
pereur contre  eux,  en  lui  dcrivant  qu'ils  avaient  refusd  de  prfiter  le 
serment  de  vassaux,  quoique  le  comte  Iwan  n'avait  pas  manqud  d'^crire 
ä  Sa  Majest^  Imperiale  et  au  comte  Woronzow  d^s  Tav^nement  au  tröne 
de  FEmpereur,  et  qu'il  a  ddjä  fait  passer  sa  justification  par  le  canal 
du  prince  George,  son  parent. 

Mais  comme  ils  se  persuadent  qu'ils  fönt  bien  de  se  rendre  eux- 
mdmes  k  la  cour  pour  faire  leur  hommage  en  personne  et  pour  regier 
la  succession  de  feu  leur  p^re,  ils  comptent  qu'un  mot  de  ma  part  k 
TEmpereur  ne  pourrait  que  leur  faire  beaucoup  de  bien.  Voilä  pour- 
quoi  je  vous  recommande  encore  de  vous  employer  le  mieux  que  vous 
saurez  pour  eux  et  de  leur  Ätre   utile  lä-bas,   autant   que  vous  pourrez. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  e  T  i  C. 


13  788.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Quartier  de  Bettlern,   17  jnin  1762. 

Par  les  ddp£ches  que  vous  m'avez  faites  du  i^  et  du  4  de  ce  mois, 
vous  remplissez  parfaitement  mon  attente  sur  les  instructions  que  je  vous 
ai  donndes  relativement  k  l'administration  präsente  et  en  consöquence 
desquelles  vous  ne  devez  qu'observer  de  bien  pr^s  les  allures  du  minist^re 
de  lä-bas,  leurs  intrigues  et  leurs  inconsequences,  et  de  me  le  rapporter 
exactement.  Je'  ne  sais  rien  prdcisdment  des  ordres  que  le  sieur  Mitchell 
a  eus  de  faire  la  justification  du  lord  Bute;  tout  ce  que  [je]  puis  vous 
en  dire,  c'est  que  je  n'ai  rien  rdpondu  k  Mitchell. ^  D'ailleurs,  vous 
aurez  vu  ma  fagon  de  penser  par  ce   que  je  vous  ai  dcrit  sur  l'arrivde 

t  Vergl.  S.  275.  —  a  Dem  folgenden  liegt  eine  eigenhändige  Weisung  auf 
der  Rückseite  des  Berichts  der  Gesandten,  d.  d.  London  4.  Juni,  zu  Grunde.  — 
Vergl.  dazu  Nr.  13774. 
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du  comte  Woronzow  relativement  k'  la  perfidie  de  Bute.  *  Au  reste, 
vous  connaissez  mon  intention  qu'il  faut  le  culbuter,  d^s  que  Toccasion 
s'en  prdsentera.« 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  C  f  i  C. 


13789.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Bettlern,  18  juin  lyöa.js 

Je  congois  tr^s  bien  que  vous  ne  pouvez  encore  rien  faire;  vous 
me  demandez  des  nouvelles  des  diversions  et  de  l'ouverture  de  la  cam- 
pagne.  Voici  ce  qui  regarde  les  diversions.  Le  Kan  n'a  pu  assembler 
ses  Tartares  que  le  i«'  de  ce  mois,  il  s'est  mis  en  marche  pour  Bender, 
oü  il  rassemble  le  reste  qui  monte  ä  150000  hommes.  Goltz  m'^crit 
qu'il  m'enverra  incessamment  un  courrier,  d^s  qu'il  aura  les  troupes,  et 
je  dois  le  recevoir  en  peu  de  jours ;  je  ne  manquerai  pas  alors  de  vous 
tout  com  muniquer.  II  y  a  une  rövolte  considdrable  k  Constantinople ; 
on  m'dcrit^  [qu^]i  ^^ns  l'agitation  de  ce  grand  mouvement,  les  Janissaires 
ont  brülö  la  huiti^me  partie  de  la  ville ;  on  ne  verra  le  r^ultat  de 
cette  södition  que  par  le  premier  courrier. 

Pour  ce  qui  me  regarde,  j*ai  renforcö  le  corps  de  la  Haute-Sil^ie  ;* 
d^s  que  j'aurai  des  nouvelles  du  Tartare,  Werner  partira,  et  le  prince 
de  Bevern  attirera  par  ses  manoeuvres  un  autre  corps  de  Daun  en  Haute- 
Silesie.  Ils  y  ont  ddjii  19  bataillons  et  6  rdgiments  de  cavalerie,  etHadik 
est  ä  Wartha  avec  15  bataillons  et  4  rögiments  de  cavalerie.  D^s  que 
celui-lä  filera  en  Haute-Siidsie,  Daun  sera  obligd  d'envoyer  un  autre  corps 
ä  Wartha. 

Les  Russes  arriveront,  le  30,  k  Lissa;*  alors  je  me  mettrai  en  mouve- 
ment, et  je  tournerai  Daun  dans  les  montagnes  jusqu'ä  ce  qu'il  soit  en 
Boheme,  pour  prendre  Schweidnitz  et  pour  faire  une  diversion  en  Mo- 
ravie.    Ce  sera  certaineraent  le  moment  oü  Daun  fera  venir  des  troupes 

»  Vergl.  Nr.  13748.  —  «  Dem  Gesandten  Hellen  wird  am  17. Juni  geschrieben: 
„Ce  que  le  prince  Louis  de  Brunswick  vous  a  dit  relativement  au  gouveraement 
präsent  en  Angleterre,  est  bien  fond6.  [Der  Prine  hatte  dem  Gesandten  seinen  Vn- 
willen  darüber  ausgedrückt,  dass  Bute  ihm  seine  Ernennung  2um  Premierminister 
(vergl.  S.  523)  „fort  cavali^rement'^  angezeigt  habe.]  Vous  direz,  cependant,  de  ma 
part  k  ce  Prince,  ä  qui  vous  ferez  bien  mes  compliments,  que  cet  esp^ce  de  tempete 
ne  sera  gu^re  de  long^e  dur^e  et  que,  selon  toutes  les  apparences,  ce  r^gne  du  Ion) 
Bute  ne  continuerait  que  jusqu'k  Tautomne  qui  vient,  oü  apparemment,  son  r61e  seta 
jou^.**  —  3  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  In  der  Ausfertigung  gebt'  die  Em- 
pfangsbestätigung des  Berichts  des  Prinzen  vom  13.  Juni  voraus.  —  *  Vergl.  Nr.  13782» 
—  5  Vergl.  Nr.  13786.  —  6  Üem  General  Werner  schreibt  der  König  am  18.  Juni: 
„Das  Tschemischewsche  Corps  wird  den  30.  dieses  bei  Lissa  eintreffen,  und  werden 
die  Kosacken,  ob  Ich  Euch  deren  gerne  einen  Theil  detachiren  möchte,  vor  der 
Hand  bei  der  Armee  bleiben  müssen.  Ueberhaupt  aber  werdet  Ihr  Ench  nur  noch 
in  etwas  gedulden,  da  Ich  nach  Ein}angung  der  ersteren  Briefe,  die  Tartam  betreffend, 
mit  Euch  alles  definitive  werde  zu  reguliren  im  Stande  sein.^ 
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de  Saxe  pour  le  fortiüer.  Si  nous  sommes  heureux,  et  que  nous  lui 
d^truisions  un  corps,  cela  pourra  mener  plus  loin;  voilä  cependant  ä 
quoi  se  bornent  les  dvdnements  que  je  puis  vous  annoncer  positivement. 

Nach  dem  Conoept.    Eigenhändig.  F  e  d  6  r  i  C. 


13790.     AU  FELD-MAR£CHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK. 

Bettlern,  18  juin  1762. 

La  lettre  que  Votre  Altesse  m'a  faite  du  ii  de  ce  mois,  vient  de 
m'ötre  rendue,  et  je  ne  saurais  que  Lui  faire  mes  remerdments  de  la 
communication  des  nouvelles  qu'Elle  m'y  donne.  II  serait  fort  ä  souhaiter 
que  vous  puissiez  r^ussir  ä  attaquer  avec  avantage  un  des  trois  corps 
de  Varmde  frangaise  dont  vous  faites  mention, '  et  lui  porter  un  grand 
coup,  ce  qui  sdrement  influerait  ä  vous  faciliter  la  campagne. 

Quant  ä  nous,  je  puis  avoir  la  satisfaction  de  vous  annoncer  que 
le  corps  de  troupes  russiennes  aux  ordres  du  gdndral  comte  de  Tscherni- 
schew  sera  rendu  ici  ä  mon  armde  le  30  de  ce  mois  et  que  ce  sera 
pour  lors  que  les  Operations  de  la  campagne  prendront  ici  leur  com- 
mencement.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  Königl.  Grossen  Generalstabs  xu  Berlin. 


13791.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 
PfiTERSBOURG. 

Ooltz  übersendet,  Petersburg  25.  Mai/ 6.  Juni,  in  Abschrift  das  ihm  vom  Prinzen 
Georg  von  Holstein-Gottorp  und  vom  Grosskanzler  Woronzow  übergebene  Project 
eines  „Allianz- Defensiv -Tractats**  zwischen  Preussen  und  Russland,  welches  aus 
20  Artikeln,  3  geheimen  und  2  Separatartikeln  bestand,  sowie  das  von  ihm  ent- 
worfene „Contre-Project  der  Geheimen  uncl  Separat- Articuln". 

Der  erste  Separatartikel  des  russischen  Projects  lautete  dahin,  dass  der  russische 
Kaiser  nicht  gesonnen  sei,  „die  Verbindlichkeiten  dieses  Bündnisses^  auf  einen  Krieg 
zwischen  Rassland  und  Persien  auszudehnen,  und  in  einem  solchen  Falle  „keine  Hülfe 
an  Truppen  begehre",  „wogegen  Se.  Preussische  Majestät  mittelst  gegenwärtigen  Articuls 
auch  Se.  Kaiserl.  Majestät  von  allen  Reussen  von  der  Hülfsleistung  an  Truppen  auf 
den  Fall  ausschliessen,  wenn  Se.  Preussische  Majestät  mit  Frankreich  oder  Engelland 
in  einen  Krieg  verwickelt  sein  sollten" ;  dagegen ,  wenn  der  Fall  eines  Krieges 
zwischen  Russland  und  Persien  oder  zwischen  Russland  und  der  Pforte  oder  den 
Tartaren  einerseits,  andererseits  zwischen  Preussen  und  Frankreich  oder  England  ein» 
trete,  „so  sind  beide  hohe  Contrahenten  einstimmig  und  versprechen,  einer  dem  andern 
alsdann  mit  Geld,  und  zwar  mit  1200000  Rubels  zu  assistiren". 

Goltz  änderte  in  seinem  „Contre-Project"  die  Fassung  dieses  Artikels  dahin, 
„dass  der  Fall  eines  Krieges  zwischen  Russland  und  Fersien   unter  die  Verbindungen 

X  Der  Prinz  hatte  gemeldet:  „Les  Frangais  vont  s'assembler  en  trois  corps :  Tun 
pr^  de  Cassel,  Tautre  sur  la  Leine,  entre  Goettingue  et  Münden,  et-  le  trois i^me  k 
Mühlhausen." 
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gegenwärtigen  Bündnisses  ganz  und  gar  nicht  einbegriffen  sei;  dahingegen  dedariren 
Se.  König].  Majest&t  von  Preussen  .  .  .,  dass,  wenn  der  unwahrscheinliche  und  fast 
unmögliche  Fall  eines  Krieges  zwischen  Preussen  und  Engelland  sich  ereignen  sollte, 
derselbe  keineswegs  als  ein  casus  foederis  angesehen  werden  soUe^ ;  für  den  Fall 
eines  Krieges  zwischen  Russland  und  der  Pforte  oder  den  Tartaren  einerseits,  zwischen 
Preussen  und  Frankreich  andererseits,  solle  an  Stelle  der  „wegen  der  Entfernung  der 
Ocrter  so  beschwerlichen  Hülfsleistung  an  Truppen**  die  Unterstützung  durch  Geld- 
zahlung eintreten. 

In  seinem  Bericht  fügt  Goltz  hinzu,  die  für  die  gegenseitigen  Subsidien  in 
Aussicht  genommene  Summe  von  1200000  Rubeln  sei  vom  Kaiser  selbst  auf  600000 
Rubel  herabgesetzt  worden. 

Quartier  de  Bettlern,   19  juin«  1762. 

J'ai  regu  votre  ddpöche  du  6  de  ce  mois  avec  la  ratification  du 
traitd  de  paix  entre  moi  et  la  Russie,  que  vous  avez  jointe.  Je  suis 
tr6s  content  de  l'exactitude  avec  laquelle  vous  m'informez  de  tout  ce 
qui  arrive  lä-bas  digne  de  mon  attention;  mais  vous  saurez  bien  vous 
reprdsenter  qu'il  y  en  a  parmi  vos  nouvelles  qui  ne  me  fönt  pas  tout- 
ä-fait  plaisir,  et  le  dessein  de  l'Empereur  de  partir  de  lä  dans  im  temps 
oü  le  clerge  russe  cache  si  peu  son  m^contentement  au  sujet  de  l'ukase 
qui  le  prive  de  ses  possessions,  me  donne  assez  de  Tapprehension  pour 
les  suites. 

Avec  tout  cela  je  n'y  sais  reraddier,  et  tous  les  moyens  dont  je 
saurais  m' aviser  pour  emp^her  ces  rdsolutions  de  l'Empereur,  seraient 
insuffisants,  pour  ne  pas  dire  hasardeux  et  sujets  ä  Tindisposer  enti^re- 
ment.  Vous  n'ignorez  pas  ce  que  j'ai  tent^  ddjä  d'inspirer  par  mes 
lettres  k  l'Empereur  ä  ce  sujet;"  mais,  d^s  qu'il  me  r^pond^  qu'il 
connatt  mieux  que  moi  la  disposition  de  son  peuple  ä  son  €gard,  ou 
qu'il  prend  son  parti  autrement,  il  faut  bien  alors  que  je  m'en  taise, 
et  me  contente  des  voeux  que  je  fais  pour  lui. 

Je  n'ai  nul  doute  du  parfait  attachement  du  prince  de  Holstein- 
Beck  ä  Sa  Majestd  Imperiale,  mais  je  n'ose  pas  Tenvisager  en  g^nie 
assez  grand  pour  mener  une  barque  de  teile  importance,  ♦  ni  pour  prendre 
un  parti  hardi  dans  le  cas  que  la  ndcessitd  l'exige,  comme  il  pourrait 
arriver  dans  la  Situation  des  affaires  de  lä-bas.  Ce  qui  me  console  et 
me  rassure  encore  dans  tout  ceci,  c'est  que  j'esp^re  qu*au  moins 
l'Empereur  continuera  dans  sa  rdsolution  prise,  ä  ce  que  le  comte  de 
Schwerin  me  Ta  dit,  savoir  de  former  un  campement  de  ses  troupes 
aupr^s  de  Pdtersbourg  cet  ^td-d;  ce  qui  saura  faire  impression  et  un 
bon  effet  sur  les  malintentionnds,  surtout  si  Sa  Majestd  Imperiale,  pen- 
dant  son  absence,  confiera  le  commandement  de  ce  camp  ä  un  ofiicier 
entendu,  et  qui  surtout  est  fid^lement  attach^  ä  la  personne  de  TEm- 
pereur. 

Vous  m'avez  rendu  un  Service  essentiel  par  la  d^claration  par  ecrit 

*  In  der  Ausfertigung  vom  20.  Juni  datirt.  —  »  Vergl.  Nr.  13656.  —  3  Vcrgl. 
Nr.  13763.  —  4  Der  Prinz  sollte  während  der  Abwesenheit  des  Zaren  dem  Staats- 
rath  präsidiren. 
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que  vous  avez  eu  soin  de  tirer  de  Sa  Majestd  Imperiale,  afin  que  la 
prestation  de  mon  corps  auxiliaire  ou  de  subside  ne  pourra  ötre  de- 
mandde  de  moi,  en  consdquence  du  traitd  d'alliance,  qu'apr^s  la  fin  de 
la  präsente  guerre  que  j'ai  ä  soutenir  encore  contre  la  Reine- Imp^ratrice. 

J'ai  ici,  aussi  bien  qu*en  Saxe,  un  grand  travail  ä  soutenir  et  bien 
de  la  peine  pour  tenir  en  haut  mes  affaires  et  pour  gagner  de  Tavantage 
sur  les  ennemis,  tant  ici  qu'en  Saxe.  Malgrd  cela,  comme  TEmpereur, 
dans  sa  lettre  qu'il  vient  de  m*ecrire,'  rdit^re  ses  instances  pour  lui 
joindre  le  colonel  Belling  avec  son  corps  dans  son  entreprise  contre  les 
Danois,  je  m'y  prfiterai,  en  sorte  que  vous  n'avez  qu'ä  me  marquer  le 
temps  quand  l'Empereur  voudra  que  Belling  doit  arriver  ä  certain  en- 
droit  pour  les  Operations  de  campagne.  Je  calcule  pour  cela  que,  comme 
le  congr^  k  Berlin "  doit  se  tenir  dans  le  mois  qui  vient,  et  qu'il  faudra 
voir  le  train  qu'il  prendra,  que  l'Empereur  n'aura  pas  besoin  de  Belling 
qu'ä  peu  pr^s  au  i8  de  juillet,  oü  alors  je  le  lui  d^tacherai,  s'il  l'exige. 
Voilä  pourquoi  je  souhaite  d'avoir  bientöt  votre  röponse  sur  cet  article. 

Ce  qui  manque  principalement  aupr^  de  Tarm^e  de  l'Empereur, 
c'est  quelque  sujet  bien  entendu  et  au  fait  du  mdtier  de  la  guerre,  tant 
par  rapport  aux  Operations  que  pour  ce  qui  regarde  les  magasins  de 
bouche  et  des  munitions  et  de  cent  autres  choses  encore,  tout-ä-fait 
ndcessaires  pour  le  succds  des  Operations,  en  sorte  que  certainement  il 
s'exposera  ä  de  grands  embarras  et  ä  beaucoup  d'inconvdnients ,  au 
ddfaut  d'un  tel  sujet  habile  et  expdrimentd. 

Au  surplus,  je  vous  avertis  que,  quand  l'Empereur  se  mettra  en 
voyage  pour  aller  ä  son  armde,  j'ai  rdsolu  d'envoyer  ä  sa  rencontre,  pour 
le  complimenter  de  ma  part,  mon  fr^re  Ic  prince  Ferdinand  k  son 
passage  de  TOder  ou  aux  environs  de  Stettin,  afin  de  lui  faire  les 
honneurs.  3  J'ai  bien  voulu  [vous]  prdvenir  sur  cela,  afin  que,  si  peut- 
Stre  et  par  hasard  il  arrivait  que  l'Empereur  füt  oblig^  de  surseoir 
son  voyage  k  l'armee,  vous  m'en  avertissiez  tout  d'abord  et  en  toute 
diligence. 

Quant  au  memoire  que  le  minist^re  [de]  Russie  vous  a  ddlivr^ 
touchant  le  congr^s  ä  tenir  k  Berlin  par  les  ministres  imp^riaux  et 
danois  sous  ma  mddiation,  vous  ddclarerez  que  c'est  avec  bien  du  plaisir 
que  je  me  chargerai  de  cette  mddiation,  supposd  que  ce  congr^s  prenne 
consistance,  et  que  j'autoriserai  mon  ministre  d'Etat  et  de  cabinet,  le 
comte  de  Finckenstein ,  pour  y  assister,  que  j'ai  d'ailleurs  chargd  de 
coucher  la  r^ponse  au  susdit  memoire,  pour  vous  Fenvoyer. 

Pour  ce  qui  regarde   le   projet   du   traite   d'alliance,  je  n'ai  rien  k 

»  Vcrgl.  Nr,  13792.  —  »  Vergl.  S.  482.  —  3  Am  23.  Juni  wird  der  Prinz 
von  diesem  Entschlüsse  des  Königs  in  Kenntniss  gesetzt.  „Mon  ministre  d'^tat  et 
de  cabinet  le  comte  Finckenstein ,  que  j'ai  amplement  instruit  de  mes  intentions  k 
cet  ^gard,  et  qui  va  se  rendre  dans  peu  de  jours  a  Berlin,  vous  informera  plus  parti- 
culi^rement  de  tout  ce  qu'il  y  aura  k  faire,  et  il  vous  indiquera  les  personnes  de 
qualit^  qui  vous  accompagneront  dans  ce  voyage."     [Berlin.  Hausarchiv.] 
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dire  contre  [ce]  qui  se  trouve  compris  dans  le  corps  du  trait^.  Pour  ce 
qui  est  des  articles  sdpards  et  secrets,  il  faut  que  je  vous  dise  qu'on 
Premier  lieu  je  suis  bien  aise  de  ce  que  vous  avez  portd  TEmpereur  ä 
modifier  k  600000  roubles  le  subside  de  l'article  s^pare  premier;  roais 
quant  ä  l'article  qui  regarde  le  concert  entre  nous  touchant  Pölection 
future  d'un  roi  de  Pologne,»  vous  aurez  du  vous  aviser  surtout  de 
stipuler  purement  et  noromdment  Texclusion  de  tout  prince  de  la  maison 
d'Autriche,  de  sorte  qu'il  ne  pourra  jamais  6tre  question  d'aucun  de  ces 
Princes  pour  6tre  mis  au  rang  des  candidats  d'dlection  pour  roi  de  Po- 
logne.  Vous  ticherez  donc  encore,  s'il  est  possible,  que  cette  exclusion 
de  tout  prince  de  la  maison  d'Autriche  soit  stipulde  expressdment  et 
purement,  ce  qui,  je  crois,  ne  vous  sera  gudre  difficile,  vu  le  grand 
int^röt  que  la  Russie  en  a,  autant  que  moi,  que  jamais  prince  de  la 
susdite  maison  puisse  6tre  diu  roi  de  Pologne. 

Au  surplus,  vous  n'insisterez  pas  k  l'expression  de  l'dlection  d'un 
Piaste.  II  serait  bon  que  ce  füt  un  tel  qu'on  dlirait,  mais  il  faut  que 
vous  observiez  qu'il  poura  arriver  des  circonstances  en  sorte  que  nos 
intdr^ts  rdciproques  sauront  demander  que  ce  soit  un  autre  qu'un 
Piaste  et  m6me  selon  les  dv^nements  un  prince  saxon  ou  tel  autre,  ce 
qui  nous  gdnerait  alors  nous-m^me,  si  dans  le  traitd  il  ne  ftül  question 
que  d'un  Piaste;  de  sorte  donc  que  vous. vous  bomerez  k  l'exclusion 
de  tout  prince  autrichien  et  que,  d'ailleurs,  la  Russie  s'engage  k  se  con- 
certer  et  k  convenir  avec  moi,   le  cas  existant,    sur   le  candidat  k  elire. 

Au  surplus,  il  aurait  6t6  k  souhaiter  que,  dans  l'article  premier 
sdpard,  vous  n'eussiez  point  nommd  expressdment  l'Angleterre,  tout 
comme  la  France,  dans  votre  contre-projet,  mais  que  vous  eussiez  vous 
bomd  k  un  secours  gdndralement  exprime  contre  tous  mes  ennemis,  tout 
comme  cela  se  trouve  dans  le  corps  du  traitd«  II  n'est  du  tout  vrai- 
semblable  k  la  y6nt6  que  je  saurais  avoir  directement  la  guerre  avec 
l'Angleterre,  mais  il  pourra  arriver  qu'ä  la  suite  du  temps  eile  se  rapa- 
triät  et  s'alliit  avec  la  cour  de  Vienne ;  et  s'il  arrivait  alors  que  la  der- 
ni^re  me  fit  la  guerre,  l'autre  saurait  ddtacher  contre  moi  du  Hanovre, 
auquel  cas  un  secours  de  la  part  de  la  Russie  me  pourra  etre  utile. 
Quant  k  la  France,  vous  vous  souviendrez  que,  du  temps  passd,  la 
Russie  n'a  pas  trouvd  l'doignement  aussi  grand,  pour  ne  pas  donner 
des  auxiliaires  k  1' Autriche  dans  ses  guerres  contre  la  France,  *  de  sorte 
que  je  crois  qu'on  pourrait  bien  me  passer  le  möme  böndfice.  J'aban- 
donne  cependant  cela  k  votre  penetration  si  vous  trouverez  convenable 
de  vous  arr^ter  sur  cet  article. 

En  gros  je  vous  instruis  que,  si  le  traite  d'alliance  avec  ses  articles 
sdpards  et  secrets  fussent  d6}k  signds,  avant  que  ma  prdsente  lettre  vous 
arrivät,  vous  tiendrez,  dans  ce  cas-lä,  mes  observations  k  ce  sujet  comme 
non  avenues  et  n'en  parlerez  pas;   mais   dans   le   cas   que   le  traite  ne 

«  Der  dritte  geheime  Artikel.  —  a  Im  Jahre  1748.    Vergl.  Bd.  V,  579.  VI,  606. 
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fdt  pas  encore  conclu  et  signd,  vous  vous  emploierez  ä  faire  en  faveur 
de  mes  int^r^ts  ce  qui  vous  sera  possible,  sans  trainer  Taffaire  en 
longueur. 

II  y  a,  au  reste,  un  article  encore  que  je  vous  recommande  fort, 
c'est  que  vous  tlchiez  ä  stipuler  et  ä  faire  promettre  que  de  tous  les 
articles  secrets  et  sdpar^s  de  ce  traitd  soit  observ^  un  religieux  secret» 
en  Sorte  qu'il  n'en  soit  parld  ni  fait  communication  ä  qui  que  ce  soit, 
^ans  le  consentement  pr6alable  des  deux  parties.  Vous  observerez  pour 
cela  que,  si  le  secret  sur  ces  articles  ne  sera  pas  düment  observd  et 
qu'il  en  transpirät  quelque  chose  hors  de  saison,  je  saurais  ötre  com- 
promis  extrfimement  avec  plusieurs  puissances,  surtout  dans  cette  Situa- 
tion tr^s  critique  encore  des  affaires  dans  les  moments  prdsents;  je 
ruinerais  d'ailleurs  tout-ä-fait  le  peu  d'esp6rance  qui  me  reste  ä  engager 
la  Porte  Ottomane  ä  faire  des  diversions  en  ma  faveur  en  Hongrie 
contre  les  Autrichiens  dans  la  guerre  presente. 

Vous  rendrez  ä  Sa  Majestö  Imperiale  ma  rdponse  ä  sa  lettre*  que 
vous  m'avez  envoyöe  ä  la  suite  de  votre  ddpöche,  avec  un  compliment 
<:onvenable,  ä  qui  vous  direz  d'ailleurs  que  les  Danois  ont  fait  sortir 
tout  k  la  häte  et  pr^ipitamment  1700  hommes  de  Copenhague  pour 
les  jeter  dans  Rendsburg,  afin  d'en  augmenter  la  gamison,  ce  qui  in- 
dique  assez  qu'ils  s'attendent  ä  quelque  chose  de  ficheux. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C  r  i  C. 


13792.     A  L'EMPEREUR  DE  RUSSIE   A  SAINT  -  PfiTERSBOURG. 

Bettlern,   19  juin«  1762. 

La  surabondance  du  coeur  et  la  v6ritd  parlent  dans  les  lettres  que 
j'dcris  ä  Votre  Majestd  Imperiale.  Elle  a  un  si  divin  caract^re  qu'il  faut 
L'aimer  et  La  bdnir,  quand  on  est  assez  heureux  de  La  connaitre.  Je 
Lui  suis  attachd  certainement  de  coeur  et  d'äme,  et  si  je  La  remercie 
de  tant  de  nobles  et  gdndreux  procddds  qu'EUe  a  eus  envers  moi,  c'est 
ie  moins  que  je  puis  faire.  Si  Votre  Majestd  est  un  exemple  de  gdn^ 
rositd,  je  dois  l'ötre  de  reconnaissance. 

Si  Elle  veut  le  colonel  Belling,^  il  sera  ä  Ses  ordres  avec  son 
Corps,  il  est  actuellement  en  Saxe.  Que  Votre  Majestd  Imperiale  ait  la 
bontd  de  dire  en  quel  lieu  il  doit  se  rendre. 

Elle  m'envoie  'M.  de  Tschemischew  avec  20000  hommes,  et  je 
Lui  envoie  Helling  avec  2000:  quelle  proportionl  J'en  suis  honteux, 
mais  si  une  fois  le  fardeau  de  la  guerre  vient  un  peu  ä  s'alldger  pour 
moi,  je  n'attendrai  pas  que  Votre  Majestd  Imperiale  me  demande  des 
troupes,  j'esp^re  de  La  prdvenir. 

Elle  a  acceptd  avec   trop   de   bontd   ce  rdgiment  qui  d'aujourd'hui 

X  Nr.  13792.  —  a  Vom  19.  Juni  ein  Schreiben  an  d'Argens  in  den  CEuvres, 
Bd.  19,  S.  326.  —  3  Vergl.  S.  541. 
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aura  Thonneur  de  porter  Son  nom;>  la  joie  est  peinte  sur  tous  les 
visages.  Le  lieutenant-colonel  Lestwitz  qui  le  coramande,  auia  rhonneur 
de  marquer  k  Votre  Majeste  Imperiale  la  vive  Sensation  que  leur  in- 
comparable  chef  a  op^r^  dans  tous  les  esprits. 

Je  remercie  en  rndme  temps  Votre  Majestd  Imperiale  de  ce  qu'Elle 
a  bien  voulu  m'accorder  un  rdgiment  k  Son  service;*  je  Icd  souhaite, 
ainsi  qu'ä  tous  les  sujets  de  Votre  Majeste  Imperiale  mes  sentiments, 
et  Elle  sera  servie  non  seulement  avec  fid^lit^,  mais  avec  zde,  avec 
amour  et  par  un  principe  d'attachement  sinc^re  et  inviolable.  Je  fais 
mille  voeux  pour  l'heureuse  reussite  des  desseins  de  Votre  Majeste  Im- 
periale, et  je  La  prie  de  compter  en  toutes  occasions  sur  moi  comme 
sur  un  fidde  et  sinc^re  ami,  qui  brAle  d'ardeur  de  Lui  tdmoigner  en 
toutes  les  occasions  sa  vive  reconnaissance,  et  qu*enfin  je  ne  ndgligerai 
aucune  occasion  de  Lui  t^moigner  le  tendre  attachement  etc. 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabineukaoilei ;  in  der  Aufeitigung  jedenfalls  eigenhändic. 


13793.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  DE  BORCKE 
A  COPENHAGUE. 

Au  quartier  de  Bettlern,  19  juin   1762. 

Je  ne  doute  pas  que  vous  n*ayez  ddjä  regu  une  lettre  que  mon 
ministre  le  baron  de  Goltz  vous  a  dcrite  ä  la  r^quisition  de  Tempereur 
de  Russie,  et  par  laquelle  il  vous  aura  fait  part  de  la  rdsolution  que  ce 
Prince  a  prise  de  tenter  encore  la  voie  de  la  ndgociation  avec  la  cour 
de  Danemark  sous  ma  mddiation  et  de  proposer  pour  cet  effet  Berlin 
comme  le  lieu  du  congr^s,  oü  le  baron  de  Korff  et  le  conseiller  priv^ 
de  Saldem  doivent  se  rendre  le  i*'  de  juillet  vieux  style  pour  ajuster, 
s'il  est  possible,  les  diffdrends  des  deux  cours  avec  les  ministres  que  Sa 
Majeste  Danoise  jugera  ä  propos  de  nommer  audit  congr^s.  La  satis- 
faction  que  je  goüterais  moi-möme,  si  je  pouvais  contribuer  en  quelque 
mani^re  ä  terminer  ces  difförends  ä  Tamiable,  m'a  engage  ä  repondre 
ä  Sa  Majeste  Imperiale  que  j'^tais  prdt  ä  me  charger  de  cette  mddiation 
et  que  j'avais  d^jä  ordonnd  ä  mon  ministre  le  comte  de  Finckenstein 
de  se  rendre  pour  cet  effet  ä  Berlin  vers  le  temps  fix^,  et  c  est  de  quoi 
vous  aurez  soin  aussi  de  faire  part  dans  les  termes  les  plus  polis  et  les 
plus  convenables  au  baron  de  Bemstorff,  en  lui  faisant  envisager  cette 
rdsolution  de  l'empereur  de  Russie  comme  1' effet  des  soins  que  je  m'dtais 
donn^s  pour  tächer,  autant  qu'il  etait  en  mon  pouvoir,  de  moyenner  un 
accommodement  entre  les  deux  cours;  ä  quoi  vous  ajouterez  que  les 
difficult^s  qui  s'^taient  opposdes  jusqu'ici  au  succ^s  de  cette  nögociation 
et  que  je  prevoyais  encore,   me   feraient  goüter   une  joie   d'autant  plus 

«  Vergl.  Nr.  13704.  —  a  Peter  III.  hatte  geschrieben,  er  wolle,  wenn  er  zur 
Armee  komme,  selbbt  eins  der  besten  Regimenter  für  den  König  auswählen. 
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vive,  si  je  pouvais  aider  ä  les  surmonter  et  k  entretenir  par  mes  bons 
Offices  la  bonne  intelligence  entre  Leurs  Majestes  le  roi  de  Danemark 
et  l'empereur  de  Russie.  Vous  ticherez  de  mettre  dans  cette  insinuation 
toute  la  ddlicatesse  et  la  circonspection  qu'exige  une  mati^re  si  ^pineuse, 
pour  ne  rien  dire  qui  puisse  blesser  l'une  ou  l'autre  des  deux  cours, 
et  vous  dviterez,  par  la  m6me  raison,  d'entrer  dans  aucun  detail  ultdrieur 
sur  ce  sujet  avec  les  ministres  danois,  en  vous  bornant  au  simple  contenu 
de  mes  ordres. 

Nach  dem  Concepi.  F  e  d  e  r  i  C. 


13794.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  DROTTNINGHOLM. 

Au  quartier  de  Bettlern,  20  juin  x  [1762]. 

Mon  ministre  ä  Hamburg,  le  sieur  de  Hecht,  m'a  mandd*  que  le 
sieur  de  Zoege,^  ayant  regu  un  courrier  le  12,  lui  a  fait  tout  de  suite 
une  visite,  pour  annoncer  que,  venant  de  recevoir  de  sa  cour  la  rati- 
fication  du  traite  de  paix,  il  n'avait  rien  de  plus  pressant  que  de  lui  en 
faire  part.  Aussi  l'echange  a  6te  fait  incessamment  entre  eux  deux  le 
lendemain,  sans  qu'il  ait  dtd  question  de  quelque  article  sdpar6.*  Le 
sieur  de  Zoege  ayant  fait  entendre  au  sieur  de  Hecht  que  ses  ordres 
prdcis  dtaient  de  faire  simplement  Tdchange  des  ratifications,  sans  entrer 
en  rien  de  plus,  Hecht  n'a  pas  laissd  cependant  de  le  sonder  en  con- 
fidence  sur  mes  ordres  relativement  au  comte  de  Hordt.*  Sur  quoi 
Zoege  lui  a  fait  entendre  que  c'dtait  lä  une  affaire  tr^s  ddlicate  k  menager 
et  qu'il  souhaitait  d'en  6tre  dispensd,  quoiqu'ä  la  ün,  apr^s  bien  des 
difficultes,  il  a  promis  d'en  faire  rapport.  Hecht  s'en  promet  peu  d'effet, 
et  je  doute  que  ce  sera  jamais  le  canal  par  lequel  on  pourra  entamer 
cette  n^gociation  avec  succ^s.  Hecht  s'est  propos^  de  mettre  les  dis- 
positions  du  sieur  Olthof  ä  l'dpreuve,  en  lui  rendant  compte  de  mes 
ordres  ä  ce  sujet.  Lorsqu'il  a  adroitement  sond^  Zoege  sur  l'article  que 
la  cour  de  Russie  a  souhaite  faire  ins^rer  dans  le  traitö,^  il  a  dit  franche- 
ment  qu'on  ne  Taurait  jamais  accorde,  et  qu'autant  qu'il  connaissait  le 
Systeme  de  sa  cour,  on  dtait  bien  aise  d'avoir  fait  la  paix,  et  que  le 
parti  ^tait  pris  de  s'en  tenir  k  l'avenir  ä  une  exacte  neutralitd,  tant  que 
la  guerre  pourrait  durer. 

J'ai  cru  ne  pas  devoir  vous  laisser  ignorer  ces  petites  anecdotes, 
ma  ch^re  soeur. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  C  d  e  r  i  C. 


X  Vom  20.  Juni  ein  Schreiben  an  Pöllnit«  in  den  CEuvres,  Bd.  20,  S.  90.  — 
a  D.  d.  Hamburg  14.  Juni.  —  3  Zöge  von  Manteuffcl,  schwedischer  Gesandter  in 
Hamburg.  —   4  Vergl.  Nr.  13758.   —  5  Vergl.  Nr.  13  745-  —  ^  Vergl.  S.  484.  485. 
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13  795-     AU  GfiNßRAL  DE  LINFANTERIE  COMTE  DE 
TSCHERNISCHEW. 

Au  quartier  de  Bettlern,  20  juin  1762. 

Je  vous  remercie  d'avoir  voulu  faire  devancer  par  les  cosaques  le 
Corps  de  troupes  sous  vos  ordres.«  Ds  trouveront  prftt  ä  Auras,  le  25 
de  ce  mois,  le  pont  pour  le  passage  de  l'Oder. 

J'ai  pris  mes  arrangements "  pour  faire  ddlivrer  ä  Lissa  par  mes 
commissaires  ä  ceux  qu'il  vous  plaira  de  nommer,  Targent,  le  sei  et  les 
gruaux  k  la  concurrence  d'un  mois  entier  pour  la  subsistance  des  troupes 
sous  votre  commandement,  et,  si  d'ailleurs  vous  Tapprouvez,  nous  con- 
tinuerons  ainsi  sur  le  mötne  pied  par  anticipation  pour  chaque  mois. 

Vous  saurez,  Monsieur,  qu41  y  a  des  corps  dans  Tarroee  autrichienne 
vfttus  de  vert,  et,  comme  je  dois  apprdhender  que  cela  puisse  donner 
Heu  ä  des  mdprises,  j'ai  eu  soin  de  faire  faire  des  panaches  pour  servir 
de  marque  aux  g^ndraux,  officiers  et  soldats  de  mon  arm^e,  qui  pouvant 
6tre  faits  en  moins  de  rien  et  k  frais  modiques,  je  pense  que  vous 
voudrez  bien  donner  l'ordre  aux  troupes  russiennes  de  votre  corps  de 
s*en  servir  et  de  s'en  pourvoir  dgalement. 

Au  reste,  je  compte,  Monsieur,  d'avoir  le  plaisir  de  vous  voir  k 
Lissa  k  votre  arriv6e. 

Nach  dem  Conoept.  F  e  d  CT  i  C. 


13796.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  FINCKENSTEIN 

IN  BRESLAU. 

[Breslau,]   21.  Juni  1762. 

...  In  denen  beiden  letzteren  D^p^ches ,  so  an  den  von  Rexin  zu  Konstan- 
tinopel, 3  haben  des  Königs  Majestät  jedesmal  ein  höchsteigenhändiges  Postscriptam 
zugesetzet,  als  ob  Sie  denselben  bald  rappelliren  wttrden.  Ich  fUhre  dieses  nur  an, 
ob  in  solchem  FaU  es  nicht  auch  der  Gebrauch  bei  der  Pforte  sei,  dass  ein  znrllck- 
gehender  Minister  mit  sonst  gewöhnlichem  Rappellschreiben  an  den  Grossvezier  oder 
auch  den  Sultan  versehen  werden  und  sich  ordentlich  congedüren  müsse,  und  ob 
mithin  es  nicht  nöthig  sein  dörfte,  dass  der  Herr  Geheime  Rath  von  Hertzberg  im 
Voraus  eine  umständliche  Minute  davon  vor  seiner  Abreise  von  hier  fertigte  und 
eventualiter  an  den  Herrn  Kriegesrath  Müller,  falls  derselbe  sich  hier  deshalb  noch 
arretiren  mttsste,  zurück  liesse.  Ich  glaube  auch  fast  nicht,  dass  auf  solchen  FaU 
der  König  den  Gesandtschaftsposten  zu  Konstantinopel,  wenn  es  auch  nur  wegen 
derer  russischen  Sachen  dorten  wäre,  ganz  und  gar  ledig  lassen  werde,  wenn  solcher 
auch  nur  mit  einem  Residenten  wieder  besetzet  würde,  und  untergebe  Ew.  Excdlenz 
Einsicht  daher,  ob  es  nicht  nöthig  sein  dörfte,  auch  auf  solchen  Fall  noch  zum 
Voraus  zu  gedenken  und  die  Minutes  dazu  prfipariren  zu  lassen :  es  sei  nun,  dass  der 
Choiz  des  Königes  den  Delon  oder  etwa  gar  den  Herrn  von  Thulemeyer  trfife  .  .  . 

Auirag  aus  der  AusfertigunK.  Eichel, 


"  Vergl.  S.  538.  —  a  Ordre  an  Schlabrendorff  vom  20.  Juni.    [Berlin.  General- 
stabsarchiv.]  —  3  Nr.  13767  und  Nr.  13782. 
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13  797-     AU  MINISTRE   PLfiNIPOTENTIAIRE   DE  LA   GRANDE- 
BRETAGNE MITCHELL  A  BRESLAU. 

Bettlern,  22  juin  1762. 

Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  en  date  d'hier,  et  je  suis  ä  m6me 
<ie  vous  dire  que,  selon  mes  nouvelles  de  Russie,  l'Empereur  est  parti 
pour  se  mettre  k  la  t6te  de  son  armde,  et  qu'il  compte  qu'il  sera  vers 
la  mi-juillet  en  Pom^ranie.  Vous  saurez  peut-6tre  que  l'Empereur  a 
proposd  Berlin  pour  Heu  de  congr^s  entre  lui  et  Danemark.'  H  est 
impossible  de  vous  rdpondre  des  rdsolutions  qu'il  prendra;  mais,  s'il 
fait  la  guerre  aux  Danois,  cela  ne  doit  point  paraitre  Strange,  apr^s  les 
usurpations  de  terres  qu'ils  ont  faites  sur  sa  famille. 

Au  reste,  je  suis  bien  aise  que  vous  commenciez  ä  vous  porter 
xnieux,  et  je  serai  charmd  d'apprendre  votre  entier  r^tablissement. 

Nach  der  Ausfertigung  im  British  Museum  zu  London.  *  e  Q  e  r  1  C. 


13798.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  BARON  DE 
KNYPHAUSEN  ET  AU  SECRfiTAIRE  MICHELL  A  LONDRES. 

Quartier  de  Bettlern,  22  juin  1762. 
Votre  ddpftche  du  8  de  ce  mois  m*a  6t6  fidMement  remise.  H  ne 
faut  pas  douter  que  l'embarras  oü  se  trouve  actuellement  le  lord  Bute, 
augmentera  considdrablement,  quand  le  comte  Woronzow*  se  trouvera 
ä  Londres,  qui  ne  cachera  point  au  public  toutes  les  perfidies  que 
Bute  a  pratiqu^s  k  mon  dgard.  Quant  k  vous,  vous  songerez  k  tous 
moyens  convdnients  pour  faire  peindre  ce  ministre  dans  les  papiers 
publics  au  naturel  avec  des  couleurs  les  plus  noires;  vous  emploierez 
d'ailleurs  tout  votre  savoir[-faire]  pour  rdunir  le  duc  de  Newcastle  avec 
le  sieur  Pitt,  afin  de  les  aider  k  Her  partie  ensemble.  Marquez-moi,  au 
surplus,  si,  dans  le  cas  que  les  affaires  en  Portugal  prennent  un  mauvais 
pli  et  vont  mal,  cela  n'irritera  pas  la  nation  anglaise  au  point  de  s*en 
prendre  au  gouvemement  prdsent  en  Angleterre,  en  sorte  que  cet  dvdne- 
ment  prdcipitera  la  chute  de  celui-ci  et  lui  deviendra  fatal. 

Nach  dem  Conccpt.  F  e  d  e  r  i  c. 


13799.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 

DE  BRUNSWICK, 

Bettlern,  22  juin   1762. 

Je  ne  saurais  que  remercier  Votre  Altesse  de  la  communication 
qu'EUe  me  fait  par  Sa  lettre  du  15  de  ce  mois  des  ouvertures  qui  Lui 
ont  €t6  faites  par  le  lord  Granby  touchant  ce  qui  se  passe  actuellement 

»  Vergl.  Nr.   13793.  —  «  Vergl.  Nr.  13788. 
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en  Angleterre.*  Quant  ä  mes  avis,  ils  portent  que,  l'Espagne  n'^tant 
point  disposde  ä  entendre  k  la  paix,  Bute  etait  d'avis  qu'il  fallait  gamir 
les  cötes  de  la  Grande-Bretagne  pour  les  garantir  de  loute  surprise,  et 
faire  sortir  les  escadres  des  ports:  par  oü  il  parait  que  la  paix,  mdme 
au  jugement  du  minist^re  britannique,    n'est   rien  moins  que  prochaine. 

Le  Corps  russien  sous  le  gdneral  Tschernische w  arrivera,  le  30  de 
ce  mois,  ä  Lissa,  et  d^s  lors  les  Operations  de  la  campagne  commen- 
ceront  ici.'  J'ai  fait  de  forts  detachements  en  Haute-Sil^sie  pour  obliger 
Daun  ä  en  faire  autant.  Vous  connaissez  le  terrain  que  j'ai  devant 
moi ;  je  ticherai  cependant  d'en  venir  ä  bout. 

Je  souhaite,  d'un  autre  cöt^,  que  Votre  Altesse  fasse  une  campagne 
heureuse.  Elle  aura,  ce  me  semble,  toujours  rdussi,  si  Elle  peut  con- 
tenir  l'armde  frangaise  dans  les  bomes  oü  eile  se  trouve;  car,  bien  que 
vous  puissiez,  selon  les  occurrences,  porter  un  rüde  coup  ä  quelque 
Corps  dötachö  de  cette  armde,  sa  supdrioritö  est  ndan moins  trop  marqude, 
pour  que  vous  puissiez  vous  flatter  de  remporter  de  grands  avantages 
sur  eile ;  je  d^sire  cependant  ardemment  que  vous  passiez  lä-dessus  mon 
attente...  Federic. 

Nach  der  Ausfertiguag  im  Kriegsarehiv  det  Königl.  Grossen  GeneraUtahs  tu  Berlin. 


13800.     AN  DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE   HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG  -  BEYERN. 

Bettlern,   22.  Juni   1762. 

Ew.  Liebden  geruhen,  in  einigen  Tagen  mit  Dero  Corps  vorzu- 
rücken, um  dadurch  dem  General  Beck  die  Apprehension,  als  gedächten 
Dieselben,  ihm  auf  den  Leib  zu  gehen,  zu  machen. 

Es  ist  Mir  einerlei,  ob  Ew.  Liebden  die  Gegend  bei  Propstberg* 
oder  die  von  Katscher  zu  diesem  Dero  Mouvement  zu  choisiren  be- 
lieben. Ich  flattire  Mich,  dass  Daun  den  General  Beck  zu  renforciren 
dadurch  obligiret  werden  soll  und  den  General  Hadik  besser  nach  Ober- 
schlesien, worüber  Ew.  Liebden  weiter  zu  schreiben  Mir  vorbehalte, 
marschiren  lassen  wird.  Ich  gedenke  den  2.  Julii  die  Operations  mit 
der  Armee   anzufangen,    und    ist    es    mit   Ew.  Liebden  Mouvement  nur 

1  Der  General  Lord  Granby,  welcher  aus  England  zurückgekommen  war,  hatte 
dem  Prinzen  mitgetheilt,  „que  l'Espagne  s'^tait  favorablement  d^clar^e  pour  ia  paix, 
.  .  que  les  n^gociations  vont  toujours  leur  train,  et,  comme  milord  Bute  est  intöress^ 
de  faire  la  paix,  pour  se  soutenir,  avant  la  rentr^e  du  Parlement,  il  se  pourrait  que 
la  paix  se  ftt".  —  a  Diese  Nachricht  wird  am  22.  Juni  auch  dem  Herzog  Karl  von 
Braunschweig  mitgetheilt.  „Au  reste,  je  f^licite  Votre  Altesse  de  Son  nouveau  corps 
de  troupes;  s'il  eüt  pu  dtre  de  6000  hommes,  il  aurait  pu  rendre  de  bons  Services 
dans  les  conjonctures  präsentes.  [Das  vom  Herzog  ausgehobene  Corps  bestand  nach 
seinem  Schreiben,  d.  d.  Braunschweig  17.  Juni,  aus  450  Reitern  und  560  Mann  zu 
Fuss.]  Cela  n'empechera  pas,  cependant,  qu'il  ne  soit  utile  tel  qu'il  est."  — 
3  Oestl.  von  Neustadt. 
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dahin,  dass  Daun  hieselbst  sich  schwächen  möge,  abgezielet,  und  würde 
Mir  solches  vom  2.  bis  zum  8.  Julius,  da  Ich  dann,  was  weiter  zu 
thun  sein  wird,  sehen  werde,  sehr  zu  Statten  kommen.  Ew.  Liebden 
geruhen,  mit  dem  Generallieutenant  von  Werner,  an  welchen  Ich  auch 
•dieserhalb  geschrieben  habe,*  damit  er  Ihnen  bei  Dero  vorhabendem 
Mouvement  auch  seines  Orts  zu  Statten  komme,  das  nöthige  darüber 
zu  concertiren. 

Ich  kann  ansonst  £w.  Liebden  die  Nachricht  mittheilen,  dass,  da 
<iie  Oesterreicher  unter  dem  Generallieutenant  von  Draskowich  bei 
Heidersdorf'  vom  20.  auf  den  21.  dieses  unser  daselbst  befindliches 
Detachement  überfallen  wollen,  sie  dabei  den  Kürzeren  gezogen  und 
•der  Generallieutenant  von  Draskowich  selbst  nebst  i  Obristlieutenant, 
I  Capitän,  2  Rittmeisters,  i  Lieutenant  und  180  Mann  zu  Krieges* 
gefangenen  gemachet  und  über  200  Pferde  vom  Feinde  erbeutet  worden. 
Diese  Expedition  soll  dem  Feinde  über  300  Mann  kosten,  wobei  wir 
hingegen  nur  2  Lieutenants  und  zwischen  30  und  40  Mann  an  Todten^ 
Blessirten  und  Gefangenen  verloren  haben. 

Nach  dem  Concept.3  Friderich. 


13  801.     AU  COLONEL  BARON  DE  GOLTZ  A  SAINT- 

PfeTERSBOURG. 

Bettlern,  22  juin  1762. 

J'ai  nul  doute  que  mes  derni^res  depöches  du  15,  du  17  et  du  19 
«de  ce  mois*  ne  vous  soient  fid^lement  rendues.  Je  ne  saurais  m'em- 
p^cher  de  vous  com  muniquer  ä  la  suite  de  celle-ci  l'extrait  d'un  rapport 
-qui  ne  vient  que  de  m'arriver  aujourd'hui  de  mon  resident  aupr^s  du 
kan  des  Tartares,  le  sieur  Boscamp.  En  lisant  cet  extrait,  vous  pön6- 
trerez  aisement  les  raisons  qui  m'ont  port^  ä  vous  faire  cette  com- 
munication,  et  je  vous  avoue  que  je  ne  suis  pas  hors  de  peine  et  d'em- 
barras  sur  la  tournure  que  les  affaires  pourront  prendre  encore  dans  la 
lartarie  relativement  ä  la  Russie.  Ce  n'est  point  que  je  ne  sois  pas 
persuadd  des  bonnes  intentions  du  Kan  dont  il  me  fait  faire  force  de 
protestations ;  je  ndglige  rien,  d'ailleurs,  pour  instruire  mes  ministres  lä 
•et  ä  Constantinople  pour  faire  les  remontrances  les  plus  sdrieuses  et 
pressantes  contre  tout  dessein  contre  la  Russie  et  de  disposer  plut6t  la 
Porte  et  le  Kan  de  tourner  toutes  leurs  forces  contre  les  Autrichiens 
-en  Hongrie;  je  suis  seulement  en  peine  de  ce  que  les  intrigues  des 
Frangais  et  des  Autrichiens  aupr^s  de  la  Porte  et  du  Kan  ne  se  pr^ 
valent  de  l'humeur  qu'on  entrevoit  rester  encore  aupr^s  de  ces  gens 
contre  la  Russie.  Souvenez-vous,  au  surplus,  de  ce  que  mes  ddp^hes 
antdrieures  vous  ont  appris  k  ce  sujet. 

I  D.  d.  Bettlern  22.  Juni.  —  »  Nordwcstl.  von  Neisse.  —  3  Das  D^chifTr^  der 
Ausfertigung  [Berlin.  Generalstabsarchiv]  ist  vielfach  entstellt.  —  ^  Nr.  13784. 
13787  und  1379«- 
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Ce  qui  me  rassure  un  peu  contre  ces  appr^hensions,  c*est  que  j'es- 
p^re  que  la  döclaration  que  Sa  Majest6  Imperiale  m'a  promis  de  vouloir 
faire  faire,  tant  ä  la  Porte  qu'auprds  du  Kan,  et  que  je  suppose  6tre 
actuellement  faites  d€)ä,  auront  fait  un  bon  effet  et  oper^  impression 
sur  ces  gens. 

Vous  ne  sauriez,  cependant,  pas  vous  dispenser  de  communiquer 
d'abord  cet  cxtrait  ä  TEmpereur  d*une  fa^on  convenable.  Vous  savez^ 
que  je  ne  m'^manciperai  pas  de  lui  donner  conseil  sur  ses  afiaires;  la 
chose  me  parait  cependant  m^riter  quelque  attention.  J'attends  encore 
ses  rdsolutions  sur  ce  qu'il  trouvera  bon  et  conforme  k  ses  int<§r£ts  rela- 
tivement  aux  points  que  le  Kan  a  voulu  pr^tendre  de  la  Russie,  et  ä  la 
n^gociation  k  entamer  lä-dessus  sous  mes  bons  ofBces  ou  sous  ma  me* 
diation.  ■  Aucune  vue  [nej  m'emp£chera  pour  me  conformer  aussi  sur 
ces  articles  aux  intendons  de  Sa  Majest6  Imperiale  et  de  lui  donner  des- 
preuves  de  mon  amitid  fid^le  au  delä  de  tout.  Je  vous  communique^ 
d'ailleurs,  mes  demi^res  nouvelles  touchant  le  Danemark,  ■  afin  que  vous 
en  fassiez  part  k  TEmpereur. 

Au  surplus,  le  sieur  Keith  venant  k  marquer  au  sieur  Mitchell,  qui 
m'en  a  fait  Ouvertüre  confidente,  comme  quoi  le  prince  Alexandrowitsch 
Narischkin,  grand-dcuyer,  parent  et  favori  de  l'Empereur,  fort  attach^,. 
k  ce  qu'on  me  dit,  k  moi,  [avait]  tdmoignd  beaucoup  d'envie  d'avoir 
de  moi  mon  ordre  de  Taigle  noir,  je  veux  bien  m'y  pröter,  en  sorte 
que  [je]  vous  envoie  k  la  suite  de  cette  d^p^he  les  marques  de  cet 
ordre,  en  vous  enjoignant  cependant  d'en  parier  pr^alablement  k  Sa 
Majestd  Imperiale  et  de  lui  en  demander  son  agr^ment,  de  sorte  que- 
vous  laisserez  ceci  k  sa  dispositton. 

Quoique  tout  le  monde  m*avertisse  que  le  sieur  de  Wolkow^  soit 
un  miserable,  attachd  k  la  cour  de  Vienne,  mais  poss^dant  des  talents, 
hardi  et  actif,  je  vous  recommande,  cependant,  encore  une  fois  de  ne- 
point  vous  commettre  ni  vous  brouiller  ouvertement  avec  lui,  mais 
d'agir  avec  moderation  k  son  dgard,  en  sorte  que  vous  emploierez  vos 
soins  ä  le  gagner  pour  nous  par  la  douceur  et  par  Toffre  d'un  present 
en  espdces  qui,  k  ce  que  vous  m'avez  dcrit  autrefois,  ne  saurait  pas 
faire  un  sujet  important,^  afin  qu'il  serve  au  moins  fid^lement  son  sou- 
verain  et  sans  nous  prdjudicier. 

J'attends  bient6t  la  continuation  de  vos  nouvelles.         Federic 

Eztrait  d'une  d^p^che  du  sieur  Boscamp,    i6sident  du  Roi  aupr^  du  Kan,   dat6e  do. 
6  de  juin  de  Tann^e  conrante. 

Apris  que  la  lettre  de  Votre  Majest^  du  13  de  mal  me  fut  rendue  le  3  de  ce 
moi»,  ce  ne  fut  que  hier  qu'apris  avoir  repr6sent6  au  Kan  tout  ce  que  Votre  Majeste 
m'ordonne,  que  j'engagcais  ce  Prince  avec  beaucoup  de  la  peine  k  informer  la  Porte- 
ou  plutöt  le  Grand-Seigneur  par  un  expr^  des  demi^res  r^solutions  de  Votre  Majest6^ 

«  Vergl.  Nr.  13724.  13725.  —  *  Liegen  nicht  bei.  —  3  Vergl.  S.  512,  — 
4  Vwgl.  S.  513. 
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«n  premier  lieu  de  ce  que  Votre  Majest^  emploierait  tout  Son  credit  aupr^  du 
nouvel  empereur  de  Russie  de  terminer  k  l'amiable  tous  les  diff6rends  que  le  Kan  a 
avec  les  Russes;  en  second  lieu,  que  Votre  Majest6  ne  ferait  Sa  paix  avec  les 
Autrichiens  que  de  concert  avec  la  Porte. 

U  m'assura,  de  son  c6t6,  et  me  jura  k  plusieurs  reprises  qu'apr^s  avoir  vu  quel" 
ques  marques  de  certitnde  sur  les  premiers  articies  et  tir^  les  assurances  de  U  part 
de  la  Porte,  k  laquelle  le  Kan  prie  Votre  Majest^  de  faire  donner  les  m^mes  assurance» 
par  Son  ministre  et  par  celui  de  Russie  k  Constantinople,  aßn  que  la  Porte,  qui  est 
devenue  m^fiante  par  les  derniers  6v^nements  en  Russie,  y  ajoute  pleine  foi,  il  m^ne- 
rait  avec  lui  toute  la  Tartarie  en  Hongrie  et  partout  oü  Votre  Majest^  le  souhaitereit. 
Cest  cejourd'btti  que  le  Kan  6crit  a  la  Porte  pour  la  porter  k  entrer  d'abord  ett 
campagne  avec  une  partie  de  leurs  troupes  coDtre  les  Autrichiens  en  Hongrie.  Le 
Kan  m'a  encore  assur^  que,  si  en  tont  cas  la  Porte  s'obstinait  k  demeurer  en  son' 
^tat  d'irr^solutioD,  il  emploierait,  nonobstant  cela,  toutes  ses  forces  au  service  de 
Votre  Majest6  Ik  oü  Elle  les  souhaite,  pourvu  qu'il  obtlnt  par  le  credit  de  Votre 
Ma]est6  ce  qu'il  pr^tend  k  droit  des  Russes. 

Demain  nous  d^campons  d*ici  pour  nous  porter  vers  les  fronti^res  de  l'Ukraine 
sur  la  rivi&re  [du]  Bug.    Cest  \k  oü  le  Kan  veut  voir  les  dispositions  des  Russes. 

Voici,  Sire,  en  quel  ^tat  sont  nos  affaires  en  Tartarie;  le  reste  dopend  de  c« 
qu'on  satisfasse  le  plus  tot  possible  aux  pretentions  du  Kan  pur  rapport  aux  Russes, 
qui,  peut-Stre  d6dommag6s  ailleurs  en  attendant,  pourront  bien  t6t  ou  tard  lui  faire 
payer  capital  et  int^r^ts. 

Dansx  ce  moment,  ma  lettre  ä  Votre  Majest6  6tant  falte,  le  Kan  m'a  fait 
encore  insinuer  k  deux  reprises  qu'il  mourrait  plutdt  et  quitterait  sa  royaut^  que  de 
se  d6sister  de  ses  pretentions  sur  les  Russes;  qu'ainsi  il  priait  Votre  Majest^  de 
prendre  cela  k  coeur  et  de  ne  le  quitter  point  dans  la  Situation  oü  il  est  maintenant, 
qui  est  d'obtenir,  par  force  ou  par  la  voie  de  douceur,  la  m^diation  de  Votre  Majest6 
pour  lui  faire  obtenir  ses  demandes. 

Nach  dem  Concept. 


13802.     AU  RfiSlDENT  BOSCAMP  A  OTSCHAKOW. 

Au  quartier  de  Bettlern,  22  juin  1762. 

Votre  Tartare,  qui  vous  rapporte  ma  präsente  lettre,  a  fiddement 
rendu  ici  aujourd'hui  matin  la  ddp^che  du  6  de  ce  mois  que  vous  lui 
aviez  confide.  * 

Quelque  belies  que  soient  en  apparence  les  assurances  que  le  Kan 
vous  a  donndes,  je  n'en  suis  cependant  pas  trop  ddifid,  parceque  tout 
y  est  encore  dans  un  dtat  incertain  ä  mon  dgard  et  que  la  diversion 
qu'il  m'a  prorais  de  faire  en  Hongrie  d^s  le  mois  de  mai  ddjä,  reste 
suspendue  et  trainde  de  temps  ä  autre.  Comme,  en  attendant,  la  saison 
s'avance  et  que  le  temps  pour  agir  se  passe,  il  faut  bien  que  je  vous 
dise  que  je  ne  saurais  plus  me  laisser  amuser  par  des  espdrances  vaines. 
Vous  savez  que,  de  ma  part,  j'ai  tout  fait  ce  que  le  Kan  a  pu  raison- 
nablement  prötendre  de  moi.  II  a  demandd  ma  mediation,  quant  k  ses 
diflferends  avec  la  Russie :  je  la  lui  ai  promise,  j'en  ai  ecrit  k  l'erapereur 
de  Russie.    Vous  connaissez  la  grande  distance  qu'il  y  [a]  d'ici  ä  Pdters- 

I  Von  hier  an  liegt  das  Schreiben  Boscamps  an  Eichel,  d.  d.  „Au  camp  dir 
Kan  pr^s  d'Otschakow"  6.  Juni  zu  Grunde.    —    a  Vergl.  Nr.   13  801. 
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bourg,  cela  demande  du  temps;  dds  que  j'aurai  la  r^ponse,  je  la  com- 
muniquerai  fiddement  au  Kan,  et  j'emploierai  tout  ce  que  [je]  puis, 
pour  porter  les  choses  ä  une  composition  amiable  ä  la  satisfaction  du 
Kan.  II  a  desird,  d'ailleurs,  ma  garantie  de  ses  possessions  et  qu'il  n'y 
serait  trouble  des  Russes,  tandis  qu'il  serait  occup^  ä  faire  la  guerre  en 
Hongrie  contre  les  Autrichiens:  je  la  lui  [ai]  accordde,  et  vous  6tes 
apparemment  en  possession  de  Tacte  solennel  par  dcrit  que  j'ai  signe 
k  ce  sujet;'  l'empereur  de  Russie  a  donnd  ses  ordres  ä  ses  ministres 
pour  döclarer  en  son  nom,  tant  k  la  Porte  qu'au  Kan,  qu'il  ne  trouble- 
rait  du  tout  ni  l'une  ni  l'autre  dans  leurs  possessions  pendant  toute 
cette  guerre,  s'ils  porteraient  leurs  forces  en  Hongrie  pour  faire  la  guerre 
contre  les  Autrichiens.  J'esp^re  que  cette  döclaration  de  la  part  de 
Russie  sera  faite  effectivement  k  präsent  au  Kan.  D  m'a  demande  de 
l'argent  pour  faire  ses  prdparatifs,  afin  d'agir  avec  ses  troupes  en  Hongrie: 
je  le  lui  ai  fait  payer  par  vos  mains.  D  vous  a  fait  la  demande  de 
50000  ducats  pour  l'aider  dans  ses  arrangements  relatifs  k  ses  Opera- 
tions en  Hongrie:*  je  vous  les  ai  assignds  d'abord  par  une  lettre  de 
change,  ötant  purement  impossible  et  de  trop  de  hasards  de  vous  les 
envoyer  en  esp^ces  par  la  voie  de  la  Pologne.  Nonobstant  cela,  selon 
votre  dernier  rapport,  je  me  vois  bercd  d'espdrances  incertaines,  et  m^me 
mon  adjudant  Goltz  n*a  regu  encore  ce  mince  corps  de  Tartares  que 
depuis  longtemps  ddjä  les  promesses  du  Kan  m'ont  fait  esperer,  et  au 
sujet  [duquel]  j'ai  d6')k  tenu  pröt  aux  fronti^res  de  la  Hongrie  [le  mien] 
pour  protdger  et  appuyer  cette  expddition  en  Hongrie. 

Je  suis  bien  aise  qu'il  a  ecrit  au  Sultan  pour  le  rdveiUer  ä  agir  en 
Hongrie,  mais  nous  sommes  k  la  fin  du  mois  de  juin,  et  le  temps  pour 
faire  des  Operations  en  Hongrie  s'^oule  sans  effet  et  sans  que  je  retire 
aucun  fruit  de  cette  diversion  promise.  La  route  que  le  Kan  prend  de 
marcher  d'Otschakow  pour  aller  au  Bug,  n'est  point  le  chemin  pour 
entrer  en  Hongrie,  et  je  vous  avoue,  quoique  absolument  pour  votre 
seule  et  unique  direction,  que  tous  ces  procddös  et  ces  tergiversations 
ne  me  laissent  pas  sans  apprehensions  que  le  Kan,  selon  le  caract^e 
que  vous  m'avez  fait  de  lui  dans  votre  ddpöche  anterieure,  peut-^tre  ne 
cherche  qu'ä  vous  amuser  par  de  belles  paroles  et  promesses  vagues 
toujours  accompagnees  de  quelque  cheville;  qu'il  ne  vise  qu'ä  faire  ses 
affaires  avec  ou  contre  les  Russes,  sans  songer  serieusement  k  quelque 
diversion  en  Hongrie  en  ma  faveur,  et  qu'il  veut  tirer  par  vous  mon 
argent,  afin  de  se  mettre  en  dtat  d'agir  contre  la  Russie,  ce  que,  cepen- 
dant,  je  ne  veux  absolument. 

Je  vous  ai  fait  toute  cette  rdcapitulation  ci-dessus,  afin  que  vous 
vous  en  souveniez  de  tout  ce  train  que  les  affaires  ont  pris  jusqu'ici, 
et  que  vous  parliez  k  la  fin  dnergiquement  au  Kan,  autant  qu'il  con- 
viendra,    pour  lui   insinuer  de  ma   part  que,   lui   ayant  [donnd]  de  mon 

X  Vergl.  S.  473.  —  »  Vergl.  Nr.    13  760. 
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c6t6  toutes  les  preuves  possibles  de  mon  amiti6  envers  lui  et  qu'^tant 
fermement  rdsolu  de  cultiver  toujours  au  mieux  la  sienne,  le  temps  ötait 
cependant  venu  qu'il  m'en  donndt  des  marques  essentielles  et  reelles; 
qu'il  fallüt  pour  cela  qu'il  se  toumit  incessamment  avec  toutes  ses 
forces  contre  les  Autrichiens  en  Hongrie,  pour  y  entrer  dans  le  mois 
de  juillet  encore;  que  tout  secours  de  sa  part  me  viendrait  trop  tard 
Sans  cela  et  que,  si  Ton  songeait  lä  de  laisser  passer,  les  bras  croisds, 
encore  cette  campagne-ci  pour  rester  spectateur,  il  me  fallüt  prendre 
ma  resolution  et  de  faire  ma  paix  avec  les  Autrichiens.  sans  m'embar- 
rasser  trop  k  leurs  affaires :  ainsi  qu'il  ddpendrait  d'eux  de  prdvenir  cela, 
de  profiter  des  nioments  prdsents  aussi  avantageux  que  jamais  pour  eux 
et  de  se  conserver  un  ami  fidde  ä  toute  dpreuve,  pourvu  qu'on  ne  me 
manquit  de  promesses. 

Soyez,  d'ailleurs,  bien  sur  votre  garde  de  ne  pas  vous  laisser  duper 
pour  mon  argent  que  je  vous  ai  confie  au  seul  usage  pour  parvenir  ä 
mon  but,  et  ne  lichez  rien  de  ces  sommes  en  esp^es,  avant  que  de 
ne  voir  tout  clair  et  des  rdalitds. 

Je  vous  rdp^te,  d'ailleurs,  les  instructions  que  je  vous  ai  ddpöchees 
au  retour  de  votre  domestique.  ^  S'il  est  possible,  tÄchez  de  mettre  au 
plus  t6t  et  au  temps  ci-dessus  enoncd  en  mouvement  contre  les  Autri- 
chiens en  Hongrie  le  Kan  avec  toutes  ses  forces ;  sinon,  tächez  au  moins 
et  comme  un  pis  aller  qu'il  me  donne,  tout  d'abord  et  sans  plus  lan- 
temer,  pour  l'argent  qu'il  retire  de  moi,  au  moins  un  corps  de  quelque 
vingtaine  [de]  mille  de  ses  Tartares,  pour  les  employer  en  Hongrie  ä 
faire  [des]  ravages ;  et  s'il  ny  a  pas  moyen  autrement  d'y  rdussir,  je  ne 
regretterais  m^me  pas  le  sacrifice  des  susdits  50000  ducats,  s'il  faut, 
pour  y  parvenir,  mais  que  ce  corps  aussi  ne  traine,  mais  entre  tout 
dabord  sous  la  conduite  de  l'officier  que  je  vous  ai  adressd. 

Rdpondez-moi  au  plus  t6t,  mais  cela  d'une  mani^re  tout-ä-fait  posi- 
tive, afin  que  je  sache  avec  certitude  enti^re  oü  j'en  suis.  Si  l'on  traine 
plus  longtemps  que  ci-dessus  dit,  je  ne  saurais  l'envisager  autrement 
que  comme  un  refus  declard. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C  r  i  C.  « 


13  803.     AN    DEN  GENERAL  DER   INFANTERIE   HERZOG  VON 
BRAÜNSCHWEIG  -  BEYERN. 

Bettlern,  22.  Juni  1762, 
Abends. 

Ew.  Liebden  Schreiben  vom  21.  habe  Ich  erhalten,  und  approbire 
Ich  die  darin  Mir  communicirte  Idees'   und  hoffe,   dass  Dieselben  der- 

«  Vcrgl.  S.  516.  —  a  Dem  Gesandten  Benott  dankt  der  König  am  24.  Juni 
für  seinen  Bericht  vom  19.,  welcher  Nachrichten  über  Bewegungen  der  Tartaren  ent- 
hielt. „Vous  devez  fitre  attentif  k  me  r^f^rer  tout  ce  [que]  vous  apprendrez  de  ces 
affaires  dignes  de  mon  attention."  —  3  Bevern  hatte  gemeldet,  er  wolle  Detache- 
ments  am  rechten  Oderufer  hinaufschicken,    „um  dem  Feinde   vielleicht  über  Ratibor 
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gestalt  in  Dero  Desseins  gegen  den  Feind  reussiren  werden.  Der  General* 
Lieutenant  von  Draskowich  ist  mit  180  Mann,  wie  Ich  Ew.  Liebden  be- 
reits diesen  Morgen  geschrieben  habe,*  gestern  bei  Neisse  in  unserer 
Kriegesgefangenschaft  gerathen,  so  dass  sich  nunmehro,  wem  die  Oester- 
reicher  sein  geführtes  Commando  aufhagen  werden,  in  kurzem  ausweisen 
wird.  Ich  bin  übrigens  persuadiret,  dass,  auf  den  Fall  Ew.  Liebden  die 
Mir  angezeigte  Iddes  prosequiren,  es  nicht  fehlen  kann,  dass  Dieselben 
etwas  vom  Feinde,  es  seie  ein  massiges  oder  stärkeres  Corps,  in  die 
Kluppe  bekommen.  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegsarchiv  des  K5nigl.  Grossen  Gcneralstabs  su  Beilin. 


13  804.     AU  RESIDENT  BOSCAMP  A  OTSCHAKOW. 

[Breslau,]  33  juin  [1762]. 

Avant  tout  je  dois  vous  faire  observer,  Monsieur,  par  ordre  du 
Roi,  que  vous  devez  bien  prendre  garde  et  tourner  absolument  ä  ce 
que  le  Kan  ne  voudra  accrocher  son  expddition  en  Hongrie  k  son  ac- 
commodement  avec  la  Russie.  ■  Ce  serait  autant  que  de  vouloir  amuser 
le  Roi  et  ne  faire  rien  pour  lui. 

Vous  savez  qu'un  accommodement  d'une  affaire  aussi  importante 
que  Celle  dont  il  s'agit,  n'a  ^t^  jamais  l'ouvrage  de  peu  de  jours.  Cal- 
culez  le  temps  qu'il  faut  pour  la  correspondance,  par  la  grande  distance 
des  lieuxl  Pour  porter  une  lettre  ä  Pdtersbourg  par  un  courrier,  il  lui 
faut  douze  jours;  ajoutez-y  huit  pour  prendre  conseil  et  pour  les  ex- 
pdditions,  douze  autres  jours  pour  le  retour  du  courrier:  voilä  trente- 
deux  pour  une  lettre.  Mettez-y  vingt  et  deux  pour  vous  faire  rdponse, 
voilä  presque  deux  mois  pour  une  seule  lettre,  sans  compter  les  vingt- 
deux  jours  qu'il  faut,  avant  que  la  vötre  nous  passe. 

Je  crois  que  la  garantie  et  la  promesse  donn^es  par  le  Roi  par 
dcrit  doivent  suffire  au  Kan  et  le  rassurer,  pour  ne  pas  plus  [difii^rer]. 
un  jour  de  commencer  ses  Operations  en  Hongrie.  Je  me  tiens  presque 
assur6  de  cela  par  ce  que  vous  dites  dans  votre  rapport  au  Roi,  savoir: 
j,qu'ä  prdsent  en  tout  cas  le  Kan  ferait  en  sorte  que  toute  la  Tartarie 
.serait  p."^ 

Le  Roi  a  €te  bien  fdch6   des   avanies   du    sieur  Frese;^   il  lui  ttk 

und  Oderberg  gegen  Mährisch-Ostrau  Jalousie  zu  machen".  Wenn  der  auf  Jägern« 
dorf  gehende  Beck  ^^deshalb  wieder  curttckdetachirte,  so  wttrde  man  alsdenn  suchen 
müssen,  ein-  oder  dem  andern  auf  den  Leib  zu  gehen  und  den  Beck  [zu]  obligiren, 
den  Draskowich  .  .  auch  an  sich  zu  ziehen  und  solchen  von  der  Daunschen  Armee 
zu  entfernen.** 

«  Vcrgl.  Nr,  13800.  —  «  Vergl.  S.  551.  —  *  Nach  Boscamps  Bericht  (vergl. 
Nr.  13  801):  „11  m^nerait  lui-m^me  toute  la  Tartarie  en  Hongrie**.  —  ^  Boscamp 
hatte,  Otschakow  6.  Juni,  über  Freses  „scandaleuse  et  arrogante  conduite**  berichtet; 
nach  Boscamps  Schreiben  an  Eichel  von  demselben  Tage  hatte  Frese  gemeinsam  mit 
einem  an  Boscamp  gesandten  Courier  versucht,  ihn  öffentlich  anzuschwärzen.    In  einer 
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donne  une  bonne  legon  dans  la  lettre  ci-jointe  pour  lui.  Je  dois  vous 
dire  cependant  que  Sa  Majestd  sera  bien  aise  que,  par  Tamour  de  son 
Service  et  de  ses  int^r6ts,  vous  suspendiez  tout  ressentiment  contre  lui, 
que  vous  gardiez  de  bons  dehors  ä  son  ^gard,  en  ue  songeant  plus  au 
passd,  et  en  vivant  ensemble  d'accord  et  en  bonne  harmonie,  pour 
6viter  au  moins  tout  scandale  public.  II  faut  passer  quelques  dcarts  k 
ceux  avec  qui  on  est  obligö  de  vivre,  et  dviter  surtout  de  les  corriger 
pendant  leurs  premieis  emportements ;  ce  qu'on  peut  faire  avec  succ^s, 
pourvu  qu'on  y  agisse  avec  moddration,  quand  leur  fougue  s'est  ralentie. 
Apr^s  la  correction  que  le  Roi  donne  k  Frese,  je  me  persuade  qu'il 
ne  vous  manquera  plus  de  consideration  .  .  .' 

Nach  dem  Concept.  Eichel. 


13805.     AU  GfiNfiRAL  DE  LINFANTERIE  COMTE  DE 
TSCHERNISCHEW. 

Bettlern,  23  juin  1762. 

Il  n'y  aura  point  de  difBcultd,  Monsieur,  pour  toutes  les  choses  que 
vous  demandez.  J'avais  ddjä  pensd  aux  malades  de  votre  armde,  et, 
pour  cet  effet,  j'avais  ddjä  ordonn^  qu'on  dtablit  un  h6pital  k  Breslau, 
environ  capable  de  contenir  2000  personnes.  Ce  mSme  höpital  pourra 
6tre  transportd  k  Prausnitz  ou  k  Trachenberg,  comme  vous  le  jugerez 
k  propos,  et  je  croirais  que  Prausnitz  serait  le  plus  convenable,  puisque 
l'endroit  est  plus  pr^s  de  Breslau  et  que  la  foumiture  de  mddecine  et 
d*autres  choses  pourra  se  faire  plus  facilement.  Je  donnerai  incessam- 
ment  des  ordres  pour  qu'un  comniissaire  s'y  rende  avec  un  ddtachement 
de  la  pharmacie.  Vous  serez  absolument  le  maitre  de  prendre  les 
gruaux,  quand  vous  le  jugerez  k  propos  et  en  quelle  quantit6  que  vous 
voudrez. 

On  ro'avait  assur6  que  vous  conduisiez  pour  six  semaines  de  vivres 
avec  vous,   et  c'dtait  sur  ce  principe  que  j'ai  cru  qu'il  vous  serait  plus 

Ordre  yom  22.  Juni  wird  dem  Doctor  Frese  sein  Betragen  verwiesen  und  ihm  be- 
fohlen, „er  solle  dem  Residenten  Boscamp  überall  auf  eine  anständige  Art  begegnen 
und  mit  ihm  in  guter  Eintracht  und  Harmonie  lel>en^. 

I  Der  Schluss  handelt  von  dem  Mangel  an  tüchtigen  G)urieren  nach  der  Türkei, 
dem  Wechsel  für  Boscamp  (vergl.  S.  552)  und  von  dem  Major  Somogyi  (vergl.  S.  527). 
—>  Am  29.  Juni  flliersendet  Eichel  dem  Gesandten  ein  an  ihn  gerichtetes  Schreiben 
des  Bankhauses  Ephraim  und  Söhne,  d.  d.  Berlin  21.  Juni,  des  Inhaltes,  dast 
„unser  Sohn  Benjamin  Veitel  Ephraim"  erst  200000  Thlr.  in  Amsterdam  habe  er- 
halten können,  und  zwar  in  4  Wechselbriefen,  die  nicht  vor  Mitte  Juli  in  Konstanti- 
nopel sein  könnten.  ,Je  ne  comprends  rien  h,  ce  qu'il  veut  m'expliquer  dans  sa 
lettre  k  moi,  dont  je  vous  envoie  copie.  J'ai  cru  que  son  affaire  <tait  parfaitement 
r^gl^  et  arrang^ ;  il  faut  bien  que  je  l'abandonne  k  votre  Penetration.  J'esp^re,  en 
attendant,  que  I'argent  ne  vous  aura  point  manqu^,  si  le  cas  a  exist6  que  vous  en 
ayez  pu  faire  usage.  J*ai  requls  M.  Rexin,  il  y  a  quinze  jours  d€}k,  de  vous  pr^ter 
en  tout  cas  toute  son  assistsmce.''     Vergl.  S.  531. 
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agr^able  de  recevoir  vos  provisions  tout  ä  la  fois,  et  cela  sera  d'abord 
rdgld,  Selon  que  vous  le  desirez,  et  cela  pourra  se  continuer  sur  le 
möme  pied,  ä  moins  que  vous  n'y  veuillez  des  changements  Je  crois, 
d'ailleurs,  que  le  mauvais  argent  qui  a  cours  k  pr^ent,  pourra  causer 
quelque  alteration  pour  le  prix  de  la  viande  auquel  [il]  est  destind,  et, 
en  ce  cas-lä,  il  ne  s'agit  que  de  le  savoir,  et  on  y  remddiera  incessam- 
ment.  Vous  pouvez  ötre  persuadd  d'ailleurs,  Monsieur,  [qu'il  ne  faut] 
que  de  vouloir  bien  me  dire  naturellement  ce  qui*  pourra  ötre  neces- 
saire  pour  le  bien  et  entretien  de  vos  troupes. 

J'ai  toujours  consid^re  l'ingratitude  comme  le  plus  odieux  de  tous 
les  vices,  et  je  serais  au  desespoir  de  ne  pas  roarquer  en  toute  occasion 
ma  reconnaissance  ä  l'Empereur  des  secours  qu'il  m'a  si  nobleroent 
donnes,  en  ayant  tous  les  mdnagements  imaginables  pour  ses  troupes 
et  en  ne  les  employant  qu'ä  la  noble  et  gendreuse  intention  k  laquelle 
il  me  les  a  accord^es. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C.  « 


13  806.    AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  VON  LEHWALDT 

IN  BERLIN. 

Quartier  Bettlern,  24.  Juni  1762. 
Nachdem  in  dem  zwischen  Mir  und  des  russischen  Kaisers  Majestät 
getroffenen  und  nunmehro  bereits  von  beiden  Theilen  ratificirten  Friedens- 
tractat  vom  Dato  des  24.  April/ 5.  Mai  dieses  Jahres  nach  Einhalt  des  in 
Abschrift  hierbei  kommenden  4.  und  6.  Articuls  festgesetzet  worden,  dass 
die  wirkliche  Restitution  Meiner  ganzen  Provinz  Preussen,  welche  die 
russisch  kaiserlichen  Truppen  in  dem  letzteren  Kriege  occupiret  haben, 
und  zwar,  sowie  das  ganze  Land,  also  auch  mit  allen  Städten,  Plätzen 
und  Festungen,  nach  Ablauf  von  zwei  Monaten,  von  dem  Tage  der 
Zeichnung  des  Friedens  an  zu  rechnen,  an  Mich  geschehen  soll  und 
dann  diesem  zufolge  der  dazu  gesetzte  Termin  auf  den  kommenden 
5.  Julii  herannahet,  als  habt  Ihr  Euch  nunmehro  sonder  weiteren  An- 
stand auf  die  Reise  dahin  zu  begeben ,  um  mit  Ablauf  nurgedachter 
Zeit  wiederum  das  Euch  vorhin  schon  dort  conferirte  Gouvernement 
mit  allen  dabeigelegten  Prärogativen  und  Autorite  zu  übernehmen  und, 
wie  es  Mein  Dienst  und  Interesse  nach  jetzigen  Umständen  daselbst 
erfordert,  nach  als  vor  zu  respiciren. 

I  Vorlage:  „vos  ce  qai".  —  *  Dem  Minister  SchlabrendorfT  schreibt  der  König 
am  23.  Juni :  „Ich  mache  Euch  hierdurch  bekannt,  jedoch  als  ein  grosses  Geheimniss, 
dni.s  Ich  gegen  den  i.  künftiges  Monats  die  Armee  zusammenziehen  und  gegen  den 
Feind  vorrücken  werde."  SchlabrendorfT  soll  zusammenbringen  „die  erforderlichen 
Bauerwagens,  die  Fourage  für  die  Armee,  so  aus  82  Bataillons  und  132  Escadrons 
beziehet,    nachzuführen".      [Berlin.    Generalstabsarchiv.] 
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Was  deshalb  an  Euch  und  an  die  dortige  Regierung  besonders 
rescribiret  worden,  davon  erhaltet  Ihr  die  Abschrift  zu  Eurer  vorläufigen 
Direction  hierbei. 

Nachdem  aber  die  jetzigen  critiquen  Umstände  derer  publiquen 
Affairen  erfordert  haben,  dass  zu  gedachtem  Friedenstractat  noch  ein 
besonderer  und  separireter  Articul  verabredet  und  geschlossen  werden 
müssen,  wie  es  auf  den  Fall  gehalten  werden  soll,  falls  nurgedachte  Um- 
stände es  erforderten,  dass  ohnerachtet  der  an  Mich  geschehenen  völligen 
Restitution  von  der  ganzen  Provinz  Preussen  mit  allen  landesherrlichen 
Rechten  und  mit  der  völligen  Souverainetd  die  jetzo  dort  befindliche 
russische  Truppen  ganz  oder  zum  Theil  noch  einige  wenige  Zeit  dorten 
bleiben  und  sejourniren  müssten,  so  lasse  Ich  Euch  auch,  wiewohl  nur 
zu  Eurer  Direction,  nurgedachten  besonderen  und  separaten  Articul  in 
extenso  anliegend  communiciren. 

Es  wird  auch  der  dortigen  Regierung  und  denen  preussischen 
Krieges-  und  Domänenkammern  das  ihnen  daraus  zu  wissen  nöthige 
bekannt  gemachet,  um  sich  ihres  Ortes  gleichfalls  darnach  zu  achten 
und  in  ihrem  Verhalten  gegen  vorermeldete  russische  Truppen  in  allen 
Stücken  darnach  zu  dirigiren;  da  Ihr  dann  besonders  darauf  sehen  und 
halten  müsset,  dass  dortige  Landescollegia  sich  gegen  solche  Truppen  be- 
scheidentlich  und  höflich  betragen  und  keine  Gelegenheiten  zu  Chicanes 
oder  Disputen  geben,  vielmehr,  wenn  hier  oder  da  dennoch  ^nige  Miss- 
verständnisse sich  ereignen  sollten,  solche  gleich  amiablement  und  nach  der 
Disposition  des  separaten  Articuls  abgethan  und  beigeleget  werden  müssen. 

Weil  Ich  auch  vorhin  schon  disponiret  habe,  dass  gleich  nach  nur 
geschehener  Restitution  von  Preussen  die  sämmtliche  bei  uns  vorhandene 
österreichsche  Kriegesgefangene  von  Generals,  Officiers  und  Gemeine 
von  Stettin  aus  nach  Preussen  transportiret '  und  daselbst  bis  zur  der- 
einst erfolgenden  Auswechselung  in  Gewahrsam  gehalten  werden  sollen, 
als  lasse  Ich  Euch  auch  hierbei  Meine  deshalb  gemachte  Disposition 
communiciren,  damit  Ihr  dorten  nach  Eurer  Retour  auch  desfalls  alles 
weiter  reguliren  und  nach  befundenen  Umständen  auf  das  convenableste 
disponiren  könnet. 

Nach  dem  Concepu  F  r  i  d  e  r  i  c  h. 


'13807.     AN    DEN  GENERAL    DER  INFANTERIE    HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG-BEVERN. 

'   Beltlern,  24.  Juni   1762. 
Ew.    Liebden    überkommen    hier    anliegend    ein   Verzeichniss    der- 
jenigen Truppen  vom  Feinde,   so   sich    in  Oberschlesien  befinden*   und 

1  Vergl.  S.  436.  —  »  Danach  war  das  von  Weidenau  bis  Silberberg  stehende 
Corps  Draskowiclis  9403  Mann  stark,  das  von  Zuckmantel  bis  Teschen  stehende  Corps 
Becks  zählte  il   Hataillone  und  6  Kavallerieregimenter. 
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das  vormalige  Draskowichsche  Corps  ausgemachet  haben,  und  zweifele 
Ich  keines weges,  dass,  wann  Dieselben  Dero  Operations  der  Orten  an- 
fangen, Sie  den  General  Beck  dermaassen,  dass  er  gar  bald,  um  Succurs 
zu  erhalten,  wird  schreien  müssen,  pressen  werden;  da  dann,  wann  das 
Draskowichsche  Corps  von  Weidenau  sich  abziehen  und  zum  Beckschen 
stossen  wird,  ein  anderweites  feindliches  Corps  nach  Wartha  wird  de- 
tachiret  werden  müssen.  Uebrigens  so  ist  durch  Leute,  so  von  Jägem- 
dorf  gekommen,  versichert  worden,  der  General  Beck  hätte  den  21.  dieses 
sich  auf  Jägemdorf  gezogen,  wo  noch  zu  vermuthen,  dass  der  Feind 
von  neuem  auf  Wartha  detachiren  möchte.  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Kriegiarchiv  des  KdnigL  Grosien  GeneraUubs  tu  Berlin. 


13808.     AU  CONSEILLER   PRIVfi   DE   LfeGATION  DE  BORCKE 

A  SLESWIG. 

Bettlern,  24  juin  1762. 

J'ai  re^u  votre  ddp^che  du  16  de  ce  mois.  Du  ton  pacifique  que 
le  baron  de  Bemstorff  vous  a  parl^,  je  n*aurais  dd  m'attendre  k  la 
violence  que  les  Danois  viennent  d'exercer  contre  la  ville  de  Hamburg, 
d'une  fagon  qu'ils  ne  sauront  jamais  justifier  devant  le  public.  Car, 
Selon  mes  nouvelles,  *  la  cour  de  Danemark  ayant  fait  demander  k  la 
ville,  le  i^  de  ce  mois,  par  son  ministre  le  sieur  John  un  emprunt 
d'un  million  d'^cus  de  banque,  qui  a  dtd  d^clin^,  ledit  ministre  a  de- 
mandd  sous  de  fortes  menaces  une  r^ponse  cat^gorique.  Sur  quoi,  le 
Magistrat  s'^tant  assembld  extraordinairement  le  möme  jour  encore  et 
ayant  convoquö,  le  lendemain,  les  diff(6rents  corps  de  la  bourgeoisie,  le 
ministre  danois  a  6t€  pn6  d'accorder  un  ddai,  et,  sur  les  assurances 
de  celui-ci,  on  a  cru  de  n'avoir  rien  k  craindre.  On  a  cependant  appris, 
d6s  le  matin,  que  12000  hommes  de  troupes  danoises  sous  les  ordres 
du  prince  d' Augustenburg  ötaient  entrds  pendant  la  nuit  sur  le  territoire 
de  la  ville  et  avaient  dtfjä  occup^  les  avenues  et  m^me  les  faubourgs, 
apr^s  en  avoir  forc^  les  barri^res.  Que,  sur  cela,  mon  ministre  de  Hecht, 
ayant  appris  ces  circonstances  et  s'^tant  rendu  chez  le  sieur  John  pour 
lui  faire  des  repr^sentations  sur  les  liaisons  de  commerce  que  la  ville 
de  Hamburg  avait  avec  mes  sujets,  et  pour  lui  faire  sentir  que  je  ne 
saurais  que  prendre  un  intdrÄt  tr^s  vif  k  son  sort,  ce  ministre  lui  a  dit 
assez  s^chement  qu'il  n'tftait  plus  temps  d'user  de  menagement,  que  sa 
cour,  dtant  menacde,  dtait  obligtfe  d'en  venir  ä  des  extrtfmit^s;  que  la 
ville  de  Hamburg  serait  k  mßme  de  foumir  k  ses  besoins,  que  le  parti 
^tait  pris  d'aller  au  devant  de  Tennemi  et  que  moi  et  toute  TEurope 
ne  pourrait  y  trouver  k  redire,  et  qu'il  ne  tenait  qu'au  Magistrat  de 
mettre  la  ville  k  l'abri  de  toute  insulte. 

Ma  volonte  est  donc  que  vous   devez  incessamment   en  parier  au 

«  Bericht  Hechts,  d.  d.  Hamburg  18.  Juni. 
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l>aron  de  Bernstorff  et  aux  autres  ministres  de  Dänemark  en  termes 
•clairs  et  dnergiques,  quoique  d'une  fagon  modeste  et  convenable,  et  leur 
faire  des  repr^entations  les  plus  vives  et  pressantes,  en  leur  donnant 
ä  entendre  que  ni  TEmpire  ni  moi  en  pardculier  ne  saurons  jamais 
regarder  avec  des  yeux  indiffdrents  un  procdd^  aussi  violent  et  injuste 
•contre  une  ville  libre  du  Saint-Empire,  et  que  j'espörais  que  Sa  Majestö 
Danoise,  selon  sa  prudence  et  selon  requanimit^  dont  eile  faisait  pro- 
fession,  voudrait  bien  y  rem^dier  sans  perte  de  temps,  pour  qu'une 
ville  libre  du  Saint-Empire,  et  dont  la  conservation  tenait  tant  k  coeur 
k  moi,  tout  comme  k  la  plupart  des  princes  de  TEmpire,  ne  soit  plus 
inqui^tde,  sans  y  avoir  donn6  aucune  occasion,  et  que  je  m'attendais 
k  une  r^ponse  claire  et  catdgorique  lä-dessus«  Enfin,  vous  n'oublierez 
rien  de  remontrances  convenables  pour  faire  d^sister  incessamment  la 
cour  danoise  de  son  entreprise  violente  et  prdcipit^  contre  ladite  ville 
de  Hamburg. 

Pour  ce  qui  est  des  propos  que  le  baron  de  Bernstorff  vous  a  tenus 
lelativement  aux  moyens  pour  parvenir  ä  un  accommodement  amiable 
avec  la  Russie,  *  vous  lui  direz  que,  Tempereur  de  Russie  ayant  propos^ 
un  congr^s  k  tenir  ä  Berlin  k  ce  sujet,  *  il  ne  ddpendrait  que  de  sa 
cour  d'y  donner  les  mains,  d'autant  plus  que  l'Angleterre  et  moi  dtaient 
invit^s  et  requis  ^'y  assister  par  nos  ministres;  mais  que,  pour  m'ex- 
pliquer  sinc^rement  envers  lui,  le  baron  de  Bernstorff,  je  ne  saurais  pas 
encore  entrevoir  les  moyens  de  rdconcilier  les  deux  cours  principales 
k  ce  congr^s,  vu  qu'il  dtait  connu  que  Sa  Majestö  Imperiale  de  Russie 
ne  regardait  qu'en  pays  usurpös  autrefois  de  sa  maison  les  possessions 
du  Danemark  dans  le  Holstein  dont  il  ^tait  question;  qu'ainsi  il  serait 
difücile  k  contenter  TEmpereur,  sans  lui  offrir  quelques  restitutions. 
Qu'il  fallüt  que  la  cour  de  Danemark  jugeät  de  ce  qu'il  lui  convenait 
de  faire  et  jusqu*oü  eile  songeät  d'aller  en  ceci,  mais  qu'au  moins  je 
doutais  que  l'Empereur  se  voudrait  contenter  d'une  offre  en  argent,  de 
Sorte  qu'il  faudrait  bien  que  d'autres  propositions  fussent  mises  au 
tapis.  3 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  T  i  C, 


X  Bernstorff  hatte  dem  Gesandten  Borcke  im  Namen  des  Königs  von  Dänemark 
eröffnet,  nque,  si  l'Empereur  pouvait  £tre  port^  k  reprendre  Vancienne  id^e  de  terminer 
l'affaire  par  nn  behänge  du  Holstein  ducal  contre  un  äquivalent  en  terres  et  en 
argent,  on  ferait  jusqa'k  l'impossible  pour  rendre  cette  Convention  avantageuse  pour 
Sa  Majest^  Imperiale  de  Russie".  —  •  Vergl.  Nr.  13797.  —  3  Der  Bericht  Borckes 
tiber  die  Vorschlage  Bernstorffs  und  die  obige  Antwort  darauf  wurden  am  24.  Juni 
dem  Gesandten  Goltz  in  Petersburg  mitgetheilt.  In  einem  Postscriptnm  wird  Goltz 
beauftragt,  dem  Feldmarschall  Mttnnich  die  Antwort  auf  sein  Schreiben,  welches  der 
König  ziemlich  spät  erhalten  habe,  zu  überreichen  (Nr.  13809).  „Vous  Tassurerez 
de  toute  mon  amiti^.'' 
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13809.    AN  DEN  GENERALFELDMARSCH  ALL  GRAF  MÜNNICH 

IN  PETERSBURG. 

Quartier  Bettlern,  25.  Juni  1762. 

Meine  Neigung  und  Estime  gegen  den  Herrn  Generalfeldmarschall, 
die  niemals  und  zu  keinen  Zeiten  einige  Veränderung  erlitten,  ist  Dem- 
selben  zu  bekannt,  als  dass  Derselbe  nicht  von  Selbst  erkennen  werde, 
wie  sehr  erfreulich  es  Mir  gewesen  sein  müsse,  des  Herrn  Generalfeld- 
marschalls Schreiben  vom  14.  vorigen  Monates  Maji  heute  allhier  zu 
erhalten.  Ich  habe  ohnendlich  Theil  genommen  an  der  Justice,  welche 
Se.  Russisch  Kaiserl.  Majestät  bei  Dero  glücklichen  und  glorwürdigen 
Regierung  Demselben  widerfahren  lassen,  und  felicitire  den  Herrn  General- 
feldmarschall aufrichtigst  dazu,  nebst  beigefügtem  sinceren  Wunsche,  dass 
der  Allerhöchste  Denselben  noch  viele  Jahre  in  ohnverrücktem  Wohl- 
sein conserviren  und  erhalten  möge;  dabei  Derselbe  Sich  allezeit  von 
Meiner  wahren  Freundschaft  nach  als  vor  versichert  halten  kann. 

Es  würde  Mir  auch  besonders  erfreulich  gewesen  sein,  wenn  Ich 
dem  Herrn  Generalfeldmarschall  die  ersten  Marquen  davon  in  Dessen 
Angelegenheiten  wegen  der  Herrschaft  Wartenberg*  sogleich  würde  haben 
geben  können.  Ich  kann  aber  Demselben  darüber  nicht  verhalten,  wie 
dass  Ich  gleich  anfänglich  nach  Antritt  Sr.  Russisch  Kaiserl.  Majestät 
beglückten  Regierung  die  Disposition  von  gedachter  Herrschaft  Dero- 
selben  lediglich  überlassen  habe,  mithin  Dero  Entschluss  darüber  zu- 
vorderst abzuwarten  nicht  Umgang  nehmen  kann,  um  Mich  Deroselben 
Intention  darunter  zu  conformiren.  Alle  Gelegenheiten  werden  Mir  in- 
zwischen so  angenehm  als  erfreulich  sein,  in  welchen  Ich  dem  Herrn 
Generalfeldmarschall  reelle  Marquen  von  der  wahren  Hochachtung  und 
Freundschaft  werde  geben  können,  mit  der  Ich  jederzeit  bin  p. 

Nach  dem  Concept.  F  r  i  d  e  r  i  c  h . 


13  810.     A  LA  REINE  DE  SUfeDE  A  DROTTNINGHOLM. 

Chiffre!  [Bettlern,  juin  1762.] 

Je  vous  avais  ecrit  cette  lettre*  pour  la  montrer;  eile  ne  vous 
engage  ä  rien,  ^  sinon  que  vous  montrez  ce  que  je  vous  ^cris.  Je  com- 
prends  tous  vos  embarras.  L'Empereur  vous  secondera  de  tout,  hors 
d'argent,  dont  il  manque  lui-m6me.  La  guerre  va  se  faire  incessamment 
avec  le  Danemark.  La  politique  europdenne  est  dans  une  confusion  si 
affreuse  qu'on  n'y  entend  plus  rien.  J'esp^re  que  nous  pourrons  bientöt 
nous  ecrire  sans  chiffres. 

Nach  dem  Corcept.     Eigenhändig.  ^  C  Q  e  r  1  C. 

»  Vergl.  S.  510,  —  »  Nr.  13  728.  —  3  Ulrike  hatte  am  ix.  Juni  geschrieben, 
sie  könne  den  Wunsch  Peters  III.,  ihm  gegen  Dänemark  Hülfe  zu  leisten,  nicht 
erfüllen. 
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13  8 II.     AN   DEN   GENERAL  DER  INFANTERIE  HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG  -  BEYERN. 

Bettlern,  26.  Juni  1762. 

Ew.  Liebden  Schreiben  vom  24.  dieses  habe  Ich  erhalten,  und 
weiss  Ich  ganz  wohl,  dass  Ew.  Liebden  Corps  nur  schwach  ist.  Auf 
den  Fall  aber  Dieselben  zu  dem  Generallieutenant  Werner  stossen,  so 
halte  Ich  Ew.  Liebden  bei  gegenwärtigen  Umständen  immer  für  stark 
genug,  um  den  gesuchten  Effect  durch  Dero  vorhabende  Mouvements 
bewirken  zu  können.  Ueberdem  sind  die  meisten  Regimenter  Meiner 
Armee  incomplet,  und  ist  es  bei  dem  Feinde  darunter  nicht  anders. 

Ich  sollte  übrigens  meinen,  dass,  sobald  der  General  Beck  gepresset 
werden  und  die  Vermuthung,  Mähren  zu  decken,  ihm  benommen  wird, 
er  sodann  nothwendig  um  Succurs  schreien  muss,  und  wird  dazu  von 
gutem  Nutzen  sein,  wann  Ew.  Liebden  ein  paar  Bataillons  oder  etwas 
Kavallerie  von  seinem  Corps  in  die  Kluppe  bekommen  möchten.  An- 
sonst  will  verlauten,  dass  der  General  Daun  sich  zu  seinem  Aufbruch 
von    hier   in   drei  Tagen,   um    die   Kunzendorfer  Höhen   zu  occupiren, 

^^^i^^'^-  Friderich. 

Nach  der  Ausferügung  im  Kriegsarchiv  des  Kftnigl.  Grouen  Generalstabs  lu  Berlin. 


13  812.     AN   DEN  GENERAL   DER  INFANTERIE   HERZOG  VON 
BRAUNSCHWEIG  -  BEYERN. 

Bettlern,  26.  Juni  1762. 

Es  hat  der  Generallieutenant  von  Werner  Mir  unterm  gestrigen 
Dato  angezeiget,  dass  er  seine  vorige  Stellung  bei  Ratibor  wieder  ge- 
nommen. Ich  bin  aber  der  Meinung,  dass,  wann  Ew.  Liebden  ihn  mit 
seinem  Corps  nicht  an  Sich  ziehen,  wir  unseren  Zwecke  indem  ein  jedes 
Corps  vor  sich  zu  schwach,  in  Ansehung  des  General  Beck  nicht  er- 
reichen werden.  Es  würde  also  wohl  am  zuträglichsten  sein,  wann  Ew. 
Liebden  mit  dem  General  Werner  Sich  zu  conjungiren  geruhen,  und, 
als  wenn  Sie  in  Mähren  einzudringen  gedächten,  Miene  machen,  auch 
zu  dem  Ende  einige  Freibataillons  nebst  Husaren  dahin  vor  Sich  her 
detachiren  wollten.'  So  lange  der  Feldmarschall  Daun  von  hier  zu 
detachiren  nicht  gezwungen  wird,  kann  Ich  Meines  Orts  ein  gleiches 
zu  Ew.  Liebden  auch  nicht  thun,  welches  aber,  sobald  der  Feind  sich 
hier  schwächen  sollte,  in  kurzem  geschehen  könnte. 

t  Das  Vorangehende  wird  am  26.  Juni  auch  dem  General  Werner  bekinnt  ge- 
macht, mit  dem  Bemerken,  es  sei  ^hinreichend,  wann  Ihr  ein  müssiges  Detachement 
bei  Ratii)or  stehen  liesset''. 

Comsp.  Friedr.  IT.    XXI.  36 
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Die  Kosacken'  sind  heute  hierselbst  zu  uns  gestossen;  weilen  aber 
solche  bei  dem  russischen  Corps  verbleiben  müssen,  kann  Ich  keinen 
Theil  derselben  nach  Oberschlesien  schicken. 

Nachdem  Concept.  «  Fridcrich. 


13  813.     AU  PRINCE  HENRI  DE  PRUSSE. 

[Bettlern,  28  jufn  1762.] 3 

Tout  vient  k  point  qui  peut  attendre;  im  peu  de  patience,  et 
l'ennemi  sera  d'une  fagon  ou  d'autre  oblige  ä  d^tacher  de  Saxe.  Les 
cosaques  sont  arriv^s  avant-hier;  le  corps  de  troupes  viendra  le  30, 
et  alors  tout  se  mettra  en  train  incessarament.  Goltz  doit  recevoir  les 
Tartares  actuellement,  et  j'attends  ä  chaque  moment  des  nouvelles  de 
lä  -  bas. 

Ne  vous  imaginez  pas  que  je  puisse  fournir  sans  cesse  par  milliers 
des  chevaux,  des  horames  et  des  armes;  je  dois  ä  Berlin  trois  millions 
aux  livranciers,  et  j'ai  dejä  paye,  cet  hiver,  i  800  000  ecus  pour  des 
chevaux.  II  faut  que  les  ofüciers  fassent  mieux  leur  devoir,  et  que  Ton 
ait  plus  l'ceil  k  la  conservation  des  corps,  sans  quoi,  quelque  argent  que 
j'eusse,  l'arm^  serait  un  tonneau  des  Danaides  dont  tout  s'ecoulerait, 
quelque  peine  qu'on  se  donnit  pour  le  remplir. 

L'affaire  et  prise  de  Draskowich.* 

Le  pauvre  Margrave  est  mort;*  je  le  regrette  du  fond  de  mon 
coeur;  c'^cait  un  bien  honnSte  homme,  bon  patriote  et  mon  bon  et 
ancien  ami.  Federic. 

Nach  dem  eisenhäodigen  Concept.    Der  Zosau  eiseiihändis  suf  der  Ausfertigung. 


13814.     AU  MINISTRE  DfiTAT  COMTE  DE  FINCKENSTEIN 

A  BERLIN.« 
Quartier  de  Klcin-Tin«,7  29  juin  176a. 
Je  ne  doute   pas  que  vous   n'ayez   regu   le  double  de  la  dep^he 
que  le  sieur  de  Hecht  m'a  faite  du  22  de  ce  mois,  au  sujet  de  racconi- 

1  Vergl.  S.  546.  —  a  Das  D^hiffr^  der  Ausfertigung  [Gencralstabsarchiv]  ist 
fehlerhaft.  —  3  Das  Datum  nach  der  Ausfertigung.  Am  Anfang  derselben  wird 
der  Empfang  des  Berichts  vom  23.  Juni  bestätigt.  —  4  In  der  Ausfertigung  folgt 
die  Mittheilung  über  das  Gefecht  von  Heidersdorf,  ähnlich  wie  in  Nr.  13  549. 
Das  Corps  Drasko wichs  sei  „1200  chevaux  et  300  croates^,  die  Preussen  in  Heiders- 
dorf  „4  escadrons  d'hussards  provinciaux**  stark  gewesen;  das  feindliche  Corps  sei 
zersprengt  worden,  „^tant  k  l'aide  du  g6n6ral  -  major  Grant,  qui  6tait  sorti  avec 
quelque  Infanterie  de  Neisse^.  —  5  Markgraf  Karl  war  am  22.  Juni  gestorben.  Am 
23.  Juni  wurde  sein  Tod  dem  Prinzen  Ferdinand  von  Braunschweig  angezeigt.  [Berlin. 
Generalstabsarchiv.]  —  ^  Nach  seinem  Berichte  vom  30.  Juni  war  Finckenstein  am 
29.  Abends  in  Berlin  eingetroffen.    Vergl.  S.  541.    —    7  Südwestl.  von  Breslau. 
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modement  que  le  magistrat  de  la  ville  de  Hamburg  a  pass^  avec  le 
■sieur  John,  ministre  de  Danemark. '  Comme  je  n*ignore  pas  que  beau- 
coup  de  mes  sujets  ont  place  leurs  capitaux  soit  ä  la  banque  soit  k 
rh6tel  de  la  ville  soit  chez  des  particuliers  k  Hamburg  pendant  le  cours 
de  cette  guerre-ci,  aün  de  s'^pargner  le  risque  de  les  perdre  par  des 
•evönements  ficheux,  j'ai  trouvd  que  la  rdflexion  que  le  sieur  de  Hecht 
fait  dans  son  susdit  rapport,  est  bien  juste,  savoir  que,  soit  que  les 
Danois  reviennent  ä  la  Charge,  pour  donner  de  nouvelles  saign^es  ä  la 
ville,  soit  que  les  Russes  venant  dans  ces  contr^es  se  servent  du  pr6- 
texte  de  ce  qui  s'est  passö  avec  les  Danois,  pour  exiger  la  m6me  con- 
tribution,  mes  sujets  y  perdront  toujours  par  les  fonds  qu*ils  y  ont 
placds  pendant  la  guerre  präsente.  C'est  pourquoi  mon  intention  est 
que,  pendant  votre  prdsence  ä  Berlin,  vous  devez  ticher  de  faire  in- 
sinuer  habilement  k  mes  sujets  qui  ont  placö  leurs  fonds  dans  la  susdite 
ville,  les  circonstances  susdites  et  leur  faire  avertir  qu'ils  feraient  bien 
de  retirer  le  plus  t6t  mieux  de  \k  leurs  capitaux,  pour  n'avoir  pas  lieu 
de  risquer  tout,  et  que  les  marchands  ou  m6me  le  magistrat  de  la  sus- 
dite ville  ne  paient  leurs  contributions  moyennant  les  fonds  de  mes 
sujets.  Vous  agirez  en  ceci  sans  trop  d'ddat,  de  sorte  cependant  que 
ceux-ci  en  soient  sufBsamment  instruits  et  prennent  leurs  bonnes  mesures, 
en  quoi  vous  pourrez  vous  servir  utilement  de  Tintelligence  et  du  savoir- 
faire  du  conseiller  privd  Kircheisen,  avec  lequel  vous  pourrez  prendre 
le  concert  necessaire  ä  ce  sujet. 

Au  reste^  comme  le  sieur  Benoit  m'a  fait  de  nouvelles  instances 
d'ötre  aidd  d'un-  nouveau  fonds  pour  les  ddpenses  extraordinaires  dans 
les  affaires  qui  regardent  mon  service,  je  veux  bien  lui  accorder  k  ce 
sujet  la  somme  de  looo  6cus  que  la  caisse  de  Idgation  lui  remettra, 
quoiqu'avec  tout  le  menage  possible,  afin  que  ledit  sieur  Benoit  ne 
perde  pas  trop  au  change,  dont  il  faut  que  vous  le  fassiez  avertir  au 
pr^alable  et  au  plus  t6t,   pour  ne  me  plus  fatiguer  de  ses  dol^ances.* 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


13  815.     AU  FELD-MARfiCHAL  PRINCE  FERDINAND 
DE  BRUNSWICK. 

Klein-Tinz,  30  juin  1762. 

Je  fdlicite  Votre  Altesse  du  fond  de  mon  coeur  de  la  gloire  qu'Elle 
vient  d'acqu^rir  de  nouveau  sur  les  Frangais.  ^     L'action  est  parfaitement 

*  Vergl.  Nr.  1380g.  —  *  Obiger  Befehl  an  Finckenstein  wird  am  29.  Juni 
dem  Gesaodten  Benott  mitgetheilt.  ,Je  vous  recommande,  en  attendant,  une  bonne 
ecoDODiie  avec  cet  argent  et  de  ne  point  I'employer  k  des  d^penses  frivoles,  comme 
je  compte  Celles  que  vous  qualifies  des  correspondants  secrets  en  Pologne,  tu  qu'il 
faut  que  vous  sachiez  que  dans  nn  temps  d'une  guerre  aassi  on^reuse  il  me  faut  €tre 
bien  m^nager  avec  mes  fonds.''  —  3  Prinz  Ferdinand  hatte  die.Franzosen  am  24.  Juni 
bei  Wilhelmsthal  (vergl.  S.  506)  geschlagen.  Vergl.  Schaefer,  a.  a.  O.,  Bd.  II,  Abth.  2, 
S.  542  ff. 
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tielle  et  marque  une  grande  intelligence  de  votre  part.  Je  m*etais  assurd 
d'avance  que  les  choses  tourneraient,  en  cas  d'attaque,  favorablement 
pour  vous,  et  j'augure  que  le  reste  de  votre  campagne  repondra  k  des 
commencenients  si  beaux. 

Quant  ä  nous,  le  corps  des  Kusses  nous  ayant  Joint  aujourd'hui^ 
nous  prendrons  demain  notre  camp,  et  j'esp^re  de  vous  mander  en  peu 
de  bonnes  nouvelles  d'ici,  mais  il  serait  ä  souhaiter  que  nous  eussions 
ä  combattre  un  Soubise.  Federic 

Nach  der  Ausfenigiing  im  Kriegwrchhr  des  KteigL  GroMcn  G«nermUtabt  m  Berlin. 


PERSONENVERZEICHNISS." 


Für  di«  mit  *  bezeichneten  Hamen  yergi.  auch  S.  581  ff. 


Adolf  Friedrich,  König  von  Schweden, 
Herzog  von  Holstein-Gottorp:  142.  235. 
247.   275.    321.    322.   325.   363.   376. 

377.  387.  392.  393.  436.  452-  453.  478. 
Adolf  Friedrich  IV.,  reg.  Herzog  von 

Mecklenburg-Strelitz :  326. 
-d*Affry,  Graf,  Ludwig  August  Augustin, 

franz.    Botschafter  im  Haag:  172.  403. 
Ahlefeldt,  Johann  Heinrich  von,    dftn. 

Kammerherr,    ausserordentl.   Gesandter 

in  Berlin:  286. 
d'Aim^,    franz.  Officier  (in   preussischer 

Kriegsgefangenschaft) :    1 94. 
Algarotti,    Graf,    Franz,  preusf«.  Kam- 

Dierherr:  6. 
<l'Alton,  Graf,  Richard,  österr.  Oberst: 

240. 
•Anhalt,  Wilhelm  Heinrich  von ,  preuss. 

Major,  Flügeladjutant  des  Königs:   61. 

62.    64.   65.    78.    138.    151— 156.    171. 

191.  257.  297.  298.  323.  364. 
Anhalt -Bern  bürg,  preuss.  Infanterie- 
regiment;    Chef     Generalmajor     Prinz 

Franz    Adolf    von    Anhalt  -  Bernburg- 

Hoym:  420. 
Anhalt- Bern  burg-Schaumburg- 

Hoym:  siehe  Franz  Adolf.    . 
Anhalt-Dessau:  siehe  Leopold;  Leo- 
pold Friedrich  Franz. 


Anhalt-Zerblst:  siehe  Friedrich  August. 

Anton  Ulrich,  Prinz  von  Braun- 
schweig- Wol  fenbüttel :  4 1 2 . 

Arenberg,  österr.  Infanterieregiment ; 
Chef  Generalfeldzeugmeister  Herzog 
Karl  Leopold  von  Arenberg:  479. 

♦d'Argens,  Marquis,  Johann  Baptista 
de  Boyer,  preuss.  Kammerherr:  36. 
70.  80.  95.    100.    115.  120.  160.  165. 

.  171.  189.  217.  247.  252.  262.  278. 
303-  333-  349.  400.  421.  445.  448. 
468.  479.  5«o-  543. 

Argenteau:    siehe   Merey  d'Argenteau. 

*Aschersleben,  Georg  Wilhelm  von, 
Präsident  der  preuss.  Kriegs-  und  Do- 
mänenkammer in  Stettin:   581. 

von  Auer,  Deputirter  der  Stände  der 
Provinz  Preussen  in  Petersburg:  486. 

August  III.,  ChurfUrst  von  Sachsen, 
König  von  Polen:  274.  349.  402.  488. 
489.   504.  505. 

♦August  Wilhelm,  Herzog  von  Braun- 
schweig-Bevern,  preuss.  General  der 
Infanterie,  Chef  eines  Infanterieregi- 
ments, Gouverneur  von  Stettin:   9.  23. 

27.  51.  53.  57.  ?3'  90.  93.  131.  134. 
156,  180.  275.  277.  299.  300.  318. 
340.  350.  421.  450.  455.  481.  483. 
489.  490.  509.  510«  5 '2.  5«.  527. 
533.  536.  538. 


I  In  das  Personenverzeichniss  sind  auch  die  Namen  von  Regimentern  auf- 
genommen. —  Die  Schreibung  der  Namen  erfolgt ,  soweit  möglich ,  nach  den  eigen- 
händigen  Unterschriften.  Die  Vornamen  der  preussischen  Officiere  und  die  Angaben 
-aber  ihre  Rangverhältnisse  sind  zum  Theil  den  Akten  der  Geh.  Kriegskanzlei  ent- 
nommen. 
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d'Aumont,  franz.  Officier  (in  prenssi- 
scher  Kriegsgefangenschaft):  194. 

B. 

Bachof  Ton  Echt,  Graf,  Johann  Fried- 
rich, dän.  Geh.  Rath,  Gesandter  in 
Wien:  373. 

Bairenth,  preuss.  Dngoncrregiment ; 
Chef  Markgraf  Friedrich  von  Baireuth : 
159.  511. 

Balbi,  Johann  Friedrich  von,  preuss. 
Oberst  im  Ingenieurcorps:  278. 

Bandemer,  Joachim  Christian  von, 
preuss.  Generalmajor,  Commandeur  des 
Leibcarabinierregiments :  471. 

Barcker,  engl.  Bankier  in  Konstanti- 
nopel: 116.  118.  343. 

Bauer,  Friedrich  Wilhelm«  hess.  Major, 
seit  December  1761  preuss.  Oberst- 
lieutenant, Chef  eines  Husarenregi- 
ments:  103. 

Bauer,  preuss.  Husarenregiment  bei  der 
alliirten  Armee;  Chef  der  voran- 
stehende t  103. 

Bayern:  siehe  Qcmens  Franz;  Maria 
Anna ;  Maximilian  Joseph. 

Beck,  Freiherr,  Levin  Philipp,  ftsterr. 
Feldmarschalllieutenant:  10. 12. 14.35 — 
37.  40—42.  47.  5'.  52-  57—59.  61.  63. 
66.  108.  186.  310.  311.  340.  378.  446. 

449.   455.   471.   479-   4«5.   490.  492. 
509.  52a.    528.    529.    533.    54».    554. 
557.  558.  561. 
Bedford,  Herzog,  John  Russell,  Mit- 
glied des  engl.  Geheimen  Rathes :  268. 

321. 
^B e  1 1  i  n  g ,  Wilhelm  Sebastian  von,  preuss. 

Oberst,    Chef  eines  Husarenregiments: 

169.    409.    463.   471-   472.    479.    490- 

509.  524.  525-  541.  543. 
B  e  1 1  i  n  g ,  preuss.  Husarenregiment ;  Chef 

der  voranstehende:  339.  357.  521. 
*Benott,     Gideon,,  preuss.    Legations- 

secretär  in  Warschau:  2.  3.  5.  3a  36. 

44.  45.  48.  69.  87.  99.  128.  140.   148. 

182.    183.    189.    195.    196.    215.    255. 

256.    259,   274.    286.    287.   304,    349. 

383.    386.    402.   457.    505.    534.    553. 

563. 
Berg,    Gustav  von,  russ.  Oberst,    dann 

Generalmajor:    21.  22.  25.  27.  36.  41. 

53,  80.  156.  163. 
Bernstorff,   Freiherr,  Johann   Hartwig 

Ernst,    dän.    Wirkt.    Geh.    Rath,    Mit- 


glied des  Geheimen  Staatsraths,  Dirigent 
der  deutschen  Kanzlei  und  des  De- 
partements der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten:  94.    168.    218.  315.  316.   325.. 

38'.  544-  558.  559. 

Bernstorff,  Freiherr ,  Andreas  Gottlieb, 
hannöv.  Land-  und  Kriegsrath,  Bruder 
des  voranstehenden:  218. 

Bernstorff,  Freiherr,  Sohn  des  eben- 
genannten: 94. 

B  e  t  h  1  e  n ,  Adam  Joseph,  Österr.  General- 
major, Chef  eines  Husarenregiments: 
15.  20.  26.  67.  159.  163.  175.  186. 
2ia  242.  427.  442.  446.  471.  492. 

♦Bielfeld,  Freiherr,  Jakob  Friedrich, 
preuss.  Legationsrath  und  Kammerherr, 
Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften: 82.  335. 

B  i  1 1  e  r b  e  c  k ,  Hans  Christoph  von,  preuss» 
Obent,  Capitän  der  Garde,  Comman- 
deur eines  Grenadierbataillons:   262. 

B  i  r  o  n ,  Reichsgraf,  Ernst  Johann,  Herzog 
von  Kurland  (bis  1740):  390. 

Blaurock,  preuss.  Courier:  359. 

Blumenthal,  Joachim  Christian  von, 
Präsident  der  preuss.  Kriegs-  und  Do- 
mänenkammer in  Magdeburg:  242. 

♦Borcke,  Adrian  Heinrich  von,  preuss.. 
Geh.  Legationsrath,  ausserordentl.  Ge- 
sandter in  Kopenhagen:  77.  168.  182. 
183.  218.  316.  347.  36a  363.  372. 
375-  376.  386.  393.  409.  418.  423. 
436.  457.  493-  502.  559- 

*Boscamp,  Karl  Adolf*  seit  October 
1761  preuss.  Resident  beim  Tartaren- 
chan:  3.  5.  30.  44.  45.  85.  96.  99-  113. 
114.  122 — 124.  128— 131.  135.  141. 
151.  198.  207.  251.  361.  395.  397— 
399.  431.  440.  442.  470.  471.  474. 
476—478.  483.  508.  515.  516.  519. 
53«.  532.  535.  549-551.  555- 

Branicki,  Johann  Clemens,  pol n.  Krön- 
grossfeldherr,  Woiwode  von  Krakan: 
62.  92. 

Braun,  preuss.  Infanterieregiment;  Chef 
Generalmajor  August  Wilhelm  von 
Braun:  346.  416.  418. 

Alt-Braun  schweig,  preuss.  Infanterie- 
regiment ;  Chef  General feldmarschall 
Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig- 
Wolfenbmtel :  437. 

Jung-Braunschweig,  preuss.  Infan* 
terieregiment ;  ehemaliger  Chef  General- 
major Prinz  Franz  von  Brannschweig- 
Wolfenbüttel  (f  1758):  416.  420. 
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Braunschweig-Bevern:  siehe  August 
Wilhelm;  Karl, 

Braunschweig-Wolfenbüttel:  siehe 
Anton  Ulrich;  Ferdinand;  Franz; 
Friedrich. August;  Karl;  Karl  Wilhelm 
Ferdinand;  Ludwig  Ernst. 

B  r  e  d  o  w ,  preuss.  Kürassierregiment ; 
Chef  Generalmajor  Jakob  Friedrich  von 
Bredow:  416. 

Brenckenhoff,  Franz  Balthasar  von, 
anh^lt-dess.  Kammerdirector,  seit  April 
1762  preuss.  Geh.  Fiaanzrath:   364.  380. 

Brent ano-C im aroli,  Joseph  von,  österr. 
Feldmarschalllieutenant:   15.  442. 

Bristol,  Graf,  Georg  Wilhelm  Hervey, 
engl.  Gesandter  in  Madrid  (bis  Januar 
1762):  HO.  174.  176. 

B  r  o  g  1  i  e ,  Herzog,  Victor  Franz,  Marschall 
von  Frankreich:  103. 

Brühl,  Graf,  Heinrich,  chursächs.  Pre- 
mierminister: 274.  450. 

Brühl,  Graf,  Friedrich  Aloys  Joseph, 
poln.  und  sächs.  Kammerherr  und 
Generalmajor,  poln.  Kronmundschenk, 
Starost  von  Warschau  (im  Jahre  1762 
nach  Petersburg  entsandt):  274. 402.  477. 

Bülow,  Christoph  Karl  von,  preuss. 
Generalmajor,  Commandeur  des  Dra- 
gonerregiments Baireuth:  loi.  511. 

de  Bussy,  Commis  im  franz.  ausw. 
Ministerium  (im  J.  1761  nach  London 
gesandt):   109.  186.  187.  258. 

Bute,  Graf,  John  Stuart,  engl.  Staats- 
secretSr  für  die  nördichen  Angelegen- 
heiten, seit  26.  Mai  1762  erster  Lord 
des  Schatzes:  108.  109.  192.  223.  268. 
270.  271.  302—304.  311.  312.  317. 
318.  320.  321.  324.  327.  331.  333. 
348-  349.  354.  355-  365-  366.  372. 
375-  384.  385.  396.  403—406.  413— 
415.  418.  419.  425.  426.  437—439. 
462.  469.  480.  481.  494.  504.  506. 
522—524.  526.  537.  538.   547.  548. 

B  u  t  u  r  1  i  n ,  Graf,  Alexander,  russ.  General- 
feldmarschali:  14 — 16.  19.  21.  23—25. 
27.  3»-  32.  56.   64.  70.  80.  145 

C. 

Camas,  Gräfin,  Sophie  Caroline,  geb. 
von  Brandt,  Wittwe  des  preuss.  Ober- 
sten von  Camas,  Oberhofmeisterin  der 
Königin  von  Preussen :  203.  510. 

Cappel  (Koppel),  Matthias,  Jäger:  105. 
106. 


de  Catt,  Heinrich,  Vorleser  des  Königs : 
6.  82.  91.  369. 

Caulincourt,  Graf,  franz.  General,  Be- 
vollmächtigter bei^  schwedischen 
Heere:  91. 

Chambaud,  Peter  Benjamin  von,  preuss. 
Oberst  im  Gamisonregiment  Jung-Sy- 
dow:  341. 

C  h  a  u  V  e  t ,  preuss.  Grenadierbataillon ; 
Commandeur  Major  Daniel  Massa  von 
Chauvet:  529. 

Choiseul,  Herzog,  Stephan  Franz,  franz. 
Staatssecretär,  Kriegs-  und  Marine- 
minister, bis  October  1761  Chef  des 
Departements  der  auswärtigen  Ange- 
legenheiten: 17.  18.  42.  137.  194.386. 

395. 

Choiseul,  Marquis,  Karl  Maria,  franz. 
Generallientenant ,  früher  Gesandter  in 
Wien,  seit  October  1761  Staatssecretär 
und  Chef  des  Departements  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten:    42.  425. 

Choiseul,  Graf,  Verwandter  des  Her- 
zogs von  Choiseul :   137. 

Clemens  Franz,    Herzog  in   Bayern: 

173. 
♦Cocceji,   Freiherr,   Johann  Friedrich, 

preuss.  Hauptmann,  Flügeladjutant  des 

Königs:  495-  49».  499- 
Co  In:  siehe  Maximilian  Friedrich. 
Cöper,  Ludwig  Ernst  Heinrich,   preuss. 

Kriegsrath,    Geh.  Secretär  im  Königl. 

Cabinet:   132.  247.  484.  Soa.  526. 
Colloredo,    Graf,    Karl,    österr.    Geh. 

Rath  und  Generalmajor,   bis  1756  be- 

voUm.  Minister  in  London:  348. 
Colloredo,    österr.   Infanterieregiment; 

Chef  Generalfeldmarschall  Graf  Anton 

von  Colloredo:  479. 
de  Courbiire,  Wilhelm  Ren6  L'Hom- 

me,  preuss.  Oberstlieutenani,  Chef  und 

Commandeur   eines   Freiregiments:   53. 

339.  340. 
Courbi^re,  preuss.  Freiregiment;  Chef 
der  voranstehende:  339. 

D. 

Dänemark:  siehe  Friedrich  IV.;  Fried- 
rich V. 

*Dalwig,  Georg  Ludwig  von,  preuss. 
Oberst  im  Kürassierregiment  Spaen :  37. 
66.  84.  X2I.  136.  138.  141.  339,  240. 
266.  393.  416. 

Daun,  Graf,    Leopold,    österr.  General- 
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feldraarschall :   i.  41.  46.  84.  I03.  112. 

138.  145.  153.    154.    161.    185.  208. 

242.  277.  282.    283.    286.    293.  297. 

301.  304.  333.    337.    341.    342.  350. 

356.  364.  370.   373.    374.    379.  382- 

388.  393-  403.   407.   417.   439.  442. 

443.  445.  447.   449.   454.   455-  479- 

481.  485.  490.    500.    501.   509.  529. 

538.  539.  549.  554.  561. 
*Delon   (de  Lon),    Frans,    holl.    Kauf- 
mann,    im  December  1761   von   König 
Friedrich  nach  Konstantinopel  entsandt: 

4.  5-  43-  44.  50-  76.  78.  94-  95-  "6— 
119.  122.  123.  145.  151.  176.  181. 
198.  219.  220.  259.  344.  397.  430. 
431    5'5-  5»6.  519.  546.  549. 

Devlet  Geray  Chan,  Chan  der  bud- 
cziakischen  Tartaren  (f  ) ,  Vater  des 
Kerim  Geray  Chan:  84.  472. 

Diederich,  preuss.  Courier:   237. 

D  i  e  s  t  e  1 ,  Heinrich  Peter,  seit  April  1 762 
Legationssecretär  in  Petersburg:  359. 
362. 

Dietrichstein,  Graf,  Johann  Karl, 
österr.  wirk).  Kimroerer,  bevollm. 
Minister  in  Kopenhagen:  218. 

Dohna,  preuss.  Infanterieregiment;  Chef 
Generallieutenant  Graf  Christoph  von 
Dohna:  380.  421.  422. 

Dolgoruki,  Ftlrst,  Basilins,  mss. 
Generallieutenant:   21. 

Drache,  preuss.  Grenadierbataillon ; 
Commandeur  Major  Johann  Georg 
Christian  von  Drache:   416. 

Draskowich  von  Trakostian,  Graf, 
Joseph  Kasimir,  österr.  Feldmarschall- 
lieutenant: 14.^16.  20.  26.  42.  549. 
554.  557.  558.  562. 

Düben,  Graf,  Karl  Wilhelm,  Ober- 
kammerherr der  Königin  von  Schweden: 
475. 

E. 

Eckardt,  preuss.  Feldjäger:  41. 

^Edelsheim,  Freiherr,  Georg  Ludwig, 
Secretär  bei  der  preuss.  Gesandtschaft 
in  London  bis  Januar  1762,  als  Lega- 
tionsrath  entlassen  im  Mai  1762:  194« 
231.  232. 

Egremont,  Graf,  Karl  Wyndham, 
engl.  Staatssecretär  ftir  die  südlichen 
Angelegenheiten  (seit  October  1761): 
60.  425. 

Ehrenswärd,  Augustin,  schwed.General- 
lientenant  von  der  Artillerie:  364. 


Eichel,  August  Friedrich,  preuss.  Geh. 
Kriegs-  und  Cabinetsimth ,  Cabinets- 
»ccretar:  1—5.  43—46.  50—52.  77.  78. 
80.  84 — 87.  99.  100.  102.  104 — 106. 
117.    128.    141.    151.    164.    198 — 200. 

204.  205.  216.  217.  220.  221.  224 — 
226.  228.  231.  232.  237—240.  247. 
251.  258 — 260.  262.  265.  267.  271. 
272.  277.  278.  287 — 290.  293.  294. 
300,   321.   322.    344.    360.    381.   397. 

408.  417.  424.  425.  439.  457.  495- 
496.    502.    508.    52a    521.    523.    527. 

546.  551.  554.  555- 

Elisabeth,     Kaiserin     von  Russland 

(f  5.  Jan.  1762):  189 — 196.  201 — 203. 

205.  207.  209.  213.  214.  217.  218. 
220.  223.  237.  247.  251.  253.  255, 
256.  258.  263.  264.  272.  274.  277. 
280.    285.    286.    292.    294.  295.    303. 

343.  358.  359-  397.  433.  440.  459. 
468.  536. 

Elisabeth,  preuss.  Prinzessin,  Tochter 
des  Prinsen  Ferdinand  von  Preussen 
(geb.  I.  November  1761):  6^, 

Elisabeth  Christine,  Königin  von 
Preussen,  geb.  Prinzessin  von  Braun- 
scbweig-Bevem :  299. 

Emil  August,  Prinz  von  Holstein- 
Augustenburg,   dän.  Generallieutenant: 

558. 
England-Hannover:  siehe  Georg  IL; 

Georg  III. 
Ephraim  &  Söhne,  preuss. Hofjuweliere 

und  Bankiers:  257.  258.  502.  555. 
Ephraim  ,  Benjamin  Veitel,  im  Geschtft 

„Ephraim  &  Söhne",  Bankier  in  Berlin  : 

555- 

d'Estr^es,  Graf,  Ludwig  Cäsar,  Mar- 
schall von  Frankreich:  455.  522. 

Eyff,  preuss.  Feldjäger:  418.  524.  525. 


Falckenhayn,  Graf,  Commendator  des 

Malteser -Ritterordens   zu    Gross -Tinz: 

205. 
Falkenhayn,    Friedrich    Gotthelf  von, 

preuss.     Oberst,     Commandeur     eines 

Grenadierbataillons:   185. 
Falkenhayn,  preuss. Grenadierbataülon ; 

Commandeur  der  voranstellende:  416. 
Faxel,    Bengt,    schwed.    Gesandter    in 

Kopenhagen:  218. 
Ferdinand   VI.,    König    von    Spanien 

(t  1759)-.  190. 
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Ferdinand,  König  beider  Sicilien ,  In- 
fant von  Spanien:   175. 

Ferdinand,  preuss.  Prinz,  dritter  Bruder 
des  Königs,  Generallieutenant,  Chef 
eines  Infanterieregiments:  63.  207.  367. 
461.  541. 

Prinz  Ferdinand,  preuss.  Infanterie- 
regiment ;  Chef  der  voranstehende :  416. 

^Ferdinand,  Prinz  von  Braunschweig- 
Wolfenbttttel ,  preuss,  Generalfeldmar- 
scball,  Chef  des  Infanterieregiments  Alt- 
Brannschweig,  Gouverneur  von  Magde- 
burg: 27.  33.  38.  72.  136.  157.  161. 
213.  265.  294.  295.  325.  330.  336. 
337.  357-  379.  411.  419-  437.  443. 
455-  491.  562. 

Fermor,  Graf,  Wilhelm,  russ.  General 
en  chef:  21.  25.  27.  61.  80. 

Fersen,  Graf,  Axel,  schwed.  Land- 
tagsmarschall :    x  42 . 

Finck,  Friedrich  August  von,  preuss, 
Generallientenant,  Chef  eines  Infanterie- 

.    regiments    (in    österr.    Kriegsgefangen- 

,    Schaft):  438. 

Finck,  preuss.  Infanterieregiment;  Chef 
der  voranstehende:  346.  416. 

Finck,  Johann  Wilhelm  von,  preuss. 
Hauptmann  im  Infanterieregiment  Alt- 
Braunschweig,  Bruder  des  ebengennnn- 
len:  437-  43». 

^Finckenstein,  Graf,  Finck  von, 
Karl  Wilhelm,  preuss.  Etats-  und  Ca- 
binetsminister :  18.  44.  60.  80.  97.  99. 
100.  109.  117.  164.  183.  186.  206 
219.  237 — 239.  258.  259.  262.  267 
269.  277.  278.  289.  290.  293.  294, 
319.  321.  344.  360.  362.  373.  408 
426.  455-  457.  462.  486.  523.  541 
544-  563. 

Finckenstein,  preuss.  Dragonerregi- 
ment ;  Chef  Generallieutenant  Graf  Fried- 
rich Ludwig  Finck  von  Finckenstein 
70.  416. 

F 1  n  n  8  8 ,  preuss.  Dragonerreginient ;  Chef 
Generalmajor  Kurt  Friedrich  von  Flanss : 
416. 

Flesch,  preuss.  Kriegsrath:  69.  80.  241. 
242. 

Fouque,  Baron,  de  la  Motte,  Hein- 
rich August,  preuss.  General  der  In- 
fanterie, Chef  eines  Infanterieregiments 
(in  österr.  Kriegsgefangenschaft):  88. 

Frankreich:  siehe  Franz  I.;  Lud- 
wig XIV.;  Ludwig  XV. 

Franz  I.,   Römischer  Kaiser:  287. 


Franz    I.,     König    von    Frankreich    (f 

1547):  9. 

Franz  (Friedrich  Franz),  Prinz  von 
Braunschweig  -  Wolfenbttttel ,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  des  Infanterieregi- 
ments Jung  -  Braunschweig,  Bruder  der 
Königin  Elisabeth  Christine  von  Preus<;en 
(11758)^336.482. 

FranzAdolf,  Prinz  von  Anhalt-Bemburg- 
Schaumburg  -  Hoym  ,  preuss.  General- 
major, Chef  des  Infanterieregiments 
Anhalt-Bemburg:  14.  23.  417.  418.  420. 

Frese,  Dr.,  preuss.  Stabsmedicus  (ent- 
sandt als  Arzt  zum  Tartarenchan  im 
Januar  1762):   177.  178,  198.  473-554. 

555- 

Friederike  Antonia  Amalia,  Prin- 
zessin von  Holstein-Beck,  geb.  Gräfin 
von  Dohna  -  Leistenau ,  Wittwe  des 
Prinzen  Karl  Anton  August  von  Hol- 
stein-Beck, preus5;.  Majors  im  Infanterie- 
regiment Bredow:  359. 

Friedrich    I. ,     König    von    Preussen 

(t  1713):  84.  85. 
Friedrich  IV.,   König   von   Dänemark 

(t  »730)-  3«6. 

Friedrich  V.,  König  von  Dänemark: 
168.  315.  316.  325.  436.  480.  493- 
502,  511.  544.  545.  559. 

Friedrich  August,  reg.  Fürst  von 
Anhalt-Zerbst :  259. 

Friedrich  August,  Prinz  von  Braun- 
schweig-Wolfenbttttel  ,  braunschw.  Ge- 
neralmajor, zweiter  Sohn  des  Herzogs 
Karl  vonBraunschweig- Wolfenbüttel :  40. 

♦Friedrich  Eugen,  Prinz  von  Würt- 
temberg ,  preuss.  Generallientenant, 
Chef  des  Dragonerregiments  Württem- 
berg: 2.  7«  8.  15.  16.  ao.  21.  23.  27. 
31.  32.  36.  40.  47.  51.  53.  55-58.  61. 
62.  64.  65.  67.    70.   71.  75.   78—81. 

89.  90.  93.   13'.   «34.   135.   J42.   143- 

145.    160.    165.    232.    242.  250.   266. 

283.    284.    298.    301.   309.   336.    339. 

356.  357.  364.  365.  367.  375.  380.  421. 
Friedrich    Wilhelm,    Churfttrst    von 

Brandenburg   (f   1688):  84.  85. 
Friedrich    Wilhelm    I. ,    König    von 

Preussen  (f  1740):  3*6.  536. 
Friedrich    Wilhelm,     Prinz     von 

Preussen ,    ältester   Sohn    des    Prinzen 

August  Wilhelm:    166.  336.   482.  501. 
F  u  e  n  t  e  s ,  Graf,  Joachim ,  span.  bevollm. 

Minister  in  London  (bis  Januar  1762) : 

176.  180. 
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G. 

Gadomsky,  preuss.  Agent  in  Polen :  30. 

Gähler,  Sigismund  Wilhelm  von,  dEn. 
Resident  in  Konstantinopel:    515.  532. 

Galizin  (GoHzyn),  Ftirst,  Alexander, 
russ.  Kammerherr,  Botschafter  in  Lon- 
don,   seit   Februar    1762   Vicekanzler: 

3".   312-    333.   354.    358.    365.    384. 

386.  395.  404,  405.  413.  494.  524. 
Galizin    (Golizyn),    Fürst,    Alexander, 

mss.  General  en  chef:  268. 
Gensdarmes,  preuss.  Kürassierregiroent : 

216. 
Georg  IL,    König   von  Grossbritannten, 

Churfiirst  von  Hannover  (f  1760):  414. 

523. 

*  Georg  IIL,  König  von  Grossbritannien, 
Churfürst  von  Hannover:  59.  60.  75. 
'37-  163.  164.  i66.  172.  173.  180— 
182.  192.  199.  224.  225.  238.  243. 
246.  263.  268 — 271.  291.  300.  302— 
304.  311.  318.  326.  328.  354.  366. 
396.  403—405-  414.  415-  438.  439. 
469.  523. 

♦Georg  Ludwig,  Prinz  von  Holstein- 
Gottorp,  Grossoheim  Kaiser  Peters  HL 
von  Russland,  früher  preuss.  General- 
lieutenant,  seit  Januar  1762  russ. 
Generalfeldmarschall :  196.  197.  199. 
204.    289.    290.    358.    359.    374.    389. 

458.  537.  539- 

von  Gerbell,  russ.  Ingenieuroberst, 
Commandant  von  Colberg:  427. 

Gersdorff,  preuss.  Husaren  regiment ; 
Chef  Generalmajor  Otto  Ernst  von  Gers- 
dorff.-  266.  421.  445. 

Ghillanyi,  Georg  von,  preuss.  Major  im 
HusarenregimentGersdorff:  266. 445.448. 

Godet,  preuss.  Courier,  entsandt  nach 
der  Türkei:  459. 

Görne,  preuss.  Grenadierbataillon ;  Com- 
mandeur  Major  Karl  Gottfried  von 
Görne:  346.  416. 

Golowkin,  Graf,  Iwan:  536.  537. 

Golowkin,  Graf,   Peter:   536.  537. 

Golowkin,  Graf,  Alexander,  russ.  Bot- 
schafter im  Hang,  Vater  der  beiden 
ebengenannten  (f  1761):  536.  537. 

Golowkin,  Gräfin,  geb.  Gräfin  Dohna, 
Gemahlin  des  letztgenannten ,  Mutter 
der  beiden  vorher  aufgeführten:  537. 

Götzen,  Friedrich  Wilhelm  von,  preuss. 
Hauptmann,  Flügeladjutant  des  Königs : 


♦Goltz,  Freiherr,  Bernhard  Wilhelm 
von  der,  preuss.  Legationsrath ,  seit 
Februar  1762  Oberst,  Flügeladjatant 
und  wirkl.  Kammerherr,  Gesandter  in 
Petersburg:  216,  217.  225.  233.  237. 
238.  240.  241.  243—247.  251.  253 — 
256.  265.  267.  269.  270.  272.  277. 
284.  289—291.  294.  303.  304.  309. 
310.  328.  338.  350.  376.  384.  392. 
405.  406.  408.  409.  478.  485.  505. 
506.  510.  511.  544.  559. 

von  der  Goltz,  Freiherr,  preuss.  Haupt- 
mann, Flttgeladjutant  des  Königs:  62. 
200. 

Goltz,  Freiherr,  Johann  Wilhelm  vor» 
der,  preuss.  Rittmeister  im  Husaren- 
regiment  Kleist:  446.  471. 

♦Goltz,  Freiherr,  Karl  Alexander,  preuss. 
Lieutenant ,  Quartiermeisterlieutenant, 
entsandt  zum  Tartarenchan  im  Decem- 
ber  1761  :  98.  99.  129.  152.  159.  178. 
351-  352-  361.  424.  427.  428-  434. 
442.  467.  470.  472—474-  476.  477- 
488.    496.    501.    507—509.    518.    535. 

538-  549.  562. 

Goodrick,  Ritter,  John,  engl.  Gesandter 
in  Stockholm:   188. 

Granby,  Marquis,  John,  engl.  General- 
lieutenant, Commandeur  der  englischen 
Truppen  bei  der  alliirten  Armee:  547. 
548. 

♦Grant,  Johann  von,  preuss.  General- 
major, Chef  eines  Infanterieregiments: 
8.  10.  II.  17.  26.  32.  37.  46.  52.  63* 
107.  133;  136.  144.  186.  191.  226. 
232.  242.  261.  341.  401«  417.  418. 
427.  446.  449.  479.  500.  501-  508. 
509.    533.  562. 

Grant,  preuss.  Infanterieregiment;  Chef 
der  voranstehende:  298. 

Gregorovius,  preuss.  Polizeiinspector«. 
verwendet  als  Courier  nach  der  Türkei  i 
342. 

Grenville,  Jakob,  engl.  Gesandter  in 
Konstantinopel:  99.  181.  343.  344* 

Groben  (vielleicht  Johann  Georg  von 
der,  preuss.  Landrath  im  Kreise  Rasten- 
bürg),  Deputirter  der  Stände  der  Pro- 
vinz Preussen  in  Petersburg :  390.  391. 

Gross,  Heinrich  von,  russ.  Gesandter 
im  Haag:  275.  537. 

Guasco,  Graf,  Franz,  österr.  Feld- 
marschalllieutenant ,  Gouverneur  von 
Dresden:   350. 

Gudowitsch     (Houdowicz),     Andreas, 
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russ.   Brigadier,   Generaladjutant  Kaiser 

Peters  IH.:  204.   205.   211.   212.   217. 

224.    327.    228.    231.    233.    234.    236. 

238.    244.    251.    259—263.    280.   362. 

462. 
Gusovius,  preuss.  Courier:  395. 
G  y  11 1  a y  ,  österr.  Infanterieregiment ;  Chef 

Oberst  Graf  Samuel  Gyulay:  463. 

H. 

H  a'c  h  e  n  b  e  r  g,  preuss.  Grenadierbataillon ; 
Commandeur  Major  Karl  Elias  Adolf 
Ton  Hachenberg:  346.  416.  529. 

Hadik,  Graf|  Andreas,  österr.  General 
der  Kavallerie:  514.  529-  533-  538.  548. 

Httseler,  Johann  August  von,  preuss. 
Geh.  Legationsrath :  285. 

Hau  de:   siehe  Rexin. 

•Hecht,  Johann  Georg  von,  preuss.  Geh. 
Rath,  Resident  beim  niedersächsischen 
Kreise  in  Hamburg  (Bevollmächtigter 
zu  den  preussisch-schwedischen  Frie- 
densverhandlungen):  376.  423.  452. 
453.  457.  465.  466.  468.  478.  479. 
483.  484.  545.  558.  562.  563- 

•Heinrieb,  preuss.  Prinz,  Bruder  des 
Königs,  General  der  Infanterie,  Chef 
eines  Infanterieregiments:  22.  32.  33. 
37.  40.  48.  52.  58.  65.  103.  145.  146. 
152 — 154.  158.  167.  183.  213.  222. 
278.  283.  284.  287.  290.  298.  323. 
329.  331-  340.  341.  346.  355-  356. 
358.  364.  367.  374.  403.  418.  439. 
440.  445-  447.  455-  464-  469-  472. 
480.    481.   485.   489—492.   497.   521. 

524.  529. 

Markgraf  Heinrich,  preuss.  Infan- 
terieregiment ;  Chef  Generalmajor  Mark- 
graf Heinrich  von  Brandenburg-Schwedt : 
416.  529. 

♦Hellen,  Bruno  von  der,  preuss.  Lega- 
tionssecretär,  Geschäftsträger  im  Haag: 
5.  136.   181.  238.  246.  292.  347.  361. 

375.  419.  457.  536.  538. 

Hertzberg  ,  Ewald  Friedrich  von, 
preuss.  Geh.  Legationsrath  im  Cabinets- 
ministerium:  205.  224.  225.  546. 

Hessen-Cassel,  preuss.  Infanterieregi- 
ment ;  Chef  Generalfeldmarschall  Land- 
graf Friedrich  II.  von  Hessen-Cassel : 
357.  402.  421.  529. 

Heyde,  Heinrich  Siegmund  von  der, 
preuss.  Oberst,  Commandant  von  Col- 
berg:  90. 


von  Hirsch,  preuss.  Kriegsrath:   155. 

Hochepied,  Baron,  Elbert,  holl.  Ge- 
sandter in  Konstantinopel :  344. 

Hochkirch,  preuss.  Courier:  519. 

Höpken,  Freiherr,  Johann  Andreas» 
schwed.  Reichsrath  und  Kanzleipräsi- 
dent 492. 

Höpken,  Freiherr,  Bruder  des  voran- 
stehenden: 492. 

Holstein-Augttstenburg:  siehe  Emil 

AugrttSt. 

Holstein-Beck:  siehe  Friederike  An- 
tonia  Amalia;  Peter  August  Friedrich; 
Ursula  Anna. 

Holstein-Gottorp:  siehe  Adolf  Fried- 
rich; Georg  Ludwig;  Peter. 

•Hordt,  Graf,  Johann  Ludwig,  preuss. 
Oberst,  Chef  eines  Freiregiments  (bis 
Januar  1762  in  russ.  Kriegsgefangen- 
schaft):  244.  252.  256.  305.  467.  468. 

492.  S45. 

Hordt,  preuss.  Freiregiment;  Chef  der 
voranstehende:  339. 

Hü  bener,  preuss.  Feldjäger:  216. 

Httlsen,  Johann  Dietrich  von,  preuss. 
Generallieutenant,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments: 72.  91. 

I.  G) 

Jahnus,  Freiherr,  Franz,  österr.  General- 
feldwachtmeister:  15.  141.  265. 

Jakob,  Bote  nach  der  Türkei :  22 1 . 

Jak  üb  Aga,  Secretär  und  Dolmetscher 
des  Tartarenchans  Kerim  Geray,  an 
König  Friedrich  gesandt  im  December 
1761 :  123.  124.  127—130.  135.  139— 
141.    178.    198.    210.   44D.   441.    477. 

478. 
Ingersleben,  preuss. Grenadierbataillon ; 

Commandeur  Major   Karl  Ludwig  von 

Ingersleben:  529. 
John,  Christian  August  von,   dän.  Geh. 

Rath,    Gesandter    in    Hamburg:    558. 

563. 
Joseph    I.   Emmanuel,    König    von 

Portugal:   180.  230.  239.  300.  318. 
Iwan  IV.,    russ.   Kaiser,    entthront   seit 

1741:  412.  510. 

K. 

Kaiser:  siehe  Römischer  Kaiser. 
Kalkstein,   preuss.  Grenadierbataillon» 

Commandeur  Major  Ludwig   Karl  von 

Kalkstein:  521. 


572 


K  a  n  i  t  z ,  preuss.  Infanterieregiment ;  Chef 
Generallieutenant  Hans  Wilhelm  von 
Kanitz:  339.  340.  357.  358.  416.  417. 
420.  529. 

Karl  III.,  König  von  Spanien :  110.282. 

*Karl,  reg.  Herzog  von  Braunschweig- 
Wolfenbttttel:  386.396.  420.  461.  482. 
522.  525.  526.  548. 

*Karl  (Friedrich  Karl  Albert),  Mark- 
graf, preuss.  Prinz,  General  der  Infan- 
terie ,  Chef  eines  Infanterieregiments 
(f  22.  Juni  1762):  199.  247.  262.275. 
277.  300.  463.  501.  521.  562. 

Karl  (Friedrich  Karl  Ferdinand),  Prinz 
von  Braunschweig-Bevem,  dän.  General- 
lieutenant :  409. 

Prinz  Karl  von  Lothringen,  österr. 
Infanterieregiment;  Chef  General feld- 
marschall  Prinz  Karl  Alexander  von 
Lothringen,  Hoch- und  Deutschmeister : 

463- 

Karl  Eugen,  reg.  Herzog  von  Würt- 
temberg: 476. 

Kar!  Theodor,  Churßlrst  von  der  Pfalz: 
i>3. 

Karl  Wilhelm  Ferdinand,  Erbprinz 
von  Braunschweig- Wolfenbttttel,  braun- 
schweig. Generallieutenant:  41.  82.  179. 
230-  325-  396.  41 '.  455- 

Katharina,  Kaiserin  von  Russland,  Ge- 
mahlin Kaiser  Peters  III.,  geb.  Prin- 
zessin von  Anhalt-Zerbst :  190.  197. 
204.  205.  216.  227.  228.  233.  234. 
241.  259.  290.  291. 

Kaunitz-Rittberg,  Graf,  Wenzel, 
österr.  Hof-  und  Staatskanzler:  267. 
280.  500. 

*Keith,  Ritter,  Robert  Murray,  engl. 
Minister  am  russ.  Hofe:  83.  190.  194. 
204.  209.  211.  212.  216.  217.  234« 
235.  237.  243.  252—254.  256 — 258. 
260.  269.  270.  273.  274.  284.  288— 
291.    294.    295.    306.    307.    309.    311. 

313.    327.    334-   358-    360.    38«-  405. 
406.  425.  486.  550. 

Kem^ny,  Graf,  Gouverneur  von  Sieben- 
bürgen :  283. 
Kerim    Geray    Chan    Effendum, 

Gross-Chan    der   Kri m -Tartaren :    2.    3. 

45.  84.  85.  95.   96.   98.   99.  113.  114. 

118.    122—124.    127—131.    134.    135. 

139«    '40.    144-    148.    150.    157.    172. 

177.    178.    181.    196.    199.    202.    210. 

226.    252.    296.    350—352.    361.   362. 


377.  394.  395-  397—400.  417.  421. 
424.  428.  429.  431—434.  440—442. 
456.  460.  461.  470.  472—478.  4»i— 
483.  485.  488—490.  496.  497.  506— 
508.  515— 5>9.  527.  530.  53".  533- 
534.  538.  549—554. 

Keyserlingk,  Graf,  Hermann  Karl, 
früher  ross.  Gesandter  in  Dresden  und 
Wien:  289. 

Kircheisen,  Karl  David,  preuss.  Geh. 
Kriegsrath,  Polizeidirector  und  Stadt - 
Präsident  zu  Berlin:  292.  563. 

Kleinsteuber,  preuss.  Courier,  entsandt 
nach  der  Türkei:  343. 

Kleist,  Friedrich  Wilhelm  Gottfried 
Arnd  von,  preuss.  Oberst,  Chef  eines 
Husarenregiments,  seit  Mai  1 762  Gene- 
ralmajor: 72.  91.  446.  471. 

Kleist,  preuss.  Husarenregiment;  Chef 
der  voranstehende:  446. 

von  Kleist,  preuss.  Kriegsrath:   155. 

Knobloch,  Karl  Gottfried  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments: 57.  61.  74«  79'  379. 

Knobloch,  preuss.  Infanterieregiment; 
Chef  der  voranstehende:  418. 

*zulnn-  und  Knyphausen,  Freiherr, 
Dodo  Heinrich,  preuss.  Geh.  Legations- 
rath,  ansserord.  Gesandter  und  bevoUm. 
Minister  in  London:  5.  17.  18.  60. 
75.  HO.  115.  132.  175.  182.  20I.  225. 
270.  303-  375.  388.  396.  404-406. 
418.  437.  457-  470.  481.  486.  501— 
503. 

zu  Inn-  und  Knyphausen,  Freiherr, 
Friedrich  Ernst,  preuss.  Elatsminister 
im  Departement  der  auswärt«  Angelegen- 
heiten bis  1730  (t  1731)1  Vater  des 
voranstehenden:  318. 

Korff,  Freiherr,  Johann  Albrecht,  mss. 
Wirkl.  Geh.  Rath  und  Kammerherr, 
Gesandter  in  Kopenhagen  (Bevollmäch- 
tigter zum  Cong^ess  in  Berlin) :  544. 

Korff,  Freiherr,  Johann  Nikolaus,  russ. 
General  en  chef,  Generaldirector  des 
Polizeiwesens:  457. 

♦Korff,  Freiherr,  Friedrich  Alexander, 
preuss.  Geh.  Legationsrath,  Deputirter 
der  Stände  der  Provinz  Preussen  in 
Petersburg:   199.  204.  241.  390.  391. 

von  Kreczkowsky,  poln.  Oberst :  226. 

Krockow,  Anton  von,  preuss.  General- 
lieutenant, Chef  eines  Dragonerregi- 
ments: 91.  400.  401.  414.  417.  421. 
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Krusemarck,  Hans  Friedrich  von,  preuss. 
Generalmajor ,  Generaladjutant  des 
Königs:   105.  471. 

L. 

Lac y ,  Graf,  Franz  Moritz,  österr.  General- 
feldzeugmeister: 35 — 37.  III.  162.  163. 
186.  373.  374.379.  382.  388.  421.  490. 

♦Lattorff,  Christoph  Friedrich  von, 
preuss.  Generallieutenant,  Chef  eines 
Gamisonregiments,  Commandant  von 
Cosel  (t  3.  April  1762):  14,  15.  78. 
84.  113.  136.  144.  175.  184.  191.  210. 

213.  257.  341. 

L  a  u  d  o  n  ,  Freiherr ,  Gideon  Ernst, 
österr.  General feldzeugmeister :  i.  2.  5. 
6.  9,  IG.  15.  16.  32.  34.  35.  37—42 
47.  48.  51.  66.  67.  77.  80.  88.  94. 
100.  104.  III.  133.  145.  153.  156 
161.  185.  208.  230.  242.  247.  249 
256.  277.  283.  286.  293.  297.  301 
304.  333.  337.  342.  350-  356.  364. 
365-  373-  374-  378.  379-  388.  420 
439.  442-444.  446.  455.  490.  500 
509.  514. 

Laxdehnen,  Otto  Heinrich  von,  preuss. 
Obtfrstlieutenant ,  Capitän  im  Ersten 
Bataillon  Garde,  Commandant  von 
Küstrin:   167.   184«  185.  214. 

L  e  c  k  o  w ,  Joachim  Friedrich  von,  preuss. 
Generalmajor,  Commandeur  des  Infan- 
terieregiments Kanitz:  357.  358. 

Lef^bvre,  Simon  Deodat,  preuss.  Major 
im  Ingenieurcorps:   10.   il.  32.   107. 

'^Lehwaldt,  Hans  von ,  preuss.  General- 
feldmarschallf  Chef  eines  Infanterieregi- 
ments, seit  Juni  1762  Gouverneur  der 
Provinz  Preussen  in  Königsberg:    357. 

Lein  ig,  Johann  Wilhelm,  preuss.  Geh. 
Kämmerer:   289.   290. 

Lentnlus,  Freiherr,  Rupert  Scipio, 
preus«:.  Generalmajor ,  Commandeur 
en  chef  des  Leibregiments  zu  Pferd: 
225.  529- 

Leopold,  Fürst  von  Anhalt  -  Dessau, 
preuss.  und  Reichs-Generalfeldmarschall 
(t  1747):  481. 

Leopold  Friedrich  Franz,  reg. 
Fürst  von  Anhall-Dessau :  380. 

L e  s  t w i t  z ,  Johann  Sigismund  von,  preuss. 
Oberstlieutenant,  Commandeur  des  In- 
fanterieregiments Syburg  (seit  Mai  1 762 
„Kaiser  Peter  von  Russland")  544. 


von  Lezzeny,  österr.  Oberst :   I2r.  133» 

*Lichnowsky,  Ludwig  Ferdinand  von, 
preuss.  Major,  Vicecommandant  von 
Glogau,  seit  April  1762  Oberstlieute- 
nant: 8.  16.  19.  23.  24.  41.  42.  46. 
47'  5i<  52>  9i<  III*  214—216.  229. 
237.  248.  249.  257.  264.  267.  268. 
299-  308.  309.  311-  329-  339.  346. 
350.  378.  418.  447.  448.  493.  514' 
529. 

Liechtenstein,  Prinz,  Johann,  Österr» 
Oberstlieutenant  im  Chevauxlegers-Rjegi- 
ment  Löwenstein  (in  preuss.  Kriegs- 
gefangenschaft) :  94. 

von  Lilie nberg,  schwed.  Oberst  (in 
preuss.  Kriegsgefangenschaft):  244.  245. 

Linden,  Christian  Bogislav  von,  preuss» 
Generalmajor,  Chef  eines  Infanterieregi- 
ments: 91.  421. 

Lippe -Schaumburg- Bückeburg; 
siehe  Wilhelm. 

Lobkowitz,  Prinz,  August,  österr. 
Oberst  (in  preuss.  Kriegsgefangen- 
schaft): 94. 

L  o  g  a  u  ,  Gräfin  ,  Henriette  Wilhelmine 
Juliane,  seit  25.  Februar  1762  vermählt 
mit  dem  preuss.  Obersten  Friedrich 
Albert  von  Schwerin :  259. 

Lossow,  Daniel  Friedrich  von,  preuss» 
Oberst,  Commandeur  des  Husarenregi- 
ments Rttsch:   134.  215.  233. 

Luckner,  Freiherr,  Nikolaus,  hannöv» 
Generalmajor:  38.  40. 

Ludwig  XIV.,  König  von  Frankreich 
(t  1714):    256. 

Ludwig  XV.,  König  von  Frankreich r 
HO.  282.  502. 

Ludwig  Ernst,  Prinz  von  Braun- 
schweig-Wolfenbüttel,  Vormund  des 
Prinzen  Wilhelm  V.  von  Oranien,  Erb- 
statthalters  der  Niederlande:  202.  263» 
264.  538. 

Luise  Dorothea,  Herzogin  von  Sach- 
sen-Gotha,  geb.  Prinzessin  von  Sachsen- 
Meiningen:  137.  445. 

Luzinsky,  Freiherr,  Georg,  österr» 
Generalfeld  Wachtmeister :  47 1 . 

M. 

Mahmud  I.,  türk.  Sultan  (f  1754):  472. 

Malachowski,  preuss.  Husarenregi- 
ment; Chef  Generalmajor  Paul  Joseph 
Malachow  von  Malachowski :  134.  357» 
416. 
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Maltztn,  Graf,  wohl  Joachim  Karl :  251. 

Man  teuffei,  Heinrich  von,  preuss. 
Generallieutenant,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments (in  schwed.  Kriegsgefangen- 
schaft): 290. 

Manteuffel,  preuss. Infanterieregiment ; 
Chef  der  voraastehende :  298. 

Manteuffel,  Otto  Jakob  Zöge  von, 
schwed.  Oberst,  bevoUm.  Minister  beim 
niedersächs.  Kreise   in   Hamburg:    377. 

545. 

Marconnay,  Ludwig  Olivier  von,  preuss. 
Legationsrath  im  Departement  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  und  Geh. 
SecretSr  bei  der  Geh,  Kanxlei:  205. 
288. 

Maria  Anna,  Herzogin  in  Bayern,  geb. 
Prinseasin  von  Pfalz- Sulzbach,  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Clemens  Franz  in 
Bayern:   173.  206. 

Maria  Theresia,  Römische  Kaiserin, 
Königin  von  Ungarn  und  Böhmen :  54. 
255.    280.    294.    313.    354,  404.  438. 

541. 

Marl  bor  ough,  Herzog,  John  Chur- 
chill, engl.  Staatsmann  und  Feldherr 
(t  1722):  256. 

Marschall  von  Schottland,  Georg 
K  e  i  t  h  ,  preuss.  Gouverneur  von  Neu- 
chÄtel:   176.  356.  380.  435. 

Marwitz,  Johann  Friedrich  Adolf  von 
der,  preuss.  Oberst  im  Regiment  Gens- 
darmes:  216.  297.  298. 

Maximilian  Friedrich,  ChurfUrst  von 
Cöln,  Graf  von  Königsegg:    437.  438. 

Maximilian  Joseph,  Churfttrst  von 
Bayern:   173. 

Mecklenburg-Strelitz:  siehe  Adolf 
Friedrich  IV. 

Mednyännszky  (so!),  Freiherr,  Niko- 
laus ,  ösierr.  Feldmarschalllieutenant : 
467. 

Mehnert:  57.   58. 

Meier,  preuss.  Dragonerregiment,  Chef 
Generalmajor  Karl  Friedrich  von  Meier : 

357. 

Melgunow,  Alexius,  russ.  General- 
lieutenant: 360.  390.  412. 

Mercy  d'Argenteau,  Graf,  Florimund 
Claudius,  österr.  Wirkl.  Kämmerer, 
Botschafter  in  Petersburg:  412, 

Mercy    d'Argenteau,    Graf,     Anton, 
österr.  General feldzeugmeister  (in  preuss. 
Kriegsgefangenschaft):   246.  247. 
M icheil,    Abraham    Ludwig,    preuss. 


Legationssecretär ,     Geschäftsträger    in 

London:    5.  iio.   115.    13a,   303.  375. 

388.    396.    404—406.    418.   437.    457- 

470.  481.  501—503. 
*  Mitchell,    Andrew,     engl.     bevoUm. 

Minister  am  preuss.  Hofe:  60.  83.  137. 

144.    163.    164.    172.    173.    180—182. 

190.    199.    201.    211.    212.    216.    224. 

227.    228.    231.    233.    237.    241.    243. 

244.    252.    254.    267.    270.    271.    290. 

294.    3"-   334-    373.   414.   415-    426. 

466.  469.  486.  523.  537.  55a 
M  Ö  h  r  i  n  g ,  Christian  von,  preuss.  Oberst, 

Chef  eines  Husarenregiments:  14. 
M  ö  h  r  i  n  g  ,      preuss .     Husarenregiment ; 

Chef  der  voranstehende:  101.  102.  416. 

522.  529. 
Moltke,    Graf,     Adam    Gottlob,    dän. 

Oberhofmarschall  und  Geh.  Rath:  325. 
Mosch,  preuss.  Grenadierbataillon ;  Com- 

mandeur  Major  Karl  Rudolf  von  Mosch: 

416. 

Mosel,  preuss.  Infanterieregiment;  Chef 

Generalmajor    Friedrich    Wilhelm    von 

Mosel:  417.  418.  420. 
Müller,     Friedrich     Wilhelm,     preuss. 

Kriegsrath  im  Departement   der    ausw. 

Angelegenheiten:    205.    237.  258.  546. 
Müller,  preuss.  Courier:   199. 
*Mttnnich,   Graf,   Burchard  Christoph, 

russ.    Generalfeldmarschall:    39a    476. 

510.  311.  559. 
Mustapha  III.,  türk.  Sultan:  4.  48.  62. 

97.  99.  116 — 118.  122.  123.  145.  147 — 
151.  197.  221.  252.  292.  342.  396. 
428.   429.    431.    434.    441.    5*7.    550. 

552. 
Mustapha  Aga,  Leibarzt  des  Tartaren- 
chans  Kerim  Geray,  im  November  1761 
an   König  Friedrich  gesandt:    84 — 86. 

98.  99.  129.  178.  198.  2ia 


N. 


Nadasdy,  Graf,  Franz,  österr.  General- 
feldmarschall; Chef  eines  Husarenregi- 
ments: 257. 

Narischkin,  Alexander,  russ.  Oberhof- 
marschall:  534« 

Narischkin,  Lew  Alexandrowitsch, 
russ.  Generallieutenant  und  Stallmeister : 

550. 
Nauendorff,    Kari  von,    österr.  Feld- 
marschalllieutenant: 471. 
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*dc  Neufville,  Leonhard  Peter,  Kauf- 
mann in  Amsterdam :  258.  271. 

Newcastle,  Herzog,  Thomas  Pel ha m, 
engl,  erster  Lord    des   Schatzes,    ent- 

.  lassen  am  26.  Mai  1762:  181.  223. 
353.  354.  469.  480.  503.  523.   547. 

N  i  c  o  b  o  1  u  s  ,  Giodonis  (Panajodor), 
SecretSr  des  I>olmetschers  der  Pforte: 


o. 

Obreskow,  Alexias,  russ.  wirkl.  Staats- 

'  rath,  Resident  in  Konstantinopel:  386. 
394.  430.  460.  517.  532.  551.  552. 

O '  D  o  n  n  e  1 1 ,  Graf,  Karl ,  österr .  General 
der   Kavallerie:  407.  414. 

Oesterreich:  siehe  Franz  I.;  Maria 
Theresia. 

Ogier,  Johann  Franz,  franz.  Gesandter 
in  Kopenhagen:  218.  373. 

von  0 1 1  h  o  f ,  Adolf  Friedrich  ,  schwed. 
Regierungsrath  (Bevollmächtigter  zu 
den  schwedisch-preussischen  Friedensver- 
handlungen) :  376.  377.  423.  424.  464— 
466.    468.    478.    483.    484.   492.    505. 

545- 
Osten,    Adolf  Siegfried   von   der,    dän. 
Kammerherr,    Gesandter  in  Warschau 

183. 

Ostermann,  Graf,  Johann,  ross.  Bri« 
gadier,  Gesandter  in  Stockholm:  235 
275.  392.  452.  453.  475-  484.  485 
487. 

Owstien,  Karl  Christoph  von,  preuss 
Oberstlieutenant,  CommaDdeur  des  Hu- 
sarenregiments  Werner:  79. 


P  a  1 1  a  V  i  c  i  n  i ,  Graf ,  Johann  Lucas, 
österr.  Generalfeldmarschall  (frtthcr 
Viceadmiral,  im  Jahre  1738  Comman- 
dant  der  Donauflotte) :   126. 

Panin,  Graf,  Nikita,  russ.  Wirkl.  Geh. 
Rath  und  Senator,  Oberhofmeister  des 
GrossfÜrsteu  Paul:  392. 

Panin,  Graf,  Peter,  russ.  Generallieute- 
nant:  456. 

Paul,  russ.  GrossfÜrst-Thronfolger,  Sohn 
Kaiser  Peters  IH.  und  der  Kaiserin 
Katharina:  392. 

Paulmy  d'Argenson,  Marquis,  Marc- 
Anton  Ren^,  franz.  Botschafter  in  War- 
schau:  183.  402.  534. 

Pawlowsky,    Andreas    Friedrich    Wil- 


helm von,  preuss.  Generalauditeur  und 
Geh.  Kriegsrath:   203.  266.  467. 

P  e  n  c  k  1  e  r ,  Freiherr  (seit  März  1 762  Graf). 
Heinrich,  bis  1753  österr.  Internuntius 
in  Konstantinopel ;  im  Jahre  1762 
wiederum  dahin  gesandt:  279.  280.  389. 
394.  398.  471.  481.  482.  515.  5*7.  519. 

Peter  L,  der  Grosse,  Kaiser  von  Russ* 
land  (t  1725):  408.  412.  537. 

*  Peter,    russ.  Grossfttrst,    Herzog  von 

Hohtein  -  Gottorp,  seit  5.  Januar  1762 
als  Peter  IH.  Kaiser  von  Russland: 
82.  189.  190.  193.  194.  197.  199.  202. 
204.  205.  207.  209.  211 — 214.  216. 
220.  224.  227 — 229.  233—236.  238. 
241—243.  245—248.  251—258.  260. 
262.  263.  267.  269.  270.  272 — 276. 
280—282.  284—286.  288—292.  294— 
296.  300.  303—309.  311—3x3.  3»5— 
317-  319— 322»  324-328.  332—335. 
339.  342.  343.  347— 35« •  354.  355* 
358-363-  374—376.  384-395.  397— 
400.  406—409.  412.  414.  418.  419. 
421.  422.  429—431.  433.  435-  436. 
440.  441.  448.  450.  453.  454-  456— 
460.  462.  464— 46S.  472—478.  480. 
482—484.  487.  488.  493.  494.  50»- 
502.  506.  5"— 5U.  5>6— 518.  520. 
524—527.  530.  532—537.  539-545. 
547-  550-552.  556.  559.  560. 

♦Peter  August  Friedrich,  Prinz 
von  Holstein- Beck ,  russ.  Generalfeld- 
marschall, Gouverneur  von  Esthland : 
360.  458.  540. 

Pfalz:  siehe  Kari  Theodor. 

Pitt,  William,  Graf  Chatham,  leitender 
engl.  Staatsmann,  Staatssecretfir  fUr  die 
südlichen  Angelegenheiten,  entlassen  im 
Oclober  1761:   5.  18.   51.   53.  54.  59- 

60.  69.  75.  172.  175.  186.  197.  321. 
365.   366.    385.   406.   414.   415.    426. 

439-  469.  523-  547. 

*  P 1  a  tcn ,  Dubislav  Friedrich  von,  preuss. 

Generallieutenant,  Chef  des  Dragoner- 
regiments Alt-Platen:  2.  5.  6.  8.  9. 
11—16.    19.   21—24.    27.  31—33.    36. 

37.  39-41.  43.  51.  52.  55.  56.  58.  59. 

61.  62.  65 — 67.  71.  73.  74.  78—80. 
87 — 91-  94*  103.  106.  107.  114.  122. 
134.  138.  156.  161— 163.  167.  170. 
185.  208.  249.  264—266.  283.  323. 
337.  364.  379.  380. 

Alt-Platen,  preuss.  Dragonerregiment ; 
Chef  der  voranstehende:  329.  357.  416. 
529. 
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Plcttcnbcrg,  preuss.  Dragonerregi- 
ment;  Chef  Generalmajor  Christoph 
Friedrich  Stephan  von  Plettcnberg:  357. 

♦Plotho,  Edler  Herr  und  Freiherr,  Erich 
Christoph,  preuss.  Etatsminister,  chur- 
brandenb.  Comitialgesandter  in  Regens- 
burg:  217.  279.  285.  287*  288.  315. 
341.   375.  457.    466. 

Podewils,  Friedrich  Wilhelm  von, 
preuss.  Oberst  im  Dragonerregiment 
Schorlemer:  40. 

P  Ö 1 1  n  i  t  z ,  Freiherr,  Kari  Ludwig,  preuss. 
Wirkl.  Kammerherr:  496.  545. 

Polen:  siehe  Chur-Sachsen . 

P  o  m  e  i  s  k  e  ,  preuss.  Dragonerregiment ; 
Chef  Oberst  Nikolaus  Alexander  von 
Pomeiske:  70.  324.  346.  357.  416.  529. 

Pompadour,    Marquise,    Jeanne:    267. 

Porter,  Jakob,  engl.  Gesandter  in  Kon- 
stantihopel  (bis  Januar  1762):    4.  181. 

Portugal:  siehe  Joseph  I.  Emmanuel. 

Potocki,  Graf,  Starost  von  Kaniew 
(Kaniewsky):  207;  vergl,  92. 

Prasse,  Johann  Moritz,  chureSchs.  Resi- 
dent in  Petersburg:  512. 

Preussen :  siehe  Elisabeth;  Elisabeth 
Christine;  Ferdinand;  Friedrich'  I. ; 
Friedrich  Wilhelm;  Friedrich  Wil- 
helm I. ;  Friedrich  Wilhelm ;  Heinrich ; 
Karl;  Ulrike. 

•Prittwitz,  Joachim  Bernhard  von, 
preuss.  Major  im  Husarenregiment 
Zieten:   121.  240.  378.  393. 

Przebendowsky ,  Graf,  poln.  General- 
lieutenant:  232. 

Pttckler-Limpurg,  Graf,  Friedrich, 
wttrttemb.  Hauptmann,  Fitigeladjutant 
des  Herzogs  Karl  Eugen  (in  preuss. 
Kriegsgefangenschaft) :  476. 

Puschkin,  Alexins  Mussin,  russ. 
Resident  in  Hamburg:    505. 

Puttkamer,  Nikolaus  Lorenz  von, 
preuss.  Generalmajor,  Commandant  von 
Stettin:  402.  464.  510.  512, 


Quintus  Ictlius,  Karl  Gottlieb  (Gui- 
chard)  von,  preuss.  Major,  Chef  und 
Commandeur  eines  Freiregiments:  521. 

Quintus,  preuss,  Freiregiment;  Chef 
und  Commandeur  der  voranstehende: 
521. 


R. 

Racheb  Pascha  (Mehmed  Raghib 
Pascha),  türk.  Grossvezier:  2.  4.  28. 
29.  48.  49.  51.  75.  76.  Ii6~ii8.  123» 
125.  145.  147.  149.  150-  »97-  219- 
221.  394.  429.  430.  432.  435.  456. 
495—499.    SIS'    5«7.    5x9.    520.    531. 

532.  546. 

♦Radziwill,  Fürst,  Kari,  poln.  Magnat^ 
Palatin  von  Wilna:  69.  92.  99.  114» 
130.  134.  139.  148. 

R a  m  in ,  Friedrich  Ehrentreich  von,  preuss» 
Generalmajor,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments: 13. 

Ramin,  preuss.  Infanterieregiment;  Chef 
der  voranstehende:  346.  416. 

Rappard  ,  Johann  Bertram  Arnold, 
preuss.  Kriegs-  und  Dom&nenrath  bei 
der  clevischen  Kammer:  292. 

R  e  i  c  h  m  a  n ,  Johann  Nikol aus  von,  preuss» 
Oberstlieutenant,  Vicecommandant  von 
Magdeburg:  214. 

*  R  e  i  m  e  r ,  Benjamin ,  preuss.  Resident  in 
Daiizig:  174.   241.  457. 

♦Rexln,  Karl  Adolf  von,  preuss.  Geh. 
Commerzienrath,  ausserord.  Gesandter 
in  Konstantinopel,  eigentlich  Gottfried 
Fabian  Haude:  2 — 5.  30.  43— -45- 
51.  75—78.  9».  9».  95-  96.  113-  "4- 
117.  122.  128.  130.  144.  152.  178. 
189.  197.  198.  207.  210.  225.  251. 
253.  259.  287.  292.  344.  386.  394- 
397.  399.  425-  428.  432.  433.  435- 
440.    457.    460.    516.    517.    519—521^ 

533.  534.  546.  549.  551.  555. 

von  Roden,  Kriegsrath  bei  der  alliirten 

Armee:  282. 
Römischer  Kaiser:  siehe  Franz  I. 
Rosen  er,  preuss.  Courier,  entsandt  nach 

der  Türkei:  343. 
Rothenburg,     Samuel    Gottlieb     von, 

Präsident  der  preuss.  Kriegs-  und  Do- 

mfinenkammer    zu  Küstrin:    143.    184. 

185. 

Rothenburg,  preuss. Grenadierbataillon ; 
Commandeur  Hauptmann  Karl  Sieg- 
mund von   Rothenburg:  298.  416. 

Rothkirch,  preuss.  Grenadierbataillon ; 
Commandeur  Major  Friedrich  Alexander 
von  Rothkirch:  529. 

R  ü  seh ,  preuss.  Husarenregiment  (schwarze 
Husaren);  Chef  Generalmajor  Freiherr 
Johann  Theodor  von  Rüsch:  70.  71. 
329.  416. 
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Ramänsow   (RomanzofT),   Gxaf,  Peter, 
.   rnss.  General  en  chef :    9.   14.    16.  21. 

23.   24.  27.   31—33.    36.  41-  43.    47. 

55.  56-   73-    79.  80.   8«.   89.  91.   93. 

94.  106.  107.  145.  195.  407.  409.  427. 

452.  477.  509-  S^o.  512. 
Russlaud:  siehe  Elisabeth;  Iwan  IV.; 

Katharina ;    Paul ;     Peter    I. ;     Peter ; 

Sophie. 


(Chur-) Sachsen:    siehe     Angnst   III. 

Sachsen-Gotha:  siehe  Luise  Dorothea. 

Saint-Germain,  Graf,  Lu4wig,  dfin. 
Generalfeldmarschall :  325 — 327.  409. 
511. 

Saint-Ignon,  Graf,  Johann,  österr. 
Generalmajor,  Chef  eines  Dragoner- 
regiments: 84. 

S  al  d e r  n  ,  Ki^spar  von,  holstein-gottorp. 
Conferenzrath  (russ.  BevoUmfichtigter 
zum  Congress  in  Berlin):  82.  83.  199. 
285,  290.  306.  307.  328.  334,  335. 
389-  390.  392.  436.  458.  476.  5»3. 
544. 

S  a  1  i  g  n  a  c ,  Ernst  Heinrich  von,  prenss. 
Lieutenant  im  Dragonerregiment  Po« 
meiske  (tritt  in  russ.  Dienste  im  März 
1762):  324. 

Salm-Salm,  Prinz,  Maximilian,  österr. 
Oberst  im  Infanterieregiment  Salm- 
Salm  (in  preuss.  Kriegsgefangenschaft) : 
5*8. 

Sandrasky  und  Sandraschtttz,  Graf, 
Hans  Ferdinand,  Erblandmarschall  im 
Herzogtl^um  Schlesien,  auf  Langen- 
bielau:  40. 

*Sapieha,  Graf,  Peter,  poln.  Palatin 
von  Smolensk:  iii. 

*Sass,     Freiherr,    Gerhard    Alexander, 

preuss.  Oberst,  Commandant  von  Brieg, 

seit  April  1 762  Commandant  von  Cosel : 

.  15.  214.  341.  370.  446.  469.  470.  509. 

522.  533. 

S  aul ,  Ferdinand  Ludwig  von,  chunSchs. 
Wirkl.  Geh.  Rath:  488.  505. 

^Schenckendorff,  Balthasar  Rudolf 
von,  preuss.  Generalmajor,  Chef  eines 
Infanterieregiments :  37.  39.  40.  57.  58. 
61.  64—67.  70.  71.  73.  78.  91,  337. 
341.  371.  379.  380.  400.  417. 

Schenckendorff,     preuss.     Infanterie- 
regiment; Chef  der  voranstehende:  416. 
420.  529. 
Conmp.  Friedr.  ü.    XXI. 


Schickler,  Johann  Jakob,  Bankier, 
Theilhaber  der  Firma  Splitgerber  & 
Daum  in  Berlin:  44.  78.  343. 

Schimmel pfennig,  preuss.  Feldjäger: 
123.  145.  342.  393- 

♦Schlabrendorff,  Freiherr,  Ernst Wil- 
heim,  preuss.  Etatsminister,  dirigirender 
Minister  von  Schlesien:  5.  11.  12.  22.^ 
37.  45.  47.  175.  176.  227.  257.  300. 
329.  379.  380.  469.  512.  530.  546» 
556. 

*Sch mettau,  Johann  Ernst  von,  preuss. 
Generalmajor,.  Chef  eines  Kürassier- 
regiments: 13.  27.  III.  134.  156—158. 
162.  163.  167.  168.  170.  249.  250. 
265.  284.  310.  322.  323.  339.  340. 
346.  379.  400. 

Schmidt,  Franz,  kathol.  Curatus  in 
Siebenhuben:  105. 

Schmidt,  preuss.  Postmeister  zu  Frank- 
furt a.  O.:  66. 

Schrötter,  Freiherr,  Deputirter  der 
Stände  der  Provinz  Preussen  in  Peters« 
bürg:  486. 

Schuwalow,  Graf,  Iwan,  russ.  Kanmier- 
herr:  412.  468. 

Schwachheim,  Peter  von,  Österr.  Hof- 
rath,  Internuntius  in  Konstantinopel; 
54.  56.  151.  279.  283. 

Schwartz,  preuss.  Grenadierbataillon ; 
Commandeur  Major  Karl  August  von 
Schwartz:  416. 

von  Schwartzer,  schwed.  Rittmeister: 
164. 

Schweden:  siehe  Adolf  Friedrich; 
Ulrike. 

Schwerin,  Graf,  Kurt  Christoph,  preuss. 
Generalfeldmarschall  (f  1757):  481. 

Schwerin,  Friedrich  Albert  von,  preuss. 
Oberst,  Commandeur  des  Regiments 
Gensdarmes,  seit  27.  Februar  1762 
Graf:  185.  259. 

♦Schwerin,  Graf,  Friedrich  Wilhelm 
Karl,  preuss.  Hauptmann,  Flttgdadju« 
tant  des  Königs,  nach  Petersburg  ge- 
sandt im  März  1762:  260.  312.  314. 
316.    376.   386.    389.    412.   448.    451. 

455.  484.  540. 

Seelhorst,  Johann  Christian  von,  preuss. 
Fähnrich  im  Dragonerregiment  Baireuth 
(in  österr.  Kriegsgefangenschaft) ,  seit 
Juni  1 762  russ.  Secondcapitän :  290. 
511. 

Serbelloni,  Graf,  Johann  BaptisU, 
österr.  Generalfeldmarschall,  Chef  eines 
37 
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Husarenregiments:  301.  342.  443.  446. 

4S5.  5««- 

Seydack,  preuss.  Courier:  483. 

S  e  y  d  1  i  t  z ,  Friedrich  Wilhelm  von,  prenss. 
Generailieutenant,  Chef  eines  Kürassier- 
regiments: 381.  382. 

Sicilien:  siehe  Ferdinand. 

Sincere,  Qandins  von,  österr.  General- 
feldzeugmeister: 373. 

S  i  n  c  e  r  e  ,  österr.  Infanterieregiment ; 
Chef  der  voranstehende:  463. 

Skrodski,  preuss.  Courier  nach  der 
Türkei:    144.    145.  176.  219.  221.  514. 

Solar    de    Breille,     Kaspar    Joseph, 

.   Baillt,   sardin.   ausserordentl.  Gesandter 

.   in  Paris:  481. 

Solms-Wildenfels,  Graf,  Otto  Wil- 
helm, chursächs.  Lieutenant:  476. 

Somogyi,  Stephan  von,  preuss.  Major 
im  Husaren regiment  Möhring,  im  Juni 
1762  nach  der  Tartarei  gesandt:  424. 
507.  508.  527.  555. 

Sophie,  GroacfÜrstin  von  Russland, 
Schwester  Peters  d.  Gr.  (f  1704):  412. 

S o  u b i se  ,  Prinz ,  Karl ,  Herzog  von 
Rohan-Rohan,  Marschall  von  Frank- 
reich: 103.  455.  522.  564. 

Spanien:  siehe  Ferdinand  VI.;  Ferdi- 
nand; Karl  III. 

Splitgerber,  David,  Bankier,  Theil- 
haber  der  Firma  Splitgerber  &  Daum 
in  Berlin:  97. 

Splitgerber  &  Daum,  Bankhaus  in 
Berlin:  220. 

Spörcken,  Freiherr,  Moritz  August, 
chursächs.  Generallieutenant:  350. 

Stech ow,  Johann  Ferdinand  von,  preuss. 
Oberst  im  Infanterieregiment  Prinz  von 
Preussen:  529. 

Sternberg,  Graf,  Franz  Philipp,  österr. 
Wirkl.  Geh.  Rath,  bevoUm.  Minister  in 
Warschau:  534. 

*S  t  e  u  b  e  n ,  Friedrich  W ilhelm  von,  preuss. 
Hauptmann ,  Quartiermeisterlieutenant : 
199.  458.  487. 

Steyn,   Peter,    Grosssiegelbewahrer  und 

.  G^sspensionär  der  Generalstaaten :  1 72. 

Sulkowsky,   Fürst,  Alexander  Joseph, 

.  früher  poln.  Minister  und  General 
(t  25.  Mai  1762):  332. 

*Sulkowsky,  Prinz,  August  Kasimir, 
österr.  Wirkl.  Geh.  Rath  und  K*m- 
merer,  poln.  Starost  von  Nowodwor: 
581. 

S  y  b  u  r  g  ,      preuss.    Infanterieregiment ; 


Chef  GeBeralmajor  Otto  Ludwig  von 
Syburg,  seit  Mai  1762  Kaiser  Peter  III. 
von  Ruasland:  452.  544. 
Szekely,  Johann  Friedrich  von,  preuss. 
Stabsrittmeister  im  Husarenregiment 
Rttsch:   529. 


Tartarenchan:  siehe  Devlet  Geray; 
Kerim  Geray. 

*Tauentzien,  Bogislav  Friedrich  von, 
preuss.  GeneraUieutenant,  Commandant 
von  Breslau:  17.  25.  27.  35.  93.  284. 
485.  528.  530. 

Thadden,  Georg  Reinhold  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments: 24.  79.  III.  114.  134.  17a 

T  h  i  1  a  u  ,  preuss.  Grenadierbataillon ; 
Commandeur  Major  Karl  Friedrich 
Florian  von  Thilau:  298. 

Thile,  Friedrich  Wilhelm  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  emes  Infanterie- 
regiments: 529. 

Thile,  preuss.  Infanterieregiment;  Chef 
der  voranstehende:  lOi.  102. 

Thflrhaimb,  Graf,  Franz  Ludwig, 
österr.  Feldmarschalllieutenant  (in  preuss. 
Kri^sgefangenschaft) :   133. 

Thürhaimb,  Gräfin,  Elisabeth,  geb. 
von  Bogotsnack,  Gemahlin  des  voran- 
stehenden:  133. 

Thulemeyer,  Friedrich  Wilhelm  von, 
preuss.  Legationsrath  im  Departement 
der  auswärtigen  Angelegenheiten :  546. 

Tottieben ,  Graf,  Gottlob  Kurt  Heinrich, 
russ.  Generallieutenant:   327.  389. 

*Tresko  w,  Joachim  Christian  von,  prenss. 
Generallieutenant,  Chef  eines  Infitnterie- 
regiments,  Commandant  von  Netsse 
(t  20.  April  1762):  71.  214.  381. 

T  r  e  sk  o  w ,  preuss.  Infanterieregiment ; 
Chef  der  voranstehende:  485. 

Trubetzkoi,  Fürst,  NikiU,  niss. 
Generalfeldmarschall,  Wirkl.  Geh.  Rath 
und  Senator:  534. 

Truchsess  von  Waldburg,  Graf, 
Deputirter  der  Stände  der  Provinz 
Preussen  in  Petersburg:  390.  391. 

Truzettel,  vermuthlich  Friedrich  Wil- 
helm Samuel,  preuss.  Lieutenant  im 
Husarenregiment  Zieten:  277. 

*Tschernischew  (Czemitcheff) ,  Graf, 
Iwan,  russ.  Generallieutenant,  seit  Bfai 
1762  General  en  chef:   2.   21.  27.  46. 
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35.  I".  138.  HS«  »52.  153.  207.  208. 

2x0 — 215.   222.    226.   229.   232.    234. 

237.    239.   244.   248.   249.   257.    259. 

261.  264,   265.   267.   272.   275.    277. 

282.   290—296.   299.   300.    308.  315. 

3^7.    3*7.   329—331.   335.   336.   45«. 

467.    Sou   522.   524.   533-    538.   539. 

543. 
Tschernischew,     Graf,     Peter,    mss. 

Wirkl.  Geh.   Ralh   und    Senator,    Bot- 
schafter in  Paris:  361. 
Ttt  rke i :  siehe  Mahmud  I. ;  Mustapha  III. 
Ton  Twardowsky  in  Lissa:  27. 

u. 

*  Ulrike  (Luise  Ulrike),  Königin  von 
Schweden,  Gemahlin  König  Adolf 
Friedrichs  von  Schweden,  geb.  Prin- 
zessin von  Preussen,  Schwester  Fried- 
richs II. :  77.  165.  187.  188.  356.  363. 
372,  387.  393.  452.  475-  484.  487. 

Ursula  Anna,  Herzogin  von  Holstein- 
Beck,  geb.  Gräfin  von  Dohna-Schio- 
dien,  Wittwe  des  Herzogs  Friedrich 
Wilhelm  von  Holstein-Beck  (f  17.  Mfirz 
1761):  359- 

V. 

V  a  8  o  1  d ,  preuss.  Kürassierregiment ;  Chef 

Generalmajor  Heinrich  Rudolf  von  Va- 

sold:  340. 
Vereist,      Dietrich    Hubert,     hoUänd.   j 

ausserordentl.  Gesandter  und   bevollm.    j 

Minister  in  Berlin:  44.   lao.  121.  \ 

Vergennes,  Graf,  Karl  Gravier,  franz.  \ 

Botschafter    in    Konstantinopel:     279.    | 

361.  515.  519. 
Voltaire,    Franz    Arouet    de,    franz.    \ 

Schriftsteller:  58. 

W. 

Wall,    Don    Ricardo ,     span.    General-  j 

lieutenant  und  Staatsrath,  Staatssecretär  i 

der  ausw.  Angelegenheiten:    110.   174.  | 

Wallis,     Graf,    wohl    Olivier,     österr.  | 

Oberstlieutenant    im   Infanterieregiment  | 

Laudon:  104.  105. 

Warkotsch,    Freiherr,    Heinrich  Gott-  \ 

lob ,     auf   Schönbrunn     in    Schlesien :  \ 

104—106.  138. 

Warkotsch,  Freiherr,  Bruder  des  voran-  I 

stehenden:   104. 


Wedell,    Karl    Heinrich   von,    preuss. 

Generallieutenant,   Kriegsminister :    40. 

46.  in.  143.  157.  "58.  170.  185.  213. 

234.  370.  410.  421. 
Wegner,   Otto   Salomon    von,    preuss. 

Kammerdirector  in  Königsberg:  458. 
♦Werner,     Hans    Paul    von,    preuss. 

Generalmajor,  Chef  eines  Husarenregi- 
ments:   79.   305.  307.   347.   348.   352. 

353-    377.   392    394.    395.   417.   420. 

424.   428.   434.   442.    444-   446.   449. 

464.    469.   470.   473.   479-   481.   488. 

490.  496—499.  518.   521.    522.   527— 

529.  538.  549.  561. 
Werner,  preuss.  Husarenregiment ;  Chef 

der  voranstehende :  323.  329.  339.  340. 

346.  371.  467. 
Werthern-Beichlingen,  Graf,  Fride- 

mann,    churslchs.    Kammerherr:     137, 

i73.  »74. 
Wessel,    Graf,  Theodor,    poln.  Krön* 

grossschatzmeister :  44. 
•  Wied  zu  Neuwied,  Reichsgraf,  Franz 

Karl  Ludwig,  preuss.  Generallieutenant, 

Chef  eines  Infanterieregiments:  loo.  104. 

132.  163.  184.  191.  284. 
Wied,   preuss.  Infanterieregiment;   Chef 

der  voranstehende:  529. 
Wiedemärcker,    Karl   Ludwig,    chur- 

sfichs.    Legat  ionssecretär    in    London: 

"5-  333.  345. 

Wilhelm,  reg.  Graf  zu  Lippe- 
Schaumburg-Bückeburg,  engl,  und 
brannschweig.  Generalfeldzeugmeister, 
seit  Mai  1762  portug.  Generalissimus: 
447. 

Woiekow:  siehe  Woyeikow, 

Wolkonsky  (Wolkonskoy) ,  Fürst, 
Michael,  russ.  General  en  chef:  91. 
III.  214.  215.  275—277.  299.  308. 

Wolkow,  Demetrius,  russ.  Geh.  Secretär, 
seit  Januar  1762  Geh.  Staatsrath  bei 
dem  Departement  der  auswärt.  An- 
gelegenheiten: 389.  39a  468,  512.  550. 

Woronzow,  Graf,  Michael,  russ.  Gross- 
kanzler: 190.  205.  211.  217.  234.  273» 
289.  309.  360.  389.  436.  455.  456« 
468.  493.  494.  502.  511.  537.  539. 

Woronzow,  Graf ,  Alexander,  seit 
Juni  1762  russ.  Gesandter  in  London 
(früher  Gesandter  in  Wien) ,  Neffe  des 
Grosskanzlers:  275.  493.  494,  501  — 
503-  524.  538.  547. 

Woronzow,  Gräfin,  Elisabeth,  Niehte 
des  Grosskanzlers:  389.  436.  513. 
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Woyeikow  (soI)»  Fedor,  ross.  Genend- 
lieuteDant,  Gesandter  inWandiMi:  91. 

477. 

Wroughton,  Thonuis,  im  Februar  1762 
von  Graf  Bote  nach  Petersburg  ge- 
sandt: 311. 

Wilrttemberg:  siehe  Friedrich  Eugen; 
Karl  Eugen. 

Württemberg,  preuss.  Dragonerregi- 
ment; Chef  Generallieutenant  Prins 
Friedrich  Eugen  von  Württemberg: 
380.  426.  529. 

Wunsch,  Johann  Jakob  von,  preuss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Freiregiments 
(in  österr.  Kriegsgefangenschaft):  132. 
133.  203. 

X. 

Xaver,  chursächs.  Prinx,  Graf  von  der 
Lausitz,  zweiter  Sohn  Augusts  III., 
franz.  Generallieutenant:  31.  42.  72.  8i. 
222.  266.  283.  293,  297.  337.  379. 
382.  397. 

Y. 

Yorke,  Josq>h,  engl.  Generalmajor, 
ausserord.  Gesandter  und  bevoUm.  Mi- 
nister im  Haag:  181.  354.  403. 


Z  ad  ick,  Aaxon,  Bote  nach  der  Tfirkei: 

472.  50«- 
*Zastrow,    Karl  Anton  Leopold    von,. 

preuss.  Generalmajor,  Commandant  von 

Schweidnitz  (bis  i.  October  1761):  9. 

46.  51.  81.  87. 
Zastrow,  Johann  Wenzel  von,   preuss. 

Oberst,    Qief  eines  Dragoneiregiments : 

266. 
Z e  d t  wi  t  z ,  Freiherr,  Johann  Franz  Anton, 

österr.  Generalmajor:  444.  455. 
*  Z  e g  e  1 1  n ,  Johann  Christoph  von,  preuss. 

Hauptmann  im  Freiregiment   Wunsch, 

Vicecommandant    von  Berlin:    19.   25. 

36.  59.  61.  65.  66.  167.  214.  257.  258, 

266.  379.  449-  4^3- 
Zeuner,    Karl   Christoph    von,    preuss. 

Generalmajor,    Chef    eines    Infanterie- 
regiments: 339.  346.  529. 
Zieten,  preuss.  Husarenregiment;  Chef 

General  der  Kavallerie  Joachim  Hans 

von  Zieten:  240.  416.  490. 
Zöge:  siehe  Manteuffel. 


VERZEICHNISS  DER  CORRESPONDENTEN/ 


A. 

Anhalt,    Wilhelm    Heinrich    von:    Nr. 

13277.  1330Ö.  13334.   13561.   13581. 

»3587.  13603.  1361a   13646.   13660. 
«d'Argens:  Nr.  13570. 
Aschersleben:  Nr.  13362.  13677. 
.Angust  Wilhelm,  Herzog  von  Braun- 
schweig -  Bevem :     Nr.    1 3  1 98 .    13  224. 

13279.  13375.  13387.    13394.    13418. 

13443.  13517.  13546.    13566.   13602. 

13649.  13701.    13713.   13780.   13800. 

13803.  13807.  13811.  13812. 

B. 

Belling:  Nr.  13226. 

IBenott:    Nr.    13229.    13309.    13315. 

13333.  13344.  13349.   13358.   13410. 

13433.  13630.  13689.   13703-   13727. 

13740.   13757.  13785. 
Bielfeld:  Nr.  13574. 
Borcke:     Nr.    13448.    13469.    13  515« 

13554.  13627.  13793.  13808. 
«oscamp:    Nr.    13343.    13359.    >3398. 

13420.  13533.  13592.    13673.   13681. 

13709.  13724.  13760.    13768.   13778. 

13802.  13804. 

c. 

■Cocceji:  Nr.  13750. 

D. 

Dalwig:  Nr.  13338.  13348.  1357«. 
Belon:  Nr.   13585.  13680.  13770. 


Depntirte  der  Stfinde  der  Provins 
Prenssen  in  Petersburg:  Nr.  13636» 


Edelsheim:  Nr.  13687. 

F. 

Ferdinand,    Prins  Ton  Braunschweig» 

Wolfenbttttel :  Nr.  1 3  296.  13321.13  345. 

13377.  13399.  13413.  13427.   13451. 

13459.  13486.  13490.  13507.    13520. 

13541-  13568.  13576.   13583.   13596. 

13607.  13613.  13643.  13651.   13665. 

13685.  13693.  13697.    13710.   13732. 

13759.  13773.  13776.    13790.   13799. 

13815. 
Finckenstein :     Nr.     13192.     13193. 

13213.  13221.  13235.   13241.   13249. 

13250.  13257.  13261.   13268.    13275. 

13282.  13290.  13292.   13297.    13300. 

13301.  13313.   13314.    13323.   13329. 

13332.  13335.  13341.   13352.   13354- 

13363.  13373.  13381.   13383.   13386. 

13392.  13395.  13401.   13408.   13411. 

13416.  13422.  13423.   13426.   13431« 

13437.  13439.  13445.   13453.   13454. 

13457.  13458.  13461.   13465.   13467. 

13470.  13474.  13478.   13480.   13485- 

13487.  13495.  13496.   13500.    13505. 

13508.  13511.  13512.  13522.   13526. 

13530.  13540.  13717.  13747.   13  749- 

13796.  13814. 
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Friedrich  Eugeo,  Prinx  von  Würt- 
temberg: Nr.  13  215.  13223.  13230. 
«3234.  13288.  13294.  13302.  13304, 
13307.  13324.  13339.  13350-  «3369. 
«3382.  13388.  13446.  13499.  13580. 
13606.  13670. 

G. 

Georg  III.,  König  von  Grossbritannien  : 

Nr.  13417.  13  531.  13657. 
Georg  Ladwig,    Prin»   von  Holstein- 

Gottorp:  Nr.  13523.  13706. 
Goltx,  Freiherr,  Bernhard  Wilhelm  von 

der:  Nr.  13466.  13493.  13497.  13 514. 

«3544.  13550.   13555.   13558.  13563. 

«35^.  13599.    «3617.    13635.  13642. 

«3645.  13655.   13664.   13683.  13707. 

13  716.  13725.   13734,   13738.  13754. 

13764.  13769.   13775.   13784.  13787. 

13791.  13801, 
Goltz,  Freiherr,  Karl  Alexander  Ton  der: 

Nr.    13532.     13593.    13620.     13641. 

13682.   13739. 
Grant:     Nr.    13191.     13202.     13207. 

13  211.  13  212.    13222.    1323a.  13237. 

13248.  13284.    13318.    13322.  13353. 

13357.  13364.   13380W    13396.  13403. 

13409.    13438.    13441.  13569.  13621. 

13614.    13616.    13648.  13658.  13662. 

13666.   13669.   13674.  13688.  13692. 

13695.    13700.    13714.  13736.  13766. 

13779. 

H. 

Hecht:     Nr.     13672.     13715.     13745- 

13758. 
Heinrich,    preuss.    Prinz:    Nr.   13 195. 

13200.  13205.  13208.    13220.  13227. 

13231.  13238.  13242.   13245.    13246. 

13251.  13254.  13256.   13258.    13266. 

13  271.  13274.  13278.   13285.   13287. 

13295.  »3299.  13308.   13312.    13331. 

13340.  13356.  13367.    13370.    13371. 

13378.  13379.  13390.    13402.   13404, 

13412.  13414.  13424.   13429.    13435. 

13440.  13447.  13472.    13483.    13492. 

13504.  13518.  13521.   13529.   13534. 

13537.  13538.  13548.   13562.   13567. 

13577.  13578.  13582.    13591.    13597. 

13604.  13  611.  13623.   13628.    13629. 

13644,  13650.  13654.   13661.    13668. 

13678.  13690.  13691.    13696.   13699. 

13712.  13723.   13729.    13742.   13753. 

13771.  13  789.  13813;  vergl.  Nr.  13368. 


Hellen:     Nr.    13428.    13502.     13516. 

13595.  13722. 
Hordt:  Nr.  13476.  13489. 

I. 

Instructionen:  siehe  unten. 

K. 

Karl,    reg.   Henog  von   Biannschweig- 

Wolfenbattel:  Nr.  13320.  13575.  13614. 

13632.  13730. 
Karl ,  Markgraf,  preuss.  Prinz :  Nr.  13236. 

13303.  13421.    13442.    13460.  13479. 

13535- 
Keith,    Ritter,    Robert  Murray:    Nr. 

13491.  13564.  13711. 
Knyph aasen,  Freiherr,  Dodo Heinrich: 

Nr.     13  214.     13328.     13406.     13415» 

«3436.  13452.    13468.   13477.  13484. 

13501.  13509.    13510.    13524.  13539- 

«3556.  13573-   13586.   13590.  13594. 

13605.  13634.    13653.    13659.  13675. 

13686.  13721.    13731.   13748.  13756. 

13774-  13788.  13798. 
Kor  ff,   Freiherr,    Friedrich    Alexander : 

Nr.  1343a  13542, 

L. 
Lattorff:    Nr.    13217.    13225.    13280. 

13326.  13346.    1335«.    «3376.  13434* 

13455.  13463.  13553. 
Lehwaldt:  Nr.  13806. 
Lichnowsky:  Nr.  13206.  1324a.  13259» 

13311.  13327.   13355.   13385.  13456. 

13462.  13475.   13482.   13503.  »3  549. 

13560.  13625,   13694.   13698.  13741. 

13744.  13746. 

M. 
Michell:    Nr.    13214.    13328.    13406. 

13415.  13436.   13452.    13468.  13477. 

13484.  13501.    13509.   13510.  13556. 

13573.  13586.   13590.   13594.   13605. 

13634.  13653.   13659.    13675.  13686. 

13721.  13731.    13748.    13756.  13774. 

13788.  13798. 
Mitchell:    Nr.   13267.    13391.    13400. 

13473.  13488.   13527.    13536.   13547. 

13557.  13615-    13652.   13737.  13797- 
Mttnnich:  Nr.  13809. 

N. 

Nenfville:  Nr.  13494. 
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Peter  III.,    Kaiser   von   Ruseland:   Nr. 

13464.   13498.  13513.   13543.  13552. 

13579.   13637.   13656.   13704.   13735- 

13755.  13763.  13792. 
Peter  August  Friedrich,    Prinz  von 

Holstein-Beck:  Nr.   13600. 
Platen:     Nr.     13 196.     13  201.     13209. 

13216.  13  218.    13233.   13243.  13247. 

13252.  13260.   13263.   13265.   13269. 

13276.  13283.    13286.    13293.   13305. 

13310,  13374. 
Plotho:     Nr,     13393«     13432.     13525. 

13616. 
Prittwitz:  Nr.  13622. 
Projet  zur  künftigen  Campagne; 

Pro j et  de  paix:  siehe  unten. 

R. 

Radziwill:  Nr.  13631. 

Reimer:  Nr.  13719. 

Rexin:     Nr,     13228.     13255.     13262. 

I33»6.  133«7-   13336.   13342.   13365. 

13366.  13397.  «34»9.   13449.  «3450. 

«3519.  «3  5^  13640.   13679.   «3708. 

13733.  13767.  13782. 

S. 

Sapieha:  Nr.  13272.  13425.  13618. 
Sass:  Nr.  13609.  13667.  13752.  13786. 
Schenckendorff:    Nr.  13239.   13253. 

13264.  13270.  13588.   13598.  13647. 
Schlabrendorff:    Nr.    13273.    13 281. 

13289.  13360.   13444.   »3528-  13639. 
Schmettau:  Nr.  13384.  13389,  13405. 

«3506.  13565. 
Schwerin,    Graf,    Friedrich    Wilhefan 

Karl:  Nr.  13633. 
Stenben:  Nr.  13  471. 
Sulkowsky,  Prinz,  August:  Nr.  13571. 


Tanentaien:  Nr.  13  194.  »3 197.  13203. 

13204.  13244.  13330.  13702. 
Treskow,  Nr.  13325. 
Tschernischew:    Nr.    13765.    13781. 

13795.  13805. 

U. 
Ulrike,  Königin  von  Schweden:  Nr. 
13291.  13361.  13407.  13481.  13559. 
13601.  13612.  13619.  13638.  13671. 
13684.  13705.  13720.  13728.  13777. 
13794.  13810. 

w. 

Werner:    Nr.    13545.    13608.    13676. 

13718.  13726.    13743-    13751.  13  761. 

13762.  13772.  13783. 
Wied:  Nr.  13  319. 

Z. 

Zastrow,    Karl    Anton    Leopold    von: 

Nr.  13 199. 
Zegelin:    Nr.    13210.    13219.    13298* 

13337.   13347.  13372.  13663. 


Instructionen:  ftlr  Bernhard  Wilhelm 
von  der  Goltz:  Nr.  13466;  Hir  General 
von  Werner:  Nr.  13608;  für  Haupt- 
mann von  Cocceji:  Nr.  13750;  für 
Herzog  August  Wilhelm  von  Braun- 
schweig-Bevem :  Nr.  13780. 

„Projet  zur  künftigen  Campagne*: 
Nr.  13368. 

Projet  de  paix:  Nr.  13551. 


SACHREGISTER. 


ANHALT -DESSAU.  Der  anbalt-destaiiische  Kmmmeidiiector  Yon  Brenckenhoflr  tritt 
in  preusrische  Dienste  364.  380.  —  Pferdeliefeningen  in  Anhalt-Dessau  filr  das 
preussische  Heer  380. 

ANHALT-ZERBST.  Der  russische  Brigadier  Gudowitsch  wird  nach  Zeihst  entsandt, 
um  die  Thronbesteigung  Kaiser  Peters  III.  und  der  Kaiserin  Katharina,  geb.  Prinzessin 
von  Anhalt- Zerbst,  dem  Fürsten  sn  notifidren  211.  228.  259.  -*  König  Friedrich 
ordnet  nach  der  Thronbesteigung  Peters  III.  an,  das  serbster  Gebiet  bei  den  Aus- 
schreibungen fttr  das  preussische  Heer  su  schonen  212.  216.  —  VergL  auch  unter 
Russland. 

BAYERN.  Freundschaftliche  Gesinnung  der  Herzogin  in  Bayern  Maria  Anna  gegen 
den  König  von  Preussen  173.  206;  vergl.  auch  unter  Römisches  Reich.  — 
Die  Herzogin  verwendet  sich  beim  Könige  ftlr  den  Grafen  von  Werthem  1 73.  1 74 ; 
vergl.  auch  unter  Sachsen-Gotha. 

'BRAUNSCHWEIG.  Freundschaftliche  Beziehungen  zwischen  König  Friedrich  und 
dem  Herzog  Karl  von  Braunschweig;  g^enseitige  Uebersendung  von  Nachrichten 
102.  335.  372.  373.  384.  461.  462.  479.  480.  548.  —  Der  Herzog  wünscht  mit 
Hülfe  von  englischem  Gelde  die  Garnisonen  von  Braunschweig  und  Wolfenbflttel 
zu  verstärken;  König  Friedrich  lehnt  eine  Vermittelung  in  dieser  Angelegenheit  ab 
396.  —  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  bittet  den  Königi  bei  der  zweifelhaften 
Haltung  Englands,  um  Schutz  für  das  Haus  Braunschweig  419.  420.  —  König 
Friedrich  wünscht,  dass  die  braunschweigischen  ■  leichten  Truppen  in  preussische 
Dienste  treten,  falls  England  mit  Frankreich  Frieden  schliesst  132.  160.  —  Herzog 
Karl  hebt  ein  neues  Truppencorps  aus  548. 

Die  Franzosen  bedirohen  im  October  1761  die  Stadt  Braunschweig  und  er- 
obern Wolfenbüttel,  werden  aber  zum  Rückzug  gezwungen  31.  33.  38.  40—42. 

Vergl.  auch  unter  England- Hannover. 

CÖLN.  Graf  Bute  betreibt  die  Wahl  des  ChurfÜrsten  von  Cöln  zum  Bischof  von 
Münster  437.  438;  vergl.  auch  unter  England- Hannover  und  Holland. 

DÄNEMARK.  Der  König  will  den  Dänen,  falls  sie  ihn  gegen  Russland  und  Schweden 
unterstützen,  den  Besitz  von  Schleswig  und  Holstein  garantiren  168.  182.  183; 
abwartende  Haltung  des  Königs  in  dieser  Frage  nach  der  Thronbesteigung  Peters  HL 
von  Russland  193.  239.  381. 

Streitigkeiten   zwischen  Dänemark  und  Russland  w^en  Schleswig  und  Hol- 
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Stein;  Rüstungen  und  Operationspläne  der  Dänen  286.  334.  347.  360.  361.  375. 
.  387.  409 — 411.  418.  495.  502.  543;  vergl.  auch  unter  Russland.  —  Die  Dänen 
rechnen  auf  französische  Hülfe  325.  375.  411.  495.  —  Ein  dänisches  Heer  unter 
General  Saint  -  Germain  rückt  über  die  Traye  nach  Mecklenburg  vor  325 — 327. 
336.  338.  409.  436.  511.  526.  —  Der  König  von  Dänemark  bricht  nach  Holstein 
auf  436.  493.  $11.  —  Der  König  von  Preussen  wird  von  Dänemark  um  Vemiittelung 
zwischen  Dänemark  und  Russland  ersucht  315.  316.  381.  559.  —  Plan  eines  Con- 
gresses  in  Berlin  zur  Beilegung  des  dänisch  -  russischen  Streites:  vergl.  unter 
Russland. 

Urtheil  des  Königs  von  Preussen  über  den  dänischen  Oberhofmarschall  Moltke 
325 ;  über  Saint-Germain  326.  —  König  Friedrich  ordnet  an,  die  Güter  der  Grafen 
Bemstorff  in  Mecklenburg  zu  schonen  218.  —  Der  preussische  Gesandte  Borcke 
folgt  dem  König  von  Dänemark  ins  Feld  493.  —  Borcke  vermittelt  die  Corre- 
spondenz  König  Friedrichs  mit  der  Königin  von  Schweden :  vergl.  unter 
Schweden. 

Die  Stadt  Hamburg  wird  durch  dänische  Truppen  zur  Bewilligung  einer  An- 
leihe von  I  Million  Thaler  gezwungen  558.  559.  562.  563;  vergl.  auch  unter 
Preussen  und  Römisches  Reich. 

ENGLAND-HANNOVER.  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig  als  Oberbefehlshaber 
des  verbündeten  Heeres  gegenüber  den  Franzosen  (1761  unter  Broglie,  1762  unter 
Soubise  und  d*Estrto)  in  Hessen  und  Westfalen;  Rathschläge  König  Friedrichs 
Dir  die  Operationen  des  Prinzen  27.  31.  33.  38.  102.  103.  131.  132.  157.  160.  161. 
322.  255.  282.  330.  336.  372.  396.  411.  444.  445.  455.  481.  491.  522.  523.  526. 
539>  548.  563.  564.  —  Ein  französisch-sächsisches  Corps  unter  dem  Prinzen  Xaver 
von  Sachsen  erobert  Wolfenbüttel  und  rückt  vor  Braunschweig;  Entsatz  Braun- 
schweigs  und  Wiedereroberung  Wolfenbüttels  durch  Prinz  Friedrich  von  Braunschweig 
und  General  Lnckner  (October  1761)  31.  33.  38.  40—42.  —  Das  Corps  des  Prinzen 
Xaver  dringt  gegen  Mühlhausen  vor  112.  131.  146;  kämpft  in  Sachsen  gegen  die 
Armee  des  Prinzen  Heinrich:  vergl.  unter  Oesterreich.  —  Der  Erbprinz  von 
Braunschweig  erobert  Arnsberg  (19.  April  1762)  396.  —  Prinz  Ferdinand  schlägt 
die  Franzosen  bei  Wilhelmsthal  (24.  Juni)  563.  564.  —  Vergl.  auch  unter  Braun- 
schweig,   Frankreich  und  Chur-Sachsen. 

König  Friedrich  ersucht  den  Prinzen  Ferdinand  um  Unterstützung  des  Prinzen 
Heinrich  in  Sachsen  und  um  Deckung  für  Magdeburg  27.  66.  72.  81.  103.  330, 
331.  336.  337.  356.  357;  vergl.  200.  203.  —  Auf  Wunsch  des  Königs  soll  Prinz 
Ferdinand  das  Gerüdit  aussprengen,  das  Corps  unter  Tschemischew  (vergl. 
unter  Oesterreich  und  Russland)  sei  als  Hilfscorps  für  die  verbündete  Armee 
bestimmt  526.  —  Der  König  wünscht,  dass  Prinz  Ferdinand,  falls  England  mit 
Frankreich  Frieden  schliessen  sollte,  die  leichten  Truppen  der  verbündeten  Armee 
für  den  preussischen  Dienst  verpflichte  132.  160;  vergl.  auch  unter  Braun  schweig 
und  Hessen-Cassel.  —  Prinz  Ferdinand  errichtet  bei  der  verbündeten  Armee 
ein  Husarenregiment,  das  in  preussischen  Dienst  tritt  103.  —  Der  König  lehnt  die 
Bitte  des  Prinzen,  ihm  den  preussischen  Hauptmann  von  Finck  als  Adjutanten  zu 
schicken,  ab  437.  438.  —  Urtheile  des  Königs  über  den  Prinzen  Ferdinand  81. 
82.  330.  491.  563.  564. 

Englisch-französischer  See-  und  Colonialkrieg :  Einnahme  des  Fort  Royal  auf 
Martinique  durch  die  Engländer  (4.  Februar  1762)  348.  419. 

Pitt  nimmt  seine  Entlassung  (10.  October  1761)  «  da  er  mit  dem  Antrage, 
England  solle  Spanien  den  Krieg  erklären,  im  Geheimen  Rathe  nicht  durchdringt; 
sein  Nachfolger  im  Amte  wird  Graf  Egremont,  in  der  thatsäch liehen  Leitung  des 
Staates  Graf  Bute  53.  59.  60.  69.  —  Uneinigkeit  im  englischen  Ministerium,  be- 
.  sonders  zwischen  Bute  und  Newcastle  75.  iio.  181.  187.  199.  209.  469.  480.  481. 
503.  504  506.  —  Entlassung  des  Herzogs  von  Newcastle  (26.  Mai  1762);  Bute 
wird  Erster  Lord  des  Schatzes  523.   —  Unzufriedenheit  der  englischen  Nation  mit 
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Bttte  503.  504;  vergl.  523.  —  König  Friedrich  arg:wöhiit,  dsss  SendliDge  der 
gegnerischen  MIchte  in  London  einen  ihm  Terderblichen  Einfloss  ansflben  115. 
186.  187.  30a.  303. 

König  Friedrich  will  treu  am  Bflndniss  mit  England  festhalten  60.  179.  201. 
269.  270.  —  Besorgnisse  des  Königs  Aber  die  kllnftige  Haltung  Englands  nach 
Pitts  Rflcktritt ;  Hoffnung  auf  Wiedereinsetzung  Pitts  54.  60.  172.  ~  Der  Subaidien- 
vertrag  zwischen  England  und  Prenssen  wird  nicht  erneuert;  Bute  erbietet  sich  cur 
Zahlung  einer  Abschlagssumme  an  Preussen  in  Höhe  des  früheren  jährlichen  Be- 
trages, zieht  aber  dann  sein  Versprechen  zurück  82.  108 — iio.  132.  .160.  192.  193. 
200.  201.  302.  384.  385.  396.  425.  —  Zweifelhafte  Haltung  Butes  in  der  Frage 
Aber  die  Fortsetzung  des  Krieges  in  Westdeutschland  und  die  Belassung  der  briti- 
schen Truppen  bei  der  verbündeten  Armee  223.  238.  245.  246.  263.  268.  27a  320. 
324.  328.  333.  366.  438.  444.  445.  481.  —  Das  englische  Minbterium  wünscht  eine 
Erklärung  König  Friedrichs  über  seine  Lage;  der  König  richtet  in  Folge  dessen 
mehrere  Schreiben  an  Georg  IIT.;  die  darin  enthaltenen  Mittheiluugen  werden 
englischerseits  als  nicht  ausreichend  bezeichnet  137.  163.  164.  166.  172.  173.  180 — 
182.  194.  195.  199.  224.  238.  263.  268—271.  291.  294.  302—304.  309.  310.  317. 
318.  334.  405.  413.  414.  425.  439.  —  Das  englische  Ministerium  wünacht  AufklXrung 
über  die  Instruction  des  nach  Petersburg  gesandten  Obersten  Goltz  321.  404—406; 
vergl.  unter  Russland.  —  Bute  sprengt  das  Gerücht  aus,  König  Friedrich  stehe 
in  geheimen  Verhandlungen  mit  dem  wiener  Hofe  199.  201 ;  will  den  König  zur 
Verständigung  mit  Gestenreich  bewegen  223.  354.  —  Der  Versuch  Butes.  gebcime 
Verhandlungen  mit  dem  wiener  Hofe  anzuknüpfen,  wird  von  diesem  zurückgewiesen; 
die  preussischen  Gesandten  in  London  entdecken  diese  heimlichen  Anknüpfungen 
und  interpelliren  die  englischen  Minister  deshalb  348.  349.  353.  354.  365.  375.  403. 
413.  415.  462.  494;  vergl.  auch  unter  Holland  und  Oesterreich.  —  Mitchell 
begiebt  sich  nach  Breslau  zum  Könige,  um  Butes  Verhalten  in  dieser  Angelegenheit 
zu  rechtfertigen  und  sich  zugleich  über  die  preussischen  Gesandten  zu  beschweren 
373-  403—406.  414.  415.  —  Hoffnung  des  Königs,  der  Systemwechsel  in  Russ- 
land werde  die  englische  Politik  beeinflussen  197.  209.  246.  250.  —  Bute  sucht 
durch  den  russischen  Gesandten  Galizin  in  London  den  Kaiser  Peter  IH.  zur  Fort- 
setzung des  Krieges  gegen  Preussen  zu  bestimmen  311 — 313.  354.  355.  358.  365. 
404.  405.  413.  494.  524;  vergl.  auch  unter  Russland.  —  Knyphausen  und  Michell 
erhalten  den  Auftrag,  sich  mit  Pitt  über  die  Mittel  zum  Sturze  Butes  zu  ver- 
ständigen; Pitt  hält  ein  Vorgehen  gegen  Bute  im  dermaligen  Parlament  fUr  aus- 
sichtslos 365.  366.  385.  406.  414.  415.  426.  439.  469.  480.  523.  547.  —  Die  Ge- 
sandten sollen  im  Einverständniss  mit  dem  neuen  russischen  Gesandten  Woronsow 
auf  Butes  Sturz  hinarbeiten  493.  494.  501 — 503.  524.  537.  538.  547;  vergl.  auch 
unter  Russland.  —  Hoffnung  des  Königs  auf  Butes  baldigen  Rücktritt  504.  506. 
522.  538.  547.  —  Die  englischen  Gesandten  in  Petersburg  und  in  Konstantinopel 
werden  über  die  preussischen  Verhandlungen  mit  Russland  und  der  Pforte  nicht 
mehr  informirt  313.  317.  342 — 344.  388;  vergl.  76;  vergl.  unter  Russland  und 
Türkei.  —  Mittheilung  an  England  über  den  Abschluss  des  Friedens  mit  Russ- 
land und  mit  Schweden  466.  486.  —  König  Friedrich  muss  es  bei  dem  Stande 
der  Dinge  ablehnen,  die  englische  Regierung  um  Unterstützungsgelder  für  den 
Herzog  von  Braunschweig  anzugehen  396;  vergl.  auch  unter  Braunschweig.  — 
Der  König  rechnet  nicht  mehr  auf  Beistand  von  Seiten  Englands  388.  426.  —  Die 
Hülfe  Englands  fällt  für  Preussen  weniger  ins  Gewicht  als  die  der  Türken  69.  75, 
82.   1x3.   193;  vergl.  auch  unter  Türkei. 

Urtheile  des  Königs  über  Bute  und  seine  Politik  186.  197.  209.  302.  312. 
313-  320.  321.  327.  331.  333.  349.  354.  355.  360.  365.  366.  396.  419.  425.  437. 
438.  461.  462.  469.  494.  523.  524.  537.  538-  547. 

Hochachtung  des  Königs  vor  Pitt;  Urtheile  über  ihn  18.  53.  172.  186.  321. 
365.  —  Ein  Schreiben  Pitts  an  den  König  wird  aufgefangen  5.  51.  —  Freund- 
schaftliche Beziehungen  des  Königs  zu  Mitchell  und  Urtheile  über  ihn  6a  83.  171. 
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173»  212.  227.  243»  253.  270.  288.  310.  4<H*  4^9.  4^6.  523,  547,  —  Unter- 
redungen des  Königs  mit  Mitchell  403—406.  426.  —  Urtheile  des  Königs  Über 
Keith  190.  256.  289.  29a  328. 

Abbruch  der  englisch-französischen  Friedensverhandlungen  durch  Pitt  17.  18. 
30.  —  Bute  nimmt  die  Verhandlungen  mit  Frankreich  wieder  auf  109.  131.  132. 
160.  186.  193.  354.  365.  366.  372.  375-  405.  437.  462.  470.  481.  494.  495-  522. 
536.  —  Bedingungen  und  Wfinsche  König  Friedrichs  für  den  Fall,  dass  ein  Friede 
zwischen  England  und  Frankreich  zu  Stande  kommt  i8«  19.  132.  495. 

Bute  kann  den  Bruch  mit  Spanien  nicht  verhindern ;  Kriegserklfirung  Spaniens 
an  England  iio.  172.  174.  176.  177.  179— 181.  188.  192 — 194.  324;  vergl.  auch 
unter  Spanien.  — >  Portugal,  von  Spanien  bedroht,  wird  von  den  Engländern  um 
ihrer  Handelsinteressen  willen  geschützt  180.  197.  222.  223.  320.  324.  328.  445. 
462.  547.  —  Georg  III.  wünscht,  dass  der  Herzog  von  Bevem  den  Oberbefehl 
über  die  portugiesische  Armee  übernehme;  der  Herzog  lehnt  ab  180.  300.  318; 
vergl.  auch  unter  Portugal  und  Preussen.  —  Rathschlftge  König  Friedrichs 
für  den  Krieg  mit  Spanien  222.  239. 

2Uur  Peter  III.  denkt  an  ein  Bttndniss  mit  England  243.  246.  263.  280.  282. 
325.  350.  358;  vergl.  auch  unter  Russland.  —  Thfitigkeit  des  englischen  Ge- 
sandten Keith  in  Petersburg  nach  der  Thronbesteigung  Peters  III.:  vergl.  unter 
Rnssland. 

Bute  betreibt  die  Wahl  des  österreichisch  gesinnten  ChurfÜrsten  von  Cöln  zum 
Bischof  von  Münster  437.  438;  vergl.  auch  unter  Cöln  und  Holland. 

FRANKREICH.  König  Friedrich  glaubt,  dass  Frankreich,  durch  den  Krieg  er- 
schöpft, einen  baldigen  Frieden  erstreben  mnss;  Nachrichten  über  den  Wunsch 
nach  Frieden  in  Frankreich  18.  34.  258.  419.  —  Abbruch  und  Wiederanknttpfung 
der  Friedensverhandlungen  zwischen  Frankreich  und  England:  vergl.  unter  Eng- 
land-Hannover. —  Die  französische  Regierung  lehnt  die  Aufforderung  des 
russischen  Kaisers  Peter  III.  zum  allgemeinen  Frieden  ab  361 ;  vergl.  auch  unter 
Russland.  —  Versuch  des  französischen  Ministeriums  durch  einen  holländischen 
Kaufmann  Friedensverhandlungen  mit  Preussen  anzubahnen  258.  259.  271 ;  vergl. 
auch  unter  Holland. 

Französisch -spanisches  Bündniss  (Bourbonischer  Familientractat)  34.  iio.  172. 
i8o.  223.  354;  vergl.  auch  unter  Spanien. 

Falsche  Nachrichten,  dass  der  Herzog  von  Choiseul  zurücktreten  wolle  und 
die  Marquise  von  Pompadour  in  Ungnade  gefallen  sei  42.  267.  —  Eindruck  des 
politischen  Umschwungs  in  Russland  auf  den  Hof  von  Versailles  218.  252.  255. 
264,  347.  355;  vergl.  246.  275.  470.  —  Bemühungen  der  französischen  Regierung, 
die  Pforte  und  den  Tartarenchan  gegen  Preussen  und  Russland  aufzuhetzen  54. 
279.  351.  361.  38Ö-  389.  398.  Aoo.  456.  477.  5I5»  519.  534.  549:  vergl.  auch 
unter  Oesterreich,  Tartarei  und  Türkei. 

Urtheil  König  Friedrichs  über  den  Herzog  von  Choiseul  17.  18;  über  die 
Marschälle  Soubise  und  d'Estr^es  445.  564. 

Der  Herzog  von  Choiseul  verwendet  sich  für  zwei  in  preussischer  Gefangen- 
schaft befindliche  französische  Officiere  194. 

Französisch  •  englischer  See-  und  Colonialkrieg :  vergl.  unter  England- 
Hannover. 

Frankreich  und  Oesterretch  wollen  auch  nach  dem  Abfall  Russlands  den  Krieg 
in  Deutschland  mit  Nachdruck  fortsetzen  255.  373;  vergl.  229.  —  Französische 
Operationspläne  für  den  Krieg  in  Deutschland  402.  4S5.  —  Die  Franzosen  be- 
absichtigen im  Jahre  1762  das  Gros  ihrer  Armee  an  den  Niederrhetn  zu  verlegen, 
um  Holland  zur  Unterstützung  im  Kriege  gegen  England  zu  zwingen  202.  203.  229. 
250 — 252.  255.  263.  264.  266.  282.  403;  vergl.  auch  unter  Holland.  —  Verringe- 
rung der  französischen  Armee  103.  131.  136.  157.  --  Veigl.  im  übrigen  über  den 
französischen  Feldzug  in  Westdeutschland  unter  England-Hannover;    Über  die 
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Unternehmungen  des  französisch-sichsischen  Corps  unter  dem  Prinzen  Xaver  g>^en 
die  Verbündeten  und  gegen  den  Prinzen  Heinrich  von  Preussen  unter  England- 
Hannover,  Oesterreich  und  Chur-Sachsen. 

HESSEN-CASSEL.  König  Friedrich  wünscht  hessische  Trappen  der  verbündeten 
Armee  in  seine  Dienste  zu  nehmen,  falls  der  Sonderfrieden  zwischen  England  and 
Frankreich  zu  Stande  kommt  132.  160;  vergl.  auch  unter  Braun  schweig  und 
England- Hannover. 

HOLLAND.  Bedrohung  Hollands  durch  die  beabsichtigte  Verlegung  der  französi- 
schen Hauptarmee  an  den  Niederrhein;  Hellen  soll  sich  über  die  Stellungnahme 
der  holländischen  Regierung  für  den  Fall  einer  französischen  Operation  am  Nieder- 
rhein informiren  302.  203.  228.  229.  250—252.  263.  264.  282.  403;  vergl.  auch 
unter  Frankreich. 

Der  englische  Gesandte  Yorke  im  Haag  vermittelt  die  Anknüpfung  Graf 
Butes  mit  dem  wiener  Hofe  354.  403;  vergl.  auch  unter  England-Hannover 
und  Oesterreich.  —  Bute  sucht  mit  Hülfe  Hollands  die  Wahl  des  Erzbischofs 
von  Cöln  zum  Bischof  von  Münster  durchzusetzen  437.  438 ;  vergl.  auch  unter 
Cöln  und  England-Hannover. 

Der  holländische  Gesandte  Vereist  in  Berlin  ist  dem  König  von  Preussen  treu 
ergeben  120.  121.  —  Der  holländische  Gesandte  in  Konstantinopel,  Hochepied, 
der  preussischen  Sache  wohl  gesinnt  344.  —  Der  Holländer  Delon  wird  als  preussi- 
scher  Agent  in  der  Türkei  verwandt  vergl.  unter  Türkei.  —  Der  Kaufmann 
Neufville  in  Amsterdam  vermittelt  einen  Versuch  des  französischen  Ministeriums, 
Friedensverhandlungen  mit  Preussen  in  die  Wege  zu  leiten  258.  259.  271 ;  vergl. 
auch  unter  Frankreich. 

MECKLENBURG-SCHWERIN.  Prinz  Friedrich  Eugen  von  Württemberg  rückt  nach 
der  Capitulation  Colbergs  in  Mecklenburg  ein,  um  dort  für  das  preussische  Heer 
Rekruten  auszuheben  und  Contributionen  einzutreiben  74.  79.  80.  122.  134.  142. 
143,  217.  242,  301.  309.  358.  —  Oberst  Belling  mit  den  gleichen  Geschäften  beauf- 
tragt 471.  472.  —  Belling  in  Mecklenburg  den  Schweden  gegenüber:  vergl.  unter 
Schweden.  —  Ueber  den  Einmarsch  dänischer  und  russischer  Truppen  in  Mecklen- 
burg :  vergl.  unter  Dänemark  und  Russland. 

Der  König  lehnt  die  Einschliessung  des  Herzogs  von  Mecklenburg  in  den 
Frieden  mit  Schweden  ab  505. 

MECKLENBURG -STRELITZ.  Freundschaftliche  Beziehungen  des  Herzogs  Adolf 
Friedrich  zum  König  von  Preussen ;  Schonung  des  Strelitzer  Landes  seitens  der 
preussischen  Truppen  326. 

ÖSTERREICH.  Laudon  erobert  SchweidniU  (l.  October  1761)  6 — 9.  15.  23.  30.45. 
46.  51.  56.  81.  252.  —  Schreiben  des  Königs  an  General  Zastrow,  den  gefangenen 
Commandanten  von  Schweidnitz  9.  81 ;  vergl.  auch  unter  Preussen.  —  Der  König 
rückt  nach  Strehlen,  um  Neisse  und  Breslau  gegen  Laudon  zu  decken  i.  11.  13.  17. 
20—24.  27.  29.  31.  36.  37.  41.  43.  48.  50.  51.  66.  72.  81.  82,  91.  94.  100 — 102. 
104 — 106.  108.  —  Der  König  hofft,  Schweidnitz  noch  im  Jahre  1761  zurückzu- 
erobern ;  er  will  zu  diesem  Zwecke  das  Corps  des  Generals  Platen  an  sich  ziehen, 
sobald  demselben  die  Befreiung  Colbergs  gelungen  sei  6.  11 — 13.  16.  17.  21 — 24«  27. 
31.  32.  36.  37.  39.  41.  43.  63.  66.  71.  74.  75.  77;  vergl  79.  81;  vergl.  auch  unter 
Russland.  —  Stellungen  und  Bewegungen  österreichischer  Corps  in  Schlesien  bis 
zum  Ausgang  des  Jahres  1761  10.  14 — 17.  20.  25.  26.  35 — 42.  47.  48.  94.  loo.  108. 
III.  136.  138.  139.  —  Das  russische  Corps  unter  Tschernischew  bleibt  nach  dem 
Abzüge  der  russischen  Hauptarmee  bei  den  Oest erreichern  in  Schlesien  (Glata)  2. 
10.  17.  21.  46.  54.  78.  III.  138.  145.  152.  153.  —  Nachricht  von  der  Bedrohung 
Berlins  durch  die  Oesterreicher  40—42.  51.  57 — 59.  61.    —    Der  König  detachirt 
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den  General  Schenckendorff  nach  Glogau  und  der  Mark  35 — 40.  57.  58.  —  PLaten 
und  Schmettau  sollen  Berlin  gegen  die  Oesterreicher  decken   40—42.  57 — 59.  iii. 

—  Der  König  lässt  sein  Heer  enge  Winterquartiere  um  Breslau  beziehen  63.  68. 
74.  75.  100.  104.  —  Ein  Corps  unter  dem  Generallieutenant  Grafen  Wied  wird 
nach  Brieg  verlegt  100 — 102.  104.  132,  —  Der  König  geht  nach  Breslau  in.  — 
Conventionen  mit  den  Oesterreichem  wegen  der  Winterquartiere  121.  133.  136.  144. 
155.  163.  167.  175.  186.  210.  380.  421.  422.  427.  —  Oesterreichische  „Cunende*^ 
141.  —  Dann  und  Landon  während  des  Winters  in  Wien  161.  1S5.  208.  242. 
277.  282.  283.  286.  293.  301.  304.  333.  337.  341.  342.  350.  364.  382;  kehren  «ur 
Armee  zurück  356.  365.  382.  393.  403.  407. 

Oesterreichische  Operationsplftne  für  den  Feldzug  von  1762;  Daun  soll  mit 
Laudon  in  Schlesien,  Serbelloni  in  Sachsen  commandiren  161.  184.  185.  205.  208. 
217.  222.  255.  264.  266.  267.  277 — 279.  283.  286.  287.  293.  297.  301.  315.  331 — 

333.  337.  340—342.  345-  346.  349.  350-  356.  364.  365.  370.  373-  374.  379.  382. 
397.  401.  402.  407.  442.  443.  449.  464.  500.  514.  —  Feldzugsplan  des  Königs 
(Ar  1762:  vergl,  unter  Preussen.  —  Das  Corps  Tschemischews  trennt  sich  auf 
Befehl  des  Zaren  Peters  III.  von  der  österreichischen  Armee  207.  208.  210 — 213. 
215.  222.  226.  229.  232.  234.  235.  237.  239.  240.  244.  248.  249.  257.  259.  261. 
264.  267.  272.  277.  280.  282.  283.  291—297.  299.  300.  308.  311.  315.  317.  322. 
327.  329 — 331.  335.  336;  vergl.  auch  unter  Russland.  —  Vorpostengefechte  in 
Schlesien  239.  240.  378.  —  Zusammenziehung  der  prenssischen  und  der  öster- 
reichischen Armee  in  Schlesien:  der  König  Ittsst  die  Corps  von  Platen  und 
Schmettau  unter  Krockow  und  SchenckendoriT  aus  Sachsen,  den  grösseren  Theil 
des  vom  Prinzen  von  Württemberg  befehligten  Corps  aus  Mecklenburg  und  ein 
Corps  unter  dem  Herzog  von  Bevem  aus  Pommern  nach  Schlesien  rücken ;  Daun 
nimmt  Stellung  am  Zobtenberge  79.  250.  262.  265.  266.  283.  298.  301.  322.  323. 
339—341.  346.  349.  358.  364.  365-  367.  370.  371.  378—380.  400.  402.  403. 
414—418.  420—422.  425—427.  437.  442-445.  447.  450.  454.  455.  464.  479. 
483.  489.  491.  500.  501.  510.  512.  522.  527.  —  Der  König  in  Bettlern  bei 
Breslau  der  österreichischen  Hauptarmee  gegenüber  439.  442 — 450.  454.  455. 
463.  464.  471.  472.  479.  481—483.  485.  489—493.  500.  501.  508—5*0.  514. 
521—523.  524.  527—530.  533.  536.  538.  539.  541.  543.  546.  548.  549.  555.  556. 
558.  561.  562.  —  General  Werner  soll  sich  mit  dem  vom  Lieutenant  Goltz  heran- 
zuführenden tartarischen  Hilfscorps  bei  Kaschau  in  Ungarn  vereinigen  und  unter 
Beitreibung  starker  Contribntionen  gegen  Wien  vordringen ;  nimmt  Stellung  in  Ober- 
schlesien 153.  352.  353.  361.  367—3^.  377.  394.  395-  401.  403.  417.  420.  424. 
428.  434.  459-  461.  470.  473.  477.  481.  488.  490.  496.  497-  499.  5«8.  528.  552. 
Vergl.  auch  unter  Tartarei.  —  Instruction  für  Werner  367 — 369.  —  Operationen 
Werners  gegen  Beck  in  Oberschlesien  und  an  der  ungarischen  Grenze  426.  427. 
442.  446.  467.  471.  479.  485.  490.  492.  508.  509.  521.  527-529.  533.  538.  561. 

—  Der  König  schickt  ihm  Verstärkungen  nach  Cosel  369.  370.  420.  522.  529.  538. 

—  Bevem  wird  nach  Oberschlesien  detachirt  467.  469.  470.  481.  490.  528—530. 
533-  536.  538.  548.  549.  553.  554.  557-  558.  561.  —  Instruction  für  Bevem  528— 
530.  —  Bevern  erhftlt  Befehl,  sich  mit  Werner  zu  vereinigen  561.  —  Oesterreichische 
Detachiningen  nach  Oberschlesien  420.  443.  444.  446.  479.  500.  509.  521.  533.  — 
Der  General  Draskowich  wird  bei  Heidersdorf  überfallen  und  gefangen  genommen 
(20./21.  Juni  1762)  549.  554.  562.  —  Das  russische  Corps  unter  Tschernischew  ver- 
einigt sich  mit  der  Armee  des  Königs  343.  389.  392—394.  421.  433.  448.  449. 
45>-  459.  469.  485.  489.  490.  506.  5i3-  5*4.  516.  5*8.  520—522.  524—526. 
528.  530.  533.  538.  539.  543.  546.  548.  555.  556.  562.  564.  —  Tschernischew 
lässt  auf  den  Wunsch  des  Königs  seine  Kosacken  vorausmarschiren  514.  530.  538. 
546.  562.   —    Der  König  beabsichtigt,    Anfang  Juli  die  Operationen    zu    beginnen 

548.  556.  564. 

Prinz  Heinrich  als  Oberbefehlshaber  in  Sachsen  den  Oesterreichem  und  der 
Reichsarmee  1761  unter  Daun,   1762  unter  Serbelloni  gegenüber;    Rathschläge  des 
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Königs  fttr  die  Operationen  des  Prinzen  15.  22.  27.  40.  41.  46.  50 — 52.  58.  59.  63. 
6$.  66.  71.  72.  80.  84.  91.  94.  103.  112.  122.  138.  145.  146.  15t — 156.  15S. 
162.   163.  171.  185.  191.  241.  243.  264.  265.  277.  278.  283.  287.  293.   297.   298. 

301.  302.  310.  330.  331.  337.  338.  340—342.  349.  350.  355—357.  364.  365.  367- 
371-  374.  378.  379.  38»-  382-  396.  397.  403.  407.  417.  4»8.  428.  439.  440.  443- 
444.  446—449.  455.  463.  464.  469—47«.  479-  480.  485.  491.  492.  5«>.  521.  524- 
538.  539.  562.  —  BedrUngte  Lage  des  Prinzen  im  Jahre  1761 ;  das  Corps  des  Prinzen 
Xaver  nähert  sich  Sachsen  27.  31.  63.  65.  66.  71.  72.  81.  84.  91.  103.  112«  122. 
14s.  146;  vergl.  auch  unter  England  -  Hannover.  —  Der  König  will  den 
Prinzen  von  Württemberg  nach  dem  Entsatz  von  Colberg  der  Armee  seines  Bruders 
zutheilen  27.  31 — 33.  36.  —  Prinz  Ferdinand  von  Brannschwetg  wird  zur  Unter- 
stützung des  Prinzen  Heinrich  und  zur  Deckung  Magdeburgs  aurgefordert;  vergL 
unter  England-Hannover.  —  Prinz  Heinrich  erhilt  Verstärkung  durch  das 
Corps  der  Generäle  Platen  und  Schenckendorff  65.  66.  70—72.  78—81.  84.  89. 
94.  103.  114.  122.  138.  156.  158.  162.  —  Operationen  PUtens  und  SchmetUns 
in  Sachsen  185.  208.  249.  250.  264.  266.  322.  328.  329.  —  Der  König  schickt 
den  Flügeladjutanten  von  Anhalt  mit  dem  Feldzugsplan  fttr  1762  zum  Prinzen 
138.  151— 156.  171.  191;  Aufzeichnung  Anhalts  über  diesen  Plan  152 — 154.  VergL 
«uch  unter  Preussen.  —  Zweite  Sendung  Anhalts  nach  Sachsen  in  Contributions- 
Angelegenheiten  297.  298;  vergl.  auch  unter  Sachsen. 

Die  Oesterreicher  delachiren  im  Jnhre  1761  hauptsächlich  aus  Schlesien  nach 
Sachsen,  im  Jahre  1762  aus  Sachsen  nach  Schlesien  15.  37.  40—42.  46 — 48.  50. 
51.  63.  66.  156.  167.  191.  200.  203.  208.  213.  241.  242.  249.  250.  310.  311.  323. 
330.  333-  349.  358.  378.  417.  418.  4a8.  449-  463.  467.  470.  479-  490.  49«.  521. 
538.  539.  562. 

Im  Jahre  1762  wird  das  Corps  des  Prinzen  Xaver  auf  Bitten  des  wiener 
Hofes  in  Sachsen  verwendet  213.  222.  266.  267.  283.  293.  297.  330.  331,  337.  356. 
357-  379-  382.  388.  397.  —  Prinz  Heinrich  wird  durch  einen  Theil  des  Corps  des 
Prinzen  von  Württemberg  verstärkt  250.  262.  298.  301.  340.  356.  357.  367.  403.  — 
Sieg  des  Prinzen  Heinrich  bei  Döbeln  (am  12.  Mai)  443.  444.  446.  447.  455.  469. 
479.  480.  485.  491.  —  Der  preussische  General  Bandemer  wird  aus  Chemnitz  zu- 
rückgeworfen 471.  —  Der  König  lässt  das  Corps  Bellings  aus  Mecklenburg  nach 
Sachsen  aufbrechen  463.  471.  472.  479.  490.  524;  vergl.  auch  unter  Russland 
und  Schweden. 

Oesterreich  ,,le  tronc  de  ralliance  ennemie"  229 ;  Maria  Theresia  „la  promotrice 
de  la  guerre  präsente*'  294.  —  Oesterreich  beschliesst,  im  Einvernehmen  mit  Frank- 
reich, den  Krieg  nachdrücklich  fortzusetzen  255.  373.  383.  481 ;  vergl.  auch  unter 
Frankreich.  —  Der  Versuch  Butes,  sich  mit  dem  wiener  Hofe  zu  verständigen, 
wird  von  diesem  zurückgewiesen  348.  349.  353.  354;  vergl.  auch  unter  England- 
Hannover  und  Holland.  —  Eindruck  des  Thron-  und  Systemwechsels  in  Russ- 
land (vergl.  unter  Russland)  auf  den  wiener  Hof;  dieser  sucht  um  so  engeren  An- 
schluss  an  Frankreich  205.  206.  208.  217.  218.  252.  255.  256.  259.  264.  266.  267. 
280.  282.  285.  287.  304.  341 ;  vergl.  412.  —  Besorgnisse  in  Wien  vor  einer  Invasion 
der  Türken;  Maassregeln  zum  Schutze  gegen  die  Türken  67.  107.  1 18.  157.  160.  161. 
255—257.  265.  266.  279.  283.  293.297.304.  315.  —  Bemühungen  der  österreichi- 
schen Regierung,  den  Verhandlungen  des  Tortarenchans  und  der  Pforte  mit  Preussen 
entgegenzuarbeiten  50.  54.  55.  279.  386.  389.  398.  400.  428.  456.  515.  519.  534, 
549;  vergl.  auch  unter  Frankreich,  Tartarei  und  Türkei.  —  Graf  Penckler 
wird  nach  Konstantinopel  gesandt,  um  den  Vertrag  von  Belgrad  zu  emenem  279.  280. 
282.  389.  394.  398.  428.  471.  481.  482.  515.  517.  519;  vergl.  auch  unter  Türkei, 

—  König  Friedrich  vermuthet  österreichische  Intriguen  gegen  Preussen  in  England 

302.  303;  vergl.  auch  unter  England-Hannover;  in  Polen  44;  vergl.  auch 
unter  Polen.  —  Der  König  hält  die  Nachricht,  man  beabsichtige  Österreichischcr- 
seits,   mit  Preussen  einen  Waffenstillstand  zu  schliessen,    fUr  unwahrscheinlich  466. 

—  Der  Gesandte   Plotho  in  Regensburg    unterhält   auf  Befehl   des  Königs  Kund- 
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schafter  in  Wien,  berichtet  über  die  Stimmung  in  Wien,  ttber  den  österreichischen 
Feldzugsplan  u.  s.  w.  205.  206.  279.  287.  341,  375.  374.  466.  —  König  Friedrich 
lehnt  eine  Verständigung  mit  Oesterreich  ab,  so  lange  der  wiener  Hof  seine  Hal- 
tung nicht  ändert  199.  201.  223»  354.  383 ^  vergl.  auch  unter  England* 
Hannover. 

Erschöpfung  der  Österreichischen  Finanzen  138.  161.  206.   —    Reduction  der 
Österreichischen  Armee  am  Schluss  des  Feldsuges  von  1761  112.  125. -133.  138.   146. 
.   161.  206.  242.  —  Nachricht,  dass  Kaunitz  in  Ungnade  gefallen  und  dass  der  wiener 
Hof  mit  Laudon  unzufrieden  sei  500. 

Barbarische  Kriegführung  der  Oesterreicher  i.  2.  5.  102.  —  Schlechte  Be- 
handlung der  preussischen  Gefangnen  in  Oesterreich;  Repressalien  des  Königs; 
Briefwechsel  Markgraf  Karls  mit  Laudon  in  dieser  Angelegenheit  34.  35.  67.  68. 
88.  94.  126.  230.  246.  247;  der  König  lässt  den  Briefwechsel  veröffentlichen  247. 
—  Die  Oesterreicher  sträuben  sich  gegen  die  Auswechselung  der  preussischen  Ge- 
fangenen 132.  133.  456.  —  Preussische  Werbungen  unter  den  österreichischen  Ge- 
fangenen 167.  168.  232.  266.  422.  —  Zurlickberufung  der  auf  Ehrenwort  ent- 
lassenen gefangenen  österreichischen  Officiere  528.  —  Die  österreichischen  Ge- 
fangenen werden  nach  der  Provinz  Preussen  transportirt  329.  330.  350.  456.  557. 

POLEN.  Freundschaftliche  Gesinnung  König  Friedrichs  gegen  die  Republik  Polen 
'  3^3*  —  ^^  König  sucht  polnische  Magnaten  zu  bewegen,  sich  bei  der  Pforte  und 
dem  Chan  der  Tartaren  über  russische  Gewaltthätigkeiten  in  Polen  zu  beschweren 
2-  30«  45-  49«  50*  91-  92.  95*  96.  114.  129.  130.  134.  139.  140.  148.  —  Ver- 
bindungen des  Königs  mit  den  Httuptem  der  gegen  Russand  gerichteten  polnischen 
ConfÖderation  (Sapieha,  Radziwill)  62.  69.  99.  110.  111.  200.  —  Sapieha  bietet 
dem  Könige  seine  Dienste  bei  Peter  HL  an  376.  —  Der  König  lehnt  es  ab,  Rad- 
ziwill in  Breslau  zu  empfangen  383.  —  Schreiben  des  Königs  an  den  Prinzen 
August  Sulkowsky  332. 

Benott  wird  beauftragt,  fUr  die  sichere  Beförderung  der  nach  Konstantinopel 
bestimmten  Geschenke  durch  Polen  zu  sorgen  30.  44.  48.  69.  76.  115 — 117.  219; 
vergl.  auch  unter  Türkei.  —  Verhandlung  Benotts  mit  dem  tartarischen  Emissär 
Jakub  Aga  440—442.  477.  478;  vergl.  auch  unter  Tartarei.  —  Benott  soll  Dol- 
metscher, die  des  Türkischen  und  Tartarischen  mächtig  sind,  nach  Breslau 
schicken  87. 

Anwerbung  eines  Corps  polnischer  (tartarischer)  Ulanen  für  den  preussischen 
Dienst    78.    135.    159.    226.    315.    —    Durch    die   österreichischerseits    betriebene 

•  Herabsetzung  des  Münzfusses  in  Polen  leidet  der  Handel  zwischen  Schlesien  und 
Polen  44;    vergl.  auch  unter  Oesterreich. 

Der  warschauer  Hof  steht  mit  Russland  in  Unterhandlungen  über  die  Ver- 
tauschung der  polnischen  Ukraine  gegen  Ostpreussen,  falls  dieses  den  Russen  nach 
dem  Kriege  zufällt  124. 

Vergl.  auch  unter  Chur- Sachsen. 

PORTUGAL.  Spanien  versucht,  Portugal  zum  Ansclüuss  an  das  Bflndniss  mit  Frank- 
reich zu  zwingen  175.  180.  181.  250.  252.  320.  403.  —  Portugal  sucht  Schutz  l>ei 
England  180.  —  Spanische  Truppen  rücken  in  Portugal  ein  221.  239.  —  Bedrängte 

•  Lage  des  Königs  von  Portugal  230.  239.  —  Der  Herzog  von  Bevem  lehnt  die 
Aufforderung  ab,  in  portugiesische  Dienst«  zu  treten  180.  300.  318;  veigl.  auch 
unter  Preussen.  —  Graf  Wilhelm  von  Lippe  wird  Oberbefehlshaber  des  portu- 
giesischen Heeres  447. 

Vergl.  auch  unter  England-Hannover  und  Spanien. 

PREUSSEN.  Betrachtungen  des  Königs  über  seine  Lage;  Stimmung  des  Königs  29. 
30.  34.  38.  39,  41.  49.  56.  59.  60.  63.  64.  69.  71.  75-  82—84-  98.  99-  103.  »09- 
110.  112.  113.  119.   122.    123.  135.  137.   144.  146.  149.  150.  155.  160.  163.  165. 
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i66.  i68.  172.  175.  179.  181.  184.  188.  190—193.  203.  209.  210.  212.  213.  229. 
255.  256.  271.  277.  27S.  281.  282.  284.  298.  301.  302.  314.  321.  322.  331.  337. 
373.  388.  389.  419.  426.  462.  471.  482.  486.  523.  526—528.  560;  vcTgL  dazu  die 
Bemerkungen  Eichels  51.  80.  87.  95.  199.  225.  226.  240.  251.  271.  272.  287.  — 
Weisungen  für  Finckenstein,  falls  der  König  unterliegen  sollte  165.  166.  —  Die 
letzte  Hoffnung  König  Friedrichs  beruht  auf  dem  Eingreifen  der  Türken  in  den 
Krieg:  vergl,  unter  Türkei.  —  Der  König  will  nur  unter  Aufrechterhaltung  der 
Integrität  seines  Reiches  Frieden  schliessen  18.  77.  223.  292.  302.  304.  309.  320» 
424.  465;    vergl.  166.  —  Historische  Vergleiche  256,  408.  412;  vergl.  205. 

PlSne  des  Königs  für  die  Beendigung  des  Feldzugs  von  1761  6—13.  16.  17. 
21 — 24.  27.31.  39.41.  63.  79.  81.  82.  87;  vef^l,  unter  Oestcrreich  und  Russ- 
land. —  Offensiver  Operationsplan  des  Königs  für  das  Jahr  1762:  unter  Voraus* 
Setzung  des  Beistandes  der  Türken  und  Tartaren  will  er  selbst  io  MShren  ein- 
dringen, Prinz  Heinrich  soll  Dresden  und  Prag  nehmen,  Werner,  durch  Türken 
und  Tartaren  unterstützt,  in  Ungarn  vorgehen  71.  79.  80.  138.  151— 156.  171.  176.. 
184.  191.  200.  249.  250.  342.  352.  353.  361.  367—369-  377.  394.  395-  417.  424. 
434,  442.  443.  449.  455.  459—461.  463.  467.  470.  471.  473.  477.  481.  485-  488— 
490.  496—501.  518.  528—530.  533,  538.  548.  549,  552.  —  „Projet  zur  künftigen 
Caropagne*  152 — 154. 

Lebensgefahr  des  Königs  in  Strehlen:  Anschlag  des  Barons  Warkotsch  104 — 

106.  138.   —    Der  König  vom  Fieber  geplagt  208.  294.  302.  319.  327.  330.  331. 
Gespanntes   VerhSltniss    zwischen  dem    Könige   und   dem  Prinzen   Heinrich; 

Meinungsverschiedenheiten  über  den  Operationsplan  des  Königs  und  über  die  Lage 
des  Prinzen,  Tadel  des  Königs  über  die  Milde  des  Prinzen  in  den  sSchsischen 
Lieferungsangelegenheiten  71.  171.  183.  184.  297.  298.  301.  302.  337.  338;  die 
vom  Prinzen  erbetene  Entlassung  wird  nicht  bewilligt  371.  381.  382.  407.  — 
Krankheit  des  Prinzen  Heinrich  19.  208.  —  Der  Prinz  von  Preussen  im  Haupt- 
quartier des  Königs,  Urtheil  über  ihn  336.  482.  501.  —  Geburt  der  Prinzessin 
Elisabeth,  Tochter  des  Prinzen  Ferdinand  von  Preussen  63.  —  Krankheit  und  Tod 
des  Markgrafen  Karl  463.  501.  521.  562. 

Aensserungen  des  Königs  über  seine  Generäle  und  Officiere:  im  allgemeinen 
169.  284.  562.  —  über  Prinz  Heinrich  185.  —  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig : 
vergl.  unter  England-Hannover.  —  Prinz  Friedrich  Eugen  von  Württemberg 
89.  106.  107.  169.   —    Herzog  von  Bevem  169.  174.  402.   —   Markgraf  Karl  562. 

—  Wilhelm  Heinrich  von  Anhalt  114.  —  Belling  26.  —  Courbi^  339.  340.  — 
General  Finck  438.  —  Hülsen  91.   —  Husarenoberst  Kleist  91.    —    Krockow  91» 

—  Lef^bvre  32.  107.  —  Linden  91.  —  Dubislav  Friedrich  von  Platen  21.  89.  io6. 

107.  —  Prittwitz  378.  —  Friedrich  Albert  von  Schwerin  185.  —  Rittmeister  Szekely 
529.  —  Treskow  107.  —  Werner  369.  —  Karl  Anton  Leopold  von  Zastrow  9.  81. 
(Eichel  über  Zastrow  46.  87.)  —  Eichel  über  Somogyi  527.  —  Prinz  Georg  Lud- 
wig von  Holstein-Gottorp  erhält  seinen  Abschied  unter  Beförderung  zum  General 
der  Kavallerie  359.  374«  —  Der  Herzog  von  Bevem  lehnt  den  Uebertritt  in  portu- 
giesische Dienste  ab:  siehe  unter  England-Hannover  und  Portugal.  —  Der 
Husarenoberst  Kleist  wird  nach  dem  Treffen  bei  Döbeln  zum  Generalmajor  be- 
fördert, Rittmeister  Goltz  erh&lt  den  Orden  pour  1e  m^rite  446.  471.  —  Tod 
Lattorffs;  Sass  wird  Commandant  von  Cosel  341.  —  Tod  des  Generals  Treskow 
381.  —  Fonqu^  und  Wunsch  in  österreichischer  Gefangenschaft  88.  132.  133.  203. 

—  Werner,  Knobloch  und  Hordt  aus  russischer  Gefangenschaft  entlassen:  veigl. 
unter  Russland. 

Regeln  für  die  Kriegführung  41.  63.   166.  167.  170.  171. 

Ergänzung  des  Heeres  10.  74.  80.    112.   114.   122.  134.  138.  151.  152.  154. 

162.  167.  168.  188.  232.  266.  309.  346.  357.  450.  —  Rekrutenaushebungen  in  der 

Provinz  Preussen  357.450;  in  Mecklenburg:  siehe  unter  Mecklenburg-Schwerin; 

in  Sachsen:  siehe  unter  Chnr-Sachsen.  —  Formimng  von  Grenadierbataillonen 

.  298*  346.  —   Verwendung  der   pommerschen  Provinzialhusaren  421.  450.  493.  «— 
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Anwerbung  polnischer  Ulanen:  siehe  unter  Polen.  —  Verlust  an  Officieren  während 
des  Krieges;  Mangel  an  alten  Officieren  314.  438.  —  Generalpardon  für  Deser- 
teure 168.  467.  —  Schlechte  Wirthschaft  bei  preussischen  Regimentern  439.  440. 
521.  562.  —  Nothwendigkeit  einer  strengen  Disciplin  521.  —  Zar  Peter  von  Ruts- 

•  4and  wird  Chef  des  Infanterieregiments  Syburg  452.  454;  vergl.  auch  unter 
Russlaud. 

55orge  des  Königs  für  die  Magazine  und  den  Unterhalt  der  Armee  li  — 13. 
15.  22.  28.  63.  68.  69.  74.  80.  142.  143.  162.  170.  175.  176.  185.  215.  216.  227. 
233.  241.  242.  257.  282.  297.  298.  370.  410.  469.  470.  —  Die  Bewohner  des 
platten  Landes  m  der  Mark  und  in  Pommern  sollen  ihr  Getreide  gegen  Geld- 
entschÄdigung  an  die  Magazine -abliefern  142.  143.  170.  185.  —  Strenge  des  Königs 

•  ^egcn  Magazinbeamte  und  Lieferanten  (^Komjuden*)  143.  —  Unzufriedenheit  des 
Königs  mit  dem  Feldkriegsdirectorium  in  Sachsen  15.  298;  mit  dem  Feldkricgs- 
-commissariat  in  Pommern  155.  298.  —  Eintreibung  von  Contributionen  in  Mecklen- 
burg und  Sachsen  vergl.  unter  Mecklenburg- Schwerin  und  Chur-Sachsen, 

Meassregeln  des  Königs  zum  Schutze  Berlins  und  der  Mark;  Weisungen  an 
V^edcll  und  Zegclin  25.  40—42.  46.  51,  57—59.  61.  70.  ill.  II2;  120.  140.  145. 
156—158.  161-163.  166.  167.  170.  177.  185.  213.  418. —  Die  preussischen  Provinzen, 
insbesondere  Pommern  und  Schlesien,  haben  schwer  unter  dem  Druck  des  Krieges 
XU  leiden  40.  77.  id2.  142.  143.  390.  391.  —  Deputirtc  der  Provinz  Preussen  in 
Petersburg  390.  391.  486;  bitten  den  König  um  Verwendung  fttr  die  Provinz  beim 

*  Zaren  390.  391.  —  Lehwaldt  wird  nach  dem  Frieden  mit  Russland  Gouverneur 
in  Preussen  556.  557.  —  Fortführung  junger  Leute  aus  Pommern  und  Preussen 
-durch  russische  Officiere  nach  dem  Friedensschi uss  525;  vergl.  auch  unter  Russ- 
land. —  Der  König  überlässt  die  Disposition  Über  die  Herrschaft  •  Wartenberg  in 
Schlesien  dem  Zaren  390.  510.  511.'  560;  vergl.  auch  unter  Russland.  — 
Preussische  WafTenfabriken  erhalten  Bestellungen  für  die  russische  Armee  324. 
—  Absicht,  „Manufacturiers^  aus  Sachsen  in  die  Mark  zu  ziehen  303.  —  Der 
König  giebt  seinen  Unterthanen  den  Rath,    ihre  in  Hamburg  deponirten  Capitalien 

*  -der  dänischen  Zwangsanleihe  wegen  so  bald  wie  möglich  an  sich  zu  ziehen  563 ; 
vergl.  auch  unter  Dänemark  und  Römisches  Reich.  —  Der  Vorschlag  des 
Maltesercommandeurs  Falckenhayn,  den  Clerus  finanziell  heranzuziehen,  wird  ab- 
gelehnt 205.  —  Spionage  des  schlesischen  Clerus  188.  189,  417.  —  Eichel  über 
die  Berliner  267.  —  Unzufriedenheit  des  Königs  mit  der  pommerschen  und  neu- 
märkischen  Kammer  170.  185.  427. 

Finckenstein  kommt  nach  Breslau  zum  König  293.  294;  geht  nach  Berlin 
zurück  541.  562.  —  Der  Kriegsrath  Müller  vom  auswärtigen  Departement  wird  ins 
Hauptquartier  befohlen  197.  198.  204,  205.  217.  224.  225.  231.  237.  —  Edelsheim 
tritt  aus  dem  diplomatischen  Dienste  aus  194.  231.  232.  439.  —  Der  Gesandte 
Benolt  in  Geldverlegenheit  182.  183.  563.  —  Der  König  ist  mit  dem  Zurückhalten 
«ines  Briefes  von  ihm  an  Georg  IIL  durch  Finckenstein  unzufrieden  224;  tadelt 
Berichte  Finckensteihs  227.  —  Unzufriedenheit  des  Königs  mit  dem*  Verhalten 
Knyphausens  und  Michel Is  223.  225.  318.  354.  355.  —  Plotho  „soll  seine  Rap- 
ports interessanter  zr.  machen  suchen*  466.  —  Urtheile  des  Königs  über  Goltz  in 
Petersburg  338.  362.  458;  über  Boscamp  127  (Eichel  über  Boscamp  45);  über 
Kexin  und  Delon:  vergl.  unter  Türkei. 

RÖMISCHES  REICH.  Die  Reichsarmee  i»  Thüringen  und  Sachsen  dem  Prinzen 
Heinrich  gegenüber  27.  63.  72.  81.  112.  145.  146.  185.  283.  293.  297.  330.  331. 
337-  342.  356-  357.  374.  379.  382.  397.  443-  446.  455-  463.  500.  5*» ;  Operationen 
Platens  gegen  die  Reichsarmee  138.  185;  vergl.  auch  unter  Oesterreich.  —  Wer- 
bungen unter  gefangenen  Reichstruppen  für  das  preussische  Heer  345.  346. 

Der  Augsburger  Congress  verläuft  ohne  Ergebniss  285;  vergl.  405.   —   Ein- 
druck des  Friedens  zwischen  Preussen  und  Russland  auf  den  Reichstag  zu  Regens- 
Corretp.  Friedr.  11.    XXI.  38 
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burg  470.  —   Plotho  in  Regensburg  unterhält  Kundschafter  in  Wien:  vergl.  unter 
-  Oesterreich. 

Die  Herzogin  in  Bayern  agitirt  für  Auflösung  der  Reichsarmee  und  Verweige- 
rung weiterer  Röroermonate  173;  vergl.  auebunter  Bayern.  —  Zwangsanleihe  der 
Dfinen  in  Hamburg;  der  König  tritt  fQr  die  freie  Reichsstadt  ein  558.  559.  562. 
563;  vergl.  auch  unter  Dänemark  urd  Preusscn. 

RUSSLAND.  Rumänzow  belagert  Colberg;  General  Platen  rückt  von  Polen  her  zum 
Entsatz  dieser  Festung  heran  2.  5—14.  23.  27.  30.  31.  36.  47.  51.  53.  55.60.  61.  67. 
70«  73-  79—81.  88.  90.  93.  94.  102.  103.  106.  108.  121.  131.  134.  138.  140.  — 
Buturlin  marschirt  mit  der  russischen  Hauptarmee  an  die  Weichsel,  lässt  aber  Detache- 
ments  zur  Verstärkung  Rumänzows  in  Pommern  zurttck  i.  14 — 16.  19.  21.  23 — 25» 
27.  29-  3»  -33-  36.  39.  41.  47-  53-  55— 5»-  7o.  71.  74,  78—80.  121.  122.  145.  —  Der 
Prinz  von  Württemberg  im  Lager  vor  Colberg  2.  7.  8.  19.  24.  31.  41.  47.  51.  53. 
65.  67.  70-  73»  74-  79-  81.  87.  —  Platen  forcirt  das  D6^6  von  Spie  bei  Colberg 
(2.  October  1761)  und  vereinigt  sich  mit  dem  Prinzen  von  Württemberg  15.  16.  20. 
21.  23.  31.  36.  39.  40.  —  Der  Mangel  an  Lebensmitteln  in  Colberg  zwingt  den 
General  Platen,  sich  von  dem  Prinzen  von  Württemberg  zu  trennen;  er  marschirt 
gegen  Stettin  zurück  47.  51.  53.  57.  58.  —  Gefangennahme  preussischer  Dctache- 
ments  unter  Courbi^e  und  Knobloch  durch  die  Russen  52.  53.  57.  61.  74.  79. 
339.  340.  —  Ein  Theil  der  russischen  Flotte  segelt  von  Colberg  ab ;  Hoffnung  des 
Königs  auf  den  Rückzug  Rumänzows  und  den  Entsatz  von  Colberg  8.  13.  14.  l6» 
22—24.  27.  31-33-  4*.  47.  53-  56.  57.  70.  7 1.  73-  75-  79-  80.  83.  84.  87.  93.  94. 
121.  131.  —  Besorgniss,  Colberg  werde  capituUren  müssen  51.  56.  59.  63.90.  102. 
103.  112.  138.  —  Der  König  dringt  auf  Verprovianlirung  Colbergs  53.  57.  61.  67. 
83.  90.  91.  93.  106.  107.  134;  vergl.  140.  —  Der  Filigeladjutant  Anhalt  wird  zu 
Platen  geschickt;  Vereinigung  Platens  mit  Schenckendorff ;  Marsch  gegen  Dramburg 
61.  62.  64 — 67.  70.  73.  74.  78.  90.  —  Der  Prinz  von  Württemberg  rückt  (in  der 
Nacht  vom  14.  zum  15.  November)  aus  Colberg  und  vereinigt  sich  mit  dem  General 
Platen;  fruchtlose  Märsche  beider  Corps  zum  Entsatz  von  Colberg  61.  89.  90.  93» 
106.  131.  134.  —  Colberg  capitulirt  (16.  December  1761)  142.  144.  145.  155.  160. 
161.  177.  188.  —  Gründe  für  die  Capitulalion  144.  155.  160.  170.  —  Der  Prinz  von 
Württemberg  zieht  sich  nach  Stettin  zurück  155;  marschirt  nach  Mecklenburg  169; 

■  vergl.  auch  unter  Mecklenburg- Schwerin.  —  Die  Russen  rücken  weiter  in 
Pommern  vor;  Platen,  Bevem  und  Schmettau  sollen  Berlin  und  die  Mark  gegcD 
sie  decken  156—158.  161 — 163.  166 — 168.  170.  183.  185.  186;  vergl.  iii;  vergl. 
auch  unter  Oesterreich.  —  Platen  geht  nach  Sachsen :  vergl.  unter  Oesterreich. 
—  Winterquartiere  der  russischen  Hauptarmee  längs  der  Warthe  93.  103.  in. 
112.  161. 

Tod  der  Kaiserin  Elisabeth  von  Russland  (5.  Januar  1762);  Thronbesteigung 
des  Kaisers  Peter  IIL  189 — 197.  199.  201—203.  205.  207.  209.  213.  214.  217. 
220.  223.  237.  246.  247.  251.   255.  256.  263.    264.  272.   274.   280.  285.  286.  294» 

■  295*  3^3*  343*  35^-  397-  433*  —  Zweifel  über  die  Gesinnung  des  neuen  Kaisers 
189.   190.  193.    199.   205.  201^.  224.  225.    —    Umschwung   der  russischen   Politik; 

.  Peter  HI.  ein  Freund  und  Bewunderer  König  Friedrichs;  Russland  tritt  von  dem 
Bündniss  gegen  Preussen  zurück  202.  207.  213.  214.  220.  229.  234.  238.  240.  242» 
243.  246 — 248.  250—254.  260.  262.  263.  269.  270.  273.  280.  281.  284.  285.  294. 
295.  312.  332.  343.  385.  397.  433.  —  Declaration  des  Zaren  zur  Herstellung  de» 
allgemeinen  Friedens  312.  361;  vergl. 'auch  unter  Frankreich.   —   Eindruck   des 

'  Thron-  und  Systemwechsels  in  Russland  auf  die  auswärtigen  Mächte  189.  197.  201. 
202.  205.  206.  208.  209.  213.  217.  218.  222.  242.  246.  250.  252.  255.  256.  259. 
261.  262.  264.  266.  267.  274.  275.  280.  282.  285.  304.  341.  347.  355;  vergl.  auch 
unter  England-Hannover,  Frankreich,  Oesterreich,  Sachsen  und 
Schweden.  —  Nachrichten  Über  die  Bildung  einer  dem  Zaren  feindlichen  Partei 
in  Russland  334.    335.   384.    386.    390.   395.  408.  411— 413.  436.  468.  475.  476. 
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5IO.  540«  55°;    vergl.  373.     —     Befehle   des  Zaren    werden    nicht  pünktlich  voll- 
zogen 487. 

Der  Zar  sendet  den  Brigadier  Gudowitsch  in  das  preussische  Hauptquartier 
204.  211.  212.  217.  224.  227.  228.  231.  233.  234.  236.  238.  244.  251.  259—263. 
280;  vergl.  auch  unter  Anhalt-Zerbst.  —  Waffenstillstand  zwischen  Russland 
und  Preussen;  Entlassung  der  beiderseitigen  Kriegsgefangenen  195.  214.  215.  245. 
254.  274—277.  280.  281.  295.  296.  299.  308.  343.  350.  —  Freundschaftliche  Be- 
ziehungen zwischen  dem  Zaren  und  König  Friedrich;  gegenseitige  Mittheilungen  über 
■politisch  wichtige  Angelegenheiten ;  der  König  setzt  den  Zaren  über  alle  seine 
Verhandlungen,  insbesondere  mit  den  Türken  und  dem  Tartarenchan,  in  Kenntniss 
233—236.  272.  273.  305,  311.  313— 3^7.  319.  320.  327.  328.  332.  338.  339.  350. 
360—362.  374—376.  385.  386.  391-  392.  397—400.  409—413.  435.  45»--454. 
456.465.466.474—476.  483-485.  501—503.  510—512.  520.  533—535-  543.  544- 
549.  550.  559.  —  Der  Zar  erhält  auf  seinen  Wunsch  den  Schwarzen  Adlerorden 
252—258.  267.  270—373.  285.  290.  306.  358.  359.  453.  454;  wird  zum  Chef  des 
Regiments  Syburg  ernannt  452.  544. 

Der  König  lehnt,  vor  dem  Regierungsantritt  Peters  III.,  einen  ihm  gemachten 
Vorschlag  ab,  in  geheime  Unterhandlungen  mit  Russland  einzutreten  82.  83.  — 
Freiherr  Bernhard  Wilhelm  von  der  Goltz  wird  nach  Petersburg  gesandt,  um  dem 
neuen  Kaiserpaare  die  Glückwünsche  des  Königs  zur  Thronbesteigung  zu  (über- 
bringen und  den  Frieden  zwischen  Russland  und  Preussen  herbeizuführen  216.  217. 
225.  227.  228.  333—238.  241.  243.  245—248.  251.  253—256.  265.  269.  277.  288. 
289.  294.  310.  350.  377.  —  Instruction  für  Goltz  234—236.  —  Aussicht  auf  häl- 
ftigen Frieden  mit  Russland,  Friedensverhandlungen  durch  Goltz  277.  281.  282. 
292.  293.  295.  296.  305.  306.  309.  312.  313.  317.  3>9-329.  331.  333—335.  339- 
342.  343.  347.  349.  351-  356.  357.  359-  362.  367.  375.  385.  386.  414.  419.  424. 

—  Der  Flügeladjutant  Graf  Schwerin  wird  mit  einem  Friedensproject  nach  Peters- 
burg geschickt  312—314.  316.  319.  384.  385.  412,  —  Friede  zu  Petersburg  zwischen 
Russland  und  Preussen  (5.  Mai  1762)  448 — ^451.  453.  455 — 462.  464—^467.  470. 
476 — 478.  483.  487.  506.  516.  532.  534.  556.  557.  —  Graf  Schwerin  Ueberbringer 
-des  Friedensvertrags  448.  451.  —  Unterhandlungen  über  ein  russisch-preussisches 
Bündniss  243.  306.  312.  313.  319.  320.  334.  335.  347«  350.  358.  362.  375.  386. 
387.  390.  392.  449.  457.  459-  461.  464.  478.  5»7.  539—543. 

Kaiserin  Katharina  ist  dem  Könige  nicht  so  günstig  gesinnt  wie  ihr  Gemahl 
291.  —  König  Friedrich  sucht  den  Grosskanzler  Woronzow,  die  Prinzen  von  Holstein 
und  andere  einflussreiche  Persönlichkeiten  am  Hofe  zu  Petersburg  durch  Ordens- 
irerleihungen,  Geschenke  u.  s.  w.  fUr  sich  zu  gewinnen  197.  204.  273.  289.  290.  306» 
307.  328.  334.  335.  358—360.  363.  374.  389.  390.  436.  455.  457.  458.  476.  502. 
512.  513.  550.  560.  —  Graf  Keyserlingk  als  Gesandter  beim  preussischen  Hofe  in 
Aussicht  genommen  289;  desgleichen  der  General  Melgunow  360.  390.  —  Graf 
Woronzow,  der  Neffe  des  Grosskanzlers,  zum  Gesandten  in  London  ernannt,  hält 
sich  auf  der  Reise  nach  England  im  preussischen  Hauptquartier  auf  493.  494.  501 — 
503.  547  ;  Urtheil  des  Königs  über  ihn  501.  —  Der  Zar  beabsichtigt  den  Herzog 
Biron  von  Curland  durch  die  Herrschaft  Wartenberg  in  Schlesien  zu  entschädigen; 
der  König  überlässt  ihm  die  Verfügung  über  die  Herrschaft;  Ansprüche  des  Feld- 
marschalls  Münnich  auf  dieselbe  390.  510.  511.  560;  vergl.  auch  unter  Preussen. 

—  General  Tottieben  bittet  den  König  um  Fürsprache  beim  Zaren  327.  389.  — 
König  Friedrich  verwendet  sich  für  die  Grafen  Golowkin  536.  537.  —  Ehrenvolle 
Behandlung  der  aus  russischer  Kriegsgefangenschaft  entlassenen  preussischen  Generäle 
Werner  und  Knobloch  und  des  Obersten  Grafen  Hordt  244.  245.  254.  305.  308. 
347;  vergl.  auch  unter  Schweden.  —  Peter  III.  bittet  um  Ueberlassung  mehrerer 
preussischer  Officiere  für  seinen  Dienst;  Entgegenkommen  des  Königs  290.  305. 
307.  308.  324.  347.  348.  392.  511.  —  Goltz  wird  angewiesen,  in  seinen  Berichten 
-vorsichtiger  bei  Aeusserungen  über  die  Persönlichkeit  des  Zaren  zu  sein  525. 

Der  Zar  lässt  das  Corps    unter  Tschernischew    sich    von   den  Oesterreichern 
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trennen  und  dann  als  Htllfscorps  zur  Aimee  des  Königs  stossen :  siehe  unker  Oester- 
reich.  —  Tschemischew  nach  der  Trennung  von  den  Oesterreichera  beim  Könige 
in  Breslau  331.  336.  —  Sorge  des  Königs  fttr  die  Verpflegung  des  Tschemischew- 
sehen  Corps  530.  546.  555.  556.  —  Das  Corps  erhält  Federbttsche  zur  Unter- 
sclieidung  von  den  Oesterreichern  546. 

Barbarische  Kriegführung  der  Russen  l.  2.  5.  102;  vergl.  248.  249.  — 
Russische  Officiere  schleppen  trotz  des  Friedensschlusses  Bewohner  preussischer 
Provinzen  nach  Russland  525;  vergl.  auch  unter  Preussen.  —  Bestellungen  von 
Waffen  fttr  die  russische  Armee  in  preussischen  Fabriken  324;  vergl.  auch  unter 
Preussen. 

Die  Ansprüche  Peters  III.  auf  Holstein  und  Schleswig  bilden  den  Mittelpunkt 
seiner  Politik;  er  ist  entschlossen,  diese  Ansprüche  nöthigenfalls  mit  Waffengewalt 
zu  verfechten  194.  211.  212.  234—236.  304-  306.  307.  325.  343.  348.  351.  386.  387. 

391—393-  399.  400.  407.  415.  419-  43».  432.  454-  482.  4^1-  51».    S«?.  527-  559- 

—  König  Friedrich  macht  dem  Zaren  Mittheilung  über  dänische  Rüstungen  und  er- 
theilt  Rathschläge  fttr  den  Krieg  gegen  Dänemark  317.  325 — 327.  338.  347.  360.  361. 
375.  386—388.  399.  407—411.  418.  419.  436.  452.  454.  457.  475.  A^7'  502.  $"► 

525.  535.  541.  543.  550.  —  Der  Zar  beabsichtigt  persönlich  ins  Feld  zu  ziehen; 
König  Friedrich  räth  ihm,  aus  Besorgniss  vor  einer  Revolution  während  seiner  Ab- 
wesenheit, sich  vorher  krönen  zu  lassen  und  die  Missvergnttgten  in  den  Feldzug  mit- 
zunehmen 407.  408.  411—413.  422.  475.  476.  509.  510.  534.  540.  547.  —  Eitt 
russisches  Corps  unter  Rumänzow  rttckt  in  Mecklenburg  ein ;  Run^änzow  erhält  von 
preussischer  Seite  Nachrichten  ttber  die  dänische  Armee  407.  409.  452.  509.  510. 
512.  540.  —  Das  preussische  Husarenregiment  Belling  wird  vom  Zaren  zur  Theil- 
nähme  am  Kriege  gegen  Dänemark  erbeten  524.  525.  541.  543.  —  König  Friedrick 
kommt  dem  Wunsche  des  Zaren,  seine  Streitigkeiten  mit  Dänemark  auf  einem  in 
Berlin  abzuhaltenden  Congress  beizulegen,  bereitwillig  entgegen  452.  476.  480.  482- 

526.  541.  544.  545.  547.  559.  —  Prinz  Ferdinand  von  Preussen  soll  den  Zaren  auf 
seiner  Reise  zur  Armee  bei  Stettin  im  Namen  des  Königs  begrttssen  541.  —  Vergl. 
auch  unter  Dänemark. 

Peter  III.  denkt  an  ein  Bttndniss  mit  England  vergl.  unter  Engl  and- Han- 
nover. —  Der  englische  Gesandte  Keith  wirkt  in  Petersburg  im  Interesse  des- 
Königs von  Preussen  83.  190.  194.  204.  211.  212.  237.  238.  253.  254.  258.  273.. 
274.  284.  288 — 291.  294.  295.  306.  307.  309.  328.  462;  Goltz  wird,  in  Folge  der 
veränderten  Haltung  Englands  gegen  Preussen,  vom  Könige  zur  Vorsicht  gegen 
Keith  ermahnt  313.  317.  388;  vergl.  auch  unter  England-Hannover. 

König  Friedrich  wttnscht,  dass  der  Friede  mit  Russland  den  Frieden  mit 
Schweden  in  sich  einschliesse  320.  321.  347.  —  Unterstützung  des  schwedischen 
Königshauses  gegen  die  Partei  des  Senates  durch  den  Zaren:  vergl.  unter  Schweden» 

—  Peter  III.  rechnet  auf  die  Hülfe  schwedischer  Kriegsschiffie  im  Kriege  gegen 
Dänemark  388.  411.  452.  453.  465.  484.  485.  560;  vergl.  auch  unter  Schweden., 

Beschwerden  polnischer  Grosser  gegen  Russland  bei  der  Pforte  und  beim 
Tartarenchan :  vergl.  unter  Polen.  —  König  Friedrich  sucht  die  Türken  und  Tar- 
taren mit  Russland  zu  versöhnen ;  er  wünscht,  der  Zar  möge  sich  beiden  gegenüber 
dahin  erklären,  dass  er  sich  in  den  von  ihnen  beabsichtigten  Krieg  gegen  Oest er- 
reich nicht  einmischen  werde  386.  394.  395.  398 — 400.  429 — 431.  433-  435-  436. 
459.  460.  475.  534.  5 so.  552;  vergl.  auch  unter  Tartarei  und  Türkei. 

(CHUR-)S ACHSEN.  Der  ChurfÜrst  von  Sachsen  ist  unzufrieden  mit  der  langen 
Dauer  des  Krieges  402;  er  wünscht  die  Schleifung  der  Befestigungswerke  Dresdens 
durch  die  Ocsterreicher  349.  350.  —  Nachrichten  von  einer  Spannung  zwischen 
dem  sächsischen  und  dem  wiener  Hofe  301.  349.  350.  —  Der  sächsische  Hof  sucht 
Friedensverhandlungen  mit  Preussen  anzubahnen;  König  Friedrich  verhält  sich  ab- 
lehnend 286 — 288.  450.  451.  488.  489.  504.  505.  —  Eindruck  des  Systemwechsels 
in  Russland  auf  den  Hof  in  Warschau   loi.   102.  477.    —    Sendung  des  Starosten 
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Brühl  nach  Petersburg,   um  den  preossischen  Einfluss  zu  schwächen  273.  274.  304. 

—  Urtheii  König  Friedrichs  über   den   sächsischen  Residenten  Prasse  in  Petersburg 
512.   —   Sächsische  Intriguen  gegen  Preussen  in  London   11$.  302.  303.  333.  345. 

—  Wirkung  der  türkischen  Rüstungen  auf  den  sächsischen  Hof  183.  201.  202.  255. 

Prinz  Xaver  von  Sachsen  in  französischen  Diensten ;  nimmt  mit  einem  sächsisch- 
französischen Corps  Theil  an  den  Kämpfen  gegen  die  verbündete  Armee  und  den 
Prinzen  Heinrich  von  Preussen  27.  31.  38.  40-42.  81.  112.  131.  146.  213.  222. 
266.  267.  283.  293.  297.  330.  331.  337.  356.  357.  379.  382.  388.  397;  vergl.  auch 
unter  England-Hannover  und  Oesterreich. 

Eintreibung  von  Contributionen  und  Lieferungen,  Aushebung  von  Rekruten 
für  die  preussische  Armee  in  Sachsen  114.  138.  158.  186.  241.  242.  297.  298.  322. 
323.  329.  345.  346.  358;  vergl.  auch  unter  Oesterreich  und  Preussen.  — 
Entlassung  des  sächsischen  Lieutenants  Grafen  Solms  aus  preussischer  Kriegs- 
gefangenschaft 476.  —  Absicht  König  Friedrichs,  „Manufacturiers''  aus  Sachsen 
nach  Preussen  zu  ziehen  303. 

Vergl.  auch  unter  Polen. 

SACHSEN-GOTHA.  Freundschaftliche  Beziehungen  König  Friedrichs  zur  Herzogin 
Luise  Dorothea  137.  445.  —  Die  Herzogin  bittet  den  König  um  Freilassung  des 
Grafen  Werthern   137;  vergl.  auch  unter  Bayern. 

SCHWEDEN.  Oberst  Helling  den  Schweden  an  der  Peene  in  Mecklenburg  und 
Pommern  gegenüber  26.  40.  169.  339.  340.  409 ;  wird  von  Malchin  zurückgedrängt 
169,  —  Conventionen  mit  den  Schweden  über  die  Winterquartiere  217.  —  Waffen- 
stillstand zwischen  Preussen  und  Schweden,  Auswechselung  der  Gefangenen  364. 
367.  401.  —  Belling  marschirt  nach  Sachsen  vergl.  unter  Oesterreich;  soll  zur 
russischen  Armee  stossen  vergl.  unter  Russland. 

Königin  Ulrike  von  Schweden  sucht  die  französische  Partei  im  Senat  zu  unter- 
drücken; wendet  sich  mit  der  Bitte  um  Geldhülfe  an  England,  Preussen  und 
Russland  43.  77.  164.  165.  187.  188.  274.  320 — 322.  468.  526.  —  Eindruck  der  durch 
den  Thronwechsel  veränderten  Haltung  Russlands  auf  Schweden;  Schweden  ist  ge- 
nöthigt,  dem  Beispiel  Russlands  folgend,  mit  Preussen  Frieden  zu  schliessen  213.  218. 
222.  242.  256.  261.  262.  274.  275.  277.  293.  304.  309.  339.  347.  — König  Friedrich 
ersucht  den  Zaren  Peter  HL  um  Unterstützung  des  schwedischen  Königshauses 
gegen  die  französische  (Kriegs-)Partei ;  der  Zar  ist  hierzu  bereit  235.  247.  248.  274. 
275.  286.  363.  387.  388.  392.  393-  452.  453-  475-  485«  S^o;  vergl.  468.  526.  — 
Die  schwedischen  Reichsstände  wollen  den  Krieg  mit  Preussen  fortsetzen  164.  165. 
•—  Königin  Ulrike  leitet  die  Friedensverhandlungen  zwischen  Schweden  und  Preussen 
ein;  Friedensverhandlungen  zu  Hamburg  zwischen  den  Bevollmächtigten  Olthof  von 
schwedischer,  Hecht  von  preussischer  Seite  141.  142.  356.  357.  363.  371*— 373. 
376.  377.  387.  402.  414.  419.  422—424.  452.  453-  464—466.  468.  505;  vergl. 
auch  unter  Mecklenburg-Schwerin  und  Russland.  —  Der  Friede  wird  am 
22.  Mai  1762  geschlossen  478.  479.  482—484.  486.  505.  506.  526.  545.  —  Urtheii 
König  Friedrichs  über  Olthof  464.  466.  484. 

Verhandlung  über  die  Mitwirkung  der  schwedischen  Flotte  in  dem  bevor- 
stehenden Kriege  zwischen  Russland  und  Dänemark  388.  411.  452.  453.  465.  484. 
485.  545.  560.  —  Urtheii  des  Königs  über  das  Verhältniss  zwischen  Schweden  und 
Dänemark  436. 

Der  preussische  Gesandte  Borcke  in  Kopenhagen  vermittelt  die  geheime 
Correspondenz  zwischen  König  Friedrich  und  seiner  Schwester,  der  Königin  Ulrike 
von  Schweden  363.  376.  393.  423.  —  Entlassung  des  schwedischen  Obersten  Lilien- 
berg ans  preussischer  Gefangenschaft  244.  245.  —  Der  Bruder  des  schwedischen 
Ministers  Höpken  soll  gegen  Begnadigung  des  Grafen  Hordt  aus  dem  preussischcn 
Dienst  entlassen  werden  468.  492.  545. 
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SPANIEN.  Abschluss  eines  Bündnisses  iwischen  Spanien  und  Frankreich  (Bourboni- 
scher  Familientractat) ;  das  Bündniss  richtet  sich  gegen  England  34.  110.  172.  180. 
223.  354;  vergl.  auch  unter  Frankreich.  —  Streitigkeiten  zwischen  Spanien  und 
England;  Spanien  erklärt  England  den  Krieg  53.  110.  172.  174.  176.  177.  179— 
181.  188.  192 — 194.  250.  252.  324.  470.  548;  vergl.  auch  unter  England- 
Hannover.  —  Spanien  versucht  Portugal  zum  Anschlass  an  das  Bündniss  mit 
Frankreich  zu  zwingen;  spanische  Truppen  rücken  in  Portugal  ein:  vergl.  unter 
England*Hannover  und  Portugal. 

TARTAREI.  König  Friedrich  in  Unterhandlungen  mit  dem  Tartarenchan  über  ein 
Bündniss  gegen  Oesterreich  und  Russland :  Boscamp  wird  als  preussischer  Resident 
nach  Baktschisarai  in  der  Krim  gesandt  2.  3.  30.  44.  45.  8$.  99.  113.  114.  122— 
124.  127—131,  135.  139 — 141.  178.  179.  196.  198.  —  Der  Chan  schickt  seinen 
Leibarzt  Mustapha  Aga  ins  Hauptquartier  des  Königs  mit  dem  Versprechen,  Preussen 
gegen  Russland  beistehen  zu  wollen  84 — 86.  98.  99.  129.  178.  198.  210.  —  Der 
König  hofft,  dass  dieTarUren  im  Frühjahr  1762  losbrechen  werden  84.  99.  113.  123. 
124.  129.  135.  139.  14a  144.  148.  150.  152.  157.  159.  161.  172.  181.  182.  198.202. 
226.  —  Lieutenant  Karl  Alexander  von  der  Goltz  nach  der  Krim  gesandt,  um  von 
dem  Chan  ein  t artarisches  Hilfscorps  zu  erlangen ;  dieses  Corps  soll  von  Goltz  nach 
Kaschau  in  Ungarn  geführt  werden,  um  die  Operationen  Werners  in  Ungarn  za 
unterstützen  98.  99.  108.  129.  135.  152.  159.  295.  35>— 353-  3^^'  3^1-  377-  394- 
395.  403.  417.  421.  424.  427.  428.  434-  442.  470.  476.  477.  481.  488.  490.  496 
501.  507 — 509.  518.  552.  562;  vergl.  auch  unter  Oesterreich  und  Preussen. 
— •  Ankunft  eines  zweiten  tartarischen  Emissftrs,  Jakub  Aga,  im  preussischen  Haupt- 
quartier 123.  124.  127 — 130.  135.  139.  140.  178.  198.  210;  der  König  sucht  durch 
diesen  Emissär  den  Chan  zum  gemeinsamen  Vorgehen  mit  der  Pforte  zu  bewegen 
477.  478;  vergl.  551.  552;  vergl.  auch  unter  Polen.  —  Der  König  sendet  auf 
Wunsch  des  Chans  einen  Arzt,  Dr.  Frese,  nach  Baktschisarai,  der  Boscamp  unter- 
stützen soll  128.  177.  178.  198.  473;  schiechtes  Einvernehmen  zwischen  Boscamp 
und  Frese  554.  555. 

Nach  dem  Tode  der  Kaiserin  Elisabeth  von  Russland  wünscht  der  König, 
dass  der  Chan  von  Feindseligkeiten  gegen  Russland  absieht  und  seine  Macht  gegen 
Oesterreich  concentrirt  296.  351.  361.  397—399-  432.  433-  44'-  460.  474,  475- 483- 
515—518.  534.  549.  —  Aussicht,  dass  dies  geschieht  428.  470.  476.  485.  4S9. 
551.  554;  vergl.  549.  551.  552.  —  Beschwerden  des  Chans  gegen  Russland;  der 
König  sucht  zu  vermitteln  440.  472 — 475.  508.  519.  534.  550 — 552.  —  Der  König 
garantirt  dem  Chan  auf  dessen  Wunsch  seinen  Besitz  473.  552.  554.  —  Der  König 
wünscht,  dass  der  Chan  entweder  persönlich  gegen  Oesterreich  ins  Feld  ziehen  oder 
ihm,  ausser  dem  Corps  für  Lieutenant  Goltz,  ein  zweites  stllrkeres  Hilfscorps  über- 
lassen soll  434.  442.  461.  472.  473.  517.  518.  527.  533.  —  Der  Chan  bezieht  ein 
Lager  in  der  Nähe  von  Bender  428.  470.  476.  481.  482.  496.  515.  527.  531.  533 
539;  vergl.  552.  —  Geldforderungen  des  Chans;  der  König  sendet  den  Husaren- 
major Somogyi  im  Juni  1762  mit  der  geforderten  Summe  in  Wechseln  an  ihn  ab 
und  verlangt  daflir,  dass  der  Chan  unverzüglich  in  Ungarn  einfallen  solle  424.  425. 
506—508.  512.  527.  531.  552—555.  —  Der  König  will  den  tartarischen  Truppen 
das  Plündern  in  Oesterreich  gestatten  353.  368. 

Beschwerden  polnischer  Grosser  über  Russland  beim  Tartarenchan  vergl.  unter 
Polen.  —  Französische  und  Österreichische  Intriguen  gegen  Preussen  und  Russ- 
land in  Baktschisarai  vergl.  unter  Frankreich  und  Oesterreich. 

Vergl.  auch  unter  Russland  und  Türkei. 

TÜRKEI.  Die  letzte  Hoffnung  König  Friedrichs  beruht  auf  dem  Eingreifen  der 
Türken  in  den  Krieg:  Unterhandlungen  zwischen  Preussen  und  der  Pforte  Über  den 
Abschluss  eines  Offensiv-  und  Defensivbündnisses;  Bemühungen,  die  Pforte  zum 
Losbruch    gegen    Russland   und    Oesterreich,    zu  veranlassen;    Thätigkeit  des   Ge- 
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sandten  Rexin  in  diesem  Sinne  3.  4.  28.  34.  42.  43.  49.  54 — 56.  59.  60.  62.  64.  66. 
71.  75.  76.  96 — 100.  103.  III.  112.  115 — 120.  123 — 127.  136.  138.  144—152.  156. 
157.  160.  161.  164—166.  168.  172.  176.  177.  179.  182.  191.  195—197.  201.  210. 
218—220.  255.  256.  280.  282.  292.  306.336.  341.  342.  344.  368.  396.  421.  428— 
43''  434.  456.  457»  517.  519;  vergl.  515.  520.  524.  —  Nach  dem  Regierungs- 
antritt Peters  III.  von  Russland  arbeitet  der  König  an  der  Versöhnung  der  Pforte 
mit  Russland  und  wünscht,  dass  die  Türken  nur  gegen  Oesterreich  zu  Felde  ziehen 
220.  225.  251.  281.  343.  361.  386.  389.  393.  394.  397—399.  429-433.  435.  456— 
459-  53*.  53*.  534-  549»  vergl.  auch  unter  Russland.  —  Nachrichten  über  eine 
Reise  des  Sultans  nach  Adrianopel,  als  Zeichen  für  den  Beginn  des  Krieges,  und 
über  Rüstungen  der  Türken  62.  96.  156.  183.  184.  201.  253.  279.  284.  292.  315.  342. 
356.  396.  428.  470.  477.  481.  482.  487.  490  —  Wichtigkeit  dieser  Nachrichten  für 
König  Friedrich  60.  69.  82.  83.  87.  98 — 100.  iio,  113.  119.  135.  146.  149.  150. 
165.  166.  172.  181.  183.  184.  188.  189.  193;  vergl.  auch  unter  England- H an- 
nover  und  Preussen.  —  Der  König  sendet  den  Holländer  Delon  als  Agenten 
nach  Konstantinopel  zur  Unterstützung  Rexins  2.  3.  43.  44.  50.  76.  78.  94.  95. 
116— 119.  122.  123.  151.  152.  176.  181.  198.  219.  220.  259.  344.  430.  431.  — 
Delon  wird  vom  Könige  persönlich  instruirt  94.  117.  344.  —  Rathschläge  König 
Friedrichs  für  die  Operationen  der  Türken ;  der  König  will,  sobald  die  Türken  los- 
brechen, den  Flügeladjutanten  Cocceji  zur  Vereinbarung  des  gemeinsamen  Vorgehens 
gegen  Oesterreich  zum  Grossvezier  senden  125.  126.  152.  495 — 499.  —  Instruction 
für  Cocceji  496—498.  —  Weisungen  der  Pforte  an  den  Tartarenchan  516.  519.  — 
Vergl.  auch  unter  Russland  und  Tartarei. 

Sendung  von  Geschenken  für  den  Sultan  und  die  türkischen  Grossen  aus 
Anlass  des  mit  der  Pforte  im  Jahre  1761  geschlossenen  Freundschaftsvertrages 
28—30.  44.  48.  51.  60.  69.  75.  76.  78.  86.  94—97.  97.  115— 117-  »44.  145.  H8. 
149.  176.  177.  218—220;  vergl.  515;  vergl.  auch  unter  Polen. 

Rexin  ist  seiner  Aufgabe  nicht  gewachsen;  er  berichtet  selten  und  mangel- 
haft 4.  43.  98.  100.  149.  151.  196—198.  207.  210.  220.  221.  253.  259.  271.  278. 
279.  281.  342.  344.  520.  521.  532;  der  König  beabsichligt  ihn  abzuberufen  546. 
—  Uneinigkeit  zwischen  Rexin  und  Delon  344.  —  Urtheil  des  Königs  über  Delon 
116.  117  (Eichel  über  Delon  44.  117.  151.) 

König  Friedrich  veranlasst  polnische  Grosse,  sich  bei  der  Pforte  über  Russland 
zu  beschweren:  vergl.  unter  Polen.  —  Besorgnisse  in  Oesterreich  vor  einer  Invasion 
der  Türken;  österreichische  Intriguen  gegen  Preussen  in  Konstantinopel:  vergl.  unter 
Oesterreich.  —  Der  wiener  Hof  sendet  den  Grafen  Penckler,  um  den  Vertrag  von 
Belgrad  zu  erneuern,  nach  der  Türkei  279.  280.  282.  389.  394.  398.  471.  481.  482. 
515.  517.  519:  Penckler  erhält  von  der  Pforte  Befehl,  in  Warasdin  zu  bleiben  471. 
481.  482;  vergl.  auch  unter  Oesterreich.  —  Rexin  soll  mit  dem  russischen  Ge* 
sandten  in  Konstantinopel  nach  dem  Thronwechsel  in  Russland  „im  genauesten 
Einverständniss  leben"  460.  —  Rexin  und  Delon  sollen  den  neuen  englischen  Ge- 
sandten Grenville  nicht  ins  Vertrauen  ziehen  343.  344. 

Unentschlossenheit  des  Grossveziers  2.  4.  29.  51.429.  432.  456.  520.  —  Auf- 
ruhr der  Janitscharen  531.  538. 

WÜRTTEMBERG.    Freilassung  des  AdjuUnten  des  Herzogs  von  Württemberg,  Grafen 
Pückler,  aus  preussischer  Gefangenschaft  476. 
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S.  300  Anm.  3  ist  dahin  zu  berichtigen:  Das  Schreiben  an  Bevern,  welches  in 
der  nicht  vorliegenden  Ausfertigung  vom  i6.  März  datirt  war,  ist  im  Coqcept  durch 
ein  Versehen  des  CabinetssecretSrs  flUschlich  vom  16«  April  datirt;  dais  dieses  Datum 
falsch  ist,  ergiebt  der  Inhalt  des  Schreibens,  da  Bevern  beauftragt  wird,  die  gZeichnung 
des  Generalwaffenstillstandes''  mit  der  russischen  Armee  „zur  Endschaft  zu  bringen'', 
die  Zeichnung  des  General  Waffenstillstandes  aber  schon  am  16.  März  erfolgt  war 
(vergl.  Nr.  13546). 


Piercr'sche  Hofbuchdruckerei.    Stephan  Geibel  &  Co.  in 
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